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Zuſchrifft 
MARIA 
In Ihrer — * Tichreichen Bildnuß 
uf dem ſogenannten 


Soßen Beifenberg 


Sroſſen Winder und Bnade FDeichen 
Die zwey hundert, Fünf und drenflig Jahr 


Gegen alle / und jede 
Silit, und hannöertisifien 


Mutter 


Des Hochloͤblichen Floſters Rottenbuch 
Gantzer unteren Gegend 


Beofkreichiften Ei Srauen 


Booten Fonigin 
Aller Heiligen, 
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Hllerhoͤchſte Ronigin 
Vimmels, und der Vrden! 


Bnavigite Grau! 
Mildreichiſte Mutter 


J MARIA 


—— 


Urde mich niemahl unterſtanden haben vor Dei⸗ 
nem mit unzahlbahren Gnaden, und Wunder⸗ 
Zeichen herrlich ausgezierten Thron Deiner mild⸗ 
und liebreichiſten Bildnuß auf dem von mehr dann 


zwey hundert fuͤnff und dreyſſig Jahr nicht nur in der Nachbar⸗ 
ſchafft, 
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| Zuſchrifft. | 
ſchafft, ſonderen — weit entlegenen Orten beruͤhmten — | 


Deiffenberg mit difem gegentwärtigen meinem geringen, und 
einfältigenPredig-1Werdlein su erfcheinen , wann mir nicht mein 


gottſeelig, und geiftreicher Thomas à Kempis Her, und Muth 


Darzu gemacht hätte, mit deutlichen Worten mich verficherend: 


"masa Parvanoftra obfequia humilis Maternonafpernatur, modicaoblata 


| Impi Se N, 
*3 pia Virgo libenter acceptat, cùm ſpontè, & devotè offeruntur, 


it. 


Die demuͤthige Mutter verachtet nicht unſere geringe 
Dienſt, die ſeeligiſte Jungfrau nimmt gantz guͤtig 


‚an, auch geringe Schanckungen, wann fie freywil⸗ 


lig, und mit Andacht Ihr geopfferet werden. Ial 
wann ich feldften den erften Anfang , und Urſprung difer anſehn⸗ 
Jich , und weitberähmten Wallfarth auf den HobensPeifjens 
berg etwas reiffers bey mir uͤberlege, werd ich noch mehrers in Dem 
ſicheren Vertrauen geſtaͤrcket, daß Du eine mildſeelige Jung⸗ 
frau , und demuͤthige Mutter ſeyeſt, welche Die auch geringe 
Dienſt ihrer andaͤchtigen Pfleg⸗Kinder nicht verachtet, ſon⸗ 


deren guͤtig annimmet, und mit gnaͤdigen Augen pfleget anzu⸗ 


ſehen. 
Der erſte Anfang, und Urſprung diſer hochberuͤhmten Wall⸗ 
IR kein anderer, dann die unſchuldige Andacht, und eyffrige 
3 Bemuͤ⸗ 


Sufchrifft. 

Bemuͤhung des — geringen Bauren⸗Volcks, der jenigen 
nemlich, welche um eben Difen Berg herumgelegen ihre Häufer, 
und Wohnungen hatten; Dann weilen fie von ihrer Idt lichen 
Pfarr; Sirchen zu Peittingen ziemlich weit entfernet, daß fie an 
Sonn⸗und Feyr⸗Taͤgen, auch anderen Zeiten wegen Weite, und 
Rauhe des Weegs, und fonfteinfallender Witterung , fonderlich 
zur Winters; Zeit ermeldte Pfarrs Kirchen nicht je, und allzeit 
Funten beſuchen, Darum auch die gewöhnliche Andacht, und Ger 
bett defto beſſer, undungehindert verrichten zu Finnen , eine Ca⸗ 
pellen in der Naͤhe zu haben wuͤnſchten, und verlangten, haben 
ſie mit einhelligen Schluß, ja durch ihre eigene Mittel, und Frey⸗ 
gebigkeit eine Capellen Dir zu Ehr, O! glorwuͤrdigiſte 
Simmels⸗ RBoͤnigin, auf eben diſem Dir ſo hoch beliebten 
Peiſſenberg auferbauet, und nach demuͤthigiſt ausgebettener, 
auch erhaltener fo wohl Lands⸗Fuͤrſtlicher, als Biſchoͤfflicher 
gnaͤdigiſter Bewilligung im Jahr 1514. den25. May einfo heilig, 
und verdienftlich, alslobwürdiges Gebaͤu angefangen. 

Difen obfchon geringen Dienft Deiner Pfleg + Kinder O! 
mit was liebreich, und gnaͤdigen Augen haft Du fogleich gewuͤr⸗ 
diget ©! demuͤthige Mutter! und die obfehon dazumahl nur 
kleine Sapellen von Stund an awaͤhlet, daß ſie der angenehmſte 

Wohn⸗ 


! Zuſchrifft. 
Wohn⸗Platz Deiner Gnad»und Wunder reichen Bildnuß zum 


maͤchtigen Schutz, und beſten Troſt der gantzen umligenden Ge⸗ 
gend ſeyn, und verbleiben ſollte. Dannmer anderer, als eben 
Du, bat den wohledlen, und geftrengen Herrn Georg von 
Pienzenau felbigerZeit Fuͤrſtlichen Pflegs-Verwalteren in Schon⸗ 
gau (welcher auch den erſten Stein zur Capellen andaͤchtig geleget) . 
dahin veranlaffet, und angetriben, daß er eben dife Deine an⸗ 
nehmlich⸗ und mildreichifte Bilbnuß, welche wir noch heut zu 
Tag mitfonderbahren Vertrauen, Andacht, und Liebe an diſem 
weit berühmten Gnaden⸗ Ort demuͤthigiſt verehren, aus feiner 
Schloß⸗Capellen heraus genommen , und in die neu erbaute Ca⸗ 
pelienaufden Sohen ⸗ Peiſſenberg sum Schutz, und Troftder 
umligendenfrommen Shriften feyrlichift überfegef hat ? 

Alfo nemlich hat es Die O! mildreichifte Mutter be 
liebet, difen zuvor oͤden, und unfruchtbaren, nunmehro aber 
weit berühmten, und höchft beliebten Sohen⸗Peiſſenbergals 
eine vor anderen Dir anftändig, und angenehme Wohnung zu 
erwaͤhlen, auf daß Du allda die mütferliche Schoß Deiner 
Barmberbigfeit eröffnen, und allen mit wahrer Andacht, und 
Eindlichen Vertrauen zu Dir Sliehenden von der Bälle Deiner 
Gnaden einen gangen Strom der Wunder-Zeichen, und aufferors 

dent⸗ 


| | Zuſchrifft. | 
Dentlichen Gutthaten mittheilen kunteſt. Deſſen uns unlaug- 
bare Zengnuß gibt jene augenfcheinliche groffe Wunder-Gnad, 
welcheineben dem Jahr 1514. als kaum die Capellen erbauet mar, 
und dife Deine troftreichifte heilige Bildnuß in Diefelbige ger 
bracht ift worden, ein frommer Baurs⸗Mann ab dem Obland 
Peittinger Pfarr erhalten zu haben, danckbariſt bekennet, .- 
zu allgemeinen Troft offeritlich ausgeruffen hat, | 
Es littedifer gute Mann ſchon lange Zeit groffes Ungluͤck, und 

faft unerfeßlichen Schaden unter feinem Roß, und Vieh, indem 
ihm alles, was er hatte, und Fauffte, in wenigen Tagen wiederum 
erfranckte j’und verlohren gieng. Es lagen auch wuͤrcklich feine 
noch leßt, und übrige fünf Stud (wie man zu fagen pflegt) auf 
der Ströh. Kaum als er abervondifer neuen auf dem Hohen» 
Peiffenberg erbauten Capellen, und derin diefelbe überbrachs 
ten Marianiſchen Bildnuß Wiffenfchafft befommen, nimmet 
er fogleich (mie bilfich darfür zu halten) durch innerliche Anmah⸗ 
nung angetriben feine Zuflucht, und Vertrauen dahin mit diſem 
austrucklichen Geluͤbd, und Verſprechen, daß, wann ihme 
GOtt durch die Vorbitt Mariaͤ aus ſeiner Noth helffen, und 
die noch uͤbrige fuͤnff Stuck gnaͤdig erhalten folfte, wolle er gleich 
das befte Roß darvon Unſer Lieben Sraven auf dem 50% 

hen⸗ 


Sufchriffe 
ben; Peiffenberg feyenden, und überlaffen. Ein. Wunders 


Ding! faum hafte er difes Gelübd ausgefprochen, fo ſeynd die 
noch aufder Ströhe ligendefünff Stuck augenblicklich frifch, und 
gefund aufgefprungen , und hat das bißherige Unglück gaͤntzlich 
nachgelaſſen. Dahero er auch gleich felbige Wochen in die neue 
Marianiſche Capellen auf den Hohen ;Peiffenberg fi) 
hinauf begeben , das Gelübd abgelegt, und neben einer fchönen 
aufgehengten Tafel, auf welcher die wunderbarlich empfangene 
Gnad abgemahlenerzufehen , das verfprochene Pferd überlüffes 
set hat. 

Was Eunte, oder ſollte mich in meiner gefaßten Hoffnung, 
und Zuverſicht, daß auch ich mit meinen geringen, und einfaͤlti⸗ 
gen Opffer gegenwaͤrtigen Prebig s Werdleins von Deinem 
gnaden, und wunderreichen Thron ©! demütbige Mut 
ter! nicht werde verftoffen werden, noch mehrers ſtaͤrcken, und be⸗ 
feftigen ? als eben diſes, da ich hiemit überzeuget bin, Du habeſt 
der Urſachen halber diſen Berg vor anderen Dir gefallen laſſen, 
auf daß, gleichwie diſer Hohe, und wegen undergleichlich luſtba⸗ 
ren Ausſehens ſehr annehmliche Berg gautz frey, und um, und 
um ohne Anhang eines anderen alleinig daſtehet, alſo auch allen, 
md jeden, welche anf vil Meil Weegs difen Marianiſchen 

x Gnaden⸗ 


. | Zufchriffe. 
Gnaden/ Berg mit freyen Xugen koͤnnen erſehen, der ongehinderte 
Zutritt zu Dir geſtattet, und Feiner, wer er auch) immer feye, "von 
diſem weitberuͤhmten Gnaden⸗ Ort abgehalten, ja noch darzu mit 
ficheren Troft erfüllet werde, daß er allda ein demuͤthtge Mut⸗ 
ter, welche keinen obſchon geringen Dienſt verachtet, noch die 
ſchlechte, und geringe Schandungen verſchmaͤhet, gang gewiß 
finden, und erfahren werde. 

Als eine ſolche zu jeder Zeit mildreiche Mutter, und 
troſtreichiſte Schutz⸗Frau hat Dich beſonders erfahren 
das drey Stund darvon entlegene Hochloͤbl. Cloſter Rotten⸗ 
buch, deſſen ich, obſchon der Allerunwuͤrdigiſte, ein Mitglid zus 
feyn, durch Deine großmoͤgende Zürbitt von Deinem goͤttli⸗ 
chen Sohn die unſchaͤtzbare Gnad bereits vor acht und zwantzig 
Jahren erhalten habe. Diſes von Guelfone IV. Hertzogen in 
Bayrn / "and Judicha feiner aus Königlichen Gebluͤt herſtammen⸗ 
den Gemahlin fuͤr die regulierte Chor⸗Herren des Heil. Vatters 
"Auguftinium das Jahr 1075. freygebigiſt geftiffte, und zu Ehren 
Deiner troſt und wunderreichen Beburt! © lieb; 
reichiſte Mutter! eingeweyhte Cloſter Rottenbuch, gleich⸗ 
wie es ſich von ſeinem erſten Urſprung an bis auf heutigen Tag in 
der ſchuldigiſten Andacht, ei," und Ehr-Bezeigung gegen Dir 

ber 


Zuſchrifft. 

befliſſneſt erzeiget hat, ware gleichfalls dahin eyffrigiſt bemuͤhet, 
wie es diſen von Gnaden, und Wunder⸗Zeichen ſchon vorhin be⸗ 
ruͤhmten Sohen⸗ Peiſſenberg noch anſehnlicher machen , und 
Die in Denen Hertzen der frommen Chriſten gegen Deiner liebrei⸗ 
chiſten Bildnuß brinnende Andacht, und Vertrauen mehr, und 
mehrers anflammen, vermehren, und vergroͤſſeren kunte, beſon⸗ 
ders alsdann, da der Hoch⸗Wuͤrdig in GOtt ruhende Herr Herr 
Probſt Wolfgangus Perckouer weyland wuͤrdigiſter Prælat zu 
Rottenbuch ſich mit ſeinen untergebenen Geiſtlichen ſelbſt zu 
eyffriger Verpflegung diſes Marianiſchen Gnaden ⸗ Orts aus 
ſonderbar tragender Andacht, und Hochſchaͤtzung der heiligen 
Sapellen freymuͤthig anerbotten, und der unvergleichliche Held, 
und gottſeelige Hertzog in Bayrn Maximilianus J. (welcher nach⸗ 
mahlens im Jahr 1623. nach der berühmten Prager: Schlachtmit 
der Shurfürftlichen Würde beehret worden) mit Einwilligung feis 
ner Eminenz Cardinalen Erneſti, Damahligen Shurfürften von 
Coͤlln, und Biſchoffen zu Srepfingendifes. Orts Ordinarii, oft ers 
nannten troftzund wunderreichen Hohen : ; Peiffenberg. dem 
Hochloblichen Cloſter Rottenbuch gaͤntzlich geſchencket, und 
uͤberlaſſen, auch Seine Heiligkeit Paulus V. damahlen regierender 
Roͤmiſcher Pabſt alles diſes durch eine beſondere Confirmations. 
XC2 Bullen 


Zufchrifft. 
Bullen beſtaͤttiget, und auf ewige Zeiten ermeldten Cloſter ein⸗ 


verleibet, und incorporieret hat. 

Von diſer Zeit an ware das Hochloͤbliche in Dich inniglich 
verliebte Cloſter Rottenbuch unermüdet beeyfferet, die An⸗ 
dacht, und Hochſchaͤtzung diſes Deines beliebtiſten Hohen⸗ 
Peiſſenbergs, wann ſie etwann in einiger Hertzen ſollte erloſchen 
ſeyn, mit neuen Epffer zu entzuͤnden, und fuͤrdershin in hellen 
Flammen der Liebe zu erhalten. Maſſen vorernannter Hoch⸗ 
wuͤrdige Herr Herr Probſt Wolfgang ſogleich hoͤchſt loͤblich vers 
ſchaffet, daß diſes Gnaden⸗Ort mit einigen ſeiner untergebenen 
Geiſtlichen beſetzet, und der GOttes⸗Dienſt von ihnen taͤglich 
mit Leſung der Heil, Meſſen (von denen wochentlich zwey heilige 
Meffen mit täglicher offenflicher Abbettung ber Lauretanifcheit 
Litaney für das Durchlauchfigifte Chur-Mauf Bayrn aufgeopf⸗ 
feret werden) mit Beichthoͤren, und auch mit oͤffteren Predigen 
auf das fleiſſigiſte gehalten wurde. Der Zulauff deren von allen 
Drten anfommenden frommen Wallfahrteren wuchſe dermaffen 
an, daß die Gnaden⸗Capell allein Das anfommende Bold zu faſ⸗ 
ſen, und einzunehmen zu klein, und unfaͤhig ware, darum dann 
auch der Hochwuͤrdige in GOtt ruhende Herr Herr Probſt Geor- 
gius Suͤßmayr nach dem preißwuͤrdigiſten Beyſpihl ſeines Herrn 

3 Wor⸗ 


| Zuſchrifft. | 
Worfahrers zu Vermehrung der Marianiſchen Andacht auf 


Dem Hoben-Peiffenberg im Jahr 1619, ein ſchoͤne ſehr groſſe, 
sind anfehnlic,e Kirchen darzu erbauen, undnicht ohne groſſe Muͤ⸗ 
be, und Koftenaufrichtenlaffen. | 
Alle, und jedein der Regierung nachfolgende Hochwürdige 
Herren Herren Prälaten bliben jederzeit mit hoͤchſt exemplari⸗ 
ſchen Enffer forgfamft dahin befliffen,, wie fie mit all angewendten 
Kräften difes Marianiſche GOtts⸗Hauß auf dem Hohen; 
Deiffenberg ſowohl auszieren, als auch Deine Ehr, und 
Glory, ©! wunderbarliche Hutter vermehren, ausbreis 
ten, und vergröfferenmögten. Mit mas groffen Nachtruck, und 
Sorgfalt eben difes Zeit feiner bereits zehenjährigen preißwuͤr⸗ 
Digiften Regterungihme habe laſſen angelegenfeyn, der Hochwuͤr⸗ 
Dige, Hoch-Edle, und gnaͤdige Herr Herr Clemens, würdigift res 
gierender Herr Herr Prälat in Rottenbuch (meilen mir meines 
Hochwuͤrdig Gnädigen Dberhaupts unvergleichlich fieffe Des 
muth beftens befannt) getraue mir nicht, auch nur miteiner Sil⸗ 
ben anzuführen. Es gibt aber defien unlaugbare Zeugnuß, und 
macht es allen fundbar Die erft vor einem Jahr Foftbar ausgezier⸗ 
fe, auf die neuefte Art mit Gold, und Bemählden annehmlichifte 
durchaus erneuerte, mit neu errichteten Altären, und mehr ans 
I 3 deren 


ufehrifft, 
Deren fchönen Kirchen; * hervor geſchmuckte Marianiſche 


Gnaden⸗Capellen ſelbſten, was vor eine maͤchtige Liebs⸗Brunſt, 
Andacht, und Vertrauen gegen Deiner auf diſem Sohen⸗ 
Deiffenberg gnad, und wundervollen Bildnuß fein in Dich 
von Jugend auf verliebfiftes Hertz entzündet habe, wie danck⸗ 
barift noch infeinem Gemüth eingedrucket bleibe jene aufferordents 

lich groffe Gnad, mit welcher Du ihne vor ein und dreuffig Jah⸗ 
ren fo liebzals froftreich angefehen haft, 

Difes alles, und noch weitmehrer, das ich Fürge halber nicht 
anfeße, fonderenin geheimmeines Hergensben mir überlege, und 
betrachte , D! was hefftige Begierd., und Verlangen erwecket 
es nicht in mir , gleichfalls mit einem angenehm , und würdigen: 
Dpffer Dein wunder: und gnadenreiche Bildnug auf dem 90% 
ben;Deifjenberg zu verehren , und die in mir jederzeit gegen 
Dir fhuldigift danckbare Liebe, Andacht, und Vertrauen zu 
beweiſen. Was follte, oder fönte ich aber Dir, O! mild: 
reichifte Mutter nochmahlen aufs-nene geben, da ich ſchon 
vorhin völig gang, and gar Dein eigen bin? So gar.der erfte 
Tag meines zeitlichen Lebens ift Dir gewidmet , da ich nemlich 
eben an jenem Tag , an welchem Dich die gefamte heilige Kirchen. 
als eine Königin des Heil, Roſen⸗Crantzes hochfeyrlich 

ver⸗ 


Zuſchrifft. 
verehrte, zum erſten mahl diſes Welt⸗Licht angeſehen hab. Meine 


zweyte zum geiſtlichen Leben noch weit gluͤckſeeligere Geburt iſt 
um ſo mehrer Dir eigenthumlich zuzuſchreiben, weilen ich in je⸗ 
nem Cloſter, das nicht anderſt, als zu Unſer Lieben Frauen 
in Rottenbuch benamfet wird, Die heilige Profeſſon abzulegen 
Durch fonderbare göftliche Barmhertzigkeit, obfchon der Aller⸗ 

unmwürdigifte, beruffen, und begnadet worden bin. 
Ja auch eben Difes gegenmwärfiges meineinfältig, und gerins 
‚ges Predig / Wercklein, welches ich anheut(da ebeneine andaͤchtig 
verfamlete Hoffmarch Rottenbuch den jährlich gewöhnlichen 
Creutzgang auf Deinen beliebten Aoben;Peiffenberg in Dis 
fem Jahr das erftemakmit groffem Eyffer, und Vertrauen verrich- 
£et) bey dem wunderreichen Thron Deiner gnadenvollen Bild⸗ 
nuß zu Deinen geheiligten Züffen hinzulegen mich unterfange, 
wem anderen, als eben Dir ſolle es mit tieffifter Demuth uͤberge⸗ 
ben, und zugeſchriben werden? Es iſt diſes betitlet: Auſſer⸗ 
ordentliches Lob GOttes in feinen Heiligen. O! fo 
will es ja eben darum Mir felbften zugeeignet feyn, weilen Dis 
bie Hoͤchſte Königin aller Heiligen biſt. Regina Altiima 
'Celeftium , terreſtrium, & infernorum, wie Dich! vor bereits 
— 6: abe Mauritius de villa probata aus dem heiligen Prediger 
. Drden 


Zuſchrifft. 
Orden genennet hat: Die allerhoͤchſte Königin, im Sim⸗ 
mel, auf Erden, und unter der Erden. 

Seye es aber, daß ich nichts neues hab, welches ich mit tieffi⸗ 
ſter Ehrenbietigkeit Dir O! gnaͤdigiſte Frau, O! mild⸗ 
reichiſte Mutter opfferen, und uͤbergeben koͤnne. O! ſo er⸗ 
laube doch gnaͤdigiſt, aufs neue Dir abermahl voͤllig zuzuſchret⸗ 
ben, was ſchon vorhin Dein eigen war. Sihe guͤtig, und mild⸗ 
reichiſt an diſe meine obſchon geringe Schanckung, die ich Dir an⸗ 
heut freywillig, und mit all moͤglicher Andacht, aufopffere, und 
verehre. Ich weiß es ſchon, und diß iſt mein groͤſter Troſt, daß 
du eine demuͤthige Mutter ſeyeſt, welche Die auch geringſte 
Dienft nicht verachtet, nicht verſchmaͤhet: Solege ich dann vol 
der Zuverficht, und Findlichen Vertrauens difes mein geringes 
Dpffer, and mit diſem mich felbften, meinLeib, and Seel hin, auf 
Deinenmit Gnaden, und Wunderzeichen fo herrlich ausgezier⸗ 
ten Altar , ja ich übergibees Dir ſelbſten gantz, undgar, weilen 
eben Du bift jener febendige Altar von welchem vorlängft Iaias 
der Prophet weifigefaget hat. c. 19. v. 19, & 20. In dieillaerie 
Altareinmedio terrz Egypti-- & clamabunt adDominum-&mitres 
eis fülvacorem, In demfelben Tag wird ein Altar in 
Mitte des Lands Egypten feyn, und fie werden zum 

Errn 


Zuſchrifft. 

rn tuffen . und er wird ihnen einen Seyland Pr 
den. J 

Du OmMaria! Du biſt auf diſem gnad / und wunderrei⸗ 
chen Sohen⸗ Peiſſenberg Altare placationis, & propitiationisAlbert. M. 
Dei, Wie did) Albertus der Groſſe nennet: Ein Altar derrian. (uper 

I@iam. 

Verföhnung, und Guͤte GOttes in mitte eines weit, und 
breiten Horizont, zu welchem nicht allein Die umligenide, ſonderen 
auch weit entfernete Oerter ihr Vertrauen, und Zuflucht nehmen 
in ſolcher Menge, und Anzahl, daß nur allein deren Communi⸗ 
canten jaͤhrlich auf zwoͤlff tauſend gezehlet werden. Zu Dir ruf⸗ 
fen ſie mit Hertz, und Mund um ſo mehr verſichert, und vertrauend, 
weilen Du auf Deinem muͤtterlich⸗ jungfraͤulichen Arm halteſt, 
und ihnen zeigeſt Deinen goͤttlichen Sohn JESUM, den Heyr 
Fandder Weit. Du bift nach) Zeugnuß Bartholomeide Pifis, lib, 1; 
delaud, B, V.fru&tu, 6, Altare, in quo Deus reconciliarus eſt pec⸗ 
eatori. Jener troſtreiche, und gnadenvolle Altar, auf welchem 
GOtt mit dem Suͤnder verſoͤhnet wird. Maſſen unter 
vil tauſend anderen ſonderbaren Gnaden, und Gutthaten, welche 
Du ©! troftreichifte Mutter denen zu Dir flichenden; 
Pfleg-Kinderen an difem weit berühmten Wallfahrts⸗Ort jeders 
zeit erwiſen haft, jene billichift Hoch zuſchaͤtzen, und anzuruͤhmen 
| IVO feynd, 


Zuſchrifft· 

ſeynd / welche die offt lange Zeit, und mehrer Jahr unbußfertige 
verſtockte Suͤnder, kaum als ſie diſe Deine anmuthige Bildnuß 
das erſtemahl angeſehen, durch gaͤhlinge Veraͤnderung, und Er⸗ 
weichung des Gemuͤths nach reumuͤthig abgelegter vollkommener 
Beicht wunderbarlich erhalten haben. Du biſt, wie erſtgelobter 
Bartholomæus de Pifis, loc. cit, fructu. 8. ſchreibet: Altare devor& 
fupplicantibus, Ein Altar denenjenigen, ſo mit Andacht 
zu dirruffen. Oder, daß ich mit Jufto Lipfioin Diva Halenfi c, 
21. deutlicher rede: Ararefugii, Ein Altar der Zuflucht. AN 
wo, wie ſowohl die zahlreich aufgehängte Voriv-Zafflen, mit denen 
gleichfam alle Wänd der Kirchen angefüllet ſeyn, als auch Die aufs 
richtig dandkbarifte Befanntnuß der andächtigen Walfahrteren 
ohne Zahl , und Zihl fatfame Zeugnuß geben, alle, und jede in 
alenihren Nöthen, und Trangfalen die erwünfchte Hülff, Troſt, 
und Gnaden überflüflig gefunden, und erworben haben: 

In Begleitfchafft aller difer Deiner gefreneften Pfleg- Kin; 
Deren komme auch ich zu Dir aus allen der mindeſte. Dir über 
geicheich mit gebogenen Knyen diß mein geringes Wercklein zu eis. 
nem ewigen Angedencken meiner fchuldigift Eindlichen Liebe, ftäter 
Andacht, und veften Vertrauens, welches, ja mich felbften, mein 
Sch, Seel, und alle derfelben Kräften Div anheut unterthaͤ⸗ 

nigift 


Sufchtiffe: 

nigift dediciere, zuſchreibe, und uͤberlaſſe mit eben jener anmäthig, 
und liebreichiften Dend und Dan; Schrift, mitwelher Dein 
treu ergebnifter Diener Juſtus Lipfius feine in Silber gefaßte 
Schreib⸗Feder, als ein pflichtiges Lob und Danck⸗Opffer Dir 
© Maria! feiner weiſeſten Lehr⸗Meiſterin zum ficheren Zeugnuß 
feiner ewig brinnenden Hertzens⸗ Lieb, ‚und Vertrauens, zur 
Findlichen Verehrung Deiner, als feiner allzeit guͤttigiſten 
Gnaden /Mutter zu Fuͤſen geleget, geheiliget,, und einges 
weyhet hat mit folgenden Worten; 


Hanc, Dival ‚pennam, Juftus Lip- 
8 fiusinVirg, 
Interpretent mentismexz e ° " Halenfi. 


Hanc pennam tibi ea, — 


Nunc, Diva! meritò conſecraytt 
Lipſus. 

Nam Numine iſthæc inchoata fünt rue, 

Et Numine ifthzc abfoluta ſunt tuo. 

Porròfamæ fugacis i in vicem, x 2 

Quampennapeperit, tu perenne gaudium, a 

Pin! Li Apfio parestuos '. _; i 
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Zuſchrifft. 
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ı m" O Frau! 

ä — tomme ich zu griffen! / 

er Yin lege Dir zu Füllen / 

„Den Wer Zeug den ich uͤbte / 
Als Zeugen / was ich liebte. 


J Dir will ich / wie billich / 
WVocr allen / und zum meiſten 
22Diſes mein Opffer leiſten. 


Mit Dir habich den Anfangg'macht / 
Mit Dir beglückt zu End gebracht/ 
Die Arbeit meiner Händen 
Zu Die will ich num wenden. 


Allein begehr / 
Statt eytler Ehr/ 
Aus Liebes Brunſt 
Dein Gnaden Gunſt / 
Sr meinen Lohn 
Die ewig Cron. 
Geben in Schwiffting. - j 
den 1. May. 175% © ey 
Mindeſtes, unwuͤrdigiſtes 
Pfleg⸗Kind. 
Marcellinus. 
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tur, cum Verbi Divini Pr&conibus ap- 

ra defervire poflint. Auguſtæ 10. 
ebr. 1750, 


Imprimatur, 


Nicolaus Antonius Seiz, J.U.D, Franz Jofeph de Handl, SS. Theo- 
Sanctiſſimi D. N. Prælatus Dome» log. Licent. Rev. & Seren, Prin- 
fticus, Ecclef, Cathedr. Auguft. & eip. & Epiſe. Auguſt. Conſil. 
infignis Colleg. in Haugis Herbi- Ecclef, Maj. Pcenit. & Libr. Cen- 

oli Canon. Rev. & Seren.Princip, for, nec non infignis Ecclef. ad 
Re Epik Au uft, Vicar. in Spiritua- S. Mauritium Canon. &. Paro- 
lib. Gen mppria, chus, mppria, 
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FACULTAS 


Reverendiflimi, ‘&-Ampliffimi Domini, Domini 
. Prapofiti &c, &c, 

Os Clemens Pr&pofitus Collegu Rot- 
tenbuchenfis, Archı-Diaconusnatus, 
& AbbasLateranenfis&c.&c, Dilecto Ca- 
pituları noftro R. D, Marcellino Pfalzer 
przefentibüs hifce facultatem concedi- 
mus, utopus concionatorıum fub tıtulo: 
Aufferordentliches Lob GOttes in feinen -Heili- 
gen. ad Dei glorıam, Sanctorum ho- 
norem & Anımarum falutem typıs evul- 
garevalcat, Actum Rottenbuchi die 16, 

Febr, 1750. Ä ' 


{L; S,) Clemens Pr&pofitus, Archi-Diaconus 
natus, &Abbas Lateranentis, 
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Bſchon mein Verftand weitzugering/ und alle mei⸗ 

ne angewendte Kräfften niemahlen erklecklich ſeyn / 

I das fehuldige Lob der lieben Heiligen GOttes nach 
Wuͤrdigkeit vorzutragen / fo habichmich doch/ gemäß dem 
von meinen hohen Dberen mir aufgetragenen Amt / jeder: 
zeit mit göttlichen Beyftand dahin beſliſſen / ſolches wenigis 
ftens nach meinem geringen Bermögen geborfamft zuvor: 
ziehen/ nicht zwar allzeit auf gleiche Art Weiß/ und Ma: 
nier / ſonderen nach Geſtalt / und Faͤhigkeit der Zuhoͤrer / 
welche denen Predigen beyzuwohnen pflegten / darum / 
weilen aus folgenden Predigen einige in verſchidenen Staͤd⸗ 
ten / die mehrere aber auf dem Land gemeiniglich vor dem 
gemeinen einfaͤltigen Bauren⸗Volck vorzutragen hatte / ſich 
niemand befremden ſolle / daß ſelbige verſchidentlich einge: 
richtet / zuweilen ohne austruckliche Abtheilung vorgeftelfee 
werden. Ich hab mich nemlich in meinen Predigen immer⸗ 
dar an jenes erinneret / was Gilbertus Anglus ferm. 16. 
fup. Cant. gefprochen hat: Quid in Jerufalem vis loqui 
lin- 





FFFPI 





a JE Dorred, — | 
linguä ARgyptiacä? quid visex media parte loqui Azo- 
tice, qui Judaice debes? Evangelice ex toto loquere, 
qui vir Evangelicus es. Was willft du zu Jerufalem 
in Egyptiſcher Sprach reden? was eines Theils Azo- . 
ifch, und denhalben Theil Juͤdiſch? bift du ein Mann, 
fo zu dem leicht; verftandigen, und Far Iautenden 
$Evangelio gefehworen bat? epfo rede auch durchaus 
mit. dem SEvangelio. Ich redete alfo / wie ichs von dem 
Herrn empfangen / mit Haren deutlichen Worten/ ohne 
weiteres Gepraͤng / Zierlichfeie/ und bochfteigende Redens⸗ 
Art nichts anderes beachrend/ dann den geiftitchen Seelen: 
Nutzen in meinen Zuhöreren/ unddie Ehre GOttes in feis 
nen Heiligen zu beförderen/ nnd zu vermehren. be 


Draßi ich mich aber anjego zum drittenmahl erkuͤhnet hab / 
mit einem fo einfältig/ umd niderträchtigen Wercklein vor 
einer fo groffen Anzahl der hocherleuchtiſt / und vortrefflichi⸗ 
ſten Predigeren durch offentlichen Druck zu erſcheinen / wird 
mir (wie ich hoffe / und demuͤthigiſt bitte) um ſo mehrers in 
Guͤte nachgeſehen / und ohne uͤblen Verdacht zum Guten 
ausgedeutet werden / weilen darzu nicht durch eigene Be; 
gierd/ und Neigung/ fonderen durch mehrer anderen öfftes 
res Anſuchen / und wiederhohltes Begehren nachdrucktich 
veranlaſſet worden bin. Zu folcher Unternehmung habe 
mich um fo mehrers bereden faffen / weilen zur Zeit/ da 
zweyer hochloͤbl. Brupderfchafften / nemlich der hochberuͤhm⸗ 
sen Ertz⸗Bruderſchafft Marid vom Troſt / oder der mag 

ders 


Vorred. 

ledernen Guͤrtel / und der hochloͤbl. Bruderſchafft des Heil. 
Joannis von Nepomuck unwuͤrdiger Præſes war / verſchide⸗ 
ne Predigen ſowohl auf die Titular- Feſt / als fogenannte 
Monat: Sonntdg zufammen verfaffer hat/ weiche villeicht 
‚zu ferneren Flor und Aufnahm beyder hochloͤbl. Bruders 
schafften eiwas weniges dienen/ und beytragen fönnten, 
Darum auch felbige eben alfo / wie fie vor mehrer Jahren 
von der Cantzel vorgerragen/ gegenwärtigen Wercklein 
wohlmeynend einverleibet hab. 


Es enthaltet diſes in ſich ſibentzig theils Lob-und Ehren⸗ 
theils fittlich-und lehrreiche Predigen / wie aus gleich nach⸗ 
folgenden kurtzen Innhalt / und Begriff aller in diſem Merck 
enthaltenen Predigen des mehreren zu erſeheniſt. Dic Ein⸗ 
theilung derfelbigen iſt alſo auf einander gerichtet / daß zum 
erſten tommen verſchidene Predigen auf die hohe Feſt unſers 
lieben HErrn / diſen folgen die Marianiſche Lob⸗und Eh⸗ 
ren Reden. Nach denenſelbigen ſeynd nach Ordnung des 
Romaniſchen Kirchen⸗Breviers die Feſt der lieben Heili⸗ 
gen GOttes mehrertheils mit Lob / und Ehren⸗Predigen 
eingetheilet. Endlichen ſeynd zu finden unterſchidliche Pre, 
digen / welche zu anderen Zeiten / und Gelegenheiten N 
nemlich ben fenrlicher Einfegung heiliger Reliquien/ Primi. 
zen / und Profeſſionen / jährlicher Gedachtnuß der Kirche 
weyhe / und der Berfiorbenen achaktenworden, 

Wo bey mehrers nichts zu erinneren hab / als daß den 
geneigten Lefer demuͤthigiſt bitte / meine einfäktige Bemuͤ⸗ 
un ID bung 


Vorred. 


hung günftig anzufehen/ und was in geziemender Ausfuͤh⸗ 
rung der Matery zuweilen ermanglet/ unverdroſſen zu erſe⸗ 
tzen / beynebens auch meinerin dem Heil. Gebett / und aller 
heiligiſten Opffer des Altars (das auch ich zuthun niemahlen 
uͤnterlaſſen werde) jederzeit zu gedencken. 


Letztlichen unterwirffe alles / was in gegenwaͤrtigen 
Predig⸗Wercklein abgehandlet wird / dem reineſten Urıheil/ 
und Cenfür der heiligen allein ſeeligmachenden Roͤmiſch⸗ 
Fatholiſchen Kirchen / in welcher ich gebohren bin / bis an 
diſe Stund gelebt / auch als ein treues Kind derſelben zu ſter⸗ 
ben / und ihres Erbtheils in jener Welt durch die unend⸗ 

liche Verdienſten JESU Chriſti / und vil vermoͤ⸗ 

gende Vorbitt der auserwaͤhlten Heiligen 
GoOttes ewig zu genuͤſſen verlange, 





Ord⸗ 


EERTATTEREN du; 
RER EFRHHER ne —— 
—J lese Kae SID“ .E — ————— 


SUSE 
Drdnung, und furker Begriff 
der Bredigen, 
Erſte Predig. 


Auf das Titular⸗Feſt der hochlöblichen Bruderfhafft von dem 
alerheiligiften Dergen SESU auf dem Hohen-Peiffenberg. J 
orſpruch. 
Quaſ effodientes Thefaurum, Job. c. 3, v. 21. 
Sie feynd gleich denen Schak-Graberen. 


‚ Innhalt. F 
Das ſchmertz, und Tiebvolle Herß JEGSuU iſt ein goldreicher 
Berg. ⸗ ⸗ ⸗ 


Pag. I. 
Anderte Predig. 
Auf Das Seft der Erfcheinung des HErrn. 
| orfprudh. 
Et ecce! ftella - antecedebat eos, Match. c. 2. v. 9 
- Und fihe! der Stern-gieng vor ihnen her. 


n * 
Unbeſchreiblich groß ift die Gnad des Berufs zum wahren allein 
feeligmachenden Römifch Satholifchen Heil. Slauben, 17 


Dritte Predig. 
Auf das hohe Seft der heiligen Pfingften. 
Vorfpruch : 


Paraclitus autem Spiritus ſanctus, quem Pater mittet in nominemeo, 
ille vosdecebitomnia. Joan. c. 14. v. 26. - 
Aber der Tröfter der Heil. Geift, melden der Vatter fenden wird in meinem 
ahnen, derſelbig wird euch Fer alle Ding. 


IVO a Inn: 


Innhalt 
GOTD der Heil. Geiſt Pe * — heylſame — 


ſprechungen. 
Vier te Predig. 
Aufdas Feftder guadenreichen Geburt Chriſti. 
Vorſpruch. 


Et Verbum Caro factum eſt. Joan, c. I. V. 14. 
Und das Wort iſt Fleiſch worden. 
Innhalt. 
Die unausfprechliche Liebe GOttes gegen dem Menfchen. 42 


Fuͤnffte Predig. 
Auf vor ernanntes Feſt der gnadenreichen Geburt Chriſti. 
Vorſpruch. 


— — pannis involutum, & poſitum in præſepio. Luc. 


* are das Kind finden in Winden eingewicklet, und in einer Krippen 
iigend. 


Innhalt 
Das neugebohrne goͤttliche Shift: : Kindlein * auch von uns ge⸗ 
liebet werden. 53 
Sechste Predig. 
Auf eben das Feſt der gnadenreichen Beburt Chriſti. 
orſpruch. 


Et hoc vobis ſignum: invenietis infantem pannis involutum, & poſitum 
in præſepio Luc.c. 2. v. 12. 
Und das habt euch zum Zeichen: ai werdet finden das Kind in Windlen 
eingemwicklet, und ineiner Krippen ligend, 
Innhaͤlt. 
Das Feld⸗Zeichen des nengrbobrnen Kriegs: Seen 5 
uns auf zum Streit. 
Sibenbe 


Sibende Predia. 
Aufdas Feſt der glorwürdigen Himmelfahrt Maris. 
Vorſpruch. 
Maria optimam partem elegit. Luc.c. 10. v.42. 
Maria hat den beflen Theil ermählt 


Innhalt 
Wer Mariam liebet, hat den beſten Lheilerwaͤhlet. 609 


| Achte Predig. | 
Aufdas Seft der freudenvollen Geburt Marid. 
Vorfpru 
Parvusfons, quicrevitinfluvium, &in lucem, foldmque converfüs eft, 
‘ Efth.c. 10.8. 6. 
Es ware ein Meiner Brom , der wuchs zu einem Zluß, und ward in ein 
diecht, auch in die Sonne veraͤnderet. 


FR ‚Innbalt. | 
— in ihrer eh ein Drounen der Gnaden, und Fröhlich 
5 78 


NMeunte predig 
Auf erſt gemeldtes Feſt der Geburt Mariaͤ. 
Vorſpruch. 
Non eſt factum tale opus in univerſis regnis. Lib, 3. Reg. c. 10. v. 20. 
Dergleichen Werck iſt niemah —— worden in allen Koͤnigreichen. 


Maria in ihrer freudenvollen er HN all Thron des 
göttlichen Salomonis. ⸗ 94 


Zehende Predig 
Auf eben das Feſt der freudenvollen Geburt Marid. 
Vorſpruch. 

Salvabitur Pape tuus, omrlis, qui inventus fuerit fCriptus in libro, 
— h alten werden‘ af bi man finden wird, daß fie i 
Dein Bo erhalterr werden‘ alle, Die ma ir im 

Duch BERN ſeynd. — 
XXM3 Inn⸗ 


Innhalt. 
Maria das gluͤckſeeligiſte Buch des Lebens. ⸗ 108 


Eilffte Predig. 
Aufmehrernanntes Seftder Geburt Maris, 


Vorſpruch. 


Cùm veniſſet Arca fœderis Domini in caftra, vociferatus eftomnis lſrael 
clamoregrandi, 1. Reg. c. 4. V. . 

Als die Archen des Bunds des 86 ins Lager kommen ware, da ſchrye 
gantz Iſrael mit einem ſehr groſſen Geſchrey zuſammen. 


Innhaͤlt. 
Maria die lebendige, alles erfreuende Archen des Bunds. 121 
Zwoͤlffte Predig. 
* Auf das Feſt der unbefleckten Empfaͤngnuß Maris. 
Vorſpruch 


Ipfa eſt mulier, quam præparavit Dominus filio Dominimei, Gen, c. 24, 
V. 
Die M das Weib, das der HErr dem Sohn meines HErrn iubeteitet hat. 
Innhalt. 
Maria aus allen Die Allerſchoͤnſte. ⸗ 131 
Dreyzehende Predig. 


Von dem heiligen Carmelitaniſchen Scapulier 
a am —— Sonntag der Heil. F 3 er, 


Vorſpruch. 


Adhuc eo loquente, ecce! Nubes. Matth.c, 17. v,5. 
Weil er noch alſo redete, ſihe da! ein Wolcken. 


Innhalt. | 
Das heilige Scapulier gleich einer fruchtbaren Regens⸗ vollen 
Wolden, ⸗ ⸗ 


143 
Vier⸗ 


Bierzehende Predia. 
Auf das Titular⸗Feſt der ame gi Erßs Bruderfchafft 
L- oft. 


Waria dom Tr 
Vorſpruch. 
Precinziftime virtute ad bellum. Pfalm. 17. v. 40. 


Du haſt mich mit der Staͤtcke zum Streit umguͤrtet. 


Innhaͤlt. 
Die gnad⸗ und wundervolle Marianiſche Kriegs⸗Binde. 154 
Fuͤnffzehende Predig. 
Auf eben das Titular⸗ —— — Ertz⸗ Bruderſchafft 


„nr Fer Ve 


Innhalt. 
Naria vom Troſt ein gnadenvoller Regenbogen. 168 


Sechözehende Predig. 
Auf erſt ernanntes Titular⸗ Feſt der hochloͤbl. Erg ⸗Bruderſchafft 


Mariaͤ vom Troſi. 
Vorſpruch. 
State exgo ſuccincti lumbos veſtros. Ephef,c. 6, v,14, 
So ſtehet nun umguͤrtet um euere Lenden. 


nnbalt. 
Die Marianifche heilige Gürtel ziehret, und ſtaͤrcket, 182 
Sihbenzehende Predig. 
Auf obiges Titular: Feſt der Hochlöblichen Erg» Bruderfchafft 
| Marid vom Troft. 
Vorſpruch. 


Cingulotuo confortabo eum. lſai c.aa.v.ꝛt. 
Mit deiner Guͤrtel will ich ihne ſtaͤrcken. | 3 
— | m⸗ 


Innbalt. 
luͤckſ Tod der Bruͤder, und S d nn 
Oldie Ye; vom Trofl — — . 


Achtzehende Predig. 
Aufmehr genanntes Situlae: Sen der hochlöbl, Ertz⸗Bruderſchafft 
Marıd vom Troft. 
Dorfpruch. 


x Tanquam lignum , quod plantatum eft ſecùs — aquarum, — 
fructum ſuum dabitin tempore ſoo Pfalm. 1. 
Wie ein Baum, der an den Waſſer⸗Baͤchen gepflanget iſt, der feine Frucht 


gibt zu rechter Zeit, 
| Innhalt. 
Die hochloͤbl. Guͤrtel⸗Bruderſchafft ein unter * Schutz — 
gepflantzter fruchtbariſter Baum. 


— NMeunzehende Predig. 
Auf den Monat? Sonntag der hochloͤblichen Ertz⸗ Bruberfchafft: 


Marid vom Troft. 


Gehalten am anderten Sonntag nach Pfingften. 
orſpruch. 


Homo quidam fecit coenam magnam. Luc. €. 14. v. 16. 
Es war ein Menfch, der machte ein groffes Abendmahl. 


Innhalt. 
Von dem unvergleichlichen Schatz der heiligen Ablaffen, fo indis 
fr hochloͤbl. er Bruderfchafft mögen erlanget erben, 20 


Zwantzigſte Predig 
&uf den Monat: : Sonntag — — Ertz⸗ Venderſchaft 
Mariaͤ vom Tro 
da zugleich di liche Ge“ 
a hoben Metd. 
Vorfprud) 
a 
. g zu ot Jun⸗ 


| Innbalt. i 
Einfehr treffliches Mittel zu Erwerbung eines gluͤckſeeligen Tode 
iſt die wÄrdige Verehrung Marid, und Der lieben Heiligen, 232 


Fin und zwangigfte Predig. 
Auf den Monat: Sonntag der bechlöblichen Ertz⸗Bruderſchafft 
Mariaͤ vom Troſt. 

Gehalten am letzten Sonntag nach Pfingſten. 


Vorſpruch. 
Quiin Judza ſunt, fugiantad montes. Matth. c. 24. v. 16. 


Welche im Juͤdiſchen Land feyn ‚ follen fliehen auf die Berg, 
En Innhaͤlt. | 
Maria ein Berg der Zuflucht, und alles Troſts. 243 


Swen und zwantzigſte Predig. | 
Auf den Monat; Sonntag der hochlöblichen Erg: Bruderfchafft 
| Marid vom ?roft. 
Gehaften am dritten Sonntag nach HH. drey Königen. 


: Vorfpruch. 
Secutz funteum turbz mult&, Matth, c. 8. v. 1. 
Es folgte ihme vil Volcks nach. 


betts Difer Hochlöblichen Erß-Bruderfchafft. 253 


Drey und zwangiafte Predig, 
Auf den Monat; Sonntag der hochlöblichen Erg: Bruderfchafft 
Marid vom Troft, 
Gehalten am dritten Sonntag nach Dftern. 
Vorſpruch 
Triflitiaveflra vertetur ingaudium. Joan.c, i6.v.20, 
Eure Traurigkeit foll in Sreud vertandlet werden. 
Innbalt, 
Die entlegliche Nennen des Fegfeurs koͤnnen mit leichter Mühe. 
durch Die Heil. Ablaͤß abgekürget, ja wohl gar‘ ausgeloͤſchet 
werden, ⸗ ⸗ — 


c 
IVODOXK Dier 


| | Innhalt. 
Von Krafft und Wuͤrckung des allgemeinen, und taͤglichen Ge⸗ 


Bier und zwantzigſte Predig. 
Auf den Monat: Sonttag ber —— Erb; Bruderfchafft 
Da zugleich das hohe Feſt der heiligen Pfingften eingetroffen. 
IE Vorſpruch. 


| y en veniemus, & manfionem apudeum faciemus. Joan. c. 14. v. 23. 
Bir werden zu ihme fommen, und Wohnung bey ihme machen. 


Innbait. 
Die Marianifche Bruderfchafft ıft Die eigentliche ei und 
Eintehr GOttes des heiligen Geiſts. 269 


Fünff und zwantzigſte Predig. 
S er hochloͤ 
Auf den Monat⸗S otintag ber ; bi an ErgsBruderfchafff 
Gehalten amvierten Sonntag nach Pfingſten. 
Vorſpruch. 
Laxate retia veſtra in capturam. Luc,c,5.v.4. 
Werfieteure Netz aus, daß ihr einen Zug thut. 
Innhaͤlt. 
Es iſt faſt unmoͤ glich daß — daß —— Gebett nicht 
erhöre. 277 


Schi und zwantzigſte Predig 
Auf den Monat⸗ Sonntagt der ——— Ertz⸗Bruderſchafft 
Gehalten am en Septuageimz,, - 


Vorfpruch. 


Sie hie ftatistotzdie otiofi. Match. c.20,v. 6. 
ſtehet ihr hie den gangen Tag ig 
nn 


Bir: ein ee ; wage a * Sogerden zur Nachfols —— 
ſtellet. in 


> > . 
de ı JR 


Siben und zwangigfte Predig. 
Auf den Monat; © onnta der hochloͤblichen Erg > Bruderſchafft 


Marid vom Troſt. 
Gchalten amvierten Sonntagnad Oſtern. 
Vorfpru 
Quò vadis ® a 16. v. J. ſp — 
Wo geheſt duhin? 


nnhait. — 
Von Maria ſollen wir den — Glauben erlernen. 293 


Acht und zwantzigſte Predig. 
Auf den Monat⸗Sonntag der ho * Ertz— Benderſchafft 


Marid vom 
Schalten am ſechſten — ei Pfingſten. 
Moripeuce, _ 
Mifereor fuper turbam. Marci. c. 8. v. 2 
Es erbarmer mich des Volcks. 


Innhalt. 
Maria ein lebhafftes Beyſpihl der Hoffnung. 301 


Neun und zwantzigſte Predig. 
Auf den Monat: Sonntag der bochläblichen Ergs Bruderfchafft 


Marıd vom Troſt. 

Gehalten am neunzehenden Sonntag nad) Pfingften, — 

Vorſpruch · 
Amice, quomodo huc inträfli hon habens veftemeuptialem? Macch, 

c. 22, V. 12, 5 
Base, wi. bift du herein tommen, und haft doch kin me 
eyd an 
Innhalt. 

Maria hat uns ein herrliches Beyſpihl der Liebe gegen GOtt 


u 
WOOOL= Drop 


Dreyßigſte Predig 


Auf das Seft des. Heil. Sebaftiani Martyrers. 
| orſpruch. 
Diſciplina Mediei exaltabit caput illius, & in conſpectu magnatorum 
collaudabĩtur. Eccl. c. 38. v. 3. 
Die Kunſt des Artzts wird fin Haupt erheben, und er wird vor dem Ans 
gefiche groffer Herren gerühmet werden. - 
SInnbaelt. 


Der Heil. Sebaftianus ein erfahrnifter, hocht beliebter Artzt. 317 


Kin und dreyßigſte Predig. 
Auf das Feſt der Heil. Agathaͤ Jungfrau und Martyrin. 
Vorſpruch. 


Tulerunt — ejus contra ignem. Eccl, in ofhcio, 


Sie haben ihren Schleyer Fake wider das eur. 
ie der Eöftlichifte Schatz der — zu bewahren‘ 7332 


Zwey und dreyßigſte Predig. 
Auf das Feſt des Heil. Georgii Martyrers. 
VWVorſpruch. 
Quimanet in me, & egoin eo, hic fert fru&um multum.’Joan, c. 1 v. L 
25 in. mir bleibt, und id 3 ei Ki bringt vile Fruͤcht. 
nnbalt. 
Der Heil. Georgius ware ftarck in feinen Wercken, ſtarck in feinem 
—— weilen er in GOtt, und GOtt in ihme gebliben. 344 


Drey und dreyßigſte Predig 
das des Heil. Pancratii Martyrers, des a 
RETTET, a — au 
h | Vorſvpruch. 
xxit enim magnus coram Domino, Luc, c. 1. V. —— 


Dann er wird groß ſeyn vor dem — 
Inn⸗ 


Innhalt. 
Der vierzehen jährige Juͤngling Pancratius iſt groß an Verbien⸗ 
sten, Zugenden, und Wunderzeichen. 358 


Bier und dreyßigſte Predig, 


"Auf das Feſt des Dar Joannis von Nepomud Pragerifchen 
om⸗Herrns, und Martyrers. 
Als es auf den dritten Sonntag nach Oſtern eingefallen. 
ws Vorſpruch. 
Modicum, & videbitis me. Joan. c. 16. v. 16. 
Eın kleines, und ihr werdet mich fehen, 


Innhalt. 
Joannes von Nepomuck ein zwar nur boͤhmiſcher, Doch koſtbari⸗ 
fier Diamant. 376 


Fuͤnff und drenkigfte Predig. | 
i { d loͤbl. derf 
=. —— De. — von — in IR 
Dar zugleich die jährliche Gedaͤchtnuß ee der Altären eingefallen. 
rıprug). 


Agatur dies dedicationis altaris in temporibus ſuĩs ab anno in annum, 
cum Iztitia, & gaudio. 1. Machab, c. 4. v. 59. iR. 
ESs folle das Feſt der Weyhung des Altars zu feiner Zeit von Jaht gu 
Jahr mit Freud und Srohlocen gehalten werden. . 
Innhalt. 
Joannes von Nepomuck ein Freud Himmels und Erden. 393 


Sechs und dreyßigſte Predig. 
Auf das Titular⸗Feſt der hochloͤblichen Bruderſchafft St. Joan⸗ 
nis Nepomuceni. 
Vorſpruch. | 
ui vicerit, faciam illum columnam in templo Dei mei. Apoc. c.3.v.12, 
& den Sig ala den will ih zur Saulen machen im Tempel mei 


0 Inn, 


Innhalt. ’ 

Die zierliche und ſtarcke Saulen der heiligen Kirchen Joannes 

von Nepomuck. | 

Siben und drenpigfte Predig. 

Auf erft gedachtes Titular sZeft der hochlöblichen Bruderſchafft 

| St. Joannis Nepomuceni. | 
Vorfpruh 
Et vidi alterum Angelum, afcendentem ab ortu folis, habentem fignum 


Dei vivi. Apocal. c. 7. v. 2. | 
Und ich fahe einen anderen Engel auffteigen von der Sonnen » Yufgang, 
der hatte das Zeichen de8 Iibendigen GOttes. 


Innbalt. 
Joannes von Nepomuck ein zweyter Schuß-Engel. 423 


Acht und dreyßigſte Predig. 
Auf mehr gemeldte⸗ —— Feſt der hochloͤbl. Bruderſchafft 


.Joannis Nepomuceni. 
Da es auf das hohe Feſt der Heil. Pfingſten eingetroffen. 
orſpruch. 
Lingua mea calamus ſeribæ velociter feribentis. Pfalm. 44. v. 2. 
‚Meine Zung ift wie Die Feder eines Schreibers, der geſchwind ſchreibet. 
nnbalt. 
Des Heil. Joannis von Nepomuck unverfehrte Heilige Zungen, 
ein SchreibsSeder GOttes des Heil. Geiſts. 335 


Neun und dreyßigſte Predig. 
Auf eben das —— eſt der hochloͤblichen Bruderſchafft 


s Heil. Joannis von Nepomuck. 
Gehalten an dem hohen Feſt der Heil. Pfingſten. 
Vorſpruch. 
Ifte conſolabitur nos, Gen. c. 5. v. 29. 


Diſer wird uns troͤſten. 
nnbelt. o 


Der Heil. Joannes von Nepomudeir allgemeiney Troſt der Sun⸗ 
deren, der Armen, aller in allen Noͤthen. r gi 
Viir⸗ 


Vicertzigſte Predig. 
Aufofft ernanntes Titular⸗Feſt der hochlöblichen Brude 
foff des Heil. — Aare rſchafft 
Gehalten an dem Feſt der hochheiligen Dreyfaltigkeit. 
| Vorſpruch. 
Gloria Patri, & Filio, & Spiritui lancto. Eccleſia. 
Edhr ſey dem Vatter, und dem Sohn, und dem Heil. Geiſt. 


Innhalt. 
Der Heil. Joannes hat die hochheilige Dreyfaltigkeit geehret mit 
dem Hertzen, mit dem Mund, und im Werck ſelbſten. 469 
Ein und vierzigſte Predig. 
Auf das Feſt der zwey Heiligen Brüder und Martprer Primi 
und Zeliciani. 


Vorſpruch. 
Stabunt Jufti in magna conſtantia. Sap. c.5. v. r. 
Die Gerechte werden ſtehen in groffer Beſtaͤndigkeit. 
| Innhalt. | 
Die frandhaffte Beftändigfeit beyder HH. Brüder und Mars 


Zwey umd vierzigfte Predig. 
Auf das Feſt des wunderthätigen Heiligen Antonti von Padua, 
Vorſpruch. 


| Vidi alterum Angelum afcendentem ab ortu folis , habentem fignum 
% — — * J ee er Auf — 
ahe einen anderen Engel herauf kommen von Aufgang dee Sonnen 
der hatte das Zeichen des lebendigen GOttes. — 
Innhalt. 
Der anderte Seraphiſche Engel Antonius. 499 


a Drey 


. 5 
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Drey und vierzigfte Predig. 
Auf das Zeft des Heil. Viti Martyrerg, 
orſpruch. 
Ollam ſuccenſam ego video. Jerem. c. I, v, 13. 
Ich fihe einen angesundten Son. 


nnbalt. 
Der Sünder muß entwebers bey Zeiten Buß thun, oder ewig 
- rinnen. x e —31 
Vier und vierzigſte Predig. 


Auf das Feſt der atven heiligen Brüder und Martyrer, 


oannis und Pauli. 


Vorſpruch. 
Mi ſunt duo candelabra lucentia. Eceleſia. 
Diſe ſeynd zwey hellſcheinende Leuchter. 


Innhalt. 
Joannes und Paulus Lehrmeiſter der göttlichen Liebe. 531 


Fünff und vierzigfte Predig. 


Auf das Feſt der Heil. Apoftel-Bürften Petri und Pauli, . - - 
Gehalten an dem a A — Don * Re DI. Apoſtlen aufs 
orſpruch. 


Interregabat Diſcipulos ſuos. Matth. c. 16. V. 13. 
Er fragte feine Juͤnger. 


nnbholt. 
Die vollkommniſte Tugend» Cchul. 541 


Sechs und vierziafte Predig. 
Auf das Feſt des Heil. Udalrici, Biſchoffs und Beichtigers. 


Teftis eft mihi Deus , quomodo cupiam omnes vos in vifceribus JEfa 
Chrifti. Philipp. c. 1. v. 8. ; 
| en * eugwie euch allen wohl wolle in. hertzlicher Luͤbe IEſu 
Chri 


une 


Inmnhalt — 
Von dem Heil, Udalrico follen wir erlernen die Liebe des Naͤch⸗ 


n. 
Siben und vierzigſte Predig. 
Auf das Feſt der Heil. Groß⸗Mutter Annaͤ. 
Vvorſpruch. 


Beati ſervi tui. 3. Reg. ci 10, V. $. 
Seelig feynd deine Diener. 


nnbalt 
Wie glückfeelig die — der Heil Mutter Annd fenen.s7o 


Acht und vierzigite Predig. 
Auf das Feſt des Heil, Didens;Stüffters Ignatii von Lojola. 


orſpruch 
— — eft hic in ruinam, & reſurrectionem multorum. Luc, 


“Bin Difer if ‚Hefeger zum Ball, und zur Auferfichung viler. 
nnbelt. 


Tod und Leben durch Ignatium. 5833 


Neun und vierzi redi 
Auf das Feſt der Heil. Sun —* — Thereſiaͤ. 
orſpruch. 


Egaitar — in curribus Pharaonis aſſimilavi te, Amica mea! Cant. 


Meiner Ste in den Waͤgen Pharaons hab ich dich verglichen, meis 
ne Sreundi 


Inhalt, 
Therefia Die ——— Reuttereh des verliebten OR 
lomong, - 


Fuͤnffzigſte Predig. 
Auf eben das Zeft der — Jungfrau und Mutter 


Vorkbruch, 
>  Benedicat nos Deus, Deus nofler, benedicat nos Deus, Pf. 66. v. 7. 
* ſeegne uns GOtt, unſer GOtt, es fergne ung GOtt. 
—WE Inn⸗ 


| Innbalt. | 
Der drenfache über Therefiam ertheilte göttliche Seegen,. 621 


Ein und fünffziafte Predig. 
Auf das Feſt des Heil, Martini Bifchoffen und —— 
Vorſpruch. 


— hic pauper, & modicus cœlum dives ingreditur. Eccleſia. 
in ome. 
Martinus allhier arm und ſchlecht, gehet reich in den Himmel ein. 


Innhalt. 
Der zwar verſchreyte doch gluͤckſeelige Stand der Armen. 636 


Zwey und fuͤnffzigſte Predig. 
Auf das Feſt der Heil. Catharinaͤ Jungfrau und Martyrin. 
Vorſpruch. | 


Oculi tui columbarum. Cant, c. 1. v. 14 
Deine Augen fepnd wie TaubensAugen. 


Innhalt. 
Die, erad — ſich unverruckt auf GOtt gerichte Augen * 
tharin 
Drey und fuͤnffzigſte Predig. 
Auf das Feſt des geoften heiligen Indianer -Apoftels 


Franciſci Xaverii. 


Vorſpruch. 


Aquil di al — 
Ein groffer Adler nntgeofen Slägen. 

| Imnbalt. 
Der groffe Adler Franciſcus Kaverius, Ä — 
| | er 


in 


/ 


Bier und fünffzigfte Predig. 


Auf eben ernanntes Feſt des groſſen heiligen Indianer⸗Apoſtels 


Franciſei Kaveril. 


Vorſpruch. 
Mortui refürgentincorrupti, 1. Cor. c, 15. v. 52. 
Die Todten werden unverweßlich zum Leben auferſtehen. 


Innhalt. 
Der in dem Leben todte, und in dem Tod lebende heilige 4 
ner Mpoftel, Franciſcus Kaverius. 


Fuͤnff und fünffzigfte Predig. 
Auf das Seft des Heil, Nicolai, Bifhoffen und Beichtigers. 
Vorſpruch 


Tradidit illis bona ſua. Matth. c. 25. V. 14 
Er übergab ihnen feine Güter. 


Innbalt. 
Zrübfalen feynd die vornehmſte Güter. 698 


Sechs und fünffzigfte Predig. 


ylich begangenen Seeligfprechung bes feeligen 
ME li Kor, erh or — — 


Vorſpruch. 
Eſto fidelis usque ad mortem, & dabo tibi coronam. Apocal. c, 2. v. 10 
Bleibe getreu bis an das End, fo werde ich Dir geben die Eron. 


Innhalt. 
Petrus ⸗ ein allzeit gruͤnender Ceder⸗Baum auf dem 
708 


Berg Libano. 
NXMXXMNX 2 Sıben- 


u) 


Eiben und fünffzigfte Predig. 
Bey hoͤchſt erfreulicher Einfegung eines. heiligen BEER 
culs, wie auch-eines heiligen Gebeins von dem Heil. Biſchoffen 
Nicolao 
Vorſpruch. 
Lignum vitæ eſt his, qui apprehenderint eam, & qui tenuerit eam, bea- 


tus, Prov. c. 3. V. 18. 
Es iſt ein Holtz des Lebens denen, die es ergreiffen, und wer es haltet, der 


iſt ſeelig. en 
Ss Innhalt. F | 
Das mit’ einem ungerbrechlichen Maftbaum, und beft erfahrnen 
Steurmann aufs neu verfehene zweymahl glückfeelige Schiff? 


lein. " j 727 
Acht und fünffzigfte Predig. 
Bey der erften heiligen Meß, und Primiz eines neu geweyhten 
Prieſters Feliciſſimi. 
Gehalten an dem erſten Sonntag nach Oſteren. 

Vorſpruch. 

Sicut mifit me Pater, & ego mitto vos. Joan. c. 20: v, 21; ; 

Wie mich der Vatter gefande hat, alfo fende ich euch, 

nnbalt. | 


Der glückfeeligifte Hochzeiter. F 
Neun und fuͤnffzigſte Predig. 


en der erſten heiligen RG u Dr eines neugeweyhten 
. Prieſte 


td... 
Schalten an dem hohen Zeft-Tag der HH. Apoftien Petri und Pauli. 
en Vorſpruch. 
Vidi, & ecce! candelabrum aureum totum. Zach. c. AV 28 
Ich fahe, und fihe! da ſtunde ein Leuchter von (auteren Gold. 
Inmnhaͤlt. 
Die auf einem gantz goldenen zwiſchen zwey grünenden Dliven- 
Baumen gefeßten Leuchter, heil brinnende Ampel des neuen 


Teftaments. 757 
j Sech⸗ 


743 


Sechzigſte Predie.: 


ep de ren Heil Meß und Primiz eines nen — 


HYrieſters. 


Des Vorfprud. 
Glorik, & — — — conltituiſti eum ſuper opera manu- 
Wk Chr un) berlin v ih du Ihn gerät, und d 
und Herrlichkeit haft Du ihn gecrönet, und haft ihn geſetze 
"die Were Deiner Haͤnd. — ſet geſetet Dber 
t 


Von der Story, Ehr und Das des Prieſterthums. 770 


Ein und feßsigfte Predig. 


Be Re erſten genen Brakeion der neu angehen; 
den Ordens 


— Vorſpruch. 


Ecce! pe — — ſicut odor agri. pleni, cui — Dominus; 
Gen. c. 27. 

„Sie! der — — 5* iſt wie * —— eines vollen — 
den der HErr geſeegnet an 


nbalt. 
2 ade, Drdenss Stand ei von Gott dreyfach geſeegne⸗ 
er 


la Zuwey und fechzigfte Predig, 
“hf die jährliche Gedaͤchtnuß der Kirchweyhe. 
Vorſpruch. 


Suſpiciens JEfus vidit illum. Luc, c. 19. V. J. 


Sehe ſchauet hinauf, und fahe ihn. 
Innbalt. 


Die hoͤchſt nutzbare Erinnerung der Gegenwart GOttes. 798 
.. 2 IUOC 3 Drop 


Dres und ſechzigſte Predig. 
Auf mehr gedachte jährliche Gedächtnuß der Kirchweyhe. 
Vorſpruch. 


Fecit Deus duo luminaria magna- & ſtellas. Gen. c. t. v. 16. 
GOtt has gemacht zwey grofle Liechter, Darzu auch die Sternen. 
Innhalt. 
Das mit der Sonnen, Mond, und Sternen herrlich ſchimmeren⸗ 
de Firmament der heiligen Kirchen. 812 


Vier und ſechzigſte Predig. 


Auf eben die jaͤhrliche Gedaͤchtnuß der Kirchweyhe, da zuglei 
das hohe * Allet heiligiſten — * 
Duatember-Sonntag eingetroffen, 


Vorſpruch. 


Elegi & ſanctificavi locum iftum. l. a. Paralip. c. 7. V. 16. 
Ich habe auserwaͤhlt, und geheiliget diſen Ort. 


02.22. . Immbalt ö 
Zu mas Zihl und End das Gottshauß geheiliget und eingewey- 
het feye? 425 


Fuͤnff und ſechzigſte Predig. 

Auf erſt ernannte jährliche Gedaͤchtnuß der Kirchweyhe. 
Gehalten an dem hohen Feſt der hochheiligen Drepfaltigkeit. 
Vorfprud. 

Hodie falus Domui huic facta eft.Luc. c, 19, u 9% 
Heut ift diſem Hauß Deyl widerfahren. 
Innhalt. u 
ie die drey heiligifte göttliche Perfohnen , in Die Kirchweyhe 
follen aufgenommen werben. 1 & Y : 
— 


Sechs und fechzigfte Predig. 
Vey jährlicher feperlicher Hedachtnuß der Einweyhung 


Gehalten am zwey und din Sonntag nah Pfingſten. 


Vorſpruch. | 
Reddite,q que ſunt Cafaris, Cæſari, & quæ fünt Dei, Deo. Matth, c, 
22. V. 


Geber dem Ray, was Des Kapfers ift, und GOu, was GOttes iſt. 
Innhalt. 
—— Du aller angenehmfte, und uns nußlichifte Opfer Des 
846 


Siben und fechzigfte Predig. 
Din Dem Te MORE ——— en F 


Vorſpruch. 


In requie mortui requiefcere fac memoriam ejus, Eccl. 38. c,v.24 


In Der Ruhe Des — laſſe ſein Gedaͤchtnuß ruhen. 


nnhalt. 
Wie erſprießlich das — Angebencken ur ewigen Ruhe der 
— gefchehe, e : e 857 


Acht und fechzigfte Predig, 


uf vorgedachten begangenen Jahr⸗Tag der Dit läuchtiaften 
vn —— Pohl Cloſters Rottenb Fig chtigſt 


Vorſpruch. 
Nibhi vivere Chriſtus eſt, Philip.c. 1, v. 21. 
Chriſtus iſt mein Leben. 
Innhalt. 
Das annoch gluͤckſeeligiſte Leben der Durchlaͤuchtigen ——— 
ren. 


Fun 


Neun und ſechzigſte Predig. 
Todten⸗Red zum Troſt der Abgeſtorbenen. 
Sehalten am ſibenzehenden Sonntag nah Pfingften, 


Vorſpruch. — 


Diliges Proximum tuum, ficut te ipſum Matth, c. 22. V. 39 
Du ſollſt deinen Nächften lieben, wie dich felbften. ya 


| | ‚ „Innbalt. ee 
Warum, und wie wir denen armen Seelen zu huͤlff kommen — 
87 


Silbbenzigſte Predig. 
Todten⸗Red vom nutzlichen Angedencken des Tods. 
Gehaiten am jwanßigifter Sonntag nad Pfingſten. 
7 -Porfpeucdh, 
‚ Incipiebat enim mori, Joan, c. 4. v. 47° 
Er fing an zu fierben. Ä ' 


| nbalt. | 
Nichts nutzlichers, Dann Das öfftere Angebenden des Tods. 885 
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Erſte RSredig, 
Auf das 


Tıtular-Seft der Hochloͤbl. Bruderſchafft 


von dem 


Mllerheiligſten Herzen F Vſu 


Auf dem hohen Peiſſenberg. 
Vorſpruch. 
Quaſi effodientes Thefaurum Job. c. 3. v. 21. 
Sie ſeynd gleich denen Schatz⸗Graberen. 
Innhaͤlt. 


Das Schmers-und Liebvolle Hertz FFSU 
iſt cin Goldreicher Berg. 


er Ns die Bergknap⸗ Erden verborgene Schatz macht 
r — NS pin antreibt, ſo Mühe und Arbeit ring: obſchon 
Vie die Bera NN gar mit Gefahr offt, undvilmablen die megen Bes 
be Sie der VE rstebens fh in raubung ihrer Geburt erzürnete 
Erten FE dirTiefeverCiden Mutter , die Erden,da und Dort 
IE. zuverfenden , ift em Berg⸗Wand eingemorffen, 

as &iold;difer in der Schooß der _ und die Rauber erſchlagen: offt 
R. P. Marcell. Pfalzer Lob» Predigen. A Baſi⸗ 










a Erſte Predig, 


Bafılisten, Schlangen, und ans volle Herg Chriſti JEſu, von 
dere Thier ihnen entgegen ge⸗ welchem cin groffer Welt⸗Apoſtel 
fhicft, in Meinung fie zu erſchre⸗ Paulus begeuget: quo Junt om- col.c. ⁊. v.j. 
een; laſſen ſich dannoch die uner⸗ mes Thefauri: daß in difemgötte 
_ müdete Berg⸗Knappen in ſo weit lichen Hertzen alle Schaͤtz vers 
nicht verfuͤhren, daß ſie nicht auf borgen ſeyn: verborgen, ſprich 
ein andere Weiß, an einem neu⸗ ich; dann es ligen diſe Schaͤtz nicht 
en Dre dem verhofften Schatz alſo entdeckt , und offentlich da, 
nachgraben , ihn zu entdecken. Daß fie einem jedwederen, Der 
hieher kommet, und difes hoch» 
2... .., Wann Ich die groffe meiner heilige Hertz etwaun nur obenhin 
Alfo werden, hochwehrtiſten Zuhoͤrer hier an⸗ mit zerſtreuten Gemuͤth anſchau⸗ 
auch wit wefſende Menge etwas reifers et, gleich in die Augen fallen, nein! 
überlege, fo kommt mir vor, als nein! man muß ihnen nachgra⸗ 
fehe ich eine gange Compagnie der ben : Quafi effodientes Thefau- 
Goldbegierigen Berg Knappın, rum. Man muß denen görtlis 
und difesum fo vil mehr, da auch chen Geheimnuſſen, fo ın dem 
von ihnenfagen darf der Hußitis Schmerk-und Lırbvollen Hertzen 
Job.c. 3.V. fcheFürft Job. Quafi effodientes JEſu verborgen ſeynd, Durch ein 
21. ‘thefaurum,. Sie feyen gleidy andaͤchtige Betrachtung bie auf 
denen Schay»Braberen; dann den Grund nagſuchen. 
difes ift ja das Zihl, und End Aber wo follen wirzuforderft_ 4 · 
(tie ich hoffe ? weſſentwegen fie die Schaufel anfıgen ? Dort mo eng 
nicht ohne Mühe, und Schwi⸗ ung Longinus mit feiner Lantzen ern Sag 
» Gens difen ſchoͤnen Goldsund hat vorgegraben. Nemlich bey der i 
Gnadenvollen hohen Peiffenberg Gnadensreiben Definung diſes 
beſtigen; Damit fie da denjenigen göttlichen Hertzen. Durch dife 
unausfprechliben Schatz moͤch⸗ heiligifte Wunden mollen mir 
ten erfinden , der allhier verbors ung in den foftbariften Gnaden⸗ 
‚gen ligt. ‚ vollen Berg, diſes görtliche Her 
Recht und wohl Andächtis hinein begeben ; den edlen Gold⸗ 
Sa ge, Gluͤck zu! dann ic Fan Aderen nacfuchen, noch von Der 
fr verficheren ‘, was fie begeh⸗ Arbeit abftchen, bis wir voll ber 
ren, tag fie verlangen, wer—⸗ ar Sana Ana zuruck keh⸗ 
den fie finden,den Schatz werden renmögen. Alsdann werden wir 
ſie erheben. Maffen ja auf eben mit einem Höntaflieffenden Lehr 
diefem Schagreicben hohen Peife rer Bernardo Freuden-voll aufs s, Bernard, 
nberg ung allen vor Augen fter fehreyen : O quim bomum , & a& de pa 
k, jenes Schmergrund Liebes⸗ guam jucundum babitare in en Dom, c, 3, 
de 
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de boc? Bonus tbefaurus, bona 
Margarita cortuum, bone FE- 
Su , quam fo agrö tui corpo- 
ris invenimus. O voie que, 
wie luflig ift es, wobnen 
in diſem ce, Woblein 
guter Schatz, eingures Edel⸗ 
geftein ift dein Hera, O güris 
ger IEſu, , welches wir nach 
Eroͤffnung deines Leibs gefuns 
den haben. 

So wollen wir dann ohne 
Verzug in Difen goldreichen Berg 
in diſes göttliche Here hinein ung 
verfügen. Kein Gefahr iftzu förchs 
ten, alles ift fiber , nach Zeugs 
nuß meines höcerleuchten Heil. 
Vatters Auguftini; Longinus 
“faater: aperuit mibilatus Chri- 
fi lanced, & ego intravi, & 
ibi requiefco fecurus,in SS. Corde 

Efu. Longinus bat mit einem 

peerdie Seiten Chrifti mir 
eröffner ; und ich bin binein 
angen, nnd ruhe alldort ganz 
en in dem beiligfiengergen 

Eſu. 

4. Was für ein Schath ıft aber 
Remlich den diſer, den wir entdecken, und in dem 
— — goöttlichen Derken finden wollen? 
desallerheir IA feill fie nicht länger aufhalten: 
often ger: diſer Schatz ıft der Schmertz, 
ns JEſu. und die Liebe diſes goͤttlichen Her⸗ 


$ Aug in 
manuali c,23 


Die natärti, 

—— nem noldhegierigt Berg⸗ 
menschlichen Knappen fcheint vor allen 
Hertzeus noͤthig zu ſeyn, wann er 


tzen. Der Schmertz zwar wegen 
der groſſen Sorgfalt Die gantze 
Lebens⸗Zeit hindurch gegen ung 
Menſchen, dann aud wegen uns 
ausfprechlicher Traurigkeit, und 
Angit auf dem Delberg, und letzt⸗ 
lichen wegen äufferfter Verlaſſen⸗ 
heit an dem Ereuß. DieLiebe aber, 
weil der Schmertz wegen Inn⸗ 
brunſt der Liebe gegen uns kein 
Schmertz mehr ware, ſondern in 
eine pure Lieb folglich in das rei⸗ 
niſte Gold verwandlet wurde. Iſt 
alſo in diſem goldreichen Her— 
Gens » Berg Die Lieb und der 
Schmertz eines worden, wie wie 
gleich jeßt wollen fehen. 

Das Echmerksund Liebvolle 
Hertz, durch deſſen höcft ers 
wuͤnſchte Deffnung einzugehen 
mır verlangen , wolle uns alle 
mit feiner unausfprechlichen Liebe 
entzinden , damıt wir Difem aus 
Schmertz und Lieb entfprungenen 
Schatz ohnermuͤdet nachforſchen, 
und den gefundenen in unſer 
Hertz inneriſt verbergen, damit er 
niemahl mehr verlohren gehe; euer 
Lieb und Andacht birlahen mie 
ein aufmerckſame Gedult, fo gib 
ib dem Schaͤtzgraben einın ers 
wuͤnſchten Anfang in dem aller⸗ 
heiligſten Nahmen JEſu. 


Abhandlung. 


je Schatzreiche Gold⸗ Aderen gluͤck⸗ 
lich erfinden will, daß er den Si- 
tum locis oder die innerliche Ber 

Az ſchaf⸗ 


Siht und 
deutlich zu 
verfichen 
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chaffenheit der Bergen wohl in 

ugenfchein genommen habe; und 
eben diß ift auch Das erfte, was wir 
in unferem Gnad⸗ und Goldreichẽ 
Berg dem Hertzen JEſu erfor⸗ 
ſchen muͤſſen, das iſt, wir muͤſſen 
aufs fleißigſte beobachten, wie 
diſes Schmertz⸗ und Liebvolle Hertz 
befchaffen ſeye, ſo wird alsdann 
unſchwer fallen, den erwuͤnſch⸗ 
ten Schatz auszugraben. Das 
Hertz, wie die Herren Medici, und 
Anatomici wiſſen, iſt inwendig 
hohl: wird in der Mitte übers 
jwerch von einem Blat, das gank 
otös, und einer zarten engen 
Sich nicht gar ungleich fieht, uns 


terſchiden, und in zween Sinus 


oder Eleine Höhlen abgerheilt, faft 
aufdie Form, wie etwa ein Zims 


. mer mir einer fpanifchen XBand 


unterfehlagen if. _ In eine aus 
difen zwo Höhlen, fo derHipocra- 
tes in griechiſ. Sprach yastoas 
der Galenus xoiAidg, DieLateiner 
ventres, foveas , die Teutſche 
Herkgrüblein nennen, rinnt noch 
Dasgrobe , und unausgearbeite⸗ 
te Blut von der Leber hinein , das 
mit es noch mehr purificirt , und 
geläutert werde. Welches wann 
e8 gefchehen , tringt es ſich durch, 
und fommtin die andere Höhlen 
des Hertzens, allwo es noch mehr 
ausgekocht, und in lauter Lebens⸗ 
Geiſter verkehret wird. 

Das Hertz unſers vor Lieb 
und Schmertzen krancken JEſu 
war auch alſo beſchaffen. Mitten 


darinn waren vil hundert Creutz, 

eftaltfam die nach längs und. 
überzmerch gelegte Linien eines 
Siebs fauter Creutz vorſtellen: 
beyde Hertz⸗Gruͤblein ſeynd voll, 
eines mit Schmertzen, das ander 
mit Lieb. Was von Truͤbſal in 
das Hertz kame, das laͤuterte die 
Lieb noch mehr, und wurden lau⸗ 
ter Lebens-⸗Geiſter daraus; dann 
JEſu Leben war Leyden, und Lie⸗ 
ben; Lieben und Leyden. 


MWollenfie , Andächtige, die_ 8 
Wahrheıt meiner Worten in der Erftens die 
That felbfteu erfahren , fo geden⸗ —— — 
cken ſie nur ein wenig zuruck, wen⸗ Hergens JE⸗ 
den fie nur die Augen in das erſte ſu 
Hertzgruͤblein, fie werden den 
Schmergen bald erfehen , welcher 
diſes göttliche Hertz drey und drey⸗ 
fig Jahr lang abgemattet, mit 
fo vıl Sorgen unſertwegen bes 
kuͤmmeret, und aus zartefter Zus 
neigung gegen uns Menfchen,teie 
ein War in dem eur hat zero 
ſchmoͤltzen gemacht; wie Chriftus 
ſelbſt durch den Mund David bes oC 21. v. 15. 
kennet: FPactum eſt cor meum 
tanquam cera liquefcens. Wein 
Shergift, aus Liebe der Menſchen, 
wie ein War zerfchmolgen. 

Was ware es aber Wunder ? 


9 
In görelich Heil. Sariſt fr yerioptnen 
fen wir, mit mag für einem Sleiß, Schäfftein, 
und Sorgfalt einftens Jacob Die dem menſch⸗ 
Schaaf feines Schwehers Laban lien Ge⸗ 
gebütet habe. Diu noctũque, ſag⸗ 


te Jacob ſelbſten zu Laban, zu — 
ure- 
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urebar , & gelu, fugiebatque ſten begeuget. Ut omne quod dedit Joan. c, 6.v. 
mibi , non perdam ex eo. Dar. 


Marc,c. 3. 
ve. 


10. 
Selbes wie: 
derum zu fin⸗ 
deu. 


ſomnus ab oculis meis ; Tre? pa 
viginti annos fervivi tibi. Tag 
und Nacht ftunde ich aus Hin, 
una Rälre, fo gar der Schlaff 
wicbe von meinen Augen und 
auffoldye Weiß bab ich zwan⸗ 
zig Jahr dır gediener : Wann 
Jacob fo groffe Sorg gehabt mes 
gen Denen Schaafen, mas vers 
meinen fie, Andächtige , was für 
Sorg, Mühe und Arbeit wird 
es dem göttlichen Dergen gekoſtet 
haben, das verlohrne Schaaf, 
Das menfchliche Geſchlecht mies 
Derum in den rechten Schaafs 
Stall zuruck zu führen. Don we⸗ 
gen difer Sorg kunte JEſus we⸗ 
der efien noch ruhig fchlaffen , er 
durchwanderte Städt, Schlöffer, 
und Dörffer , damit er das Heyl 
der Seelen beförderte. Ja dag 
forgfältige Herg JEſu trıbe ihn 
alfo hefftia an, Daß man fo gar 
vermeinte / IEſus wäre vonSin⸗ 
nen kommen / tie zu ſehen: Dice- 
bant enim, quoniam in furorem 


verfus ef, 


Es hattenemlich difes heilig» 
fie Ders die Sorg, und Mühes 
maltung wegen dem verlohrnen 
Schäflein auf fih genommen, 
Damit es Durch feine Schmergen, 
Mühe, und Sorgfalt wiederum 
—— das gefundene in den 

chaaf⸗ Stall zuruck gefuͤhrt, und 
von den Wunden geheilet werde, 
welches Chriſtus der HErr ſelb⸗ 


mit keines aus demjenigen ver⸗ 
lohren gehe, ſo mir mein himm⸗ 
liſcher —* gegeben hat; di⸗ 
ſ diſe Sorg biängfligte alſo das 
iebvolle Hertz JEſu, diſes inbruͤn⸗ 
ſtige Verlangen benahme dem 
oͤttlichen Hertzen alle Ruhe, ers 
uͤllete es mit groͤſten Schmers 


tzen. 

Don dem fo fehmerghafften „ud ei 
Leyden des Schmerg und Liebvols Per tin 
len bass JEſu gibt ja fattfame Erisjung- 


Seugm derjenige ,„ der geſagt: 
otuiffet guttä,voluit undd. Du 
hätteft ung mit einem eingigen als 
lerheiligften Bluts » Tropfen aus 
der Berdammnuß fönnen erlöfen, 
und ausfauffen , alleinig war dis 
fes für Deine Hergens s Begierd 
nicht genug , fondern haft einen 
gangen Fluß , das ıfl, einen rechs 
ten Überfluß angewendet , und 
ung zu erlöfen nicht einen eingigen 
Tropfen Deines atlerheiligften 
Bluts in dir behalten; das Lieb⸗ 
volle Hertz JEſu nemlich kunte 
niemahl ruhen, ſorgte immerdar 
fuͤr das Heyl der Menſchen, all⸗ 
zeit bereit meht und mehrer zu 
leyden. 


Villeicht hat auf eben diſes 
gezihlet jener ſinnreiche Emblema- 
tiſt, der da mahlete, und machte 
ein dreyſpitziges Hertz mit einer 
darauf ſtehenden Welt» Kugel , 
doch alſo, daß alle drey Spitz des 

A3 Her⸗ 
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Hertzens unbedeckter verbliben 
mit diſer Beyſchrifft: 
Etiam totus non [ufhcit orbis. 
Nur eineinzige Herz zu des 


en, 
Will die ganze Welt nicht 
klecken. 

Eben diſes kan auch in einer 
heiligen Meinung von unſerem 
guͤtigſten Erloͤſer geſagt werden, 
daß auch er fuͤr uns zu leyden, und 


ches Herz gehabt habe, das bezeuget 


Joan, c, 4. 6. Der Heil. Joannes ſelbſten: FE- 


Jus ex itinere fatigatus fedebat, 
IEſus von geben ganz ers 
müdet feste ſich nider O groffe, 
unbefchreiblihe Sorg des heilig 
ſten Hertzens, welche fo gar JE⸗ 
— wie it ar 
merglich pennigeft nicht Da 
göttliche Herg! laſſe endlich nach 
von dem quaͤlen, geſtatte ihme 
eine Ruhe, damit es nicht gleich 
jegt vor Schmertzen zerflieſſe. 


Aber wohl getroͤſt, hochwer⸗ 


r2. | 
So aus jauter tiſte Zuhörer , der in dem erften 


* 


Hertzgruͤblein enthaltene Schmer⸗ 

en will ſich nicht mehr laſſen ein⸗ 
— — ‚ er tringt durch das 
Ereugvolle potofe Blat durch, 
bleibs kein Schmertz mehr,fondern 
wird ein lautere, reinift, und zar⸗ 
tefte Siebe. Daß atfo der erfte 
Schatz ſchon entdeckt , welcher 
ift jener Schmertz, ſo dag goͤttli⸗ 

eHettz empfunden, wegen groͤ⸗ 
ſier beſtaͤndig drey und dreyßig 


uns lieben ein recht unerſaͤttli⸗ 


Jahr lang daurender Sorg für 
das menſchliche Geſchlecht; wel⸗ 
cher Schmertz jedoch kein Schmertz 
mehr ift, ſondern von der Sins 
brunft der Liebe in die Liebe vers 
a eine hisigfte Liebe wor⸗ 
en i 


Don einer fehr groffen Lieb 


12. 


thut Meldung der Heil. Hiero- Dergleichen 
nymus ‚nemlich von der Braut fein andere zu 
Abradaci , genannt Pantheon , nden 
welche dermaffen in Abradacum ‚o,, 


verliebt , daß, als felber wegen 
in dem Krieg empfangenen Wun⸗ 
den tods verblichen,, bat fie ihre 
eigene Bruft verwundet ſich auf 
des fterbendenfeib gelegt;ihr felbft 
eigenes Blut in feine Wunden 


hinein gelaffen, durch die Liebe 


bereder, als mann fie nut ihrem 
Blut des Liebſtẽ vergoſſenes Blut 
erſetzen, und ihme wieder das Le⸗ 
ben geben koͤnnte. Iſt es mir nun 
erlaubt, durch kleine groſſe, durch 
menſchliche goͤttliche Sachen zu 


erklaͤren, fo gedunckt mich, die 


Liebe Pantheonis erweiſet in et⸗ 
was die Liebe unſers Seelen⸗ 


Braͤutigams JEſu Chriſti, ge⸗ 


gen uns armen elenden Suͤnde⸗ 
ren; ich habe nicht ohne Urſach 
geſagt, in etwas, dann es bes 
zeuget der Heil. Chryſoſtomus, 
—* keiner in der fleiſchlichen 
Liebe, wann er auch in dero aufs 
fer Sinen,dermaffenierfeuren,und 
breñen Bönne,alsder liebende JE⸗ 
fusgebronnen , in feiner Lieb ges 
gen unferen Selen. Groß wa⸗ 

re 


L. caut. 
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re Die Lieb Abrahams gegen feiner 
Sarai,des Jacobs gegen der Ra⸗ 
el , in welcher ihme auch 14. 
Jahr, fo er in fehwerer Arbeit 
verzehret.nur fo vil Täg gedunck⸗ 


Gen, 6,29. v.ten, videbantur ei dies paucipra 


[3 


amoris magnitudine. Groß ware 
Die Liebe Davids gegen der Bethſa- 
beam , aber keineswegs der Lıebe 
des liebreichiſten Dergen ZESU, 
fo es gegen vem menfchlichen Ges 
chlecht getragen , zu vergleichen, 
ndem Paradeis wurde Dasgans 
Ge menſchliche Geſchlecht erwuͤrget 
durch das Schwerdt der Erb⸗ 
Suͤnd, O! mag für ein erbaͤrm⸗ 


liche Wunden, dann der Sentenz 


ware ſchon zuvor gefaͤllet: Qua- 
cunque die comederis, morte mo- 


Gen.c. 2 v rieris. Dann an welchem Tag 


14 


du darvon wirſt eſſen, wirſt 
du des Tods ſterben. Sihe 
aber das Liebvolliſte Hertz JEſu 
mare alſo in ung verlicht , daß es 
alle Sorgen auf fi genommen, 
auch das eigene Blut vergoflen, 


’ Damit esalfo dem in Tod verblis 


ebenen menfchlichen Geſchlecht das 
Leben geben Funte. Pantheon 
Funte zwar durch, ihre Wunden 
ihr Lieberzeigen , aber ihrem ges 
liebteften Abradaco das Leben 
nicht geben ; JEſus aber hat nes 
ben Erweifung feiner Liebe, auch 
ung das Leben mitgetbeilet; nems 
lic) Durch jene Schmergen, Sorg, 
und Kümmernuß,telce das hei 
ligifte Ders JEſu unfertwegen 
buch 33. Jahr ausgeſtanden, 


'jugraben. 


fo aber Fein Schmerg- mehr iſt, 
fondern in dem anderen Hergs 
grublein von derfiebe in Liebe vers 
mandlet ein pure Lieb worden if. 
D Wunder über Wunder der 
Liebe Des Hertzens JEſu! O uns 
endlich, unbegreifflicher Werth 
der Seel. O Anima , fchreye 
ich hier auf mit meinem Heil. Vat⸗ 
fer Auguſtino: Erige te, tanti 
vales ! Auf auf ® edle Seel, 
fo body ift dein Werth. Schaue 


anden edlen Schatz in dem Lieb ⸗ß, 


und Schmergvollen Dergen JE⸗ 
fü, welches deinetwegen fo vil 
gelitten , und durch das Leyden 
Dich fo vil geliebt hat ; alfo zwar 
daß aus Inbrunſt der Licbe, dag 
Lieben Leyden, das Leyden Lieben 
mare. 

Quafi effodientes Thefaurum. 
Sie jeynd gleich denen Schatz⸗ 
graberen. Ein wohl erfahrnee. 
Berg: Knapp, ober fihon ein 
Gold» Ader entdecket, laßt fih dans 
noch nicht gleich befridigen , fons 
dern vilmehr mit defto groflerer 
Luſt, Freud, und Sorgfalt befleißt 
er ſich mehrer zu erfinden. Wir 
haben zwar den erfien Schatz der 
Liebe und Schmergeng des heis 
ligiften Dergen JEſu erlanget, 
aber eben diſes folle ung ein Ans 
trib ſeyn, mehr und tiefer nach⸗ 
Und! D Schmertz, 
D Angſt, O Trübfal des göttlis 
hen Dergen: dann ſehet Anddchs 
tige, dag ſchmertzliche Hertzgruͤb⸗ 
kin iſt ſchon wiederum voll der 

Angft 


Angft , und Kümmernuß. Hoͤ⸗ 
ret nur ein wenig die Traurbolle 
Stoß und Schläg difes heiligften 
Hertzen. 


Pi Schon ein geraume Zeit hero 
Unbefepreib: lage «8 dem HErrn um bie Bruft, 


lich groß und beklagte ein befondere Enge, 
waren die omodo coardfor, usque dum 
Shmergen Herfeiatur. Die Menge unferer 


des goͤttſichen a * pi 
Sünden, liebfter JEſu, wieein 
ee faules Geſchwaͤr —* igte nem⸗ 
Luc.c. a1. lich Dein mitleydendes Hertz, und 
v. 0. erzeigte dein Gemuͤth ein tiefe 
Traurigfeit, und Melancholey; 

cepit pavere, tadere, & ma 

7 , als man genug verſpuͤhret 
an deiner KForcht, Angft, und 
Peftürgung bisin den Tod. Als 
wo du nemilich auf dem Delberg 
nicht nur miteinem Löwen, und 
1. Reg. c. 17. Baͤren, tie David, angefoch⸗ 
v. 34 ten, wohl aber mit einer gantzen 
Schaar und Heerd der mehr als 
Löwen , und Bären grimmigen 
Reinden bift umringet worden. 
Esbefennet der gütige Heyland 
felbften die Traurigkeit feines Liebs 
vollen Hergen. Trafis eſt ani- 
Matth, c. 26,Ma mea usque ad mortem. Mein 
v. 33. Seel iſt betruͤbt bis in den Tod. 
Durch welche Bekanntnuß der 
ſchmertzvolle Erloͤſer ſattſam uns 
allen bekannt machet die aͤuſſerſte 
Angft feines bis in Tod betruͤbten 
Herben. Maſſen es alſo und ders 
maſſen mit Angſt, Forcht, und 
Traurigkeit umgeben ware, daß 
auch fo gar nicht das mindifte 


. 
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Troͤpflein eines Trofts demfelben 
u theil wurde. Wie esder Englis 
cheLehrer Thomas und.andere mit, „, 
ihm begeugen;dann alfo lautet Der. 46 une, 
griechiſche Tertarepiäurrög basift, 
circumtriflis ef} anima mea. 
Mein Seelift um und um traus 
rig, und gleich als eine Reftung 
mit Soldaten , alfo mein Hertz 
mit Traurigkeit belagert. Wo⸗ 
hin auch immer das fhmergbolle 
Her meines JEſu ſich wendete, 
allenthalben mußte e8 anhören 
dife TraursundAngftvolle Wort: 
Tolle! tolle! hinweg mit ihm, 
binweg mit ihm. Es wendet 
ſich Slus zu feinen Juͤngeren, 
findet fie aber fhlaffend ; er Fehrt 
ſich zuden Juden, aber er ſihet, 
wie fie mit Juda abhandlen ihn zu 
toͤdten. Er fihet hinauf in Die 
SchoofAbrahz ‚aber aud da ers 
blicket er das inbrünftige Berlans 
en Se Todes. Kein Hülff, 
ein Troft, fein Erquickung mar 
zu finden ‚ alenthalben der gröfte 
Schmertz, der Das Liebvolle Her 
auf das Aufferfte peinigre. Des 
renthalben Fan ſich JEſus nicht 
mehr enthalten, faller nider auf 
a we Angeſicht gleich» 
fam aller Kräfften beraubet:fchreyt 
mit gangen fhmergoollenDergen; 
Alba Pater, Varter Vatter. 
Wein Vatter, als mollte er ih⸗ 
me Magen die innerliche aͤuſſerſte 
Angft fine Hertzens. 9 
Bilder euch ein Andaͤchtige; Und äufferfte 
es fpringe gehling ans einer u Verlaſſenheit. 
il) 


- Die 
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ben hervor .ein grimmiger Fön , 
bifer laufft auf der Saffen bin, 
und her. Ein lieber Sohn fihet 
sehling den Löwen. lauftdarbon 
zu dem Hauß feines Batters, aber 
Thüren finde er verſchloſ⸗ 
fen: und D was für ein Hertz⸗ 
brechende Stimm fommt nicht 
hervor aus dem beaͤngſtigten Her⸗ 

n diſes Kinds; wie hart und 

arck klopft es nicht an der Thuͤr 

reyend, und weinend bittend, 
man ſoll ſie eröffnen ;_gefegt, Das 
Kind mercke uͤberdas, der Vat⸗ 
ter erkenne zwar die aͤuſſerſte 
Noth, wolle jedoch nicht helffen, 
wie wird es alsdann einem ſol⸗ 
chen Kind um das Hertz ſeyn. 
Was fuͤr ein Traurigkeit, und 


Blut erfüllet worden, daß es ſo 
gar nicht mehr daffelbe hat koͤn⸗ 
nen aufhalten,fondern einen gan⸗ 
gen Gewalt deffelben auf die Er⸗ 
den hat müffen fallen laffen. Dann 
eben diſes ſchmertzvolle heiligfte 
Blut ift alfo von Der Liebe aus⸗ 
gefochet worden, daß «8 Fein 
Schmertz mehr geblieben , fons 
dern aus Inbrunſt der Liche, Die 
Liebe felbften worden ift ; eben 
darum , Damit e8 ung Durd 
Schmertz und Lieb ein unſchaͤt⸗ 
barer Schag feyn ſolle, melden 
mir in Dem Bnaden » Perg Des 
Hertzens JEſu erfinden, und ent 
decken koͤnnen. 


Es ſaget zwar der Heil. An- 


ſelmus, JEſum alſo anredend : Deſſen allen 
Anguſtius cordis tui dulciſſami * urſach 
—— die Liebe ge⸗ 
indicabat ſudor ille ſanguineus, ., efen if. 
gui orationis tempore de SS.s, anielm in 
Carne tua interram guttatim de- {pec. Evang, 


Angſt wird felbes nicht überfals 
len ? 


Und eben difes ift wahr wor⸗ 
den an dem Liebvollen Hergen FE⸗ 
fu. Es erfannte nemlich, daß Ju- 


das difer grimmige Loͤw ſchon auf 


currebat Deines fufjeften Her⸗ 


dem Weeg ihne anzugraffen ; tzens Aengſten bezeugte der 
Frov,c,ae, darum auch er billıh hat fagen blutige Schweiß , der zu Zeit 
vi. koͤnnen jenes: Leo ef foris; inme- deines Gebetts aus deinem bei» 


dio platearum occidendus [um. 
Der Löw ift darauffen, mirten 
aufder See) wird er mich 
erwürgnen. Diß dann beängftigs 
te das goͤrtliche Hertz, und zwar 
um fo pil mehr , weil fein eingige 
Hülff vorhanden, alles Trofts, 
und Erquicfung berauber es ley⸗ 
den mufte. 

Mas ıft dann ist Wunder, 
daß das eine Hertza übf:in alfomit 


AR. P. Mare. Pfalzer Lob-⸗Predigen. 


ligıften Leib auf die Erde Trop⸗ 
fenweiß floſſe. Mir aber! O 
heiliger Anſelme! ſeye erlaubt, 
an ſtatt Des Woͤtlein Auguflias, 
Aengjten, Amorem, die Kiebe 
zu ſetzen, und alfo fage: erme- 
rem dulciffami cordis tui indica- 
bat. Die Liebe deines fuffeften 
Hertzens anzeunte ; Dann mag 
mare, das diſes goͤttliche Der 
alfo beängftigte? ich fage «8 mit 

B einem 


10 
einem Wort, die Liebe. Dife 


dife hat verurfachet , daß JEſus 
an dem Delberg 97305. Blutes 


Tropfen für und Menfchen vers - 


Hoffen , fo jedoch fein Blut mehr 
verbliben, fondern aus Dige Der 
Liebe ausgefochet, und in Die eds 
fifte Perlein ſeynd verwandlet 
foorden , welche jeder , fo er 
nur will,indem Scagreichen Ders 
sen JEſu finden , und erheben 
an, damit fich zu bereichen. 


O groß, unglaubliche Liebe 
des Hertzens JEſu! melde doch 
von vilen fo wenig behergiget 
wird. Mich geduncket, ich hoͤ⸗ 
re meinen wegen Hertzens⸗ Angit 
Blutſchwitzenden IEſum der Erz 
den alfo zuruffen: O terra ve 
cooperias/[anguinem meum: Ders 
decke, und vergrabe mein als 
lerheiligſtes Blur nicht; Dann 
diſes mahrhafftig ein Zeichen 
- meiner unermefjenen Liebe. Seye 
du allein Zeug meiner Seuffs 
er, Aengften , und blutigen 
chweiß meines Licbvollen Ders 
tens. Erhalte,und verwahre ihn, 
dann ich fchreibe in Dich mit dem, 
als mit blutigen Buchſtaben Die 
Groͤſſe meiner Liebe 5 auf dic) 
mahie ich mit difer Blut » Barbe 
meinen betrübten Geift, bedecke 
folchen nicht , zeig, und weiſe ihr 
ne , als ein Contrafait und Abs 
bildung meiner Lieb gegen den füns 
digen Inwohneren, Dann diſes 
iſt der Werth, mit welchem ich be⸗ 


Erſte Predig, 


zahle den Werth ihrer Seelen, 
und ſie von der ewigen Tods⸗ 
Schuld erloͤſe. 

Quafieffodientes Thefaurum. 
Wann wir anderft difes reifflich 
überlegen , fo erfennet ja ein jes 
derden Schatz, den unbegreifflio 
chen Werth des fhmergund liebs 
reihen Hergen JEfu ; Dann aud 
diſer Schmerg,von wegen fo grofs 
- Angft und lmmeraug ente 
proffen, ift fein Schmertz, meil 
er ift Die gröfte Lieb ; mithin ein 
aus Schmerk,und Lieb entipruns 
gener höchft —— Schatz: 
indeme all diſes dahin zihlte, «2 
manifefßet vebementiam, wie der 
Heil. Bernardus ſchreibet: Das 
mit die Lieb des Herzens IE⸗ 
fü ihre Hefftigkeit zeigen konte. 

&o — dann nach Andaͤch⸗ 
tige denen Schatzgraberen, gua/ſ 
effodientes Thefaurum. Nihmt 
zu euch in euer Ders diſen Schatz; 
damit auch euer Hertz vor Sieb 
entbrinne , bewahret ihnnach als 
km Fleiß, gedencket öfters an 
dife fo groffe £ieb ; damit ihr auch 
euch darfür danckbar erzeigen moͤ⸗ 
getzund glaubt es ſicherlich; Dann 
das göttliche Herk JESU vers 
fpricht eseuch felbiten. Quz me 
invenerit , inveniet vitam , 
bauriet falutem d Domino. Wer 
in meinem Hertzen diſen Schag 
mird finden , wird finden dag Les 
ben, und das Heyl empfangen 
vou dem HErrn. 


& 


$, Bern, fern, 


9. dePaf, 
om, 


Prov, c. 8. 
v. 35. 


17. 
Auch die 
Schmertzvol⸗ 
ie Verlaſſen⸗ 


Das Hertz JEſu ein goldreicher Berg. 11 


Es iſt jetzt Zeit, daß wir auch 
der dritten in diſem allerheiligſten 
Hertzen JEſu verborgenen Gold⸗ 


beitandem Ader nachgraben, und zuaf ef- 
Ereuß, Jodientes Tbefaurum, id) des 


Math, 27. c. 
1,46. 


13. 
Da GOt 


Den denen 
angten 


gm, 


nen Schau: Braberen fein Müs 
he lafien erwinden , den Schatz 
zu erfinden ; aber «8 braucht nicht 
vil, der Schatz ligt ſchon vor Aus 
gen, er hat ſich ſelbſten verras 
then, dañ hören fie nicht die Traur⸗ 
vohe, ſchmertzliche Wort meines 
von allen Seiten beaͤngſtigten, 
von allen verlaſſenen an dem 
Creutz⸗ Galgen hangenden JEſu? 
Deus meus, Deusmeus , ut quid 
dereliquiflime ? Wein GOtt, 
mein BOTT ‚warum baft du 
mid) verlaffen ? Dife unsuss 
prechlich fhmergliche Verlaſſung 
N) gi in den aͤuſſerſten Peynen 
qualte, Ängftigte , und peynigte 
Das unendlich liebende Hertz JE⸗ 
u, darum murde e8 voll der 

ngft, und —— jedoch 
ohne Troſt, ohne Huͤlff, meil 
niemand fich finden lieffe , fo ein 
Linderung bringen möchte : «8 
— zwar SESUS zu feinem 
immliſchen Vatter, mird aber 
nisht erhoͤret. O mas für ein 
Dual, was Angftund Schmer; 
sen muß da empfunden haben 
das vonallen verlaſſene Schmertz⸗ 


und Liebvolle Hertz JEſu. 


Der anſonſt guͤtige GOTT 
hat den fromm » gerechten Not 
erhört, und von Dem tödtlichen 


Suͤnds⸗Gewaͤſſer erhalten. Gen. 
c.7. Erhalten hat er Abraham 
von der feindlichen Hand des abs 
görtifhen Könige Abimelech, 
Gen. 11. Ifaac den Gehorfamen 
von demfchon gezuckten Schwerdt 
feines Vatters. Gen. 22. Jacob 
den Gedultigen von dem Zorn feıs 
nes Bruders Efau.Gen. 33. Jo- 
feph den Keufchen,von dem Meus 
chelmoͤrderiſchen Anfchlag feiner 
Brüder. Gen. 37. David von 
Dem ungeheuren Unmenfcen Go- 
liath, 1. Reg. ı7. von der ſtarck 
gefährlichen Verfolgung Sauls. 
c. 19. Jonam den Propheten von 
dem Tod in Dem Bauch des Walls 
fiſches. Jon.2. Die 3. Knaben im 
feurigen Dfen. Sufannam Die 
Keuſche, don dem tödtlichen 
Steins Degen. Danielem von 
den hungerigen Löwen. Dan. 6. 
& 13. Tobiam von der Blindheit, 
den Jungen, vor dem Meerfifch, 
und Mcrds Teufel, fin Brauer 
von difer Höllen » Plag. Tob. 6, 
8. E8 Fame der gütige GOtt zu 
Huͤlff Ezechie dem weynenden 
Königin feiner toͤdtlichen Kranck⸗ 
heit. 4. Reg. c.20. Er verlieſſe 
nicht den Eliam, in der graufanıen 
Verfolgung Jezabels. Jeremiara 
in der finfteren Gruben auch als 
len heiligen Martyren gibt cr dag 
troſtreiche Hoͤnig zu verkoſten mits 
ten in der Bitterkeit der Schmer⸗ 
tzen, alſo daß David billich ſagen 
darf. 
cum. Er babe niemahl eis 

B 2 nen 


Non vidi juſtum dereli-pg} 36, v; 


25 


12 
nen Gerechten verlaffen geſe⸗ 


ben. 
Zeſus ſchrye auch mit geaͤng⸗ 
ſtigten Hertzen zu ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vatter, Eli; Eh; Lamma 
fabuftani. Mein GOtt, mein 
GOtt, warum haſt du mich 
verlaſſen ? aber umſonſt. Kein 
Troſt kein Huͤlff ware vorhan⸗ 
den. Das göttliche Hertz JE⸗ 
SU ware verlaſſen, und darum 
Schmertzen voll. Ich laffeda eis 
nen lan was diß fuͤr ein 
Shmergin, fuͤr ein Traurigkeit 
in dem verlaſſenen Hertzen JEſu 
muͤſſe geweſen feyn : aber feiner 
mwird esgenugerforfben. Mein 
was kommt einem Todfranden 
fehmerglicher für als wañ er ſehen 
muß, daß kein Menfch mit ihm 
ein Mitlenden trage: undeben Dis 
fe ift dem göttlichen Hergen JE⸗ 
u begegnet. Juflus perit, & non 
ef, quirecogitet corde. Wie es 
. c.57.v. 1. alas begeuget, Dann e8 ware in 
aͤuſſerſter Verlaſſenheit, in groͤ⸗ 
ſten Schmertzen, und Truͤbſal, 
und niemand kame zu Huͤlff, nie⸗ 
mand tragte ein Mitleyden. Es 
ware allenthalben verlaſſen. O 
Schmertz! 


19. tt Ich fehle. Dunermeflene Lies 
n "bet muß ich vilmehr auffchreyen, 
ans Ubermag maſſen ja alles diſes Fin Schmerg, 
der Liebe gang fondern vilmehr ein Überfluß des 
wilig ausges verliebten Hertzens JEſu iſt; ins 
beſtanden. deme diſes göttliche Hertz propo- 
Aito fibi gaudio ſuſtiuuit crucem, 


Erſte Predig, 


mit groͤſter Freud, wie es der Uebr. c, 12, 
Heil. Paulus befennet,denCreug;’: 2. 
Tod erwäbler bat : Er.felbften 
hat mollen beraubt feyn alles 
Trofts,von allen verlaflen an dem 
Creutz; Damit er ein blutiges 
Dpfer ſeyn möchte, für das Heyl 
unferer Seelen. Als Ifaac ſollte 
gefchlachtet werden, wurde er zus 
por bon feinem Vatter Abraham 
gebunden, damit er nicht Funte 
entfommen, oder ein widermärs 
tige Bewegung erzeigen. Wie 
zu leſen Geneſ. 22. Alſo iſt 
auch Chriſtus JEſus durch Iaac 
vorbedeutet gebunden worden, da 
ſein heiligiſtes Hertz in der letzten 
Stund aller Huͤlff, alles Troſts, 
aller Beſchuͤtzung beraubet gemes 
fen, aber gantz gern, weil er es felbs 
ſten alſo verlangte. Nemlich der 
vor Lieb gantz ſchwache JEſus 
wollte es nachthun dem ſtarcken 
Samfon, welcher von der Lieb ges 
gen Dalilam verbiendet freymils 
lig feine Staͤrcke beyſeits gelegt 
hat , da er nemlich feiner Gieliebs 
ten Schooß fein eigenes Haupt 
vertrauet hat, Damit fie ihm das 
Haar abfcheeren, und vie Stärs 
cke benehmen Funte. Jud. 16, 
Dann auf eben folde Weiß hat 
auch JEſus fih freywillig gegen. 
ben in Ketten, und Banden, und 
noch darzu, damit er defto füglis 
cher möchte gefangen werben , iſt 
er feldft an dasjenige Ort gans 
gen, mo ihme mohl befannt wa⸗ 
re, daß er feinen Geinden — 
uber⸗ 


Das Herb JEſu ein goldeicher Berg. 


überantworter werden. Iſt al⸗ 
fo auch feine Berlaffung an dem 
Creutz geſchehen nad feinem Wil⸗ 
len, und der Schmertz, und Angſt 
ein wahre inbruͤnſtige Lieb gewe⸗ 


ſen. 41 
Quafieffodientes Thefaurum. 


20. ° 
Jederzeit be: 


Forſchet nur eyfrignach diſem ed» 


reitnoch meh. len Schatz, Damitihrgleich ſeyet 
tr zu leyden. denen Schaßs Graberen, welche 


lob. c. 3. v. 


auch nicht das mindeſte dahinten 
laſſen; es braucht nicht vil 
Schnaufens, ihr werdet ihn leicht 
antreffen, wann ihr das Liebrei⸗ 
chiſte Hertz JEſu ſorgfaͤltig durch⸗ 
ſuchen werdet. Ihr werdet zwar in 
diſem finden jene Schmertz⸗volle 

erlaſſung und — al⸗ 
les Troſts auch in den groͤſten 
Peynen, aber weil diſes alles 
aus Lieb geſchehen, ja weil es auch 
bereit ware noch mehr 8 leyden, 
noch groͤſſere Angſt, Verlaſſen⸗ 
heit, und Schmertzen auszuftes 
ben , darum ift aller Schmerg zu 
lauter Lieb worden , welche ends 
lich in einen fo hohen Werth er, 
wachſen ift, daß niemand mächtig 
genug , denfelben nah Gebühr 


: zu fhäßgen, wohl aber jeder höchs 


fteng in deſſen Betrachtung ans 


—— eyfrigiſt diſem ſo groſſen 


chatz nachgraben, und den ge⸗ 
fundenen niemahl mehr aus ſei⸗ 
nen Händen noch minder ausfeis 
nem Dergen entlaffen ſolle. 


O Liebe! O graufame Liebe ! 
wie haft du Difes unſchuldige Herg 


15: 
gugerichtet? aller feiner Guͤter haft 
du es entbloͤſet, und nicht. dag 
mindifte Bluts⸗ Troͤpflein haftdu 
ihm übrig gelaffen. Die Seel 
felbften. haft du ihme heraus ges 
tiffen , und mithin, felbiges des 
edleften Lebens⸗Schaͤtzes beraus 
bet; ja fo gar nad dem Tod haft 
du über die Hertz zu wuͤten nicht 
nachgelaſſen, indeme du es mit 
einer Heer⸗Lantzen durchrennet, 
und alle ſeine Aederlein durchſu⸗ 
chet haft ‚, ob nicht etwann noch 
ein Blutssoder Lchens- Tröpflein: 
übrig. wäre , welches Du ausfaus 
gen, und verzehren kunteſt. O 
unbarmbhersige Lieb , mare «8 
dann nicht genug, daß du difes 
Hertz drey und dreyßig Fahr ab⸗ 
gemattet aus zartiſter Zuneigung 
gegen uns Menſchen. Ware es 
nicht genug, daß du diſes goͤttliche 
Hertz die gantze Lebens +» Zeit hin⸗ 
durch mit fo vıl Sorgen für ung; 
bekuͤmmeret, andem Delberg mit 
unausfprechliher Traurigket bes. 
ängftiget, an dem Creutz mit der 
Aufferiften Verlaſſenheit überfals 
len , und entrüftet haft 2 hat «8 
dann jo gar au flerben, und 
nach dem Tod fo — 
durch einen Lantzen⸗Stoß muͤſſen 
eroͤffnet werden? ja beydes hat 
geſchehen muͤſſen: ſterben hat es 
muͤſſen, damit es den allerhoͤch⸗ 
ſten Gipfel derLiebe erſteigete, wel⸗ 
cher in dem beſtehet, daß der Lie⸗ 
bende fuͤr den Geliebten ſein Seel 
dargebe: Majorem hac dilectio- 
B 4 mens 


14 Erfte Predig , er 
nem nemo babet ‚ fagt der Liebvols fan, ohne demfelben aber wir 
fe Jünger Joannes , quam ut nichts feyn. 
animam [uam ponat quisproami- 
eis fuis ; Rein gröffere Lieb Quafieffodientes Tbefaurum. 22 
bat einer , dann daß er fein Wohlan dann andaͤchtige Zuhd, „Und difer 
Seel auffese für feine Sreund. rer befleiffet euch gleich zu feyn rg 
Und dife > hergeben SSsEfus, Denen Berg » Knappın , und 83 ebr eiche 
damit er alſo zeigte, daß all feine Schatzgraberen. Nicht jedem iſt 
Schmertzen, Angſt, Truͤbſal, erlaubt aus der Schooß der Er⸗ 
und Verlaſſenheit nichts anderes den das theure Gold auszugra⸗ 
geweſen, dann ein wahre aufs ben, nur allein den Berg⸗Knap⸗ 
Er} ändige, hitzigiſte Lieb. en wird der Eingang Durch die 
röffnet hat es werden müf Bergsritzen geſtattet. Es hat zwar 
fen, damit ung zu ihme der Zus der goloreid.e Erlöfer JEſus feis 
ang bereitet wurde : Unusmi- me Liebvollifte Hertzens XBuns 
itum latus ejus aperuit , fagt den allen und jeden eröffnen lafs 
3. Aug. - mein heiliger Batter Auguflinus, fen, damit fiein diefelbige einges 
120,0 Joan. „4 Jobis vitz ofiumpanderetur. hen, und die gröfte Foftbahrıfte 
Einer aus den Rriegs Bedien⸗ Geelens Schäg darvon tragen 
ten bat die Seiten IEſu ers mögen. Abfonderlich aber ung 
Sffner., damit uns zu feine: ift dife Gnad vergönnet worden, 
Herzendie Porten des Lebens welche wir mit diſem göttlichen 
aufgefchloffen wurde , Durch Kerken JEſu in einer weit nähes 
wei wann wir eingehen , fin⸗ ren Bind nuß ftehen, und mit meıt 
den mir denjenigen dreyfachen gröfferer Lieb verftricker , weil mir 
aus Schmerg und Lieb beſtehen⸗ nemiich hoͤchſt gluͤckſeelige Mit⸗ 
den unſchaͤtzbaren Schatz, bon ge difer hochlöblichen heiligen 
dem ich bisher gehandlet habe. ruderſchafft bes heiligiften Ders 
Wohl ein groffer Schatz, billih Ken JEſu. Gluͤck zu hochwerthis 
iftes, daß wir dem Evangelifchen fie Mitbrüder , und Schmeftes 
Kauffmann nachfolgen. Yendi- ren, dann mir feynd jene ausers 
dit omnia, quebabuit , & emit wählte Berg » Knappen, und 
Math, c. 13. eam. Welcher alles andere hat Schatzgraber in diſem goldreichen 
v. 46. hergeben, damit er diſen Schatz Hertzens⸗ Berg , welchen Die 
erlangen möchte. Kein Mühe, Bergs Risen Die allerheiligifte 
und Arbeitfoll ung fhiver fallen, eröffnete Seiten allzeit eröffnet 
in dem Liebreichiften Dergen SE» bleibt , in Demfelben Die uner⸗ 
fu difem Schatz nahzugraben, meflene Schaͤtz der Schmergen 
teil diſer allein uns bereichen. und Liebe des Dergens IEſu aus⸗ 
* zugra⸗ 


Joan. c. 175. 
v. 13 · 


Das Herb JEſu ein goldreicher Berg. 


zugrabẽ, und in unſer Hertz zu übers 
ſetzen; abſonderlich aber anheut 
an diſem Ticular - Befttag diſer 
heiligen Bruderfchafft : ich hab 
ihnen die Schäg ſchon gepiget; 
braucht mehr nicht, als daß fie 
felbe ausgraben ; die Arbeit wird 
nicht umfonft feyn , der Gewinn 
unbefhreublih groß , und uns 


2. Wbohlan dann andaͤchtige 
Es alle ande Mit, Brüder, und Schmefteren 
—5 aͤber⸗ diſer hochheiligen Bruderſchafft, 
laßt der Welt ihre Freuden, ih⸗ 

re Schaͤtz, laßt der thorrechten 

Königin Cleopatræ ihre koͤſtliche 
—— ‚ deren fie eines in ei⸗ 

nemEßig jerfließen laſſen, und aus 

Lieb ihres Antonii auf einmahl 

hinein getrundden, welches mehr 

dann hundert er Gold⸗Gul⸗ 

den werth geweſen. Uns ſolle 

genug ſeyn, daß wir haben das 
allerreichiſte Hertz FEſu, und zwar 

daß uns als Berg⸗Knappen er⸗ 

laubt, ſo offt wir nur wollen, in 

daſſelbige zu gehen; und die als 

lergroͤſte Schäß heraus zu nehmẽ. 

4 O Schmergs£iebvolles Derg 
Sol allein JEſu, mer foll dich nicht lieben. 
abtundge, Und du Oliebe Seely wann das 
bet werden, göttliche Derg IESU derjenige 
Schatz und goldreihe Berg, in 

dem die unendliche Schaͤtz verbors 

gen , fo höre mas dir der heilige 

Mitch. c.6, Matthæus fagt: Ubi ef tbe/au« 
21. rus tuus , ıbi erit & cor tuum. 


Wo dein Schas ift, foll auch 
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eyndein Herz. Iſt dein Schag 
* Hertzen ZESU,fol auch 
dein Herg ſeyn in dem Dergen 
Eſu abjonderlih zur Zeit der 
rübfal, und Widerwaͤrtigkeit. 
— dem goͤttlichen Hertzen dei⸗ 
ne Noth, wie es einſtens gemacht 
bat Joannes Baptiſta Faventinus 
vormahls ein Soldat, nach⸗ 
mahls ein gottſeeliger Capuciner. 
Domine FE/u, qualia pre 

tui amorepatiar:Sihe® HErr 
JEſu, was ich aus Liebe ge⸗ 
gen dir leyde,und ſeye verſicheret, 
du wirſt gleiche Antwort darvon 
tragen, ſo Baptiſtæ widerfah⸗ 
ren. Vide, qualia & egoprote 
in cruce [uflinui. Sihe O liebe 
Seel, was aud) ich für dich 
an dem Creutz gelitten habe, 
Sihe mie ich drey und dreyßig 
geht Deinetmegen fo vil Sorgen, 
rangfalen, Kümmernuß, Ders 
laffung, Schmergen und alles 
gang gedultig übertragen. Sihe 
wie grofle Angft ich auf Dem Dels 
berg deinetwegen habe ausges 
ftanden; fihe mas grofle Ders 
laffenheit andem@reug mich übers 
fallen , da niemand geweſen, dee 
mich eröftete , der mie gu Hülf 
käme ; und difes alles und noch 
mehr hab ich ——— ausges 
ftanden , mare auch allzeit bereit 
noch mehr mit gröfter Freud für 
dein Heyl auf mid zu nehmen? 
difesift Der Schatz, den ic) Die 
hinterlaffe, faume dich nicht, gehe 
hinein, inmein Gold⸗und * 
en⸗ 
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denreiches Hertz; du wirſt den 
Schatz finden, und dich unend⸗ 
lich bereichen. Sihe endlih O 
höchfteng geliebte Seel, tie ich fo 
gar mein goldreiches Hertz hab 
eröffnen laſſen; Damit ıch die in 
daflelbe freyen Zugang machte/ 
und ich dich felbften aufs kraͤffti⸗ 
gifte anreitzte, dem groflen vers 
borgenen Schag nachzuſuchen, 
auszugraben, und Dich Darmit zu 
bereichen. 

D! dann! andaͤchtige Mita 
Brüder, und Schmwefteren, vers 
ſencket euch in die_offenftehende 
Seiten JEſu. Dereiniget euer 
a mit feinem Dergen ; Fein 
Lieb fol ung erfärtigen , als die 
Liebe JfCſu. Wir wollen heuf 
und forthinunfere Derken Dort 
hin menden, mo unfer Schatz 
vergraben ligt, nemlich zu dem 
vermundten Hertzen SEfu : diſes 
fol ins kuͤnfftig unfer Schuß und 
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Kuhe s Stadt ſeyn, difer dee 
Gegenſatz unferer Lieb, und Des 
ierden; dann in der Wahrheit 
agnus tbefaurus invenitur in 
— Chri/ti, wie Bloſius ſagt, 
cui fi te convenienter adjunxe- 
ris , mirum in modum locuple- 
taberis. Groß ift der Schatz, 
und fan nicht genug gefchätet 
werden , den mir heut in dem 
Hergen JEſu entdecket haben. 
Quafı effodientes tbefaurum, 
Folget alfo- nach Andaͤchtige Des 
nen ſorgfaͤltigen Goldbegieri⸗ 
gen Berg » Knappen; ſuchet dem 
verborgenen De begie⸗ 
rig nach, und ſo ihr ihn gefun⸗ 


den, verſencket ihn in euer Hertz, 
ſo werdet ihr reich, und gluͤckſee⸗ 
iig ſeyn nicht nur jetzt in diſem, 
fonderen auch in em 
kuͤnfftigen Leben. 
Amen. 








uf dus Seft 
Srieheinung des Rrrn. 


Vorſpruch. | 
Et ecce! Stella-antecedebar eos. Matth.c.2. 


Um ehe: der Stern - - - gieng vor ihnen her, 
Innhalt. | 
Unbefchreiblich groß ift die Gnad des Be⸗ 


ruffs zum wahren allein fecligmachenden Roͤ⸗ 
miſch⸗ Satholifchen heiligen Glauben. 


in Eh eitler Nacht in der Sins 
Ridgs elen di fternuß herum wandten, 


—— O wie elendig, wie arm⸗ 
wahren Glau⸗ ſeelig, wie gefaͤhrlich iſt 
bras Sechts, es! Quale gaud:um , fagte Der 
Tob,c,5.v, blinde Tobias. uale gaudium 
n. mibierit, qui in tenebris ſedeo, 
& Jumen celi non. video. Was 
voreine Freud foll ich haben, 
der id) inder Finſternuß fine , 
und dus Liechr Des Himmels 


AR. P. Marcel. Pfalzer Lob » Predigen, 


nicht anfibe. Ich aber verſtehe 
allhier die Blindheit der Seelen 

aus Abgang des mahren Glau⸗ 
bens⸗Liecht, welche um fo erbaͤrm⸗ 
lich / und armſeeliger, je weniger 

ſte erkennet, und beobachtet wird. 

Sie vermeinen zwar, ſie gehen 

und wandlen in dem Liecht, dan⸗ 

noch beynebens caci funt, & du- 

ces cecorum. Seynd fie blind, Math, & f}. 
und Sührer der Blinden, Sa’ 14 
gen 
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gen nur die betaurenswuͤrdige 
Heydenſchafft, verſtockte Juden, 
und vom Hochmuth aufgeblafene 
abtrünnige Ketzer: bene vivimus. 
Mir leben wohl, und gluͤckſee⸗ 
fig. _ Mein hocherleuchter heilis 
S,Aug.Tralt. ger Vatter Auguftinus fchlagt fie 
sin, nleich aufdas Maul. usa nec 
ene vivere dicendi [unt,qui finem 
bene vivendi vel cacitate neſci- 
unt , vel inflatjone contemnunt. 
Sagen Fan man von jenen 
nicht , in wobl leben, 
welche das dihl und End wohl 
zu lebenentweders aus Blind⸗ 
beit nicht wiſſen, oder aus 
Zoffart verachten. Kein wah⸗ 
re, und ſichere Hoffnung aber 
wohl zuleben fan einer ihm nicht 
maden, es fendann Sad, daß 
er das Leben erkenne, welches Chris 
ftus it. An melcher wahren, 
und reinenErfanntnuß es jenen fo 
weit fehlet , als Himmel, und 
Erden voneinander entfernet iſt. 


— Nicht Koͤnigliche Wuͤrden, 
Mit velchemund Ehren, nicht groſſe koſtbare 
bie Heil, Schäf, und Reichthum, nicht 
aseifen BO irrdifcher Verftand und, 
On,  . Ienfhafft haben die drey heilige 

eifen ausMorgenlandUafpar, 

_ Melchior , und Balthafar gluͤck⸗ 
ſeelig gemacht, ſonderen jener 
taufendmahl gluͤckſeeliger Stern, 
welcher ihnen in der elenden Sins 
fiernuß ihres Deudenthums aufs 
gangen ift. Et ecce ! Stella.an- 
tecedehat eos. Und fiber der 


Stern gieng vor ihnen ben, 
Durch difes himmliſche Gnaden⸗ 
Liecht ſeynd ſie nicht nur dorthin 
‚geführet worden, to fie mit aͤuſ⸗ 
Kelten Augen des Leibs das 

oldfeelige Ehrift-Kindlein , den 
Eriöfer der Welt haben angefes 
ben, fonderen vilmehr nach ers 
leuchten innerlihen Augen Des 
Gemuͤths Die heilige wahre Glau⸗ 
bengs Lehr, und feine Geheime 
nuflen erferingt , Und den alleis 
nig feeligmachenden Catholifhen 
SHauben angenommen haben. 
Und eben dife ift eine fo hohe, uns 
beſchreiblich groſſe Gnad, welche 
wit keiner Zung ausgeſprochen 
mag werden, und ohne einige vor⸗ 
hergehende Verdienſt, aus pur 
fauter Barmhertzigkeit, und Guͤ⸗ 
te des Liebvollen GOttes mitge⸗ 


theilet wird. Non fecit taliter Pf. i4J. v. 9- | 


omni nationi. Bekinnet der Koͤ⸗ 
nigliche Prophet David, Nicht 
einem jeden iſt Difer liechte Glau⸗ 
bens⸗Stern aufgegangen, durch 
deſſen klares Liecht er zur ewigen 
Wahrheit unfehlbar gefuͤhret 
worden. 

Jetzt fuͤrwahr, weiß ihnicht, 
was ich reden folle, da ich eines 


3. 
Darum auch 
wir diſe Gnad 


theils betrachte, daß auch mir 
— der unſchaͤtzbaren —X — 


nad!) ohne einiges unſeres Zus 

thun Durch ebenfolchen vorherges 

henden Glücs » Stern zu dem 

wahren allein feeligmachenden 

Heil. Satholifhen Glauben bes 

ruffen ſeynd, anderfeite ar is 
glei 
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o hohe Gnad unſers Beruffs 


chaͤtzen, und gegen dem barm⸗ 

reigiften GOtt ung danckbar 
erzeigen. Gewißlich unter andes 
ren göttlichen Sutthaten, ift nicht 
Die mindeſte, der wahre allein fees 
ligmachende Slauben, in welchem 
mir gebohren, auferjogen , und 
untermifen worden. Die Ges 
ringſchaͤtung aber difer Gnad 


ku ermege, wie wenigmir diſe 


rühret meiftentheils Daher , wei⸗ 
len wir ein fo herrliche Gutthat 
nicht erfennen. Vernehmen fie 
mid) Dann mit Gedult , da ich 
von dem ‘Beruf zu dem wahren 
Catholiſchen Heil. Glauben et⸗ 
mas meitläuffigersrede. Ich ges 
tröfte mich hierzu des göttlichen 
Gnaden⸗Liechts, und fehreite zur 
Sad in den heiligiften Nahmen 
SESUund Marid. 


Abhandlung. 


Er wahre heilige Glauben 
ifteine fonderbare goͤttli⸗ 

che Gab, der Anfang, 
benift —* Wurtzel Grund⸗Veſte, und Ur 
e ſprung alter Chriſtlicher Tugen⸗ 
den. Ja eine himmliſche Liechts⸗ 

Fackel, auf daß wir durch diſe er⸗ 

leuchtet halten, und gehen den 

rechten Weeg, welcher zum ewi⸗ 

gen nfückfreligen Leben führer. Fe 

ne fide , ift die Lehr des Heil. Jo- 

$, Chyfoft, annis Chryfoftomi , bominem in- 
bom 2,ad explicabili labyrintbo wagari , 
Dom. neque ad felicitatis perpetuæ [co- 
pum pofe collineare. Ohne den 
rechten Glauben irret der 
Menſch herum gleich als in 
einem unergründlichen Labys 
tinch, oder TIrrgarten, darum 
er euch zu dem Endzweck 
der ewigen Gluͤckſeeligkeit nie⸗ 
mahl gelangen Ean. ft alſo 
der wahre Heil. Glauben das er⸗ 
ſte nothwendige Stuck zur See⸗ 


4 
Ohne den 
wahr uGlau⸗ 


ligkeit zu gelangen, alſo zwar, daß 
He difen Fein einiges gutes 
Werck, das einer ewigen Bes 
lohnung würdig wäre, mag ges 
über werden. Sine de impofh- 
bile eßplacere Deo. Iſt die aus⸗ 
druckentliche Schr des Heil. Apo⸗ 
fiels Pauli. Unmoͤglich ift es, Hebr.c, 11. 
obneden Glauben, GOtt su 
efallen. Seyen die Werck, dem 
uſſerlichen Schein nach, voll⸗ 
kommen, und tugendſam, ſeynd 
fie doch vor GOTT nicht ange⸗ 
nehm, wann ſie nicht auf dem 
Grund des wahren heiligen Glau⸗ 
bens ſich ſteiffen. Quia, gibt 
deſſen die Urſach das hocherleuchte 
Kirchen⸗-Liecht, mein heiliger 
Vatter Auguſtinus. Quia jidess, Aug. ferm. 
6 bumanı falutis initium, fine 38. de Temp, 
qua uemo ad Filiorum Dei con. 
/ortium poteſt pervenire. Wei⸗ 
lender Glaub ein Anfang ift 
des menfchlichen Heyls, obne 
C 7 web 


8. Fulgent, |, 
de idead 
Petr.in Pro- 
lo 


5 
Mie durch 
die Arch Noe 
vorgebildet 
worden, 
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welchen niemand zu der Ges 
fellfehaffe der Rinder GOttes 
zugelaffen wird , ohne melden 
weder in difem Leben die Gnad 
der Gerechtfertigung zu hoffen , 
noch in dem anderen die Befigung 
des ewigen Lebens. Auf gleiche 
Weiß redet der getreueLehr⸗ Juͤn⸗ 
ger Auguftini ein Heil. 'Fulgen- 
tius, Sine ide omnis labor bomi- 
nis vacuus efl. Ohne den wah⸗ 
ren Glauben ift alle Muͤhe und 
Arbeit des Menſchens eitel, 
und unnus. Ohne den wahren 
Glauben GOtt durch Verach⸗ 
tung der Welt gefallen wollen, 
iſt eben ſo vil, als wann einer 
trachtet nach dem Vatterland, 
in welchem er weiß, daß man 
gluͤckſeelig lebe, den gewiſſen Weeg 
aber hierzu vernachlaͤßiget, und 

ang unbefonnen den Irrweg ge 
Bet, bis er endlich in den Unters 
gang hinab flürget. Was vor 
ein ſirenges, mit heroifchen Tus 
gendss Übungen ausgeziertes Les 
ben führtennicht die alte heydnis 
fhe Welt» ABeife, benannilich, 


Plato, Seneca,Ariftoteles, und fi 


andere mehr, indem es ihnen aber 

andem wahren Silaubeng s Liecht 

gefehlet „ bliben fie Feind GOt⸗ 

tes, Seind des Himmels, feynd 

alfo geftorben,, und ewig verdor⸗ 
en. 

Keinemift unbekannt jene all 
gemeine Waſſer⸗Fluth zu Zeiten 
No&, ın welcher aus gerechter 
Straf des. erzörneten GOttes 


fignificat Ecc 
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alle, und jebe Geſchoͤpf elendig 
ertruncken feyn, jene alleinig auss 
genommen, welche in die Archen 
Noë, als in die Sicherheit ſich 
begeben , darum das Spruͤch⸗ 
wort ſagt. Nulla falus extra. 
Auſſer diſer ift das Heyl nicht zu 
hoffen. Oder: Allbier allein 
voirft ficher feyn. Nach allges 
meiner Lehr der heiligen Vaͤtteren 
ift eben diſe Noetiſche Archen ein 
ſchoͤnes Vorbild der heiligen Ca⸗ 
tholifchen Kirchen ‚auffer welcher 
alle, und jede einen ewigen Schiff⸗ 
bruch leiden, und gu Grund ges 
hen. Mit deutlichen Worten bes 
ftättiget difes der Englifhe Leh⸗ 
rer Thomas, 


in diluvio — arca Noe, que 
efiam. Bleidywie 

in dem allgemeine Suͤnd⸗Fluß 
keiner Pre der Archen Noe, 
fo ein Dorbedeutung der heilis 
en Rirchen , das. Leben ers 
alten, alfo wird auch Feiner 
auffer der wahren „Heil. Rirs 
chen den Kingang zum Heyl 
nden Eönnen. No& wird vers 
Dolmetfcher Rezuies. Die Rube, 
und bedeutet gar füglich Chris 
ſtum, welcher allein die wahre Rus 
be der Seelen iſt. Und eben dis 
fes iſt, was der groffe Achanafi- 
us in feiner Glaubens» Berfafs 
fung fagt. Quicunque vult Jal- 
vus eſſe, ante omniaopus eſt, ut 
teneat Catbolicam fidem. Wer 
immer verlanget feelig zu . 
en, 


Nulli patet aditus Ss. Thom 3 p 
Jalutis extra Ecclefiam,ficut nec1.13 *3. 
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den, muß vor allem ſich beken⸗ 
nen zum Catholiſchen Glau⸗ 
ben, dann wann er diſen nicht 
vollkommen und unverlegt 
balter, wird erobn allen Zweis 
fel auf ewig zu Brund geben, 


6. Was dem Sfeaelitifchen Volck 
— geweſen jene feurige Saulen, das 


indes Mt dem ausermählten Volck 

= Bde GOttes der. heilige Catholiſche 
Glauben. Jene gienge voraus, 
eigte den Weeg, und führte gan 
icher durch Die Cgyptifche Wuͤſten 
das Volck aus der harten Dienft- 
barfeit Pharaonis. Et ecce! fella 
antecedebat eos.Und ſihe, diſer hells 
fcheinende Glaubens⸗Stern giens 
ge auch vor ihnen her, führte den 
irrenden’ Berftand aus der Sins 
63 in das Liecht, von der 
alſchheit zu der Wahtheit, aus 
der Gefahr in die Sicherheit, und 
auf den Weeg der ewigen Seelig⸗ 
keit. Das klecket noch nicht. Aus 
der Dienftbarkeit indie Sreyheit, 
von der fauren Arbeit zur ſuͤſſen 
Ruhe. Don demgemeinen zueis 
nem hohen Königlichen, ja alfo 
zu ſagen, göttlihen Stand und 
Würde ‚mweilen fie aus Kinderen, 
und Leibeignen Des Teufels wor⸗ 
den ſeyn Kinder GOttes. Alfo 
fchreibet Der groſſe Welt Prediger 
Galat, c, 3. v. Paulus, re m ei — 
26. Adem. br alle ſeyd Rin⸗ 
Sr GOttes durdy den Glaus 

ben. Mein Heil. Vatter Au- 

guftinus erklaͤret uns noch beſſer 


Exod, <1 3V, 
21. 


diſe Wort, da er alfo ſchreibet: 4 

Alle werden durch den Giauben in Expok 
genennt, Kinder GOttes. QuiasdGal, 
Chrifluminduerunt.quicungue in 

Chriſto baptizati funt. Weilen 

alle, die in Chriſto getaufft 

feynd worden, Chriſtum ans 

gelegt haben; feynd derohalben 

alle dife Kinder GOttes nicht 

zwar der Natur nah , fonderen 

als angenommene „und theilhaffs 
tiggemachte des himmliſchen Erb⸗ 

theils. Billich derohalben fras 

get mein Heil. Vatter. Quem 

ehe bonorem accipere potefß 
adoptivus ; quam ut fit, ubi efk 
unıcus , non equalisfalfus divi- 
nitati, fedconfociatus aterı.it.ı- 
ti? Was vor eingröffere Ehr 
kan der An-und Aufgenommes 
ne empfangen, dann daf er 
feye alldort, wo der einges 
bobrne Sobn GEOttes ift, 
nicht zwar, daß er feiner GOtt⸗ 
beit gleich gemacht, wobl aber 
der Ewigkeit theilhaftig wors 
den, 


Es bleibt alfobeydem, nihtE „, 
Föftlichers, nichts vortrefflichers und wahr 
feye, dann der wahre heilige Car hafft glüdfee 
tholifche Glauben, welcher alleinlig 
den Menfchen adelich , glückfees 
lig, und ſchaͤtzbar machet. Mul- 

La,ic) rede mit meinem Heil. Vat⸗ 

ter Auguftino. Mullæ funt majo- 

res divitie , nulli tbefauri, nul- 

li bonores, nulla mundi bujus ma- 

jer — quam eſt Jides Ca- 
3 


tholi- 


Sife Gnad WR: diejenige, welche difer fo ho⸗ 


aber ift noch 
vilen nicht zu 
theil worden, 
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tbolica , que peccatores bomines 
Jalvat , fideles juffificat , juſtos 
augmentat, ac celeflibus Regnis 
praparat. Reine gröffere Reich» 
thum, feine Schdu, Feine 
Ehren , Fein gröfferes Dermös 
gen difer Welc ift zu finden, 
dann der Catholiſche Glauben, 
welcher die fündige Menſchen 
erlöfer, die Glaubige gerecht, 
fertiget, die Gerechte bereis 
chet, und für das ewige Him⸗ 
melreicd) zubereitet, 
D dann taufendmahl 
en Gnad, difer göttlichen Gab 
theilhafftig gemacht worden, faus 
ſendmahl glückfeelig jene , welchen 
diſer bimmlifhe Gnaden » und 
Slaubenss Stern vorgeleuchtet 
hat. Etecce! Nella antecedebat 
eos. Glückfeelig ! weilen er fie 
geführet auf jenen Weeg, ohne 
welchen die Seeligkeit nicht zu hof⸗ 
fen, teilen er ihnen gegeiget jene 
Kirchen, in welcher allein die Ars 
beit verdienſtlich, GOtt gefäls 
lig. Weilen er fiegebracht in jene 
alleinig befreyte Noetiſche Archen, 
aufler welcher der Untergang ges 
wiß, in welcher fie als in der lies 
ben Schooß der Mutter gang 
fiber ruhen, undfchlaffen. Glück: 
ſeelig! tauſendmahl glückfeclig ! 
weilen difer hellleuchtende Glau⸗ 
bens⸗Stern fie ous der tyrans 
nifhen Dienftbarkeit des höllis 
ſchen Pharaons in Die Freyheit der 
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Kinder GOttes, Ja zu der Erbs 
fchafft , und sirdfharf: GOttes 
angewiſen; aber ach! Ieyder! 
mie gering, mie klein ift jedoch 
die Zahl derjenigen, wo diſes eis 
nig gluͤckſeelige FRlaubens-Liecht 


hingeſchienen. Der mehriſte, und 


groͤſte Theil der Welt iſt mit der 
elenden und Egyptiſchen Finſter⸗ 
nuß noch behafftet, und mit dem 
Heydenthum, Judenthum, Ke⸗ 

erenen , und Machometiſchen 
Sabels Wer gank verwicklet, 
alfo daß Ludovicus Granatenlis 


ein vorfrefflicher Author gründsLud. Granat, 
lich — aus hundert Theilen ‚in Puce pec- 


und? 
eines zu finden , welches mit dem 
mahren reinen Liecht des beilis 
gen Glaubens völlig erleuchtet iſt. 

Sch erinnere mich allhier eis 
ner finnreidyen Borftellung,, wel⸗ 


nderen der Welt ſeye faum 1 1. c. 27 


9, 
Wie es ein 


fon Ct in geiſtreicher 
che vor nicht gar vilen Jahren ein — 


gewiſſer Prediger aus dem Heil. 
Capueiner » Orden zu Auafpurg, 
einer Kapferlichen freyen Reichs⸗ 
Stadt in Schwaben vorgenoms 
men hat. Er brachte mit ſich auf 
offentlihe Cantzel einen Apfel, 
theilte felbigen in vier gleiche Theil, 
und fagte; Dife vier gleich gerheilte 
Apfels Schnig follen ung bedeus 
ten die vier Daupt-Theilder gan⸗ 
gen Welt, ale nemlichen: us 
ropa, Aſia, Africa, America. 
Drey Theil von difem Apfel ſeynd 
gleihfam verlohren, alldieweilen 
in denendrey Welt⸗Theilen Aſia, 


Africa, America, nebſt aus 


chieds 


erwijen bat, 
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ſchied lichen Ketzereyen, und aber⸗ 
glaubiſchen Secten ſchier alles in 
dem blinden Heydenthum vers 
‚graben tigt, Und obfbon mit 
‚gröftem Eyfer, Muͤhe, und Fleiß, 
unterſchidlicher Miſſionarien das 
wahre Glaubens⸗Liecht auch in 
difen Sänderen verkündet wird, 
mas folle jedoch die Eleine Zahl 
der Neubekehrten ſeyn, gegen fo 
‚bil taufend,und aber taufend ders 
‚jenigen , melche entweders aus 
Halsftärrigfeit nicht wollen, oder 
aus Blindheit die Wahrheit 
‚nicht erfennen, Hole, und Stein, 
Hund, und Kagen, ja auch die 
abfcheulichfte Ding für ihren 
GOTT ermählen, lieben , ans 
betten, und verehren ? da legte 
er Dann drey Theil von fi, nah⸗ 
me den vierten „ und Bleinften 
Theildes Apfels in eine , in Die 
‚andere Hand das Meffer , und 
da er von innerften Hertzen feuffßs 
tt, ne er zugleih : in diſem 
Heinften Welt » Theil Europa, 
ach !wie gering ift die Zahl der 
Slaubigen ! er theilte Dann auch 
diſen Theil wiederum, mehrmah⸗ 
len fprechend. Diſes ıft Groß— 
Britannien. Nemlich Engelland, 
und Schottland. Difeg das Kos 
a — Irrland. Difes das 
Koͤnigreich Dännemad , diſes 
Norwegen, Difes das Königreich 
- Schweden. Difes Griechenland, 
diſes die Fleine Tartarey. Difes 
Das Mofeoroitifhe Reich ; und 
alfo fort, alle Dife groſſe Könige 


reich und Länder feynd mit Ketze⸗ 
reyen angefuͤllet. indem er alfo 
bey einem jedeneinen Schnig beys 
feits legte, blibe ihm endlich nur 
ein geringes Schniglein in der 
Hand,mwelches den wahren Glau⸗ 
benss Theil bedeutete. Aber auch 
indifem Bleineften Schnitzlein iſt 
ja alles mit Kegeren und Abtrüns 
nigen untermenget, nichts zu mels 
den von anderen Königreich, und 
Laͤnderen, gibt , und zeigt ung 
deſſen Teutſchland allein Proben 
genug. Nemlich. Multi funt 
vocati, pauci verò electi: Dil 
feynd beruffen, aber wenig 
auserwäblt. 


Erweget jetzund bey euch felbr 
ſten, andaͤchtige Zuhörer , wann 


ihr zu jenen Zeiten, in felben Laͤn⸗ 

geren wäret gebohren —æB 
und geſtorben, mo das Chriſt⸗treffen kon⸗ 
lih»Catholifhe Slaubeng » Liechtken. 


niemahl hingefchienen, oder gleich 
wiederum durch ketzeriſche Irr⸗ 
thum verduncklet worden, wie 
wurde es jetzt mit euch fichen ? oh⸗ 
ne Zweiffel wärerihr immer, und 
ewig verdammt, und hättet eus 
ren Sitz in den höllifchen Flam⸗ 
men. Nehmet tief zu Hertzen, 
mie vil gibt es nicht herrliche 
Staͤdt, Königreih, und Pros 
pingen ‚in welcher kaum einer zu 
finden,deme der wahre Glaubens⸗ 
Stern vorgeleuchtet hat, mithin 
feynd alle aus Abgang des rechten 


Glaubens jung, und Alte, Edle, 
und 


⁊ 


24 
und Gemeine, Reiche und Arme 
ach! leyder! der Hoͤllen zuge⸗ 
fahren. Und wie vil ſeynd nicht 
in vergangenen Zeiten auch Ca⸗ 
tholiſche in Teutſchland, Nieder⸗ 
land, Franckenland, Schwei—⸗ 
tzerland, und anderen mehr an 
dem hoͤlliſchen Gifft Lutheri, und 
Calvini erſticket, und ewig vers 
dorben. Haͤtteſt Dann nicht aud) 
du, O Menſch, auf gleiche Weiß 
koͤnnen zu Grund gehen ? indem» 
felbigen Augenblick, da deine Seel 
erfchaffen ift worden , feynd aufs 
fer allen Zweiffel zugleich viel taus 
fend andere Selen erſchaffen 
morden, aus melden dannoch 
villeicht wenig, villeicht gar Feine 
den wahren Heil. Tauff erlanget 
haben. Du! du O Ehriften 
Menſch biſt aus tauſenden zum 
Heil. Glauben auserkohren wor⸗ 
den. Haͤtteſt ja gleichfalls koͤn⸗ 
nen gebohren werden in der Fin⸗ 


Anderte Predig, 


lich eine ſolche Gnad, welche mit 
keiner Feder ſattſam zu beſchrei⸗ 
ben, mit keiner Zungen genug⸗ 
ſam auszuſprechen. Hoͤret hier⸗ 
von, und trucket tief in das Hertz 
hinein die Wort meines Heil. 


Datter8Auguftini. Magrumajli- $,Aug im 
mo benefictum , quöd eo tempore, med. c. 12, 


&7° inter tales me nafei voluit 
Deus , per quos ad fidem [uam 
&’ Sacramenta pervenirem. Ich 
ſchaͤtze es für eine groffe Gut⸗ 
thar, daß mich GOtt zu ſol⸗ 
cher Seit, und unter folchen 
bat taffen gebobren werden, 
durch welche ich zu feinem 
Heil. Glauben , und Sacıas 
menten gelangen Eunte , dann 
ich fihe, Daß eben diſe Gnad uns 
zahlbar anderen Menfchen , fo 
mit mir gleicher Derfunfft feynd , 
nicht iſt vergönnet worden. 
Gluͤckſeelig feynd wir derohal⸗ 
ben, weilen ung der hell glaͤnten⸗ 


ſternuß des Heydenthums von 
Juden, Tuͤrcken, Ketzeren, von 
irrglaubigen Elteren. Aber ſihe! 
der unendlich guͤtigſte GOTT 
hat die Augen feiner grundlofen 


de Slaubens » Stern vorgeleuch» Iſt uns durch 
tet ‚und gleichtoie jene Drep Weis den Beruff 
fe aus Morgenland zur Krippen kann 
des neugebohrnen vermenfchtengröfte Guad 


GOttes, alfo auch ung in die wiverfahren, 


Barmhertzigkeit auf dich geworf⸗ 
fen , den wahren Glaubens 
Etern dir vorhergeben , und 
feuchten laſſen. Erecce ! fella 
antecedebat eos. Daß du biſt ge⸗ 
bohren worden von Roͤmiſch⸗ Cas 
tholifhen Elteren, in einem fol: 
chen Fand, mo der Heil. Cathofis 
ſche Glauben jederzeit in ſchoͤnſtem 
Flor geſtanden, diſes iſt gewiß⸗ 


wahre alleinig ſeeligmachende 
Chriſtlich Catholiſche Kirchen ge⸗ 
fuͤhret hat. Sagt mir Ausers 
waͤhlte, was iſt wohl, daß uns der 
guͤtigiſte Erloͤſer allein aus ſo vi⸗ 
len tauſend, und aber tauſenden 
zu dem wahren Heil, Glauben 
beruffen hat? Seynd mir vil⸗ 
leicht ſtaͤrcker ? vielleicht wei⸗ 
fer ? villeicht adelicher 7 vils 

leicht 


— — 1: Apoſtel. 
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leicht wuͤrdiger, dann jene? wa⸗ 
rum hat er uns dann mit dem 
Liecht des wahren Glaubens er⸗ 
leuchtet, und der Catholiſchen 
Kirchen einverleiber? villeicht, wei⸗ 
len er vorgeſehen, daß wir eyfri⸗ 
ger, dann andere, ihme dienen 
wurden? Ach! mann mancher 
Türe, Sud, Heyd, und Unglaus 
biger jenes, was wir, erfens 
neten , wie bil heiliger wurde er 
leben, als vil aus ung. Eintzig 
und alleinhaben wir dem barm⸗ 
hertzigen GOtt um fo groſſe Gut⸗ 
that zu dancken, und muͤſſen alle 
befennen mit Paulo dem Welts 


cavit nos vocatione [ua fandla , 
non fecundum opera noſtra, fed 
Secundumpropofitum & gratiam. 
GOtt baruns erlöfer, und bes 
an mit feinem heiligen es 
ruff, nicht nach unferen Wers 
en, fonderen nach feinem 
Sürfag und Gnad. Dife Gnad 


kommt alleınig ber aus Libermaß - 


der groffen Liebe unſers goͤttlichen 
SeelensHirten, welcher mich, und 
dich, als liebe Schaͤflein feiner 
eerd in den einigen wahren 
chaaf⸗Stall geführer hat. Als 

fo daß wirbillich mit einem König 

- David fagen fönnen: Inloco paf- 


Male, v. 1. cuæ ibi me collocavit. Auf der 


WDeyd, dabar er uns niderges 


fezer , aufener ſolchen Weyd, 


wo die Leib und Seel erquickend⸗ 
und ſtaͤrckende Kräuter ın allem 
Uberfluß. Nemlich dir Heil, Lehr⸗ 


. P, Marc. Pfalzer Lob⸗Pred 


Nos liberavit & vo 


Saͤtz der göttlichen Schrifft, wie 
es der D. Thomas ausleget. Su- 
per 'aquam refelionis educavit 
me. Uber dem Waſſer der Er⸗ 
quickung bat er michuuferzo⸗ 
gen. Difesift das Waſſer des 
Heil. Tauffs. Don welchem bey 
Ezechiel gelefen wird. 


Effun. Exech.c, 36, 


dam fuper vos aquam mundam. V· ®- 


Ich will über euch ein reines 
Waſſer ausgieffen. | 


- Der Heil. David fahrt weiter 


12. 


fort ‚und gibt zu verſtehen, mag Obne ade un. 
Dife XWend in ihme gefruchter ha, er“ vorberges 


be. 
Er bat meine Seel bekehret. 
Und eben diſes ıft die groͤſte Gnad, 
und Gutthat. Deduxit me ſu- 
per ſemitas jufitie. Er bat 
mid) geführer auf den Weeg 
der Berechtigfeir, welcher fühs 
ret zum ewigen Lehen, nicht megen 
unfer vorhergehenden Derdienr 
ſten, weilen vor dem Glauben 
nichts gutes, nichts GOtt gefäls 
liges, nichts verdienftliches in 
ung, ſonderen alleinig propter 
nomen fuum, voegen feinem 
beiligıften Nahmen, das ift, 
ut notas faciat divitias miferi« 
cordie Sur in Lmdemglorie gra- 
tie /uæ, voieder Apofkel fchreibt. 
Auf daß er bekannt mache die 
Schaͤtz feiner Barmhertzigkeit 
zum glorwuͤrdigen Lob feiner 
Gnad. Sollen wir dann nicht 
ver fo groſſe empfangene Brut, 
that GOtt fhuldigiften Danck 
igen, D erſtat⸗ 


hende; 
Animam meam convertit. dienft - 


Eph.c, .; 
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erftatten ? ach freylich! Fyzum 


$,.Aufelm, in e/? , ragt ein Heil. Anfelmus, da 


medıt, c, 5. 


13. « 
Welches wir 
jederzeit 
danckbar er: 
fennen,prev> 
fen, 


hom, 26, in 
Match, 


u. 


er die fonderbare Gnad bey fich 


felbften erroeget. Fufum et, ut N 


zlli gratias referam, quia ſidelem 
me exifiimavit. Du D mein 
GOtt haft mich aus deiner Gnad, 
ohne meine Verdienft zu einem 
Rechtglaubigen gemacht , mich 
unter deine Auserwaͤhlte gesehlet , 
und zu deiner Erfanntnuß , und 
Liebe erhoben , darum ift es Die 
hoͤchſte Billichkeit, daß ic aus 
gantzem Durgen, nach allen Kräffs 
ten, und Vermögen ohne End 
dich lobe,prenfe , Dir Danck fage. 
Wie aber, mie foll difes gefches 


ben. 

Der guldene Mund eines H. 
Chryfoftomi gibt ung hierauf die 
Antwort. Optimus beneficiorum 
cuflos ef? memoria beneflciorum;, 
&’ perpetua gratiarum confe/ho. 


5, Chryloft, Der befte Befchüser, und Des 


figer der Gnaden, und Guts 
thaten ift die Gedaͤchtnuß deſ⸗ 
ſen, was man Gutes empfan⸗ 
gen, und die ſtete Bekanntnuß 
der erwiſenen Wohlthaten. 
Dann durch diſe oͤfftere Erinnes 
rung der empfangenen Gnaden, 
wird die Liebe gegen dem Gutthaͤ⸗ 
ter in dem Hertzen mehr, und mehr 
ang: flammet,der Mund zum Lob, 
und Danek⸗Geſang aufgemunte: 
ret. fo hat ein Heil. König 
David ihme felbften zugefprochen. 


Pül, 192,v.1. Benedic anima mea Domino , 


ommia qua intra me funt 5 no- 


AndertePredig, 


mini [ando ejus. Meine Seel 
lobe den — „ und alles, 
wasin mirift, feinen beiligen 
ahmen. Mercket Andaͤchti⸗ 
ge aus diſem zwey Stuck, in wel⸗ 
chen die wahre Danckſagung be⸗ 
ſtehet, in Worten, und in den 
Wercken. Der Mund muß 
GOtt Danckſagen vor die ems 
pfangene Gnaden diß erflecket 
aber noh nicht, das Werck muß 
darbey ſeyn, wir müffen Der Gut⸗ 
thaten uns bedienen zur Ehre und 
Glory GOttes, und ewigen 
Wohlfarth unſerer Seelen. De⸗ 
rohalben auf daß wir vor die 
Gnad unſers Beruffs zum wah⸗ 
ren heiligen alleinig ſeeligmachen⸗ 
den Catholiſchen Glauben uns 
ben GOTT danckbar einitellen , 
follen wir niemahl vergeffen der 
fonderbaren goͤttlichen Gutthat, 
felbe hochſchaͤtzen, weilen der güs 
tigifte GOtt aub ung den hellen 
Glaubens⸗Stern vorluchten lafs 
fen , welcher ung aus fo vil Mils 
lionen der Menfchen Die geweſen, 
feynd , und noch feyn werden, 
ohne einige vorhergehende Vers 
dienft auslauter Barmhertzigkeit 
GoOttes von dem rrsauf den 
rechten Weeg, aus der Binfters 
nuß indas helle Mittag» Liecht,, 
in die Schooß der Heil. Kirchen , 
zur Erbfhafftder Kinder GOt⸗ 
te8 geführee hat Darumen aud) 
wir in dem Mund ein immermähr 
rendes Deogratias führen und ans 
ftimmen folın ; Danck fey dir 

gefagt, 
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efagt ewigerDand, O groß dige, von dem ich fo vil Gutes 
er GOtt. -- empfangen habe. Und mie fol 
14 Mit diſem aber iſt GOtt noch es moͤglich ſeyn, daß wir denjeni⸗ 
Und mit einem nicht zufriden, wann wir nicht genmit einer freywillig / und wiſ⸗ 
— auch in den Wercken GOtt los ſentlichen Suͤnd verletzen, wel⸗ 
verwahren ben, und dancken. Non e/2/pe- cher uns nicht ein gemeine, ſon⸗ 
follen, ciofa laus in ore peccatoris, Das Deren gröfte ie erwiſen hat, 
Lob , jo aus dem Mund des Quapropter , alfo rede ich allen 

Sünders herfommt, ift GOtt - zum Beſchluß zu, mit einem Heil. 

nicht angenehm. 8 erfordert Särfen-Apofte Petro, Satagi. 2.Ep Peati, 

die höchfte Billichkeit, daß wir te, uz per boma opera certam “1.19 


Ecco 15, 
r.19, 


jeßund alfoleben,, damit - wir den 
Nahmen nicht ohne Verdienſt 
fragen , leben muͤſſen wir alfo , 
aufdaß wir jener Erbfchafft wuͤr⸗ 
dig und theilhafftig werden , zu 
welcher ung GOtt fo gnddig ber 
ruffen hat. Gleichwie Fein gröfs 
fere Gnad, dann ber Zeufjum 
Heil. wahren Glauben. Alſo ift 
auch die Sünd der Catholiſchen 
Ehriften die gröfte, und diſes Die 
gröfte Undanckbarfeit , daß, ins 
dem ihne GOtt aus fonderbärer 
Güte zum ewigen Leben beruffen, 
und rg rg elb⸗ 
ſten aus eigener Boßheit ſich ſei⸗ 
ner Seeligkeit beraube, und ewig 
verdamme. Anderſt hat es ge⸗ 
macht der getreue, und danckba⸗ 
re Joſeph/ als er u —— 
gereitzet worden; omodo po/- 
Jum 2 malum facere , & a 
care in Dominum meum ? fagte 
er: Wie follte es möglich feyn, 
doß ich ein ſolches Übel beges 
be, und meinen HErrn beleys 


veſtram vocationem, XE electio · 
nem faciatis. Befleiſſet euch 
auserwäblte Zuhörer, aufdaß 
ihr durch einen frommen Les 
bens · Wandel eueren Beruff, 
und Erwaͤhlung ſicher, und 
gewiß machet. GEOtt hat euch 
zwar ohne euer Zuthun beruffen 
zum Catholiſchen Glauben, aber 
ohne eure Mitwuͤrckung wird er 
euch nicht ſeelig machen. So ge⸗ 
t dann mit den drey Heil. Wei⸗ 
en aus Morgenland zu dem Neu⸗ 


gebohrnen in dem Kripplein liegen⸗ 


den goͤttlichen Kind hinzu, und 
da ihr an ſtatt der Schanckung 
ihme ſchencket euer Hertz, machet 
zugleich diſen Schluß. Du O 
mein GOtt haſt mich beruffen zu 
dir. Sihe! dein will ich ſeyn! 

ach laſſe doch niemahl zu, da 

ich von dir abgeſoͤnderet 

werde! 


AMEN. 


Drit⸗ 


Da 


D 
* 
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Dritte Bredig 


Auf vo hope Zeit 


Heiligen Biingfen. 


Ä Vorſpruch. 
Paraclitus autem Spiritus Sanctus, quem Pater 
 mittet innomine meo, ille vos docebit om- 
nia. Joan. c. 14. v. 26. 
Aber der Tröfter der Heil. Geiſt welchender Dat 
ter fenden wirdin meinem Nahmen / derfelbig 


wird euch lehren alle Ding- 
- Innhalt. 
GOTT der Heil. Geift lehret durch inner- 
liche heylſame Einfprechungen. 


—FS an diſem heutigen die Beguͤrden ihres Hertzens alle 
hochheiligen Pfingſt⸗ voran geſchicket, und ohne Un⸗ 


verlanget,wie Tag einer Heil. Fran- terlaß gefeuffset : Yeri Sandte 
ber Heil-Fran- cifca Romana , oder Spöritus. Komme Heil. Geift, 
unfer Ser zu DE Roͤmerin zugenannt, begegs und weil du ein Gott der Lieb 


netift , eben das, gedundet mid, bift , würdige auch meine 
trage fib auch anheut mit ung zu. Seel mit deiner beiligiften 
In dem diſe an dem heutigen Tag Seimſuchung, und — = 
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Ser deiner Dienerin mit der 
Gnad deiner göttlichen Liebe. 

Sihe! da fliege fichtbarlich eine 

choͤne meife Tauben von oben 

erab Schnurgrad dem Liebbegies 

eigen Dergen der glückfeeligen 
Francifca zů, pickt mit dem Schnaͤ⸗ 

belein an ihr Hertz, und ſagt mit 
deutlicher Stimm aus dem ho⸗ 
Cantic, c.5. hen Braut / Lied. 
. 2. Joror mea , /pon/a. 
dann aufmeineSchwefter,und 
Braut. Ad Alterliebfte ! fo bes 

gierig als dife göttliche Tauben, 

GOtt der Heil. Geift, damahls 

eweſen iſt, in das Hertz ſeiner 

ienerin Franciſcæ eingelaſſen 

zu werden, ſo begierig iſt er auch 

jetzt in unſere Hertzen eingelaſſen 

zu werden; zweiffle nur keiner, daß 

eben diſer goͤttliche Geiſt zum oͤff⸗ 

tiſten, obſchon unſichtbarlich, an 
unſerem Hertzen anpickt, und 

durch eine innerliche, geheime 
Liebs⸗Stim̃ ſaget; Aperi mibi ſo- 


ror mea, /ponfa. Mache mir auf Deo /amilius reperitur , 


er mibi 
ache mir 


nemapud eumfaciemus. Suche Joan, c 14. 
nur nach, O Menſch, betrachte” ?3- 

dich von auſſen, und inwendig, 

nichts wuͤrdiges wirſt Du doch an 

dir moͤgen finden. Die Liebe 

allein des goͤttlichen Heil. Geiſts 

iſt daran Urſach, diſe beweget 

ihn, daß er dein Hertz fo enfrig 

verlanget als eine ihme gefällige, 

beliebte Wohnung ; darum er fo 

offt, befonders anheut ung allen 

zuruffet Durch den allermeififten 

Salomon. Prabe Filimi cor tu-Prov e, 23. 
um mibi. Mein Sohn fchens26. 

cke mir dein Hertz; mwürdigift, 

Daß er von dem Heil. David genen⸗ 

net werde: Deus cordis mei.Pfal.yrv.26, 
Fin GOtt meines Hertzens. 

Das Her, difes alleinig ift mas 

von ung der göttliche Heil. Geiſt 

begehret, und eben das Hertz iſt 

das Allerföftlichifte in uns , was 

wir dem Heil. Geift geben koͤn⸗ 

nen. Nibilbumano corde — 

mius , nibil nobilius nibilque 

Uf- 


meine Schwefter, und Braut. propter nibil aliud quarit ate, 


In Ermegung deffen Eunten, 

und follten wir billidy mit einem 

®. heiligen König David Verwun—⸗ 
a meihes Derungs voll aufichreyen. Quid 
— ef? bomo , quod memor es eus? 
Bohnung ift Was ift dann der Menſch/ daß 
Balg.v.5. duan ihn gedencheft? Was iſt 
dann an dem Menfhen, daß du 

O goͤttlicher Geiſt fo inbrünftig 

verlangeſt in dem menſchlichen 

Hertzen die Einkehr zu nehmen? 

Ad eum veniemus, & manfie- 


ik cor tuum. Schreibt der Di: —— ge 

Hugo Vidtorinus. Lichte ſo — 

vortreffliches, nichts ſo ade⸗ 

liches, nichts GOtt ſo aͤhnli⸗ 

ches mag erfunden werden, 

als das menſchliche Hern, 

darum verlanget auch GOtt 

der syeil. Geiſt von uns nichts, 

dann das „Herz, und meilen 

ihm die Bitt fo lang mwird verfas 

get, wir Das Hertz nicht mwollen 

eröffnen , peckt dife göttliche Taus 
D 3 ben 


39 


ben mit den &chnäbelein ihrer 

heiligen Einfprehungen an unfer 

ers fo lang und vil, bis «8 Den 

intrite erhalte, beftändig rufs 

fend. Aperi mibi foror , mea 

Sbonfa. Wache mir auf meine 

chwefter und Braut. 

Unsdurc ine Warum aber, aus was vor 
nerlihe Ein: einem Zihl und End begehret 
fpredungen und verlanget der göttliche Heil. 
ee Geift in unfrem Hertzen die Woh⸗ 
nung? damit er in Demfelbigen 

gleich als auf einer offentlichen 
Cantzel Schul halte, ung lehre 
und untermeife, wie es der gelieb⸗ 
te Heyland im heutigen Evanges 
lio angemercfet bat. Paraclitus 
autem Spiritus Sanctus, quem 
mittet Pater in nemine meo, il- 
le vos docebit omnia. Der Trös 
fter der Heil. Geift, welchen 
mein Vatter fenden wird in 
meinem. Nahmen, derfelbig 
wird euch lehren alle Ding. 
D! fo foll ja difes allein ſchon 
mächtig genug feyn, uns dahin zu 


Joan. c, 14. 
v. 


Dritte Predig, 


bewegen, daß wir ohne Saum⸗ 
nuß, ohne Anſtand und Verwei⸗ 
lung ihme Thuͤr und Thor eroͤff⸗ 
nen, ja mit unſrer Heil. Mutter 
der Kirchen voll der Begierd ihne 
felbft zu ung einladen und ruffen: 
Veni Sandte Spiritus. Romme 


O! heiliger Geift! dann wer, 


oder wo iſt Derjenige, welcher Dis 
fes göttlichen Lehrmeifters nicht 
nöchig babe? und dannoch, mie 
wenig hören feine Stumm, fo liebe 
reich er fich auch anmeldet, wollen 
fie ihn Doch nicht vernehmen. Ich 
laube und halte vor gewiß dars 
fir, e8 fomme daher, weil ihrer 
vil die göttliche Einfprechbungen 
nicht wiſſen zu fchägen. Verneh⸗ 
men fie mich dann mit aufmerek⸗ 
famer Gedult, da ich von den Eins 
fprebungen des göttlichen Heil. 
Geis meitlduffiger rede. Ich 
etröfte mich hierzu des göttlichen 
eyſtands, und fchreitte zur Sach 
in den heiligiſten Naͤhmen JEſu 
und Mariaͤ. 


Abhandlung. 


4. 
Die innerlis Je innerlihe Erleuchtuns 
—— des Verſiands und 
H. Geifit ermegungen des Wil⸗ 
feund ein ſon · lens, werben von Denen Öottsges 
derbare Iehrten und Theologis genennet 
Enm. Gratia actualis excitans,die aufs 

weckende wuͤrckliche Gnad, 

Maffen dife nach Anweiſung Pla- 

weli nichts anders ift, Dann/Pe- 


ciale Dei auxilium hominem in- 
terius excitans, aut elevans ad 
bene operandum, prout oportet 
ad falutem. Ein fonderbare 
göttliche Gnad, durch weldye 
der Menſch innerlich ermabs 
net, und beweger wird gutes 
su würcken, wie es ihm zum. 
Seeligkeit nothwendig ii 
m 
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Ein kurtzer, aber vil in fi halten» 
der Innhalt der göttlichen Eins 
fpredungen des Heil. Geiſts. Ad 
Jaciendum bona , quod Spiritus 
Sanctus in nobis operatur, pro- 
Fe monet, docet, & movet. fagt 
gar füglich hierzu ein H. Vatter 
Bernardus. Wabhrbafftig der 
Heilige Geiſt ermahnet, lebret, 
und beweget uns alles gutes 
zu thun. Monet memoriam, ex 
vermabner die Gedaͤchtnuß, 
Da er Diefelbige allee Sachen er» 
inneret, was etwann der Menſch 
gutes gehoͤret, gelefen, oder gefe- 
ben, Krafft welchen er hernach die 
Wahrheit, und was zu feinem 
ewigen a nutzlich und gut ift, 
in kein Bergeffenbeit ftellet. Do- 
cet rationem, ex lehrer die Ders 
nunfft, und erleuchtet den Ders 
ftand, daß er alle ſchwere, tieffe, 
Seheimnußs reiche Sachen mit 
leichter. Mühe verftchen und faſ⸗ 
fen , das Boͤſe von dem Guten, 
die Lafter von den Tugenden zu 
entfcheiden, und auf dem Weeg 
des Heyls fiherlich zu wandlen, 
wiſſen möge. Movet voluntaz 
tem, Er beweger den Willen, 
indem er geneigt macht allem 
demfelbigen beyzufallen , für 
glaubwürdig anzunehmen, was 
GOtt der Herr befihlet, und zu 
thun und zu laffen anordnet, dars 
bey auch zu Vollziehung des Gu⸗ 
ten die menſchliche Schwachheit 
ſtaͤrcket. Alles zufammen was 
wir in denen innerlichen Erleuch⸗ 


tungen des Derftands, und Ber 
tegungen des Willens betrach⸗ 
ten und ermegen, feynd lauter 
fonderbare,auserordentliche grof- 
fe Gnaden des göttlichen Heil, 
Geiſts, /peciale Dei auxilium. 


Iſt es nicht eine fonderbare 
grofle Gnad, daß der hoͤchſte 


f . 
Mit welcher 
G0Ott ſelbſten 


GOtt, welcher keines Menſchen gang langnü: 
jemahl vonnöthen hat, fich twürs thigden Men. 


Dige bey Dem Hertzen eines Suͤn⸗ ben 
ders Durch feine Einfprehungen 9% 
anzuflopffen? Ecce Ro ad ofkium, Apec c 
&’ pulfo, alfo lafit ſich diſer ın das van  & 


menſchliche Der — verlieb⸗ 
te goͤttliche Geiſt h ren: Sihe 
ich ſtehe vor der Thuͤr, und 
klopfe an! wo ſihet man, daß ein 
Fuͤrſt in ein Hauß eines fo ſchlech⸗ 
ten und veraͤchtlichen Menſchen 
gehe, als der Menſch iſt gegen 
GoOtt gerechnet? und dannoch fies 
het der guͤtigiſte GOtt unberuffen 
allda, wahrhafftig ein unendlich) 


Liebvoller GOtt. Deus Charitast.Ep loan, 


beimfu: 


— 


eſt; und ſollte auch ein Fuͤrſt ıhm «4. v- 8. 


gefallen laffen ‚in einer fo fchlechs 
ten Wohnung einzufehren T 
fickt er zuvor feine Bediente und 
Sefandten, durch deren Fleiß die 
Wohnung würdig ausgegieret, 
und alles in ein Drdnung ges 
braht muß merden, alsdann 
fommt erin felbft eigner Perfohn. 
Nicht alfo der goͤttliche Heil. Geiſt, 
er fommet gang allein, ohne vor⸗ 
aus geſchickte Geſandſchafft. Ja 
er ſtehet und klopfet an wie — 
we 
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melcher noch zweiffelhafftig auf 
eine Antwort wartet. & Fürft 
wurde nicht fang fi aufhalten 
vor der Thür,und fo er nicht 
gleich eingelaffen follte werden, ſich 
ersörnen und Davon gehen. Der 
göttliche Heil. Seift aber bleibet 
ſtehen, Flopffet nicht ein⸗zwey⸗ 
dreymahl, fondern öffters mit 
gröfter Gedult der Hoffnung eins 
gelaffen zu merden. Er verdop⸗ 
plet, verftärcket die Einfprechuns 
gen und innerliche Bewegungen, 
Damit er den Eintritt erhalte. 
Seynd dife nicht fonderbare auss 
erordentliche groſſe Gnaden Des 
goͤttlichen Heil. Geifts? Speciale 
‚ Dei auxilium, und eben Darum 
hoch und vil zu ſchaͤtzen, begierig 
und eifrig zu empfangen und zu 
ö gt A — ches 
— 8 erhellet die unſchaͤtzbare 
mac keinem Gnad der göttlichen Einiprechuns 
lichen Belies gen aus diſem noch mehr, daß 
ben. der mörtliche Geiſt zu diſen nicht 
Joas. c.3. v.gebunden. Spzritus ubi vult, /pi- 
rat. Der Geiſt weber wo er 
will, Danıt es fichet ihm völlig 
frey ung dergleichen Einfprechuns 
gen zu geben, oder nicht. Er iſt 
feinem Geſatz, Feiner Noth unter; 
3.Cor.€. 12. worffen, Die ıhn zwinget. Divz- 
* dens fingulis, prout vult, ſchreibt 
und bezeuget der groſſe Welt—⸗ 
Prediger Paulus, Er theilet eis 
nem jeden aus,wie er will. O 
wohl taufendmahl glückfeelig dere 
jenige, bey welchen difer göttliche 
Lehrmeifter ſich anmeldet, und feis 


Dritte Predig, 


ne Stimm vernommen wirb ! eis 
nem jeden redet er zum Kerken, 
niemand ſchlieſſet er aus, allen 
laßt er feine Einfprehungen ju 
theil werden. 


Gehen twir jekund weiters pie ummers 
und erwegen Fürslich die groffegleichlicher 
Krafft und Wuͤrckung der Eins Kraft uud 
fprehungen des Heil. Geifts, fo Würdung, 
ift Dife fo groß und vermunders 
lich, daß mir billichft die gröfte 
Hochachtung derfelben in ung ers 
wecken ſollen Dabo vobis cor no- , 
vum, fagt der Heil. Geiſt ſelbſten,“ 
& /piritum novum ponam in 
medio veflri, & auferam cor 
lapideum de carne veftra, & da- 
bo vobis cor carneum, & Spiri- 
tum meum ponam in medio ve- 
Ari, & facıım, ut in praceptis 
meis ambuletis, Ich will euch 
ein neues Hertz geben, und eis 
nen neuen Beift in euch ſchaf⸗ 
fen, Das fieinerne Herg will 
ich aus euren Leib binweg 
nehmen, und an fiatr deſſen ein 
fleifches, weiches Herg geben, 
und meinen Beift will ich euch 
geben, und will machen, daß 
ihr in meinen Gebotten tus 
gendfam beilig wandler. O! 
quam velox el [ermo fapientia ! 
ſchreyet hierüber aufder H Pabſt S. Leo Tap. 
Leo. Ubi Deus Magifter el, letm. in Pens; 
quam citò difcitur quod docetur. 

D wie gef» wind, wie ſchnell 
ift Dort die Weißheit, wo 
BOrt der 5. Geiſt als Lehrmei⸗ 

ſter 


Ezech, c, 26, 
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fer ſich einfindet, wie eilferrig 
faffer man jenes zu dem ewi⸗ 


—* 4. *. gen Heyl was er lehret. Fi- 


1.Reg. c,ı0. rt worden. 


v. 10. 


vus ef} enim ſermo Dei, & eſſi- 
cax. Bezeuget der H. Paulus. 
Das Wort und Einſprechung 
GOttes iſt lebhafft und durch⸗ 
dringend. Zu ſehen iſt diſes an 
dem Koͤnig Saul: diſer nach Zeug: 
nuß der H. Schrifft war beſchaf⸗ 
fen wie ein Zinn, welches, wann 
mans zum Gehorſam bringen, 
und zum Genuß arbeiten will, zn- 
Pexum fri det, wird fich wit feis 
ner Härte miderfegen und Pur: 
zen, ebenfalls hat ſich eo eit 
Saul mit feinee Hartnaͤckigkeit 
der Stimm und Befehl GOttes 
ungehorfa m erzeiget, fo bald aber 
der Beift des HErrn über ihne 
fommen, D wie geſchwind ift er 
in einen anderen Mann verdndes 
Infiluit Spiritus 
Domini in eum & propbetavit 
in medio eorum. Der Geift 
GOttes Fam über ihn, daß er 
unter den Propbere weifjaget, 
und er war in einen gank andes 
ren Mann verfehret, der kurtz zus 
vor ungehorfam, gottloß , rad» 
gierig, tyrannifch, ift auf einmahl 
fromm, fanfftmüthig , gottfrelig 
worden. a fo gar fein Kleider 
hat er ausgezogen, cecidit nudus 
tota illa die, & node , bloffer 
auf die Erden gefallen, den gans 
Gen Tag, die gange Nacht hins 
durch GOtt dem Herren mit uns 
aufbörliben Gefang gelobt und 


geprifen ; alfo Daßiman fich dars 
über nicht fatfam befremden kun⸗ 
te, und voller Wunder gefpros 
hen. Quenam resaccidit Filio 
Cis ? num & Saul inter Propbe- 
tas? Was ift dem Sau) widers 
fabren? ift dann auch er einer 
unter den Propheten? 
Lanfrancus ein edler Ficiner, 


toelcher wegen groffer erworbener Bien vile 
Geſchicklichkeit Lumen Magiſtér- haben erfah⸗ 
que — benamſet, als er ren. 


aus Welſchland in Franckreich 
verreiſet, allda unſchuldig aufge⸗ 
fangen, und in Kercker geworffen 
worden, wird durch innerliche 
göttliche pe dermaſſen 
erleuchtet, daß er nach ſeiner Ent⸗ 
ledigung ſich ohne Verzug in ei⸗ 
nen geiſtlichen Ordens⸗Stand 
begeben, die Welt obgeſiget, zu 
groͤſter Heiligkeit, und durch diſe 
r ewigen Cron gelanget. Alſo 
at GOtt das Hertz geruͤhret 
dem Grafen zu Gelderen Me- 
gengor, welcher, als er ſeinen 
eignen Herrn Sohn im boͤh⸗ 
mifhen Krieg durch zeitlichen 
Tod verlohren, dermaffen durch 
innerlihes Zureden des göttlis 
chen Beifts zur Erfanntnuß der 
Sterblihfeit gelanget, daß er 
Dardurch den höchfien Grad der 
Heiligkeit erreiche. Was hat 
— Columbinum zu einem 
eiligen Leben vermoͤget? die wun⸗ 
derwuͤrckende innerliche Einſpre⸗ 
chung des goͤttlichen Heil. Geiſts! 
da er mit Unmuth etwas mr 
au 


RP.Marsell.Efalger, gob-Predigen. 
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auf die Speiß warten müfte , fein 
Gemahl ein geiftliches Buch die 
Zeit unterdeflen zu fürgen ihm in 
die Hand gegeben, warffe er zwar 
Anfangs felbes hinweg, , ergriffe 
es Doc) bald wiederum, und wur⸗ 
de fo mohl durch Ablefung, als 
innerliches Zufprechen des heilis 
gen Geiſts dermaſſen bewegt, daß 
er nicht nur allein ein gantz ande⸗ 
res Leben in ſeinem Amt, Stand, 
und Haußweeſen angeſtellet, ſon⸗ 
Deren auch Durcheyfriges Gebett, 
beftändigen Almofen, und Abs 


tödtung feiner felbft zu einem geifts . 


lihen Ordens⸗Prieſter worden 

if. Was hat die H Sulpitium 

und Servilianum nicht nur allein 

u einem heiligen Leben, fonderen 

ogar auch zu dem Marter «Tod 
angefrifchet und geſtaͤrcket ? die 

innerliche Einfprechung des götts 

lichen heiligen Geifts, welcher ih⸗ 

nen alsdann fo mädhtig, und 
nachtrucflid zu Hertzen geredet, 

als beyde einem Tan beygewoh⸗ 

net, denAurelianus ihr befter Bes 

kannter gethan, aber mit Verluſt 

feines Lebens des gaͤhen Tods ges 

Sap.c. 18. v. ſtorben if. Ommipotens fermo 
51 tuus Domine. Wahrhafftig 
Fräfftig würckend, und alimaͤchtig 
ift deine Lehr, dein Zufprechen 
und Ermahnen O göttlicher heis 


9 liger Geiſt. 
ee den 
göttlichen Fa&lus eſt repentd de cœlo ſo- 
her nus, Dan son diſem heutigen 
Baben, hohen Feſt die Geſchichten der As 
Ad. c,2.v.2 
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poftlen. Es geſchahe in der 
Eil ein Braufen vom Simmel, 
als wann «in gemaltiger Wind 
heran kaͤme; Dann wo der heilige 
Geiſt wuͤrcket, da gehet es ſchnell 
zu, repentè, in aller il. Diſer 
Wind nad) Auslegung Tertulli- 
ani, und mehr anderer, bedeutet 
Die Eräfftige Wuͤrckung deg heili⸗ 
gen Geiſts, da er diejenige, welche 
er mit feinen heiligen geheimen 
Einſprechungen erfüllet, zu allem 
guten behend und fchnell antreis 
bet, wohin er will , gleichmwie 
ein Schiff vondem Wind fortges 
triben wird, und fo lang difer 
Wind hefftig blafet, weicher Der 
Menſch nıcht ab von demjenigen 
Weeg, welchen ihn der heilige Geiſt 
führen will, bis er in den Port 
gluͤcklich einlauffe.e Eben difes 
till ung der Apoftel bedeuten, da 
er ſchreibet. Quicungue Spirz- Rom. c.g, ws 
tu Dei aguntur, bi ſunt filii!4 
Dei, Difefeynd wahreRinder 
GSOttes, welche von dem Geiſt 
GOttes angetriben werden. 
Allwo aber wohl zu mercken, daß 
der Apoſtel nicht ſaget, diejenige 
ſeynd wahre Kinder GOttes, zu 
welchen der Geiſt GOttes redet, 
welche der Wind der goͤttlichen 
Einſprechung anblaſet, ſonderen 
jene, qui inſtar navis dA Navar- 
cha reguntur Spiritu Dei. J 

die Anmercfung Guilielmi Spoel- 
bergii. . Welche gleich wie ein 
Shiff dem Schiff Patron, 


alſo den Ermahnungen des 


Heil, 
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Zeil. Geifts in allem gebors 
famlich folgen, gleihmie ein 


zuruckkehren. Dahero mein vors 
ber regulierter Chor s Herr der 


Wagen, tvelcher ſich leiten laffet H. Antonius von Padua fagt: s, Ant. de 
von dem Fuhrmann, gleihmwieein Spirztus Sanctus dividens fingu- Pad, ferm. in 
Pferd, welches dorthin gehet, mos Jzs prout vult , ubi vult quanao die Peutec. 


hin es der darauf fißende Reuter 

führt und leitet. 
10. Wann fhon ein guter fort- 
Dann ohne treibender Wind auf dem Meer 
Die — blafet, fo lang der ſchiffende die 
——3 Seegel nicht ausſpannet, wird die 
Einfprehun: Schiffart doch geringen Lauf und 
amobne Fortgang haben. Wann ſchon 
Frucht. ein Lehrmeiſter den aanken Tag 
von Lehr» und Grund s Säßen, 
fich felbften gang ermüdend hand» 
let und redet, wird Doch Der Lehr⸗ 
jung wenig erlehrnen, wann er 
nicht aufmerckt, und die vorge⸗ 
tragene Echr weder vernimmet, 
oder Doch nicht behaltet. Alſo 
mird auch die innerliche Einfpre 
chung des heiligen Geiſts menig 
oder gar nichts fruchten, welcher 


vult, & quantum vult, & quibus 
vult gratiam [uam in/pirat. 
Der Heil. Geift theilet einem 
jeden aus die Gnad feiner beilis 
gen Einſprechungen wie er 
will,wo er will,wanner will, 
fo viler will, und wem er will, 
Wohl ift da zu mercden das 
Wort, quando vult. VD anner 
will. Nicht: wann es ung bes 
liebig , fonderen, wann er will. 
Es fichet ung zwar frey den 
göttlichen Einfprehungen gehors 
chen oder widerftreben, aber nach⸗ 
dem dife einmahl ſich entzogen, 
felbe wieder zuruck ruffen, das 
überfteiget unſeren Gewalt, 
Macht und Staͤrcke. 


dieſelbe bey einem Ohr hinein, Wann der Himmel in Fruͤh⸗ Gleiͤ bie al⸗ 
bey dem anderen widerum hin⸗ lings-Zeit Das Thau Über Das jein die erdfe 
aus gehen, niemahl aber den Meer allenthalben überflüflignete Meers 
göttlichen Lehrmeifter in das er» ausgieffet, eröffnen fib die Meers Muſchlen mit 


öffnete Hertz kommen laffet. Aber 
wiſſe und erwege wohl ein jedwe⸗ 
derer ben fich felbften, daß die 
heylfame Einfprechungen des heis 
ligen Geiſts zwar ſeyn einfonders 
bare Ginad, aber zugleich Zranf- 
es, ein fürüber gehende Gnad, 
welche kommet, und fo man ihr 
das Hertz nicht eröffnet, wiederum 
— ohne daß ihm einer ver⸗ 
rechen kan, ſie werde wie derum 


Muſchlen, fangen gang begierig den Kim 


die herabfallinde Tropfen —— 


und da fie ſich wiederum zufchlich pen. 
fen, werden fie mit den Foftbaren 
Perlein bereichert ; diejenige aber, 
welche Dem Foftbaren Himmels» 
Thau fich nicht eröffnen, blaben 
auc leer, und der edlen Perlein 
beraubet, nicht aus Abgang des 
Himm 18 Thau, fonderen aus eis 
gener Schuld, weilen nemlich 
E2 her⸗ 
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hernach der Himmel nicht mehr 
thauet. Was Fonte und follte 
Durch difes himmlifhe Thau füge 
licher enttworffen werden, als eben 
Die unſchaͤtzbare innerliche gnadens 
reiche Einfprechungen des heiligen 
Gifts ‚welche von dem hohen 
Himmel herab in gröfter Mänge 
auf unfere Seelen fallen gleich 
dem Himmels Thau. Keinen 
wird diſes verfaget,, einem jeden 
kommt es zu Theil, wer er auch 
Joan. 61.” immer feye. Jluminat omnem 
v. 8. bomineim venientem in bunc mun- 
dum. Er erleuchter alle Men⸗ 
ſchen, weldye eingeben in dife 
PGl, iz. v.i7. Welt. Noz eff, qui fe ab/con- 
dat à Calore ejus. Reiner kan 
fidy vor feiner Jin verbergen, 
oder entzieben. Was gefchihet 
aber? wie verhalten wir ung ges 
gen ihme? 
12. Ego flo ad oflium, & pulſo. 
Darum auch Es ſtehet der göttliche Lieb volle 
ben vilen die Geiſt vor der Thür unfers Hers 
ne tzens darauffen, er klopffet durch 
en jeuprlog innerliche Einſprechungen, Damit 
En. er in unfer Hertz eingelaffen ung 
lehte, unterweiſe, und mit dem 
häufigen Einfluß feiner göttlichen 
Gaben und Önaden erfülle, mies 
mand anderer, dann wir felbften 
haben die Schuld, wann wir leer 


verbleiben. Er klopffet zum oͤff⸗ J 


teren an, wir teollen ihm doc 
nicht aufthun, oder wenigift nur 
alsdann, wann es ung gefallet, 
O wie vilen ruffet der göttliche 
beilige Geiſt in höchfter Stille, 


Dritte Predig, 


doch ſehr nachtrucklich u: Meri 
mibi ſoror mea, Amica — 
lumiba mea &c. quia caput me- 
um plenum efl rore, & cincinni 
mei guttis noclium. Mache 
mir auf meine Schwefter, meis 
ne Steundin, meine Tauben, 
weil mein Saupt voll ift des 
Thaus, zund meine Haarlocken 
von den Tropffen der Nacht. 
Dann er will einen uͤberfluͤſſigen 
Regen ſeiner Gaben, Gnaden, 
und himmliſchen Tugenden uͤber 
uns herab thauen laſſen, er will 
uns lehren die Weißheit, und 


0 


Joan. c. 14, 


wahre Erfannenuß feiner. Para-,, 26 


clitus autem Spiritus Sandlus 
quem Pater mittet in nomine 
meo, ille vos docebit omnia. Ver⸗ 
fichert ung die göttliche XBeißheit 
Das eingefleifchte Wort. Aber 
der Iröjter der beilige Geiſt, 
welchen mein Vatter fenden 
wird in meinem Nahmen, ders 
felbig wird euch lehren alle 
Ding. Ach leder! jedoch mie 
wenig ſeynd, welche einer fo Lich» 
vollen Stimm ein aufmerckfas 
mes Gchör geben! Expoliavz me 
tunicd medy heiſt es bey fehr vilen, 


tie Dorten bey ber Braut, zwo- Croh © $. 


modo induar illd? lavi pedes '” 


meos ‚ guomodo inquinabo ıllos? 
ch hab meinen Rock ausges 
zogen, wie foll ich ihn wieder 
anzieben? ich hab meine Süß 
ewoafchen, wie foll ic) fie bes 
fudlen ? alfo entfchuldigen ſich 
diejenige, welche in Denen Wohl⸗ 
luͤſten, 


und gleihmwohl au 
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lüften, Breuden, und Eitelfeiten 
Difes Lebens völlig verfencket ſeyn, 
f ein andere 
Zeit, wann es ihnen gelegen, Des 
nen göttlichen Einſprechungen 

olg zu leiſten ſich entſchlieſſen. 

ie betruͤgen ſich aber ſelbſten 
weit, und ergehet es ihnen eben 
alſo, wie der Braut; dann als 
diſe endlichen das Thor eröffnet, 
ift der Geliebte aus Derdruß 
con vorhin abgemichen. Pefir- 


Wid,cod.v.6, 2“ fantfie, pefülum oſtii mei 


Lech, u nsttlichen Einſorechun 


angenommen 
werden. 


aperui dilecto meo; at ille declina- 
verat, atque tranſierat. Ich hab 
den Bigel meiner Thür meis 
nem Geliebten eroͤffnet, er aber 
hatte ſich entzogen, und ware 
ſchon vorüber gangen. 


Diß iſt die billich verdiente 
Straf derjenigen, welche denen 
en des H. 
ðGeiſis entweders kein Gehoͤr, oder 
nicht gleich geben wollen. Und 
dannoch D tie vil, mie bil iſt 


- nicht mehrmahlen gelegen aneiner 


einigen göttlichen Einſprechung, 
zum öfftiften Die ewige Seeligkeit, 


-welche difer und jener niemahl 


mehr wurde erlanget haben, wann 
er nicht alfo gleich dem innerlis 
chen Antrieb des göttlichen Geiſts 
gefolger waͤre. Wie oft, ad 
fie oft ermahnet ung nicht eben 
diſer göttliche Geift zur Buß, 
und Befferung unfers Lebens, zur 
Ubung difer, und jener Tugend, 
Meydung difes, und jenes Las 


ſters, Sclegenheit, oder Gewohn⸗ 
heit, jetzt Durch innerliches Zus 
ſprechen, bald durch eine Iehrreiche 
Dre, dann durch Zureden des 
eicht; Barters, oder Durch Ans 
fehung eines auf:rbauliden Bey⸗ 
fpihls. Aber leyder, wie wenig 
machen Difes ihnen zu Nutzen. Sie 
[egen ‚ quia pbantafma eſt, und 
alten es für einen leeren Traum, 
für eine überflüßige Sorg, und 
achten es nicht im geringften, da 
es doch wahrhaftig ift die Fehr 
des göttlichen — Geiſts, wel⸗ 
cher zu dem Hertzen redet. O 
hartes, verſtocktes Hertz! du hals 
teft es für groß Unrecht, wann du 
einen Brofen Brods auf der Ers 
ben ſieheſt Denfelben nicht aufs 
hebeft, darneben aber laffeft vil 
Körb voll heylſamer Ermahnuns 
gen , Einfprehungen und Lehs 
ren des Heil. Geiſts ohne allen 
Scrupel an dir verlohren wer⸗ 
den. Injbi rationibus divinis bene, 
& cautè attendendum , quia ve- 
niunt, & non amplius redeunt, 
fagt das goldene Büchlein, wel⸗ 
ches den Nahmen führe: Scin- 
tille Ignatiane. Mit groſſem 
Sleiß, und Sorgfalt mußman 
denen göttlichen Einſprechun⸗ 
gen aufmerchen, dann ſie kom⸗ 
men, und wann fie vorbey ges 
ben, geben fie nicht mebr zur 
ruch, Es ift bey denen heiligen 
Därteren, und Gelehrten auffer 
Zweiffel, Daß gleichwie einem jed⸗ 
wederen Menſchen ſchon ein ge⸗ 
E 3 wiſſe 
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wiſſe Sünden-Zahlvon GOTT Cor fuum pofuerunt üt ada-_ 14. 
ausgeſteckt iſt, nah welcher ihm mantem , ne audıreut legem. — * 
der Himmel nicht mehr geöffnet Sagt von diſen Zacharias der per yerfiod, 
wird, alfo hat GOtt auch einem Prophet. Sie haben ihr Herz ten Sünderen 
jeden ſchon ein gemiffe Zahl aus- gemacht , wieeinen Diamant, Zach, c. 7. v. 
geſtecket, und verordnet, wie offt 


damit fie das Geſatz nicht bb, 12. 
er ihm dergleichen gute Antrib , 


und innerliche Erleuchtungen noch 
verleihen will, welche, ſofern ers 
will brauchen, fan er feclig wers 
den; mill erg verfaumen , und 
nicht achten, kommt er nicht zu 
feinem Heyl. O mie vil brens 
nen jetzt ſchon wuͤrcklich in der Hoͤll 
nur allein darum, weil ſie ſolche 
gute Antrib, und Einſprechun⸗ 
gen des Heil. Geiſts ausgeſchla— 
gen, denen, ſofern ſie haͤtten 
nachkommen wollen, wurden ſie 
ſchon jetzt auf ewig bey denen lie⸗ 
ben Heiligen im Himmel ſeyn. Z7- 
la ef? peccati pana jufiffima , ut 

i rectum facere cum poſſet, no- 
Tut , amittat poffe, cum vellet. 
Schreibt "mein hocherleuditer H. 
Vatter Auguflinus, Es iſt ein 
gerechte Straff des Suͤnders, 
daß wann er nicht will, weil 
er kan, kan er nicht, wann er 
wii Gutes thun. Weiſt du 
wohl O Menfch, mie bil dergleis 
chen Einfprehungen zu deinem 
ewigen Heyl dir der guütigifte 
GOtt vorgezeichner habe? und 
dannoch achteſt fie fo menig, gibſt 
ihnen Fein Gehör, faumeft dich 
in der fhuldigen Folg, gleich als 
waͤre oder garnichts, oder wenig 
baran gelegen. 


teren. Aber wehe cinem fo hats 
ten verftochten Dergen! Cor du- 
rum male babebit in noviffimo. 

ſt die foͤrchtliche Betrohung des 


eil. Geiſts ſelbſten. Ein har⸗ Eccl.c, 3. v. 


tes Hertz wird es boͤß baben :7. 
am letzten, dieweil es Fein Gnad 
mehr wird haben, die ihm hilfe, 
Eben diejenige innerlibe Ermahs 
nungen , welche, wann fie mit 
aufmercffamen Gemuͤth waͤren 
angenommen, und vollzogen wor⸗ 
den, den Menſchen befoͤrderet 
haͤtten zum Leben, werden ein noch 
woher: Urfach ſeyn des ewigen 
ods. Ubel wird einem folchen 
Hertzen feyn , da eg fich wird ers 
inneren fo vilen vernachläßigten 
göttlichen Einfprehungen, Deren 
jet feine mehr zu hoffen. bel 
wird ihmfeyn , da der göttliche 
Heil. Seift felbften einen fo Ums 
dancfbaren, Berftockten und Uns 
gehorfamen zur Straf zithen, ver⸗ 
dammen, zuvor aber zum groͤſten 
Schmertzen, und Entſtzung 
vorwerffen wird: Focavi, & 
renuiflis , in interitu veflro ri- 
debo. Ich hab euch neruffen, 
und ibr habt nicht gewollt, 
ich hab euch ermahnet „ ıhr aber 
habts nicht geachtet , fo will ich 
dann zu euerem Untergang las 
den, 


1$. 
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chen, und eurer fpotren , ibr 
felbften, und niemand anderer iſt 
fhuldig daran. Perditio tua ex 
te Ifrael. 


Deutlich genug ift diſes zu fes 


Wie an einemhenan jenem unglückfeligen Süns 


deraleichen 
Unalückfeelis 


der, von welchem der geiftreiche 
Jeſuit, P. Paulus Segneri, in 


gen zu erfchenen um Himmels Brod der Seelen. 


Die 17. Julii. Diſem, aiser nahe 
bey dem Tod ware, ift der Pries 
fter, mie gebräuchlich, — 
gen, und mit denen kraͤfftigſten 
Mittlen an die Hand gegangen, 
damit er ihn zur Reu, und Leyd, 
zu dem Vertrauen gegen GOtt, 
und zu der Liebe füne Herrn ans 
treibenmöchte. Der Sünder aber 
tnach vollbrachten ſolchen Zus 
prechen den Priefter ſtarck ange 
eben, und nachdem er ein Eleine 
eit unberveglich da gelegen ‚ ijter 
mit folgenden Sleihnuß » Wors 
ten hervor gebrochen. Das Brod 
ift hart,und Ean vondem Meſ⸗ 
fer nicht durchfchnirten wer» 
den. Mit difen Worten hater 
fein Leben vollendet. Es fcheinet, 
difer Thor habe wollen Die Schuld 
ſowohl dem Hertzen, als der Gnad 
geben, da er doch dieſelbe allein 
dem Hertzen haͤtte geben ſollen. 
Wann ein gemeines Meſſer nicht 
genug iſt das Brod zu ſchnei⸗ 
den , was muß man thun? 
muß man deßwegen eine Axt neh⸗ 
men? esift nicht vonnoͤthen, daß 
du Das Meffer veraͤnderſt, fon 
Deren veraͤndere und ermeiche Das 


Prod, Es ift zwar wahr, daß 
GOtt, wann er will, alfobald 
ein folche mächtige Gnad der ins 
nerlihen Einfprechung verleihen 
fan, der Fein hartes Hertz wider⸗ 
fiehet,, aber es ift hingegen auch 
wahr, daß er, ob er es ſchon 
thun kan, gleichwohl zu thun nicht 
fhuldig ift. Liegt alfo alles das 
ran, daß wir durch Vernachlaͤßi⸗ 
gung der goͤttlichen Einſprechun⸗ 

en nicht erhaͤrtet, oder wann es 
bon geſchehen, alſogleich Die 
kraͤfftigiſte Mittel anwenden, ſol⸗ 
che Haͤrte von unſe⸗ 
rem Hertzen zu bringen, welches 
alsdann geſchiehet, wann wir der 
verliebten’Braut nachzufolaenung 
bemühen. Anima mea liquefa- 


cia eſt, ut dileölus meus locutus Can, c,5.v,6, 


ef , fagt fie, Canzuzeigen, daß 
er bereit feye, fich in allen 

ingen von dem Willen ihres 
Geliebten führen zu laffen) Wein 
Seel ift erweicht worden, for 
bald mein Geliebter geredet 
bat. Sobald mir vermercen 
die wahre zum Dergen ruffende 
Stimm unferg göttlihen Lehr⸗ 
Meiſters des Heil, Geiſts, muͤſ⸗ 
fen mir alſogleich dieſelbige des 
müthig annehmen, erfüllen, voll⸗ 
gieben, und das gange Ders ihm 
eröffnen, alsdann wird er hinein 
gehen, Beſitz nehmen, uns mit 
feinen Gnaden erfüllen, und ung 
alles (ehren. Parachtus autem 
Spiritus Sanctus, quem Pater 
mittet in nomine meo, ille vos 
docebit omnia. um 


18. 

Deroivegen 
follen wir die 
Einfpreduns 
gen des Heil. 
Geiſts jeder: 
seit hoch ſchaͤ⸗ 

en. 


6. pfanget. 
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Zum Beſchluß dann ruffe ich 
allen, und jeden zu mit den Wor⸗ 
ten eines Heil. Apoſtels Pauli. 
Exbortamur, neinvacuumgra- 
tiam Dei recipiatis. Wirers 
mabnen euch, aufdaß ihr nicht 
umfonft die Bnad. GOttes em» 
Heut noch, fobald ihr 
feine Stimm hoͤret, mercket, und 
vernehmet wohl, was er euch 
lehre. Su/cipiamus nunc repen- 
tinumSpiritum ad converflonem; 
me accipiamus repentinuminteri- 
zum ad dammationem. Iſt der 
Math eines Heil. Bonaventurz, 
Laft uns zu unferer Bekeh⸗ 
sung bebend ohne Derweilung 
annehmen den gäbling Daher 
fommenden Geift, damit wir 
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chen wir ung felbften durch uns 
feren Ungehorfam verurfachen , 
da wir Den Heil. Geiſt von ung 
vertreiben , ung aber feibften auss 
fegen der dufferfien Gefahr der 
ewigen Derdammnufß. Dann 
gleichtwie nach Anmercfung Lu- 
dovici de Ponte ein Kennzeichen 
der ewigen Gnaden⸗-Wahl ift, 
obedire occultis Dei infpiratio- 
nibus. Denen gebeimen inners 
lien Zinfprechungen des 5. 
Geiſts geborfam ſeyn, alfo ift 
nahe ſchon bey dem Derderben 
derjenige , melcher fich difen wis 
ie oder fich nicht gleich ers 
gibet. 


O felix hominum genus , fi 


veflros auimos amor , quö celum —— 


regitur, regat! hat ſchon Dors yofsiche 
längften Boẽtius gefungen, en 
euch Gluckfeelige, Wann ihr de confol, 
von jener Lieb, weldye den mer 8 


nicht uns felbftenaufden Hals 
laden den fdhnellenlintergang, 
und Derdammnuß. Lernet aus 
Difem was ich gemeldet, groß, und 
hob ſchaͤtzen Die innerlihe Eins 


fprebungen des göttlichen Heil. 
Geiſts, meilen dife ein lautere 
Gnad, Durch welche er die Ge⸗ 
daͤchtnuß erinneret, den Ders 
ftand erleuchtet, undden Willen 
entzündet, zum Guten antreibt, 
und bemeget. Ein lautere, fons 
derbare, unſchaͤtzbare Gnad wei⸗ 
len diſer Liebvolle Geiſt aus ſeiner 
eignen unendlichen Guͤte angetrie⸗ 
ben uns zu lehren und unterwei⸗ 
ſen ſich wuͤrdiget. Keiner weige⸗ 
re ſich; diſen ſich ferners zu wi⸗ 
derſetzen ſoll uns erſchrecken der 
groſſe unerſetzliche Schaden, wel⸗ 


Himmel beherrſchet, werdet 
regieret! Laſſet euch Dann regie⸗ 
ren und leiten von der himmlis 
chen Liebe. Die Philofophi ers 
ennen einen himmlifchen Einfluß 
in dife unterirdifche Gefchöpf, das 
her fommet die Sruchtbarkeit der 
Erden, Die Reinigfeit des Luffts, 
und Gefundheit der £eiber. Die 
göttliche innerliche Einjprechuns 
gen des Heil. Geiſts, welche ung 
ju Theil werden, ſeynd wahr⸗ 
haffte himmliſcheEinfluͤß, Grund⸗ 
I einer göttlichen Anleitung, fie 
eynd Wuͤrckungen, und ee 

13 
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Dergeburten der göttlichen Liebe, 
durch welche wir Die wahre Wiſ—⸗ 
fenfbafft erlernen, den Schnur 
geraden Weeg finden zum ewigen 
Leben. Deata anima, qua Do- 
minum in fe loquentem audit. 
Sagt mein gottjecliger regulirter 
Chor⸗Herr :Thomas à Kempis. 


Kemp. 1.3.de Seelig ift Die Seel, welche den 


mit,c,1, 


- 


in ihr redenden HErrn anbös 
ret. So fuche dann meine Seel 
mit groffer Begierd, difen himm⸗ 
liſchen Lehr⸗Meiſter den H. Geiſt, 
folge feinen innerlichen Einfpres 
chungen, und heylfamen Vers 
mahnungen , auf was Weiß er 
fie Dir auch eingibt , emfig , und 
gehorfam, fo wirft du von ihme 
erlernen die himmlifche Weißheit, 
und von dem Datter , welcher 
mit dem Sohn, und Heil. Geift 
ein GOtt ift, erhalten die Bes 


lohnung , dann pienus falutis 
Spiritus ae Heil. 
Geiſt iſt ein Een des ewigen" 
Heyls. O Lux, quo omnis 
Lux ef? , illumina cor meumy 
ut videam te in me, & meinte, 
& omnia fubtus ne. Muffe und 
feuffge icb inniglich mit meinem 
Heil. Vatter Auguftino. 
gebenedeytes Liecht, H. Geiſt, li 
von welchem alles Liecht — 
nen Urſprung nimmer , ers 
leuchte mein Hertz, daß ich 
dich inmir, und mich in dir, 
und alles was in mir fich bes 
finder feben , deine görtliche 
Einfprehungen erfeunen 
und jederzeit gehors 
famli erfüllen 


AMEM 
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Saadenreicen Sehr 
SIERSTBELN. 


Vorſpruch. 
Et Verbum caro factum eſt Joan.c. 1.v.14. 


Und das Wort iſt Fleiſch worden. 


Innhalt. 
Die unausſprechliche Liebe GOttes gege 
dem Menſchen. | 
2 Immliſcher Vatter! wie herab zu ſchicken alleinig darum, 
Daß der ewi⸗ ift es dann moͤglich ges auf daß er den ſundigen Menſchen, 
7 Schn tefen , dab du einen fo welcher wegen feinem Ungeborfam 


Erftaunungsswürdigen vilmehr des Zorns, und Straf, 
ey wor · Entſchluß gefaffet , Deinen einge dann der Önad,und Verz yhung 
dmi bohrnen görtlihen Sohn , wel⸗ mürdig ware, von den Banden 
ber von Ewigkeit her in deiner der Suͤnd erlöfete , und in die 
Schooß fo fänfftiglich geruhrt, in Srenheitder Kinder EOttes zus 
difes Sammer» Thal der Zäher ruck bräcte? O grundlofe ao 

iche 
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the Barmbergigkeit! O unend⸗ 
lihe Güte! DO Menfchtwordener 
GOtt! göttlihes JEſulein! 
was hat dich dann ſo weit vermoͤ⸗ 
get, daß du mit Ehe an, Dich 
bemühet Die Bloß 
ters Adams , melche wir unges 
rathene Kinder Durch unſere Suͤn⸗ 
den entdecket, wiederum zu vers 
hüllen ? ebenalfo, wie lang vor; 
hero gethan die zwey fromme 
Soͤhn Noe, nemlich Sem, und 
Japhet, alfo geheft du anheut her⸗ 
ein tragend auf deinen Schultes 
ten den Mantel unfirer Sterbs 
lichkeit, mit welcher du das Ans 
geficht deiner göttlichen Majeftdt 
bedecket, alleinig begierig bift ung 
deine Gnad allerunmürdigfte 
mit unendlichen Gutthaten zu 
überhäuffen ? Quid ef homo quia 
magnificas eum, aut quid apponis 
erga eumcor tuum? Alfo bın ıch 
‚vol der Derwunderung gezwun⸗ 
- gen, dich O JEſulein mit deis 
Job. 6,7.v. nem Heil. Jobzu fragen. Was 
17. ift Dann der Wenfch , daß du 
ihne groß era oder dein 
Hertz anibne beffteft ? was noͤ⸗ 
thiget, was beweget dich, daß 
du an uns gedenckeſt, ja ſo gar 
uns anh:ut heimzuſuchen, Dich 
gewuͤrdiget haft ? 


2 
Maus uber, Hoͤret, ausermählte Zuhds 
maß der ge rer, und nehmer nur mohl zu 


Gen.c, 9. v. 
3 


hen Licht Hergen , was. ung .anhrut der 
MRenfehen neugebohrne Welt ⸗Heyland 


seichehen. aus der Krippen zur Antwort ges 


heit unfers Vat⸗ 


be: A. a. a. O ſchwache ſtamlen⸗ 

de Zungen ! wer wird diſe uns 

mündige Sprach) verftehen ? der 

Heil. Bernardinus kommt ung gu 
ülf, und gibt einen freyen 
ollmerfchen ab. Alfo, ſagt ers, Bernard, 

toill uns dag Ehrift s Kindfein fasferm, 5. 

gen: Animamea, Anima, Ani- 

ma te ro. Wein Seel, 

mein Seel, mein Seeldich fus 

che ich; als wollte esfagen : du 

D meine Seel haft mich vom 

Himmel herab zu Dir gezogen, Die 

zu Lieb hab ich den Himmel mit 

einem Vieh⸗Stall, die Herrliche 

fit mit der Verachtung, Die 

Reichthum mit der Armurh , die 

Staͤrcke mit der Schwachheit 

vertauſchet, Das fterbliche Fleiſch 

an mich genommen , und den 

Armſeeligkeiten difes Lebens uns 

terworffen, auf daß ich dich, nach⸗ 

dem du verlohren gangen, wie⸗ 

derum finden, in den Schaaf⸗ 

Stall meins Vatters zuruck 

bringen, und zu allen Zeiten lies 

ben kunte. Ne zu damneris , de 

cœlo venit , quarere te. Sagt 

der Heil. Thomas de Villa nova. 

Damit du, O Menſch, niche 

ewig zu Grund giengeſt, iſt 

der eingebohrne Sohn des 

bimlifchen Vatters vom Him⸗ 

mel herab kommen, dich zu 

ſuchen. Alſo dann aus Liche 

gegen Dir, &’ Ferbum caro fa- 

dum efl, ift Das Wort Sleifch Joan. c.r.v, 

worden, 14. 


82 


Wohl⸗ 
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3. 
Ric in gegens 
märtiger Prev 
digerfläret 


Wohlan dann Ehriftliche 
Gel! Benedic animamea Domi- 
n0 , & noli obliviſei omnes retri- 
wird. tiones cjus. Diß iſt, was Da- 
PL i102. v. 2. vid von allen erforderet. Lobe 

den HSErrn meine Seel, und 
vergiß nicht aller feiner Wohl⸗ 
thaten. Kecole mecum, alfo 
ermahnetung alle dag groffe Kir⸗ 
chen⸗Liecht, mein Heil. Datter 
8.Aug.in Auguflinus, Kecole mecum ea- 
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mabls aus deinem Gemuͤth, 
denche jederzeit daran, wie febr 
dich dein, und mein BOTT 
geliebt bar , Daß eraug Liebe ges 

en uns Menſch morden ift. 

t Verbum caro fadum ef. Zu 
difem Zihl, und End will id) gan 
Fürslich dife unbegreiftliche Liebe 
in der Menfchmwerdung euch vor 
Augen legen, auf daß aud) euer 
Herb zur ſchuldigſten Gegen⸗Liebe 
entzündet werde. a0 getröfte 
mich des göttlihen Benftandg, 
euer aufmereffamen Gedult, und 
fange an in den heiligiften Naͤh⸗ 
men JESU und Marid. 


Abhandlung. 


Blal,cıw dem ipfa — ob/ſecro, & 
in /pecie deleFabilem laudem mi- 
fericordie, boceff, gratie Dei. 
Erwege, ich bitte dich, erwes 
ge ein wenig eben diſe goͤttli⸗ 
che Gutthaten, laſſe fie nies 
SP; 
— al: (Moeſo iſt es! ſagt der Heil. 
—— Bernardus: Summus om- 
bat, nium foctus eſt imus om- 


S, Bern ferm,azum! Der Höchite aus allen , 
64.in Cantic,jft Der mindejte aus allen wor» 
den. Quis bocfecit ? Wer ift 
Urfach daran ? Amor ! die 
Liebe! dife laßt fih von der Ho, 
heit nicht. hinderen, treibet ſtarck, 
‚und mächtig an, nichts iſt ihr zu 
Foftbar,nichts zu vil. Quid vio- 
dentius 2 Triumpbat de DEO 
„Amor. Was kunte gewalt; 
thatigers feyn? den höchften 
GOTT ſelbſten bat die Liebe 
überwunden. Abermer licher, 
leydet keinen Zwang , oder Ges 
malt: diſe Liebe des eingebohrnen 


edrttlihen Sohnes gegen uns 
Menſchen ift dermaffen ftarck , 
und mächtig gemefen, daß billich 
von ihme eben jenes mag gefage 
werden ,„ was der Pott bon dem 
Hercule gefungen : Quem nullus 
potuit vincere ,vicit amor. Den 
Feiner jemabl überwounden,die 
Lieb alleinig har gebunden. 

Und wie? auf was Weiß hat, 
dann die Liebe obgefieget ? Egre- Die den Ki 
dimimi , & videte Filie Sion Prinzen Am- 
Regem Salomonem. O ihr Tödysnon , 
ter Sion, D ihranddächtige Sees Can. 3.v.ra 
len geber heraus, und ſehet 
den wabren bimmlifchen Sa/o- 
non , fehet da den groffen ftars 
cken GOtt, wie er als ein unmüns 

diges 


% Reg,c, 13% 
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diges ſchwaches Kind da lieget in 


einem ſtinckenden Stall, zwiſchen 
dem unvernuͤnfftigen Vieh auf 
„dem harten Deu, in arme Wins 
delein eingewicklet. Sehet da eis 
nen anderen Amnon, welcher 
vor Liebe gantz ſchwach, und 
Rrafftloß iſt, 320 ut propter 
amorem ejus agrotaret. Nicht 
zwar wie jener, wegen einer ſchaͤnd⸗ 
lichen Liebe gegen der Thamar, 
fonderen aus beiligfter , unbes 
greifflicher Liebe gegen dem elendig 
in der Dienftbarfeit des Teufels 
— menſchlichẽ Geſchlecht. 
raget ihne mit dem vertrauten 
Jonadab: Quare fic attenuaris 
macie ? Ehrifte IEſu! ein Sohn 
Davids ! marum ligeft da gang 
ſchwach, elend, und armferlig in 
einer Heukrippen, vor Kälte zit⸗ 
terend auf Hand, und Fuͤſſen? 
wer hat dir deine Staͤrcke ges 
nommen, Fleines, jartes Kinder 
lein® dich in fo Eritaunungss 
mwürdige Armuth gefeger ? mer 
hat dich O König der Glory in 
Die allerverächtlichifte Geſtalt eis 
nes Knechts vergeſtaltet ? und 
JEſus wird euch eben, wie Am- 
non dem Jonadab antworten, und 
fagen: Amo! Amo! D mein 
Menſch, , ich liebe, id) liebe, 
dir zu Lieb iſt diß alles gefchehen, 
dir zu Lieb hab ich mich ernidriget, 
und vernichtet. Die Lieb zu Dir 
hat mich von dem hohen Himmel 
herunter gegogen auf Dife Welt, 
aus der Schooß meines himmli⸗ 


[ben  Batters gebracht in den 
Jungfraͤulichen Leib Marid , von 
Dannengelegt in Die Krippen; fie 
wird auch nicht nadhlaffen ‚bis fie 
mich führe auf den BergCalvarid, 
und endlih gar zum graufamften 
Tod heffte an das ſchmaͤhliche 
Hol& des Ereußes. 


Egredimini, Filia Sion & vi- 
dete. Kommet andaͤchtige Sees 
len, toerffet eure Augen ın die ars 
me Krippen zu Bethlehem , da 
werdet ihr fehen einen ſtarcken 
Samfon in der Schooß nıcht einer 
treulofen Dalile, fonderenfeiner 
allerfchönften Sungfräulihen 
Mutter von Liebe » Hi ganß ers 
ſchwachet: und wo fon Ki 
Ihönfte Haar,feine göttliheDBolls 
kom̃enheite? jene unendliche Weiß⸗ 
heit, jene unbegreifflihe Groß⸗ 
heit, Die, wie David fingt , von 
keinem End weiß, Himmel, und 
Erden anfuͤllet? mo jene All⸗ 
macht, und Staͤrcke, der nichts 
widerſtehen kan? jene Ewigkeit, 
dero kein Anfang, Fein End ift? 
fehen wir etwas Derfelben in einem 
Kind, Das noch Feinen Tag alt iſt, 
in enger Heu⸗Kripp genug Raum 
findet , ineinem ſchwachen Kind, 
das an der Mutter +» Druft 
hanget, an Haͤnd, und Fuͤß ger 
bunden ‚nad ihrem Belieben ges 
fragen wird, allen feindfeeligen 
der Elementen Ungelegenheiten 
übergeben ift?O inefabilis dilectio 
charıtatis. Ruffe in Erwegung 

53 deſſen 


6. 
Und färdi 
— 


4 
deſſen mit meinem Heil. Vatter 
5. Aug.in Auguſtino billich auf. © uns 
manual. c, 26, gusfprechliche Liebeder Liebe, 
Damiter den Knecht auslöfe,gibt 
er fich felbften her, und verwen, 
det alles , was er hat, fich felbs 
fen gan, und gar zu feinem Nu⸗ 
. ken , und Heyl. Und mer iftdann 

difer ? höret, und erftaunet! 


ni | Es ift der klare Text in goͤtt⸗ 
De alters licher Schrift. Daß der Menſch 


bödfien erfchaffen worden GOttes 
216 Bildnuß, und Gleichheit 
— ER Ay tragen. Faciamus bomi- 


Gen, c, vv. nemadımaginem, & fimilitudi- 
26. nem noftram. ber dife beyde 
hat der Menfd) Faum jekt aus ſei⸗ 

nem nichts herfür gezogen, durch 

feine eigene Suͤnd I elend alfos 

bald verderbt, daß kaum eine Lies 

nien deren mehr zuerfennen mar; 

Darum der ewige Vatter Das Ur 

theil des Tods fhon über ihne 
geſprochen, wann nicht jemand 

fih feiner annehmen, und fo elens 

des Kunſt⸗Stuck wieder in vo— 

rigen Stand fellen wurde, fo 

mwardann die Frag an alle Hims 

mels- Burger und Innwohner, 

S, Athanaf, wie Der Heil. Athanafiusbrtrach- 
orai deincar. ge: Quem mittam, & quis ibit 
xerdi. gobis? Wen ſoll ich ſchicken, 
und wer wird uns dahin ges 
ben? Obticentibüs omnibüs lo- 
cutus ef? Filius: Ecce ego! mit- 
te me. Weilen alle Eingelftill 
gefchwiegen , fieng der gött, 
liye Sohn an zu reden , und 
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antwortete feinem himmliſchen 
Vatter, dener fahe,daßer gleiche 
mohl dem Menfchen noch geneigt 
war ihm Barmbergigfeit wieder, 
fahren zu laſſen, damit er nicht 
gar zu Grund gienae, den er zu 
feinem Ebenbild erfchaffen harte, 
Ecce ! Ego! Sibe Datrer, ich 
bin bereit, ich will bingeben, 
fende mich, ich ’ der ich ohne 
dem bindie Bildnuß deiner Sub- 
ftanz, mill jenes unfer Bild, das 


Dutch Lift des Teufels fo elendig⸗ 


lich hingerichtet worden , in meis 
ner Perfon wieder erneueren, will 
ihn lehren, den Menfchen, die 
Demuth, damit er durch diſen 
Weeg wieder zu Dir fehre , der 
durch Hoffart vondirabgemicden 
ift. Wil ihn lehren die Armuth, 
der fein Hoffnung, und Gluͤck in 
betrüglihen Reichthumen ger 
hat. Will ihn anweiſen zur Voll⸗ 
kommenheit, die er in ſeinen un⸗ 
baͤndigen Geluͤſten abgeworffen. 
Sp iſt dann diſer fo uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Liebhaber des Menſchens der 
allerhoͤchſte GOtt ſelbſten, und 
diſes, ſagt der Heil. Chryfofto- 
mus. JHdudef} admirationis om- 
nimode plenum, quöd ille, qui 
erat Deus, bomo fieri voluit. 
Wer Eanımd will difes genug 
verfteben , daß ſener, fo GOtt 
ware, Menſch werde... Und 
dannoch propter nimiam chari- 
taten , wegen allzugroffer Liebe 
[: Das ewige göttliche Wort 
leifch worden. Et Verbum 
caro 


nes 


8. 
Der doc) Feis 


ware, 
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caro factum eſt. Jener aber 
hoͤchſte, ewige GOtt iſt Menſch 
worden, welcher von ſich ſelbſten 
ein unendliches Gut iſt. Daß ein 
Menſch den anderen ihme glei— 
chen Menſchen liebe, entſpringet 
von der Gleichheit der Natur. 
Aber wo ſolle dann eine Gleichheit 
gu finden ſeyn, feifben GOtt 
und einem veraͤchtlichen Erd⸗ 
wuͤrmlein, das der Menſch iſt? 
daß ein Menſch dem anderen was 
ſchencke, kommet her aus vilen 
Urſachen, ſaget Hugo der Cardi⸗ 
nal, in Joan. entweders weilen er 
des anderen Gunſt oder Hülff 
vonnöthen hat, oder aber feine 
Freund⸗ und Bekanntſchafft bes 

ehret , zumeilen auch, weilen er 

ch eines Ubels oder Schadens 
von feinem Naͤchſten beförchtet ; 
feines deren hat GOtt bewegen 
Eönnen uns zulieben, dann er hat 
ja feines anderen vonnöthen, wie 
David austrucklich befennet. 


Mil, 15. v.2, Dixi Domino, Deus meus es tu, 


quoniam bonorum meorum non 
eges. Ich hab zudem HErrn 
gefagt, du bift mein GOtt, 

ann du meiner (WÖucer nicht 
vonnöthen haft. Wilhe Wahr⸗ 
heit der Apoftel noch flärer ans 


A&,c, 17. „Äget, ba er ſpricht: Nec indigens 


iꝙuo, cum ipſe det omnibus vi- 
tam, in/pirationem, & ömnia. 
Er hat keines anderen vonnoͤ⸗ 
then, dieweil er allen gibt das 
Reben, den Athem und alles. 


Mabr ift es, daß GOtt die Liebe ge 


des Menfchens verlange, und. 


eben darum femen goͤttlichen 
Sohn gefchicket habe, aber eben 
da fagt mein H. Dattır Augulti- 
nus, Amor Majeflati oculos 
claufit. hat die Liebe, alfo zu 
fagen, der göttlichen Majeſtat 
die Augen zugefchloffen , dann 
es fonften menfchlicher Weiß dar⸗ 
von zu reden, nicht möglich ges 
weſen wäre, daß ſich der hödhite 
GOtt in den Menfchen verlieben 
follte , deffen er weder zu feiner 
Slückfeeligkeit bedürfftig mare, 
nod) vil weniger einiges Schar 
dens fih von ihme zu beförchten 
hatte, mie 2% recht Job befennet 
Quid pro 


culata fuer it vita tua? Si pecca- 
veris, quid ei necebis: fi multi- 
plicat@ fuerint iniquitates tue, 
quid facies contra eum? als 
wellte er fagen : Nichts nutzet 
GOtt, wann du ſchon geredet 
biſt, noch mache es ihne glückfees 
liger, wann du lebeſt ohne Suͤnd, 
hingegen wirft du auch mhme nicht 
fhaden, fo du fündıgeft, nichts 
wider ihne vermdjen, ob fon 
deine Boßheiten fich vermehren. 
Deffen doc allen ungeachtet, lies 
bet ung GOtt fo fehr, daß anheut 
aus Ubermaß der fiche das ewige 
goͤttliche Wort Fleiſch worden 
iſt. Et Verbum caro factum eſt. 


eft Deo, fi juſtus fue- 


rıs, aut quid ei confert, ſimma- 
c. 35. v. 6. 


lob. c. re 


9. 
eil er dem 
en 


Laßt ung aber noch weiters (che 


jenige 


ben und ſehen, wer dann dersjichte, 
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jenige fene, ben Der ewig gluͤckſe⸗ Neugebohrnes goͤttliches Kind! „n,; 18 
ligfte, alterhöchite GOit fo fehr mann du je alfo wollteſt lieben, nie Engel. 


eliebet hat ? die Nicæniſche Glau⸗ 
ens» Befantnuß gibt ung deſſen 
gank klare und unmiderfpreclis 
he Nachricht. Propter nos ho- 
mines, & propter noſtram falu- 
tem defcendit de celis, & incar- 
natus ef. Wegen uns Men⸗ 
ſchen, und wegen unferem„Yeyl 
ift er vom Simmel berab geftis 
en, und Menſch worden. 
ie? der armferline, fterbliche, 
elendige Menſch iſt der Liebs Mas 
anet, fo den höchften GOtt zu ſich 
herab gesogen. Ja— fagt der H. 
. Chryfoftomus. Qui immortalis 
ef, & nullo fine ——— 
bomines ex terra, & cinere fa- 
Eos, & innumeris peccatis ob- 
noxios, & male de fe meritos, & 
ingratos dilexit. Der unfterb» 
lich, unendliche GOtt bat fich 
in den Menſchen verlieber, in 
den Menſchen, welcher aus 
Staub und Afchen gemacht, 
mit unzablbaren Stunden uͤ⸗ 
berladen, undancbar, und 
nicht der mindeften Gnad 
würdig gewoefen. er hat jes 
mahl ein folche Lieb gegen feinem 
eigenen Sohn, will nicht fagen, 
gegen feinem eigenen Knecht, und 
uns allen getragen? ja! ja! H. 
Vatter Auguftine, recht haft du 
geiprochen. Amor Majeflati o- 
culos clauft. Die Liebe bat 
der örtlichen Majeſtaͤt die 
Augen zugefhloffen. 


warum dann den Menſchen alleın? 
warum leifteft du nicht eben diſes 
vor die Engel? ſeynd dann nicht 
auch) Pr in das Derderben kom⸗ 
men? fie ſeynd ja adelicher, Dir, 
als pure Geiſter, gleihförmiger, 
dann die Menfchen. Liget wenig 


daran : Nuszuam Angelos appre-Hebr. c. 2. 
bendit; fed jemen Abraba ap- v. 16. 


prebendit. Ruffet Paulus. Nir⸗ 
gend bat er die Engel anges 
nommmen,fondern den Saamen 
Abrabams bar er angenoms 
men. Was erfolget? Bonaven- 
tura fagt es uns. Weilen der 
Cohn Gottes vor die Engel 
fein Engel worden, wohl aber 
Menſch für uns Menſchen, hat er 
klar gezeiget, wir Menſchen ſeyen 
ihme lieber als die Engel, obs 
fehon fie vornehmer. Peus poſuit 
animam fuam pro bomimibus: 
non pofuit animam pro Angelis. 
—* magis bomines, udm Am- 
gelos dilexit. Der Engel hat 
gefündiger wie der Menſch, GOtt 
gleich zu werden, verlanget, wie 
der Menfch, und dannoch hat fich 
GOtt der Englen nicht ange 
nommen, wohl aber des Mens 
fbens. Was Urfach ? der Deil. 


Paulus gibt ſelbe: Propter mi-Ephel, c. 2. 
miam charitatem fürnm, qud di-"' * 


lexit nos, Kein andere Urfach 
fan man geben, als die gar zu 
roffe Lieb, mit dero er uns 
gelieber hat. Zu uns Menſchen 
tragte 
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fragte er eine Zuneigung und Lies 
be; zu den Englen nicht. Difes 
ift ja ein wunder ſame Liebe, die fo 
underhofft , unverdienet, unge 
mein groß, daß fie, wie der Heil. 
Bernardus anmercfet, gar billich 
der Heil. Paulus nennet, Nimi- 
am: verd nimiam : warlich fie ift 
garzu er quia modum fupe- 
rat. 
überfieiger. 

an mich jeßund nicht länger 
mehr enthalten nachzufuchen, was 
dann andem Menjchen dem hoͤch⸗ 
ſten GOtt fo fehr arfallın, daß 
er ihne vor den Englen geliebet, 
und aus Liebe gegen ihm das 
ſterbliche Fleiſch an fi) genom⸗ 
men bat? ach! frage man nur 


11. 
Da er doch 
aichts Fich- 
wuͤrdiges an 
dem Men: 
chen gefun: 
den. 


nicht, nichts, nichts hatte der ſch 


Menfh an fih, das einer Liebe 

mwürdig ware, ja vilmehr !D uns 
ermeßlicher Abgrund Der göttlis 

hen Liebe! Dilexit mundum,chm 

adbuc peccatores effemus. Bw 

kennet austrucklich der H.Paulus. 

Rom, c.5.v8 Da wirnoch Sünder, und feis 
me abgefagtifte Seind waren, 

bat eruns gelieber. Dder mie 

— — Der H. Bernardus betrachtet. Di- 
lexit etiam refiftentes. Da wir 

uns ihme noch widerfenten, 

bar er uns gelieber. Es mare 

das gange mienfchliche Geſchlecht 

über alle maflen ungeftaltet, we⸗ 

en der Suͤnd graͤußlich anjı 

En, hoͤchſtens erarmet, da «8 

alle Gaben der Gnad, der Un⸗ 

fibuld verfpihlet, von denen hoͤl⸗ 


RP, Marcell. Ffalzer Lob » Predigen. 


eilen fie alle Map fi 


liſchen Moͤrderen aller Zierd, als 

les himmlifchen Geſchmucks bes 

raubet, ärger als jemahl dem elen⸗ 
den Tropffen hätte widerfahren . 
Fönnen, welben der Samaritan 
geholffen. Es ware ihme abges 
sogen das Kleid der Unfhuld, - 
2Bunden aller erdencklihen Muͤ⸗ 
hefeeligfeiten noch darüber vers 
etztt. Es mare ihrem GOtt 
ſpinnenfeind, als ein Leibeigner 
des Lucifers, eines Haupt» und 
Ertzfeinds des BR N Sohns. 
Es mare unſaͤglich grod, und 
undanckbar,da es Die in Erfchafr 
fung gnaͤdigiſt verliehene Gaben 
nicht geſchaͤtzet, GOtt auf die 
Seiten geſetzet, dem Teufel die 
freywillige Dienftbarkeit ges 
woren. 14. 
O liebreichiſt, holdſeeligiſter Hat er dan 
Heyland! mann deme alfo ift, noch die 
fie es zu fern ung allen betoufit 3 yenlonnde 5 
tie kunteſt dann dich in ung ver; auf fi) ge» 
lieben? Da Du noch darzu Durch nommen. - 
beine Allwiſſenheit vorgefehen, 

daß eben dife Deine fo erftaunungs 

mwürdige Lieb von fo wenigen wurs 

de erfennet und geliebet, ja vil⸗ 

mehr, ad Spott, O unendtiche 
Undanckbarkeit! vonfo vilen ges 

gehaſſet werden? aber auch da hat 

es noch nicht fein Beruhen. Die 

Liebe brinnet und fcheinet noch 

beſſer hervor aus der Art, mit 

melcher ung Menfchen Das einges 

eifchte goͤttliche Wort mie 

t. Freylich hätte die göttliche 


Majeſtaͤt unzahlbare Mittel , 
G Weiß 
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treiben, ob fhon fo vil unfer Er⸗ 
(öfung nicht erforderte, Funte 
— ein * nicht —— a er 

ttigen, fagt der D.Chrylofto-, Chryſo 
mus. Quod ußiciebat vedemptio-Len rg 
ni,non Jatis erat amori. 


Mein groſſer H. Kirchen, Kan doch mit 
Datter und Sefaggeber Augufi- allen diſem 
nus, wann er diſes eingefleufchte di‘ — 
Gottes Wort ſchon im mannlir Renden 
chen Alter an feinem Creutz ⸗Gal ⸗ nicht erlan- 


gen fterbend betrachtet, bricht ingen. 


so 
Weiß und Manier gehabt die 
Welt zu erlöfen, und dem gefals 
fenen — Geſchlecht wie⸗ 
derum aufzuhelffen. Es ſtunde 
ihr in freyer Wilkuhr hierzu ei⸗ 
nen Engel oder Menfchen zu vers 
ordnen. Aber nein! aus Antrieb 
der Liebe ſollte GOtt felbften in 
eigner Perſohn a ins Weick 
feßen. Sreylic hatte der Sohn 
Gottes die Englifche Natur koͤn⸗ 
nen an fih nehmen, als welche 
ohne Vergleich vil edler, vil vor⸗ 


trefflicher, vil herrlicher , als Die 
menfchliche. Aber nein, Menfi 
hat er wollen werden. Die Lieb 
hat ihn darzu gezwungen, Er 
ätte aufs ig ihme einen uns 
erbfichen Leib Fönnen auserwaͤh⸗ 
fen , welcher unlendentlich Dem 
od und anderen Armfeeligkeis 
ten nicht wäre untermorffen ges 
weſen. Aber nein! Damit er ung 
feich wurde, hat er all unfere 
hwads und Mühefeeligfeiten 
auf ſich genommen, die Lieb hat 
ihn bewoͤget, und wer wurde ihn 
gehinderet haben, wann er au 
die Welt hätte kommen mollen 
wie ein geftandener Mann , in 
vollfommenem Alter, mit grofer 
errlichkeit , mit groſſen Reich⸗ 
thumen, mit Koͤniglichem Ge⸗ 
malt und Vollmacht? aber nein! 
als ein Meines, ſchwaches, uns 
— Kind hat er wollen ge⸗ 
Iren werden, in hoͤchſter Noth, 

in Aufferfter Armuth. Die Lieb 
bat ihn Darzu vermoͤgt und anges 


dDife Wort aus: Omnia amorem 


bh /pirant: Caput inchinatum, ma- 


nus extenfa, pectus apertum &c. 
Alles was ich an ihm an feis 
nem Creug erbliche, reder mir 
von lauter Lieb, Das geneigte 
Haupr,die ausgeſpannte Armb, 
das aufgerifine Hertz, und for⸗ 
deren von mir eine Gegenlieb. 
In der Wahrheit, eben alfo, mas 
wir an ihme ſehen, Die kindiſche 
Geftalt, Die arme Kripp, Die zer⸗ 
rißne Windlen, der berächtliche 
Stall, die abtrieffende Zäherlein 


f reden ung, wie Auguftino, nichts 


anders als Fiebe, und forderen 
unfere Öegentieb auf. Sa fagt der 
H. Chryfologus,/c nafsi volutt, 
qui voluit amari. Eben 
bar er alfo wollen gebobren 
werden, Damit er auch wieders 
um entgegen von dem Men⸗ 
ſchen geliebr wurde. Und mas 
batifer unendlich liebreibe GOtt 
mit all Difer feiner allzugroffen 
Lieb bey dem Menſchen vermoͤ, 

get? 


darum ferm. 158. 


— — — — 


> 
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get? wie iſt er hingegen geliebet 
worden? ach! vor —2 
und Leydweſen Fan ich es nicht ſa⸗ 
n; rede. an flatt meiner der D. 
Evangelif Joannes.. In propria 
it, & [uleum non receperünt. 

Er ift in ſein Eigenthum kom⸗ 
men, und die feinige haben ibn 
nicht aufgenommen. “Bon der 
ganken Welt mar er verſtoſſen, 
Deracht, Feine Herberg wurde ihm 


Joan. c. 1, 


T, 1l« 


j Luc,e,g,v, 7.dergonnet, non erat ei locus in 
. diver, 


iverforio. Hinaus mufte er in 
einen ſtinckenden Stall, dort ligt 
er im Deu, in der Krippen. 


Was vermeinen fie Seliebte ? 
villeicht difes nur allein von den 
urgeren zu Bethlehem gefagt ? 
ach! mie förchte ich, daß nicht eben 
diſes von jeßigen Chriften, GOtt 
gebe, daß nicht aud) von vilen aus 
uns geklagt werde, daß ihm fo 
wenig ihr Hertz eröfinen, oder 
Doch jo wenig, ja gar nicht zu eis 
ner angenehmen Wohnung zus 
bereiten, da Doch difer Lieb⸗ volle 
GOtt mit zactıfter Liebs Brunfi 
ſelbe beherbergen und erwaͤrmen 
$,Bern, ferm. will. Hoc clamant panni, cla- 
g.deNativ, mant lacryma. jagt Der N. Ber- 
Chrift, nardus Difes ruffen uns zu die 
arme Windelein, das raube 
Seu und Strob, der verlafjene 
Stall,die zarte Zaͤherlein, die 
auf feinen Wangen ligen. Aber 
ach! feuffset no einmahl der N. 
Bernardus, In ignum — unt 

fü, ſed in 


— e ihne j 
verachten ꝛtc. 


Idem ferm, ne 
4.de Nariy, Panni tui Demine 


Kriego⸗ Sabn 


ſignum, cui usque hodie d multis 
contradicitur. Deine Windes 
lein O IEſu! mein⸗Erꝛ ſeynd 
zum deichen gleichſam wie ein 
aufgeſtecket, 
aber zum Zeichen, dem noch 
heut zu Tag von vilen wider⸗ 
ſprochen wird. Es verachtet 
ſie der Hoffaͤrtige, es murret der 
Geitzige, ſeynd ihm zu ſchlecht, es 
wirffts der Unflaͤtige von ſich, 
liebt mehr und unverſchamt die 
Bloßheit Adams, der Neidige 
utzt, der Schlemmer veracht ſie, 
auber gedeckter Tiſch gehet ihm 
eſſer ein; der Zornmuͤthige vers 
reiſſet ua er ihm nicht gut ges 
nng, der Baullenger endlichen vers 
kowäprt fie, fihets nicht an, zarte 
einwad, finde Pollſter dienen 
ihm vil beffer zum Schlaf. DO 
örtliches Kind, verliebter JEſu! 
o wirft du auch anheut Feinen 
aus ung finden, been Hertzen⸗ 
Lieb du gewinnen moͤgeſt? * 
Acht Frlii bominum, ruffe id) Eine fo unbe⸗ 
euch allen zu mit dem heiligen ges greiflichekiebe 
crönten David: usquequö gravi lol ‚avon 
corde, ut quid diligitis vanita- — 
tem? O ihr Wienfiben-Rinder, Pial,4, Vu 3 
O Ehriften, wie lang beſchwe⸗ 
rer ihr euer Her? zu was liebt 
ihr die Eitelfeit, nicht aber jenen 
welcher euch von Emigfeit her fo 
übermäflig geliebet hat, daß er ob 
fhon der Allerhoͤchſte aus Liebe 
aegen euch der allermindefte wor⸗ 
denift. Wann die engliſche Nas 
tur fo wie der Menſch wäre bes 
Ga gluͤckt 
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glücht worben, mag meynen wir, 


mie liebbrünftig wurden fie ihr. 


Dankbarkeit erftattet haben ? 
nun aber hat er die Engel über» 


genaen, und fo unbegreifliche 


nad den Menfchen angedeyen 
faffen , und zwar eben Dagumahl, 
dazder Menich fich zum allermeis 
fien, als abgefagtifter Feind, ftir 
nem GOtt mwiderfeget hat. Es 
hat GOtt den Menſchen geliebet 
auf eine fo erftaunungs wuͤrdige 
Weiß, meilen er felbem in allen 
gleich worden ift. Derohalben 
ech Zuhörer, eröffnet dem lie⸗ 
en Ehrift » Kindlein euer Her, 
aber gebt wohl acht, daß «8 rein, 
auber, lind, und vom göttlichen 
ieb8» Feur erwaͤrmet ſeye und 
nicht vumehr einem Vieh⸗ Stall 











ABER 


der unordentlihen Anmuthuns 
gen, dann Wohnung GOttes 
gleiche. Ich verfichere euch eben 
jener Gnad, welche Joannes der 
heilige Evangelift aufgezeichnet 


hat. Quotquot receperunt eum, Joan, c. 1. v. 
dedit eis poteflatem Filios Dei ir: 


fieri. Allen denen, die ihne 
aufgenommen, bater Gewalt 
gegeben , Rinder GOttes zu 
woerden. Was koͤnnet oder fols 


fet ihr mebhrers begehren, dann 


Kinder GOttes zu N bey 
euch ftehet es dann, diſe Gnad zu 
genieflen; nehmer euren GOtt 
zu euch, liebet ihn beftändig, 
und er wird euch lieben 
ewig. 
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Auf vorernanntes Feſt 
Det 
Snadenreichen 


BGeburt BBrifi. 
Vorſpruch. 
Invenietis Infantem pannis involutum, & pofi- 
. tum in prefepio. Luc. c. 2. v. 12. 
Ihr werdet das Kind finden in Windlen eingewick⸗ 
let und in einer Krippen ligend. 
h | Innhalt. 
Das neugebohrne goͤttliche Chriſt⸗-Kind⸗ 
lein will auch von uns geliebet werden. 
Je ſtarck, wie maͤchtig, ſolches die Muͤtter, alle erfahren 


1. 
Wann die heat . 
wie liebreich zur Gegen⸗ es, Die menfchliche Dergen müfs 
— Liebe anreitzend ſeye die ſen es bezeugen, auch ſo gar der 


hebreitzend 86 Geſtalt und grauſamſten Mord» Soldaten; 
kl unſchuldige Gebaͤrden eines klei⸗ nn als Solimannus der türs 
nen unmündigen Kinds , das ckiſche Tyrann einem Verſchnit⸗ 
wiſſen Die Vaͤtter, es empfinden tenen feinem vertrautenPrufz ans 

x © 3 befoh⸗ 


54 
befohlen , feinen eigenen. erft zur 

elt gebohrnen Pringen Baja- 
zech gewaltthaͤtig zu erwürgen; 
diſer fich nicht getrauend ein folche 
That auszuüben, ‚befahle einem 
Janitſcharen, mit Verſprechung 
eines Stuck Gelds, das Kind 
zu erdroßlen. Aber! O Wun⸗ 
der! der Soldat mare fhon bey 
der Wiegen, und wollte dem Kind 
den Mord» Strict an das zarte 
Haͤlßlein legen, da (fihe,die wuns 
dervolle Macht eines Kinds) das 
unmündige in Der Biegen ligen⸗ 
de Kind lächlete gan ſuͤſſiglich, 
und ftrecfte beyde Aermlein aus 
den Soldaten zu umhalfen, wor» 
auf difer Janitſchar dermaflen 
getroffen, und innerlich ermeichet 
worden, daß es ihme unmöglich 
gefallen, Die anbefohlne Mords 
that und Erwürgung des Kleinen 
Kinds Bajazech zu vollziehen. 

Wie vilmeht 


der Anblick Und du O Sünder, Sünder 
des Menfe; rin Folleft graufamer feyn , dich 


wordenen Durch die allerliebreichifte Geſtalt 
Sohn GOt⸗ des göttlichen neugebohrnen 
tesin der Kinds nicht erreichen, nicht abs 
Krippen. 


Fünffte Predig 


halten laffen, da dich der höllifche 
Tprann mit Derheiffung eines 
seitlichen Gewinns oder Wohl—⸗ 
ufts anregt, diſes aus allen 
ſchoͤnſtes Kindlein deinen SEfum 
durch eine Tod⸗ Suͤnd zu erwuͤr⸗ 
gen, und vermeffentlich umzubrins 
gen? D! fo kommet dann anheut 
mit mir nacber Bethlehem, Da, 
da Invenietis infantem pannis Luc,c, %, v. 
involutum , & pofitum in præ- ı2. 

Sepio. Da werdet ıbr finden den 
einigen wahren Liebs⸗GOtt als 
ein Kleines Rind in Windelein 
eingewicßler, und ligend in der 
Rrippen. Difer Anblid, hoffe 
ich, wird euer u. — 
wunden, und zur Gegen⸗vLieb ent⸗ 
zuͤnden. Dann wie der H. Petrus en 
Chryfol.fagt. Sic naſci voluit,qui A 
voluit amari. Darum bat er ges 

wollt in Geftalt eines Rinde 

aufdie Welt zu kom̃en, auf daß 

er geliebet wurde, diſes iſt, was 

ich mit mehreren erweiſe in dem 
zart⸗ liebreichiſten Nahmen des 
neugebohrnen Chriſt⸗Kindleins 

IJIESu. 


Abhandlung. 


Sch ware x >Enophon 1.3. de inftit, Cyri 
Die Licbe Rd» X erzehlet: daß Cyrus in Pers 
—— ſien Koͤnig, nachdem er Ty- 
ne Gemape granem König au Armenien im 
lin, rieg überwunden, und famt feis 


ner Königlichen Gemahlin gefans 


gen genommen , auch vermerckt, 
daß Tygranes_ feine Gemahlin 
inniglid liebe, hat ihne einſtens 
Cyrus befragt : mager wohl, um 
feine Gemahlin der Gefangens 
fchafft u befreyen, geben wurde: 

mein 
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mein gantzes Königreich, O Koͤ⸗ 
nig! antwortete Tygranes, ſo ich 
es nicht ungluͤcklich verlohren 
hätte; Blut und Leben bin ich 
bereit für fie aufjuopfferen. Dis 
fes gefichle Cyro dermaffen wohl, 
Daß er beyde ın die vorige Frey⸗ 
heit, und Königliche Hoheit wie⸗ 
-Derum eingefeget hat. Nicht 
fang hernach befragte Tygranes 
gang freundlich feine Gemahlin: 
was ir von der Höflichkeit Cyri 
und feiner Herrlichkeit hielte? ob 
fie wohl alle Zierden und Schön» 
heiten des Hofs farfam beobach⸗ 
tet hätte? die Königin gabe zur 
Antwort: don jener Zeit an, da 
ih in Banden gelegen , haft du 
mein Hertz durch Liebe gegen dir 
dermaſſen verſtricket, Daß ich we⸗ 
der meine Augen noch Gemuͤth 
anderft wohin gemendet, als als 
fein gegen Dir, Der du auch fo gar 
mit Darbietung Deines Bluts, 
und Lebens bereit wareft, mic 
auf freyen Buß zu ftellen. 


No Ein unbegreiflih groffe Liebe 
gleihlih  Maredife, fo aber noch weit ſtaͤr⸗ 
dieie⸗ cker waͤre geweſen, mann es fo 
des goͤttli⸗ weit waͤre —— ‚daß Ty- 

14 


Gem Sohas oranes für feine Gemahlin in der 
oe. * ſelbſten Blut und Leben ver⸗ 


5, Auguft, in goſſen haͤtte. Et qui fieri potefl, 
flilog.c.3. fraget mein hocherleuchter heili⸗ 
ger Vatter Auguftinus, ut am- 
ma non diligat eum, d quo tan- 
tum dileda el? & non amet a- 
mantem fe? Und wie joll es 


möglich feyn, daß die menſch⸗ 
lidye Seel nicht liebe den jenir 
gen, von deme fie fo febr zer 
liebe ift worden? ift die Liebe 
unter den Menfchen cin Urſach 
der Liebe, fihe ob du nicht auch 
eben Dife in dir findeft, zu lieben 
denjenigen, gwoniam ipfe prior 1. Joan, c,4, 
dilexit nos, der Dich zuerjt ges v. ı0. 
liebechar ?gefallen ift der Menſch 
durch Die Sünd in die Gefangen⸗ 
fchafft des Teufels, und niemand 
mare, der ihn erledigen Funte, 
als eben das heut gebohrne götts 
liche Kind, welches darum in dis 
fer Geſtalt erfchinen, daß «8 den 
gefangenen Menſchen erlöfe : was 
wird es aber für ihn bezahlen? 
fage e8 uns ein H. Bernardus, $. Bernard, 
Totus fiquidem mihi datus, & feru 3. in 
totus in meos ufus expenfus, mel, 
Sih felbften Leib und Seel, 
Fleiſch und Blut, bis auf den 
legten Tropfen ift es nicht nur 
allein zu geben bereit, fonderen 
wird es auch wuͤrcklich für die Er⸗ 
löfung aufopfferen. Und dijes 
folle bey dir O Menſch fo vilniche 
vermögen, daß es zugleich Seel 
und Leib, alle Kräfften und Des 
gierden allein in lautere Lieb ges 
gen difem göttlihen Kind vers 
wende; folle noch ein anderes Ges 
ſchoͤpff, zeitliche Freud und Luſt⸗ 
barkeit Dein Derg einnehmen, und 
von der Liebe JEſu abziehen moͤ⸗ 
gen, daß du nicht vilmehr mit je⸗ 
ner Koͤniglichen Gemahlin zu di⸗ 
ſem himmliſchen Braͤutigam dei⸗ 
ner 


6 


ner Seelen aufrichtig ſageſt, und 
befenneft : von,jenem Augenblick 
an O König der Königen , goͤtt⸗ 
—* JEſulein, da ich dich in 

indelein eingewicklet im Kripp⸗ 
lein ligend geſehen, hab ich mich 
in deine Schönheit alfo verliebet, 
daß ich meder anders was fehen, 
order was anders verlangen,oder 
befigen , noch jemahl mas ande, 
res lieben will, als dich DO! JE⸗ 
EU allein ! 


Es wird mir aber einer eben 
einwenden, und fagen: was 
w ieh mich von der blofen Schöns 
eit des neugebohrnen Kindleins 
alfo einnehmen , und verſtricken 
tafien, daß ich nichts anderes mehr 
anſehen, begehren , und lieben 
wolle ; indeme der weißifte Salo- 
Prov.c,zı,v,mon felbften befennet: Fallax 
gratia , & vana ef pulcbritudo. 
Eitel⸗ nnd berrüglidy ift die 
äufferlicbe Geſtalt und Schön; 
beit ‚, mithin ja nicht würbig,daß 
ihrdas menſchliche Der nach haͤn⸗ 
ge. Bin vicht dargegen, Lieber, 
der du alſo ſchluͤſſeſt, bekenne gar 
gern, daß nichts auf diſer Welt, 
ſo ſchoͤn, und koſtbar es auch im⸗ 
mer ſeye, das menſchliche Hertz 
wahrhafft erquicke, weil alles eis 
tel, falſch, und betruͤglich, dis 
fes göttliche Kind alleinig — 
nommen, deſſen Schönheit wahr⸗ 
hafft, beſtaͤndig, dero nichts auf 
biſfetr Welt gleich zu ſchaͤtzen, no 

meniger vorzuziehen wi 


$. 
Bird dannoch 
von uns nicht jet 
geliebt 


Sr 
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mercke wohl, mit diſem iſt die Sach 
noch nicht ausgemacht, ſo laßt ung 
dann den Augenfchein felbften eins 
nehmen , Fommet mit mir in den 
armen Vieh ⸗Stall zu Bethlehem, 
Invenietis infantem pofitum in 
prafepio,pannis involutum. Eben 
da treffen wir an Das holdfeelige 
JEſulein im Krippelein liegend, 
in Windelein eingefetſchet. Dis 
ſes neugebohrne goͤttliche Kind 
affet nur wohl in Die Augen, und 
het, obihr etwas beflers , ſchoͤ⸗ 
ners, holdſeeligers, liebwuͤrdi⸗ 
ers werdet finden, als eben di⸗ 
es goͤttliche Kind? 

Seynd es villeicht herrlich, 6. 
kunſtreich aufgefuͤhrte Pallaͤſt, Obſchon 
und Wohnungen; (alſo werden ei ai liebe 
Die Grofje difer Welt behaupten) Anpenin, 7 
D! mer ift verftändiger?ber allers ö 
weißiſte GOtt, oder Die Welt? 
freylich haͤtte auch das neugebohr⸗ 
ne Kindlein in Fuͤrſtlichen, mit 
Gold, und Pracht ſchimmeren⸗ 
den Pallaͤſten, wann es gewollt, 
koͤnnen gebohren werden, aber die 
arme Vieh⸗Krippen hat er ers 
wählt , als in welcher ihne die 
Menfchen- ehender finden, und 
tieben wurden; mare nicht Ar- 
chelaus der Königliche Printz 
Herodis in einem prädtigiften 
ver gebohren , in eın goldene 

iegen, und zärtifte Federlein 
geleget worden, und mer hat ih⸗ 
ne befucher? mer geliebt? da Doch 
hingegen das arıne JEſulein von 
den Dirten , ja auch von Könis 
s gen 
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gen geliebet , und angebettet ift 

worden. Denen Geld » begies 

2ig,und neidigen Adams» Kındes 

zen wird glaublich liebwuͤrdiger 

einen Geld, und But, die Hofs 

tige werden Zweiffels ohne ih⸗ 

nen beſſer laſſen gefallen eitlen 

Pracht, und fhon hervor ger 

putzte Kleider : die Vollſauffer, 

und Bachus- Brüder werden ja 

ehender lieben , was der Sinns 

lichkeit wohl thut , als das 

Hunger, und Durft leidende JE» 

falein ; und wann endlich diſes nas 

end, und bloß in der Krippen 

murde ligen , wurde e8 villeicht 

den geilen flinckenden Döcken 

noch gefallen, weilen dife in jenem 

allein ihr Freud, und Ergösung 

fudyen,was ich nicht nennen mag. 

Miteinem Wort : Ommes qua ſun 

* unt, quærunt, non que Junt 

uns 2.1. IEfu Chrifi. Alle füchen nur 

i das Ihrige, was dem Leib, der 

Ginnlichfeit wohl thut diſes 

ſchaͤtzen ſie hob, und vermeinen 

mwürdiger zu feyn,von ihnen ges 

liebet zu werden, Dann Das neus 
gebohrne göttliche Kind. 


y Aber O! wie weit betrüget 

Ms das gott· ihr euch), und bemühet umfonfi 
vb Ein  auffer Der ettas befferes, holds 
feeligers, fhöners, und liebwuͤr⸗ 

Digers zu finden. Wiſſet ihr dann 

nicht , was Die ewige Wahrheit 

Marc, c, 10. ſelbſten bey dem Heil Marco bes 

v.18, jeuget hat. Nemo bonus, ni 
‚unus Deus. Niemand ift gut, 


als der einzige GOtt, und dis 
fen feher ihr vor euch in der Krip⸗ 
pen. Durchgehet Die gantze Weit, 
jo werdet ihr doc) nichts finden, 
Das Die Liebe beffer verdiene, und 
das Her mehr vergnüge ‚: als 
difen allein! Fz zufer@ anime ! 
qua Cbriſtum non quærit, nec 
amat.; Schreyet auf mein Heil. 


Datter Augultinus. Wehe der s, Aug, man 
armselendenSeel,weldyeCbris«. 4. 


ftum nicht fucher, nicht lieber, 
Dann difer alleinig ift , in mels 
chem der himmlische Vatter alle 
Lieblichkeiten, Die hin, und wies 
ber in der Welt ausgefireuet 
feynd, ja die noch für taufendans 
dere Welt mit Lieblichkeiten anzus 
füllen erflecken wurden, zufams 
men gefaffer , und verſammlet 


hat. Darum er auch bey Mac- Match, c, 17. 
theo Gezeugnuß aegeben: Hiev. 5- 


eff Dilius meus dile&us, in quo 
mibi bene complacui. Difes ift 
mein geliebrer Sohn, in dem 
ich mein Woblgefallen bab, 
So glaubet , und traue dann 
dem ewigen , allwillenden himm⸗ 
liſchen Vatter, und liebit feinen 
göttlichen Sohn ‚, melchen eraug 
alenden Allerliebwuͤrdigiſten preis 
jet, und ausruffet. Fieber, mas 
die Heil. Engel liebten , melche 
Millionen weiß um die Krippen 
ſchwebten, und je mehr fie dag 
göttliche JEſulein fahen, je mehr 
fie Jelbeg zu fehen verlangten; ... Lies 
bet, was Maria liebet, nicht von 
blinder Liebe, wie andere Müts 


A. P. Mürsell, Pfulser ob + Predigen, H kr, 
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ter, verleitet, optimam partem 
elegit. Den beften Theil ers 
waͤhlet bar. Sie weiß gewiß, 
daß ihe Sohn aus allen Kindes 
ren , fo jemahls geweſen, ſeyn, 
und feyn werden , das Liebwürs 
digifte Kind feye. Liebet, was 
der Heil. Joſeph geliebet mehr , 
als fein Ders; ja er hat fein Ders 
mehr gehabt , da er fein liebſtes 
Jẽſulin in der Krippe ligend 
gefehen , fondern difes ift ıhme 
aus dem Dufen gefprungen, und 
hat fich famt dem Kindlein in Die 
Faͤtfchen eingewicklet. Dada, 
invenietis infantem pannis inva- 
lutum, & pofitum in prefepio. 
So werdet ihr dann nirgend, 
dann in dem Kripplein finden, 
was euer Ders wahrhafft er goͤ⸗ 
ben Fan, nemlich das in Winde⸗ 
leın eingefäfchte Kindlein JE⸗ 
Sum. 


8. Mein Heil. Vatter Augultis 
ieesvile nus beftdttiget noch mehr meine 
romm: See Bort, da er aufruffet. Fer 
euin Der „„fumm? b 
— niſitu ſolus. Wahrhafftig biſt 
manu,ca, du das hoͤchſte Gut, und nichts 
iſt gut, als du allein. Zeugnuß 

gibt uns hiervon die or An« 


B.Angelade fü pon Fulginio. Gehlingen, 


Fulgin. io vit. 
oo 


chreibt fie von fich felbften. Geh⸗ 
ingen hab ich ein Kindlein in dem 
Arm gehabt , und von Stund 
anhab ih aus Anblick feiner Aus 
gen ein ſolche Lieb empfunden, 


daß ich gang von ihme bin übers 


onuses , & nemo bonns, R 


SünfftePredig, * 


wunden worden; dann ein ſolcher 
Glantz, und ein ſolches Feuer der 
Liebe hat aus ſeinen Augen geſchla⸗ 
gen , daß es mir unmoͤglich iſt 
auszufprechen. Der Heil, Ida if 
8 auch gerathen, daß fie Das 
Soͤhnlein der ewigen Sungfraus 
en Mari in die Arm befommen, 
darbey fie dann alfo in der Liebe 
ifterhiget wordẽ Daß als Maria dis 
fen ihren Schag wiederum zuruch 
begehrt , Ida ſich nicht hat darzu 
verftehen mollen, fondern gleiche 
om mit der Mutter, um diſes ſuͤſ⸗ 
e Kindlein no länger in Der 
Schooß zu behalten, gerungen, 
Fa dp einem folden Kind 
muͤſſen alle Hertzen, folltenauch 
etliche nicht von Fleiſch, fondern 
gleichfam von einem harten Kiß⸗ 
ling. Stein ſeyn, Liebes, und Gu⸗ 
tesermweifen. Und diſen liebwuͤr⸗ 
digften goͤttlichen Schatz inveni- 
etis infantem pannis involutum y 
£7’ pofitum in prafepio , voerdet 
ihr anheut finden in Windes 
lein eingewoicklet, ligend in der 


ER jekund O Sünder un? 
iht jetzun uͤnder, os 
Sünderin , wie thoreht , un — 
barmhertzig, ja tyranniſch Du ger ſerners haffen 
handlet, da du ein Dandelwerck, ein fo Iiebrei- 
und ſchnodes Kinderſpihl höher kende Geflalıt 
el ‚, und gefchäset, Dann Dis 
en deinen GODtt , und hoͤchſtes 
Gut, gegen dem Du nicht nur als 
fein fein Lieb getragen , fondern 
vilmehr einen tödrlihen Haß, fo 
offt du ein Tod⸗Suͤnd begangen, 

un 
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und ſo vil an dir, moͤrderiſcher 
Weiß ums Leben gebracht haſt; 
ac) tie haft es dann über Dein 
Hertz bringen Fönnen, aus Liebe 
einer ſchnoͤden Ereatur , um Bes 
nuß eines augenblicklihen Wol⸗ 
luſts das alterliebfte JEſulein zu 
verſtoſſen, zu verfolgen, ja zu er⸗ 
mörden. us allen feinen Tod⸗ 
— hat ein gewiſſet Mörder 
einen aljobefeuffser,als den Tods 
ſchlag eines Fleinen Kinds, fo ih» 
me entgegen geloffen, und nach 
einem Vatter, den es in dem 

ald derlohren hatte, gefragt. 
Das heut gebohrne JEſulein hat 
nicht feinen himmlifchen Vatter, 
fondern uns alle durch die Suͤnd 
des Adams im Paradeis verlohr 
ren, und fihe! aus lauter Liebe 
Hegen dem verlohenen Menſchen 
verlaſſet es freywillig feinen him̃li⸗ 
ſchen Datter , erſcheinet in dem 
fterblichen Fleiſch von allen vers 
laſſen, allein den Menſchen zu fins 
den, Darum weinet, und feuffs 
* es, wird auch nicht zu ſtillen 
eyn, bis es den — finde. 
Und du ſolleſt dich erkuͤhnen, dis 
fem in dich fo inniglich verliebten 
göttlichen Kind an ftatt einer uns 
endlich fchuldigen Danckbarkeit 
den Mord» Dolchen in das Hertz 
zuftoflen? das geſchehen ift durch 
die Suͤnd. 


lein figenden Moyfis mehr vers 
mögt haben bey der Tochter Pha- 
raonis, als Die Trofts und liebs 
reihifte Schönheit des in dem 
Krippelein ligenden göttlichen 
Kinds JEſu bey ung Chriften ? 
Ach! laſſen wir ung a Schand 
nicht nachſagen, Chriſtliche Her⸗ 
tzen, es iſt diſes Fein fremdes Kind, 
dergleichen gegen der Tochter Pha- 
raonis Dee Moyles mare, fons 
bern «8 iſt unfer eignes Kind, 
welches uns, und für ung, und 
wegen ung iſt gebohren worden, 
Parvulus Filius natus ef? nobis. 


Sagt Ilias. So laßt ung dann lſa.c. 9. v. 6. 


felbiges, als unfer Eigenthum,ers 
kennen, annehinen, und lieben: 
damit man nicht auch von uns ſa⸗ 
gen muͤſſe. Mpropria venit, 
Jui eum non receperunt. Er 
zwar fommen in fein Eigen⸗ 
thum, aber die Seinige haben 
ihn nicht aufgenonmen. Mein, 
nein,dife Klag wollen wir aufung 
nicht ligen laſſen, fondern vils 
mehr unfer ganges Leben in brinns 
eofeiger Liebe JEſu verzehren,und 
zum öffteren mit Dem Heil. Fran- 
cifco aufruffen. Amemus bune 
FParvulum, amcmus bunc Parvu- 
/um. Laßt une lieben difes 
Rind, laßt uns lieben aus gans 


mHergen unferen liebwertheften 
FESUN 


er 
ift Joan, €, I.v. 


Hivie wünfehte ich ‚daß un — 
je ergen befchaffen waͤren, wie Kaft uns dann 


as Derbjener edlen , und Heil. ——— 


ung ſelbſten. 


10. IT. 
Den fürund nr nicht alſo iht Menichen 
einig Kinder ! folle nn die ſchoͤne 
SOittes. Geſtalt des in dem Bimſen⸗Koͤrb⸗ — In Spec. — 
E 2 ‘, 


re 
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Dife, nachdem fier. Jahr nach⸗ 
einander Mariam gebetten, ems 
pfienge endlich zur Deil. Weyh⸗ 
nacht Zeit von der Jungfraͤuli⸗ 
ben Mutter das liebe JEſulein 
inihre Arm. Da ſie es dann mit 
zartefter Siebe, an ihr Hertz truck⸗ 
te, kuhßte, liebkoſete; fragte fie 
der Heine IEſus: liebeft du mich ? 
ja freylih , lieb ich dich, mein 
Schatz, gabe die Sungfrau zur 
Antwort: twiefehr dann , fagte, 
Das Kindlein , liebeft du mich ? 
mehr ale meinen Leib, ja mehr 


Fuͤnffte Predis, Be 


als mein Herb: Wie vil mehr 

aber liebft du mich als Dein Hertz 
fragte noch einmahl JEſus. Die 
weiß sch nicht,fagte die Sungfrau: 
fage es mein Her felbft. Auf 
welche Wort ihr das Ders vor 
Liebe zerfprungen, und nachmahls 
in felbigem mit guldenen Buche 
ftaben diſe Wort eingefchriben bes 
funden morden. _ Diligam te , 
plüs zuam me. Ich liebe did 


mebr, dann mich. Alſo 
laßt uns lieben. 
Umen. 





Sech⸗ 
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Macau ach 1 


Gechſte Dre 
Auf rer Feſt 
Gnadenreichen 


lt 
Schu Vodriſti. 
Vorſpruch. 
Et hoc vobis Signum: Invenietis Infantem pan- 
nis involutum , & pofitum inprzfepio, Luc. 
c. 2.V.12, Ä 
Und das habe euch zum Zeichen / ihr werdet finden 
das Kind in Windelein eingewicklet / umd in ei⸗ 
ner Krippen liegend. 
Innhalt. 
Das Feld⸗Zeichen des neugebohrnen Kriegs⸗ 


Fuͤrſten munteret uns auf zum Streit. 


7 As neugebohrne göttliche gegebene Lofung , su dem Streit . 
Das neuges Kind, wann es fhon in das Feld. Sagt der uralte 
*5* 


* 7 
». 3x) J 






fet uns doch durch fein ad arma convocaturus eſt infans. 
zartes Weinen, gleich als durch | AA wir an ne 
3 


noch nicht redet , berus Lehrer Tertullianus, Vagitu Terull.1.$ 


anheut friegen und freiten mit 
dem Sriden zufammen ? Es vers 
kuͤnden ja anjetzt die Englifche 
Heerfhaaren den Sriden allen 
Menfchen, und wird Das heut 
I co, v. 6 gebohrne Kindlein von Iaiadem 
a "Propheten genennet. Princeps 
acis. Bin Sürft des Fridens. 
S.Lco ferm, Ja Leo der Heil. Pabft fagt. Na- 
6,deNativ, Mis Domini natalis ef? pacis. 
Der Geburts Tag des HErrn 
ift ein Geburts⸗ Tag des Sris 
dens. Gehet man. dann zur Zeit 
des Sridens zum Fechten, und 

Streiten in das Feld? 


2. Wohl müffen da von einans 
tie entfchiden werden der Friden 
u dem SR Ottes und der Frid difer Welt, 
Jener hat feinen Wohn» Sitz in 
der Seel, und wahren Ruhe des 
Gemuͤths: diſer aber beſtehet als 
lein im zeitlichen Uberfluß, und 
Gluͤckſeeligkeit diſes Lebens. Ei⸗ 
nen ſolchen Friden der Welt hat 
ung das holdſeelige göttliche Kind 
nicht gebracht, mie es felbften 
nahmahleng bey Joanne gefpros 
chen hat. Non quomodo mundus 
dat , ego do vobis. Ich gebe 
euch meinen $riden,aber nicht 
alfo, wie die Welt ibne gibt. 
Wie dann? der uralte Heil. Vat⸗ 
8, Cyprian. fer Cyprianus fagt : der Friden 
I, de patient, einer frommen Seel, welchen der 

nadenreiche Geburtss Tag des 
elt » Heylands ung allen ” 
bracht hat, beftehet in einem bes 
ftändigen Streit ,„ und Überwins 


Joan, €, 14, 
7.37, 


Sechſte Predig, 


dung, in Gedult, und Uber 
tragung vilen Ungemachs; diſes 
alles,da es ohne ritterlichen Kampf 
nicht geſchehen kan, O! ſo iſt es 
ja nicht nur allein billich, fondes 
ren auch hoͤchſt nothwendig, daß 
wir mit unſerem goͤttlichen Feld⸗ 
Obriſten dem lieben Ehrift-Kinds 
lein gantz behertzt uns begeben zum 
Streit in das Feld. 
Ja! AA. und leydet difeskin _ 3. 
Verſchub. Das Feldjeichẽ iſt [ham Darjn das 
ausgeſtecket nicht ungleich jenem, Feld⸗Zeichen 
deſſen ſich Komulus, als er von des —— 
nen Sabinern überfallen worden," 
bedienet; dann weil er fo behend 
kein Feld⸗ Zeichen haben Bönnte, 
hat er die naͤchſt, und beſte Stan⸗ 
gen hergezucket, Heu⸗Buͤſchel 
daran gebunden, und iſt alſo tap⸗ 
fer dem Feind entgegen gezogen. 
Et hoc vobis Agnum: Invenie- 
tis infantem pannis involutumy 
& pofitum in prafepio. Und 
eben diſes habt ihr zum vei⸗ 
chen; ihr werdet finden ein 
Rind in Windelein eingewick⸗ 
let, und in einer Krippen lies 
end. Difes ift unfer Krieges 
Fürf: das Heu Daraufer lieget; 
feine Windelein, Darein er einges 
wicklet, merden euch zeigen, wie 
ihr euch in dem Streit üben follet. 
Traget nur fein Bedencken, daß 
difer Heeres» Führer noch ein Kınd. 
m ſe maluit exbibere, ma- 
gisque amabilis , gudm terribilis 
apparere. Sagt Queric. Darum Queric, fer, 
harter dife liebreitzende — .de Nativ. 
ich 
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fih genommen, damitihr deftober melden Waffen ? das werd ich 
teitwilliger ſeyet nach ſeinem Bey⸗ Fürglich zeigen in den HH. Nähe 
ſpihl zu ſtreiten. Aber wie? ge⸗ men JESU, und Marid. 

gen was vor einem Seind ? mit 


Abhandlung. 


4. dem Fahr 1744. regier⸗ gemacht worden, baf- endlichen 
—— * te in Braband, und wa⸗ der Sieg bey dem Kind verblies 
durch Anblick re Dergog Godefridusdiß ben, der Beind gefchlagen, faſt 


alle Obriſte gefangen, oder au 

dem Platz todt geblieben,der Flu 

Zenna felbigen Tags mit Blut 
gefärbet,, und gefloffen ift. 


Un : s 
eines Kinds Mamens der Dritte, noch ein 
wmStret ‚Kind, undinder Wiegen. Wels 
ausefriſchet ches den Berrutiren, alten eins 
Modem. den, die ſchon por diſem mit Go« 
defridi Herrn Vatteren, und 
Anherrn in dem Feld gelegen, 
und fibenzehen Schlachten geliefs 
feret hatten, Anlaß gegeben, und 
Hoffnung , einift Meifter zu wer⸗ 
den, Bühren alfo ein groſſe Macht om das Kind von Bethlehem in 

e 


in das Feld, das Voick ſamt ſei 
lein. Es ziehet die Hoͤll wider beu. 


en, und ſilber⸗ liche —— 
mpfen 


dem Hertzog, ſo noch ein Kind, 


mt dem Vogel auszunehmen, 
ie getreue Unterthanen, als fie 
umfonft Die mwiderfpenftige Berru- 
tirer sum Gehorſam ermahnet, 
far ihnen gleichfallsauf folgen» 
en Tag eine Schlahtan. Wer 
folle aber ihr Feld Herr, ihr Ge⸗ 
neral feyn?mit allgemeinem Rath⸗ 
Schlubwurde das Kind in einer 
filbernen Wiegen herbey gebracht, 
an einem Weidenbaum por allem 
Volck aufgehendet; von deflen 
einigen Anblic , und anmütbigen 
Weinen die Soldaten dermaflen 


kr dm Sn ‚, und das Neſt 


uns an mit gangen Squadronen 
der Lafteren , und Begierlichkeis 


ten, que militant adverfüs ani-, Peer, c. 
* . u e 8, 
mam. Welche jireiten widerw cc. 


Die Seel: das ift, wieesder H. 
Thomas von Aquin ausleget, 
qua üt milites t, &’ im- 
Dugnant. Welche wie die Sols 
Daten fechten, und angreiffen, 
nr Geld s Herr ift unterdeffen 
noch ein Kind. Und feher ! 
Geliebte! Er boc vobis Agnum > 
invenietis Infantem pannis in- 
volutum, & pofitum in prafepio. 
Eben diſes ift ung zum Zeichen des 


erhitzet, geſtaͤrcket, und hertzhafft Feld⸗Zugs gegeben. Ihr wer⸗ 


det 
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det finden ein Rind in Windes 

lein eingewicklet, und in einer 
Krippenligend. Difes hatder 
vorfitigifte GOTT niht an ei⸗ 

nen Weidenbaum, fonderen bil 

mehr an den Hals, und die Bruͤſt 

feiner $ungfräulichen Mutter an» 
gehändet, Damit wir Dardurd) 

um echten geftärcket , unfern 

hnoften nicht verlaſſen, noch flie« 

ben , ritterlich fechten , und unfes 

ren Pflichten nachfommen follen. 

Bill einer manchen , fo fehe er 

nur das holdliebe Kind an ; will 

er weichen, und darvon lauffen, 
höreer, tie das Kind ſchreyt, 

wie es weinet. Will er gar Das 
Faͤhnlein verlaffen,und zum Feind 
uͤbergehen; fo mercke er, wie ſtarck 

ihme diſes Kind zuſpricht, und 

redet: Necdum loquitur , ſagt 

$, Bernard. Bernardus, Et quæcunque in eo 
— 3. de Vſunt, clamant , ipfa — in- 
— fantiliamembranonfileni. Es 
iſt zwar noch unmuͤndig / gleich⸗ 

wohl ruffet, und redet alles, 

was anibhme iſt, auch die zarte 
Gliedlein ſchweigen nicht ſtill. 


6. Et boc vobis Agnum. Und 
Daß wir nad) diſes iſt das Zeichen, welches 
—— cuch zum Streit anfriſchen fol. 
näher Difes göttüche Kind fan girar 
fragen, nicht reden , will aber menigift, 

da es. eben mit dem Singerleinauf 
den Stall deutet, euch die Krieges 
Kunft lehren, und fo viel fagen. 
Sehet die Undandbarkeit difer 
underfhamten Welt! ich bin ın 


. Sechfte Predig, 


mein Eigenthum kommen , und 
die Menfchen haben mich nicht 
aufgenommen, verſtoſſen in difen 
Stall. Ich hätte alle Fremdlin⸗ 
gen können aus Denen Wirths⸗ 

äuferen jagen , brauchen mein 

echt. Die Diener hätten fol 
fen weichen ihrem Deren , habens 
nicht gerhan. Lehrnet da don mir 
mit der Gedult ftreiten wider eu⸗ 
re Ungedult.E? boc vobis Agnum. 
Sehet, diß ift Fein Herberg für 
die Menſchen, fonderen für Das 
Vieh. Hierifteitellinflat, und 
Geſtanck; grofle Kälte, und kein 
Dfen. Die rauhe Wind ftreichen 
überall durch , es fehneiet,, und 
regnetallenthalben ein. Nichts 
ifthier , als der blofe , und harte 
Boden, keine Stuͤhi, noch Baͤnck, 
kein Bett, noch Bolſter. Der 
Ort iſt offen, nicht ſicher weder 
von wilden Thieren, noch Moͤr⸗ 
deren. Diſes aber alles, und noch 
mehr hab ich aus Liebe gegen euch 
mit groͤſter Gedult, jamit inner⸗ 
ſter Hertzens⸗Freud nicht aus 
Zwang, ſonderen freywillig auf 
mich genommen, und uͤbertra⸗ 
gen. Propter nimiam charita- 
tem, quä dilexit nos. 

D! AA. bar das Bepfpihl 
AlexandridegMacedonifchen Koͤ⸗ 
nigs ohne einige andere Ermah⸗ 
nung fo vil bey feinem ganken 
Krieger Heer vermöget , Daß alle 
Soldaten Biel, und Schaus 
fel ergriffen , und mit einer er» 
ftaunlichen Geduſt die ee 

nge⸗ 


% 
Ihme, wie bi 
lich, nachzu⸗ 
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Ungemach ausaeftanden, und 
durch das mit Schnee und En 
bedeckte Gebuͤrg ihnen felbften 
den Weeg arbahnet, weil cben 
Difes Alexander der König zum 


erften aethan. Nos ergo diliga- 
— e J Deum, quoniam Deus prior 
> dilexit nos. D wie vilmehr folls 


8. 
Und da wir 


ten wir dem lieben Chriſt ⸗Kind⸗ 
kein Durch eine ftarcfmüthige Ges 
dult unfer Gegenlieb erzeigen, da 
es aus Liebe zu ung fo groffe Ges 
Dult geüber hat, Et boc vobis 
Agnum. D ihre Ehriftliche Sols 
Daten ‚wendet Doch niemahl eure 
Augen ab von dem armfeeligen 
Stall zu Berhlebem; und ſo euch 
die Ungedult will überfallen, febet 
dasgedultige Chriſt⸗Kindlein an 
ligend in dem Stall, und faget 
mit einem H. Bonaventura, O 
mein SEfulein, da ich Dich im 
Kripplein fihe letHen mit Gedult; 
will auch ich kuͤnfftighin nach dei⸗ 
nem Beyſpihl alle Tranafaten, 
Widerwärtiakeiten und Derfols 
gungen freudig annehmen und 
übertragen mit Gedult. 


Aber! mie fant Salomon der 


ihne alfo arm weiſeſte König, wie? foll es dann 
und verdemuͤ⸗ möglich ſeyn, daß wahrhafitig 


tbiget fehen. 
3.Reg, c. 8. 
v2%. 


GOtt, den fo gar die Himmel 
nicht fallen koͤnnen, mit ung woh⸗ 
ne in jenem Hauß, Das ich ıhme 
erbauet hab? ſchweig Salomon, 
ſchweig und lege den Finger auf 
den Mund ; dann ja freylich nuns 
mehr der unendliche GOtt woh⸗ 


net unter ung nicht in jenem prächs 
tigen Tempel, den du ihme mit 
unausſprechlichen Unkoſten ers 
bauet haſt, ſonderen, O! uner⸗ 
gruͤndliche Demuth! er iſt in ars 
men Windelein eingewicklet, und 
liget in einer veraͤchtlichen engen 
Vieh⸗Krippen. Bas der ſier⸗ 
bende Kayſer Severus gefagt; 
Her! omnia fui, bodie nibil fum. 
Geſtern bin ich alles gewefen, 
beur bin ich nichts ; das will 
aud das Kind von Bethlehem 
fagen: nicht zwar , als hätte «8 
feine Gottheit abgelegt, wohl aber 
felbige verborgen und verhüllet. 
Et hoc vobis fignum. Da, da 
habt ihr das Kriegs-Zeichen, uns 
ter weichen ihr ftreitten ſollet. M- 
venietis infantem pannis involu- 
tum, & pofitum in pra/epio. 
Sinden werderibr da ein Rind 
in ſchlechten Windelein einges 
wickler, und ligend in dem 
Heu. Difes göttliche Kind funs 
te alles haben, was auf diſer gans 
gen Welt zu finden, hat Doch nur 
das, ab deme die Welt ein Abs 
ſcheuen hat, erfifen; mas fie vers 
worffen, erwaͤhlet; Die dufferfte 
Armuth für Reichthum, einen 
Stall für feinen Pallaft, Spin 
nentweben für feine Tappezerey; 
Beſtien für Aufwarter und Hof 
Herren ;an ſtatt des Rauchwercks 
Geſtanck, an ſtatt der Wiegen 
ein Krippen, an ſtatt der Federn 
Heu. Wohin aber, zu was Zihl 
und End iſt diſes geſchehen? 
Hoͤr 


RP. Marcell.Pfalzer, Lob⸗Predigen. 
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Ei auch _ Höret die Antwort von einem 
Mir mit ihime Apoftel-Fürften Petro, Jdunmi- 
die Armuth Zuhorr /emetipfum. Pobis relin- 
and TU zuens exemplum, ut fezuamini 
Geo pein.c. veffigia ejus. Er bat fich felbs 
2. v.21. 1er verdemüthiger, euch ein 

eyſpihl überlaffend, auf daß 

ibr in feine Sußftapffen eins 

tretter, und lehrnet wider euren 

Feind die Hoffart zu flreitten. 

Dtihre Chriften, und Chriftliche 

Rom, c.13. Soldaten: Abjieiamus opera te- 
V. 12. vebrarum , & induamur arma 
Iucis. Alſo ruffet allenzu Paulus 

der Wölcher » Kehrer, ſchreibend: 

pe binweg die Werd 
der Sinfternuß, und leget an 
die Waffen des Liechts; jenes 

Liechts, von welchem Iaias c. 9. 

v. 2. und Match, c. 4. v. 16. ge⸗ 

fehriben, das anheut zum Heyl 

der gantzen Welt angefihinen iſt. 

Dife Waffen aber ſeynd Feine ans 

dere, als die Armuth und Des 

muth, mit diſen ftreittet wider den 

Geiſt der Hoffart. Gedencket 

und nehmet mit Uria einem tap⸗ 

feren Soldaten des Davids nur 
@.Reg,c.ır, mohl zu Hertzen. Mein GOtt 
2. 1, und Herr liget gang arm und 
berlaſſen in Windelein eingewick⸗ 

fet aufder Erden, in einem elens 

den Stall; und id ein elender 
Erd⸗Wurm folle verlangen groß, 

herrlih und angefehen vor der 

Welt zu erfcheinen? in Kleiders 

Pracht und Hoffart, mein Freud 

und Dergnügen ſuchen? ach! das 

ſeye fern von mis! du O mein 


Sechſte Predig, | 


JEſu Haft —— was 
chlechter, was verdruͤßlicher, was 
verächtlicher iſt. Id ergo melius, 
id utiliùs, id potius Seeds: 
fo fan und muß id) Dann billich 
mit einem H. Bernardo ſagen; 
fo iſt dann difes beffer, nutzli⸗ 
cher und vor anderen zu ers. 
waͤhlen. Ad! ja! der Knecht 
it nicht beffer , dann der HEtr, 
Die Armuth fol fen mein gröfter 
Schatz, die Verachtung meins 
Geeud, Die Demuth meine höchfte 
Gluͤckſeeligkeit, dife hab ich ers 
waͤhlet, da ich fie von dir, O götts 
liches Kind etrlehrnet hab, indifeer  * 
will ich ſtreitten, auf Daß ich Die 
in etwas ähnlich werde, dann 
quid magis indiguum, id wete-5, Bern.fermn, 
Randum amplius. 3, graviüs ts de Nauv, 
Puniendum, qudm ut videns De- - 
um eali, parvulum factum, ultrd 
apponat bomo “sıgnificare fe ſu- 
per terram. hat gar Pl 
chen Bernardus der H. Vatter. 
Was Fan ungereimters, was 
mebr zu verfluchen, was 
ſchaͤrffer abzuftraffen - feyn „ 
Dann, daf der, fo fiber, Daß 
GOtt des Himmels ein klei⸗ 
nes Rind worden, noch bins 
geber, und ſich darff geluften 
taffen, ſich aufgubaumen, und 
groß zumachen auf Erden? 


1% 
Jetzt möcht ich aber noch wiſ ⸗ „nd wie er 
fen, mag vorein Geheimnuß Dazs yeien, 
unfer verborgen, daß wir unfts 
ren in feinen Faͤtſchen und Vich⸗ 
Krip⸗ 
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——— vorgeſtellten goͤttli⸗ 
en Heers⸗Fuͤhrer zwiſchen zwey⸗ 
en Thieren einem Ochs und Eſel 
ligend antrefſen, und bewunde⸗ 
ren? Sehet! A. A. das liebe 
Ein Sul, weil es noch nicht 
reden kan, will uns durch ein Zei⸗ 
chen die Antwort geben. Ei boc 
vobis fignum. Es deutet und roins 
cket uns mit dem Fingerlein auf 


folgen fie; führet man fie zur 
Sehinde Kane fo gehen fie das 
hin. Ebnermafler, da id von 
meinem Datter in dem bethlehe⸗ 
mitifhen Stall geführer worden, 
bin ich gangen; hat er aud) mich 
zur Schlacht⸗Banck des Creutzes 
haben wollen, bin ich gefolget, 
mohin er gewollt hat. Dt! 
Menſch! wo ift dein Einfalt? 
dein Sehorfam? 


den 72. Pſalmen, allwo mir alfo 
Palm, 72. v. leſen: UVt jumentum fattus fum 
1.&24. apudte, & ego femper tecum, 
tenuiffi manum dexteram meam, 
& in voluntate tua deduxijti me. 


Et boc vobis fignum. O! Wil 7 auch 
Geliebte! laſſet doch diſes Zeichen von uns die 
nicht mehr aus euren Augen, difer 
und fo.es euch ſchwer faDen si, Iubend Dar 


ie ein Zfel, O mein Vatter, 
bin ich worden bey dir, und 
und ich jederzeit mit dir. Du 
bielteft meine rechte hand, 
und fuͤhrteſt mich in deinem 
Milten fort. Als wollte das 
holdfrelige Kind ung fo vil fagen: 
gank frey war ih von Natur, 
niemand unterworffen : Das Joch 
gleichwohl, um Das menfchliche 
Geſchlecht zu erlöfen, hab ich mil» 
fig und gern auf mich genommen, 
und ob ıch fon Die Weißheit 
felbften, vertritte ich Doch Die Pers 
fohn eines unmündigen Kinds, 
kaffe mich einfaͤtſchen, träncfen, 
herum tragen, heben und fegen, 
mie ein Kınd. Ur Fumentum 
aus fum apud te. Wie dife 
Thier der Ochs und Efelfich nicht 
pideren, alle Bürden auf und 
abnehmen, fib aus und cin auch 
don dem Meinften Kind führen 
laſſen; führet man fir in den Stall, 


euren Sinn und Perftand zu 
unterdrucken, euren Willen dem 
sörtlichen Geſatz gchorfamlich zu 
untertverffen. O! fo wird cuch 
Das heut gebohrne Kınd zu Beth⸗ 
lehem Durch fein eigenes Beyſpihl 
Hertz und Muth darzu machen. 
Ach! laſſet es euch doch nicht um⸗ 
ſonſt wincken, trettet nur nahe zur 
Krippen hinzu, und es wird euch 
noch mehrers unterweiſen, wie je⸗ 
nen tuͤrckiſchen Sclaven, der 
Anno 1641. zu Neapel in der H. 
Weyhnacht⸗Zeit aus Fuͤrwitz mit 
anderen in einer Catholiſchen 
Kirchen ein fihöneg Kripplein bes 
fchauet, cr fiunde von fern, das ge⸗ 
ſchnitzlete Kindlein in der Krippen 
aber fahe ihn gantz anmüthig an, 
wincket ihme mit feinem Singers 
kein , nebſt heil und deutlicher 
Stimm, durch welche es difen 
Sklaven mit De nnglgpe Ders 


wunderung zu fi beruffen, noch 
2 aus⸗ 
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ausgefehet hat, biser mitten durch 
Das Volck gedrungen , zu ihme 
fommen ift,Pa ihne dann Das 
liebe Kind in dem wahren Glau⸗ 
ben unterrichtet, und befohlen 
no alfo balden tauffen zu laſſen, 
naͤchſtens merde er fierben und 
bey ihme ſeyn in; dem Para⸗ 


CechftePredi,. 


PR 
und wir wollen gleich wegen dem 
mindeften Ungemach aus der 
Haut fahren. Cs ift fo demüs 
thig, wir wollen nur oben aus 
und nirgends an. Ce iſt fo arm 
und dürftig, uns fan man nicht 

enug — und geben; es iſt 
einfaͤltig und gehorſam, und 
wir wollen ſo gar GOtt ſelbſten 


deys, wie es auch geſchehen, da er wir we 
nach empfangenen Heil. Tauff nicht folgen.  Od/ecro vos dile-S.Bern. ferm, 
und Iegter Weegzehrung, in Die. Aifhmi, confiderate diligentiüs,3. Naral, 
ügen griffen, und zu feinem lies qguanta fecerit Deus pro veftra 
en Chrift-Kindlein in den Him⸗ exbortatione, & ſalute. Alſo 
mel abgefahren. Alfo macht es ermahnet ung ein D. Bernardus. 
unfer Feid⸗Herr! alfo diſes kind! Ich birte euch Geliebtiſte bes 


a dencket, und nehmer tieff zu 
Didaf doch Alexander der groffe,alg ee Gemuͤth, wie vil GOtt ges 
Difes ein jeder eineft ein Kind von Dario auf feis tban babe für euer Ermah⸗ 
Ehrifizu Her nen Armen hatte,und von felben nung und Seyl; vergeflet mies 
gen nehmete. idfeelig geliebfofet wurde, ſahe 


mahl der Zäheren des lieben 
einen Hepheftion an, und Chriſt⸗Kindleins, ſtreittet unter 
deffen  Anführung tapfer und 
unerfchrocten ; feine arme Winde⸗ 
fein und elende DeusKrippen wer⸗ 
den euch in dem Streit aufmuns 
teren ; auf ſolche Weiß werdet ihr 
erhalten den wahren Sriden der 
Seelen, auf welchen folgen wird 

ein ewige — ich allen 
t. 


agte: Qudm vellem, Darius alı- 
quıd ex ıjla indole fuxifet! O! 
daß Doch Darius etwas von 
der Art difes Rinde gefogen 
haͤtte! eben diſes fage, und wuͤn⸗ 
I: auch ich zum Beſchluß! O! 

aß wir doch etwas von der Art 
diſes holdlieben Bethlehemitiſchen 
Kinds an ung hätten! es iſt fo 
mild und liebreich und geduldig ; 
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Sisende Droig, 


Auf das Seit 


Blorwurdigen Simmelfopr 
MARIA. 


Vorſpruch. 
Maria optimam partem elegit. Luc. c. 10. v.42. 
Maria hat den beften Theil erwaͤhlet. 
Innhalt. 


Wer x Matiem liebet hat den beſten Theil 


erwaͤhlet. 


sie Per anderen Marianis 
Diem ſchen Feſtbegaͤngnuſſen 
jahre Marid ift freylich anheut das 
d ver pornehmfte, weilen diſes 
4 das Zihl, Abſehen und Erfuͤllung 
et, aller anderen. Wir begehen ans 
heut die herrliche Glory/ den glor⸗ 
reichiſten Triumph, die trium⸗ 
phierliche Croͤnung Marie in ihr 


rer erfreulichiſten Himmelfahrt. 
Heut iſt Die Archen des wahren 
No&, nachdem fie Durch vil Waͤſ⸗ 
fer der Trübfalen hin und her ges 
tragen worden ‚ auf den Bergen 
Armenid zur Ruhe gefommen. 
Heut wird die Bunds⸗Archen von 
den Philiftderen in Bethſames, 


* ift,i in Das Dauß der Sonnen 


zuru 


J 
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zuruck geführet. Heut wird bie 
lebentige Archen Des HErrn, 
welche bishero nur unter den Huͤt⸗ 
ten und Gezelten gemohnet , mit 
berrlichiften Jubel und Frohlo⸗ 
den in den faſt unfchäsbaren 
Tempel Salomonis eingeführet 5 
heur hat der allerhöchite König 
Salomon feine Mutter zu feiner 
Rechten gefeßet, und derfprochen, 
daß er fie allzeit und in allen Dins 

en erhören wolle; heut wird Die 
höre Efther mit der Königlichen 


Sibende Predig, 


elegit, Maria in allem den bes 
ftien Theil erwäbier, alſo hat 


fie gleichfalls in ıhrem Tod ges 


than, da ſie aus lauter inbrüns 
ftigster Lieb zu GOtt gekorben, 
und nad drey Tägen , wie ihe 
Sohn, in Himmel aufgenoms 
men worden, EOttes Angeficht, 
als den beiten Theil zu geniefen, 


Den fie ermählet. Marin opti- 


mam partem elegit. 


Iſt der befte Theil, den Maria Dur, Mas 


erwählet, mır GDrt im Himmel riam fönnen 
wohnen. O! Geliebte! laßt ung wir den bes 
auch difen ertwählen, und mit Dem NER Fdeib 
. David ſprechen: Umam petii @H erhal 
Domino , banc requirani; ut ten, 
inbabitem in domo Domini umni- Pfal,26. v. 1. 


HauptsZierd gecroͤnet, weilen fie 
ihme vor allen Weiberen gefallen ; 
heut kommet Die ſtarcke Judich 
mit Frohlockung des gantzen 
Volcks in Bethulia zuruck, wei⸗ 
len fie Holoferni das Haupt abs 


Gen, €, 12, 
v. 15. 


geſchlagen; heut wird jenes er⸗ 
fuͤllet, was Gen. am 12. geſchri⸗ 
ben. Laudaverunt Sarai prin- 
cipes apud Pharaonem, & fubla- 
ta ef? mulier in Domum Pbarao- 
nis. Sarai vourde wegen ib+ 
rer Schönbeit von den: Zürs 
ſten bey Rönig Pharao gepris 
fen, und in fein Hauß gebracht. 
Heut wird diejenige, melche fih 
unter alle verdemuͤthiget, über als 
fe erhöhet. Und daß ich mit Da- 
malceno rede, beur wird die 
übergebenedeytifte Jungfrau 
Maria als ein belebter Himmel 
nicht in die Erden verfebtr, 
fohderen mit Leib und Seel 
in dem Simmel aufgenommen 
und gecrönet, Und gleichwie 
bishero Maria optimamı partem 


bus diebus vitz mea. Eine 
Gnad hab ich von dem HErrn 
begebrer , dife will ich fuchen, 
auf daß ich alle Tag meinee 
Lebens wohne in dem Hauß 
des Errn, Das iſt in Emigfeit. 
2Bie aber, Schiebte, werden wir 


difen. beiten Theil ficher finden? | 


ÄAudite bac ommes gentes: gibt 


Die Antwort ein D.Bonaventura. 5 Ronav, in 
percipite, qui ingredi Pal. Virg, 


guri 
cupitis regnum Dei: Firginem 
Mariam bonorate, &5° invenietis 
vitam, & ulutem perpetuam. 
Hoͤret diſes ihr Dölcker, die 
ihr verlanget in das Reich 
GOttes einzugehen; ehret 
Mariam die Jungfrau, und ihr 
werdet finden das Leben und 
ewige Heyl; dann Maria iſt die 

bödik 


3 
Maria ift die 
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hoͤchſte, mädtigifte, barmhertzi⸗ 
gift Königin Himmels und der 

eden,indero Gewalt es ift, ung 
allen den beiten Theil, den wir 
alleinig ſuchen follen, nemlich 


GoOtt zu erhalten. Sehet drey 
mächtige Antrieb Mariam zu lies 
ben, die ich kuͤrtzlich erfläre mit 
Deyftand FEfu und Marix, 


Abhandlung. 


Ans am ift es denen 
5.‘ 


—— — Maren 
gin Hin die Jungfraͤuliche Mut⸗ 
— Er⸗ ter eine Königin zu bes 


Worum civium, & 


nahmfen, alfo nennet fie der H. 
Ephrem. inam, Principe, 
atque Reginam preflantiffimam. 
Tine Stau, Sürftin, und vors 
ereflichifte Königin, und gleich 
hernach. Reginam, ac Dominam 
cunctis — — eine Koͤ⸗ 
nigin und allerhoͤchſte Frau; 
und wiederum: Zeginam ſuper- 
ominam An 
gelorum, eine Königin der Sim⸗ 


. mels Burgeren, und Stau der 


Englen. Der Heil. Gregorius 
Nazian. fagt, daß fie feye: Argi- 
na, Domina ıs bumani, eis 
ne Königin, und Frau des 
menfchlichenGefchledyte. Bon 
dem H. Antonino wird ſie beehret, 
als eine Rayſerin und Monar⸗ 
chin der Welt; denen auch bey⸗ 
ſtimmet unfer heilige allein ſeelig⸗ 
macende Roͤmiſch Catholiſche 
Kirchen, da ſie Mariam gruͤſſet, 
als eine Koͤnigin der Himmlen, 
als eine Frau der Englen, als ei⸗ 
ne Königin und Mutter der 


Barmhertzigkeit. Aller anderen 
aber zu gefchtweigen, gibt ung iq 
Das heutige hohe Feſt ver Him⸗ 
melfahrt Marix Zeugnuf genug, 
Daß Maria zum hoͤchſten Grad 
der Königlichen Würde erhoben 
worden, tie die H. Kirchen dar⸗ 
von finget: Exaltata eſt Sancta 
Dei genitrix fuper cboros An- 
elorum ad celeffia regna. Die 
feeligife Böttes: Bebäbrerin 
iſt über alle Chör der Englen 
in Simmel erhoben worden, 


O! ſchreyet auf der H. Sophro-$, Sonhren; 
nius. Welches Hertz wird mirlib. de Af- 
begreifen, was diß vor ein Jubel amp: 8.V. 


eweſt, da Maria unter einer 
Dingen Mufie mit einer uns 
eſchreiblichen Mänge ber Englis 
hen Seifteren umgeben vor dem 

hron der allerheiligijten Drey⸗ 
faltigfeit erfhinen ift, da mare 
zu hören jene hebreichifte Einlas 
Dung des verliebten Braͤutigams: 
ronaberis, veni. 
Braut von dent Berg Libano, 
du wirft gecröner werden, 
komme. Da, da, fagt der are, „ 
Heil. Pabſt Gregorius. Kegina er, 

Jum- 


. 


Feni de Libano Hoafas veni co-Cant. c, 4 
\omme Du? 8 


ie mi 


— 


72 
Jumma celi, ſuper omnes choros 
Angzelorum exaltata. Iſt Ma- 
ria ale hoͤchſte Königin des 
Himmels/ uber alle Chör der 
Englen erhebt worden. Frey⸗ 
lich Die hoͤchſte Königin, meilen fie 
ein Muttır Des Königs der Kor 
nigen, Die höchfte Königin, meis 
len fie mie der Ephrem Syrus 
fagt de Laud. B. V. meit höher 
ift, dann alle Ausermählte, ehr» 
mürdiger, als alle Cherubin ; heis 
liger als ale Seraphin; glors 
wuͤrdiger, als alle himmlifche 
Kriegs Schaaren. 


David der heilige Prophet 
muß ſchon vorhinein indem Geiſt 


David die H. geſehen haben, mit was Glory 
Vaͤtter bear und Herrlichkeit die Fünfftige 


gen 
Pial, 44.v.10. 


Mutter GOttes gen Himmel 
murde hinauf fteigen, da er ges 
fungen: Afitit Reginad dextris 
tuis in veflitu deaurato, circum- 
data varietate. Die Königin 
ift an deiner rechten Seiten 
eftanden, in einem goldenen 
leid, umgeben mit allerhand 
Sarben. er ift difer Königin 
gleich? Memo, antwortet der hoch⸗ 
gelehrte Idioch. Nemo aqualis 
ef} tibi, nemo major te, niſi Deus. 


Sibende Predig , 


cepto folo Deo, tu es omnibus al: 
tior. O Jungfrau und Rös 
nigin des gungen menfchlichen 
Geſchlechts niemand Ean mit 
dir verglichen werden, dann 
du bift höher als alle; GOtt 
allein ausgenommen, mithin 
die hoͤchſte Königin; dann mie 
deſſen Die Urfach gibt ein H. An- 
felmus: alles, was da ıft, ift ents 
weders ober oder unter ihr; was 
ober ihr, ft GOtt allein , alles 
andere was auffer GOtt ift, muß 
fi Marie unterwerffen. Wo 
ift ein fo hohe vortrrflihe Könis 
gin, follte dann gegen der höchften 
Königlihen Wuͤrde Marixz- uns 
fere Lieb ⸗ und Ehrbezeigung ab» 
gemeſſen werden, fo muß auch dife 
den höchfien Grad ertteigen, daß 
wir mit einem heiligen Ertz⸗ Ens 

el Michael, und gefammten 
Pimmtifen Heer Mariam für 
unfer Königin erwählen, lieben 
und verehren, weilen fie ung als 
lein den beften Theil zuwegen 
bringen fan, den fie felbft erwaͤh⸗ 
let Maria optimam partem ele- 
git ‚nemlih mit GOtt im Hims 
mel wohnen, Dann eben darum, 
weilen fie die höchfte, ift fie auch 
Die mächtigifte Königin. 


Niemand ® Maria ift Dir 
gleich , niemand gröffer dann 
du, ale GOtt allein. O0 Vir- 
go! ruffet auf Andreas Creten- 


Und wie ſollte dann Maria Die @jeih 
mädtigifte Königin nice feyn, die le 
da fie ift ein Mutter der Allmacht ſte nach 
felbften ? eben darum manglet ihr SOtt 


Audr, Cre- 
teni.de Af- 
fnmpt, 


lis. Regina omnis bumanz na 
tur@, qua babes non comparabi- 
lem cum aliis appellationem;, ex- 


nicht die Almacht und der Ger Ä 


malt, ſagt der Heil. Bernardus, 
Non enim deeſt Maria poteflas, 
7148 
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quia eſt mater omnipotentie. Es 
vermoͤgen zwar die heilige Him⸗ 
mels⸗Innwohner vil bey GOtt 
zu erbitten, doch in gewiſſen 
Schrancken, nemlich allein vor 
ihre liebe Pfleg⸗ Kinder, da hinge⸗ 
gen Maria, cut ef} omnium Re- 

na, fic efl & omnium Patrona. 

gt Richardus. Wleichwie fie 
‚allein ein Königin aller ift, als 
fo ift auch fie allein ein machtis 
sifte Schutz⸗ Srau und allges 
meine Patronin. Reiner tjt, 
fagt der Heil. Germanus , wel; 
cher feelig werde und den bes 
fien Theil erhalte, ale allein 
Dusch Miriam, hierinnen ift dife 
Himmelss Königin fo mächtig, 
daß Bonaventura faat. Quem tu 
vis, 0! Virgo, falvus erit. Was 
vor einen du, ® Tungfrau, 
wılift, und dir gefallen laſſeſt, 
diſer wird feelig voerden, aber 
fonft keiner. Sehet, wie Har 
die Heil. Vaͤtt er uͤbereinſtimmen, 
daß wer Mariam ehret und liebet, 
den beften Theil fiber finde, Und 
mer folltedifes! in Zweifel fegen ? 
Perro einem Apoftel feynd Die 
Schluͤſſel des Himmels anver 
frauet worden, da er Doch nur 
ware ein Burger des Himmels, 
und Maria folle fie nicht bey Hans 
den haben eine Königin der Dimms 
fen und Dimmels + Burgeren? 
fo ift dann unlaugbar, daß Ma- 


mels oder keihrlih bey GOtt 
auszuwuͤrcken, oder, wann mir 
alfo zu reden erlaubet, felbften 
zu erchreilen. . Es ift mächtig ihr 
Gebett; maͤchtig ihre Hand; 
mächtig ihr Gebett, wie Gregori« 
us Nicomedienfis Ichret: Ja pe- 
titione Beatifhama Virgo babet 
vires infuperabiles. rat; de 
B. V. In ihrem Bitten hat die 
ſeeligiſte Jungfrau unubers 
windliche Kraͤfften Maͤchtig 
zuglelch ihre Hand wie Richar- 
dus à 8. Laurentio vpottrefſich 
anmercket. 


de dicit cum Filio, data ef} mi- 
bi omnis potejias in celo, & in 
terra. Einerley, gleicher und 
beyden gemeiner Gewalt ift 
zwiſchen der Mutter und 
dem Sobn, durch welchen fie 
allmäcyrig gemacht worden; 
Dabero fie mit dem Sobn 
fprechen kan, mit ift aller Ges 
walt gegeben worden im 
Simmel und auf Erden; wahrs 
hafftig Maria gleichwie die hoͤch⸗ 
fe, alfo auch die maͤchtigiſte Kbs 
nigin. O laßt uns dann erfreue 
en, und Mariæ Gluͤck wuͤnſchen, 
daß ſie nach Chriſto unſer maͤch⸗ 
tigiſte Koͤnigin worden iſt, wel⸗ 
che uns, wann wir anderſt ung 
ihrer Gegenliebe wuͤrdig 


ma⸗ 
«ia vor allen Heiligen die geöfte chen, den beſten Theil, das iſt ein 


Macht habe, jenen die ſie lieben, 
und die 


ewige Genieſſung GOttes er⸗ 


fie licbet, Beſitz des Dims_ werben kan. Ja alle Augenblick 
F. Marcell. Ffalzer Lob⸗Predigen. K bereit 


Eadem ef} poteſtas, Richard, à 8. 
&’ communis, Matris, & kalii, —— l.ı. 
d quo ommipotens ef} effeda, un. “*'d.Virg. 
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bereit ift gu unferem Nutzen ihre 
Macht zuzeigen,meilen fie,nemlich 
Maria, nicht nur allein Die mächtis 
gifte, fonderen auch zugleich, was 
uns den gröften Troft — 
ſolle, die barmhertzigiſte Koͤni⸗ 


gin iſt. 
Ride minder „Groß if — die Guͤte 
die barmber, und Barmhertzigkeit Maria ges 
Kigifte Könis gen denen armen Sünderen, ale 
gin - fie noch auf Erden lebte. Fed 
& —— "_multo major eſt erga miſeros mi- 
4 NET Gericordiaregnantıs incelo. ſagt 
der D. Bonavent. Aber unvers 
gleichlich gröffer ift jetzund ih⸗ 
re Barmhertzigkeit gegen uns 
Derlaffene, indeme fe als ein 
vollmaͤchtige Rönigin_ regies 
rer in dem Himmel. Billich! 
daß fie eine Königin der Barm⸗ 
hertzigkeit genennet werde, weilen 
fie wie man glaubt, den Abgrund 
göttlicher&ütigfeit oͤffnet/ wem fie 
will, wann fie will, wie fie will; fo, 
daß auch jeder vermwürfflichifter 
Sünder nicht zu Grund gehe,mels 
chem fie, als die Deilige aller Heilis 
gẽ, das ift,ihr Königin den Schutz 
ihrer Fuͤrbitt laßt angedeyen. Als 
fo Bernardus. Und fommet diſes 
gar wohl übereins mit jenem, 


‚foas der heiligen Gertraud nach ‚Quicungu 


Zeugnuß Blofi in einem Geficht 

q gezeiget Kahe im @eiftde * 
Wie es bie H. ie ſahe im Geiſt verzuckt am 
* 2 Heut glorreichen Belt» Tag Mari- 
einem Geſicht am in Gegenwart rang. Fa 
verfianden. Heiligen Englen bey dem Thron 
der allerhaligiften Drepfaltigkeit 


Sibende Predig, 


* ‚in — ihrem 
ungfraͤulichen Schutz ⸗Mantel, 
unter er: bedeckte fie nicht nur 
eine groſſe Mänge Seelen, die zu 
ihe um Hülff ruffeten, fonderen 
auch fehr vil abjheuliche, theils 
Friechende, theils unreine andere 
Thier. Die H. Gertraud ents 
fegte fich hierüber, fragte einen 
don denen umftehenden Beifteren, 
mie Doch diſes unflätige Ungezief⸗ 
fer fich fo nahe zu der Himmels⸗ 
Königin hinan gefchlichen ? und 
befame zur Antwort: diſe feyen 
jene arme Sünder, denen ihr uns 
feeliger Sünden-Stand zu Ders 
Gen gehe, und Gnad bey göttlis 
cher Barmhertzigkeit defto jicherer 
zu erhalten, fich der Fuͤrbitt Ma- 
rix anbefehlen,, dife nehme fie in 
ihren Schutz ‚ fie vom göttlichen 
Zorn zu erhalten, die übrige aber 
feyen gerechte Marie andachtige 
Seelen, welche in ıhrer Betrübs 
nuß und Trangfalen Dülff und 
Troſt fuchen, denen fie auch ihr 
mütterlihe Schutz⸗Hand biete. 

Arme Sünder, fehet da, wo „arm fan 
ihe Schuß und Schirm im eurer nicht zu 
Noth und SeelensGefahren, ſu / Grund gehen, 
chen und finden follet, bey Maria, der Mhriam 

wi e peccatorum, ruffet VOR aufrichtie 

eu zu Mariz liebes Schooß⸗ AA 
Kind der Seraphiſche H. Bona- 
ventura, falvare fe cupit /ub Ma- 
ria pallio vera devotione fe ab- 
Scondat , & tutus erit. Del 
cher Sünder feelig zu werden 
verlanger, eile Marie Schutz⸗ 
ans 


Provw. c,$., 
v. 35. 


Wer Mariam liebet, hat den beften Theil erwählet. 74 


Mantel zu, und verberge fich 
allda in wahrer Andacht, er 
wird fidyer fteben, und nicht 
verderben. Iſt eben difeg, mag 
id Anfangs gefagt; mer Mari- 
am liebet und chret, opZimarn par- 
tem elegit , hat den beftenTheil 
erwosbler, weilen er durch fie ges 
wiß finden wird das ewige Leben, 
und emige Heyl, wie ung Maria 
elbften durch Salomonem vers 
icheret. Qui me invenerit, in- 


veniet vitam, & bauriet Jalu- 


tem d Domino. Wer mid) 
durch wahre Lieb und Ans 
dachte wird gefunden baben, 
wird auch finden das Leben, 
und das Heyl vom Errn 
empfangen; difes ung von Dtt 
ausjumürdfen, zec facultas Ma- 
riæ deefl, nec voluntas. fagt ein 
SD. Bernardus, und hab «8 bis, 
bero ermifen. Es mangler Ma- 
ria weder an der Wacht, we 


der an dem Willen, nicht an 


der Macht, dann fie ift Die höchfte 
mächtigifte Königin eben darum, 
toeilen fie eine Mutter Desjenigen 
ift, dee Macht hat den ger 
eröffnen, oder zu fchlieffin; «8 
Fehler an dem Willen nicht, wei⸗ 
len fie die barmhertzigiſte Könis 
in, ja eine Mutter der Barım- 
Pereigkeir, ja Bernardus verfiches 
tet ung: Sinum mifericordie fur 
Maria omnibus aperit, ut de ple- 
nitudine ejus accipiant univerfi. 


Maria Sffnet allendie Schooß h 


ihrer Barmhertzigkeit, auf daß 


alle von der Voͤlle ihrer Gna⸗ 
den alles nehmen moͤgen. 


Beſtaͤttigen kunte ich diſes Wie es vile 
ferners, wann ich beybrinslromme See⸗ 
ti⸗ 
letzten Tods⸗Kampf an ftare den 
Angft und Forcht mit (chende ee 
Mund, freudiger Stimm aufges ben. 


noch 
gen ſollte jenen zu Dola, ſo in dem 


ruffen: Ogudm bonum eſt Maria 


Jamulari. O wie gut iſt, Marie 


in Lebens⸗Zeit dienen. Ja 
freylich gut, ja das beſte, fo einer 
ermählen fan, ift, Marix dienen, 
Mariam lieben, wer diſes thut, 
optimam partem elegit, hat den 
beften Theil erwäbler; mweilen 
er Durd) Mariam findet Das ewige 
Heyl. Erfahren hat eg der ſee⸗ 
lige Joachim , da er eben an dem 
heutigen hohen Feſt Marie Him⸗ 
melfahrt,dienend bey dem Amt der 
heiligen Meß, zu Maria abgeflor 
gen, Da indeflen die Kerken, wel⸗ 
he er zur Wandlung in der - 
Hand haltete, indeme er zur Er⸗ 
den ſinckte, frey in Dem Lufft hans 
gen gebliben. - Bor feinen beften 
Theil bat ein H. Bifhoff Arnul- 
phus Mariam ermwählet, und eben 
anheut hat er feinen Geiſt feelig 
aufgegeben, nad dem zu Dreys 
mahlen das Zimmer erfchürtert 
worden, und erſtens zwar der 
5). Petrus, nachgehends der H. 
Michatl,fe&tlich die goͤttliche Mut⸗ 
ter felbft ihme erſchinen. Alſo 
at Marla ſo gar mit eigenen 
———— ein gottſeelige Jung⸗ 
2 frau 


- geinthi in den 


- hen Glantz ſchwebend 


10 
Auf gleiherer, 
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frau gefehen, mit groſſem Geleit 
bimmlifcher Say I die Seel Hy- 

immel getragen. 
Arfo ift gleichfalls anheut ein H · 
Athanalıa Abbtißin glückfeelig 
verfehieden „und von ihren Clo⸗ 
fer » Sungfrauen mit goldener 
Cron, und Seepter in der himm⸗ 
tifchen Slory , und unbef&breiblis 
erblicket 
worden. Gleiche Ehr iſt ei⸗ 
nem Heil. Ungariſchen König 
Stephanoan Dem heutigen Feſt⸗ 
Tag ‚ Stanislao hingegen an Dem 
Vorabend defielben widerfahren; 
zum ünterriht, ſicherer Hoff⸗ 
nung , und Troſt ung allen; dab 
wann mir, wie fie, Mariam tif⸗ 
zig. lieben, werden mir auch Durch 
Marian. GOTT finden , und 
ewig beſitzen; welches das beſte 


O dann Marianifhe Zub 


gaudeamus omnes in Domi- 


Meig follen 70, Laßt uns alle in dem Errn 
audı wir Ra erfreuen, 7 Maria anheutan 


riam liebe 


Ecclehaft, c 
24 v. 25. 


diſem hohen 


— ihrer Himmel⸗ 
farth zu einer Koͤnigin Himmels, 
und Erden gecroͤnet worden, DA 
zugleich , mie ber Heil. Bernar- 
dus fagt: Data * ei poteflas in 
celo, wtinmanibus ejus vita,” 
Shes nofra confiftat. Iſt Ma⸗ 
id aller Gewalt im Sims 
mel gegeben worden, alfo daß 
in, ihren Zaͤnden befiehe das 
Leben, und unfer Hoffnung. 
Ja ſie verficheret ung ſelbſten bey 
Ecclefiaftico, In me omnis 


Sibende Predig, | 


wta. Bey, und in mir ifta 

le Hoffnung des Lebens, Nicht 
beſſer, nicht ficherer koͤnnen wir 
es treffen, als wann wir lieben 
undehren Mariam, dann eis 
fen fie ift die hoͤchſte maͤchtigiſte, 
und barmbersigifte Königin , e%- 
caciter ſalutis noſtræ negotia per- 
traFabit. Wird fie mic bejtem 
Nachdruck das Gefhhäfft uns 
fere Heyls abbandlen ; als ein 
ea maͤchtigiſte Königin fan 
fie ung die ewig glückfeelige Ans 
ſchauung GOttes erwerben ; als 
ein-barmhergigifte Koͤnigin aber 
will ſie jederzeit ung helfen, und 
nicht nachlaffen , bis fie ung nach 


if fih in Himmel hinauf siehe. Jalya ! 


eptimam partem elegit. Alſo 
bat den beften Theilerwäbler, 
welcher jederzeit Mariam bon 
Hertzen liebet, und ehret. 


R Ja freplih ! Tantummodo ve- 
i5, 


erkennen es gar wohl mit einem 
groſſen Heil. Gregorio. Wann 
du nur willſt, O Maria, ſo 
kan es nicht anderſt ſeyn, wir 
muͤſſen ſeelig werden. Und 
diſes iſt, was wir einig wuͤnſchen, 
hoffen, und begehren , Durch dich 
aber , O Königin Himmels, und 
Erden, zu erlangen ung getrös 
fien. Und ebendarum folleft du 
nach GOtt feyn das erſte, und 
einige Abfehen unfers Dergens. 


Spes Kein Bluts-Tropfen folle in ung 
| ſeyn, 


11. 
Maria, & rosa u. 
ri ir ſte/maͤchtigi⸗ 
Jalvi eſſe non poterimus. Wir * —— 
hertzigiſie Koͤ⸗ 
nigin. 


Mer Mariam liebet, hat den beften Theil erwaͤhlet. >7 


feyn , welcher nicht vor Liebe ges ne Königin, ja cin Mutter der 
en Dir aufwalle. Du bift Die höhe Barmhertzigkeit ? ac) feye zu taus 
e Köniain!mwir fallen nieder vor fendmahlgegrüßt, und Damit mir 
Deinem Königlichen Thron ‚ dein Dich ewig lieben , und ehren moͤ⸗ 
feynd wir, und wollen ewig vers gen, ermwerbe ung nad) Dis 
bleiben. Du bift die mächtigifte ſem zeitlichen das ewi⸗ 


Königin, nichts fan deinem Ges - ge Leben. 
walt widerftreben. Ach verſchmaͤ⸗ 
he uns nicht. Und wie follteft du AMEN. 


unſer vergeſſen koͤnnen, da du ei⸗ 


dA x e A 
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1, 
Was dem 
betrangten 6 


7 253 )o( Ei 
RI EEE HESS REIHE 


EEE ESTG BE HA TER 
— re 


Achte BPredig, 


uf das Set 


Sreudenvollen Geburt 
MARIA. 


Vorſpruch. 
Parvus fons, qui crevit in fluvium, & inlucem, 
folemque converfuseft. Efth c. 10.1.6. 
Es ware ein fleiner Brunn der wuchs zu einem 
Fluß / und ward in ein Liecht / auch in die Sonn 
veraͤnderet. 


Innhalt. 


Maria in ihrer Geburt ein Brunnen der 
Gnaden / und Froͤhlichteit. 


N was für einen betrübs Afsveri verfallen ſeye, mer iſt, 
ten, elenden , und ges Dem difesunbefannht bleibe ? An- 
fährliben Stand das gufie ſunt mibiundique. Kun⸗ 

antze Juͤdiſche Volck uns te ——— ein ſehr beaͤngſtigtes 


igin ER- ge 
her, ser der Regierung des Königs Judenthum mit einer unſchuldi⸗ 
gen 


Dan,c, 13, 
v2 


Maria ein Bronnender Gnaden :c. 


ın Sufanna wehemuͤthig ſich be⸗ 
lagen, und aufſchreyen. Ich 
bin betrangt von allen Seiten; 
und diſes um ſo vil mehr, da noch 
darzu der hoffaͤrtige, neidig⸗ und 
mißguͤnſtige Amman die ohne 
dem ſchon harte Verfolgung 
mehrte, welcher die Juden bey 
diſem König Alsvero alſo hinein 

ebte , und mit falfch » erdichteten 

uͤgen⸗Werck verſchwaͤrtzte, daß 
der König ein Edit, und Gebott 
laffen verfertigen , daß alle Ju— 
den in feinem gangen Königreich 
aufeinmahl follten getödset,, und 
hingerichtet werden. O elendes, 
damahls noch unfhuldige Juden⸗ 
Volck! mit dir ift es gethan. 
Dann wer wird die in difer duf 
ſerſten Noth helffen, ter wird 
ſich diſem uͤbergroſſen Gewalt wi⸗ 
derſetzen, wer wird das ſchon in 
helle Flammen aufbrinnende 


— des Koͤnigs loͤſchen 


Önnen?der Sentenz iſt über dic) 


ſchon gefällt , nichts als deſſen 


Execution ,„ und Dolsiehung 
bleibt noch übrig. Aber, O drey⸗ 
mahl — Juden⸗Volck! 
das Juͤdiſche Volck hatte in ihrem 
Mittel ſelbſt eine ſolche, welche ih⸗ 
ren betruͤbten, und beaͤngſtigten 
Lands » Leuten eine huͤlffreiche 
Hand biethen , den Gewalt, mit 
Gewalt brechen, und das übers 
all ausfhlagende Zorn >» gu 
el erlöfchen wurde. Jenes 

tomme, und tugendfame Wayß⸗ 
fein, nemlichen Eſther; von weh 
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cher ſchon vorhin ihrem lieben 
Vetter Mardochzo getraumet 
hatte. Da. ihme in dem Traum 
borfommen. Parvus fons , qui 
crevit in fluvium , & in lucem 


Jolemque .converfus ef. 


einem Sluß , und in ein Liecht, 
auch in die Sonn verändert 
ward. Difer Brunn ware Elt. 
her, mie es der Ausgang fatfam 
dargethan, alsdann nemlich, da 
Efther, vorher ein Eleiner Brunn 
nachmahle bey dem Hof Alsveri 
zu einer Königin , und Überreis 
hen Fluß aller Gnaden erwach⸗ 
en ‚ und dem gantzen Juͤdiſchen 

olck zu einer immermährenden 
Freud, Ehr und Jubel worden 
it. Dann diß mollen fagen nad) 
Meinung Tirinidie legtere Wort: 
& in lucem, folemque conver- 
Vis ef. 

Hat das jüdifhe Volck billis 
che Urſach gehabt, ſich wegen ihr 
rer Eſther zu erfreuen, und 
der ihme ſelbſten Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß aus ihrem Geſchlecht 
ein ſolches Maͤgdlein entſproſſen, 
welches mit der Zeit zu einem Fluß 
aller Gnaden, alles Troſts aller 
Freud erwachſen iſt. Was Freud, 
mas Troſt, mas Suͤßigkeit fol 
nicht vilmehr in unferen Dergen 
fi) fpühren faflen anheut an Dis 
fenrSreudens» Tag , an dem ung 
die heilige Römifch » Eatholifche 
Kirchen verfichert, Daß ung ein 
Heiner Brunn entfprungen, er 


Ein Eher, 
Fleiner Drunn,derda wuchs zu v. 6, er 


ein jes alien worden 
. € 
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cher aber zu einem Fluß erwach⸗ 
fen, und dahero Die gange Welt 
mit gröfter 
Frolocken erfüllet hat. D Ans 
Dächtige! erfreuereuch,, und mit 
Hertzens Troft nur auf das herr, 
lichfte begehet difen Tag : dann 
hodie nata eft beata Virgo Ma- 
ria ex progenie David. Heut 
ift zur Welt gebobren worden 
die feelige Iungfrau Maria 
aus dem Gefchlecht Davids, 


Cant. c.4v.5. Puteus aquarım viventium Wie 


fie Salomonnennet. Kin Brunn 
der lebendigen Waſſer. Heut 
ift ung gebohren jene weit gröffere, 
weit ſchoͤnere Eſther, nicht eine 
Gemahlin eines irrdiſchen ASve- 
rij, ſondern eine Königin aller 
Königen, Himmels, und der Ers 
den, Und, daß ich bey meinem 
Vorſpruch bleibe, fors parvus; 
ein Kleiner Brunn. Em Feines 
engelreineg Sungfräulein , wel⸗ 
ches die Durch 4000. Fahr elendig, 
betrübte, armſeelige Welt aus 
ihrem harten Stand erlöfen, die 
Gnaden⸗Fluͤß reichlich gegen als 
ien flieffen, und mit den Waͤſſe⸗ 


Steud , Jubel und - 


ren ihrer allvermoͤgenden Vorbitt 
das göttliche. Rachfeuer ausloͤ⸗ 
fhen , darum auch der gangen 
Welt das Heyl,und eine uͤbergroſ⸗ 
fe zn bringen murde. 


ifi rBrufen,ia diſer Gnaden⸗ —2 — 


runuen 


Fluß iſt uns heut entſprungen, ſoll und Srölics 
ung auch werde iz /ucem,folemque.\ihfeit, 


Zur Freud, und inneriften Ders 
zens Troſt, alsdann nemlich, 
da wir in diſer heutigen Lob und 
Ehren⸗-Red werden geſehen has 
ben, wie diſer Marianiſche Gna⸗ 
den⸗Fluß zu aquas plurimas re- 
dundavit. NV beridywänglich 
in vile Waͤſſer gefloffen. Keiner 
ift aus ung, der nicht aufs wenigiſt 
etliche Tropfen darvon verkoſtet 
habe. Dahero fleiffe ih auch 
meine Hoffnung, jeder erde mich 
mit Gedult vernehmen , indem 
ich von difen Waͤſſeren rede. Defs 
fengetröft ruffe ich den Geiſt der 
Weißheit um feine göttliche Gnad 
— an, und ſetze meine Red 
ort in den heiligiſt, und allerſuͤſ⸗ 
ſiſten Naͤhmen, JeSU, und 
Maria. 


Abhandlung. 
Erſter Theil. 


4* Ann wir unſere Gedan⸗ was Elend, was Noth und Jam⸗ 
Nach diſem een aufjene Zeiten, wel⸗ mer kommt uns wicht zu Geſicht. 


he der gnadenreichen In was harten, traurigrund bes 

Geburt Marid vorgeloften ſeyn, trübten Stand ſteckte nicht die 
ein. wenig juruch ſchicken; OY gantze Welt, Das gantze — 
icht 


Brunnen ha⸗ 
ben alle Ge⸗ 
ſchlechter ge⸗ 
ſeufftzet. 


Maria ein Brunnen ber Gnaden sc. gr 


liche Geſchlecht gleih nad der 
Mißhandlung unferer erfien El⸗ 
teren. Wie ſcharff, fireng, und 
zumahlen eılfertig verfahrte nicht 
mit dem armen Sünder der ges 
recht abftcaffende allmaͤchtige 
GOTT. Wahrhafftig damahle 
ware nod) die Zeit des Zorns, 
der Rah und LUngnad, melde 
überall in helle Flammen ausfhlus 
ge, Willens die Welt, undallıs 
was Darinnen,ohne einige Gnad, 
und Erbärmde zu verheeren , und 
u vernichten. D da feuffsten ja 
eplichalle Creaturen nach jenem 
runnen ‚, welcher mit feinen 
Waͤſſeren Das Zorns Feuer lös 
fhen , und die fchon völlig ausges 
dorrte Welt wiederum erquicken 
wurde. Nach jenem Brunnen, wel⸗ 


S.1ean, Da- her bey dem H. Joanne Damalfc. 


S.Epbr. de pen, 
Land. Virg. hegrüffet: Ave fons gratie, & 


mafc orat 1. genenntwird: Fozs univer/o orbi 
deNat, V * % 


medicinam aferens. Ein Bruns 
nen, welcher der ganzen Welt 
das HSeyl und die Gefundheit 
bringe. Mach jenem Bruns 
welchen der Heil. Ephrem 


totius confolationis. Als einen 
Brunnen der Gnad, und völlis 
gen Troſts. Nach jenem Brun⸗ 
nen, von welchem ein Heil. Bo- 
naventura bezeuget in L.it. daß er 
eye: Fonsmifericordie. Kin 

runnen der Darmbersigfeit: 
die ganke Belt von ihrem Ans 
fang an bis auf dıfen gnadenvol 
len Geburts: s Tag ruffte,und 
keugfere nad) jenem Brunnen fons 


paruus , nad jenem Fluß, gui 
crevit influvium, in welchem Der 
höllifhe Amman zu Grund ges 
ben, erfauffen, wir aber das Le⸗ 
benmiederumerlangen wurden. 
Certabant inter fe facula, A 

auodnam maxime ortu tuo glo- 
riaretur. Hat don dem heutigen 
hochheiligen Sets Tag geſprochen, 
und austruckentlich gefchriben hins 
terlaffen der Heil. Damafcenus, 


Fr 
Und wollen 


Ne Mariam 


$, Damakc, 


Alle unterfchiedliche Welt, orar. 1.de Na- 
Alter und Zeiten riffen fich um "Y-® V. 


difen hoͤchſterwuͤnſchten Gna⸗ 
den⸗Fluß, ſie ſtritten, und 
kaͤmpften gleichſam miteinan⸗ 
der , welcye aus ihnen die 
glückfeeligifte Bnaden:Geburt 
Maris follte erleben, und biers 
innen , vor allen den anderen 
das Pr@, und den Vorgang 
haben. Solches beffer zu vers 
ftehen , ift zu mercken, daß fi 
bis auf Die Geburt Mariæ fiben 
Zeiten oder Alter haben verlohs 
ten, als nemlid von Adam big 
auf No&, Yon No& big Abra- 
ham, von Abraham big auf Ja- 
cob, bon Jacob bis quf Moylen, 
von dannen bis auf David, und 
folgende big aufJoachim und An. 
na. Neun alle diſe Zeiten ftritten, 
und friegten miteinander ‚ ein jes 
de wollte Mariam haben , jadars 
su gleichfamein Jus und Grechtig⸗ 
feit pretendiren, und vorwenden. 

Das allererfte Alter zwar, 


6, 
nemlich unferer erften Elteren ‚Bon Adam, 


vermeinte nicht anderſt, als wei⸗ 
L len 


P. Marcell. Pfalzer LobPredigen. 
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len va unſer erſte Mütter das gan, 
tze menſchliche Geſchlecht ſchaͤnd⸗ 
ficher , und armſeeliger XBeiß 
harte helfen verderben, und zu 


+ Grund richten alſo follte ſchon 


8. 
Abraham, 


9 
cob, Moy- 


gleich dazumahl Maria fommen , 
und felben unausſprechlichen 
Schaden wiederum erfegen hel⸗ 
fen, und wagEva verderbt, wie⸗ 
der zurecht bringen. 


Die Zeit Nos gabe vor, all⸗ 
dieweilen im dem allgemeinen 


feibfiche Arch noch munderbarv 
tich erhalten ift worden , deſſent⸗ 
tvegen follteaud) Maria , als Die 
mahre lebendige Arch GOttes, 


umd auserlefene würdige Behals ] 


tung des ewigen Worts billicher 
maflen in difer Zeit gebohren 
werden. 

Das Alter Abraham mollte 
durchaus nicht weichen , feits 
mahien ihme wegen feines ſtar⸗ 
eken Glaubens der Segen aller 
WVoͤlcker in feinem Saamen von 
GOTT mare verheiffen, und vers 
ſprochen worden, melden Ser 

en er doch nicht ohne Marie Ger 

urr erhalten kunte, Dannenhero 
es ſich in allweg gebühre , daß 
Maria die Gefegnete , und Gebe⸗ 
nedente unter den Weiberen in 
feiner Zeit follte Fommen, und mit 
ihrer Ankunft die gange Welt 
feegnen und — 
Ehenermaffen-die andere Als 


‚David&c, ter und Zeiten Jacob, Moy- 


Achte Predig , 


fis , und David _ inſtaͤndig, 
aria 


24 


und wollten m haben in 
Bedenckung, daß alle diſe gemals 


tige Männer von GOtt dem Alle 


mächtigen wegen ihrer groſſen Tus 
> und Heiligkeit mit ſonder⸗ 

aren Gaaben, und Gnaden, bes 
herrlichet, und begnadet worden, 
in Anfehung deſſen verhofften fie 
auch gänglih , und verlangten 
nichts mehrers, al8.Mariam vor 
den anderen zu ihren "Zeiten zu 


en. 
Aber aller Streit , alle Hoffr 
nung ware umfonft, und verge⸗ 


n empfangen uͤnd herfür zu brin⸗ 
Sünd» Fluß die Welt dur die 9 * 


10. 
Bis auf Jo= 


achim und 


ben, bis fo lang, daß endlich das 


fibende Alter , und fibende Zeit 
oachim und. Ann herbey: kom⸗ 
men, dife glückfeelige Eiteren has 
ben eritden Streit geendet, Die 
Gnad erhalten , und verdienet, 
Daß aus ihnen nach fo langer Uns 
fruchtbarkeit in ihrem hohen Alter 
Maria parvusfons , als wie ein 
kleines Bruͤnnlein hervor gequels 
let, und dem gangen —* 
chen Geſchlecht zu Troſt an dem 
heutigen Tag entſprungen iſt. 


Obeatum par Joachim, & 


Ama ! ſchreye ih da miteinem Welch 


dies 


Heil. Damafceno Freudendol®naden-Kind 


auf. 


Vobis ommis Creatura ob-wur W 


elt ge⸗ 


Aridae! O heiliges und gluͤck-bohter. 


ſeeliges Paar Ehe⸗Volck Jo⸗ 
achim und Anna , euch iſt alle 
vernuͤnftige Creatur verpflicht, 
alldieweilen ihr diejenige — 
Je —— ur 


12. 
r Freud 


Maria ein Brunnen der Gnaden ꝛc. 


durch welche wir von allen Zeiten 
ber den fo reich und herrlichen 
Gnaden⸗ Fluß verlanget haben , 
ihr allein habt das Glück gehabt 
dor allen anderen Mariam diß 
Peine gebenedeyte Kind, und klei⸗ 
nen Brunnen der Welt zu geben, 
welder hernach zu einem Fluß 
worden, und die gange Welt mit 
feinen Waͤſſeren erfüllet hat, das 
rum er au iftmorden zur Freud, 
Troſt, und ewigen Jubel aller 
Creaturen. 


So ift dann anheut das inn⸗ 
brünftige Verlangen der lieben 
Ant⸗Vaͤttet, und Vor⸗Elteren 
erfuͤllet, die gantze Welt aber mit 
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ſelbſt ausdeuten konte jenes des 
weiſen Ecclcfiaftici. 


Ego quaſt Eceleſ. c. 24 


Puoii Dioryx , & ſicut aque du-. 4l⸗ 


cus exivi. Ich bin gleich als 
aus dem Fluß geleitet/ und wie 
ein ausgeführter Wafferlauff 
bervorgangen. In alten Bibs 
ken findet man an ftatt des Worts 
Dioryx, Das Wort Vorax ‚ale 
fagte fir. Ego quafı fluvius vo- 
rax. Ich bin als wie ein reif 
fender alles an fid) bringender 
Fluß. Wundert euch jeßt nicht 
mehr, warum diß kleine Maria- 
niſche Bruͤnnlein fo ſchnell ges 
wachſen zu einem Fluß. Fons 
parvus, qui crevit in fluvium, 
Wann wır Mariam mit dem 


13. 
Fluß Dioryx vergleichen wollen, Als ein ale 


unausfprechlicher Freud, und ( 
wird ung bald befannt ſeyn, wie Önaden in ſich 


Troft erquichermorden. Wie Die 
heilige Kirch felbft anheut finger. 


Nativitas tua, Dei genitrix , 


_wirgo, gaudium annuntiavit uni- 


br mundoe. Deine Geburt 
GOttes Gebäbrerin , Jung⸗ 


frau, bat Sreud angefünder der 


angen Welt. Aldieweilen 
arvus fons crevit in ſuviuam, 
der anheut aus unfructbaren 
Eiteren entfprungene Fleine Ma- 
zianifche Brunn zu einem Fluß 
ewachſen, welcher die unfrucht⸗ 
are Welt alſo befeuchten, und 


erquicken wurde, daß fie gantz 


fruchtbar, und gleich einem ans 
nehmlichſten Paradeis werden 
ſollte. Daß alſo billich diſes neu⸗ 
gebohrne Kind, diſes kleine Ma- 
rianiſche Bruͤnnlein von ihm 


und auf was Weiß ſie aus einem —« 


kleinen Brunnen ein groffer Fluß 
worden ſeye. Ich hab mich bey 
Rabano erkundiget, was fuͤr ein 
Fluß unter dem Nahmen Dio- 
ryx bou dem weiſen Syrach vers 
ftanden werde ? diſer iſt der Meis 
nung, c8fiye Fein anderer , als 
der Sluß Araxes, welcher in gantz 
Perfien der gröfte, und mit fols 
chem Gewalt fortflieſſet, daß fein 
fhnellir „ und gähır Lauf alles 
mit fih hinweg nimmt, mas er 
auch immer antrıff. In diſen 
groſſen Fluß dann ſag ich, iſt auch 
erwachſen, jenes kleine Bruͤnn⸗ 
lin, und kleine Kind Maria, 
toelcher anheut zum erſtenmahl 
die Welt iftanfichrig worden; und 

[3 diſes 


Achte Predig/ t 
—— [0 Beofe Omaben In 
alle gefloſſen ſeynd. 


Laßt uns aber Andaͤchtige di⸗ F 
ſes alles ein wenig beyſeits ſetzen, Weilen gleich« 
und fehen ob jedannoch von demwie kllber zu 
Fleinen neugebohrnen Kind MariareinerKönigin, 
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difes mit beſtem Fug; dann in- 
Maria fid) alle andere ‚ 
und Gnaden » Flüß verſammlet 
m, wordurch ſie in einen fo 
m Etrohm aller Gnaden 
wachſen, daß man fie bıllic 
minnen kunte Aumen immenfum 
omnium fluminum vorax., Ei⸗ 


$, Bonav, in Bonaventura. 


Spes, c,3, 


nen unermefjenen Fluß, web 
ber alle andere Fluͤß in fich 
nimmer, und einfchlüffer. Hoͤ⸗ 
ret / was hiervon ſchreibet ein H. 
Onmin Churis- 
maintrant in Mariam : flumen 
enim gratis angelorum intrat 
in Mariam Sc, Alle Gaaben 
und Gnaden Süß gehen ein in 
den groſſen "Marianifchen Fluß. 
Der Gnaden⸗Fluß der Englen 

ieffet in Mariam ; der Gnaden⸗ 

(uß der Patriarchen und Pros 
pheten, flieifet in Mariam. Der 
Gnaden⸗Fluß der Apoſtlen, Mars 
tyrer, und Beichtiger flieſſet in 
Mariam, Der Gnaden⸗Fluß der 
Lehrer, und Jungfrauen flieffet 
in Mariam , alle Süß endlich 


‚auf was Weiß der 
-Mardochai an feinem lieben Baͤß⸗ 


und anheut zum erftenmahl her» 
vor quellenden Meinen Brunnen 
könne und folle ‚gefagt werden. 
lons parvus , qui crevit in flu- 
vium. Maria ware inihrer Ge⸗ 
burt ein kleiner Brunn, das iſt, 
der Natur nach, weil ſie erſt ei⸗ 
nen Tag auſſer dem muͤtterlichen 
Leib, qui crevit in ſuvium. Dis 
ſer Brunn aber wuchs der 
Gnad nah zu einem Fluß, 
warm wir in dem Bud) Efther 
nadyfuchen wollen , in wem, und 
Traum des 


lin, und an Kindes » Statt an 
und aufgenommener Eher feye 
erfüllet worden, daß nemlich Elt- 
her fons parvus , qui crevit in 


'flieffen in den Marianifchen Fluß - Auvium , feye ein kleiner Bruñ, 


Dioryx, oder Araxem. Jons 
parvus crevit in ſluvium. Dahero 
iſt auch der Kleine Brunn, Das 
Fleineheut gebohrne Kind Maria 
zu einem alles in fich begreiffenden, 
umergründlihen Sinaden » Blufi 
angewachfen. Aber eben diß komt 
mir nicht feltfam vor , 7 ommis 
gratia in Mariam — per 
quam tanta gratia ad omnes de- 


Auxit. Daß ale Gnad in Ma- 


welcher zu einem Fluß anges 
wachfen. So glaubeic , daß 
wir e8 zum beften werden finden 


in dem anderten Gapitul Efther ERk.c, e,v, 


alltwo der Heil. Tert fagt. Ada- ı1. 
mavit rex — udm omnes mu- 
lieres, habuitque gratiam, & 
mi/ericordiam coram eo — 
omnes mulieres, & poſuit dia- 
dema regni in capite ejus. Der 
Boͤnig gewann fie lieb über 

alle 


| 


Efth, e, 10, 
vo. 
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alle Weiber, und fie erlangte 
Gnad und Barmbersigkeit 
vor ihm vor allen Weiberen, 
und er fente die Königliche 
Eron auf ihr Haupt. Da da 
fourde wahr der Traum Mardo- 
chzi, und wuchſe Efther zu eis 
nem Fluß ‚ der bald hernach Das 
von dem Amman angegezündete 
ven s Feur , und entießliche 
runft, welche wider die Juden 
erichtet ware , auslöfchen , alle 
übeleligkeitt Schmad und Uns 
bilden verſchlucken, und das gans 
Juͤdiſche Volck hoͤchſt erfroͤh⸗ 
ichiſt erquicken ſollte. Fozspar- 
vus, qus crevit in ſtuvium. 


Wuchſe Eſther zu einem uͤber⸗ 


15. 
Maria zu einer groſſen Fluß alsdann, do Aß- 


Mutter 
aller Rönigen"lih „ und mit weit beſſerem Fug 


des 
erwäblet 
worden. 


verusihr die Königlihe Haupt⸗ 
zierd auffegte, fo wuchſe ja frey⸗ 


gleich an ihrem Geburts » Tag 
ia zu einem Fluß, alldiemeis 
Ien fe lhon an dikm Tag auser⸗ 
wählet ware nicht nur zu einer 
Königlichen Gemahlin , fondern 
b ar zu einer würdigen Jung⸗ 
raͤulichen Mutter des Königs 
aller Königen, difes allein, Daß 
Maria ſchoñ inihrer Geburt zu eis 
ner göttlichen Mutter: u 
hen, und beftimmer , difes mach⸗ 
te diß Eleine Marianifche Brünn 
lein fogroß, das Kleine Brünns 
leinzu einem folhen Sluß,, daß 
Fein anderer ihme gleich feyn moͤch⸗ 
te. Dann uzum ef, ſagt der 


Heil.Bernardus, in quo necpri-5 Bern. ferm 
mamfimilem vilaeft : nec babe- 4, deAllumpt 
refequentein. Kines ift, in wel⸗ 
chem fie hat ihres, gleichen 
nicht gehabt, und wirds Feine 
haben, die zugleich Jungfrau, 
und Mutter if. Noch Elärer 
fagt darvon Petrus Cellenfis,. Peer, Cellenf. 
Wanndu mit Lob, und höchften de pan. l. 16. 
EhrensTitlen , fo man den vers“ 2. 
nünfftigen Geſchoͤpfen hin und 
wieder giebt, Mariam verehrteſt, 
und nennteft fie eine Königin der 
eh ‚ ein Herrfcherin der 
ngien, fo wird doch Difes Lob 
das ander Lob der Mutterfchaflt 
nicht erreichen , oder uͤberwinden; 
andere Staffel der Ehr magman 
erreichen, oder Übertvinden, Dis 
fer aber , nemlih die Mutter 
GoOttes zu ſeyn, mag nicht übers 
fliegen werden. Zum näbiften 
aber zu meinem Endzweck hat ges 
* der Heil. Bonaventura,s, gonav. in 
a er ſagt, daß Maria Ber fpec.Virg c, 
kleine Brunn wegen ihrer Muts 8. 
terfchaffe zu einem fo geoflen Fluß 
erwachlen , welcher auch bon 
GOti felbften nicht Fonnte groͤſ⸗ 
— gemacht werden. Seine Wort 
eynd folgende: Zpfa ef, qua 
Deus majorem facere non poſſet, 
majorem mundum pojjet fücere 
Deus, majorem, quam Matrem 
Dei,non poffet facere Deus. Dis 
fe, Maria nemlich, ift,_ welche 
GOtt nicht konnte groͤſſer n as 
chen, ein groͤſſere Welt kunte 
GOtt machen, ein groͤſſere, 
23 ale 


16. . 
Mit algemei: 2 


nen Jubel, 
und Freud, 


F45. v. 5. 


Eſth.c. 10, 
v. 6. 


Stade GOttes. 
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als die Mutter GOttes, kunte 
GOtt nicht machen. So vil 
Bonaventura, ich ſetze mehr nicht 
hinzu , dann meinen ſchon öffs 
ters angesogenen Vorſpruch. 
Fons parvus, qui crevit in fiu- 
vium; Wann au nichts anders 
wäre, fo erwuchfe Doch Das Ma- 


Achte Predig, 


rianiſche Bruͤnnlein, allweilen 
aus ſelben das goͤttliche Wort her⸗ 
vor quellen wurde, gleich in ih⸗ 
rem erſten Urſprung zu einem 
roſſen Fluß, der unmöglich groͤſ⸗ 
er mehr ſeyn kunte. Fons par- 
vus, qui crevit in fluvium. 


J 


Zweyter Theil. 


* R 


I Dann Freud über Freud, 
7, Troftüber Troſt. Cumju- 
cunditate Nativitaten Be- 

ata Maria celebremus. Ruffe 
ich allen zu mit unferer Heil. Muts 
ter der Gatholifhen Kirchen. 
Laßt uns den Geburts »Tag 
der feeliaften Jungfrau Marie 
mit Ergoͤtzlichkeit unferer Her⸗ 
gen begeben. Dann bifer 7— 
iſt EDDIE ODE Fluß, 
der Himmel und Erden erfreus 
eu Welches der geerönte Da- 
vid in dem Geiſt vorfehend bat 
allen andeutẽ wollen alfo fingend. 
‚Fluminis impetus letificat civi- 
tatem Dei. Der Strobm mit 
feinem Anfluß erfreuer Die 
Was ift dis 
fer vor ein Strohm? Fein andes 
rer, als jener von dem ich heut 
rede, und in dem Bud Efther 
emaͤß meines Vorſpruͤchs 9% 
agt wird. Erin lucem, folem- 
que converſus eſt. Daß er in ein 
Liecht, auch in die Sonne ſeye 
veraͤnderet worden. Tirinus 


hfes an fatt iu /ucem , VNoolemgue 


converfuseß , alſo, zu Iucidum 
Jolem , das ift, zu /ummam læ- 
titiam. Maria der heut zum 
erſtenmahl fihrbarliche Gnaden⸗ 

luß iſt allen worden zur groͤ⸗ 
ſten Freud; GOtte, den Eng⸗ 
len, und uns Menſchen. An 
dem Geburts +» Tag Mariæ ſagt 


der Venetianifhe Patriarch Lau- Laur, I 


‘ 


un 


rentius Juftinianus. Zetatifunt fern, de Na- 
celi, decantaverunt angeli lau-tY.Virg, 


des. Deo. aben fich dre Him⸗ 


mel erfreuet, und die Engel bag 
ben GOtt das Lob abgefunge, 
Au dem Gnadenreihen Ge⸗ 


I.» Vo 


1. 
burtss Tag unfers Erlöfers , bes Der Englen 


zeuget das heiline Evangelium , 
Jataef multitudo calefhum an- 
gelorum, erichine ein groffe Mens 
ge der himmlifchen Geifter, wel⸗ 
HSGOTT loben 5 ich jmoeifle 
gar nicht, eben dife werden auch 
der Geburt. Marie gegenwärti 

geroefen ſeyn. Und fehlüffe i 


diſes gar recht aus jenem des fen . 


ligen Damiani ‚telcher alfo ſeh⸗ 
ret: Sicuti in Nativitate Chr:- 
fi, ita& uibilominus in Nati- 

wir 
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witate Matris Chrifi exultan- parvus, qui crevit im fiuvium, 

dum. Bleicdywie in der Geburt & in /ucem folömque conver/us 
Ehrifti,alfo nicht minder audy «A. 

in der Geburt der Mutter So ift dann heut entfpruns „, 19 
Chriſti follen wir uns erfreus gen und gewaclen aus cınem ge 
en, dann diſe zu Jucem, folemque Heinen Brünnlein jener Maria: felhften froß- 
converfus ef, uns zur oröften nifhe Fluß, welcher Himmel und lodten, 
Sreud , Jubel und Frohlocken Erden mit Freuden erfüllet. Ho- _Gverricns 


worden ıft. die Natalem beatifkma Virginis (erm, ı, im 
’ ‚ Maria celebramus, de qua ee nr 
18. Ein groffe Freud will uns die ommium accepit Natalem. fagt 


Und aller heilige Schrift zu verftehen ges gar fhönGverricus. Heut bes 
— ben. Als nemlich nach 3. jähris geben wir den Geburts» Tag 
Hr ee Dürre, Truͤckne und Uns der allerfeeligiften Jungfrau 
tuchtbarkeit, zu dem noch der Mariz, von welcher aller Les 
Dunger geftoflen, ein angenehme ben den Urſprung empfangen 
Bottſchafft Fame, melde fagte. bat. Dahero meritö ergo profu- 
Ecce nubecula parva d mari. fis bodie gaudiis totus utique ter- 
Sihe, es fteigetvon dem Meer rarum orbis exultat. ſchreyet 
ein Bleine Wolcken auf, aus auf Petrus Damiani. Billich ers Petr. Damien, 
welcher Dann dag gange Dolch freuer fi) beur Die gangeferm 2. in 
ihme Hoffnung machte, e8 wurde Welt, und frohlocket. * Bils Nat. B.V. 
bald ein fruchtbarer Regen fols lich erfreuer fich felbft ein heilige 
n. Etlich taufend Fahr ver⸗ Carholifche Kirchen, an dem Ges 
offen, daß die Welt nach einem burts⸗Tag der Gebaͤhrerin ihres 
olhen Regen feuffste, tie wir Gefponfen. Die Himmel, ja 
chon gehört; endlich aber ift der GOtt felbften erfreuen fih andis 
eutige Tag angebrochen, an wels fen heutigen Tag ; dann alfo bat 
chem nicht nur eine Wolcken, fons die DimmelsKönigin ihrer Dies 
der ein ganger Fluß aus Dem nerin Mechtildi geoffenbarct, als 
Meer, dann fo vil bedeutet Dee fo fpredhend: Deus in mea Na- 
rahmen Maria, herborgebros £ivitate tantim exultavit, ut ex 
hen, Himmel und Erden erquis abundantia fui gaudii calum & 
det hat; fo ift dann der heutige Lerra, & omnis Creatura, licet 
Tag ein Tag der Freuden , des tameunefciens, exultaret. GOtt 
Sroblocens, und der aus dem bat fich in meiner Geburt ders 
— ze ar pauns maflen erfreuer, daß wegen 
gene Slußung morden zur Sreud, Ubermaß feiner Freud, Him⸗ 
sum Troft und Frohlocken. Foas nel, Erden und alle Creatu⸗ 
| ven, 
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ren , ob ſchon fie nichts wu⸗ 
ften , auflprangen und frobs 
lochten. Was für eine Freud 
der heutige Tag denen Englen 
ebracht babe, hab ich bereits 
bon geſagt; und zeigt ung Deuts 
lich ander H.Vincentius , da er 
alfo faat. O quale gaudium fe- 
cerunt! D was für ein Jubel, 
was grofle Freud haben nicht Die 
heilige Engel, weil Ehriftus ges 
fagt: Es feyeeine Freud vor den 
Englen GOttes über einen Suͤn⸗ 
der, der Buß thut, und alſo geifts 
fiber Weiß widergebohren wird. 
Ergö quanto magts ſuper Firgi- 
ne Maria, que nunquam pecca- 
wit. m wie vil geöffer dann 
wird die Sreud gewefen feyn 
über die gnadenreiche Geburt 
Maria , voeldye niemabl ges 
fündiger bat. a, e8 bezeugen 
Revel 8. Brj- Die Offenbarungen der H. Brigit- 
gittz ferm, tæ, ipfos Angelos magis exultä]- 
angel, 2. /& quod Deus te creare voluerit, 
um ex eo ,.quod ipfos creavit. 

Die Engel haben ſich mebr ers 


Serm, de Nät 
V, 


fesuier „ als fie verfianden, fi 


GoOtt wolle Mariam erſchaf⸗ 
fen, dann da er fie die Engel 
felbft erichaffen bat; und aljo 


Achte Predig, 


hat GOtt mit den Englen, und 

die Engel mit GOtt wegen dei⸗ 

ner, O wuͤrdigiſte Jungfrau als 

fer Creaturen ſich erfreuet intime, 

aus hoͤchſte. * 

ons parvus, qui crevit in Ger 

Avium, & in ed Pl 

converfus ef. So bleibt Dann Mariä, 

mahr, was ich gefagt hab. Das 

kleine Marianifhe Brünnlein 

muchfe gleich in dem erſten Urs 

fprung zu einem unermeflenen 
luß aller nur erdencklichen Gna⸗ 

den, und wurde GOtt, den Eng⸗ 

len und ung Menfhen zur groͤ⸗ 

fen Sreud. Nativitas beati)- 

fima, & intemerata Genitricis 

Dei meritö pracipium, & fingu- 

lare præbet bominibus gaudium, 

qua tot:usextitit bumana falutis 

exordium. feynd Wort des Pur⸗ 

purt tragenden Damiani. Die Ge⸗ 

burt der allerfeeligiften, und uns 

verſehrten Gebährerin GOttes, 

bringet billich allen Menſchen ein 

groſſe und beſondere ae wei⸗ 

len ihre Geburt geweſen ein Ans 

ang und Urfprung Des gangen 

menfchlichen Heyls, & zu Jucem, 

JSoleinque converfus efl. | 


Dritter Theil. 


ar, Ober aber Andächtige fols 
mein SS he Sreud, folches jubilies 
Mutter ren und frohlocden an 
Htteß ers dem heutigen Geburts, oder Urs 


mäglss war, ſprungs⸗ Tag des Marianifhen 


Gnaden⸗Brunnen? Mardochx- en c. 10, 

us-durd) feinen Traum gibt ung 

die Antwort, dann er hat geſe⸗ 

hen, wie diſer Fluß zu aguas plu- 

rimas redundavit. uberſch F 
i 


Lee, cit. 


8.Aug. fer, 
9, de temp. 
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fi in vile Waͤſſer gefloſſen, 
ja auch unſer Marianiſche Gna⸗ 
den» Fluß iſt auch Überfchänglich 
gefiofien in vile Waͤſſer, alfe 
jwar, Daß, fo ich alle Ausflüß er, 
jehlen wollte, niemal zu dem End 
fommenmwurde ur einen und 
ben anderen Ausfluß zu unferem 
Troft zu betrachten, fo fagt uns 
David: Auminisimpetus latificat 
Civitaten Dei. * Strohm 
mit ſeinem Ausfluß erfreuet die 
Stadt GOttes. Daß Maria 
durch diſen Strohm koͤnne und 
ſolle verſtanden werden, hab ich 
ſatſam ſchon erwiſen. Laßt uns 
jetzt der Urſach nachfragen, mas 
rum diſer Strohm die Stadt 
SOttes erfreue? der gecroͤnte 
Pfatmift gibt uns gleich die Ant⸗ 
wort, gleich in eben diſem Vers 
allwo er alſo ſingt: Sandifcavit 
&rbernaculum füuum Altiſimus. 
Der Allerböchfte bar feine 
Hutten gebeiliger. als wollte er 
fagen: darum. hat der. Strohm 
mit feinem: Ausfluß die Stadt 
GOttes erfreuet, weil GOtt der 
Allerhöchfte feine Hütten geheilis 
get; auf unferen Gnaden: Fluß 
gu kommen, fage ich ; Daher ift Dis 
fe Sreud im Himmel und auf Er⸗ 


ben entflanden, weil ®DttMari- S 


am zu feiner Wohnung, Eik, 
und Ruhe⸗Ort ermähler, weil 
Maria jener Sluf ware, aus dem 
der gansen Welt jener Brunnen 
entſptingen follte, welcher von 
meinem haligen Datter Augu- 

di..P, Marcell, Pfalzer Lob» 


Predigen. 


qui nos de bujus vitæ refrigera- 
vit incendio. Kin guter Brunn, 


weldyer uns vor der Brunſt dis 
fes Lebens bewahrer und ers 


halten bar. Jener Brunn, nach 
welchem David vor längften ges 
durſtet hat, twie gar mohl ange 
mercfet der H. Iidorus jener fe 


sg 


ftino gen’nnet wird, bonus fons, 


$.1ador, c.4 


bendige Brunn, non qui pericu- io l. 2.Reg, 
lis quæretur alienis, fed pericula 


aliena deleret. Nicht jener, der 
durch fremde Befahren müfte 

efuche werden, fondern der, 
o fremde Befabren aus loͤſch⸗ 
te; das iſt Chriſtus. 


Daher dann kommt unſere 
reude, weil diſer Marianiſche 
luß in aquas plurimas redun- 


vzt, Überflüflig in vile Waſſer 


22, 
Aus welcher 
nachmahls⸗ 
der Heyland 
der Welt ge⸗ 
bohren wor⸗ 


ausgefloſſen, deren der erſte Aus⸗ den. 


fluß ware das eingefleifchte Wort 
felbften fors omnium gratiarum 
Jbiritualium. ein Brunn aller 
ee Gnaden, von dem 

« Vincentio Ferrerio benam⸗ 
ſet; dann ipfa nobis miferis dedit 
Alium fuum Deum. ſchreibt der 
Heil. Antoninus, Sie, der Mas 
rianifche Gnaden⸗Fluß bar une 
armfeeligen ihren görtlichen 
ohn gegeben. Den Gefans 
genen zu einem Loß » Geld, den 
Dungerigenzur Wahrung, den 
Arbeitenden zur Belohnung, den 
Kranden zur Gefundheit, und 
mit ihme hat fie ung gegeben 
regnumcalorum & omnebonum, 


dag 


5. Auton. P. 


4 tit. 15,6 


17.9.4 


90 


das Reich der Himmlen und al⸗ 
les gutes, iſt alſo der Marigniſche 
Gnaden⸗Fluß, ja der goͤttliche 
aus Maria entſprungene Brunn 
ſelbſt, in aguas plurimas redun- 
davit, uͤberſchwenglich in vile 
Waͤſſer der Gnaden, des Troſts, 
und Erquickung ausgefloſſen. 

Diſes alleimg, warn wir hoͤ⸗ 
ren, daß an diſem heutigen Tag 
entſprungen im jener Fluß, mels 
cher durch feine Ausflüß einen 
neuen hervor gebracht, Das vers 
urfacht bey ung die gröfte Freud: 
Difes alleinig, wann wir aus dem 
heiligen Evangelio vernehmen, 
Maria unfer‘, uͤbergebenedeyte 
Jungfrau feye diejenige, de gua 
natüs eſt FE/us , qui vocatur 
Chrißus; welche IEſum den Hey⸗ 
land der Welt gebohren hat, di⸗ 
e iſt die Urfach unfer Fröhliche 

eit, unſer Troft, unfer alles. 


Matth,c, I. 
v.16, 


23. Ich laſſe die Gelehrte bey 
— ‚Cornelio a Lapide und anderen 
ten den ges. Schrift -Auslegeren mit einans 
fin Gewalt, der flreiten, was jener vor ein 

Brunnen im Paradeyß gemefen 

fe. * gr: 2 heilige Tert 

væo. ſagt: Fons afcendebat de terra. 
nr Ein Brunn Fame aus der Kr 
den berauf, und befeuchtete 
obenber das gange Erdreich; 
ein heiliger Lehrer Bonaventura 
fagt mie mit Flaren Worten: 
Maria feye Fons afcendens de ter- 
ra ad irrigandum Paradifum. 


Ein Brunnen, welcher aus 


Achte Predig, 


der Erden herauf ſteigt, das 
Paradeyß zu befeuchten. Ja 
alſo iſt es, und bey dem ſoll es 
verbleiben, Maria iſt ein Brun⸗ 


nen, welcher zu einem Fluß ers ⸗ 


mwachfen, und in vile Waͤſſer aus⸗ 
gefloſſen, deren der erſte Ausfluß, 
mit dem die gantze Welt iſt er⸗ 


quicket worden, Chriſtus ſelbſten 


war. Diſes wuͤnſchte ich jetzt, daß 
die mir verlihene Zeit erſt anfang⸗ 
te, und nicht allbereit zu dem End 
ſchritte, ſo wollte ich mehr der⸗ 
gleichen Ausfluͤß aus dem Ma⸗ 
rianiſchen Gnaden⸗ Fluß meinen 
werthiſten Zuhoͤreren zur Freud, 


und Seelen ⸗Troſt vortragen. 


Ich wollte ihnen zeigen, wie aus 
dem erſten Ausſtuß gleich wieder⸗ 
um ein anderer erwachſen und 
entſprungen ſeye. & in aquas 
plurimas redundavit. 

Dann weilen Maria ein Mut⸗ 


ſten, daß der Heil. Bonaventura 
ohne Schau bekennet: Aute Ma- 
riam non fiuit, gqui ſic detinere 
Dominum auderet. Niemand 
ware vor der Ankunfft Marie, 


24. 
ter GOttes, bekame fie auch ein 50 : 
folchen Gewalt über GOtt ſelb⸗ zuhalten. 


- 


der alfo mächtig den HErrn 


haͤtte Eönnen -aufbalten. Es 
hat Noe den ergürnten GOtt eine 
lange Zeit aufgehalten, aber doch 
endlich müffen gefchehen laſſen, 
daß er die Welt mit dem Suͤnd⸗ 
fluß erfäuffer. Es hat Abraham 
und Loth den etzürneten GOtt 


gehalten, aber doch nicht alfo, daß 
nn r.. Sodo⸗ 


Maria ein Brunnen der Gnaden, sc. 


Sodoma und Gomorrha nicht 
mit Schtwefel und Bech verbrens 
mt worden. Es hat Moyfes 
Den erzuͤrneten GOit achalten, 
aber doch nicht alfo halten koͤn⸗ 
nen, daß er nicht einen grofen 
Theil des ausermählten Volcks 
-eingebüffet, daß ſich atfo der groſ⸗ 
fe Prophet Uaas Darüber beklagt: 
Non ef}, yui bonfurgut, & tene- 
at te. Nemand ift der aufſtehe 
und Dich halte. Maria aber ift dies 
jenige, que detinet Filium, ne 
Deccatores percutiat. Welche 
ibren Sohn einbaälter, daß er 
nicht firaffe die Sünder. 
5 Et in aquas plurimas redun- 
Aus, davit. Wiederum auf einen neus 
en Ausfluß. des Marianifchen 
Gnaden + Fluß wurde ich ihnen 
mit Bingeren deuten ; und biſes 
ift Die groffe Vermoͤgenheit Ma- 
rix bey ihrem göttlihen Sohn, 
der feiner geliebtiften Sungfräus 
lichen Mutter ja nichts abichlas 
gen Fan,noc will. Mirabilis 
potentia ipfius, Fan audy jenes 
Eecl.c. 43.v.pon ihr en werden. Wun⸗ 
31 derbarlih ift ibr Gewalt, 
Dahero ein Heil. Anfelmus billich 
S.Anfelm. defügen darf, Aded potentem ejj: 
ExcellVirg. Deiparam per impetrationem, 
©.12, gqudm ipfemet Deus per ommipo- 
tentiam. Alſo mächrig er 
Maria in dem Erhalten dasjer 
nige, um was fie bitr‘, als 
GOtt felbft durch feine Alls 
machr. * 
Et in aquas plarimas redun- 
davit. And m die Waͤſſer iſt er, 


® 


Mai.c, 64. v. 
7. 


2 
—⸗ 


SOtt 
wuͤrcken. 


tig iſt. 


91 
der Marianiſche Gnaden⸗Brunn 
lie efloffen. Einer der 
Ausflüffen ift jener nicht der mins 
Difte, daß Maria nicht nur allein 
mächtigund alleserhalte Fan,fons 
dern aud) will und bereit ift jeden 
und allen zu heiffen, ja felbften ung 
mit Dem Propheten Iia einfadet. 
Sitientes venite ad aquas. Ihr 
durſtige, Fommer zu den VOR 
feren, dann ihr Brunnen, fagt 
der hochgelehrte Idiotha, ift leben» 
dig und unaufhörlich, er nimmt 
niemahlen ab, trucket niemahlein, 
laſſet ſich von allen und jeden trins 
cken, wird feinem verfchloffen, 
wird Feinem verweigert. Difes 
iſt ja auch ein herrlicher Ausfluß 
aus Maria dem groften unermefr 
fenen Sluß aller Gnaden. Aber 
die Zeit laßt nicht mehr zu von 
difem zu reden ; dahero umgehe 
ich alles mit Stilfhweigen, und 
fhreitte zu dem Ende: diſes allein 
muß ich Doch melden, was der H. 
Bernardus über das Miflus 
fhreibt: De cujus plenitudine 
accıpiunt univerfi &c. Alle bes 
kommen von der VDölle des 
Marianifchen Brunnen, der 
Gefangene die Erlöfung, der 
Blinde die Erleuchtung, der 
Krancke die Gentſung, der Traus 
tige den Froft, der Sünder die 
Verziihbung, der Gerechte die 


Mai c, vi 
Idıot, con 


tempt, 46. 


Spad, damit wahr werde: &r, 


in ayuas plurimas redundavit. 
daß er uͤberſchwaͤnglich in vile 
Waͤſſer geflojjen feye, 
mM 2 Du 


9? 


Achte Predig, 


Beſchluß. 


F Uid ampliüs dicere poſſum 
.. a Q ich anjetzo mit 
Geheimnuß ⸗ eiuem H. Anſelmo. im̃en- 
reicher Brun⸗ Atatem quippe gratiæ, & glorie, 
er & felicıtatis tus confıderare in- 

‚Anfelm,de .. 0, ET 
Excell, Virg. lpienti, & Jenfus deficit, & lin- 
a8. gua fatifeit. Was ſoll oder 

kan ich jest mebr fagen, O 
Stau! dann wann ich auch 
nur anfange zu betrachten die 
UnermeßlichEeic deiner Gnad, 
deiner Glory, und Deiner 
Blüchfeeligkeit, verlaffen mich 
die Sinn, und die Zung ermüs 
der; Dann ob ich zwar in meiner 
Lobsund Ehren⸗Red gefagt habe, 
Maria fiye jener Brunnen, wels 
chen Mardochzus in dem Traum 
gefeben, welcher zu einem Fluß 
gleich in feinem Urſprung ers 
wachfen, Fons parvus,qui cre- 
vit in fluvium ; theils weil Maria 
alle Gnaden aller Heiligen in fich 
einfhlieffet, theils auch und befons 
ders, weil fie aus allen erwaͤhlet 
worden zu ſeyn diejenige, aus wel⸗ 
cher entipringen wurde der Bruns 
nen der hoͤchſten Weibheit und 
Heiligkeit Chriſtus JEſus der 
vermenſchte GOtt; fo hab ich 
doch weit zu wenig geſagt, in Be⸗ 
— ae mas noch zu fas 
den Ben übrig bleibet. 

—E Aber eben diß macht herrlich 
keit, und unermeßlich difen Marianis 

ſchen Brunnen, alldieweilen von 


ihm niemahl genug -gefagt mag 
werden, jedoch ift Difes ung heut 
noch möglich, daß wir an diſem 
guadenreichen Geburts⸗Tag und 
don Hergen erfreuen, dann ja der - 
Fluß ſelbſten ıft ung worden zur, 
Freud und Ergoͤtzung, &” in lu- 
cem, folömque converfus eſt, wei⸗ 
fen eben difer Marianifhe Fluß 
in vile Waͤſſer uͤberſchwaͤnglich 
ausgeflofien, & in aguas pluri- 
mas redundavit , befonders aber 
in vier Haupt⸗Stroͤhm, glei» Gen. c. 3. v, 
wie jener herrliche Fluß im Pası® _ 
radeyß, deren der erfte Chriftus 
felbften, welcher dem Fleiſch nach 
aus dem Marianifhen Fluß ſei⸗ 
nen Urfprung genommen: Dijem 
folgt gleich der andere Strohm, 
welcher ift der groſſe Gewalt, den 
Maria hat über GOtt felbften, 


und eben darum alles bey GOtt 


erhalten Fan, zugleich auch mil 
und bereit ift ihre Gnaden dem 
ihrigen auszugieffen, welches Die 
zweh letztere Steöhme ausmas 
het , und zugleich meinen Dritten 
Theil beftättiget. Et in aquas 
Jurimas redundavit. Daß der 
Marianifhe Gnaden s Strohm 
in = e er uͤberſchwaͤnglich 
ausgefloffen. Ä 

— — igitur in Domi- Dash wir 
70, So laßt uns dann in dem uns alle er» 
Errn erfreuen, als weilen Ma- freuen ſollen 


ria ſelbſt ung anheut jur Freud 
wor⸗ 


Prov,c,$. 
v35 


. 00, 


Maria ein Brunnen der Gnaden, ꝛe. 


worden ift. & in Jucem, folemque 
converfus ef. Und weilen Maia 
gleich in ihrer Geburt ift “em 
groſſer Fluß, laßt uns hinzu ger 
en, auch in filben Waller zu 
böpffen, und ſeyet verfichert, 
aurietis aquas in gaudio, ihr 
werder mit Sreuden Waſſer 
ſchoͤpffen aus difem Gnaden⸗ 
bollen Brunnen. Maria ift fons 
Agnatus ein gezeichneter drun, 
aus welchem zeitlich und ewiges 
Heyl zu ſchoͤpffen, Dann alfo vers 
fiheret ung Der weiſe Salomon in 
der Perföhn Marie alfo redend. 
i me invenerit , inveniet vi- 
tam, & bauriet falutem & Domi- 
Der mich wird finden, 
der wird finden Das Leben und 
fchöpffen das Heyl von dem 
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Herrn, Den Brunnen, und den 
aus dem Brunnen erwachſenen 
luß hab ich ihnen ſchon gezeigt; 

0 fomme dann ein jeder, Maria 

wird ihme feyn fons parvus qui 
crevit in fuvium, ein Fluß aller 
Gnaden, ja ein Fluß aller Freu⸗ 
den, & in lucem, folemque con- 
verfus ef, wann er bedeuckt, Ma- 
ria das heut gebohrne Kind ift 
eine Mutter GOttes, darum ſehr 
maͤchtig, Fan alles erhalten, und 
jeden zu erquicken bereit, & in 


aquas plurimasredundavit.Maria Joan, e, 4. v. 
ift, fons aqua falientis in vitam * 


æter nam, ein Brunn, der da 
ſpringt in das ewige 
Leben. 
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Meunte Dredig u 


Auf erft gemedtes Feſt 
Beburt MARIA. 


Vorſpruch. 
Non eſt factum tale opus in univerfis Resnis. 
Lib. 3 Reg.c. 10. v. 20. | 
Dergleichen Werck iſt niemahlen gemacht worden 
in allen Konigreichen. 


Innhalt. 


- Maria in ihrer freudenvollen Geburt ein 
— Thron des goͤttlichen Salomonis. 


Io gehe mit Deinem o herr⸗ 
Sa hents N (ich frbönen foftbar 
des Ringe E und Pt Thron, 


Salomon, allerweiſeſter, hoͤchſt be⸗ 
gluͤckt, großmaͤchtiger König Sa- 
omon. Der Kunſt nach zwar 
mare difer ein vollfommen aus 
nemachtes Werck, wegen feiner 
Koſtbarkeit ein Anzeigen deiner 


Serrlichfeit,, du aber O König 

Salomon die fhönfte Zierde in 
Demfelbigen. Fecit, alfo redet die 

heilige Schrift von difem Thron. 
Fecit Rex Salomon Thronum de 3- Reg, «. 10: 
ebore grandem, & veflivit eum‘'' 

aurö 5 Rule nimis. Der König 

Salomon machte einen grofjen 

Thron von Helffenbein, und 

übers 


Gere 


bs, cit,v.20, 


2 . 
Ubertrifft 
weit Maria. 
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übersoge denfelben mit febr 
fhönem Gold; und nachdem 
fie ihn völlig beſchriben, gibt fie 
das Zeugnuf. Non ef} fa- 
um tale opus in univerfis Re- 
gris. Deegleichen Werck ift 
niemabl gemacht worden in 


allen Königreichen. 


Jedoch, fage e8 noch einmahl, 
weiche mit Difem fo hoch geprifes 
nen Thron D König Salomon! 
einen weit herrlicheren, weit gröfs 
feren,, weit Eoftbaren Thron hat 
anheut, das iſt, an dem gnad und 


freuden vollen Geburts⸗Tag Ma- 


riæ, des eintzig wuͤrdigiſten goͤtt⸗ 
lichen Throns, jener — 
Bau⸗Meiſter als das fuͤrnehm⸗ 
ſte Stuck ſeiner allmoͤgenden 
Kunſt, der Chriſtlichen Welt zur 
wuͤrdigiſten Ehr⸗Verwunderung 
gan vollfommen vorgeftellet, in 

etrachtung deffen jener Salo⸗ 
monifhe Thron, ungeachtet feis 
nes hohen Werths und Koftbars 
keit, ungeachtet ſeiner ungemei⸗ 
nen Zierde und Schoͤhheit billich 
weichen muß; die Zierlichkeit und 
Schoͤnheit, der Pracht und Koſt⸗ 
barkeit jenes Salomoniſchen 
Throns, iſt laͤngſt gerflöhret wor⸗ 
den, die unvergleichliche Schoͤn⸗ 
heit aber, und nah GOtt hoͤchſte 
Herrlichkeit Marie bleibt unzers 
ftöhret, und wird zu ewigen Zeiten 
ohne Verlegung, oder Schmähs 
krung in ihrer Vollkommenheit 
ungehindert bleiben. Hat jener 


Fine gkeichen in der gantzen Welt 
einen anderen gefunden, fo fins 
det diſer feines gleichen weder im 
Himmel, weder auf Erden. Ma- 
ria das zarte und heut gebohrne 
Kind Firgofingularis, ein ganz 
fonderbare Jungfrau! ein fo 
undergleichliher Thron GOttes, 
deſſen Zierd und Schönheit alle 
Koftbarkeit des Himmels und der 
Erden überfteiger. 

’ — Rex — Tbronusm 
e evore grandem, & veflivit,““ 

eum — nimis. Go hat —— 
dann jener groſſe GOtt, nachr Salomonie. 
dem er zu ewigen Zeiten daran 
gearbeitet, difen herrlichen Thron 

für feinen eingebohrnen Sohn,’ 

der da weit mehr ift, Darin Salo- Matth. c, 12 
mon, &Jecce! plüsguam Salomon +“ 
bic,alfo verfertiget,daß desgleichẽ 

Werck niemahl gemacht ift wor⸗ 

den, weder im Dimmel noch auf 

Erden. Non ef? factum tale opus 
in univerfis Regnis. Chryfippus 
ein Priefter zu Jeruſalem, welcher 
— um das Jahr Chriſti soo, 

rege von diſem herrlichen Mas 
rianifchen Thron, daß er feue, | 
Tbronus Regius, Tbronus glo- c, 6 
riofus, Thronus ſunctus. Thro- (ern a0 5, 
nus folus dignus, qui Sanctum Deip, 
Sonctorum geflaret in terra. 
Ein Röniglier, glorwürdis 
ger, beiliger Thron , und eben 
darum der würdigifte, daß in 
felbigem der Heiligfte aller Hei⸗ 
ligen,feinen Sig nehmen follte; 


Derrliche Ehreh⸗TDitul diſes uns 
ſchaͤtz⸗ 
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fhägbaren niemahls genug ger 
prifenen Throns, melde zugleich 
den gantzen Innhalt meiner heu⸗ 
tigen Lobs und Ehren» Red ent 


werfen. 

Bleibt ſchon darbey: Maria 
in ihrer gnadenreihen Geburt 
ein Thron des göttlichen Salomo- 
nis de ebore, aus Helffenbein, 
ſchneeweiß, gang vollfommen, 
ohne Madel, grandem , groß, 
Tbronus regius, dann fie ift ein 
Königlichir'Thron, von Ewigkeit 
her ſchon beſtimmet, daß in felbem 
das göttliche Wort wohnen ſoll⸗ 
te. Thronus gloriofus, wegen 
der unvergleichlich fehönen Leibs⸗ 
Geſtalt ein glorwuͤrdiger Thron, 
Thronus — ein heiliger 
Thron, von GOtt ſelbſten ver⸗ 


4. 
Dergltichtn 
kein anderer 


zu finden iſt. 


Br.g6.n.,, fertiget. Apfe Fundavit eamı Al- 


Neunte Predig, 


ti ſemucg. Was aber das wun⸗ 
derswuͤrdigiſte iſt, verzvit eum 
aurö fulvö nimis, ſo hat der 
hoͤchſte GOtt difen Thron bers 
maffen mit feinen Gnaden, glei 
als dem feinften Gold ausges 
ſchmuͤckt, daß er alle Engel und 
Menfchen zufammen weit ‚über 
triffet; darum aud) Fein Zroeiffel 
mehr, toeder im Himmel noch 
auf Erden fepe ein difem Thron 

leiches Kunſt⸗Stuck anzutreffen. 

on eſt factum tale opus in uni- 
verfis regnis. Difes aus — 
cher Schrifft und heiligen Vaͤtte⸗ 
ren erg re ich 


mich des goͤttlichen — 
Em.And. aufmerckſamen Gedult; 
und fahre fort im en JESU 
und MARLE, 


Abhandlung. 


Ecit Rex Salomon Thronum 


a ein K° de Ebore. Der Rönig Sa/o- 
Shron aus mon machte einen Thron 
Helffenbein aus Helffenbein. Quis ef bie, 


3.Reg, c. 10. J/audabimus eum? frage ıch 
us — da mit Eccleſiaſtico Wer iſt di⸗ 
wo 3. fer Thron, und wir wollenib» 

ne loben? Unſer heilige Mutter 


Die Kirchen , da fie ung zugleich fte 


mit Sreuden voller Stimm zur 
Sroblocfungeinlader, fagtes ung 
in Offic. Ececl. Nativitaten bo- 
diernam perpetuæ Virginis ge- 
witricis. Dei Maria [olenniter 


celebremus, quä celfitudo Tbro- 
ni procefit. Laßt une hoch⸗ 
feyerlich begeben die beutige 
Geburt der allzeit Jungfraͤu⸗ 
lichen Gebäbrerin GOttes 
Maria, dann durch diſe Bes 
burt ift hervor gangen jene 
Jungfrau, welche ift der hoͤch⸗ 
Thron, Thronus divinita- 
tis , von dem Heil. Ephrem bes 
titlet; ein Thron der Gottheit, 
das ift Maria, ein Kunft- Stud 
der Allmacht Gottes gemacht aus 
Helffenbein. Fcit Tbronum de 
re. Dis 


6, 
Mein ohne 


Cant. c, 4- lomon felbften. 


v. 7. 
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Das Helffenbein iſt ein Sinn⸗ 
bild der Reinigkeit, dann der 
Elephant, von deſſen Zaͤhnen das 
Helffenbein herkommte, iſt das 
allerreinifte Thier, und abgeſag⸗ 
— des Drackens, ſchnee⸗ 
weiß, ohne Mackel. Feit Tbro- 
zum de Ebore. Alſo iſt diſer 
Thron des goͤttlichen Salomons 
gemacht aus dem allerfeineſten, 
allerreiniſten Helffenbein, ohne 
Mackel. — —— es amica 
mean, & macula non efl inte; 
bezeugt hiervon Der göttliche Sa- 
Gans ſchoͤn 

bift du meine Sreundin , und 
kein Mackel ift in dir; En 
Feind ſchafft zwifchen dem Dra⸗ 
cken und Elephanten groß, ſo iſt 
„fie zwiſchen dem hoͤlliſchen Dra⸗ 
den, und Maria noch groͤſſer, 


deme ſie fchon in ihrer Wunders⸗ 


vollen Empfaͤngnuß den Sieg 


aberhalten, unter die Fuͤß gebracht, 


und das Haupt zerquetſchet hat; 
wie es ſchon dorten betrohlich 
TTber HErr vorgeſagt hat. 


Gen, e. 3.v. Me conteret caput tuum. Sie 


15. 


( Mariam borbedeutend ) wird 
‚ dir das Aaupt zertretten. 


Ich glaube der Pfalierende 


7: 
Die aller rei König David habe eben difin Sa- 
nie ne AU Jomonifchen Thron in dem Beift 
. vorgefeben,, ala er von ſelbem ge⸗ 


PL gg,v. 3g; fungen hat. 


Tronus ezus ficut 
Jol in conſpectu meo. Sein Thron 


iſt wie die Sonn in meinem An⸗ 


geſicht, das iſt, ſo wenig in dem 


. £, Marcell. Pfalzer Lob⸗Predigen. 


allerreiniſten Sonnen  Liecht eini⸗ 
ge Maſen, oder Mackel zu finden, 
eben fo wenig, ja noch weniger 
wird an Difzm ſchneeweiſſe Marias 
nifhen Helffenbein auch nur ein 
einiges Düpflein einer Maſen, 
oder Mackel zu entdecken ſeyn. 
Alfo rein , ſchneeweiß ware das 
heut arbohrne Gnaden⸗Kind, daß 
eın Heil. Anlelmus fagen darff : 
Pura fanllitas , & ſanctiſſama 
puritas, puriſſumi pectoris ejus 
omnem omnis Greature purita- 
tem, & Jantlitatem tranfcen= 
dit. Diereine Heiligkeit, und 
beiligfte Reinigkeit , diſes als 
lerreiniſtenHertzens überfteiget 
alle Reinigs und Heiligkeit als 
ler Cresturen. Quæ Angelos 
vincit puritate. Meit reiner, 
dann die Engliſche Geifter 
felbften. FPote?, alfo fchreibt 


Thomas von Aquin. aliguod S. Thom in 


creatum inveniri, quo mibil puri- 


nulla contagıore peccati inqui- 
natum fit , & talis fuit puri= 
tas B. Firginis, que peccato 
originali , & adluali immunis 
Ft. Es mag ein Crestur ges 
finden werden alfo rein , daß 
fie all andere Befchöpff übers 
treffe, nemlich wann fie mit 
Feiner Mackel einiger Sund 
verderbt ift: alforcinft gemwekn 
die feeligfte a in ihrer 
Empfängnuß , und Geburt bes 
freyet von der erblichsund wuͤrck⸗ 
lihen Suͤnd. Wo ift jegund ein 

N Erta⸗ 





us eſſe poteſt in rebus creatis, ſ * J — 


08 
Ereatur, melche difer Reinigkeit 
theilhafftig feye, wo, oder wann 
hat jemahl der allmächtige GOtt 
_ ein dergleichen allerreiniſtes Kunſt⸗ 

Stuck der vernuͤnfftigen Welt 
fuͤrgeſtellet? fuͤrwahr kein anders 
iſt zu finden, Dann eben diſer aus 
dem ſchneeweiſſen Marianifchen 
Helffenbein verfertigte Thron des 
göttlichen Salomons. Fecit Tbro- 
zum deebore&s’c. Non ef fatlum 
tale opus inuniverfis regnis.Deßs 
gleichen Werck ift niemabl ges 
macht wordenin allen Rönigs 


Neunte Predig, 


dann ſie ware gemacht den 
groſſen GOTT, deme Sim⸗ 
mel, und Erden zu klein ſeyn, 
zu empfangen. Alſo groß muͤ⸗ 
ſte Maria ſchon ſeyn in ihrer Ge⸗ 
burt, weilen ſie für den er⸗ 
ſten Augenblick ihrer Geburt die⸗ 
jenige ware, von welcher heut im 
Dir Evangelio gemeldet wird: 
e qua natus ef 7 
weicher gebohren ift JEſus. 
Und ihr (don dazumahl gebührs 
te der Ehren » Fituleiner Mutter 
GOttes. Chryfoftomus der gols 
dene Mund flimme mir bey, mann 


Matth.c, r, 
E/us. Don ie 


reichen, 


8. Laßt ung jetzt, Andaͤchtige, dis 

—— ‚fen herrlichen Thron Salomonis 
Dun tpeiters betrachten: der Heil, Te 

ter SDttes ſagt von jenem; Fecit Rex Salo- 


er fagt. Seductio Eve attulit Chryf.he- 
mortem, confenfus Maria — mil. de intor- 
rit d [zculo falvatorem. Eva = arbor, 
ift verfübrer worden, undbat”“* 
biemit den Tod in die Welt eins 


ausertohren. mon tbronum de ebore grandem. 


Daß felber ſehr groß gern 
feye , dann er ware Throzus Re- 
gius , ein Röniglicher Thron, 
ın welchem König Salomon feine 
roffe Herrlichkeit fehen lieſſe. 
och mweitgröffer müfte feyn uns 
fer Marianifche Thron „ welcher 
nicht einen irrdiſchen, fonderen 
göttlichen Salomon , quem cefi 
capere non poterant , voelchen 
die Himmel felbften zu faffen 
nicht groß; genug ſeyn, enthal⸗ 
ten mochte. Tronus fublimis, 


Method fen. FR x 
in Fe, Purif ſeynd Wort Merhodii, E&rele 


vatus capax celum ad Deum, 


qui nusquam — — poteſt, 
4; a 


recipiendum fa ria wa⸗ 
se ein bober groffer Thron, 


gefübrer. Maria mit ibrer 
Einwilligung in das Gebeims 
nuß der Menſchwerdung bar 
von Ewigkeit den Welc-Heys 
land gebohren : wohl gemerckt, 
Chryfoftomus jagt a Seculo > 
nicht als wäre der Sohn GOttes 


von Ewigkeit Menfch morden „- 


—— daß Maria von Ewig⸗ 
eit ſeye ein Mutter GOttes ver⸗ 
ordnet, und erkiſen worden. 
Bann dann Maris auch ſchon in 
ihrer Geburt der herrliche Nah⸗ 
men einer Mutter GOttes zuge⸗ 
hoͤret, ehe fie den Welt⸗ Heyland 
gebohren hat; und Maria kaum 
gebohren ſchon ein Mutter GOt⸗ 
tes von dem Himmel ſelbſt benam⸗ 
ſet, und begruͤſſet wird; — 
t 
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es bey euch, ſo es doch moͤglich, 
wie groß diſer Marianiſche Wun⸗ 
der⸗Thron muͤſſe geweſen feyn: 
fuͤrwahr weit groͤſſer dann jener 
des Salomons. Fecit Thronum 
de ebore grandem. 

Und wo follte wohl ein größ 
9. fersWercffönnen gefunden wer⸗ 
Welches, die den,dann eben diſer grofle Jungs 
—— fraͤuliche Thron Maria, welcher 
die Groͤſſe der hoͤchſten GOttheit 
in ſich eingeſchloſſen hat. A- 
tende Serapbim 5:& in illius ſu- 
perioris natura fupervola digni- 
tatem, & videb:s, quid uid ma- 
Jus ef , minus virgine, — — 
. opificem opus iflud Jupergredi. 
Alſo bezeuget don der Groͤſſe dis 
fes Throns, Marie, ein heiliger 
Petrus Damiani, Als wollte er 
Petr, Damian, fagen; Betrachte dieSerapbim, 
ferm. de Na- und ihre hohe Wuͤrdigkeit, 
RN und du wirft fehen, alles, was 
auch noch gröfferift, feye weit 
Pleiner, dann difer Jungfrdus 
“liche Thron, denkein Creatur, 
fondern der göttliche Baumei⸗ 
fter alleinin der Gröffe übers 
trifft. Alldieweilen Difer, Ma- 
riam verſtehe ich, nach Schr des 
Heil. Bonaventurz ,. fogroßift, 
$.Bonav, in „uädmajorem Deus facerenonpof- 
ſpee. B.V.cB- 7, , af der obfron alles _bers 
mögende GOTT einen gröffren 
‚0. doch niemahl mehr mit al fener 

Und von feis Allmadıt verfirtigen Funte, 
nemMenfhen ber mas bemühe ich mid) 
graugfam (ana umfonft , die Groͤſſe diſes 


—— goͤtilichen Throns aus zuſprechen, 


da mein Heil, Vatter Augulti- 
nus ein fo hoch erleuchtes Kirchen» 
Licht austrüclich befennet: De s. Aug. de 
tanta Janditate loqui totum, ut Alumpt, 
* impoſſibile ef} omni linguæ Vitt. 
umana. Unmoͤglich ift es, 
daß ein menfchliche Zung auss 
fpreche, wiegroß difer beiligs 
fie Thron an ſich felbft feper 
nemlich meil er ift Tbronus Re- 
gius. Ein Thron des Königs als 
ter Königen. Groß ift zwar ein 
Engel, weil er ift ein Bedienter 
des grofien GOttes, noch unbes 
ſchreiblich gröffer ift Maria, weil 
fie iſt die Mutter GOttes felbften, 
diſe aber ware ſie ſchon in ihrer 
gnadenreichen Geburt, wie wir 
gehoͤret, ſo iſt ſie dann ſchon an 
dem Tag ihrer Geburt gervefen 
ein Thron des göttlichen Salo- 
mons dermaflen groß, Daß mes 
der im Himmel, noch auf Erden 
ein dergleichen grofles Kunfts 
Werck zu finden ih; Elevata ef 
magnificentia tua fuper celos 
Deus. Schreye ich da billidy auf: 
mit David dem Königlichen Pros 
pheten. _ Dein Hoheit O GOtt 
iſt bis über die Himmel erbös 
ber worden 5 dag ift Maria; 
nad) Auslegung des Heil.Bernar- 
dini, Ein ſchon in ihrer Geburt 
vollkommen verfertigter Thron 
Salomonis des Königs aller Koͤ⸗ 
nigen. Fecrt Rex Salomon tbro- 
num de ebore grandem. Der da 
mehr ft Dann Salomon , machte 
aus Hilffenbein einen Thron 
N 2 ſo 
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ſo hoch, und groß, daß desglei⸗ 
chen Werck memahl gemacht iſt 
worden im Himmel, und auf Er⸗ 
den. Non eſt factum tale opus 
in univerfis regnis. 

in. O dann ,, fo ſeye zu taufends 
Maria die mahl gegruͤſſei Ihönfter Thron 
Schoͤnſte an aus Helffenbein, Maria, deſſen 
Seel undkeib. Groͤſſe Fein Menſch begreiffen, 
noch ausſprechen kan. Ave tbro⸗ 
ne creatoris noftri glorioſiſſime. 
5. Ephrem. Sey gegrüft du 
lorwürdigifter Thron meines 
chöpfers, Maria (D ſuͤſſer 
Nahmen) gebenedegte Mutter 
meines GOites, die Groͤſſe dei⸗ 
ner heiligſten Seel macht mich 
ſtumm, und Redloß, weil id) 
nicht genug Wort finde, ſelbe 
nach Wuͤrdigkeit zu preyſen; er⸗ 
- faube mir aufs wenigiſt die Groͤſ⸗ 
feder Schönheit in Deinem Jungs 
fräulichen Leib , sich als in dem 
Schatten zu entwerfen , Damit 
ein gange vernünfftige Welt ſehe, 
und erkeñe, daß du O göttl. Thron 
nicht nur in einem Theil, fonderen 
ang und vollfemmen geweſen 
wi gröfte Kunft-Stuck des 
offen GOttes. Fecit Rex Sa- 
omonthronum.de eboregrandem. 
Groß der Seel nach in ihrer Wuͤr⸗ 
digkeit, groß dem Leib nach in 
deiner imbergleichlichen Schoͤn⸗ 
heit, in beyden alſo groß, daß 
- Non eſt factum tale opus in uni- 
verfis regnis. Desgleidhengrofs 
fes Wertk niemahl gemacht ift 

worden in allen Könıgreichen. 


Neunte Predig, 


Ohne Zweiffel iſt es, Maria 1m 
die allerfeeligfte Jungfrau muͤſſe or leibliche 
unvergleichlich ſchoͤn geweſen ſeyn —* 
ho als ein Kind am heutigen gg, Valter 
agihrer glückfeeligiften Geburt, 
meilen fie ſchon dazumahlen aus 
allen allein den Augen deſſen ges 
fallen, der die Schönheit felbften 
iſt. Zum Beweißthum deſſen 
konnte ich da beybringen fo vil, 
und herrliche Ehren » Titul , wel⸗ 
che von den -heiligen Vaͤtteren, 
und anderen Marianifchen Lieb 
haberen der Schönften aus allen 
Mari feynd gegeben worden. Aus 
denen der&eraphif. Bonaventura 
alſo ſchreibet. Marie Privilegium. Bonav. in 
ef, quöd, quidquid poſt Deum pul='P°<-V'& 
chrıus-‘efl , I Maria, boc in“! 
Maria,boc per Mariam fit. Das 
Privilegiumder Schönheit Ma- 
rie ift ſo u ‚ daß alles, was 
auffer GOtt ſchoͤnes ift, felbis 
ges Maria , felbiges in Maria 
und Durch Mariam ſeye. Mailen 
fie nad) Auffag Epiphanii. - For-Epipb, orat. 
mofior ipfs Cherubin, & Sera- dcLaud,Virg, 
pbin. Der Beftalt nach ſchoͤ⸗ 
ner aledie Cherubin, und Se⸗ 
raphin felbften ;: ja Gregorius 
von Nicomedia iftder gänglichen Gregor. Nia 
Meinung, daß fie als ein würdig, comed.orat, 
fter Thron des groflen göttlichen <e oblat. 
Salomons gemefenfeye, Pulchro- 
rum omnium ornamentum. Kin 
Zierde.alles deſſen, was ſchoͤ⸗ 
nes jemahlen erfunden wor⸗ 
den. Jedoch von diſen allen mel⸗ 
de ich nichts, Dionyſius der Heil. 
Bi⸗ 


Maria ein herrlicher Thron des goͤttl. Salomons. toꝛ 


Biſchoff ein beaugter Zeug, der 
zu der HH. Apoftlen Zeiten ges 
lebt , und mit Maria der Muts 
tee GOttes perföhnlich zu reden 
die Gnad gehabt, follan ftatt vir 
fer anderen von der Groͤſſe Mar 
rianiſcher Schönheit Zeugnuß 
geben. 


1%. Difer als er don Joanne dem 
Und hat den Haupt der — — zu Ma- 


2. Dionyfi- zig der allerfeeligfien Jungfrauen 
—— hingefuͤhret worden, bekennt in 


sun ‚dem eigenhändig an den Heil. 
ann Apoftel Paulum gefchribenen 
Brief von der Schönheit Mariæ 
folgendes: Es hat mich in ihrer Ge⸗ 
enwart aͤuſſerlich ein ſolcher 
Sant allenthalben umgeben, und 
noch häuffiger inwendig erleuchtet, 
Daß zu meinem Unglück weder 
mein Leib, noch mein Seel fo 
grofi Gluͤckſeeligkeit in Die Länge 
Önnen ertragen. Leib und Seel 
fangte in mir an Krafftloß zu 
werden , und zu verfhmachten , 
von Groͤſſe ihrer Majeſtaͤt, und 
Herrlichfeit eingenommen. Sa 
mann nie anderft der Glaub 
Dionyfium unterwifen haͤtte wur⸗ 
de erfie nicht für einen Menfchen 
gehalten , fondern ale ein Goͤt⸗ 
tinang:bettet haben. 

Was braucht es mehr Ber 
weißthum, die Schönheit Marix 
more dem Leib nach auch fhon in 
ihrer Geburt fo groß, daß A om- 
nium membra in linguas verte- 
rentur , eam laudare nemo [ufh- 


eeret. Iſt der Ausfpruch meis 
neshoderleuchten Heil. Vatters 
Augultini, Wann alle menſch⸗ 
liche Glieder lauter Zungen 
wurden, möchten fie diefelbe 
verdienrer maffen nach Genüs 
gen nicht loben: unddaß ich es 
mit wenigem ſage, die leibliche 
Schönheit Marie ware fo groß, 
daß alle Schönheit im Himmel 
und Erden zufammen genommen 
in dero Vergleichung nichts if. 
Was folget Daraus? Fecit Rex 
Salomon Thronum de ebore gran- 
den, der hoͤchſte König, und 
göttliche Salomon hat gemacht 
aus Helffenbein ein Thron, Mari» 
am , wegen der Aufferlichen Ges 
ftalt, fogroß, und vortrefflich, 
daß Desgleihen ſchoͤnes Werck 
niemahl gemacht ift worden noch 
im Himmel, noch auf Erden, 
Non efl factum tale opus in uni- 
verfis regnis. | 

Sie verwunderen fid) anjetzo IF. 
ab difem allen ,„ und ergehet es — 
ihnen gleichſam, als wie vor Zeis nennen S 
ten der Königin aus Saba, wel⸗ allervol oã⸗ 
che in Berrachtung der Herrlich, nitte Kunſt⸗ 
keit, a Hoheit Salo- Stud, 
monis laut göttlichen Texts, nor 
babebat ultra Spiritum, Rein 3.Reg. c. 10. 
Leben, alfo zu fügen, mebr in" s- 
ich hatte. ber, was follte es 

under ſeyn ? betrachten wir die 
Umftänd der Geburt, kunte es ja 
nicht anderft feyn , als daß das 
allervolfommnifte,fhönfte Werck 
verfertiget wurde. - Suchen wir 

N3 nach 
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nach der Zeit, wie vil derſelben 
u difem herrlichiften Wunder⸗ 
hron angewendet worden , fo 
nden wir,daßerein gantze Ewig⸗ 
eit gefoftet habe. Ab aterno 
ordinata fum. Gibt darvon 


— 8-Vachricht Salomon in der Per, 


fohn Mariæ alfo redend. Er ex 
antiquis, antequam terra fieret. 
Ich bin von Ewigkeit ber vers 
ordnet , und von Alters, ehe 
dann die Erd gemacht ift wors 
den. Das erfte Geſchaͤfft mare 
difes; und D! mit was Fleiß, 
mit mas Emfigfeit wurde es 
nicht angefangen. Kein Unfoften 
wurde daran erſpahret, was 
nur Schönes, mas nur Köftlis 
ches kunte erfunden werden , das 
alles und noch mehr müfte difem 
Werck allein bengelegt werden; 
alfo daß es nunmehr dem Baus 
meifter felbft nicht möglich iſt, ein 
ſchoͤners, herrlichers dann eben 
difesglorwürdige Wetck hervor 
ju bringen. 


ragen wir endlich nach, wer 


Sen Go8? doch cin folches a , Stud 


felbfien vers 
fertiget 


verfertig:t habe. o ſagt ung 
Chryfip.DiferThron ſeye tbronus 
Sanctus; ein heiliger Thron; 
weil er von dem Häligſten aller 
Heiligen von GOTT felbften ift 
gemacht worden , und Feiner ans 
deren Urfach wegen fo ſchoͤn, fo 
herrlih, und vermunderlich, als 
allein obgloriam illius, qui ip- 
Jum fabricavit. _ Wegen der 


Neunte Predig, 


Hertlichkeit desſenigen der ihn 
emacht, und an diſem — 
reudens Tag der gantzen Welt 

vollkommen, und verfertigt fürs 

geftellet hat. Fecit Rex Salomon 

Thronum de Ebore grandem. 

Der göttliche Salomon" machte 

einen ſehr groffen Thron aus⸗ 

Helffenbein. 


Zu was Zihl, und End aber 
geidahe alles difes? Antwort, 


alfo befchaffen feyn, daß er wäre 
Solus dignus, qui Sandum San- 
dorumgeflaret in terra. Allein 
der würdigfte , daß in ſelbem 
der Seiligſte aller Heiligen feis 
nen Sig nehmen follte. Das 
hero, obfchon difee Thron ware 
aus dem feiniften Helffenbein , 
gang rein, ohne Mackel, obſchon 
er ware bon auflen und innen 
groß, herrlich, und foftbar ; 
wollte doch diß alles noch nicht 
erflecken , «8 müfte difer Thron 
dermaflen ausgeziert werden, Daß 
Non ef fafumtale opus in uni- 
verfis Regnis, 
wie von jenem kunte, und muͤſte 
gefagt werden : Defigleichen 
Mer ift niemabl gemacht 
wordenin allen Rönigreichen; 
Dahero der goͤttliche Salomon 
vefivit eum auro Julvo ai- 


mis, eben difen mit dem abltr⸗ 3. 


fhönften Gold reichlichift überzor- 
gen, und gang guldig, Das ill, 
ein lauteres Bold gemacht 


Durdausmit 


aria der lebendige Thron mü — aͤberzo⸗ 


Auch von diſtm, 


17. 


Reg.c. 10. 
18. 


Maria ein herrlicher Thron des goͤttl. Salomons. 103 


8... iſt mir zwar nicht unbes 
Dardurch diewuft , daß die Ausleger göttlier 
görtlihe Su Schriffe unter dem Gold, mit 
—— welchem difer Marianiſche Thron 
umerden  yöllig ift überzogen worden, Dit 
Lieb andeuten wollen, jedoch ſo 

Derbietet unsnichts, Daß wir nicht 

auch) die göttliche Gnad verfichen 

mögen , welche an der Koftbarkeit, 

hoben Werth , und herrlichilten 

‚Schein das eitle Gold unendlich 
übertrifft In difem Berftand dañ 

fage ih ; ivit eum auro fulvo 

nimis. Der allerreichifte görtliche 

‚Salomon ſchmuckte feinem Maria: 
nifchenThron mit denen göttlichen 

Gnaden, gleich als dem feines 

ſten Gold dermaſſen herrlich aus, 

daß desgleichen Gold » Das iſt, 
gnadenreiches Meifter- Stud we⸗ 

der im Himmel, noch auf Erden 

jemahl gefehen worden. Non eſt 

Iactum tale opus in univerfis reg- 


nis. 

19, Erinneren fie fih ein wenig, 
— Andächtige, was groſſe Maͤnge 
re ‚der — Gnaden von oben 

herab mitgetheilt ſeyn worden je⸗ 
nen Alten vor dem Geſatz, und 
indem Geſatz heiligen Vaͤtteren; 
betrachten fie alsdann , wie dils 
fältig, und häuffig eben dife goͤtt⸗ 
liche Gnaden geweſen fiyen inden 
. Heil. Apoftten, in den Dil. Mars 
tyrer , und damit ıch alles mit 
Ffurgem fage , in fo vil taufend 
der Heiligen , in fo vil Millios 


nenderEnglifchen Beifter. Wann 


nun alle diſe Snaden , fo inallın 


bifen feynd gefunden wordẽ, ſollten 
zuſammen genommen, undeiner 
Seel alleinverliehen werden, wie 
ungemeiner groffer Gewalt, was 
für ein unergründliche Zahl wur⸗ 
de nicht heraus Fommen. So 
fage ih doch mit beflem Grund, 
alle dife Gnaden zufammen ges 
nommen waͤten weit zu wenig, ſo 
wir fie mit jenen Gnaden vergleis 
hen wollten, mit denen unfer 
gantz guldene Thron Maria fhon 
in ihrer Geburt völlig ausgesies 
ret geweſen iſt. Etvefivit eum 
auro fulvo nimis. 


Die vortrefflichiſte Theologi, 


— 


20. 


denen. auch Die Heil. Vaͤtter beys Daß fie dar⸗ 
ſtimmen, fagen und behaupten Mitale Hein⸗ 
einhellig ; Maria auch ſchon in — er⸗ 


dem erſten Augenblick ihrer Em⸗ 
pfaͤngnuß ſeye ſo hoch in der Gna⸗ 
de geweſen, daß ſie alle Engel, 
und Menſchen weit uͤbertroffen; 
eben diſe ſetzen noch hinzu, Maria, 
auch noch im muͤtterlichen Leib 
habe von dem erſten Augenblick 
an verdienet durch alle und jede 
Wuͤrckungen die Vermehrung 
der Liebe, Gnad, und Glory. 
So gar darff Bernardinus ein 


tro 


H. Lehrer ſagen Adtantamccon- S. Bero. tom, 
templationem fuit [ublimata , ut 2. ſarm. 52. 
etiam in utero Matrisperfedius,“ % 


quam unguam fuit contemplatus 
aliquis in perfeda atate. Da 
Maria audy noch im Würrerlis 
chen Leib verborgen lage, bat 
fie weit volltommner BOT 
erken⸗ 
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erkennet, dann ein jeder ans 
derer im völligen Alter. 
Maria ſchon vol der göttlichen 
Gnaden geweſen in ihrer Ems 
pfängnuß, erachtet bey euch ſelb⸗ 
ſten, wie unausſprechlich diſe muͤſ⸗ 
fen vermehret worden ſeyn gan⸗ 
ger 9. Monath hindurch bie auf 
heutigen Tagihrer Geburt, mit 
hin mit was vor einer unermefles 
nen Mänge der göttlichen Gna— 
den ausgezieret fie anheut vor Der 
‚gangen Welt erfihienen feye , 
wahrhaftig ein gang goldener 
Thron des göttlichen Salomons. 
Et veflivit eum auro fulvo ni- 
mis. Mit dem — Gold der 
Gnaden fo überflübig gleichſam 
gantz uͤberzogen, und dermaſſen 
ſhimmerende, daß deßgleichen 
Werck niemahl gemacht iſt wor⸗ 
den in allen Koͤnigreichen. Nor 
A faElum täle opus in univerfis 
regnis. 


ragen wir die Heil. Vaͤtter, 


Wiedie HH. mit was groffen Gnaden dann 
Mätter bejet- Maria Das heut gebohrne Kind 


ſche erfüllet geroefen , fo fagt ung 
Epiph, So/o Deo excepto, cunctis 
" fuperior extitit B. Virgo. Al 
leinig GOtt ausgenommen ift 
Maria allen anderen Creatus 
renvornangen. Der Deil. Lau- 
rentius Juflinianus fahret weiter 
fort, und pradiciert Marix® Gnad 
mit folgenden Worten: Rein 
Wienfch , fagter, obwoblen 
er mir allerhand göttlichen 


Neunte Predig, 


GBnaden, und Freyheiten von 


ft GOtt begnadet feye; kan mic 


Marie Bnad verglichen wers 
den, dann diſe überfteiger die 
Bnad aller Parriarchen , Pros 
pbeten, Apoftel , WJartyrer, 
Beichtiger, und TJungfrauen. 
Kin Miracul, und Wunder⸗ 
Ding, von dem guldenen Mund 
oanne Chryfoftomo benamfet. 
as ift ein folches Kunſt⸗Stuck, 
in welches allein der allerreichifte 
GOTT alle Schäß der Gnaden 
verfammlet , & ve/fivit eum au- 
vo /ulvo nimis. O allerſchoͤnſter, 
koſtbariſter, gantz mit dem feine⸗ 
ſten Gnaden⸗Gold ausgeſchmuͤck⸗ 
ter Jungfraͤulich helfenbeinener 
Thron des groſſen goͤttlichen Sa- 
lomons Maria; wie herrlich, vor⸗ 
trefflich, und glorwuͤrdig erſchei⸗ 
neft du anheut. Der Glantz dei⸗ 
ner hohen Gnaden iſt ſo groß,daß 
ihn meine ſchwache Gemuͤths⸗Au⸗ 
gen nicht erſehen, noch minder 
ergruͤnden moͤgen. Bekenne es al⸗ 
offentlich, und ſage: du allein 
iſt der wuͤrdigſte Thron Salomo- 
nis. Wegen Deiner mehr dann 
Engliſchen Reinigfeit ſchneeweiſ⸗ 
fer dann das Helffenbein; an Leib 
und Seel groß, groͤſſer dann al⸗ 
le Engel, und Menſchen, wegen 
deinen hohen Gnaden koſtbarer, 
mehr glankender Bann dag Gold, 
ja alsdie Sonne felbften. Bleibt 
fhon darbey. Fecit Rex Salo- 
mon thronum de ebore grandem, 
& veflivit eum auro fulvo — 
er 


t 


Maria ein herrlicher Thron des goͤttl. Salomons, 10% 


Der Rönig Salomon machte eis 
nen aroffen Thron vonshelffers 
bein, und überzoge denfelben 
mit ſehr fchömen Bold. Nor 
ef? factum tale opus in univerfis 
regnis. Deßgleichen Werdift 
niemabl gemacht worden in 
allen Rönigreichen. 


Kein End wurde id) nimmer 


22. . . ri 
i „finder , fo ich diſen Salomoni- 
—— ſchen Thron noch weiters der 
en wir un Würdigkeitnach befchreiben wolls 


er Zuflucht 
nehmen. 


Eeclef, in 
fc, 


te, aber die Wort wurden mir 
nicht erfleeken , und nad) als 
fen angemendten Kräfften gw 
ftehen müffen , alles feye noch zu 
wenig gefagt gegen dem was noch 
vorzubringen waͤre. Schluͤſſe al⸗ 
fo jetzt meinen Mund, und laſſe 


an ſtatt meiner reden unſer heili⸗ 


ge Mutter die Kirchen. Cum gau- 
dio,alfo ruffte fie ung allen gu; Va- 
tivitatem Beat@ Maria celebre- 
mus.  Lıebfte- Kinder erfreuer 
euch, und begeher mit berglis 
chen Srolocden die gnadenreis 
be Geburt Mariaͤ. Dann 
eben Difer heutige ift jener er 
wuͤnſchte Tag, an dem der ver⸗ 
menſchte goͤttliche Salomon ſeinen 
herrlichen Thron volkommen vers 
fertiget hat, auf daß er in filbis 
gen feinen @ ik nehme, theils als 
Der hoͤchſte König zu zeigen Ar 
Macht, und Herrlichkeit, theils 
als ein gerechter Richter die Hin: 
Del feiner Unterth men zu richten, 
und dıe Fofter zu ſtraffen. Wohlen 


R.L.iharcell.Pjalzer, Lob-⸗Predigen. 


Accedamus cum fiducia ad thro- 
aumgratia. Naͤheret euch mit 
befter Zuderfiht zudem Thron der 
Gnaden; traget dem in difem 
Marianifhen Thron fißenden 
König der Königen vor eure Bitt, 
euer Noth, und Anliegen,und feyd 


verficheret , ihr merdet erhöree 


werden. Undfo ihr euch nicht ges 
frauet , vor dem König felbften zu 
erfcheinen, haltet euch an feinen 
Thron , dann derjenige! der ihm 
berühren wird, foH 80 ſeyn! 
O Freud, O Troſt, O gebenes 
deyter Thron, in welchem GOtt 
ſelbſten wohnet, degua natus ef 

Efus. Aus feiner anderen Urs 
ach, ald damit er in, und 
durch diſen Thron uns-feine Gna⸗ 
den und Gaaben mittheilen woͤ⸗ 
ge. Omnia vos babere voluit 
per Mariam. 


Oder aber erſchroͤcket euch die 


Strenge Des gerechten Richters ? Weilen ein je⸗ 
Antoninus 'der Heil. Slorentini, derda Hill - 
fde ErßBifchöff benimmt euch und Trofi fin 


23. 


allen Schredden; da er fagt ; Soz den wird. 


Juflitia Chriflus Deus nofter &c. 


intrans in uterum — t0- 


tus faElus eſt bengnus,funxis, &P 


bumanus. Die göttliche Sons 
ne der Gerechtigkeit ware in 
dem alten Teftamenrgleichfam 
in dem Löwen . dann GOtt 
ware dazumahl ein GOIT 
der Rach, fobsld aber der 
ottliche Salomon in dem Jung⸗ 

E dulichen Thron Maria ſich nis 
dergelaffen, wurde erein lau⸗ 
O tere 


106 


tere Büte,und Barmhertzig⸗ 

keit, Maria aber ein Thron der 

Gnad, und Barmhertzigkeit; 

Utomnes , wie gar ſchoͤn darvon 

Hugo de S.redet Hugode S. Vidtore , pec- 
vie, ferm. 4. catores er) ipfam libere, &abs- 
dealumpt, Me impedimento rejpiciant, @ 
ipfam confugiant , ab ipfa confi- 

lium quarant ı &7 auxiliumper- 

cipiant. Damit wir allzeit zu 

ihr einen freyen Zutritt haben, 

zu ihr fliehen, vor dem oͤtt⸗ 


d her Thron, 


Neunte Predig, | 


ven ; quibus magne virtute do-%.Borav.in 
minatur. Denen fie mit grofe‘P°- Yig. 
fen Gewalt gebieter. S. Bona-“ "? 
vent. Feeit Rex Salomon tbro- 

num deebore grandem. Iſt Ma- 

ria groß, meilfie ift ein Koͤni lie 

eine Mutter GOt⸗ 
tes, undeben darum gröffer, Dann 
alle Engel und Menſchen, fo ift 
fie auch groß in ihrem Vermoͤgen 
bey Goit indem der göttliche 
Sohnfein: Jungfꝛaͤulichen Mut ⸗ 
Eccl,c 43. 


lichen Zorn ſicher, von aria ter nichts verſagen kan. Mira- 
allzeit, Rath, Hilf und Beys bilis potentin ipſius. Derwuns" 3! 
ig derlich ift ine Gewalt. Seynd 


ker erhalten mögen. Diſe 
annift die Urſach, marum Der 
göttliche Salomon difen fo herrli⸗ 
ben Thron ung anheut vor Aus 
en geftellet habe; diſes Die Urs 
dach unferer Sreud , und Frolo⸗ 
en. So laßt ung dann unfes 
rer Heil. Mutter beyftimmen, und 
‚Petr, Dam, mit dem feeligen Petro Damiano 
— Na- pie gnadenreiche Geburt ausruf⸗ 
* fen, daß fie ſeye die 
ferer Sreud, weilen fie totius ex- 
titit bumana falutis exordium. 
Die Urfach , und Anfang des 
gangen menſchlichen Heyiĩs ge⸗ 

wefen iſt. 
Seinneren wir ung aller bies 
24  berangeführten Eigenſchafften Dis 


Wie wir au f 
ea ch $feg Salomonifhen Throng , fo 


feat finden wir lauterirfah der Freud, P 


hrons fatt, UND Frolockens. Halten wir ung 
Fam erkennen, an difen Thron, fo feynd mir 
ficher vor dem hoͤlliſchen Dracken, 
beme difer helſſenbeinene Thron 

zuwider iſt, dann MARIA 

ein Schrecken der hoͤlliſchen Lars 


Urſach uns 


diſe nicht neue Urſachen neuer | 

Sreud? Corde & animo Chriffo Bed. in ofic, 

canamus gloriam in bac folenni- 

tatepracelfe genitricis Dei Ma- 

rie. Laßt uns dann mit Her⸗ 

gen, und Gemüch dem goͤtt⸗ 

lichen Salomon in feinem Ma⸗ 

rianiſchenGnaden · Thron Lob⸗ 

ſingen. Laßt uns Mariæ ſelbſten 

zuruffen: Audivimus de te, 

Maria ! quod is Domina potens 

viribus , & apta , ut fis prote- 

rix noftra ! VDirbaben von dir 

gebört, OMaria, daß Du ein 
mächtige, und gewaltige Frau 

feyeft , vermög deiner hoben 
Würdigkeit une jederzeit zu 
befebüugen. Zugleich mov’ quod 

ulchra fis mulier , dic ergo, 

obfecro te , quöd Mater nofl- 

ra fis , utbene fit nobis prop- 

terte. Iſt uns auch zu rs 
en befannt, deine Schoͤnheit 

Fine fo groß, daß deßgleichen noch 

im 


Eccl c 24 
v. zf. % 


PL 44 v- 3- 
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im Himmel, noch auf Erden zu 
finden. Non eſt factum tale opus 
in univerfisregnis.. So bitten 
Wir Dich Dann, fage demjenigen, 
dem du vor allen gefallen, daß du 
unfer Mutter ſeyeſt, ſo wird ung 
mohl ergehen wegen dir. Endlich 
fo bift au du Doll der Gnaden, 
gleich als mit Dem feiniften Gold 
gank überzogen. Etvefivit eum 
aurö fulvd nimis. Wie du es 
felbit bifennefl. Zu me ommis gra- 
tia. In mit ſeynd alle Gna⸗ 
den Diffufael gratia in labiis 
tuis. In aller Menge iſt die 
Gnad uber dich ausgegoſſen 
worden. Ut tibi fisplena, &’ 
Juper-plenanobis. Wie dein H. 





Bernardus redet: Fuͤr dich felbft$. Bern. fern. 
gang voller Gnaden, une deisde alumpt. 


nen Rinderen aber gang übers - 

ieſſend. Laffe au ung von dem 

betfluß Deiner Gnaden etwas zu 
Theil werden. Cauſa noſtræ Le- 
titia. D herrlicher Thron einis 
ge Urfach unferer Froͤlichkeit. 
Diß bitten wir dich, daß wir ein⸗ 
ſtens diſes ſo hoch gepriſenen 
Throns moͤgen anſichtig werden, 
und mit tieffiſter Demurb den 
in difem Thron-figenden König 
der Glory, den göttlid &Salomon, 

anbetten,, loben, und preps 

fen zu ewigen Zeiten. 
men. 


O2 


Zehende 
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BEE ET ZEEH 
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Be ſdeBredig, 


Auf eben da⸗ Feſt 
Freudenv ůen Geburt 


MARIA. 
Vorſpruch. 

Salyabitur populus tuus, omnis, qui inventus 

fuerit ſcriptus in libro. Daniel.c 12 v1. 


Dein Bolck fol erhaltenwerden / alle/die man fin⸗ 
den wird / daß ſie im Buch geſchrieben ſeynd. 


Innhalt. 
Maria das stücfeetigife Buch des 
| Lebens. 
Nterſchidliche Buͤcher hat 27 funt mortui ex bir. Unddie 
T, der geliebte Jünger, und Verftorbene feynd aus difen 
— S. v'poſiel Joan. gefehen gerichtet worden. Nemlich 


Buch des Le⸗ infeinee Apocäbyp. Li 
ar aperti funt. Die Sü efeynd 
— c,20: eröffner- worden. Zt judica- 


nad ihrem eigenen Thun , und 
Laffen, mie e8 in den Bücheren 
verzeichnet ware. Aber ſo vil der 

Buͤche⸗ 


Bücheren immer geweſen, ift 


lig kunten ſeyn, ift die Sorg,und 
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lee 


doch nur eineiniges Deren, fo zum 
geben erwaͤhlet, eröffnet worden, 
& alius liber apertus eß, quiefl 
vita. nd ein anderes duch 
ift eröffnerfworden , welches 
iſt das Buch des Lebens. Ein 

orfpihl , und DBorbedeutung 
mag diſes ſeyn jenes ſchroͤcken⸗ 
vollen allgemeinen letzten Gerichts⸗ 
Tags, an welchem ein jeder 
Menſch von feinem gansen Leben 


Forcht defto gröffer, je ungewi 
jene iſt. Fuͤrwahr wann th in-dis 
er Sach die Heil. Vaͤtter, und 
BOttsGelehtte durchſache, er⸗ 
zittere ich an allen Gliederen, wei⸗ 
len ſie die Zahl der Auserwaͤhlten, 
und in dem Buch des Lebens Be⸗ 


ſchribenen in ſo enge Schrancken - 


zuſammen ziehen. 


Deſſen doch ohngeachtet, wie 


3. 
Gereichet 


auf das genaueſte wird gerichtet 
werden, wie es uns der H. Glau⸗ 
ben lehret. Alldorten, O! wie 
vil Buͤcher werden nicht eroͤffnet 


waͤre es eng, rar 
ich anheut das Buch des Eetuinmns Jul 
bens eröffnen , und einem jeden meulen Raia 
aus uns klar zeigen follte, ob das Bud) deg 


2. 
Seynd wir teren auch Fromme 


werden, in welchen die Berwors 
fene mit ihren Lafteren aufgezeich⸗ 
net ſeyn. Nur ein einiges Bud) 
wird erſcheinen, in welchen die 
um ewigen Leben Ausermäblte 
efchriben feyn. Liber vitæ, das 
uch des Lebens. 


Sin a erzit⸗ 
eelen, wei⸗ 


ich unſers len keiner weiß, utrum amore, 


c 


ls wegen 


vel odiö dignus fit. Ob er 
ber Lieb, oder des Haß wuͤr⸗ 
dig feye. Difes ift mas ung fo 
fehr bekuͤmmeret, diſes ift „ mas 
uns fo grofle Angſt, ſo groſſe 
Forcht verurfacht , weil Feiner ih⸗ 
me felbft werfprechen fan, ob er 
zum Leben ausermählt, und in 
dem Bud) des Lebens aufgezeich⸗ 
net ſeye. Dann in dem unfer 
Ders, und Begierd allein dahin 
abziehlet, daß mir ewig glückfees 


fein Nahmen in felbigen zu fins Lebens ik. 


den, mithin ob er zum ewigen 
Leben verordnet ſeye, oder nicht ? 
Und, O Troſt, D Freud unfers 
Hertzens! fehet andachtige Zuhoͤ⸗ 
rer ! fehet das Buch des Lebens ift 
fhon geöffnet. Er alius liber aper- 
zus eſt, qui ef vite. Laſſet ung 
ungefaumt hinein fehen, Dami£ 
wir erfennen, ob unfere Naͤhmen 
in felbigen angemerckt zu finden. 
Bas iftdifes vor ein Bud? Ein 
Buch des Lebens! Maria iſt es, 
und zwar heut an ihrem glor⸗ 
wuͤrdigen, zen Teoftvols 
len Geburts⸗Tag zum erfienmahl 
der gangen Welt zum Heyl, und 
Gnad verfertigter vorgeftellet. Jo- 
annis Damalc. des H. Vatters 
ift diſer Gedancken: 


Hodierno $ Joan, Da- 


die Deus novum librum condidit. "fc. orat, ı, 


Seynd feine Wort: An diſem denat. V. 


——— Tag bat GOCT ein 
3 


neues 
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neues Buch une gegeben, in burt O Jungfraͤuliche Gebaͤh⸗ 
dem Maria zur Belt gebohren rerin GOttes bar der ganzen 
worden. O wohlein.neues Buch! Weit Sreud angefünder. De 
aufdeffen Verfertigung die Heil. qua falus ommium voluit nafei. 
alte Baͤtter fo eyfrig, und inmüs Gibt die Urfach’Guerricus Ahht. Guerric, fern, 
ihig gewartet haben ; ein neues Weilen durdy die Geburt Ma- 1!» Dat. V. 
uch, welches der allerweififte re der ganzen Welt das Heyl 
Gott ſelbſten mit guöften Fleß gebobren worden. Dann Ma- 
und Sorg hervor gegeben, und ria Das heut gebohrne Kind ıfl 
in frlbigen mit Erftaunung Dims jenes Buch, don welchem ın dem 
nel und Erden dag allerhiiligfte Propheten Daniel gefchriben ſte⸗ Dam 12, 
ort eingeföhriben. _ Ein neues her : Sulvabitur populus tuus. 
Buch, in Deffen Betrachtung ommis, qui inventus fuerit ferip- 
SGDTT felbften mit aröfter Sreud zus in Libro. Dein Volck follere 
erfüllt gerwelen:/n mea Nativita- halten werden, alle, die manfins 
te inta.tum exultavit, ut ex den wird, daß fie im Bud) ges 
abundantia fui gaudii celum, & ſchriben feynd. Maria ift das 
terra, & omnis Creatura, li- Bud des Lebens , und diejenige, 
cet tamen nefciens,exultaret. Also deren Naͤhmen in diſem Bud) vers 
fo verficherte Maria ihre getreue re feyn , feynd Kinder des 
Magd Mechtildem. In meis» Lebens, dann fie zum ewigen Le⸗ 
ner Geburt bat GOtt fidy ders ben verordnet feynd. Meine heus 
maffen erfreuer , daß wegen tigeLob, und Ehren » Red mird 
demllberfluß feiner Freud Sims difes nachtrucklich bemeifen,, fie 
mel und Erden, und alleCrea⸗ Andaͤchtige, wann ihr Hertz Ma- 
* turen obſchon unwiffend vor riam recht lieb hat, werden ihre 
Freuden auffprangen Hodier- Naͤhmen in difem Buch gefchris 
no die Deus novum librum con- befinden , maffen alle diejenige 
' didit. Kin neues Buch bat zum ensigen Leben verordnet, 'vels 
anbeut GOtt verfertiger,. das che cin Findliche Lieb gegen Mari- 
rum Die gange Welt in Sreuden am fragen. Bitte um Gedultz 
fiber; Nativitas tua Dei ge- ich fange anin diſem Buch zu les 
nitrix virgo, gaudium annun- fen, in denn zweyen heiligiſten 
tiavit univerfo mundo. Bezeugt Naͤhmen JESU und MARLE, 
Beclin ofier die Hal Kirchen. Deinede | 


E)0) Ei 


Abhand⸗ 


Gortielöfen 


a. diſes 
uch verſer⸗ 
tiget. 


PL, 86. v. 5» 


Maria das glͤcſeeligiſte Buch des Lebens. ıır 
Abhandlung. 


Ar Ann jekiger Zeiten ein 
neues Buch in Dorfen 
kommet, iſt man vor als 

fen begierig zu willen, wer diſes 
Bud ee habe, maſſen die 
hohe Wiſſenſchafft, Tugend, und 
Würde des Urhebers dem Werck 
ein nicht geringes Anfehen und 
— Kaum 
als ich das Buch des Lebens er» 
Öffne, und life dife Wort als den 
Innhalt des gangen Buchs. 
Maria liber vite. Maria ein 
Buch des Lebens, erfihe ich 
gleich mit deutlichen Worten auf 
ezeichnet den Derfafler diſes 
uchs aus dem 85 Pfalm Dar 
vids. Jpfe Fundavit cam Altif- 
fimus. Der allerhoͤchſte, aller 
weiſeſte, alerheiligifte GOtt, hat 
difes Buch felbften gemacht, und 
zwar nad) aller feiner Allmacht, 
als das vollkommniſte, auserlefr 
niſte, Föftlichifte aus allen feinen 
Wercken Die er gemacht, und mas 
then Funte; in diſem einigen Buch 
hat er alle feine Schäg feiner Als 
macht — daß ihm nicht 
moͤglich iſt, ein noch koͤſtlicheres 
und vollkommneres Buch her⸗ 
vor zu geben. Wahrhafftig! 
Elevata ef} magnificentia tua 
Super celos. Die Herrlichkeit, 
Koftbars und Vortrefflichkeit Dis 
es Marianifhen Lebens» Buch, 
ertrifft Himmel und Erden, 


weilen nad) Lehr des Heil. Bona- 5 gonay ; 
venturæ GOtt Fein vortreflihes (Dec. Virg, 
res, Foftbar s und herrlicherese- 8, 
Werck mehr machen fan. Qud . 
majorem Deus facere non pojjet. 


Ich halte mich aber nicht laͤn⸗ „...'° 
ger bey dem Urheber auf, maſſen aheeteb 
fie mit mir begierig ſeynd in Dem und reincite 
Buch felbften zu leſen, Doch reiget Buch ohne 
meine Augen, Hertz und Gedan⸗ Made, 
cken mit einem verborgenen Bes 
malt zu fich Die undergleichliche 
Schönheit difes Buch, maflen 
e8 ſchneeweiß ohne Macfel, aus 
dem allerfhönftenSfungfrau Pers 
gament beftchet, und nicht der 
geringfte Truckfehler zu finden, 

Dahero «8 billid mit Epiphanio *. Epiphan, 
dem heiligen Vatter mag und foll Sat. deLaud. 
genennet werden, formofer ipfis 

erubin, & Serapbin. Scyör 
ner als die Cherubin und Ses 
raphin; jamit Gregorio Nico-Greg Nico- 
medienfi. Pulchrorum omnium med. orat, de 
Ornamentum. Kin Zierde alles" 
defjen, was ſchoͤnes jemablen 
erfunden worden. Einer uns 
möglihen Sach wurde ich mich 
unterfangen, fo ich Die Schönheit 
difes Buchs mit fatfamen Wors 
ten ihnen erklären wollte, maſſen 
mir zuvor ſchon befannt ift ver 
unfeblbare Ausfprub meines 
heiligen Vatters Auguflini. 5 
omnium ra in li.guas ver- 

teren · 


6. 
Alle wahre 
Diener Ma: 
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terentur, eam laudare nemo fuf- 
Feeret. Wann alle menſchli⸗ 
che Rlieder lauter Zungen 
wurden, möchten fie doc) 
nicht genugfam ausfprechen, 
wie ſchoͤn difes Marianiſche 
Buch des Lebens feye. Tota 
pulsbra es, & macula non eſt in 
te. Ja, ja Maria O einiges mit 
Troft und Ginad erfüllt: Bud 
des Lebens, rang ſchoͤn bift du, 
und kin Mackel iſt in dir. D, 
daß auch unfere Naͤhmen in dir 
gefhriben ſeyen! 


Kein End murbe ich finden, 
wann id) nur obenhin von auffen 


riä feond im diſes Buch ferners betrachten 


diem Bud) 
verzeichnet. 


Prov,c,$.V: 
35. 


mollte,aber bey diſen ift unfer Ber 
gierd noch nicht erfärtiget , noch 
zu friden, wiſſen wollen wir, was 
in dem Buch verzeichnet ſeye? ich 
lege das erſte Blat beyfeits, und 
erjihe gleich diſe Wort: Qui me 


Zehende Predig, 


daß ſie im Buch geſchriben 
ſeynd. Iſt ſo vil geſagt, alle Dies 
jenige, welche Mariam beſtaͤndig, 
getreu und eyfrig lieben, haben 
vor dem ewigen Tod ſich nicht 
u foͤrchten, weilen fie in dem 
ud) des Lebens verzeichnet ſeyn; 
weilen ſie diejenige lieben, welche 
von dem H. Athanaſio genennt 
wird, Mater vita. Ein Mutter 
des Lebens, zund von der heili⸗ 
gen Kirchen, Vita, & /hes no- 
fra, das Leben ſelbſt und uns 
fer Hoffnung. Difer Wahrs 
—* ſollte ich auch keinen anderen 
eugen haben, wurden mir ſol⸗ 
ches die verdammte Geiſter aus 
der Hoͤllen beweiſen, und beſtaͤtti⸗ 
gẽ; PetrusGregoriusOdelcalcus 
ein Biſchoff erzehlet, daß ſie aus 
dem Mund eines Beſeſſenen ſich 
alfo haben vernehmen laſſen. Co- 
acti fatemur, neminem nobifcum 
damnari, qui in Beata Virginis 


invenerit , inveniet vitam, & Jando cultu, & pio obſeguio de- 


bauriet falutem ad Domino. D 
Troſt! D Freud! D Buch die 
Lebens! D Maria! verlange nicht 
weiter zu leſen, dig iſt meinem 
Verlangen fhon genug: wer 


mich finden wird, der wird 


finden das Leben, und Heyl 
von dem SEern erbälten iſt 
eben fu Dil geſagt als mein 
Grund⸗Spruch haben will! Sal. 
wabitur populus tuus, omnis, qui 
inventus fuerit [eriptus in libro. 
Dein Dolch foll erbalten wer: 
den, alle, Die man finden wird, 


votus perfeverat, Auch woider 
unferen Willen bekennen wir, 
Feiner derjenigen werde mit 
une verdamme, welcher in der 
heiligen Derebrung und gott⸗ 
feeligen Dienft der feeligifien 
Jungfrauen andächrig. vers 
barrer, meilen fein Wahmen in 
en Buch Des Lebens eingeſchri⸗ 
en. - 

So ift dann gar recht daran 
unfer. heilige Mutter die Kirchen, 
daß fie ung als ihren lieben Kin; 
deren freudenvoll zuruffer, cum 

Jucun- 


Odefe. dife, 
4 Pp. 65. 


7. 
Daß keiney 
derfelben 
koͤnne vere 
lopren gehen, 


Eecl,c, 4vv. 
12. 


Blof. in Can 
vii. fpirit, c, 
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jwcunditate Nativitatem Beata 
Marie Virgınis celebremus. 
Laßt uns mir Jubel und Freu⸗ 
den begeben die Geburt Ma⸗ 
riaͤ der feeligiften Tungfrauen, 
dann dife ihr Geburt ift auch uns 
fer Geburt, totius bumane fa- 
Iutis exordium, nah Zeugnuß 
Perri Damiani Ein Anfang des 
ganzen menfchlichen Heyls, 
weilen difes gnadenreiche Kind ift 
Liber vita, ein Bud) des Les 
bens, und alle, die in difem Durch 
mahre Lieb und Andacht einges 
fohrieben, Kinder und Erben feynd 
Des ewigen Lebens; dann was 
GOtt ſagt von der Weißheit in 
dem Ecclefiaftico , das ift auch 
wahr von Maria einer Mutter 
der ewigen Weißheit. Filiis 
Juis vitam in/pirat, & qui illam 
diligit, diligit vitam. Qui te- 
»uerint illam, vitam baeredita- 


bunt: Sie gibt ihren Rinder 


ren Das Leben, und wer fie 
‘lieber, der lieber das Leben, 
wer fie halter, wird das Leben 
ererben. Heift difesnicht : /al- 
vabitur popidus tuus ommis ‚qui 
inventus fuerit feriptus in h- 
dro. Maria iſt cin Buch des Les 
beng, und weſſen Nahm in diſem 

efchriben, der wird erhalten, tes 

en und feelig werden. Fieri 
non potefl, ut pereat,gui Maria 
ſedalus, & bumilis Cultor fue- 
rit. fagt der geiftreiche Abbt Blo- 
ſius. Unmoͤglich ift es, daß der⸗ 
jenige zu Grund und verlohren 


gehe, welcher Mariam eyfri 
und demürbig verehret; er i 
vergwiſt, daß er in dem Buch des 
Lebens zu finden, und fein Wahr 
men gefchriben feye. 


Nimmt mich jest nicht wun / Dat 


8. 
hat er⸗ 


der, warum ein Heil, JoaunesDa- frant ein H. 
mafcenus fo eyftig Mariam ges Joannes Da- 
betten:: —* ut in libro maſcenus. 


vitæ ego feribi poſſum. Bitte 
für mich, damit ich in. dem 
Buch des Lebens gefchriben 
werde. Was ift difes vor ein 
Buch heiliger Datter Damaſce- 
ne ter hatesung furg zuvor fchon 
gelog Maris feye ein neues 

uch des Lebens, welches ans» 
heut GOtt felbften uns zum 
Nutzen, Troft und Freud gang 
volllommen gegeben bar, in 
diſem Bud —*28 — er auch ſei⸗ 
nen Nahmen zu haben, weil er 
verſicheret, alle, deren Naͤhmen in 
difem Buch zu finden, feyn des 
ervigen Leben vergwiſt, und Ers 
ben des Himmels. 

Der heilige Bifchoff Francil- 
cus Salefius, alser fih einsmahl 
zu Paris befande, warffe fich vor 


feeligiften Sfungfrauen Marix nis 
der, fein Derg und Seel — den 
Altar, als ein rechtes Opfer zu 
legen und zu ſchencken; in le 
Wuͤrckung als ihm ja Deren 
kommen Die Gedanden feiner 
ewigen Gnadens Wahl, weynte 
er mit diſem traurigen Seuffzen zu 

P GOtt 


E. P. Marcell. Pfalzer Lob⸗Predigen. 


9. 
Und erfahren 


er 


cifcus 


dem Altar, und Bildnus Def saler. 


H-Fran- 
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WDOTT: Ab mein GOTT! 
wird ich dann obne dich ewig 
ſeyn müffen? fac obfecroyi ut a- 
mem te, & nullö ampliüs offen- 
dam peccatd. Mache doch daß 
ich dich liebe, und mit Feiner 
Sind mebr beleydige ;_alfo 
bald, auf diſes mare der Troft 
der feeligiften Mutter GOttes zus 
gegen, weiche ıhme alfo_in fein 
Herk und Seel redete! Franeif 
ce! en! ego Miter tua! fihe du 
mein Francifce, idy bin dein 
Mutter! auf welches Francifcus 
alfo erfreuet worden, daß vor 
Troft fein Seel in ihm auffprins 
gere. Bekuͤmmeret euch Andaͤch⸗ 
tige, das Geſchaͤfft euer ewigen 
Seeligkeit, und wuͤnſchet dahero 
zu willen, ob eure Nähmen in 
dem Buch des Lebens gefchriben 
fteben ? forſchet euch ſelbſt aus, 
und fraget, ob Maria euer Muts 
ter fene? fie wird «8 fenn , wann 
ihr fie Findlich lieber; Ego dili- 
gentes me diligo. verficheret fie 
uns: Ich liebe diejenige, die 
mich lieben. 
als getreue Kinder, fo liebet euch 
Maria ingleichen,, als ein getreue 
Mutter: ift Maria euer Mutter, 
fo feyd ihr Kinder des Lebens, 
teil ihr in dem Sungfräulichen 
Dergen gleich als in einem Bud) 
mit groſſen Buchſtaben einges 
ſchriben feyd. Erfreuet euch 
dann Andähtige, und frohlocket, 

ia nomina veflra ferıpta [unt 
in calis , dann eure Naͤbmen 


Vaͤtter Auguflinus. Mater ge- 
neris noſtri penam intulit mun- Augukinus. 
do. Die Mutter unfers Ge⸗s. Aug. ferm; 
ſchlechts Eva bar die Stragf 8. deSan- 


Liebet ihr Mariam fi 


—X "gehende Predig } 
ſeynd in dem Simmel aufge 


zeichnet, ihre habt ein ſicheres 
Pfand eurer ewigen Gnadens 
Wahl, dann ihr And durch ein 
wahre Andacht eingefhriben in 


dem Buch des Lebens, daß. ift 


Maria, von welchen die Verheiſ⸗ 
fung geſchehen. 
pulus tuus ommis, 
Juerit feriptus in hbro. Dein 
Dolch foll erbalcen werden, 
alle, die man finden wird, daß 
fie im Buch gefchriben feynd. 


- Bon unferer erften Mutter 
Eva fagt mein hocherleuchter H. 


in die Welt eingerragen; frey⸗ 
lich eine fhmere Straf, — 
wir alle wegen ihrem Ungehorſam 
aus dem Buch der Lebendigen 
feynd vertilget worden; indeme 
nun das heut gebohrne gnadens 
reiche Kind Maria der Welt ges 
chencfer worden, auf daß es den 
Schaden follte erfegen, und mir 
dur ihr Zuthun miederum in 
das Buch der Lebendigen einge⸗ 
fhriben wurden, muß nothwen⸗ 
Dig Maria ſeyn, Mater viventi- 
um, ein Mutter der Lebendis 
en. Difes ıft mag mein heiliger 
atter haben will: Genitrix 
Domini noflri. [alutem attulit 


"mundo. Die Gebäbrerin uns 


ſers HErrn bat Heyl —— 
er 


Salvabitur po. Dan. c. 12. 
; inventus‘ " 


Das beftättie 
get auch der 


Maria das glückfecligifte Buch des Lebens, 


der Welt; darum er miederum 
an einem anderen Drth fagt, Ma- 


. — ria ſeye, unica ſpes peccatorum, 
B.V.M, noflrorum ex/peöfatio pr@- 
miorum. Die einige hoffnung 
der Sünder, und in ihr ift uns 
fer aller Erwartung der ewis 
gen Bnaden Dahl. 
IL 


Seynd fie mit difem noch 
su — nicht vergnuͤgt, laßt uns noch 
ae 29 poaiters Difer Wahrheit nachfors 
ſchen. Erlaube es wir groffer 
heiligee Alberte Dich zu franen, 
8.Albert. ſup. wet Maria fiye? Mater ef? Ma- 
Mif, elt c.53. 13a, ıft die Antwort, omnium vi- 

ventium, vita gratiæ. Maria 

ift die Mutter, welcbe allen 

Das Leben der Gnaͤden GOt⸗ 

tes eingiefjer. &roffer- Patri⸗ 
S. Germ. in arch heiliger Germane, was hals 
orat,de Zona teſt du von Maria? Spzritus & 
V.M. :: yita omnium Chrif:anorum es 
Maria, ö fanttiffima Deipara, 
rufiter auf. Du bift O feelis 
Gifte Jungfrau! der Geiſt und 
das Leben aller Chriſten! auch 
du Heil. Bernarde gib ung hıers 
inn Deinen Ausſpruch, er fagt al 
fo. Ss quid ‚ei ın nobis efl, fi 
" quid vite, & predefinationis 
@eterna, ab ea noverimus redun- 
dare. Was immer in uns der 
Hoffnung, des Heyls und Les 
‚bens, und ewigen Bnaden: 
Wabl, das follt du woiffen, 
daß nicht berflieffe in une, als 
von Marie. Mit einem Wort, 
Maria ift Das Buch des Lebeng, 


$. Bern. in 
Nativ. V.M 


; ge Will desſenigen, welcher 
P2 
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und wer Mariam recht eyfrig und 

beſtaͤndig liebet, deſſin Nahmen, 

zweiflet nur nicht daran, iſt in 

dem Buch des Lebens zu finden, 

darum /avabitur, wird er fees 

lig werden. Szcut, gıbt ein biers 
zuanftändige Gleichnuß dir Heil. 
Germanus, Sicut continua re-$. German. 
Jbiratio non folum ef} fignum vi, rat. de Deip. 
tæ, ſed etiam caufa: fic S. Mu- 
ri@ nomen, quod in Dei fervo- 
rum ore WAR ver/atur, ſamul 
argumentum eſt, quod verd vi- 
vant, fimul etiam banc vitam 
cAcit, & con/ervat. Bleicdywie 
ein befiindiges Achmen nicht 
nur allein ein Zeichen ift des 
Lebens, fonderen auch defjen 
Urſach, alfo iſt auch die bes 
ftändige Lieb, welche die 
wabre Diener Warid baben, 
ein gewiljes eugnuß, daß fie 
leben in der Gnad, Maria 
aber felbft die Urfach, und Er⸗ 
balterin Difes Lebens feye. 

0 copiofa, & exuberans: ya, 
gaudendi materia in Maria! Durd die 
ruffe ich da billich auf mit einem wahre Liebe 
Heil. Anfelmo. O übergro re 
und überflüffige Urfach uns zu! 0 Sub 
erfreuen in! Maria. Darum ung eingefdiriben. 
ein Heil. Bernardus epferig $Hr S. Bern, ferm. 
ruffet. Votis ommibus Mariam 3e »qux- 
hanc veneremur, quia fic efl po- ducu. 
/untas ejus, qui totum nos ba- 
bere voluit per Mariam. Laßt 
uns nach allen-Rıagften Ma⸗ 
riam verebren ‚, Dann diſer ift 


ges 


13, 
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gewollt, daß wir alles durch 
Mariam baben follten. Will 
GOTT durch Mariam alles 
ung zukommen laffen, fo ift auch 
onter difem allem begriffen das 
ewige Leben, Die ewige Gnaden⸗ 
Wahl; difer ſeynd mir berfiches 
ret, fo fern mir Marlam recht 
eyfrig und beftändig lieben. Die 
enfrige beftändige Liebe ift alfo zu 
agen Die Feder, welche unfere 
ahmen in dem Buch des Le⸗ 
bens verzeichnet. Sa/vabitur po- 
plus tuus omnis, qui inventus 
Merit feriptus in hibrö. 
bleibt ſchon darbey: dein Volck 
O Maria deine dir getreue Kin⸗ 
der ſollen erhalten und ſeelig wer⸗ 
den, alle die man finden wird, 
daß ſie durch wahre beſtaͤndige 
und getreue Lieb in dir als in dem 
Buch des Lebens geſchriben ſeynd. 
Siulvabitur. Sie haben das ges 
wiſſe Zeichen der ewigen Gnaden⸗ 
Wahl, Feiner zwifletmehr daran. 


Joannes Oforius ein bortref 


Es muß aber lichet Prediger in Spanien fagt, 


Zehende Predig, 


jeden das gewiſſe Pfand feiner ewi⸗ 
gen Secligkeit. Si ir cordetuo 
videris afe&fum fingularem , & 
devotionem in Virginem Mari- 
am, fignum tibi fit praædeſtina- 
tlonis tue, & aterne Jalutis. 
Welcher in feinem Sertzen 
vermercker ein. befondere Leis 
gung, und Andacht gegen Ma⸗ 
riam der jungfraͤulichen Mut⸗ 


ter, diſer hat das wahre Beis _ 


chen, Daß er in dem Buch des: 
Lebens gefchribenftebe: Aber 
nur wohl gemercft, A videris af- 


Es fedum fingularem, & devotio« 


nem, ein fonderbare Neigung, 
ein fonderbare Andacht , ein 
fonderbare Lieb muß derjenige ges 
an Mariam fragen, der in dem 

ud) des Lebens eingefchriben 
ſeyn mill,dann gleich wie nicht ein 


jeder, welcher fagt Domine, Domi-Matth, c,7. 
ne , Kr, Are, intrabit in’ ® 


regrum celorum, zum ewigen 
Leben eingelaffen wird, alfo iſt 
nicht eines jeden fein Nahm im 
Buch des Lebens zu finden, wel⸗ 
cher nur mit leeren Worten fagt, 
und ſich faͤlſchlich ſchmeichlet, daß 


ah Be erjenige, welcher in das Dauß 
joan. Ofer und Hofltatt des Königs begeh⸗ 
som, 4. de ref ans und aufgensmmen zu mers 
Devor. ad den, habe ſich nicht allein als— 
»V Dann zu erfreuen, wann ihm Dir 
ſes von den König felbft wird 
verfprochen, fondern auch, wann 
‚einer aus des Könige Vertrau⸗ 


er Mariam liebe, 14. 
Drey befondere Eigenfhaff-Mit gewiſſen 
ten werden erforderet, Daß einer Eigenſchafftẽ 
Mariam recht liebe, und in demverſehen. 
Buch des Lebens eingefchriben 
feye. Es muß diſe Lieb ſeyn con- 
Aans, beftändig, affeötuofus, das 
ten ihn verficheret, fein Bitt und iſt begierig, die Andacht, Ehr 
Verlangen werde erhöret wer und den Dienft der Übergebenes 
den. Alfo auch verfpreche reinem deyten Jungfrau nac ._ 
r 


ff 
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Kräften zu vermehren, und zu 

beförderen.. Dann drittens e- 

mendativus vitæ, wie Cxfar-Re- 

cupitus aus anderen Heil. Vaͤt⸗ 

teren will. Eine Liebe ſoll ſie 

eyn, welche mit Verbeſſerung des 
bens vergeſellſchafftet iſt. 


1f. Ommi tempore diligit, qui 
Nemlih ber zmicus eſt, fagt Salomon in feis 
Ränbig in be nen Spruͤchwoͤrteren. Ein wah⸗ 
ig VAT rer lieber Sreund bleibt in feis 
Prov, c,17.v.ner Lieb beftändiggerreu. Ge⸗ 
17T. he nur ein jeder felbiten in fi, 
und ſehe, wie er Mariam liebe, ob 

— Lieb alſo rg feye,daß 

e auf Feine Weiß mag unters 

brochen, oder aud gar ausge⸗ 

loͤſcht werden? ob nicht die mins 

diſte Gelegenheit, nur ein bloffe 
erngebildere menfchlihe Nutzbar⸗ 

keit, vilmahl nur eine wenige Ges 

ſellſchafft ſchon genug ſeye ihn von 

der Andacht, Ehr und Dienſt 

Marie abzuhalten. Sehe ein 

jeder in fein Hertz hinein, ob «8 

alzeit von dem Marianifchen 
Liebs⸗Feur hitzig aufbrenne ‚ob 

es nicht zu Zeiten lau und Falt 

erde, und Dahero billich von Ma- 

ria Die Klag ergebe , wie einfteng 

GOtt genen dem Bifhoff zu Par 

Apoc, &.3.v. odicea beflagt hat. Sczo opera 
14. tua, quia neque frigidus es, neque 
—— Wir iſt deine Lieb 

wohl bekannt aber ſie iſt nicht 

beſtaͤndig; weder warm no 

kalt. Der Heil. Vatter Bernar- 

dus fagt, ein warmer feye, wel⸗ 


her in feinem Dienft befländig 
and emfigifl: Ein Falter, wels 
cher felben unterlaßt ‚ aber bald 
wiederum in ſich felbften geht, 
und den Fehler verbeſſeret Ein 
lauer, welcher entweders niemahl 
erſcheinet, oder zwar erſcheinet, 
aber nur'aus Zwang, aus. Ge⸗ 
mohnheit , aus menfclichen Re- 
ſpect und Begierd ein eitle Ehr 
u fifchen; ich fe da mehr niche 
inzu, ihnen bleibt übrig zu ſchlieſ⸗ 
fen , ob ihre Lieb bishero gegen 
Mariam alfo beftändig geweſen, 
oder nicht, 


16 


Das andere Kennjeichen einer Begierig die 
wahren Liebe iſt, mann in dem Ehr Mariä 
Hertzen nicht nur allein Das eur IU vermehren. 


allzeit beftändig brinnet, fonderen 


aud) in helle Flammen ausfchlagt, 
das ift die Begierd, Marix Nah⸗ 
men Ehr und Andacht allzeit 
mehr und mehr aussubreiten und 


me, vitam aternam hbabebunt. 
Höre ich Mariam felbften fagen. 


Die, fo midy erörteren, und 


mein Glory und Herrlichkeit 
verFündigen, werdendas ewi⸗ 
ge Leben befigen. Denen ies 
nigen, welche wahrhafftig Mari- 
am lieben, wird e8 nicht ſchwer 


zu bergröfferen. Qus elucidane, 


ecl, c, 24. 
I 


fallen, ja ihr gröfte Sreud und _ 


Vergnügen darob feyn, wann fie 
Marie Chr mögen vermehren ; 
dife wuͤnſchen nichts mehrers, 


ch als daß fie nur vil Zungen haͤt⸗ 


ten, ihre Hoheit und Vortteff⸗ 
lichfeiten zu verfündigen, damis 
Pz ſol⸗ 


17, 
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foicher geſtalt Maria von Der 
gargen Welt verehret, und gelier 
bet möchte werden ; derohalben 
fie ſich n’He mit der Begierd als 
lein einſchraͤncken laffen, fonderen 


je und allegeit,, wann fie fönnen 


und die Gelegenheit ihnen an die 
Hand ftoffet, feynd fie verfaßt fels 
bige zu loben, nemlich die Zung 
ift ein Dolmetſch des Dergens. 


Sage mir da nur Feiner, ich 


Welches ein hin zu dem Predigs Amt nicht 


jeder thun 
fan: 


beruffen, wie wird id Dann Ma- 
rie Nahmen ausbreiten, und als 
fo meine Lieb bemeifen können? 
wer Mariam don Derken liebet, 
dem ift nicht vonnoͤthen, Daß er 
die Cantzel befteige , um ihr Dos 


heit offenbar zu machen, und alfo 


auch andere zuder Andacht gegen 
der Geliebten aufzumunteren, 
der Mund auch Fan fich nicht ent» 
halten, daß er nicht ausfpreche Die 
Glory und Vollkommenheiten 
derjenigen, ſo ſchon in dem Her⸗ 
tzen gleichſam eingegraben iſt. 
Richardus à 8. Laurentio in 


Seitens Auslegung vor angezogener 


durch gutes 


Erempel, 


ort, qui elucidant me, vers 
mercket, daß diſes nicht allein 
Durch die Predig, fonderen aud) 
durd das gute Erempel Fönne 
werckſtellig gemacht werden. 
Wann dich andere ſehen, daß du 
Mariam verehreſt mit Faſten und 
anderen Andachts; Übungen , ift 
es fein Zroeiffel, Daß fie nicht wer⸗ 
den aufgemunteret und bewegt 


Zehende Predig, 


werden, eben dergleichen Dir nach⸗ 
zuthun; oder aber Fönnen fie et⸗ 
lichen nachfolgen, weldye nicht eis 
nen Tag laſſen vorbey gehen, Daß 
fie nit in’ihren abfonderlichen 
Unterredungen Mariam loben. In 
difer Sad) hat fi abſonderlich 
hervorgethan und fehen laflen, 
Joannes Berchmans Soc. Jefu, fo 
mit feinen Mitgefellen geſtritten, 
toelcher mit mehreren Lob-Sprüs 
chen Mariam fönnte siehren. Dis 
fe und dergleichen lieben wahr⸗ 
hafftig Mariam, von difen Fan mit 
Bug sefagt werden. Surrexe- 


Prov.c3I.v, 


runt filii ejzus, & beatiffimam’”>" 


predicaverunt eam. Ihre Soͤhn 
feynd aufgeftanden, und baben 
fie ſeelig gefprochen,; Darum 
Jalvabitur, ſeynd aud fie freclig, 
fie ſeynd Erben des Himmels, 
dann ihre Naͤhmen feynd in dem 
Bud) des Lebens. in Maria, durch 
wahre eyfrig, beftändige Lieb eins 
gefhriben. Salvabitur populus 
tuus omnis, qui inventus fuerit 
[eriptus in.libro. . 

Aber mit diſem ift die wahre 
Lieb gegen Mariam noch ni 


I9, 
Die Liebe muß 


auch mit Def: 
nicht ſerung des Le⸗ 


vollkommen, fie muß uͤberdas bens vergefell- 
auch ſeyn amor emendativus va. ſhafftet ſeyn. 


te, ein ſolche Lieb, welche mit 
Derbefjerung des Lebens vers 
gefellfchaffter , Das iſt, lieben 
wir Mariam von Hergen, fo müfs 
fen wir ihr nachfolgen, und Ders 
geftalt in unferen Gehaͤrden vors 
ftellen, Daß man die Vereinigung 
und Verwandſchafft der Liebe 


fehe. 
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fehe; ſeitmahlen, mie der Welt 

Werfe in feiner ſittlichen Lehrs 

Schul wohl gefagt hat, die Lieb, 

wo fie ift, enrweders ſchon 

finder, oder erzeiger die Gleich» 

und Aehnlichkeit: Amer aut 

iles invenit, aut facit. Mein 

Heil. Batter Augultinus auf uns 

fee Vorhaben zihlend , hat fols 

gendes geſchriben hinterlaffen. 

$. Aug, ferm, Quid prodefl banc_ interpellare 
35. wocibus , niſ etiam humilitatis 
ejus exempla teneamur. Gleich⸗ 

mer jagen wollte, wenig oder 

nichts hülfft es, Mariam unfer 

Murter mit leerer Stimm ans 

ruffen, und ihr einen fo fchönen 

Titul zueignen , wann wir nicht 

_ in dero heroiſchen Tugenden ihr 
nachfolgen, deren fie ein lebhaff⸗ 

tes Eremplar geweſen. Zu dis 

fem Vorhaben ift dienlich, was 

die eingefleiſchte Weißheit zu de⸗ 

nen Juden geſagt, welche, weiß 

nicht wie, prangeten mit dem 

Titul genennet zu werden: Filii 

Arabæ: Söbn Adrabams ı 

Jean, c.8.v.5; Filii Abrahe eflis, opera A- 
39 brabæ facite. Wann ihr, gleich 
ihr von euch ausgebt, Rinder 

des Abrabams feyd, fo tbur 

au Abrabams Werck, und 

folget ihm in all feinem Thun 

und Laſſen nah. Barum foll 

man euch Kinder nennen desje⸗ 

nigen, aus Deffen Art ihr völlıg 

chlaget, und euer Leben mit dem 


einigen vergliben, gang uns. 


formlih heraus fommet, und in 
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dem gerinaften mie Demfelbigen 

ſich micht vergleichen laſſet? wel⸗ 

che naͤchſt angezogene Wort ver⸗ 

meine ich, nicht unrecht auslege 

der Heil. Petrus Chryſologus, peer. Chry- 

wann er gefagt. Qui genitoris tol.ierm, 123 

non facit opera, negat genus. 

Derjenige widerfjpricht im 

Werck felbfien, daß er ein 

Sobn feye, welcher feinem 

Vatter nicht nachfchluger, und 

ihme nicht nachfolger. Wer 

jeßsund wiſſen will, ob er Mari- 

am recht liebe? dem wird Richar- 

dus Die Antwort geben. Filäi 

eredö Mari@ imitatores ejus, 

Diejenige feynd wahre Kinver 

Mari, welde ihr Leben allzeit 

derbefferen, in Tugenden zuneh⸗ 

men, und Mariæ nachfolgen. De- 

pone, höret no vor dem Per 

ſchluß Gregorium den fibenden Gregor. VIL, 

diſes Nahmens Roͤmiſchen Pabſt. Er +7. 

Depone voluntatem peccandi, & 

invenies Mariam, indubitanter 

promitto promptiorem carnalı 

Matre in tui dilediione. Lege 

binweg den Willen zu fündis 

gen, und du wirft Mariam 

finden, dann diſes ein Zeichen 

der wahren Lieb, diſe Lieb aber ein 

Zeichen der Seeligkeit. * 
Befleiſſen 


Gaudete in Domino, iterüm ig'jen ni 
dico , gaudete. Wohlan dann, —4 mir 
andaͤchtige Zuhörer , erfreuet ſolche 
euch, ich ſag es noch einmabl, 5 ıf in dem 
erfreuer euch. Die Urjach der ar re 
Zreud ıt groß. Dann das f:iben fepn. 

‚ 
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des Lebens ift fehon eröffnet , di- 
ber apertus eſt, qui efl vitæ. Ma⸗ 
ria in ihrer Önaden- Geburt iſt di⸗ 
es Buch, D des Trofis , des 
eudenvollen Tags! die Engli⸗ 
che Seifter haben ſich felbft darob 
erfreuet, warum nicht auch wir; 
alldieweilen unsanheut gebohren 
worden Dicjenige, von welcher ein 
SD. Epiphanius fagt, daß fie feye, 
caufa vita, Ein Urſach dee 
Lebens, und von dem N. Ire- 
nxo benamfet wird caufa falu- 
tis. Die Urſach unfers Heyls. 
Von dem H. Joan. Damafc. Jiber 
witz. Ein Buch des Lebens. 
D uns Gluͤckſeelige! wann uns, 
Aus Naͤhmen in difem Buch zu 
ndenfeyn ; dann wir Das Zeis 
chen und Pfand haben der ewis 
gen Gnadenwahl, mie ich e8 bes 
toifen ; darbey aber gegeiget , wie 
Die lieb, mit melcber wır ung in 
das Buch einfchreiben muͤſſe bes 
ſchaffen ſeyn. Nemlich confans, 
beſtaͤndig, aßfectuo/us, begies 
rig MarixEhr und Nahmen aus⸗ 
zubreiten, dann auch emendati- 
vus vita; muß ein wahrer Lieb⸗ 
haber Mariæ eyffrig nachfolgen. 


* 


Zehende Predig, 


Diſes allein, daß alsdann unſe⸗ 
re Naͤhmen in dem Buch Des Le⸗ 
bens zu finden, mann mir auf 
folhe Weiß, Manier , und Form 
Mariam lieben, ift fhon Beweg⸗ 
Urſach genug Mariam von gans 
en Hergen zu lieben. Difes dann 
ey unfer einige Degierd, und _ 
erlangen, Daß durch eine wah⸗ 
re beftändige Lieb unfere Nähs 
men in Deinem Dergen eingefchris 
ben ſeyn, O ſchoͤnſtes Buch des 
Lebens, Maria ! faffe diſe darinn 
verbleiben, auf Daß durch feinen 
Gewalt folche wiederum ausges 
(öfhet werden. Da in diſem 
Bub, indir O Maria, beftchet 
unfer Heyl, und Leben; meilen 
wir durch did) haben das Pfand - 
unfers Libens: - Dann Salvabi- 
tur populus tuus.omnis , qui in« 
ventus fuerit feriptus in libro, 
Du bift das Buch des Lebeng, 
mer Dich lieber, ift in dem 
Buch des Lebens, und 
ein Kınd deremigen 
Seeligkeit. 


AMEN 





Silfte Dredig, 


Aufmehr ernanntes Zeft 


Der 
; RE) 
Sehurt MARIA. 
Vorſpruch. | 
Cùm veniffet Arca federis Domini in caftra, 


vociferatus eft omnis Ifra&l clamore grandi. 
1, Reg, c.4.v.5. 


Als die Archen des Bunde ing Lager tommen wa⸗ 
re / da ſchrye gang Iſrael mir einem ſehr groſſen 
Sefchrep zufammen. | 

Innhalt. 


| Maria die Iebendige, alles erfreuende Arch 
des Bunds. 


ne ungemein groffe Ges Justtantaexrultatio beri, —X 





ſchrey des lraclitiſchen Aius tertius; Was muß wohl 
Heers ware ein Zeichen denen Ifraeliteren vor ein Gluͤck 
— —— gtoſſer Freud, und Fro⸗ zugeſtanden ſeyn, maſſen weder 
- nbungemeid lockung, uͤber welche ſich ihre Feind geſteren, noch vor zwey Taͤ⸗ 
— 4. die Philiiheer felbiten höchſtens gen als mie anheut ein folcher 
“Er verwunderet fprohbend : Non "Jubel, und Sreuden Schall 

K. P. Marcell, Pfalzer Rob; Predigen. Q gehoͤ⸗ 
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gebörer worden. Haͤtten fie 
ja vilmehr Urſach zu trauren, und 
zu Elagen, weilen fiefurg zuvor fo 
unglückfichg in dem Streit gewe⸗ 
fen , und beh vilen tauſend einge 
büffet. Deſſen doch ungeadhtet , 
haben fie dufs neue Hertz, und 
Muth, mweilen anjego Die. Archen 
Des Bunds des HErrn in ihrem 
Lager angelanget , fie erinnerten 
fib zugleich jener befonderen ho» 
hen Ginaden, und Gutthaten, 
welche ihnender höchite GOTT 
durch Gegenwart der Archen 
mildreichift ertheilet hat. Wie 
er Durch die Acchen ihre Feind er» 
ſchroͤcket, und vertriben. Wie er 
alles Gutes Leibs, und der See⸗ 
fen ihnen durch die Archen geges 
ben. Wie er fie durch, und mits 
tels der Archen mit truckenen Fuß 
durch den Fluß Jordan geführet. 
Dabero cum veniffet Arca fade- 
ris Domini in cajtra , vocifera- 
tus efl omnis Ira! clamore gran- 
di. Als Die Archen des Bunds des 
HERAN ins Läger fommen, 
ware das Jubel, und Freudens 
Seſchrey des gantzen Iſraelitiſchen 
Volcks ſo groß, daß alle Ge⸗ 
gend darmit erfuͤllet worden. 


. Reg . c. 4. 
v6 


2 Nicht geringer, ja noch weit 

Alſo bringe gröfferift anheut der Jubel, und 
auch uns die Freuden⸗Schall der gangen wah⸗ 
Geburt Mar ren Kirch,alldicweilen die himmli⸗ 
—— för Archen des Bunds in Das 
e 4 —* ager der ſtreittenden Kirch zum 
.erftienmahl anheut angekommen. 


Eilffte Predig, 


lockung aus dem Mund unſe 

Mutter der Chriſt⸗Catholi 
Kirchen ſelbſten. Hodie nataeſt 
beata Pirgo Maria ex progenie 
David,per quam falus mundı cre- 
dentibus apparunt. Heut ift ges 
bohren worden Maria die ſee⸗ 
ligifte Jungfrau aus dem Ges 
ſchlecht Davids , Durch welche 
denen Blaubigen Das Heyl der 
Welt ankommen if, O aus 
tauf.nd erwuͤnſchter, alückjeeligis 
fter Tag, welcher der gungen 
Welt Sreud, und Sroblocdung 
angefunder bar , gaudium au- 
nuntiavit univerfo mundo. Bil⸗ 
lih daß Himmel und Erden in 
Jubel, und Freuden zufammen 
fihreyen , Dann auch die Urſach 
der Freuden, und Jubels bey ung 
weit groſſer ift, als jene der IIrat- 
literen gewefen , da die Archen 
des Bunds im Lager angefoms 
men. Maria! O ſuͤſſer Nah⸗ 
men! Vera Arca eſt intrinfe- 
cus , & extrinfecus deaurata, 
que univerfum [anttitatistbefau- 
rumrecepit. Alſo mit dem Heil. 
Ildephonto, Laur.Juft. Ambro- 
fio, und anderen Heil. Vaͤtteren 
ein D. Gregorius Tavmat. Ma- 
ria ift die Wahre Archen von 
innen , und auſſen vergolder, 
weldye den Schan der gans 
gen ⸗eiligkeit in fi) empfan⸗ 
en bat. Jene Archen ift gewe⸗ 
NM ein Schrörfen der Beinden, 
Mariaein Schroͤcken der Höllen. 
Durch 


Vernehmet die Yun uf 
rw. 
ſchen 


Maria die lebendige Arch des Bunde. 
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Durch jene Archen hatten dielfra&- diſes ung zur Freud, und Rubel 


liten alles Gutes; noch mehrerg 
wir durch Mariam. Mit Geleit⸗ 
ſchafft der Archen haben die Ifra- 
elitengankı unverletzt mit trocke⸗ 
nen Fuß durch den Fluͤß Jordan ges 
feßet; und wir werden mit Maria 
Durchden bitteren Tods:Strohm 
glücklich in das gelobteLand übers 
gehen. Sehet! ob nicht au) 


2. O unglückfeclig die Mraeli- 
Durch die Ar: ter waren in dem Krieg, 


ec mann Die Arcen des 
ihre Feind op. Bunds des HErrn in dem Lager 
gefieget nicht zugegen , fo herrliche Sieg 
hatten fie wider ihre Feind, wann 

fie die Archen mit ſich in den Krieg 
genommen: Anderer zugefchtveis 

gen ‚erhellet Difes genug aus dem 

Jo£.c.6. * Buch Jofue, da nemlich die ſtar⸗ 


cke Mauren der Etadt Jericho 
zu Boden gefallen,die Feind übers 
wunden, und herrliche Vidtori 
von den Ifratliten erhalten wor⸗ 
den, nachdem ſie die Archen des 
Bunds um die Stadt herum 
mit groſſen Jubel, und Freuden⸗ 
Schall gefuͤhret. Dahero ware 
es ſelbiger Zeit bey denen Hebræ- 
eren gebraͤuchlich, daß fie in des 
nen allergefährlichiften Heers ⸗ Zuͤ⸗ 
gen wider ihre Feind die Archen 
mit ſich in das Lager gefuͤhret, 
wie der Deil. Achanafius klar an⸗ 
merchet Si ballum populo ingru- 


bewegen folle? die Archen ift ſchon 
inunferem £ager anfommen, Ma- 
riaanheut zur Sreud Himmels, 
und Erdengebohren worden. Laßt 
ung erfreuen. Sich unterdeffen 
erkläre gang Fürglih erft anger 
zogene Beweg⸗ Urſachen der Sreud 
in den heiligiſten Naͤhmen JE⸗ 
SU, und MARLE. 


0 Ahhandlung. 


eret, Arca, in qua erant tabula‘ 
legis , ante omnes pracedebat ; 
boc Sußiciebat illis pro quavis 
acie in fubfidium. ar 008 
Volck in den Rrieg zoge/ giens 
e vor allen ber die Archendes 
unds, unddife ware ihnen 
der befte Schirm wider ihre 
Seind. 


Jene Archen wareden lirabli. 4, 
ten ein Schroͤcken mider ihre Auch Maria 
Seind. Maria dag heut gebohrs if ein Obfier 
ne Sjungfräulein ein wahre him: gerin, 
liſche Archen des. Bunde, ein 
Schroͤcken der Höllen. - Dann 
—— in bodiernum usjue 
—— eynd * Wort —— 
rianiſchen Scribenten Laurentii 
Chryfogoni, Tartareiboftes vel * sen 


Jolum virginea bijufce Arcen, 44 


noſtræ nomen perborrefceunt , & 
adipfms invocationem tot! con- 
tremifcunt. is auf beutigen 


Tag erfchröcken die hoͤlliſchen 
Da _ Geis 


Gen, c,3,v, 
15- 
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Beifter, und fangen an zu zir⸗ 
teren, wannfie auch nur den 
Nahmen difer unferer Jungs 
fräulichen Archen vernehmen. 
Dife ift es, von welcher ſchon der 

Örtliche Welt » Erfchaffer vorge» 

gt hat der Schlangen trobend: 
Ipfa conteret caput tuum. Sie, 
Maria nemlich, wird dir das 
Haupt zerquetfcben. Dann fie 
ifl terribilis, ut caffrorum acies 


- Eilffte Predig , 


Die Feind erſchroͤcket, und in bie 

Flucht geiaget , aljo ift Maria une 

‚fer himmliſche Archen durch ihren 
einigen Anblick, ja auch durch ih⸗ 
ren heiligiſten Nahmen allein ih⸗ 

ren Feinden dermaſſen erſchroͤck⸗ 
lich / daß fie alfobald erzitteren, 
erſchroͤcken, und in die Flucht ge⸗ 

jaget werden. 


Frage jctzund nicht mehr ein 


f. 
meifer KönigSalomon, ob wohlun 
ein fo ſtarckes Weib zu finden nn 
qua accinxit fortitudine lumbos Seinden 
wos, & roboravit brachium Ju-""°Y- © 34: 
um. Weiche mic der Stärche’: . 


Cant.e.6.v.3. ordinata. Er ſchroͤck lich, als wie 
ein wohlgeordnetes Kriegs⸗ 
Seer. Wie? ein einiges, zar⸗ 
tes tungfräufein folle mit. einem 
sanken flarck.s und. mächtigen 


Krieges Heer verglichen werden ? 
Und difesgaribillich! dahero der 
verliebte Bräutigam diſes noch 


Cant.c, 7.v-T. mehr befräfftiger. 


Guic videtis 
in Sunamitide,mifi cboros caflro- 
rum? Alſo gibt er fragend Die 
Antwort : Was werder ihr 
anderes feben an der Sunamitin, 
als die Reyben des Heers · Las 
gers. Sie allein ift fo mächtig 
wider das hoͤlliſche Beſchwader, 
als ein gantzes Kriegs s Deer Der 
ſtaͤrckiſten Soldaten, fo erſchroͤck⸗ 
lich. Aber warum erfhröcklich? 
waͤre es dann nıcht genug, mann 
der Heil. Geift von ihr fagte , fie 
ſeye fo ſtarck, ſo ſiegreich, uͤberwin⸗ 
dend, und triumphirend, als wie 
ein gantzes Kriegs⸗Heer ? nein 


ihrer Lenden umgeben, und 
ihren Arm bemachtiget bat, 
Dann Maria unſer Jungfräulis 
che Archen ifteben diejenige , wel⸗ 
che, mie der Engeleiner H. Birgit. 
tx geoffenbaret, /uper omnes ma- 
lignos Spiritus fic Deus effecit 

tentem, ut &e. Gr fo 
mächtig wider die hoͤlliſche 
Feind gemacht , daß fie alſo⸗ 
bald voll Forcht, und ditte⸗ 
rene fliehen ; wann Mariaum 
Hilff angeruffen wird , ja fo ers 
ſchroͤcklich iſt ihnen Marix Ges 
walt, daß ſie weit lieber die hoͤlli⸗ 
ſche Peynen, als jenen ausſtehen 
wollen. Nicht fo glorreich hat 
Efther über den hochmuͤthigen 
Amanfriumpbirer; nicht fo taps 


Miechov. fagt Miechovienfis! fonderen ers fer Judich Holoferni Das Haupt 
äife,a7u, ſchroͤcklich ift fie, weilen, gleich⸗ Abgeſchlagen, nicht fo hertzho 


mie ein wohlgeordnetes Kriegs; 


Jael dem Sifara den Nagel Durch 


Seer nicht felten im erften Aubli® Die Schlaͤff getrieben, in — 
eis 


Maria die lebendige Arch des Bunde, 


heldenmuͤthig Thebites die Koͤ⸗ 
nigin dem König Abimelech das 

aupt —** als MARIA 

er die Höllen triumphirt ‚ ib» 
te Anſchlaͤg vernichter, und der 
hoͤlliſchen Schlangen Haupt zers 
querfcher hat. Zu terribilis üt 
caftrorum acies ordinata, quam 
börruerunt — tenebra- 
rum. Alſo befennen , und ruf 
fen wir mit einem Neil. Bernar- 
do. Du O Tungfrauliche Ars 
chen Mariabift ein Schröchen 
der Hoͤllen; und eben darumıft 
unfer Freud ungemein groß, cum 
veniffet arca federis Domini in 
cafra. Weilen du anheut zum 
eritenmahl auf Erden anfommen 
bit. Si con/iſtant adverfum me 


cafra, non timebit cor meum. 


kl. 26.v.3. Sollten auch ganze Krieges 


Seer der Hoͤllen wider mich 
aufjteben, wırd dannoch mein 
herz fich nicht förchren , weis 
Iendu D Zungfräuliche Arcen 
gebohren bift ein Schroͤcken meis 
ner Feinden; ja ein Que, und 
Vrfprungalles Guten, 


Jene Alt s Teftamentifche Ars 


Gleich jener ben ware denen Ifrakliteren ein 
Archen bringt allgemeiner Schatz » Kaften aller 


—— 
ich, = 
wm = sg Rath: Schlüffen, da; 


leiblich⸗ und geiftlichen Güteren, 
dahero Fame die Dffenbarung der 


ro hatten ihren Urfprung Die 
2. Hülfis» Mittel, daher 
ahlte über das Volck häuffig 
Lervor die göttliche Barmhertzig⸗ 
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Feit. Wann difeftunde,, flunde 
auch wohl das gemeine Weeſen, 
undfienge an zu finden, wann 
auch die Archen von einer zur ans 
deren Seithen zu fincfen begunte. 
In Gegenwart der Archen ware 
SDOTT dem Volck gnddig, da 
hingegen Irael biHih den Zorn 
zu förchten hatte, als Die Archen 
nicht bey ihnen ware. Aber wei⸗ 
che anheur der Wahrheit die is 
gur, dem Liecht die Sinfternuß , jes 
ne Alt s Teftamentifchbe Archen, 
Marix der Sungfräulichen Ars 
chen, dero gnadenreihe Geburt 
uns billid anheut weit mehr ers 
freuen folle, als jene Archen , des 
Bunds des Herrn, cüm venif- 
Jet in caſtra. Da fie im Heers⸗ 
Lager /raöl anfommen ware, 
Dann eben ;dife, Maria, fagt der 
hochgelehrte Idioch,, 9/2 ef tbe- 
Jauraria gratiarum ipyarum. De 
Contempl. Virg. Die Schags 
meifterin felbften aller Gnas 
den. Alſo zwar daß Rupertus 
recht gefehriben. 
tiarum , quidqui 
quidquid caleftitum operationum 
mundus accepit, emifhones tus 
funt. Was immer die Welt 
vor Önaden, Tugenden, und 
bimmlifhe Würcungen ems 
pfangen, alles Difes bat von 
Maria feinen Ukfprung genoms 
men. Ja es verficheret ung Ma- 
ria fiebreichift durch den Mund 
Salomonis felbften. Mecum 
divitie, & gloria, opes 

Q * 


—— qup.i 4. in 


VIFLULUM zCane, 


a 18. 


Prov,c. 8. v. 


20, 


7. 
Darob wir 
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be, & jufßitia. Mit mir, dag 
ift, in meinem Gemalt,feynd die 
Reichthumen, Schäg, und 
Herrlichkeit , alfo daß Maria 
Denenjenigen , von Denen fie vers 
ehret wird ‚, liebreich darvon mits 
theilenfan. Dann darum fagt 


fie in eben difen Spruͤchwoͤrteren 


Salomonis. In veisjuflitie am- 
bulo,' ut ditemdiligentes me, & 
thefauros eorumreplean, darum 
wandle fie auf den Weegen 
der Gerechtigkeit herum, auf 
daß ſie reich mache diejenige, 
welche Lieb gegenibr tragen, 
und ibre Schäg erfülfe, 

O fo haben wir dann Urſach 
genug, mit Sreuden anzuhören , 
mas ung allen mein Heil. Vatter 


uns billib er Auguftinusfo anmütbig zuruffet: 


freuen follen. 
8. Aug, ſerm 
18. de ſanct. 


Adeſt nobis, dilectiſimi, opta- 
"tus dies, beat@e ac venerabilis 
ſemper Virginis Maria , ideo 
Jumma cum exultatione gaude- 
at terra noflra tante Vırginis 
illuſtrata Natali. 
P angebrochen der Geburts⸗ 

ag der gebenedeytiften Jungs 
frauen Marie , derowegen ges 
bübret ſich, daß die ganze Er⸗ 
den froblocfe , und Freuden⸗ 
Feſt anſtelle. Es gebuͤhrtt ſich, 
daß alle Geſchoͤpf mit groſſem 
Jubel c/amore grandi zuſam⸗ 
men ruffen, cum veniſſet arca 
Jederis Domini incaflra, nadys 
dem diſe Jungfraͤuliche Ars 
chen in das Lager der ftreits 
tenden Rirchen anfommen, 


Liebfte, es‘ 


Eilffte Predig, 


gleichwie jene den Ifraelicen , alſo 
weit mehr dife ung allen ancbora 
Jbei noſtræ firmiffima, von dem. 
Beil. Bernardo betitelt , der ſtaͤr⸗ 
ckeſte Ancker unſerer Hoffnung, 
eben darum weilen fie Die wahre, 
einige Quell ,„ und Urfprung als 
les Gutens. 

Trutz jenem, wer etwas dar⸗ 
wider einwenden kan, ſagt ein 
Heil. Amadeus. Quis unzuam 
ab ea ager , veltrijlis , aut 18- mai ches 
narus cœleſtium myfieriorumabi-pen 
it? quis non lætus ac gaudens 5. Amad, 
redıit ad propria , — 
Matre Domini, quod volnit ? 
Welcher Rranche, Berrübte, 
oder Linwiffende bar jemabs 
len bey difer Jungfraͤulichen 
Archen fein Zuflucht genoms 
men ‚, daß ernicht luftig, und 
fröblich zuruck kommen, weis 
len ervonder göttlichen Mut⸗ 
ter erhalten, waser begebret- 
bar. Alle, und jede müllen mit 
der allgemeinen wahren H. Kirs 
chen befennen : Nativitas tun, 

DEI genitrix virgo , gan- 

dium annuntiavit unıverfo mun- 

do. Dein Geburts s Tag, 3 

©! Jungfraͤuliche Gebaͤhre⸗ 

rin GOttes hat ein allgemeine 

Freud verfünder. Freud denen 

Wandersleuthen/ weilen du fi: fühs 

reft. Freud denen Verzweiflenden, 

geile du fietröfteft Sreud denefrs  - 

renden, mweilen du ihnen die rechte 

Straß zeigeſt. Freud denen Wan» 

cEendsund Ballenden, toeilen Du fie 
muss 


8. 
Meilen 
durch Maris 


9, 
Und durch fie 


auch in dem 
Tod ſicher 
durch den 
Strohm 9% 
fuͤhret wers 
ben. 

Joi.c. 3. v. 
14. 


Maria die lebendige Arch des Bunds. 


muͤtterlich halteſt Freud denẽ Ver⸗ 
folgten, weilen du ſie beſchuͤtzeſt. 
Freud denen Schwachen, weilen 
du ſie erquickeſt. Freud uns al⸗ 
len, weilen wir durch und mit dir, 
ſo wir auch von allen anderen 
Gnaden ſchweigen, durch den bit⸗ 
teren Tods /Strohm in Das ges 
lobte Land, gantz ſicher mit tro— 
ckenem Fuß uͤbergehen, welche 
gleichwie die letzte, alſo auch vor 
anderen groͤſte Gnad iſt, dardurch 
wir erkennen, daß du ein wahre 
Arch des Bunds des HErrn 
feyeft, welche anheut in unſerem 
Lager ankommen iſt. Cüm ve- 
nifjet Arca faderis Domini in 
caftra. 


In dem Büchlein Jofue ift 
8 leſen, als dag Iſtaelitiſche 

olck in das verſprochene ges 
lobte Land zoge, muſten fie Durch 
den Fluß Jordan ihren Weeg 
nehmen ; die Prieſter giengen 
boran, trugen auf den Schulte: 
ten Die Arch des Bunde Des 
HErrn, und alfobald theilten fich 
Die Waͤſſer dergeftalten vonein: 
ander, daß alle mit trockenen Buß 
durch den Fluß Jordan gemwans 


deret ſeynd. Durch difen Fluß 


wird nicht unrecht verſtanden, 
die letzte Stund des Tods, und 
darauf folgende Gericht, durch 
welche ein jeder aus uns wande⸗ 
ren muß, ehe, und bevor wir ge⸗ 
langen in das gelobte Land der 


Auserwaͤhlten. O wie hart, wie 
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gefaͤhrlich iſt diſer Durchzug, wie 
vil ſeynd in diſem Strohm vers 
ſuncken und zu Grund gangen; 
keinem iſt unbewuſt, was vor E⸗ 
lend, Forcht und Schroͤcken dors 
ten auf uns warte, wo der Leib 
gequaͤlet, der Verſtand verwir⸗ 
ret, die Sinn geſchwaͤchet, die 
Seel wegen ſo vilen Suͤnden be⸗ 
aͤngſtiget wird; wer wird in di⸗ 
ſer Stund den armen Menſchen 
troͤſten und erquicken ? da der hoͤl⸗ 
liſche Feind allen feinen Kräfften 
wird aufbieten, ung in das Vers 
berben zu ſtuͤrtzen, und in den 
Wellen Der Verzweiflung zu vers 
graben. Wohl getröftet, Gelieb⸗ 
te! gleichwie Dorten, als dag 
Volck durch den Jordan gan— 
gen, defecerunt aqua Jordanis 
ante arcam federıs Domini, die 
Möller alfobald gewichen, 
und freyen trockenen. Durchs 
zug geftarcer, weilen die Ars 
ben des Bunde des Hrn, 
vor ihnen ber getragen wors 
den. Alfo werden aud) wir den 
fo gefährlihen Strohm des 
Tods gan fiber und glücklid) 
Durchwanderen, wann Maria Die 
lebendige Archen des Bunde bey 
und mit ung ıfl. Et ambula- , 
vero in medio umbræ mortis, 
non timebo, quoniam tu mecum 
es. Sollte id auch in mitte 
des Todes fhweben, wurde 
ich mir nicht förchten, wei 
du O Waria, mir mir biſt, we 
che, wie der H. Vincentius Fer- 
rerius 


oſ. c. gr. g. 


hız,v.4 


10, 
—* * fie 
alsdann bey terfangen, einen fo Angſt⸗ als Ge⸗ 
ung haben, fahr vollen Weeg ohne diſe Jung⸗ 
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rerius fagt, animas morientium 

Sufeipit, die Seelen der fterbens 

den aufnimmt. a, wieder H. 
Hieronymus fdpreibt, morienti- 
Bus non tantüum. fuccurrit, [ed 
etiam occurrit.DenenSterbens 
den nichr allein hülfflich bey» 
fpringer, fonderen ihnen auch 
entgegen geber, und eben Das 
rum fagt der Heil. Bonaventura. 
Arca ef Virgo, quam jubetur 
populus refpicere, ut terram 
promifhonis ingrediatur. Was 
ria ift jene Archen, welche dem 
Volck mufie vorgetragen wer; 
den,damit felbiges in das Land 
der Verheiſſung eingienge. 


Und, wie follte fih einer uns 


fräuliche Archen anzutretten , da 
Chriſtus der Herr felbften nicht 
anderft, als in Gegenwart feiner 
Jungfraͤulichen Mutter Mariz 
hat fterben mollen. Uns zur 
Lehr, wohin wir unfere Augen 
ſollen wenden,damit wir in jenem 
legten Übergang von difem zum 
anderen Leben nicht Schaden ley⸗ 
den; nemlich zu Maria Der lebens 
digen Archen GOttes; dahero 
auch unfer Heil. Mutter, die 
Ehrift- Eatholifhe Kirchen ung 
täglich alfo zu betten ermahnet: 
Sanfı Maria Mater Dei, ora 
‚pro nobis peccatoribus, nunc, & 
in bora mortis noſtræ. «heilige 
Maris Mutter GOttes bite 


Eilffte Predig , 


für uns arme Sünder, jeat, 
und in der Stund unfere Abs 
ſterbens. D mit was groffen 
Nuken und Vortheil, ficher 
durchzukommen! 

a es will Maria ſelbſten uns 


11 


ſer oflaung und Vertrauen nee Ras 


ſelbſt ver: 


noch mehrers unterflügen, da ſie ſprochen, uud 
uns durch ihre geliebte Tochter vile erſahren 


die H. Mechtild verſicheren laſ⸗ 


ſet. Ego omnibus, qui mibi pie 


Rh 


&r fantt? deferviunt , volo in Plof. in mo« 
morte felicifime , tanguam Ma-"* “ "= 


ter piifima adeffe, eösque conſo- 
lari, ac protegere. Ich will 
allen und jeden, fo mir fromm 
und gottfeelig dienen, in dem 
Tod als ihr getreuefte Mutter 
Beyſtand leiften, fie tröften, 
und ſchuͤtzen. So vil getreue 
Pfleg- Kinder, als Maria jemah⸗ 
lens gehabt, eben fo vil Zeugen 
Funte ich herbey bringen, welche 
alle ſolche mütterliche Hülff und 
Bepftand in dem Tod erfahren 
haben. Taufend andere ſtill⸗ 
fhweigend zu umgehen , fan ih 
Doch nicht Enerlahı 


n zu melden, vat. Venen, 


mag Valerius Venetus von Pe- in pr, or r- 
tro Faverio einem frommen Prios 2-1. 1.«, 33. 


re des firengen heiligen Carthaͤu⸗ 
fers Ordens ſchreibet. Nachdeme 
bifer in fein legte Kranckheit ges 
fallen, und ſich mit allen heiligen 
Sacramenten auf den Weeg in 
Die andere Welt auggerüfter, fihe! 
Da erfcheinet der höllifche Seelen, 
Beind mit einem groſſen Buch, 
in welchem alle des ferbenden feis 

ne 


Sap. 
11, 
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ne Verbrechen. auf Das genauefte 
aufgezeichnet waren, dife hielte er 
ihm mit grimmiger Betrohung 
der ewigen Verdammnuß derges 
falten vor, daß Der Tod» Frans 
cke Prior ſchier allbereit angefan⸗ 
gen an feiner Seeligfeit zu vers 
gweiflen; aber alfobald ware da 
Die Lebvolle Tröfterinder Sters 
benden Maria mit JEſu ihrem 
liebften Kind, umgeben mit einem 
hinmliſchen Liecht, erſchiene fie 
dem beaͤngſtioten, und tröftete 
ihn mit folgenden Worten: Quid 
grepidas dilediffime mi, cur 
divina mifericordia difhdis ? 
Confolare, fecurus eflo , ac bila- 
ris; dulcıffımus enim bic meus 
Filius tibi ulivö omnia condena- 
wit peccata, Was foͤrchteſt 
dich mein allerliebfter, warum 
mißtraueſt in die göttliche 
Barmbergigkeir ? fey gerröft, 

cher und fröblich ; dann mein 
üffifter Sohn har dir willig 
lic) alle deine Stunden nachge⸗ 
laffen,und verzyben,Öollen wir 
nicht da in Erwegung deſſen eben 


«10. v.jenes bekennen, was Salomon 


von der Weißheit gefhriben har? 
In fraude circumvenientium il- 
lum affuit illi, & cuflodivit il- 
lum ab inimicis , & a ſeductori- 
bus tutavit ılum, & certamen 
Forte dedit illi, ut vinceret. Ma- 
ria ıft ihrem Diener getreu bey» 

effanden , hat ihn vor feinen 
&tinden geichüger, feinen Streit 
alfo kraͤſſtig und glücklich ger 


de Schluß 


macht, Daß er obgefiget und Meis 

fter worden. Alsdann nemlicy, 
nachdem er die lebendige Archen 
Mariam bey fi gehabt, und mit⸗ 

tels ihres mächtigen Beyſtands 

gang behertzt und getröftet durch 

den bitteren Strohm des Tode 

in Das gelobte Land, in das him̃⸗ 

liſche Vatterland durchgewan⸗ 
deret. Cüm veniſſet Arca fede- 

ris Domini. 

| 12. 
Uns ligt anjeko ob aus dem, Darum auch 


was wit bißhero dernommen, den Hunpinn Ars 
Shbluß zu machen, und zwar en in unfer 
billichift eben jenen, melchen Die Her einfühe 
Aeltifte des Volcks Iſraels gu ven follen. 
machet: Meramus ad nos de Silo 
Arcam federis Domini, & veni- 
at in medium noflri, ut falvet 
nos de manu inimicorum noffro- 
rum. Laſſet uns von Silo die !- Reg.“ 4 
Arch des Bunde des Hrn" ” 
bieher bringen, Daß diefelbige 
mitten unter uns fomme, das 
mir fie une aus den Händen 
unferer. Feind erlöfe. Mit fo 
vil ſichtbar und unfichtbaren Seins 

den feynd wir umgeben; durch 

Mariam aber werden fie übers 

munden und bernichtet. Kein 
Augenblick ift, Daß wır nicht der 

Örtlihen Gnaden bedärfftig 

eyn; Durch Mariam werden fie 
uns ım Uberfluß mitgetheilet. 

Auch wir alle müffen über den ges 
—— Jordan ſetzen, von di⸗ 

er Welt ſcheiden, und vor dem 
gerechten u genauifte Re⸗ 


AR. P. Marcell. Pfalzer Lob - Predigen, chen⸗ 
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aſchafft ablegen ; doch hat jes 
= as zu foͤrchten, welchet 
« Mariam die Mutter des Richters 
elbften bey fich hat ; diſe iſt jene 
- Hechen , Deflen eingiger Anblick 
tin Schröcken unfer Seinden, ein 
Urfprung alles gutens, mann Dife 
bey ung, ift auch fo der Tod 
nicht zu foͤrchten. er ſolle ſich 
dann nicht erfreuen, daß diſe an⸗ 
heut in dem Lager der Kirchen 
anfommen ; zur Freud Himmels 
und Erden gebohren morden. 
Afferamus ad nos Arcam ‚fede- 
ris Domini. D folaßt ung dann 
mit groffem Judel und Frohlo⸗ 
fen dife Jungfraͤuliche Archen in 
unfer Hertz einführen, damit fie 
mitten in felbigemmohne ; dann 
wahr ift, mas ein Heil. Ephrem 
gefprochen: de laud, Virg. Non 
* el alia, qudm inte ſiduciq, 
ö Virgo fincerifhma, Nach 
GSOtt haben wir keine ſtaͤrcke⸗ 
ze Hoffnung, als in diſer auf 


Eilffte Predig, 


en Maria. Nlioli, ſchreibt 
ein Heil. Bernardus, 
æc mea maxima fiducia ef}, bee- 
tota ratio /pei meæ. Liebe 
Brüder, Maria ift mein gröfte 
Hoffnung, und Grundvefte 
meines Heyls; dife folle fünffs 
tighin verbleiben inder Mitte uns 
ſers Hertzens, ut falvet nos de 
manu inimicorum noſtrorum, 
Auf daß fie uns erlöfe aus den 
Händen unferer Seinden, fons 
derbar in. der letzten Stund. Ach 
daß wir doch, wie ein Heil Patris 
ar Germanus gewunſchen, Dich 
O Maria im Mund und Hergen, 


ja in ganger Seel einſchlieſſen 
Eunten, dich -beftändig zu.licben. 
Verſchmaͤhe ung nicht, bleibe bey 


uns im Leben, Daß wir feinen 
Schaden leyden. Bleibe bey 


‚ung im Tod, damit wir ſicher 


kommen in das ewig gluͤck⸗ 
ſeelige Vatterland 
UMEN 


+ 


richtig getreuiſten Jungfrau⸗ 
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BERARSEEREERIEENSIIEIEEREEN 


Beust 


- BodlfteDredig, 


Auf das Seit 
a at 


Vnbefleckten —* 
MARIMÆ. 


Vorſpruch. 
Ipfa eft mulier, quam præparavit Dominus Filio 
Domini mei. Gen. c. 24. V. 44. 
Dife ift dag Weib / das der HErr dem Sohn mei⸗ 
nes HErrn zubereitet hat. a 
Innhalt. 
Maria aus allen die allerſchoͤnſte. 


Du edles mit auserleſe⸗ ze Amudibüs efferam , neſcio ich 


nem Tugend⸗Geruch er⸗ 
D fültes Gefäß, O Du 
fee Änfte und gibenedeyte 
aus alten Wirberen, aller Mackel 
auch ſchon in der Empfängnuß 
heſt epte Jungfrau Maria! quibüs 


weiß nicht, mit melden Lobs 
Spruͤchen ich deine auserwaͤhlte 
Perſohn fol zieren. Sa colum‘ A 
te vocem, ſprach vor Zeiten din ?°- 
in dich verliebte , mein heiliger 


— 


ri Auguflinus,. altior-esı 


Nen⸗ 


em Ochla 
gehate 
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Nenne ich dich einen Zimmel, 
fo bift du böber. Si Matrem 
gentium dicam, pracedis. Nen⸗ 
ne ich dich eine Mutter der 
— 33 du —* > 

; formani De: „ diena 
exiflis. ' inne dich —* 
Form des allerhoͤchſten GOt⸗ 
tes, fo biſt du diſes Nah⸗ 
mens wuͤrdig. Wie ſoll ich dich 
dann D göttliche. Mutter loben, 
gold, ehren, in dem dich die 


cher überalt verfhmähen, nichts: 


aus deinen Bildnuffen, aus Deis 
ner Anruffung, und unbefleckten 
Empfängnuß machen. ibus 
te laudibus efferam? wie Joll ich 
di rühmen ® was. don diſem 
heutigen Feſt fagen ? was ich ims 
mer lobwuͤrdiges bon Dir vor⸗ 
bringe, ift weit zu wenig; aber 


Biosiffte Predig, 


eben diſes ift ſchon genug zu Dein 


nem ob, war ich fage, daß man 
dich memahl aenug loben Fan. 
Ich meines Theils fage anheut 
von.dir mehr nicht „ Dann was 
der dltere Knecht Abrahams von 
der ſhonen Rebecca gefagt hat. 
Dife, 20a eR muliers-quam præ- 
paravit. Dominus Fiho Domini 
ei. Du O ſchoͤnſte aus allen, 
bift — der HErr 
den Sohn des Hrn zubes 
reitet bar; Dan eben darum biſt 
auch du die allerfchönfte. Sie 
Drdeianilhe Hertzen da ich von 
der Schönheit Marix rede, vers 
dehmen mic) mit Gedult; fo fahr 
re ich mit aörrlicbem Beyſtand 
fort im Nahm:n der alerfhöns 
fien aus den Menſchen⸗Kinderen, 
JEſu und Mariæ. 


Abhandlung. | 


, 
Ey Erbauung und Aufr 

.. Ahrung ‚eines ſchoͤnen 
und herrlichen Gebaͤus ift 

das erſte, Daß man lege Lapidem 
imarium, Den erſten Stein, 
Mi auch difer gemeiniglih etwas 
onders und feiners, ja man 

.. legt felben ——* 
und den⸗Bezeugung in den 
‚ ‚Grund gu legen, zuweilen aud) 
goldene —— — 
nig beyzuſchlieſſen; alſo erhebten 
die ——— bis an die Sternen 
ihre greuden · Stimmen, da Zo⸗ 


robabel den erſten Stein zu Wie⸗ 
dererbauung des Jeroſolymita⸗ 
niſchen Tempels gelegt hat. Er 
educet lapidem primarium, & 
exaquabit gratiam gratia ejus, 
fautet Der gemeine Text bey Za- 
charia dem Propheten , der her 
bräifche Original · Text aber liſet. 
Cum clamoribus gratia, gratia. 
Zu teutſch. Und er wird den 
erfien Stein bervor zieben 
mit geoffem ſchreyen, Bnadt 
Gnadl | 


Es 


Gen €, 24, 


v. 44 


Zach, c. 44V 
1» 


135 
und Freuden ⸗ volle Tag aber ift Ders 
jenige, an welchem der allmaͤchtige 
Erſchaffer und Urheber der Na⸗ 
tur, Matura naturans, wie die 
Schulen reden, zu difem herr⸗ 


Maria aus allen die alferfchönfte. 


i Ss beliebte auch endlichen der 

sun iſt die allmögenden Majeltät GOttes, 
guadeureihe Die fo offt wiederholte, brinneyfri⸗ 
Empfängauß ge Seufser der lieben Alt» Däts 


EEE rl EEE Fi — 


— — rl erhoͤren; Veni ad falvan- 


vollbracht 
worden. 


Gen.c, 24, 


r. 44 


nos Domine Deus nofer. 
Romme uns zu erlöfen, O 
SErr unfer GOtt und der bis 
in Grund verwuͤſten vernuͤnffti⸗ 
en Natur, durch ſeinen einge⸗ 
ohrnen Sohn wiederum aufzu⸗ 


helffen, ur falvum faceret genus 


Bumanum, wie die heilige Schrift 
finget, auf daß er das menſch⸗ 
liche Geſchlecht feelig machte. 
Da mufte dann auch die göttliche 


Weißheit einem folcben himmlis 


fchen —— um eine wuͤr⸗ 
dige Wohnung umſehen; und 
zwar ware von Ewigkeit her zu 
einem fo prächtigen Pallaft und 
Wohnung des Allerhöhften Fein 
andere vorgefeben, dann Bene- 
didla inter mulieres, die Gebe⸗ 
nedeyte unter allen Weibe— 
ten Maria, utpote templum Dei, 
dSpiritu Sandlo coagmentata, 
&° fanda flrufla. Fe der H. 
Gregorius von Nazianz [hreibt. 
Als der Tempel GOttes, der 
von dem „Heil. Beift zuſamm⸗ 
gefüget, und beilig und rein ijt 
Be — Diſe dann, 
ep/a ejE mullier , am pr® AYda- 
—* Dominus Ei 32 mei. 
Dife ift diejenige, die der HErr 
dem Sobn meines HErrn zus 
bereitet bat zu einer würdigften 
Wohnung; der heutige Gnad⸗ 


li und wundervollen Gebaͤu ges 
legt hat Lapidem primarium, 
den erften Stein, und, D! mit 
was geofem Gepraͤng, und Freu⸗ 
den⸗Bezeugungen der ſamment⸗ 
lichen Geſchoͤpf der gantzen Na⸗ 
tur, welche da bey diſem verwun⸗ 
derungs wuͤrdigen Act mit heller 
Stimm einhellig aufgeſchryen: 
Gratia! gratia! Gnad dem er⸗ 
ſten Augenblick, Gnad der erſten 
natuͤrlichen Weeſenheit; Gnad 
dem erſten Puͤnetlein der Zeit, 
auf welches der Engel» reine und 


Jungfraͤuliche Tempel Maria ers _ 


bauet wird, und folle werden. Ze 
educet lapidem primarium cum 
clameribus, gratia, gratia, Bin 
alfo ich gezwungen, auch von dem 
Anfang difes Marianifchen Tems 
pel⸗Gebaͤus zu fagen: und GOtt 
machte, daß der erſte Augenblick 
der Empfaͤngnuß Mariz, mit alls 
gemeiner Zuruffung aller natürs 
lihen Dingen: nad, Gnad! 
begrüffet wurde. 


So verftehen g mich dann GleicN ader 


ſchon, andaͤchtige 


uhoͤrer, was erſte Stein 


ih durch Legung Des erſten des lebendie 


Steins beſagen, und ihnen ans 


deuten wolle, nemlich die ABuns 
ders und Gnaden ⸗ volleCmpfängs 
nuß Mariæ, welche mit der Zeit 
R3 chyu 


a Te 
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mpel 
ttes. 


134 3Wwoͤlffte Prebig, 


feyn follte templum Dei vivi, ein 
Tempel des lebendigen GOt—⸗ 
res, dann fie und Feine andere 
mar: jen:, zuam praparavit Do- 
minus Inlio Domini mei, Die der 
HErr dem Sohn meines 
HErrn zubereirer bar; gleiche 
wie aber die Fegung des erſten 
Steins Das erſte ıft, Darauf erft 
die völlige Erbauung und Auss 
jierung eines Tempels folget,alfo 
iſt auch Das erfte der menfchlichen 
Weeſenheit, oder eins Menfchen 
die Empfängnuß, welche ja freys 
lih etwas beſonders, und höchft 
wunderwuͤrdiges ware in Maria; 
dann diſer erfte Stein, will fagen, 
der erfte Augenblick der wunder, 
vollen Empfängnuß Maria , was 
re gank unverfehrt, ohne Mar 
ckel, ohne Ritzen, aus raufenden 
erkohren, electus ex millibus. 
Dem kein anderer (Chriſtum al⸗ 
leinig ausgenommen) gleich iſt. 
So wurde auch diſer erſte Stein 
gelegt mit Frolock⸗ und Zuruffung 
der gantzen Natur, aller Engel, 
und Menfchen. Es molite auch 
die fiebreihe Allmacht GOttes 
nicht gefparfam fi ergeigen, und 
das erfte natürliche ABerfen der 
Ewmpfaͤngnuß Maria diſen unvers 
gleichlihen Grund⸗Stein mit 
Demguldenen Metalle füiner Frey⸗ 
heits⸗Gnad beseichner haben , das 
mit alfo die für f.inen Sohn bes 
ftimmte Wohnung nah Wuͤrdi—⸗ 
gung, und Erheiſchung ver une 
endlichen Heiligkeit GOttes herr⸗ 


lich, und fuͤr einen ſolchen Gaſt 
wuͤrdiglich aufgefuͤhret, und er⸗ 
bauet wurde. Laſſe ihme folgens 
nur keiner einen anderen Baumei⸗ 
ſter, und Urheber diſes erſten 
Steins, und darauf erbauten Ma⸗ 
rianiſchen Tempels einfallen, dann 
die unendliche Weißheit des 
Schoͤpfers, Anfangs, und Ends 
aller Ding, GOttes. Don wel⸗ 
cher Salomon fagt. 
edifcavit fibi 
Weißbeit bat ibr ein Hauß 
aufgebauer,, spfamfeilicet Vir- 
ginem Matrem Mariam. Wie 


SapientiaPrev. <, 9 
omum. Die"! 


der Hönigflieflende Abbt Bernar- S. Bern, ferm, 


dus fagt. Nemlich 
die feeligifte Jungfrau und 
Mutter. am praparavit 
Dominus Filio Domini mei. Wel⸗ 
che der HErr dem Sohn meis 
nes HErrn zubereitet hat. 


Multa fecifli, bin ich da ge⸗ 
zwungen mit einem pſallirenden 


Mariam 9. de parvis, 


Und 4 da⸗ 


König David voll der Verwun⸗ FU der al 


derung aufzuſchreyen. Multa 
Fecifli tu Domine Deus meus mi- 
rabilia tua, & cogitationibus 
Zuis nonefl, 
HErr mein GOtt, deine Wun⸗ 
der ſeynd ſo vil, die du gethan 
haſt, und iſt niemand, der dir 
gleich ſeye, in deinen Gedan⸗ 
cken. So iſt doch eines aus al⸗ 
ten,.dasanheut mein Hertz, Sinn, 
und Gedancken völlig an ſich 
zieht, undich nicht genug bewun⸗ 
deren, vil weniger —— 

an, 


ĩ Amilis fit tibi. pſ 39, vg, 


6. 


Maria aus allen die allerfchönfte, 


fan, die Schönheit nemiüich des 
eriten Steins, den du an dem 
Marianifhen Tewmpel⸗Gebaͤu ge⸗ 
legt halt. Das iſt, die unvers 
gleihlihe Schönheit Marix gleich 
in dem erften Augenblick ihrer 
Empfängnuf. 

Bon der Schönheit der Koͤ⸗ 


Aus allen ansnigin Efther fagt der Heil. Tert. 


deren. 
Eſth. c, 2 V. 
16: 


Erat formofa vald? , & incre- 
dibii pulchritudine , omnium 
—— & amabilis vi- 
debatur. Sie war fdy$n, und 
über die Maß wohlgeftalt, 
darzu boldfeelig in aller YTens 
chen Augen, und gar lieblich 
anzufchauen. So life ih auch 
in dem Büchlein Judith. Do- 


Nudich, c. 10, minus banc in illam pulcbritudi- 


v% 


Cast, 4.V. 7. 


nem ampliavit, utincomparabi- 
li decore omnium oculis appare- 
ret. Da GOtt der MErr die 
Schönheit an Judith derger 
ſtalt vermehrt, daß fie über die 
Maß ſchoͤn anzufeben war 
in aller Menſchen Augen. Bey⸗ 
De dife fchöne Frauen Des alten 
Teſtaments waren gleichfam /a- 
pides primarii, die erſte Stein, 
melche Die göttliche Allmacht herr⸗ 
lich ausgezieret, und auf fie Das 
Wohlfeyn des juͤdiſchen Volcks 
gleichjam beveftiger hat. Somuß 
jedoch dife und alleandere Schön» 
beit weichen der Schönften aus 
allen gleich in dem erften Augens 
blick ihrer Empfängnuß Mariæ. 
Don welcher der verliebte Braͤu⸗ 
tigam fast. Tora pulchra es 
amica mea, & maculanonefl in 


335 


te. Dubift gan ſchoͤn meir 
ne Sreundin , und iſt an dir 
fein Slechen. Tora pulchra es, 
wiederholet diſe Wort der hoch⸗ 
weiſe ldiotha.irgo glorioſ. non 
inparte,fed in toto, & macuia pec- 


catifivemortalis, five venialis, idioth. con- 
Fveoriginalisroneft inte,nec un. lempl. de B. 
c A 
* = * 


zwam fuit, nec erit. Bang 
choͤn bift du O glorreichifte 
————— in einem Theil, 
ondern gantz, voͤllig; und der 
Flecken einer Suͤnd noch tödes 
lich, noch laͤßlich, noch Erb; 
Sund ift nicht in dir, noch jes 
mahls gewefen,, wird auch 
niemable feyn. 

So laßt —8 auch die niemahls 


erhörte Schönheit Marix aus den Meilen fie 
Worten des verliebten Bräuti vonder Erb: 
Sr felbften abnehmen , Der afs Und mürckii- 


o fie anredet. 
amica men, 
Wie fhönbi 
din, wie ſchoͤn bift du. Es fragen 
da emfig nach die Ausleger der 
Heiligen Schrifft , warum der 
RE Bräutigam , da er 
ine Braut don wegen der uns 
dergleichlichen Schönheit hervor 
ſtreichet, dife Wort mit Verwun⸗ 
derung zweymabl wiederbole. 
Zweymahl fagt er pulchra es,pul- 
chraes. Du bift ſchoͤn, du bift 
(dyön , antwortet Honorius, 
quia immunis ab originali, & 
actuali. Weilen Maria frey 
undledig ware von der Erb⸗ 
und wuͤrcklichen Sünd, darum 
ware 


— pulchra es DER Sim 
uam pulchra es ! ig —— 
Fon meine Freun⸗ Cauc.c, — 
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ware fie zweymahl ſchoͤn, und 
war ale, — alten fimi- 
vifa ef, nec babere fezuen- 
tem, niemand vor ihr, noch 
auch nach ihr fo ſchoͤn gewes 
fen; dann waͤre Maria nicht gleich 
indem erften Augenblick ihrer Em⸗ 
pfängnuß gang [hen , und von 
aller auch erblihen Suͤnd befreyt 
gervefen, kunte ja der Bräutigam 
nicht ſagen, fota pulchraes, du 
bift gantz ſchoͤn, Dann anfonften 
wurde ja Dasgange von Demgans 
en, die Schönheit von der 
choͤnheit, Maria von ihr felbs 
ften ausgefchloffen werden, ms 
deme die Empfängnuß ein Theil 
ift des Menſchen, und nichts alfo 
unfer eigen, dann Da wir empfans 
gen werden; mann Danndie Ems 
- pfängnuß ein Theil Mari, diſer 
aber wäre mit der Mackel befleckt, 
Zunte Maria nieht gang rein, gantz 
sn feyn. Sie ift aber gang 
ön , alfo ift dann auc ihre 
eilige Empfängnuß ohne Mas 
el, gan ſchoͤn, und ift ihr in 
difer Schönheit fein anderegleich; 
dann fie begreift in ſich, ja übers 
„srifft weit all andere Schönheis 
„sen. 


ten Barben entwerffen, und ein 
Meiſterſtuck all feiner Kunft vers 


Zwoͤlffte Predig, 


fertigen wollte 3 lieſſe die aller⸗ 
rg und an Geſtalt vortreff⸗ 
ichifte Jungfrauen zufammen 
kommen, und was er nur immer 
ſchoͤnes an ihnen erblicken Fonte , 
und die Natur bortrefflibes in 
den Lefften, Wangen, Gtirn, 
in dem Mund, in den Augen, 
am gangen Leib ausgearbeitet hass 
te, Difes alles legte er feiner He- 
len® bey , und fame ein alfo zu 
per goͤttliches Meifter ⸗Stuck 
ervor. Nicht anderſt, mann 
mir erlaubt iſt groſſe mit kleinen 
Sachen zu dergleichen, als die 
allmächtige Weißheit GOttes 
Mariam opus digitorum Dei, 
ein Werck der Haͤnd GOttes 
erſchaffen, und hervor bringen 
wollte, was immer angenehmes 
auf den Selderen, mas da wohls 
riechendes in den Blumen , was 
ſchimmert in den Edelgefteinin , 
was glanget inden Sternen, was 
immer die völlige Natur der 
ſterblich und himmliſchen Ger 
ſchoͤpfen ſchoͤnes, vortreffliches, 
vollfommenes hervorgebracht, 
diß alles, und noch mehr legte 
der groſſe GOtt aufein weit voll⸗ 
kommenere Weiß Marie bey, 
daß alſo ein ſo ſchoͤnes Meiſter⸗ 
Stuck, ein ſo herrlicher aller 
Mackel befreyker Grund⸗Stein 
hervor kommen, zua ſid Dee 
major nequit excogitari. Daß 
Fein fchöner, und volllommes 
nerer nach GOtt Fan erden 
cket werden. Alfo daß «8 ſcheint, 
i GOtt 


Maria aus allen Die allerfchönfte, 


:  BDrehabein diſem einigẽ Werck, 

in Maria, welches er gleichſam 

für die Ewigkeit gemahlen, 

und genennf wird, negotium 

‘ omnium feculorum , das Ger 

ſchaͤfft aller Zeiten, al feiner 

Allmacht aufgebotten , und alle 

mir erdenefliche Vollkommenheit 

in Maria, gleich als in einem Be⸗ 

griff eingeſchloſſen, und verfamms 

jet; welches Andreas Cretenfis 

mährgenommen , da er an der 

Schönheit Marie gank erſtau— 

nend fich nicht gefchenet hat Ma- 

riam ju nennen, compendium in- 

comprebenfibilium perfedionum 

And. @reienf, Der. Einen Begriff der ums 

um» 2. de BenreiflichenDollfomenbeiten 

Virg, GÖttees. Ddann , fhrepe ich 

Virgil,&neid, damit Virgilio auf. O quam te 

Lı, memorem virgo ! namque baud 

#ibi vultus mortalis, nec vox 

bominem fonat , 6 Dea certe. 

Wie fol ich dich nennen, O Jung⸗ 

frau, dein Angeſicht ift nichts 

fterbliches, deine Stimm ift mehr 

dann eines Menfchen , wahrhaffs 

ep eine Göttin bift du; Opul- 

errima rerum omnium pul- 

ritudo , wie dich Gregorius 

Nieomed. nennet. O© De: Ma- 

ter pulebrorum omnium[urmmum 

ernamentum. O Allerfchöns 

fte, ja die Schönheit felbften 

aller Sachen. O görriiche 

Murter, allee Schonbeiren 
einige, und höchfte Zierd, 


Alſo rein,alfo ſchoͤn/ alſo herrlich 
ware dañ der erſte Hrundſtem, Den 


Greg. Nicom, 
Epiſc Orat. * 
prat 


9 
—R. 
freuen ſolle. 
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an diſem heutigen Tag die allweiſe 
and GOttes zu dem Marianiſ. 
empel⸗Bau, und auserleſenen 
Wohnung feines eingebohrnen 
Sohns gelegt hat, das ift der 
erfte Augenblick der Empfängnuß 
Marix , an welchem ſich Dimmel 
und Erden erfreuet hat, alldies 
meilen difer ware ein —— 
Urſprung all anderer Freuden, 
welche Maria dem Dimmel und 
Erden gebracht hat. Dahero dis 
Jubel und Freuden zu wieder⸗ 
olen uns anheut die Heil. Kir⸗ 
chen einladet. 
conceptionem benta Marie cele- 
bremus. Laßt uns mit Freuden 
das Feſt det unbefleckten Em⸗ 
pfaͤngnuß der allerſeeligiſten 
Jungfrauen Maria celebreten, 
und begehen; gibt auch deſſen 
ſelbſt die Urſach. Conceptio tua Dei 
genitrix Virgo, gaudium an- 
nuntiavit univerſo mundo. Deis 
ne Empfängnuß, O du über 
gebenedeyte Gebaͤhrerin GOt⸗ 
tes; bat ein Freud der gans 
gen Welt gebracht, und vers 
ur ſachet. Dann follte nicht bil⸗ 
lich Heut die gange Welt fi er⸗ 
freuen bey difer munderbarlicen 
Sungfräulihen Marianif, Ems 
pfängnuß , von deren Voͤlle fie 
den verlangten Nugen und Ges 
winn fo reichlich empfangen, und 
genoflen hat. Sollte nicht alle 
hier frolocken, und jubiliren der 
gange Erdfreiß, indeme heut je⸗ 
ne aus taufend , und taufend aus 
erfohrne Jungfrau ohne alle Mas 
© chel 


.Marcell. Ealaer, Lob⸗Predigen. 


Ciun jucunditate.Brev.Rom, 


Matth. c. I: 


158 
ckel der Erb⸗ Suͤnd, in Mutters 


feib ift empfangen worden , de. 


natuseft FE/us. Wie das 
utige Heil. Evangelium jagt. 
Don der gebobren ift JEſuso. 
Ex qua ortus ef} fol juflitia , 
Chriflus Deus noſter, qui folvens 
maleditfionemn , dedit benedictio- 
nem , & confundens mortem,do- 
navit nobis vitam fempiternam. 
Aus welcher ift aufgangen Die 
Sonnder Gerechrigkeit, Chris 
fine unfer GOtt, der aufloͤ⸗ 
fend die Dermaledeyung, ge⸗ 
geben bar die Denedeyung ; 
derden Tod zu Schanden ges 
macht ‚. und uns das ewoige 
Beben gebradhr. Sollten nit 
alte fromme Toͤchter Sion, alle 
Menfchen:Kınder, alle GOitlie⸗ 
bende Voͤſcker, und Geſchlech⸗ 
ter ein herrliches Freuden⸗ und 
et ını: Maria Der heiligis 
en ohne Erb⸗Suͤnd empfanges 
nen Sungfrauen anftelen, ihr 
Gluͤckwuͤnſchen zu ihrer unbefleck⸗ 
ten — ‚ allweilın fie 
allein diejenige It, rapa- 
ravit Dominus Filio — 
mei. Welcdye allein aus allen 
der HErr dem Sobn meines 
ren zubereitet bat , und 
mit lauter Stimm frolockend aufs 
fehreyen. Bnad!Gnad! Grm 
tia! Gratia! in dem erften Aus 
gentid der underfehrten reiniften 
mpfängnuß der ſchoͤnſten aus 


allınMariz. 


Zwolffte Predig 


Sollte ich mich jetzund unter⸗ 
ſtehen, ihnen zu zeigen, was herr⸗ 
liche Gnaden, und 


Gnadenvoll 


enckpfennig ware der erfie 


Der allerreichifte GOtt in diſen ers Augenblick ver 


ften Stein, Maris in ihrer Ems 
pfängnuß zu und bepgelegt habe, 
wo murde ich den Anfang „ wo 
das End finden. Gratia, Gra= 
tia; binich geswungen ‚, voll der 
Erſtaunung aufzuſchreyen und zu 
bewunderen, da ich au) nur don 
toeitem Difes betrachte ; Gnad, 
über Gnad gleich in dem erſten 
Augenblick derMarianifchen Ems 
pfängnuß. Kein Mutter aus als 
len, Die gewefen, und ſeyn wer⸗ 
den , hatempfangen , und unter 
ihrem Dergen ein ſolche, und fo 
vollkommene Tochter getragen, 
als die heilige Mutter Anna: 
dann in eben demſelben Augen⸗ 
blick „ in welchem die Seel ihrem 
Leib eingoffen ıft worden „ wurde 
auch in ihr Seel eingoffen Die 
Gnad, welche gleich Anfangs 
der Erb⸗Suͤnd iſt vorkommen, 
und fie wunderbarlich geheiliget 
hat. Durch einen Streich ſei⸗ 
ner Allmacht bat GOtt Matrix in 
dem erften Augenblick ihrer Ems 
pfängnuß geben das Weeſen der 
Yeatur, und zuglelch das Weeſen 
der Gnad. Uber das hat ſie durch 
die Erleuchtungen ihres Ders 
jtands,und durch die Anmurhuns 
gen ihres Willens gleich Den. ers 
ften Augenblick GOTT in ihr 
Seel empfangen, alfo daß fiean 
ihn ſtets gedachte, ihme ſich —— 


Empfä 
— * 


Maria aus allen die allerfchönfte. 


fich Übergabe, auch ihme ihr Wee⸗ 
fen , und ihr Leben vollfomments 
lich aufopferte, 


Es waren dazumahl ſchon all» 


IT. 
Belde ſchon hereit Hier taufend Fahr von Er» 


» l 
Sir iber 
alles geliebet 
bat. 


fhaffung der Welt vergangen, in 
welcher Zeitder Himmel mit Ens 

el und Ertz⸗ Engel, das Juden⸗ 
and mit heiligen Patriarchen, 
und Propheten, DieBorhöll mit 
unzahlbar pit Heiligen ) und des 
Hımmels fähigen Seelen befett 
geweſen, doch ware GOtt von 
allen, und jeden noch niemahlen 
E vollkommen geliebt, als wie er 

rnach von einer Tagralten Crea⸗ 
tur ‚will fagen, Maria in Mutter» 
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talis eſſe debet, ut in cunctis Res 
2 
Dad welchen GOt feinem eins 
gebohrnen Sohn in Marta aufs 
bauen , und zubereiten wollte, 
muͤſte nicht auf die gemeine Weiß, 
wie andere Menſchen, fonderen 
auf eine befondere Weiß aufges 
führet werden,alfo,daß von difem 
Himmel und Erden zufagen, und 
zu ſchreiben hätten. ifes aber 
allesgefchahe Darum , weil Ma- 
ria [don in ihrer Empfängnuß 
beftimmet ware, und auserkoh⸗ 
ren zu feyn ein Mutter GOttes. 
Ipfaeft mulier, quam prapara- 


vit Dominus Filio Domini mei. C 247.44. 


Bon dem Tempel Salomonis 


omibus nominetur. Dann dee r — 


1 + 
fpriht GOTT der HErr. Elegz, — 


& Jandificavi locum iſtum. Ich SDites er; 
hab auserwäbler , und gebeismwäblet war 
liger difen Ort. Aber mit weit L- 2- Paralip. 
gröfferer Billichkeit laßt fihdifes“ 7’ 1% 


leib ift geliebt worden, welche ſchon 
Dazumahlen alle innerlihe Ubun⸗ 
gen Der Liebe erweckte, fo wohl die 
Übungen der hochfhdgendengiche, 
als des Wohlgefallens: dann dis 


es Eleine Derglein eines Pleinen 
ungfraͤuleins empfienge mehr 
Ibrunſt, als der groſſe feurige 
immel begreiffen konnte. Mit 
einem Wort. Gratia, Gratia, 


“ein lautere Gnad mare die Ems 


pfängnußMariz. Es wollte nem⸗ 
lichen GOTT ein ſolches Kunfts 
Gebaͤu an Maria aufführen, ders 
gleichen Die Welt noch nıe geſe⸗ 
hen, noch hinführan ſehen wurs 
de ; darum müfle auch der erfte 
Grund auserleſen, rein von als 
ler Mackel, und mir befonderen 
Dendsund Gnaden Pfennigen 
Ausgegirst fin; "Domus autem 


don Maria dem lebendigen Tem» 
pel GOttes verſtehen, als indem 
nicht nur fein Nahmen, wie in 
jenem Salomonis, fondern er felbs 
ften wohnen , und von ihr Fleiſch 
und Blut annehmen wurde; das 
hero getrauet ſich ein Heil. Vatter 
Bernardus zu fagen, GOtt feye 
gleihfam gezwungen gemefen, eın 

ſolche Jungſtau zuermählen, der 
in der Gnad, Unfchuld, und Heio 
ligkeit nichts abgienge. H ret, 


ihne ſelbſten. Factor bomi.:um * * Mi 


ut bomo fieret nafeiturus de bo. 
mine, talem fibi ex ommilus debu- 
ät deligere, imöcondere Matrem, 

©2 





Thom.Aq- T» 


3. 427. at. 4 
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qualem & fe decere Jeichat, & 


i noverat placituram. Der 


Ve nel der Mienfchen, das 


mit er Menſch wurde, und 
aus einem Menſchen gebobten, 
mufte ihm aus allen erwäblen, 
ja erfchaffen ein foldye Mut⸗ 
ter, die er feinem Stand ger 
maͤß zu feyn wuſte, und * 
len wurde, quis autem, fester 

eine Red weiter fort, mon per- 

orrefcat dicere ,„ decuifje Ma- 
trem Dei originali macula fuiſe 
inquinatam! Wer aber woll 
te ſich niche entfegen , zu far 
gen, es hätte ſich geziemet, daß 
die Mutter GOttes wäre mit 
der Erb. Suͤnd bebaffe gewes 
fen? Nein, nein. Ebendarum , 
weılen Maria Diejenige ware, guam 
praparavit Dominus Lilio Do- 
mıni mei. Welche der HErr 
für den Sohn meines HErrn 
zubereitet barce , müfte fie aud) 
en feyn tota pulsbra, 
gan ſchoͤn, und ohn alle auch 
mindefte Macke. Dann % pec- 
cajjet aliquando , non fuijjet ido- 
nea Mater Dei. Sagt austrus 
ckentlich der Englifhe Doctor. 
YDann Maria audy wäre mit 
der Erb» Sünd befleckt, und 
bemailiger worden, fo wire 
fie ſchon nicht mebr tauglich, 
und würdig gewefen zu feyn 
ein Mutter des Allerhoͤchſten; 
Dasjenige Fleiſch, und Blut, 
bas jemahlen mit dem göttlichen 
Fluch getroffen, und entunehret 


Zwoͤlffte Predig , 


worden, waͤre nicht mehr heilig 
genug geweſen, daß ſich Der Bruns 
nen allee Heiligkeit darmit hätte 
follen bekleiden, und annehmen; 
dasjenige Derk „ welches einmahl 
geweſen ein Sig der Suͤnd, 
märe nicht mehr rein genug e⸗ 
weſen, daß der allerreiniſte — 
GOttes 9. Monath darunter 
haͤtte ſollen ligen, ruhen, und 
abi * ** —* un⸗ 
umſtoͤßlich wahr. Sanctincavit 
Dominus Tabernaculum. ſuum. 
Eben darum, weil Maria ſeyn 
ſollte ein Tempel GOttes, und 
ſchon von Ewigkeit her darzu ver⸗ 
ordnet und auserkohren war, hat 
auch GOtt diſen ſeinen Tempel 
geheiliget, und alſo geheiliget, daß 
von Maria billich jenes Fan geſagt 


werden, was geſchriben fteht. Zo-Cant, c 4.v.9 


ta Bere es amicamea, &’ ma- 
cula noneflinte. Du biſt gantz 
ſchoͤn meine Freundin, und kein 
Mackel iſt an dir. Dann du 
allein biſt diejenige, welche GOtt 
zu ſeiner Wohnung beſtimmet 
hat; Quam praparavit Domi- 
nus Filio Domini mei. 


O dann auserwaͤhlter Ta 
der heutige, welcher uns ſo groſſe 
Freuden verurſachet hat; O wun⸗ 
derbarliche Schoͤnheit; O daß ich 
doch diſe auf ewig anſchauen kun⸗ 
teljegt erkenne ich und bekenne mit 
Abraham, Novi 
Ss. 
ſchoͤnſte Sarai. . Zora pulchra, 

j Fans 


‚Gen,c, 24,v 
44 


eDife wunder · 


uod pulchra@ Gen. s, 
Daß du —* er Dv. 3 * * 


Maria aus allen bie allerſchoͤnſte. 


Gans ſchoͤn, und ohne Was 
del, & 
es ift jetzt mein Wunſch, deiner 
chönheit auf ewig zu genüflen, 
alldietweilen, wann ich dife anfies 
mich nicht in Gefahr gib die 


maculanon ef? inte. Div h 
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tein, fo werden fie niemahl dag 

elle Sonnen⸗Liecht erdulten Eins 
nen, alfo auch feynd die Augen 
unfer Seel nicht rein von aller 
Macel, fo werden fie in Ewig⸗ 
keit nicht anfichtig werden Marixe 


ugen meiner Seel zu verlegen, der Schoͤ 


ja vilmehr, das ſchon fo vil zuihs fe d 


rem Vutzen erfahren, diejenige 

Dusch Betrachtung ihrer Schöns 

9 einen Antrib zu der Reinig⸗ 

it belommen, und all andere 

böfe Gedancken in ihnen vers 

ſchwunden ſeyn. Wie deffen ein 

vortrefflicher Theologus Joannes 

Joan.Gerl. Gerfon Zeugnuß gibt. Pbyfio- 

ferm.de con- onomia Firgimis mevelat alpici- 

wpuBV, entes ad ommem cafitatem , & 

luxuriofas extinguebat affeus , 
cogitationes. 


vermercke, haben mit mir gleiche 
Augenange- Begierd, Die Schönheit Mariz, 
ſehen werden Die ich ihnẽ jetzt gleich alsin einem 
| chatten entworffen, auf ewig 
zu betrachten. Und ic berfichere 

fie , Die Mutter felbften der ſchoͤ⸗ 
Reel.o,a4,v,nen Liebe, wie ſie der meife Ec- 
24 clefiafticus nennet,, Mater pw- 
chre® dile&ionis, Maria verlans 

get auch eben diſes einig , daß 

wir fie auf ewig anfehen moͤ⸗ 

gen, und ſie uns. Go mwirdjes 

doch Difer Wunſch eitel feyn, und 

- mir esnicterlangen ; mann wir 

nicht feyn ancti, & immachlati, 
Heilig , und obne Wiackel, 
Seynd Die Augen de Leibe nicht 


Auch fie Andaͤchtige, wie ich h 


er Schoͤnſten ohne Mackel. Dis 
e dann rein zu erhalten, wird 
ung Maria felbften darzu verhelfs 
en, wann wir auch fie darum 
indlic bitten, und Feine andes 
re Schönheit hinfüran mehr au⸗ 
fehen, noch verlangen, dann als 
lein Marie, weilen dife allein ein 
wahre Schönheit ift, all andere 
aber eitel und verganglich. 

So wendet dann eins 77 
mahl ab von den Ereaturen eure Dife Reinig⸗ 
Augen, O blinde Menfchen-Kins keit zuerpal: 
ber, die ihr euch in einer eitle augensten 
blicklich verfchwindenden Schön 

eit vergaffet, und wendet fie zu 
der Schönften aus allen Maria , 

dann in dıfer erat germinansvir- 
gines Firgimitas. Sagt der 
Spanifhe HofsPrediger Tho- Thom. à Vil- 
mas à Villanova, In Maria —— 
ware die Jun frauſchafft, aus“ nt, 
dero andere Jungfraͤuen bers 
vor wachfen; Die ab ihrer Ges 
ſtalt ſich mit anfchauen beluftigs 
ten, empfinden ein geoffe Bewe⸗ 
gung,und innerlichen Antrib nicht 
zum Döfen, fondern zum Gus 
ten, forderift zur Liebe der Reis 


6 
nigfeit. — 


vſ. 40. v. 70 
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Dei eſtisẽ wiſſen ſie dañ nicht An⸗ 
daͤchtige, daß ſie alle ſeyn Tem⸗ 
pel GOttes. O ſo muͤſſen wir 
dann rein von aller Mackel ſeyn, 
dann Templum Dei ſanctumeſt. 
Der Tempel GOttes iſt heilig. 
Diſe Reinigkeit aber haben wir 
von der Empfaͤngnuß an nicht, 
weilen wir alle mit David beken⸗ 
nen muͤſſen. Jr iniquitatibus 
conceptus fun , & in peccatis 
concepit me Mater mea. Ich 
bin in Ungerechtigkeiten em⸗ 
pfangen, und in Sünden bat 
mich meine Mutter gebobs 
ren, fo laßt ung Darum Mariam 
findlih anruffen , daß fie ung 
durch ihre unbefleckte Empfängs 
nuß ermerbe , cor & corpus im- 
maculatum; daß unfer Seel und 
Leib allzeit rein ſeye, von aller 
Mackel, damit wir allzeit feyn 
mögen würdige Tempel GOttes, 
undin dem legten Augenblick unr 
fers Lebens nicht zu Schanden 
werden, und ausgefchloffen auf 
ewig von deiner Schönheit, O 
Allerſchoͤnſte. Darum bitt ich 
dich ım Namen aller gegenwaͤrti⸗ 
gen, O Marial Vovi quod pulch- 


Zwoͤlffte Predig, 


rafis, die ergo obfecro te, uod 
Mater noſtra * ut bene fit ar 
propter te. Wir haben in difer 
Lob, und Ehren » Red erkennt, 
daß du ſchoͤn ſeyeſt, deromeaen 
bitte ich dich, fage diinem goͤttli⸗ 
chen Sohn, daß du unſer Mut⸗ 
ter ſeyeſt, damit uns wohl ſeye 
wegen deiner, abſonderlich als⸗ 
dann, da wir in ein weites, uns 
noch unbekanntes Land der Ewig⸗ 
keit abreiſen muͤſſen. Alsdann 
en vultustuns, beata Pir- 
go nobis appareat in extremis, 
Jormofitas faciei tus latificet 
/biritum nofrum bitten wir mit 
Bernardo, 


reiches Angeficht anfcheinen, 
damit dein ſchoͤne Geſtalt uns 
feren in legre Züg greiffenden 
todſchwachen Beift erquicke, 
und dorthin führe, allwo mir 
nicht in dem Schatten , fonderen 
von Angeficht zu Angeficht mit 
deinem geliebten ſchoͤnſten goͤtt⸗ 
lichen Sohn dich O Aller» 
ſchoͤnſte anſehen moͤgen 
in Ewigkeit. 
ME 


* 





Drey⸗ 


Laſſe uns in dems, Bern. ferm 
legten Augenblick deingnadensz, in Advem 


443 )0( So 14} 


ZEHN EDZE CHE ZE CH · SHEETS IE EZ de 
a a a a 2 25 2 225 nn 3 en na Se RR 27 
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z - Bon dem heiligen 


VDarmelitaniſchen Scaputier 
gehalten an dem — 
Ronntag der Beil, Gaſten. 
—J Vorſpruch. | 
. Adhuc eo loquente, ecce! Nubes Matth. c. 
Bl ns alfo redete fiheda! ein Wolcken. 


nnbalt. 


Ind, | 
Das Heilige Scapulier gleich einer frucht- 
baren Regensvollen Wolcken. 


SS der groffe SOTT feis nuß genug. Dann jene Wols 


* 
*8 
« 
N 
— 





ne Allmacht, Gewalt, cken, aus welcher GOtt der HErr 
und hoͤchſte Majeſt. mehr⸗ zu dem Job, r. 38. v, z. zu Moy- 
mahlen durch, und in fen, und den Ifraelitin. Exod. Iy. 


ae einer Wolcken der vernuͤnfftigen zu Eliamden Propheten. 4. Aeg. 
toeiciget. ef gegeiget habe , gibt unsdie 2. geredet,mare /ndex divine Ma- 


göttlich heilige Schrift fo wohl Jefatis, & fublimitatis. Seynd 
im neuen als alten Geſatz Zeugs Cornelii & Lapide eigene u 3 
in 


a.Ep, Petr. c.Vartterg, 


g,r. 17. 


2. h 
Sleichſals and 
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Bin Anzeigen des göttlichen 
Wajeftde, und Hoheit. Alſo 
nicht minder jene Wolcken, welche 
laut abgelefenem Heil. Evangelio 
anheut auf dem Berg Thabor ers 
fhinenift, ware ein Sig der uns 
begreifflichen Majeſtaͤt GOttes, 
Shrifto ſelbſten zur höcdften =. 
de, allmeilen der himmlifche Vat⸗ 
ter durch eben diſe Wolcken die 


Glory, und Herrlichkeit feines. 


verklaͤcten Sohnes geziert, und 
vermehret hat ; dahero auch Pe- 
trus die Wolcken nennet ein herr⸗ 
liche Glory Des aus ihr redenden 
A magnifica gloria. 
Ware alfo diſe heutige Wolcken 
voll der Glory, und Majeftät , 
und hatder groffe GOtt, wie in 
demalten , alfo auch neuen Te⸗ 
ftament feine Almacht, Gemalt, 
und höchfte Majeftdt mehrmah⸗ 
len durch/ und in einer Wolcken 
ber vernünfftigen Welt fheinbar 
gezeiget. 


3 mir nun erlaubt anheut, 
chtige Marianifche Zuhörer, 


auch Maria, anheut, fageich, da mir in dem 


Dienft der groffen Königin des 
Heil. Scapuliers , unfer gnaͤdig⸗ 

en Schuß » Mutter verfammiet 

pn, don dem Sohn zu der Muts 
ter, von dem Berg Thabor auf 
den Berg Carmelum , von dem 
verklaͤrten Heyland zu der durch 
das heilige 7 capulier fo fehr vers 
berrlihten Mithelfferin unfers 
Hepls Mariam uͤberzugehen, fo 


Dreyzehende Predig , 


fan, und muß id auch von Ma- 
ria fagen , daß fie ihre Macht, 
Story, und Herrlichkeit abfons 
derlich durch eine Wolcken fcheins 
bar gemacht habe. Dann da ich 
Eliam auf Dem Berg Thabor ers 
fihe „ da ich mid) des Bergs Car- 
meli erinnere , fommt mir auch 
gleich in die Gedancken eben jene 
Wolcken, welche auf das brinns 
enfrige Gebett eben diſes heiligen 
Propheten Elie aus dem Meer 
hervor geſtlgen, mie ung Darbon 
Nachricht gibt das dritte Bud 
der Königen. Ecce nubecula par- 
waafcendebat de Mari, Sibe, 
da kam ein Kleines Wölcklein 
von dem Meer beranf. Elias 
hatte-den Carmels Berg befties 
gen, fih auf fein Angeficht nie 
dergemorffen, inftändig, und eyf⸗ 
tig GOTT um einen Regen 
gebetten, undfihe, adbuc eo lo- 


$. Reg. c, 18. 
Ve 4. 


guente, da er noch zu GOtt 


redete, erhielte er Die Verheiſ⸗ 
ſung, alſobald wurde das Land 
mit einem fruchtbaren Regen er⸗ 
uicket werden, deſſen dann ein 
nzeigen ware das Feine Woͤlck⸗ 
lein, welches von dem Meer aufs 
ſtige, und zu einem höchft erfreus 
lichen Regen worden ift zu einem 
Zeichen der groffen Almacht und 
Sütigfeit GOttes. 
Gleiches thate auch, und mas 
re bierinnfalls feinem heiligen 


Dart das 


Groß ⸗ Vatter Eliæ gleich ein ans Heil, Scapu⸗ 


derer Elias , und des gantzen Heil. 
Carmeliter Ordens wuͤrdigſter 
ange 
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Beneral + Dorfieher Simon 
Stock, jugenaft von jenem Stock 
oder holen Baum, in welchem er 
ein geraume Zeit fih vor der 
Welt verborgen hatte; diſer 10% 
gen feiner Tugend und Heiligkeit 
m aller Nachwelt hochberuͤhmte 
heilige Mann, aus Begierd feis 
‚nen heiligen Orden, welcher vor 
Zeiten in Orient fo herrlich ges 
bluͤhet, auch in denen gegen Wis 
dergang der Eonnen arlegenen 
ganden zu beförderen, lieſſe in 
dem Jahr ız51. feine tief ges 
ſchoͤpffte Seuffjer zu Mariam abs 
geben; und fihe! adbuc eo /oquen- 
te, ecce! nubes. Da er noch in 
dem Geberr begriffen ware, 
da fibe, eine Wolcken, diſe ſtige 
empor, und zwar afcendebat de 
mari. Bon dem Meer, bon je⸗ 
nem Meer , nemlichen von dem 
ein höninfüfler Lehrer Bernar- 
dus fant : Congregavit Deus 
aquas, & vocavit maria; locus 
autem omnium gratiarum efl 


fer verfamler, und fie genennt 
das Meer; der Ort abertaller 
Gnaden wird genennt Waria, 
Nemlich rs empfienge der feclige 
Simonvon Maria das HD. Scapu⸗ 
lier, welches gleich einer Wolcken 
fo gleih einen fruchtbaren Res 
gen, der ganken Welt bringen 
wurde, adbuc eo loquente, ecce! 
MNubes. 


Und wahrhafftig fo erwuͤnſch⸗ So 


” 
einer 


lich Die Wolcken Elix, fo heylſam frußitbaren 


ware auch dife Simoni, und Der, 


Regens vol» 
n Wolcken 


gangen Ehriftenheit, dann Dife, peralichen 


verfiche das heilige Scapulier, wird, 


ware gleich jener eine ermünfchte 
Degen» Wolcken, welche aus dem 
Meer herauf fam, das ift, von 
Maria, und zu einem fruchtbaren 
Megen worden ift; das ich in ges 
genwaͤrtiger Predig mit mehres 
ren zu erweifen gefinnet bin. Sie 
Marianifche. Zuhörer verleihen 
mir eim aufmerckfame Gedult, 
ich fange an in den ſuͤſſiſten Naͤh⸗ 
men JEſu und Marix. 


Maria. OOtt bar die Waͤſ⸗ 
| Abhandlung. 
SRaria ur a Dbuc eo loquente,ecce,mübes! chen der göttlichen Hoheit, die 
Ehr, den Rei Petrus hatte nod: nicht gar Wolden, fo aus dem Meer. hers 
bendigen zum 4" fein Med vollendet. Elias ‚vor flige‘, ware «in. Zeichen der 


Nuten, den h : * — 
mare noch im Gebett begriffen. goͤttlichen Almacht; jene gereichte 
—— Simon hielte wuͤrcklich um eine Chriſto zur hoͤchſten Ehr, den 
dung. Gnad bey Maria an , und fihe Juͤngeren zum Troft, diſe einem 
ein Wolken. Die Woldenauf ganken Land zum gröften Nutzen, 
. dem Berg Thabor mare ein.Zeis teilen fie einen „fruchtbaren 

RP, Marcel. Pfalzer 206: Predigen. T. Regen 
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Megen gebracht hatte, AU diſes 
Ban ich auch) fagen von der Gna⸗ 
den Wolken dem Heil. Scapu⸗ 
fir. Sie Fame aus dem Önas 
den Meer Maria hervor , da 
Simon noch wuͤrcklich bettete ; 
fie ware ein Zeichen der Maris 
anifchen Hoheit, und Gemalts, 
dann fie brache fo gleich aus in 
einen fruchtbaren Negen „alldier 
weilen das heilige Scapulier ges 


5 iſt bey den H. Vaͤtteren 
Maria un nichts neues, Daß Die Koͤ⸗ 


fradtbrin nigin des Heil. Scapuliers einer 
se De Wolden verglichen merde , als 


dieweilen fie die Dit der Sons 
nen, das iſt, der göttlichen Rach 
mäffiget , und die Seel mit. einem 
fruchtbaren Regen befeuchtet , 
Hy. me. lan erquichet. Älſo nennet He- 
2 deDap. („chius Mariam, Nubempluvias 
incorruptas continentem. Kine 
Wolcken, welche den beilfar 
miften Regen in ſich enthals 
zip fra (et, OB Virgo, Färe Do 
„term. des Troſts auf ein H. ani: 
delaud.Virg. Nuhes es lucida. © eehi , 
fte Jungfrau du bift ein hell⸗ 

lichre Wolcken. Nubes pluvi- 

alis. Wie fie von dem heilis 

s. Bonev.iagen Bonavent, begrüffet wird, 

pfalt. min, eine erwünfchte, fruchtbar 

wiin.z. machende, und erquichende 
Regen Wotden. Wann aber 
andähtige Marianifhe Zuhoͤ⸗ 
ver iſt diſer Regen häufiger auf 


* 
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‚bare Regen⸗ 


nn 


reichte: erftend Mariz ſelbſt zur 
hoͤchſten Ehr. Zweytens, den 
Lebendigen zum groͤſten Nutzen. 
Dann drittens den Sterbenden, 
und Abgeleibten zur ſuͤſſiſten Er» 
quictung. Welche, drey frucht⸗ 
bare Ginaden » Süß die drey 
Theil meiner Predig ausmachen, 
fo ich auch ſo kurtz als moͤglich 
aus fuͤhre. 


Erſter Theil. 


uns herab gefallen, dann da das 
Beine Wölcklein aus dem Meer 
hervor gekommen, da Simon ein 
anderer. Elias von Maria erhöret, 
von Maria das Heil. Scapulier 
empfangen hatte. Adbuc eo lo- 
quente, eccenupes! : , 


So lege ich dann dem Heil. 
Scapulier alle dife Ehren» Titul _ 7: 
bey, maffen all dasjenige , was Durch das 
ich zu Lob, und Ehr des heiligenbeilise Sea 
Scapuliere füge » auch zereichel hehnnoer 
zum Lob, und Ehr Mariæ, weil errlichet. 
diſes von ihr feinen Urſprung 
hat, und Maria durch Das Heil. 

Scapulier ihre Herrlichkeit der 

nen Welt hat’ zeige wollen. 

0 ift dann Magnificentia qus 
in Nubibus. Die Hoheit Ma- 
rie in den Wolcken, und Das 
Heil. Scapulier als eine fruchts 
Wolcken Marie 
felbft worden zur hoͤchſten Ehr; 
dann wegen dem Heil, — 
ier 


Püal. 67.v.35, 
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fier ift Maria auf ein befondere 
Weiß worden 1. ein Mutter, 2. 
ein Beſchuͤtzerin, 3. ein Mittlerin. 

Rachel, mie zu lefen in dem 
Bub Genef, als jie ſahe, daß 


Deaih fie fie unfruchtbar , beneidete ihre 
ein geleguete 


Schweſter, und ſprach zu ihrem 
Mann. Da mibi Liberos, alio- 


Gen. 30. Y zuin moriar, gib mirKinder,fons 


ften fterbe ich, in fo hohem Werth 
ware im alten Teftament Die Muts 
terfchafft. Gereichet es nun eis 
ner Mutter zur Ehr , wañ ſie 
mit Kindern gefeegnet wird, fo 
muß es ja auch Maris feyn zur 
hoͤchſten Ehr , daß fie feye ein 
Mutter aller die im Himmel, und 
auf Erden ſeyn. Wie esder Herr 
ſelbſten der heiligen Birgittæ ges 
offenbahret hat, Maria Mater 


Libr.8.Revel, gez, ſeynd feine Wort, propter 


compafhionem, et Charitatem fa- 
En efl Mater omniumyin celis & 
in Terris. Maria meine Mutter 
ift wegen demMitleyden, und 
iebe worden ein Mutter al—⸗ 
ler deren ‚ die imHSimmel, und 
auf Erden. Ich fiße hinzu: Ma- 
ria iſt wegen dem Deil. Scapw 
fier auf ein beſondere Weiß wor» 
den ein Mutter fo viler Kinder, 
das gereihet dann ihr felbften 
zur hoͤchſten Ehr. 
Fraget andaͤchtige Marias 


tumejus , alddann , daich Sie 
moni ‚, und durch ihn euch allen 
ein Wolcden zum. Rleid vers 
ordnete. O was herlich · ſchoͤner, 
auſſerordentlich / Verwunde⸗ 
rungs⸗ würdigern Aufzug iſt di⸗ 
fer Iſt ein Kind ſchoͤn qufgen 
bust, und bekleidet, fo lobtman 
in dem Kind feine Mutter, weil 
die Mutter dem Kind. ein fo ſchoͤ⸗ 
nes Kleid verfchaffet hat, fo ges 
reicht Dann das Kleid , Das ung 
Maria unfre Mutter (O mas 
Troft unſere Mutter) ung, als 
ihren lieben Kinderen gefchenchet 
bat, verftche das Heil. Scapu⸗ 
lier, Mari felbften zur höchften 
Ehr, danneben darum loben wir 
fie , und weilen wir in einem fo 
fhönen Kleid dahergehen, loben, 
und preyfen auch alle erfchaffene 
Ding Mariam wegen dem Kleid, 
darmit fie ung gegieret get 
auch auf ein befondere Weiß ges 
eiget hat, daßfie unfer Mutter 
eye ; das Dann Mariæ felbften 
zur hoͤchſten Ehr ift. Ber 


Ecce ignum Salutis ‚ fprache 


10, 
gu Simonem ihrem Sohn Die Kds Mäcriguns 
nigin des Carmeli , als: fie ihm zubefchügen. 


das Heil: Scapulier übergabe, 
Sihe ein Zeichen des Heyls. 
Salusin periculis, ya dad Heyl 


felbiten ın den Gefahren. ein 
mächtiger Schild ift difer, mas >»: 
will ich daraus ſchlieſſẽ !ebendag, ° r 
mag Richardusä$,. Laurent. Pr "> 
tens eft Moria ad protegendum. 
Ta Maria 


PER. ſelbſt niſche Zuhoͤrer Mariam ſelbſten, 
eigenen gröfien wañ ſie auf ein fo beſondere Weiß 
en. unferMurter worden ſeye? undfie 
wird elich zur Antwort geben: 


* & 38. . Oi ponerem ‚Nubem veffiinen- 
6) u t% 
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Maria: ift mächtig uns zu bes 
ſchuͤtzen, und in.den Gefahren 
fiher durch zu führen, befonders 
durch das Heil. Scapulier. Das 
ift Mari jelbft zur höchiten Ehr, 
dann wegen dem Heil. Scapus 
fier ift Maria auf ein befondere 
Weiß worden unfre Beſcuͤtzer in. 
O was Troſt iſt diſes fuͤr uns, 
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nois, weilen ſie durch einen Fa⸗ 
den Theſeum einen PringenEgei 


des Königs von Achen aus dem 


Irrgarten, und Aufferften Gefahr 
von dem Menjchen + freſſen den 
Wunderthier Minotauro gefuͤh⸗ 
ret hat. Gereichet diß Ariad- 
nz ju einer ſo groſſen Cor , fo iſt 
jaaud) Maris zur hoͤchſten Chr, 


daf jeder aus ung mit einem Heil-Daßfie nicht Durch einen Faden, ſon⸗ 


Ephrem fagen könne zu Maria, 
Subtutela, Aprotectione tua to- 
tus fur, Unter deinem Schug 
und Schirm bin ich völlig, 
weilen ih durch Empfangung 
des Heil. Scapuliers worden 
bin dem Kind, du mane Muts 
ter, meine Beſchuͤtzerin Zu geds 
ſter Ehr dann iſt es Mariz, wañ 
ich mit dem Heil. Bernardo von 
ihr fage.. /pfa Duce non: devias ; 
ipfa tenentenoncorruis,ipfapro- 
pitid pervenis. Wann Maria 
dich duch das Heil. Scapulier 
führer, gebeft dunichtire, wan 
fie dich) Durch Das Heil. Scapus 
lier beſchuͤtzet, bift du verfiches 
ret, daß in allen®efabren jicher 
durchkommen werdeft. Dann 
das Heil. Scapulier ift ein. Zei⸗ 
hen des Heyls, das Heyl in Des 
nen Gefahren. Signum Salutis, 
Salus in periculis, und eben Das 


rum Mariacın maͤchtigſte Beſchuͤ⸗ li 


tzerin. 


deren durch eine Wolcken, wie 
vor Zeiten GOtt der HErr die 
Iſraeluten aus. Egypten Land, 
in columna nubis ſchon ſo vil taus 
fenduus augenſcheinlichen Gefah⸗ 
ven Leibs und der Seelen unver⸗ 
letzt durchgefuͤhret, und vor dem 
ewigen Untergang beſchuͤtzet hat. 
Was iſt diſe vor ein Wolcken? 


fein andere / dann das Dal; Sca⸗ 


‚Exod, c, 13» 


v. 21. 


pulier. Diſes iſt Die Wolcken, 


welche von Maria ſelbſt herkom̃t, 


und Marix ſelbſt zur hoͤchſten Ehr 


gereichet, weil Maria durch das 


Heil. Scapulier auf ine beſon⸗ 
dere Weiß unfre maͤchtigſte Des 
ſchuͤtzerin worden iſt, ia ſo gat 
aub ein Mittlerin zwiſchen 
GOTL , und denMenſchen, 
wie der Heil Bonavent. fägt: 
E/t Mediatr.x Dei & Hominum, 


8. Benar. ig 


und zwar auf eine bijonderelaud B.V, 


Weiß Durd Das Heil. Scapu⸗ 
tl» ” 
Eſther ein Königlihe Ge⸗ 


— 


Ein Mittle⸗ 
it. 3 mahlın Aflveri harte abfonders 
Und durch Es fobet und ehret billich lich in dem ıhren Nahmen, ———— 
alle Gefahren ein gantze fpatte Nachwelt Ariad- und Gloty verewiget, weilen ſie Meuſchen. 


24 


ae Ol nam die Tochter des Königs Mi- 


- 


in der Auflerften Noth ihrem ge⸗ 
liebten 


Rh, c, 5. 


der 


n 
Meufchen. 


3. Reg. c. i8 


v. 4, 


Das Heil. Scapulier ein fruchtbare Wolcken. 


liebten Bold zu Hülff Eommen, 
und da es würcklich Durch ein mörs 
deriſches Schwerdt graufamft 
ſolte hingerichtet werden, uner⸗ 
ſchrocken in das Mittel getretten 
iſt. Wie uns darvon Nachricht 
gibt das Buchklther. Cælum, & 
terra jam dudum ruiſſent, fi non 
Maria precibus intercefhjjet & 
Jußtentajjet. ſagt der H. Fulgen- 
tius. Hummel und Erden wäs 
renſchon laͤngſten zugrundgans 
gen, Die Hitz des goͤttlich⸗gerech⸗ 
ten Zorns haͤtte ſie ſchon laͤngſten 
verzehrt, wann nicht die glor⸗ 
wuͤrdigſte Elther, und Himmels⸗ 
Koͤnigin Maria ſchon mehrmah⸗ 
len in die Mitte, als eine maͤch⸗ 
tigſte Mittlerin kommen waͤre 
abſonderlich durch das Heil. 
Scapulier/ dann diſes, als eine Dis 
cke Wolcken haltet ſie zwiſchen 
GOtt, und dem Menſchen, daß 
alſo die Pfeil der goͤttlichen Rach 
nicht durchtringen, noch auch dem 
Menſchen ſchaden koͤnnen. Es 
exſiht nemlich GOtt in diſer 
Wolcken dem Heil. Scapulier 
die Mittlerin ſelbſten, und aus 
tragenden Reſpect gegen der 
Mutter ſeines Sohns haltet Er 
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mit der age zuruck, und vers 
ſchonet de under. Alfo bat 
tene Wolcken, welche Elias erhals 
ten, auch ein Geſtalt gehabt ‚gur- 
Fvefigium bominis. Ich ſchlieſ⸗ 
je aus diſem allem, und fage. Iſt 
es der Königin Eſther zu einer i 
hohen Ehr gemefen , Daß fie 
durch ihre Vermittlung das Juͤ⸗ 
difche bey Affvero fo fehr verflags 
te, und mwürcklich zum Tod vers 
dammte Bolck miderum zu Gna⸗ 
den gebracht ‚ ſo gereicht es ja Ma- 
rix zu meit höheren Ruhm, und 
Ehr ‚daß fie zwifchen GOtt 
felbften,, und den Menfcen eine 
Mıtelerin worden. Difis ver⸗ 
mag aber Maria befonders durch 
das Heil. Scapulier, wie wir ges 
höret, und Darum auch von Maria 
felbft das Heil. Ecapulier geneñt 
wird Signum pacis & pacti fem- 
piterm Xin Seichen des Fri⸗ 
dene, und ewigen Bunde. So 
gereichee Dann das Heil. Scapus 
hier als un fruchtbare Regen⸗ 
Wolcken Mariz ſelbſten zur hoͤch⸗ 
ſten Ehr, weilen durch eben diſes 
Maria auf eine beſondere Weiß 
worden iſt eine Mutter, ein Be⸗ 
ſchuͤtzerin, ein Mutlerin. 


Zweyter Theil. 


Ada eſt pluvia grandis. 
Naͤchdem jene Wo cken von 
dem Meer aufgeſtigen, folgte 

ſo gleich ein erwuͤuſ ec hau 


Degen. Andaͤchtige Marianifhe 
Zuhörer ‚nachdem unfer Marias. 
nifhe Gnaden Wolden von dem 


Der Gnaden aufgeſtigen 
ffiger mn naden ufgeſngen⸗ 
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D mas übergroffer Snaden Res und zwifchen einer jeglichen 
en iftnicht herabgefalld,und zwar lebendigen Seel allee Fleiſchs, 
Aber Mariam ſelbſten, wiewir bes das auf Erden ift. 15. 
reits vernommen, dann auhüber Abuc ed loquente, ecce! yyikdas 
uns Menfchen , indem das Heil. Nudes! Sehet, und erfreuet euch H. Scapulier 
Scapulier Den Lebendigen wors Marianifhe Hertzen: auch die cin Zeichen 
den ift zum Hröften Nutzen. 1. grofk Königin des Carmeli, und der Berfdh> 
Weil es den Menſchen mit GOtt Verſoͤhneun deo Menſchen mic "14 


verſoͤhnet. 2. vor zeitlich, und 
geiſtlichen Ublen behuͤtet, und 3. 
der ewigen Seeligkeit verſicheret. 
Ecce SignumSalutis. Salus in pe- 
riculis, fedus pacis, et pacti 
piterni. Schbet ein Zeichen des 
Heyls, ein Heyl in Gefaͤhrlich⸗ 
keiten, ein Bund des Fridens, 
und ewigen Vertrags, 


14. 

Bir ber Ber I der — (rip 
gen nah dem Sunds Sluß mit dem 
den Wollen. enfayen völlig ausgefähnet fen, 


Gen, c.9, v. 
13, 


Ibid. v, 16. 


gabe er No& und allen Menfchen 
ein Zeichen in den Wolcken, 
nemlih den Regen Bogen, Ar- 
cum meum,feynd die Wort dee 
HErrn, ponam in mubibus, & 
erit fignum federis inter me, & 
interterram. Weinen Bogen 
will ich in die Wolcken feen, 
und er foll ein Zeichen feyn des 
Bundes, zwifchen mir und der 
Erden, Dann fest er hinzu, 
eritque arcus in nubibus, & vide= 
bo um & recordabor federis 


Sempiterni. Der Bogen follin 


den Wolcken feyn, und ich 
will ibn anfeben, und geden» 
cken an den ewigen Bund, der 
gemacht ift zwiſchen GOtt 


GOtt. Divina cum bominibus 
reconciliatio, von dem HD. An- 
drea Cretenfi in Salut, Angel. 
betitlet, Mariam verftehe ich, Dife 
hat auch in einer Wolcken, in 
dem Heil. Scapulier ung geben 
das Zeichen der Verföhnung der 
fündigen Welt mit GOtt, welches 
ſo offt der erzuͤrnete GOtt an⸗ 
ſehen ſollte, ihne beſaͤnfftigen, und‘ 
jur Gnad und Verzeihung brin⸗ 
gen wurde. Diſes zu ſagen, iſt 
mir ja Zeugnuß genug Maria 
ſelbſten welche in Darreichung des 
Heil. Scapuliers diſe Wort bey⸗ 
gelegt hat. Ecce! fedus pacis, 
& ꝓacti fempiterni, Sibe, O 
geliebter Sohn, Simon, difes 
ift ein Zeichen des Fridens und 
evoigen Vertrags. Difes Zeis 
hen der Verſoͤhnung hat Maria 
giſetzt in dem Heil. Scapulier; 
mas gröfferen Nutzen kunten wir 
erwarten, oder begehren, dann 
daß wir durch das Heil. Scapu⸗ 
lier mit GOtt wiederum verſoͤh⸗ 
net, und zu Gnaden aufgenom⸗ 
men werden. O dann, ſo gercis 
chet das Heil. Scapulier als ein 
fruchtbare Regen⸗ und Verſoͤh⸗ 
nungs / Wolcken den rt 
AN 
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zum gröften Nutzen, weil es den 
Menfchen mit GOtt verfähnet, 
und inErfehung des Heil. Scas 
puliers der gerechte GOtt mit der 
Straf innhaltet, dem Sünder 
verzeyhet; es gereichet dem Mens 
ſchen zum gröften Nutzen, weil es 
iſt dus pacis, & pucti ſempiter- 
ni (ſeynd Marix eigene Wort) 
in Bund des Fridens und es 


— wigen Vertrags. 

Men Einen ſchoͤnen und wuͤrdigi⸗ 
undewigen fen Ehren» Tirul gibt dem Heil. 
Gefahren. Scapulier ein vortrefliberMann 
Theophilus aus der Geſellſchafft JEſu Theo- 
ren lib. ohilusRaynaudus, da er es nen⸗ 
c. J. P-P-Yonet: Jugem fcatebram [piritua- 
lium bonorum, eine immerflief 

fende Quell der geiftlichen 
Guͤtteren. Mir anheut feye ers 

laubt zu fagen, das Heil. Scapus 

lier feye ein fruchtbare den Les 

bendigen zum gröften Nutzen 

edeyende Megen » Wolcken. 

arum difes ? Maria felbften 

fagt es ung, /alus in periculis, 

dann das heilige Scapulier iſt 

ein Heyl in Gefaͤhrlichkeiten, 

indem e8 uns behütet vor zeitlich 

17. und geiftlichen Ublen. 
In leiblihen, Diſes zu probieren ift mehs 


rer nicht vonnoͤthen, dann daß 
ich ihnen vor Augen ftelle Die jes 
nige, welche diſes in der That felbs 
Ban erfahren. Tauſend andere 

egebenheiten zu umgehen, ges 
ben ung deſſen Zeugnuß zwey ents 
fegliche Feurs⸗Bruͤnſten, deren 


eine in dem Jahr 1648. die ande⸗ 
ve in dem Jahr 1449. nach Zeugs 
nuß Joan. Baptift. Lezana, ſchon 
fo ment angehalten, daß man 
menfchlicher Mittels halber mufte 
verzmweiflen, da man aber Das 
Heil. Ecapulier in die wütende 
lammen hinein geworffen, if 
das Toben geftillt, und das Heil, 
Scapulier felbften von dem Feur 
unverlegt gebliben. Eben difer 
Lezana füreibt von einem Kauff 
mann, welchen die Sciffleuth 
an Hand und Züß gebunden, in 
das Meer hinaus gemworffen aus 
böfen Verlangen, fein groß mits 
führende Summa Gelds zu übers 
Fommen ; teilen er aber Die maͤch⸗ 
tigfte Marianifche Patronin ans 
geruffen, dero Heil. Scapulier 
an feinem Halß jederzeir gehans 
gen, hat fie ihn nicht allein von 
den Banden mitten in dem Meer 
aufgelößt, fonderen auch in fichts 
barer Gegenwart bey der — 
bis an das Geſtatt des Meers 
hinaus gefuͤhret. Salus in peri- 
culis. Das iſt ja ein Heyl in den 
Gefahren des Leibs, aber auch 
der Seelen. 
Anno 1512. wurde Annie- 


18, 


lus ein Burger von Neapel, von nd Seelen 


feinen Feinden tod gefcblagen zu 
Moran, da er in einem fehr vers 
wirrten Stand ware der See⸗ 
len nad): hierauf wurde er na⸗ 
der Hauß getragen, und da als 
les zur Degräbnuß ware verans 
ftalter , öffnete er feine SUN 
gi 


re 7 es 


fahren. 
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gibt Zeichen bes Lebens , begehrt 
einen Beicht⸗Vatter, beichtet feir 
‚ne Sünden, und ſtellet ſich in den 
Gnaden » Stand, ſchreibts aber 
dem alleinigen heiligen Scapulier 
zu. Desgleihen Wunder ger 
fbahe Anno 1634. ju Antwer⸗ 
ben mit Joanne Politano. Ich 


will nichis melden von unzahlbar 


anderen, fonft wurde ih das End 
nimmermehr finden. Das heilis 
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und unfere Seeleh von dem 
Tod errerren wollet. Und mie 
der heilige Tert bezeuget, ſeynd 
fie endlichen übereins ‘fommen, 
ein rofenfarbe Schnur folle dag 


Wahrzeichen feyn, dife folle fie 


ins Senfter fnüpfen, und e8 wer⸗ 
de ihr nicht die mindefte Ungeles 
genheit erfahren, wie es auch her⸗ 
nac alfo geſchehen ift. 


Andaͤchtige Marianiſche Zuhoͤ⸗ auf ung 


rer, nicht ein rofenfarbe Schnur, das heilige 
fonderen ein Wolcken hat ung Scapulierein 
Maria gegeben, zu, einem Kenn, Feiben de 


ge Scapulier behütet au vor 
eiftlichen Ublen ; indeflen bin id) 


chon zufriden,, daß durch difes ewigen Heyls. 


wenige fatfam dargethan feye, 
das heilige Scapulier behüte vor 
zeitlich und geiftlichen Üblen, Dann 

‚ eben darum gereicher es den Les 
bendigen. zum gröften Nutzen. 
Salus in periculis, 


19. 
4 die Rahab ein gemeines Weib zu 
Ehnur der Jericho, nachdem fie die Ausſpe⸗ 


Rahab, 


. her des Jofue in ihr- Hauß aufs 
genommen, teil fie wohl Sr 
Jofue habe ſchon beſchloſſen, Je⸗ 
richo die Stadt ſamt Dem gantzen 
Land zu verhoͤrgen und zu vers 


.- mwüften,. begehrte fie von den. 


Kundſchaffteren, fie follen aufs 


- menigift nachmablen ihr, ihrem 


Hauß/ und denen Die Darinnen, 


Jof.e,2.v, 
12. 


verſchonen, und feinen E chaden 
zufügen, aberzu beſſerer Derfiches 
rung fagte fie zu ihnen. Vetis 
mibi verum fignum, ut eruatis 
animas noflras d morte. Gebt 
- mir .auch ein Wahrzeichen, 
- daß ihr uns nicht fehaden, 


u, 

geichen unferer. Seeligkei, alfo 
smwar, Daß mer unter dem Schat⸗ 
ten difer Gnaden-Wolcken fich 
haltet, vor dem feindlichen Anfall 
fiber, und der Gnaden⸗Wahl 
vergemwift ſeye. Hoͤret Mariam 
felbiten: Ecce! fi Jalutis! 
Sihe, fprace fie zu Dem heiligen 
Simon , Sihe das ift ein deis 
chen des Heyls, nicht ein ges 
meines, fonderen ein fonderbares 
unfehlbares Zeichen, Frafft deſſen 
die wahre Mitglider der Erg 
Brupderfchafft des heiligen Seas 
puliers, gleichfam einen Brief 
darfür. haben, daß fie nicht wer⸗ 
den verlohren geben. Seytemahl 
die allerfeeligfte 
en ihnen austruckentlich vers 
rochen, und neben anderen vil⸗ 
aͤltigen Gnaden auch diſe vers 
heiſſen, und offenbatet. Zr quo 
quis moriens æternum non patie- 
tur incendium. Daß derjenige 
Menſch, welcher ein wabres 
lebens 


Sungfrau felbs = 






"ebendiges Mitglied, daoe s 
pulier allzeir fleißig am, alp 
tragt, Das obligende Gebett, 
und andere nocbwendige 
Stuck allzeit fleißig verrich⸗ 
tet, und. euolichen darmit 
ſtirbt/ im Fall er anderſt auch 


bnſten Chriſtſich gelebt, dem 


heilige Scapulier 
. P. Murcell. Pfalzer Lob⸗Predigen. 


ſolle das hoͤlliſche Feur nichts 

chaden, ſonderen Durch Mariæ 

uͤrbitt ſeyn ein gewiſſes Kind 
"Der ewigen Seeligkeif. Mit ei⸗ 
‚nem Wort Yes iſt das Rennei⸗ 
chen unſerer Gnaͤden⸗Wahl: 
‚Signum falutis. Bahero gerei— 
chet es den Lebendigen zum groͤ⸗ 


As iſt der ausgedorrten 
Erden zu groͤſſerer Ers 
quickung, dann ein frucht⸗ 
harer Regen? bringet neue 
Krafft, neuen Safft, erfriſchet 
alles. Alſo nicht minder unſer 
Marianiſche Gnaden⸗Wolcken, 
das heilige Scapulier, bringt ei⸗ 
nen heylſam erquickenden Regen 
denen dahin ſterbenden, und durch 
die Angſt des Tods alſo zu ſa⸗ 
gen, ausgedorrten Menſchen, es 
bringt einen heylſam erquicken⸗ 
den Regen, denen in den hitzi⸗ 
gen Flammen des Fegfeuers brin⸗ 
menden Seelen; was iſt da ers 
münfchlicher , mas. mehr erquis 
ckender, dann difer Regen voll 
des Trofts, voll der Suͤſſe, das 


Ich füge 
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ſten Mugen, weil es nicht nur den 
Menſchen mit GOtt db 
—5 — allein vor je 

geiftlichen Ublen behüter, fondes 
ren aub,und (das die gröfte 
Gnad ift) der. ewigen Sceligkeit 
verſicheret. O dann herrlich 
fruchtbare Gnaden⸗Wolcken das 
heilige Scapulier, weit herrlicher, 
weit fructbarer, dann jene gu 
Zeiten Elie, ein Zeichen des 
Heyls, Agnum falutis, den Le⸗ 
bendigen zum groͤſten Nutzen, 
aber auch den Sterbenden und 


Abgeleibten zur fühlten Ers 


quicfung. 


1. Deister. Theil. 


e8 nicht ohne Grund, dag heifige 
Scapulier als ein fruchtbare Re⸗ 
gen⸗Wolcken ift den Sterben» 
Den und Abgeleibi:a, zur füffis 
ſten Erguicfung worden. Den 
Sterbenden, dann es iſt 1. ein 
Pfand der muͤtterlich Marianıs 
hen Dbforg. 2. ein Schroͤcken 
der Höllen; den Abgeleibten aber, 
und in dem — Segfeur 
enthaltenen. Seelen, weilen es 
N ein erwuͤnſchte baldige Erloͤ⸗ 
ung. | 


22. 

Daß Mariaden heiligen Car», Dann fie 
meliter» Orden in ihrem Sungs — ein 
fraͤulichen Hertzen geiſtlicher Weſ 34 Rind 2 
gebohren, und mit ihren mürter: Marid, 
lichen Bruͤſten gefäuget habe, 
bezeuget mit Maren Worten Gre- 
gorius 






RR, 
"gorius. XI. Roͤmiſcher Pabſt, in 
einem dem heiligen. GBR. 

rden ertheilten Gnaden⸗Brieff. 


‚ Maria in vifceribus fuis Carme- \. 
ger fülle Erquickung wird nicht ſeyn per Sterbene 


‚ditarum Ordinem /ſpiritucit 
‚generavit, & ad ubera laetwvit. 
‚Daß aber diſe Süngfräuliche 
‚mütterlihe Onadens Wahl all 
‚diejenige genieſſen, die nicht allein 
‚in den heiligen Carmeliters Drs 
Den eintretten, fonderen auch je⸗ 
‚me, Die in deſſen uralte Erth⸗Bru⸗ 
derſchafft einderleibt ſeynd, bezeu⸗ 
get ein fo gelehrt, als geiffreicher 
Theologus und Hiftoricus,, Soc. 
JEfu, Theophilus Raynaudus,eın 


groſſer Marianifcher Liebhaber, 


und Enferer des heiligen Scapu⸗ 
liers alſo. Obwohlen die befon» 
"dere Gnad der Marianiſchen 
Mutter» und Kindſchafft beförs 
‚derift $ die Carmeliter angefes 
‚ben , fo wird doch folche durch 
"Ausfpendung des heiligen Sca⸗ 
uliers in all diejenige ausgegofs 
fen, die diſes Marianifche Gna⸗ 
den» Kleid gottfeelig annehmen 
und antragen, adoptans utrösque 
in flıos, & fratres fpeciales. 
Dann beyde, die fo wobl ins 
ned als aufferdem Larmelirers 
Erden auf befagte Weiß bes 
Bleidet. feyn, werden von Mar 
ria für ihre befondere Rinder 
erfenner und aufgenommen. 
Was aber diß vor ein grofle 
Vortrefflichkeit feye , fagt er fer⸗ 
ners, fo wohl dem heiligen Cars 
meliters Orden, als ihrem Or⸗ 


B 
! 


TE gehe 


I nr M 
.e, 


dens⸗ Kleiy des Han. Scapiikt 
‚Fan nicht fatfam A i Sp ig 
Was für einTroft dann, was 


‚einem in dem TodsBettlein ige den. 
den, todtkrancken Bruder üt 
Schweſter Difer : heiligen Ertz⸗ 
Bruderfchafft : Aabere eandem 
cum Chrif?o Matrem, atque a- 
deo prowebi in fratrem Chriſti. 
ſeynd Wort Theophili Rayvau- 
di. Auf eine anderen Chriften 
nicht nur allgemeine, ſonderen 
ganz ‚befondere Weiß mit 
Ebrifts ‘eine Mutter haben, 
und.alfo Chriſtum felbft zu eis 
nem Bruder betommen, Eya! 
alfo rufft ung voller Freuden zu 
ein H. Anfelmus. Qus de/perä- 
bit? Judex eſt Fihius Matris no- 
frz, quis fibi a Frätre timebit. 
Woblan verzage und vers 
zweifle nur Feiner! dann der 
Richrer ift ein Sohn unferer 
Mutter, wer follte ibm dann 
vor feinem Bruder foͤrchten ? 
Eja! fag ich, freuet euch, und 
frohlocfet auch mitten in ben 
Schmergen, wann der Tod [dom 
nahe, und ihr vor Schwachheit 
fein Glied mehr Fönnt bewegen, 
diß ſoll euer befte, euer erfreulichis 
fie Erquicfung ſeyn. Maria iſt 
euer Mutter, Dife wird euch bey⸗ 
ftehen, euch tröften, euch beſchuͤ⸗ 
Gen, wie fie e8 mit klaren Wor⸗ 


ten bey ihrer heiligen Mechtilde gior in mon 
nad) Zeugnuß Blofii, — * ee, 
at 


lib, de IV. 
virtut. B,V, 
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bat, alfo ſprechend. 0 omni- 

® ' mibi pid, & fanätE de- 
JServiunt, volo in morte fidelifh- 
ne ta. Mater Pröfema ad- 
ee, eösque confoları , & prote:- 


gere. auf teutſch: Ich will in- 


ver Sterbſtund allen, die mir 
gottſeelig und .. dienen, 
als eine allgürige V 
treulich beyfteben, fie tröften 
und befhünen. "DO’Troft! O 
Erquickung denen mit dem Tod 
ringenden Bruͤderen ud Schwes 
ven, difer Heil. Erb» Bruders 
chafft! bleibt ſchon darbey, Das 
eilige Scapulier iſt denen Ster⸗ 


utter ge⸗ 


halten, in der Todes » Stund 


nichte zu förchten haben. Der 

Loͤw Fan nicht leydenden Gockl⸗ 

han, die Bienen fönnen nicht 

leyden das Del, die Schlangen 
Fannicht leyden die Rauchen, der 

Magnet Fan nicht leyden den 
Knoblauh , die Nachteul Fan 
nicht leyden das Liecht, alfo koͤn⸗ 
nen Die hoͤlliſche Geifter nicht ley⸗ 
den das Heil. Scapulier , dann. 
es ift ein Schrecken der höllifchen: 
Beifteren und: eben darum ift eg 
den Sterbenden zur füflıften Er⸗ 

quickung. 


Was ſag ich jetzund von de⸗ ar. 
nen Abgeleibten in Dempeynlichen Zur Erqui⸗ 
Fegfeur enrhaltenen Seelen ‚das dung der Ber 
mit nur Fein vernünfftige Erea⸗ Norbenen. 


benden zur füfliften Erquickung, 
dann es ift ein Pfand der müts 
terlich Marianifhen Obforg, 
braucht nicht mehr bemeifen,Ma- 


ria hats felbiten verfprechen. 


tur ſeye, welcher von dem Heyl⸗ und 


a4 Wohlan dann, laffe die Hoͤl Gnaden vollen Regen unfer 
Zum Sl, töben, folang fie immer will, laffe Marianifhen Gnaden + Wols 
J die hoͤlliſche Geiſter, Regimenter, cken des Heil. Scapuliers nicht 


und Squadronenweiß dich an⸗ 


fechten, ſo lang ſie immer koͤnnen, 


laffe Die hoͤlliſche Moͤrder, und 
GStraffenrauber dich verfolgen , 
ſo lang fie immer mögen. Seye 
verſichert, die Wolcken, welche 
aus dem Marianifchen Gnaden⸗ 
Meer sum Heyl der gantzen Welt 
aufgeftigen ift, dĩſe wird Dich bes 
fhüßen,maflen, qui illudretinent, 
non — in bora mortis. 
ſeynd Wort des Heil. Bonaven- 
tur& , Die jenige, welche unter 
dem Schatten difer anaden» 
reichen Regen » Wolken fi 


ein ‚ganker Ausguß zukomme. 
Sa, Fa andaͤchtige Marianis 
ſche Zuhörer , habs fchon gefagt , 
auch difen in Dem dufferften Elend 
gefangenen Seelen ift das Heil, 
Scapulier zur ſuͤſſiſten Erquis 
ckung, dannesift ihr baldige Ers 
löfung. O mas ift einem Gefan⸗ 
genen erwünfchlicher ; was ers 
freulicher,dann da man ihme fagt, 
in Drey oder vier Tagen werde 
man ihn auf freyen Fuß ftellen. 
Nicht ich ſonderen die Königin 
des Carmel-Bergs ſagt, und 
verſichert euch ſelbſten, auf das 

Ua baͤl⸗ 


— 


i56.Dreyſehende Predig· 
baͤldiſte ſollt ihr erloͤſtt werden ſen/ ein jeden bey ſich ſelbſt in der 
dann diſe guͤtigſte Mutter erſchi⸗Still erwegen laſſen, was ſuͤſſe 

ne Joanni dem XXII. diſes Nah⸗ æErquickung diß hohe brivilegium 
mens Roͤmiſchen Pabſt, offen⸗ denen jetzt betrangten Seelen jener, 
bahrte ihm/ und verſprache, all und auch jedem aus uns einſtens 
Die jenige, fo ihr Deil: Scapu⸗ ſeyn werde, ſo bald nach Dem Tod, 
lier tragen werden bis in Tod, aus den Flammen erlediget wer⸗ 

die Regul und Statuten recht den. Diſe Gnad erhalten wir 

halten / den erſten Sambſtag durch das Heil. Scapulier, fo 

nach dem Tod aus dem Fegfeur gereicht dann das Heil. Scapu⸗ 

—— in die ewige Sur“ Tier Denen Abgeleibten zur ſuͤſſi⸗ 

igfeit zu uͤberbringen. Wer iſt fien Erquickung;, weil es iſt ihr 

der diſes hoͤre, und nicht vor baldige Exrlöfung. Iſt kein meh⸗ 
Droſi mZaͤher zerflieſſe O Gnad rere Prob vonnoͤthen, Maria 

O Troſt! O Erquickung! ich will [ab bat es verfprochen. Sch: 
dajegund meinen Mund zufliefe fehreitte zum 


} ESeſchuuß 


26. H iſt dann diſes Mariani⸗ den iſt unſer Mutter , unfer Des 
Billichiſt fol, ‚She Seapulier eine Wol: fhügerin ‚ unfer Mittlerin. D 
groſſes Gluͤck, groſſe Gnad uns al 
len, daß wir durch das heilige 
Scapuliee bekommen Mariam 
ſelbſt zu unſerer Mutter, auch zu⸗ 
gleich von eben diſer unſer Mut⸗ 
ter. durch das Heil. Scapulier 
erhalten haben ein Zeichen unſers 
Heyls, welches uns mit GOTE, 


fen wir und ,  cfen, nicht-eine finſtere, ſon⸗ 
ann erſreuen deren nach fo. reichlich ausgegoſ⸗ 
fenen Degen — Him̃el 
und Erden erfreuende Wol⸗ 
cken, welche aus dem Meer aller 
Gnaden hervorfommen „, und 
war. adbuc eo loquente , ecce 
nubes! da der feelige Simon nod) 


wuͤrcklich bettend auf der Erden 
Fniend ſich befande., da ift Dife 
Wolcken fihtbar worden, , und, 
D ! mas. herrliche Ausgüß feynd- 
nicht gleich Darauf erfolget , wel⸗ 

je Marix als dem Urfprung felbs 

n zur. höchften Ehr gereichten. 
indem % durch das Heil, Scapu⸗ 
fir auf eine befondere Weiß wor⸗ 


verföhnen, vor zeitlich » und geiſt⸗ 
lichen Ublen behuͤten, und der. 
ewigen Seeligkeit verſicheren 
wurde. Was kunten wir mehrer 
verlangen ? villeicht, daß ung daß, 
Heil. Scapulier in jener Stund,. 
da wir voll der Aengften mir dem, 
Tod ringen „ erquicke ? deſſen 
ſeynd wir ſchon vergewiſt, ben es 
i 
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ift sein Pfand mürterlih» Mas Scapulier ein Pfand der muͤt⸗ 

rianiſcher Dbforg, ein Schroͤcken terlih » Marianifhen Obſorg, 

der höllifchen Geifteren. Sa fo ein Schroͤcken der höllifchen Geis 

gardie Erden felbit Durchtringet ſteren. Erfreuet euch auch nach 

difer heyl · und troſt volle Regen, dem Tod, dann «8 wird euch als⸗ 

indem es den leydenden Seelen iſt dann ein baldige Erloͤſung und 

ein baldige Erlöfung , und eben eben darum feyn ein ſuͤſſe Erqui⸗ 

darum eine ſuͤſſe Crquicung. ung. 

Bleibt alfo nichts übrig, als daß D Gnaden über Gnaden, 

jeden und allen allbier verfailes herrliche Derheiffungen feymdife! g5." „, A 

ten meinen allerliebftien Mirbrüs abereines, bitte ich euch, Maria pasgeil,S.., 

beren ‚und Schmefteren mit den nifche Zuhörer, mercket wohl : pulier wuͤrdig 

Worten Des Welt » Predigers gleichwie wor ommis:, qui dieit ‚tragen. 

Phil. c,4.v.Pauli, jurufe. Gaudete in Do- Domine, Domine ; intrabit in Match,c.y. 
* mıno ſemper, iterum dico gau- Regnumcelorum. Nicht ein jes’'?!- 


dete. Erfreuet euch allzeit in 
dem "Serrn ? ich fags euch 
noch einmahl, erfreuer euch. 
Und zwar vor allen erfreuet uch 
mit der Königin des Carmeli, 
meiner, und euer aller befonderg 
gnaͤdigſten Mutter Maria, dann 
alfo will fie e8 ſelbſten haben, Con⸗ 
gaudete mecum,et congratulami- 


ni. Erfreuet euch mir mir, und 


wuͤnſchet mir Glück ‚alldieweilen 


der,der da jagt Herr , Herr, wird 
eingeben in das Reich der 
Himmlen, alſo werden auch nicht 
einem jeden Bruder, und Schwe⸗ 
ſter diſer Heil. Ertzbruderſchafft 
olche Gnaden zu Theil werden, 
onderen denjenigen allein, wel⸗ 
che die Satzungẽ der Bruderſchafft 
aufs fleißigſt halten, und abſon⸗ 
derhch ihrem Stand gemaͤß die 
Keufchbeit zu halten ſich befleiſſen; 


ic Durch das Heil. Scapulierauf dife Eönnen verficherer hoffen, 


ein befondere Weiß worden bin 
euer utter,euer Beſchuͤzerin, euer 


Maria werde auf ein befondere 
Weiß fepn, verbleiben, und fi 


Mittlerin., Srfreuet euch allzeit allzeit zeigen, ald eine Mutter, 


Marianıfche Zuhörer , ich fage , 
allzeit ; jegt in Dem Leben ‚dannin 
diſem iſt das Heil. Scapulier euch 
zum gröften Nutzen, weilen «8 
euch mit GOtt verföhner,, vor 
eitlich und geiftlichen Ublen bes 
bite, und der ewigen Seeligs 
eit verficheret. Erfreuet euch in 
dem Tod. Dann da iſt das Deil. 


Beſchuͤtzerin, und Mitelerin , das 
Heil. Scapulier aber als ein Him⸗ 
m:lundErden erfreuende Regen⸗ 
Wolcken, , werde ihnen jetzt feyn 
zum aröften Nutzen, alsdann zur 
jüfiften Erquickung, daß fie alfo 
auf das bäldite werden zu genics 
fen haben dieewige Freud, un d See⸗ 


* welches ung allen Durch 
3 


Vorbitt 


* 


158 Vierzehende Predig, 
Vorbitt der Königin des Heil. wolle GOTT Vatter, Sohn, 
Scapuliers gnädigft verleihen und Heil. Geift. Amen. 
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Vierzʒehende Dredig, 


Auf das Bi Feſt 


Vochloͤbl. V Bruderſchaft 
MARIA vom Troſt. 
| Vorſpruch. 


Mm me virtute ad bellum. Pfalm, 17. 


Du "haft mich mit der Staͤrcke zum Streit um⸗ 


gürtet. 
Innhalt. 
Die Gnad- und wundervolle — 
Kriegs-Binde. 


Ir. Aß Jacob und Efau noch 
Zum ftreiten (@ nicht gebohren, den muͤt⸗ 
möffen tie 2 terlichen. Leib ſchon in 
bereitet ſeyn. einen Kampf⸗Platz vers 
deret, und ſich in jener finfter 


sen Gefangenfgaft mit. gervals 


tigen ftoffen feinblich gegen eins 
ander gegeiget, wird uns Dar» 
Durch angedeutet der unabläßtiche . 
Streit des Geiſts mit demft:ifch, 
der Tugend mit den Lafteren, der 
zu dem Dimmel gebohrnen Seel, . 
mie 
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mit der mißgünftigen Höllen, 
cimmor- Qid aliud in mundo Ber 
uam pugna adversüs Diabolumm, 

% Jacula ejus. Fraget Cypria- 
nus einen jedwederen zu einem 
immerwährenden Streit gebohrs 
nen Menfhen. Du tebft allei: 


nig darum in der Welt/ damit 


On dich wider denallgemeinen 
Feind, und feine vergiffte Pfeit 
durch mannliche Begenwebr 
befhüneft, und ficher ſtelleſt. 
Dahero Paulus ein Lehrer aller 
Voͤlcker in difem Krieg beſtens 
erfahren, feine Ephefier, und 
durch fie ung alle ernftlich ermah⸗ 
net. Induite vos armaturam 
Dei, ar Rare adversüs in- 
idias Diaboli. Fieber an die 
Waffen Rüftung GOttes, da⸗ 
mit ihr ſtehen möger wider die 
tröchfellungen des Teufels, 

Dife Waffen⸗ Rüftung beſtehet 
fonderbar in der Deckel: Hauben, 
Panser und Schild, ja meilen 
i der Heil. Geiſt felbften warner. 
Ecd.c.4,v. M 
zig 


Eph.c. 6.v, 
11. 


@ joli, quia cim ceciderit, non 
babet fublesantem Se. Webe 
dem, der — iſt, weilen er, 
wann er zu fallen kommt, Fei: 
nen bat, der ibn aufbebe; ift 
e8 auch rathbfam, um in dem 
Streit nicht zu unterligen, ſich 
um cin und anderen freitbaren 
Secundanten umzuſehen, welcher 
im Fall der Noth beyſtehen, und 
dem Beaͤngſtigten Huͤlff leiſten 
2. moͤge. 

Dar zu uns Wo aber, Geliebte, wo wers 
durch die 9. 


den mir diſe fo hoch nothwendi⸗ en ni 

ge Waffen und Kriegs⸗Ruͤſtung * 97 

beyſammen finden, wer wird ung Narren auer- 

Die PeefelsHauben, den ‘Panger, lotten wer: 

den Schild darbieten , wer mit der 

uns in den Streit gehen, und 

kaͤmpffen? Altes difts finden wir 

in gegenwärtigen hochlöbl. Got⸗ 

tes⸗Hauß, als in einem vollſtaͤn⸗ 

digen, und beſtens verfehenen 

Ruͤſt und Zeug: Hauf, wann 

fir uns der vortreflichen Ertz⸗ 

und Brudirfhafften, melde big; 

hero allhier mie moͤglichiſter Ans 

dacht eingefeßt worden,crinneren, 

alfo daß ich billichft fagen Ean,alle 

und jede unferen heiligen Bru— 

derfchafften einverleibte Brüder 

und Schweſteren, ſeyen zum 

Krieg und Streit bewaffnet, und 

dermaſſen wohl verfehen, daß fie 

ohne alle Sorg und Fort ven 

Seind angreifen, ſchlagen und 

bernichten mögen. Die heilige 

Ertz⸗Bruderſchafft des heiligen 

Rofen s Eranseg bietet ihnen dar 

jene Peefil- Hauben, von welcher 

Ilias: Galea jalutis in capite Mi. c. 59. v 

ejus. Die Peckel⸗Hauben des '" 

Heyls ift auf ihrem Haupt. 

Das heilige Scapulier verdiener 

ja ein ſtarcker undurchtringlicher 

Panzer genennet zu werden, und 

mit diſem, wie ich ver hoffe, ſeynd 

wir alle angethan. Fekivit eum ı. Reg. « 13. 

Loricä. Don der hochloͤbl. Brus v:38. 

derfhafft des fülitten Wahmeng 

JEſu, Fan ic ſagen mit dem Kg — 

nig David, Dediſti mibi chype-y.360 
UM 


* 


16°... „Bierzehende Predig, 


um falutis, daß fie ung bewaffne 
mir dem Schild des Heyls, 
weilen difer heiligifte Nahmen 
ift C/ypeus omnibus [perantibus 
in eum. KinScild allen des 
nen die aufibn hoffen, Kaben 
das Muhes Berhlein Salomonis 
60. bewaffnete fireitbare Mäns 
ner verwachet, D! fo fichen ung 
jederzeit an der Seiten bey, zwey 
unuͤberwindliche Helden,der fung» 
fräulihe Bräutigam Marie St. 
Jofeph,und BluttrieffenderMars 
iyrer Joannes von Nepomuck, 
unter dero er Nahmen 
Sei zwey Heil. Bruderſchafften 
chen. 


— Eines gehet noch ab, was der 


Apoſtel austrucklich _begebret. 


Kriegs :Bin: State ſuccincti Yumbos veflros, 


ſtehet und umgürter eure Lens 


den. Nein! nein! Geliebte, 


auch mit diſer Welt⸗ berühmten, En a. 


Gnad ⸗ und wundervollen Was 
rianiſchen Kriegs» ‘Binden der 
federnen Gürtel, hat ung Maria 
vom Troft erft vor 14. Tagen, 
als den ı2. Way Anno 1737. 
durch feyerliche Einſetzung diſer 
Heil. Erg: Bruderſchafft bewaff⸗ 
net und ausgezieret, Præcinxiſti Pfale. 17. 
me virtute ad belum. Du O 
Maria vom Troft haſt une mit 
der Stärce zum Streit ums 
gürter. Damit aber die Hoch⸗ 
ſchaͤtzung difer Marianiſchen Guͤr⸗ 
tel taͤglich in uns wachſe, verneh⸗ 
men ſie mit Gedult, was ich von 
deroſelben Wuͤrdigkeit zu reden 
anfange, in den heiligiſten Naͤh⸗ 
men JEſu und Mariaͤ. 


Abhandlung. 


XBel verruffen mare beh 


Winde ware * den Mömeren, unter ans 


< Deren wohl eingerichten 
Mötckerfchafften derjenige, deme 
der Nahm eines Difcindti, oder 
entgürteten, fo wohl zu Hauß, 
als in dem Feld angshangen; 
maffen fie hierdurch die Gattung 


derjenigen wollten verftanden har I 


ben, toelche fih entmeder ver, 
ſchwenderiſch, ausgelaffen, ſchwel⸗ 
geriſch, oder aber zaghafft, uns 
freu, ungeborfam, und forchtſam 
inden Worten, Werfen, und 


Gebärden verhalten, mithin zu 
einer billichen Straff verdienet 
haben, ihrer Kriegs⸗Binden bes 
ranbet, ihrer Würden enrfeget, 
mit offentliben Spott und 
Schand darvon geſchickt, und 
aug der Zahl der ehrliben Sol 
duten ausgemufleret gu werben. 
n dem Gegentheil aber, mann 
man einem tapferen Kriegs mann, 
ein fonderbare Ehr beweiſen, Die 
treu geleifte Dienft erfanntlich 
dergelten, einen vor den anderen 
anfehnlih machen wollen, wurde 
w 


—— 


er mit einem neuen ſchoͤn gezier⸗ 

ten Feld⸗Zeichen, als einem ge⸗ 

bührenden Lohn beſchaͤncket. Alfo 

hat ſich der Iraelitiſche Feld» Herr 

Joab gegen jenen Kriegs⸗Mann 

dernehmen —* Si vidifli , 

re non confodı/iı eum cum 

re ‚@e —— tibi de- 

cem argenti * & unum bal- 

tbeum. Wann du ihne, dag 

2. Reg. c. 18. rebelliſche Kind Abfolon, andem 

18, Daum bangen gefeben, woas 

rum haſt du ihne nicht durchs 

ochen, und an die Erden ger 

äffter , und ich bätte dir ges 

geben zehen Stuc Silber, und 

ein Kriegs + Binden. Au 

—— der Koͤnigliche Printz hat 

einem zart geliebten Freund Da- 

vid die von dem Leib gejogene 

3.Reg c. 18. Fleyder uszue ad baltbeum , bie 

auf Die Kriegs » Gürtel zu einem 

Zeichen der tragenden Liebe, und 

Dochſchaͤtzung ausgelicfferet. Bey 

der Sürften ⸗Wahl der Preuffen 

erforderte Die ordentlich herges 

brachte Gewohnheit, daß ſie ih⸗ 

ren neu erwaͤhlten, und ange 

flandenen Lands» Pegenten bey 

waͤhrender Mahlzeit an ftatt ei⸗ 

ner Haupt » Epeiß rin ſchaͤtzbare 

Gürtel ineiner Schuͤſſel auf die 

Tafel geſetzet. In fo hohen Werth, 

und Hochachtung maren dajus 

mahlen die Krieges Binden, und 
Guͤrtlen. 


f. 
Ehriftns feibfl 
uam Noch ein mehrers melden von 


Lenden gergg, Det Vorerftlichkeit der Cuͤrtlen 
gzen. 


R. P. Marcell. Iſulger Lob⸗Predigen. 
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die heilige, und geiſtliche Schriff⸗ 
ten. Wie zoge Chriftus des Mens 
fhen Sohn, ein König der Glo⸗ 
ty Daher, als er in dem fterblis 
hen Fleiſch wandlend gleich ans 
deren Menſchen, in dem Aufzug 
befunden worden. tu in- 
ventus üt homo ? Er ware nad) 
Brauch der Juden an den Lens 
den umgürtet, tie er Catharind 
bon Senis feiner vertrautiften, 
und liebſten Dienerin offenbar 
gemacht, daß er Zeit feines drey⸗ 
jährigen Predig- Amts aus Des 
murh ein Gürtel um feinen Heil. 
Leib getragen, ſich derfelbigen an 


ch ſtatt einer Beifel gebraud:: , mie 


er die Kirchenſchaͤnderiſche Käufs 
fer,und Berkäuffer zu dem Tem⸗ 
pel hinaus getriben, und die Ehr 
feines Daufes , alsein Betthauß 
mit allem Ernft verthaͤdiget. 

Bas für einir Trade hat, 
fih Maria Die gebiethende Dim NiÖt minder 
mels und der Erden Königin be yua@ or 
dienct ? auch diſe hat ihren Jung⸗ tes 
fräulihen Leib umgürten mols 
lin: mwiedann dıfer Gürtel, als 
einem koͤſtlichiſten Heiligehum 
zu Ehren die Kayferin Pulcheria 
Augufta unter Arcadio einen ans 
fehenzlichen Tempel zu Conftans 
tinopelauferbauct, difen theuren 
Schatz mit ungewohnlider Herr⸗ 
lichkeit beygeſctzt, ſelbigen 
chentlich zweymahl zu Fuß 8* 
het, offentliche Vigil, Gebett, 
und Beleuchtungen mit zarteſter 
Andacht angeftrlet. Naͤch voll⸗ 


brach⸗ 


7. 
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brachter Einweyhung aber diſes 
SMarianifhen Ehren ⸗ Gebaͤu hat 
der damahlige ‘Patriarch Ger- 
manus , wie auch nach ihme Eu- 
thymius ernanntes Kleyd in eis 
ner zierlichen Red mit herrlichiften 
Lob Sprüchen hervor geftrichen , 
‚und nebft anderen Ehren Titlen 
felbiges gepryſen, als ein Koͤ⸗ 
nigliches unverſehrtes Chriſto 


gefaͤlliges Band, welches die 


lebendige Archen GOttes, Ma- 
Aam nemlich ſchoͤn geſchmu⸗ 
cket: ein Heiligthum, welches 
den Lufft gereiniger,und ausge⸗ 
heitert, das ungeſtuͤmme Meer 


geſtillet, den Himmel erleuch⸗ 
tet, 
Als difes Marianifhe Eh⸗ 


Vierzehende Predig 


Prato in Hetrurien an gewiſſen 
Feſt⸗ Taͤgen mit offentlicher Pro- 
ceflion herum getragen jene Mas 
rianiſche Guͤrtel, welche Maria ſelb⸗ 
ſten in ihrem Leben um ihren 
Sungfräulichen Leib angetragen, 
dife Gürtel blibe fange Jahr zu 
Jieruſalem aufbewahret, bis fie 
festlichen nad eroberten Heil. 
Sand indem Jahr Ehrift rıar. 


von dem edien Deren Michael - 


Dagomari genannt , von Jeru⸗ 
ſalem nacher Pratoindas Welſch⸗ 
fand heraus asbracht worden iſt, 
allwo fie annoch in 8. Stephans- 
Kirchen mit ungahbaren Miracus 
len leuchtet. 


“ Hätte id) von der Marianis 


8. 


Ders Heil. renband auf Anhaltung Leonis Dergleichen 
——— des Kayfırs Zoe feiner von den 
u — ** hoͤlliſchen Geiſteren beſeſſenen, 
virb. uͤnd hart betrangten Gemahlin 
von Germano auferlegt worden, 

* wurde ſie ſowohl von diſen er⸗ 

ſchroͤcklichen Gaͤſten erlediget, als 

bon andeten langwuͤrigen Kranck⸗ 

Noyarin.l.ıo. heiten befreyet. Einige Particul, 
c.5.umbrz und Reliquien von eben diſer Ma⸗ 


Marian, ex ani ‘ 
Niceph. rianifhen Guͤrtel werden noch 


ſchen ledernen Guͤrtel, und dero⸗ 
ſeiben hohen Vortreflichkeit nichts — —— 
anders beyzubringen, O!l ſo waͤ⸗ Konica von 
re difes ſchon Überflüßig genug ‚Maria ſelbſi 
daß wir felbe mit gröfter , higig ermahuet 
ongeflammter Begürd begehren, worden 
mit möglichifter Andacht empfans 
gen,und mit vollkommener Freud, 
und Troft Leibe, und Der Gets 
len bey unstragen follen, meilen 
der höchfte göttliche Sohn felbften 
"heutige Tags zu Denedig bey S. ſich gewuͤrdiget mit dergleichen 
Marco, zu Drug in Flanderen, Gürtel feine eifigifte Senden zu 
“su Nom bey S.Maria Major , zu umgürten, und Maria Die Jung⸗ 
"Mayland bey S. Barnaba, zu feäuliche GOttes Mutter beftäns 
Claremont in Franckreich, und dig ein lederne Gürtel angetras 
auf dem Heil. Berg Andex in 


gen , und eben folhe, als ein 
unferem Bahrland mit hoͤchſten bewährtes Krisges Band, allen 
- Ehren aufbehalten. Eo wird 


ihren lieben Pfieg: Kinderen, durch 
auch noch jährlich in der Stadt meine heilige Öroß + Mutter Mo- 
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nicam überlaffen , und anbefohr 
len hat. Dann wie Paulinus de 
Pergamo, in vit, S. Monic, und 
nod) mehr andere bewährte Scri- 
benten betheuren , hatte die Heil. 
Mutter Monica,nahAbleiben ihs 
res Ehes Deren Patritii , die 
Sungfräulihe Mutter GOttes 
Mariam oͤffters gebetten, fie moͤch⸗ 
te ihr gnaͤdig zu verſtehen geben, 
was fuͤr einer Kleydung ſie ſich 
nach dem fuͤr unſer Heyl voll⸗ 
brachten bitteren Leyden, und 
Sterben ihres eingebohrnen lieb⸗ 
ſten Sohns bedienet habe, damit 
auch ſie in ihrem Wittibſtand 
nach ſolch / ihrem hohen Exempel, 
und ihr zu ſchuldigiſten Ehren 
die uͤbrige Zeit ihres Lebens in 
** Draur⸗Kleyd zubringen 

oͤnnte. Die Mutter alles Troſts 
erhörete ihre billichmaͤßige Bitt, 
erichine ihr in einer langen ſchwar⸗ 
Gen Kleydung, mit einer leder, 
nen Öürtefumgeben , und redete 
“fie mit folgenden Worten an: 
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Mutter Monica neben ihren Toͤch⸗ 
teren, P etua, Felicitas, und 
Baßilica auf gleiche Weiß ſich wer⸗ 
de bekleydet haben mit Umguͤr⸗ 

tung der ledernen Guͤrtel, will 
ich demjenigen zu gedencken uͤber⸗ 
laſſen, der diſe ihr von der Mut⸗ 
ter GOttes irwiſene Gnad nach 

Wuͤrdigkeit weißt zu erwegen. 

Auf ſolche Weiß pracinxiſti me 

virtutead bellum, hat ung Ma- 

ria die Muster alles. Trofts mit 
ihrer Krafftsund mundervollen 

Gürtel zum Streit umgürtet, O 

taufendmal beglückte Brüder, 

und Schweſteren, denen erlaus 

bet ift in gleichem Aufzug mit 
Maria zu prangen , und ıhre Lens 
den mit diſer Marianif. Krieges 

Binden, und wegen ihren Gna⸗ 

den , und Sreyheiten Weltbe⸗ 

rühmten Gürtel ,„ zu ſchmucken, 

und auszusieren. 


Wie begluͤckſeeliget ſchaͤtzet ſich 


nicht mancher Welt Men|h,undgynd Sir fols 


Sibe meine Tochter , dein 
Gebett ift erbörer worden; bes 
obachte mic) demnach wobl, 


Liebhaber , wann er von feiner len ung darmit 
Licbhaberindifes verehrte Armb⸗ gloͤckſeelig 
und Haar: Band, difen Gunſt⸗ ſchaͤtzen. 


dann diſes ift eben ‚diejenige 
meine Rieydung, fo ich Zeit 
Lebens angetranen, nachdem 
die gottloſen Juden meinen 
liebften Sobn fo unbarmber 
gig gecreuniger baben ; dar 
bero wann dumir nachzufols 
gen verlangeft, befleyde dich 
auf ſolche Weiß. Mit was taus 
ſendfaͤlliger Danckſagung die H. 


und Dandel » Werck auf feinem 
Huth, oder an feinem Hals her⸗ 
um tragen fan, und folle auch ein 
Fleines von ABeiber» Haaren zus 
famm geflochtenes Ringlein ein 
fonderbare Liebe erwecken. Wie 
beplückfectiget ſchaͤtzen ſich nicht 
die Engelländifche Ritter Jarte⸗ 
rii genannt mit ihrem weiblichen 
Ehren» Band, oder mit ıbrem 

& 2 von 


Ecel,c,24. di 


Vi 


— Perfein geſtick 
von und Perlein geſtick⸗ 
ten Hoſen Band? indem Jahr 
Ehrifti 1444. hatt: Eduardus der 
dritte diß Nahmens wa 

eland einen vornehmen Kits 
ter⸗Orden geſtifftet, deſſen eins 


derleibte Ritter bis auf heutigen: 
Tag zur ——— ſe⸗ 


mes Strumpfs Bande , welches 


der Graͤfin vonSarisburien unter fi 


dern Tank vom Fuß gefallen, und 
von dem König mit eigenen Haͤn⸗ 
den von der Erden aufgehebt wor⸗ 
den, ein von Gold , und Per⸗ 
lein geſticktes Hofen » Band ans 
tragen müffen. Deitler Pracht, 
und Hoffart! thut das die menſch⸗ 
kiche WWeibersLieb , der menfchlie 
de Reſpect, und Anfehen , wie 
vilmehr begluͤckſeeliget folle ſich 
fhägen , und halten ein einver⸗ 
leibter Bruder, und Schweſter 
Mariz vom Troft mit feiner ans 
nn gel rd Aal Guͤr⸗ 
tei ꝰ diſe Gürtel iſt ihme ja über 
alle Haarsund Armb » Bänder, 
dann es ein Kennzeichen und Eh⸗ 
renband der Mutter der allerrei⸗ 
niſten Liebe iſt, Maria vom Troſt 
iſt die wahre Mutter der ſchoͤ⸗ 
nen Liebe. Ego Mater pulchra 

ectionis. Die von allen menſch⸗ 
lichen Dergen nähft GOTT ges 
liebt, und geehrt werden foll, dife 
bat uns mit ihrer Troftreichen les 
dernen Gürtel umgeben, aufdaß 
jedermaͤnniglich ſehen, und vers 
fiehen möge , daß wir befonders 
auserwaͤhlte, beglüchte Pfieg-Kins 


Vierzehende Predig, 


der ſehen Marie vom Troft. Pre- 
einxi/bi me virtute ad bellum. D 
ſtarcke Krafit , und Wunder⸗ 


wuͤrckende Marianifche Gürtel, 


Prangen die Engelländifche 
Ritter Jarterii mit ihrem um Die 
Süß her um tragenden Hofenband 


cher erheben die Marianiſ. Bru⸗ 
derſchafft Kinder, Bruͤder, und 
Schweſtern mit ihrer nicht von 
Gold, und Perlen geſtickter, 
ſondern von ſchlechten Leder aus⸗ 
gemachter, um die Lenden gebund⸗ 
ner Guͤrtel, mit * werden ſie 
nicht zu Ritter geſchlagen einer 
Engellaͤndiſchen Graͤfin von Sa- 
risburien zu Ehren, ſo nachmah⸗ 
len des Königs Eduardi Ehege⸗ 
mablin worden ift , fonderen fie 
werden für Königliche Diener ver 
etwig regierenden Himmels: Könis 
gin Maria aufgenommen , und in 
ihr Bruderſchafft /Buch einge 
ſchriben, und iſt e8 ja fein ſchlech⸗ 
te, und veraͤchtliche Sclaverey, 
und Dienftbarkeit , fonderen eis 
ne Königliche Hoheit, und Würs 
digkeit zu nennen, wo man der 
allerhöcftin Himmels» Grauen, 
und Königin Marix dienet, und 
ihr einen mit diſem federnen Guͤr⸗ 
tel» Band bis in den Tod vers 
bundnen getreuen Diener, und 
leibeignen Eclavenabgibet Hu- 
ic Virgini ſervire, & inter ejus 
mancipia numerari plüs, quam 

rept- 


dardurd auf 


fo ‚fehr , und ftolg, ſo können gkun ©, 
ch noch bilicher , und ehrenreiscgariä 


Aaſelm |, 


L de Excel, 


IT. 


Und dife Guͤr⸗ 


tel von 


Wuoͤrdigkeit. 


PL44 9 14. pis ab intus. 


12. 


Darum au 
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regium ef. Spricht der groffe 
Marianiſche Liebhaber, der Dal. 
Cantuarienſiſ. Ertz⸗Biſchoff An- 
felmus, Diſer Jungfrauen Ma- 
rie dienen, und unter ihre 
leibeigne Knecht (oder in Lies 
be verbundene Brüder , und 
Schwefteren) aesebler werden, 
iſt mehr als Königlich zunenen, 

Seye es, Daß unfere Marias 
nifche Gürtel dem aͤuſſerlichen An» 
ige nach ſchlecht, und gering, 


ofier fehleche von einem gemeinen Le⸗ 


der, und Thier⸗Fell, gering in 
feinem Werth, fo bleiber fir doch 
mit ihrer innerliben Hoh⸗ und 
Würdigket gang unſchaͤtzbar, 
Daß mit allem Wahrheits-Grund 
von difer Aufferlich fchlecht , Doch 
innerlich Foftbarifter Bruders 
fhafft » Sürtel mag gefprochen 
werden, was der Heil. Prophet 
David von der Königlichen Tochs 
ter (oder bon Maria ——— 
Koͤnigin ſelbſten) geweiſſaget hat⸗ 
te. Omnis gloria ejus Filiæ Re- 
Daf; alle ibre 
ierd innerlich verborgen feye, 
und was für innerliche Zierb ftes 
cket nicht unter difer ledernen Guͤr⸗ 
tel verborgen , anerwogen Ders 
leihen Gürtel noch in ihrem Le⸗ 
En die Mutter SESU Maria 
umihren Sungfraulichen Leib ans 
getragen hat. 
Wundere mih alfo nicht 


darvon ein an mehr, warum ſchon in Dem Dreys 


fehnliche Sru⸗ zehenden Szculo , oder hundert 
— * ahr ⸗ Gang, wie Aphoni Fal- 


ben, 


cumbellus ermeifer, diſe Deil. 


Drdens:Bürtel auch von weltli⸗ 
den mit fo groffer Begierd ers 
betten, mit tieffiſter Ehrenbietigs 
keit empfangen, und mit zarte⸗ 
ſter Andacht angetragen worden, 
daß endlich in dem Jahr 1446. 
da eben der feelige Nicolaus von 
olentin,, diſes gebenedepte 
DruvderfchafttssZeichen die Heil. 
Gürtel mit feinem Wunderleben 
ungemein geheiliger hat, indie 
a Zahl gefeget worden) dis 
e Austheilung, und Antragung 
der Heil. Ordens: Gürtel zu Bor 
nonien einer vornehmen & tadt in 
Welſchland, wegen fonderbar 
begeigenden Eyfer der Innwoh⸗ 
ner felbiger Stadt in eine ordents 
liche Bruderfchafft auf, und ein 
gerichtet wurde. Es hatte auch 
nachmahlens P, Martinus von 
Vercell ein fehr eyfrig, und Apo⸗ 
ftolifcher Mann des preißwürdis 
giften Eremiten » Ordens meines 
Heil. Vatters Auguftini Anne 
1495. eben auch zu Bononien, als 
er Dafelbften die Faſten⸗Predigen 
verrichtete ‚noch cin andere Bru⸗ 
derfchafft unterdem Titul Mariæ 
vom Trofteingeführt, fo auch in 
ihrem Löbl. Slor, und Sortgang . 
verblieben , bis um das Jahr 
1570. hernach damahliger Ors 
dens⸗General Thaddzus Perufi- 
nus das Vorhaben gefaffet , ers 
fagte beyde Bruderkhafften, nems 
lich der ledernen Gürtel,und Ma- | 
rie vom Troft miteinander zu ders 
einige, wie er dañ zu deſſen Urkund 
&3 ia 
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in das Bruderfhaflt » Sähnlein 
Mariaͤ vom Troſt auch die Patros 
nender Guͤrtel⸗Bruderſchafft hat 
mabhlen laffen, und alsdann An. 
1575. über gedachte Vereinbah⸗ 
rung beyder Bruderſchafften die 
Confirmations , oder Beftättis 
gungs Bullen , und nechſt fols 
gendes Jahr auch Die andere Bes 
ewaltungs» Bullen, dergleichen 
ruderſchafften auch anderer Or⸗ 
ten aufzurichten , und jener zu 
Dononicnals Mutter, und Ertz⸗ 
Bruderſchafft einverleiben zu koͤn⸗ 
nen, erhalten hat. Worauf 
dann diſe alſo vereinigte Bruder⸗ 
ſchafft von verſchiedenen Paͤbſten 
mit groß, und faſt unzahlbaren 
Heil. Ablaſſen, von welchen auch 
mit der Zeit ſeine Meldung ge⸗ 
ſchehen ſolle, bereichet, auch un⸗ 
ter dem Titel, und Verehrung 
der 4. Haupt⸗Patronen, als Ma- 
riæ vom Troſt, der Heil. Mut⸗ 
ter Monicz , des Heil. Vatters 
Auguftini , und des wunderthäs 
tigen Heil. Nicolaivon Tolentin, 
zu dermabliger Vollkommenheit 
gebracht ift worden. - Und difes 
ji einem furgen Vorbericht, und 
urgen Unterrichtung von Dem 


a ‚ und Vortrefflichkeit 


12. 
Die H. Guͤr⸗ 
tel follen wir 


halten in groß Abbt 


fen Ehren, 


unfer Heil. Erg» Bruderfchafft , 
zugleich aber allen einderleibten 
Brüder, und Schmefteren zum 
gröften Troft. 

Dann erfreuete ſich der Heil. 
‚ und Ginfidler Antonius 
fo fehs ab dem ererbien, von 


Vierzehende Predig , 


Palm, Blätteren zufammen ges 
Karen Rock des Heil, Egypti⸗ 
chen Einfidlers Pauli, den er aud) 
laut des Momanifchen Breviers 
nur an den vornehmften Oſter⸗ 
und Pfingft + Feten anlegte. 
Schaͤhte der Heil. Kirchen⸗Lehrer 
Hieronymus eben difen Palıms 
Rock Pauli fo —R daß er diſen, 
wann hm HOTT der HErr die 
Wahl lieffe, ehender mit feinen 
erworbenen Derdienften erwaͤhl⸗ 
te,. als der Königen Purpur 
Mäntel , und Kleider mit all ih⸗ 
ren Königreichen. — der H. 
Apoſtel Paulus die eiſerne Ketten, 
mit welcher er gefaͤſſlet war, fuͤr 
das ſchoͤnſte Ehren ⸗ Band, wor⸗ 
mit er ein gefangener JEſu Chri⸗ 
ſti worden; Ego Paulus vinctus 
FE/u Chrifi. 
nicht erfreuen, hochſchaͤtzen, und 
halten jeder einverleibte Bruder, 
und Schweſter unfer Heil. Ertz⸗ 
Bruderfchafft der ſchwartz leder, 
nen Guͤrtel, daß er mit diſer Was 


Wie folle fi Irre? 


I. 


rianiſchen Kriegs + Binde um⸗ 


gürtet, und zu einem ausermähls 
ten Liebs, und Pfleg⸗Kind Ma- 
riz vom Troft worden fine, dar⸗ 
durch erKrafft, und Staͤrck em⸗ 
pfangen, wider alle ſichtbar, und 
unfichtbare Feind Leibs, und der 
Seelen zu ſtreiten, und zu uͤber⸗ 
winden. Pracinxiflime virtute 
ad bellum. 

Billich iſt es, daß wir zum 
Beſchluß noch einmahl den Welt⸗ 


14. 
Als ein ſtar⸗ 


Prediger Paulum vernihmen, & Kriege: 


wel⸗ B 


inde 


Erf, c. 6. 
v. 14. 


15. 
Doch alſo, daß ne 


wir andere 


Die wunder volle Marianiſche Kriegs⸗Binde. 167 


welcher uns: allen zurufſet, Aate 
præcincti lumbos veftros. Um⸗ 
uͤrtet eure Lenden und ſtehet 
Ber und. fertig zum Streit. 
Dannfeye toerfiheret Maria pour 
Troſt laſſet diejenige nicht, wel⸗ 
che in ihrem Nahmen, mit ihrer 
gebenedeyten Kriegs⸗Guͤrtel bes 
kleydet, in den Krieg wider Die 
Welt, das Fleiſch, und den Teus 
fel ritterlich zu freitten, fih uf 
erfchrocken bigeben. 
Daß Chriſtus der eingebohrs 
Sohn des himmlifchen Date 


jege-Wafs tets, und Maria feine merthifte 
Gen ae = Mutter ſich felbften gewuͤrdiget, 
jeits legen. dergleichen Guͤrtel an ihren heili⸗ 


en Lenden zu tragen, ſolle ja 
eweg⸗ Urſach genug ſeyn, diſe 
Marianiſche mit fo vil Wunder⸗ 
thaten, Gnaden, und heiligen 
Ablaſſen begabte heilige Guͤrtel 
hoch zu ſchaͤtzen, zu verehren, und 
mit hertzlicher Andacht bey ſich 
beftändig um die Lenden umguͤr⸗ 
tet zu tragen, doch nicht alfo, daß 
man andere H.Erg-und Bruders 
fchafften vergeffe, dann gleichwie 
jener Soldat fih in Gefahr wur; 
de geben ‚ welcher wegen allzu his 
tziger Hoch ſchaͤtzung feiner Krieges 
Binde, Predil:Hauben, Panger 
und Schild auf die Seiten Its 
gen, und unbewafin:t in den 
Streit fih begeben wurde, alfo 
Ban ih aud nicht billigen jenen 
unzeitigen Eyfer, Da Difer diſe, 
jener ein andere Bruderſchafft 
der anderen vorziehen will, mafs 


fen ein jede dahin zihlet, Die Ehe 
BOttes, Marid und feiner Deis 
ligen zu beförderen, ob ſchon auf 
unterfhidliche Weiß, 
Laſſet doch nicht, Geliebte, we⸗ 
gen Decheiligen Guͤrtel auſſer Acht 
Das heilige Ecapulier, als einen 
ſtarckmaͤchtigen Pantzer, ſchaͤtet 
hoch die Peckel⸗Hauben des Hehls 
den D. Roſen⸗Crantz,haltet nicht 
fo falt in Händen, als im Dev 
* den heiligiſten Nahmen Es 
us, als sinen Schild wieder alle 
feindliche Anfäll, gehmet zu Ges 
hüfffen in dem Streit nebſt ans 
deren heiligen Patronen den Heil, 
Joſeph und S. Joannem Nepo- 
mucenum , und fo e8 euch belies 
bet, Damit nichts mehr an einer 
vollſtaͤndigen Kriegs » Küftung 
ermangle , laffet eure Kenden mit 
ber Marianifchen ledernen Gürs 
tel zieren und bewaffnen. Ihr 
aber einverleibte Bruͤder umd 
Schweſteren, befleiſſet euch durch 
Beywohnung heutiger monatlis 
hen Procefhion und Gottes dienſt 
(telder am vierten Eonntag je⸗ 
des Monats wird insfünfftig ges 
halten. werden) der befonderen 
dcey vollkommenen Heil. Abtafs 
fen, und 100. Taͤg theilhafftig zu 
werden, auf daß ıhr ın der That 
felbft erfohret,, daß Maria durch 
ihr lederneürtel euch zum&treit 
geftärcket habe; precinxißi me 
virtute ad bellum, und jie ſehe eın 
Murter des Trofts im Leben und 
Tod. Amen. 
i Fuͤnf⸗ 
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Sinfehende Bredig, 


Auf eben das Titular - Feſt 


Der 
Vochloͤbl. Vrtz⸗VBruderſchafft 
MARIAÆ vom rofl. 


Vorſpruch. 
Arcum meum ponam in nubibus, & erit ſignum 
fœderis. Gen.c.9. v. 13. 
Meinen Bogen will ich in die Wolcken ſetzen / und 
er ſoll ein Zeichen ſeyn des Bunds. 








Innhalt. F 
Maria vom Troft ein anadenvoler - 
Regenbogen. 

* wird NG jener Troſtreiche Res Zeichen der Gnad, und Barm⸗ 
von denen H. genbogen, welchen der hertzigkeit an das Firmament ge⸗ 
O Vaͤtteren grundguͤtige GOtt nah fetzet, ein ſchoͤne Figur, und ers 
BenXegenbos einer fo entſetzlichen, und bildung der Lieb und Gnadenvol⸗ 


a ugemeinen Waflers + Zlut zum len Troſi Mutter Daridgeroefen 


ſeye, 


9, Bernard. 
vn 3, 
rm, ı de 

kom. B, v. 


5. Bonav. in tionis nobiſcum. 


laud. B,V, 
Du Sr 


Bernardin, 
Buft, P. 9 
rm. 2. 


Maria vom Troſt eingnadenvoller Negenbogen. i69 


feye, kommen die Heil. Vaͤtter 
it den herrlichiften Lob » Sprüs 
rübereins. Jp/a ef} arcus fe- 
derisfempiterni, ut non interfi- 
ciatur omnis caro.Sagt der Heil. 
Bernardinus, Maria iftein Dos 
gen des ewigen Bunde, Damit 
nicht alles, Was leber,zußrund 
gebe. Don dem Heil. Bona- 
ventura wird fie genennt. Zr- 
cus federis divini, & concilia- 
Kin Bogen 
des göttlichen Bunde, und der 
Derföhnung mit, uns Men— 
fen, Profedo, ſchteibt Ber- 
nardinus Bullius. Virgo eſt ar- 
gus federis [empkterni , pofitus 
innubibus celi. Fuͤrwabr Ma⸗ 
ria ift ein Dogen des ewigen 
Bundes in die Wolcken des 
Hinmels geſetzet. Don Dis 
ſem Marianifchen Regenbogen 
ſchreibt der beruͤhmte Cardinal 
Halgrinus alſo: /Ua enim ef 
ercus, de quo dicit Ecclefafli- 
eus: Fide arcum, & benedic 
eum, quijecit illum ; valdeenim 
Speciofus ef} in Jplendore Jwo. 
Maria iftderjenige Regenbo—⸗ 
gen, von welchem der Ecele/i- 
afticus ſagt: fibe den Bogen, 
und benedeye denjenigen, der 
felben gemacht ; dann er iſt 
febr fehön in feinem Glantz! 


MWarumaber (werden ſie mich 


2, den fien 
einf das Bil: fragen auserwaͤhlte Marianiſche 


lichiſte 


rüder und Schweſteren) mas 
rum folledann Maria vom Trofi 


R.P.Marcell,Pfalser, Lob⸗Predigen. 


einem gnadenvollen Regenbogen 
verglichen werden ? Urſach deſ⸗ 
fen über Urſach haben twir Gelieb⸗ 
te! und Funte ich ja mit Halgrino 
fagen , daß gleichtoie der Negens 
bogen von Dem beſaͤnftigten GOtt 
in Die Wolcken gefeset iſt wor⸗ 
den, auf daß erin Anfehung defs 
Y ſich erinnere des mit dem Men⸗ 
chen gemachten Bunds,alfo auch 

Ipfa inceleflibus affumpta efl, ut 
recordetur Dominus mifericor- 
die, quam bumano generirepros 
mifit. Seye Maria in Simmel 
aufgenommen worden, auf 
daß der HErꝛ ingedenckfeye der 
Darmbergigkeit , welche er 
dem menfchlidyen Geſchlecht 
verfprochen bar. In Erin 
nerung deſſen, was der Heil. Ful- 
gentius gefohriben; Calum, & 
terra jam dudum ruiffent, ff Ma- 
ria [uis precibüs non Juflentäflet, 
Himmel, und Erden waren 
fehon löngfien zu Grund gans 
gen, wannnicht Maria durdy 
ihre Fuͤrbitt felbige unterſtuͤ⸗ 
ser haͤtte; Funte ich mit Pel- 
barto von Temeswar behaupten, 
propter quod ipfa B. Firgo feu- 
ratur per arcum cali, de quo 
Arcummeum ponem in — 
& erit ſgnum fæderis. Eben 
darum wird die ſeeligſte Jung⸗ 
frau vorgebildet durch jenen 
Himmels⸗ Bogen, von weis 
chem der hoͤchſte GOtt ge 
ſprochen bar: Weinen Bo⸗ 
gen will ich in die Wolcken 
9) fegen, 


Gen. 6.9. 


Gen,cH. 
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fegen, und er foll ein Zeichen 
feyn des Bunde. 


3. Difes alles, und noch mehr 
Weilen glei) dergleichen mit Stillſchweigen zu 
Die BET umgehen, hab ich ein andere Be⸗ 
Ken Kräus fOegurfach dor mir, die mich vers 
teren anlaffee hat, Mariam vom Troſt, 

und ihre wundervolle ſchwartz les 

derne Gürtel, unter der Gleich⸗ 

nuß eines gnadenvollen Regen» 

Bogens, in heutiger Lob» und 

Ehren. Red vorzuftellen:: die Was 

turfündige mit Ariftotele bejeus 

n,daß jene Kräuter, welche 

Konursran unter dem Regen⸗ 

gen ftehen, und von deſſen 

beyden Spigen berühret werden, 

einen ungemeinen Geruch, und 

groffe Bruchtbarfeit dardurch em⸗ 
pfangen. 


4. 

Ale Maria DBetrachte ich bie einverleibte 

end engel Brüder und Schmefteren diſer 

meinen weltberuͤhmten Heil. Ertz⸗Bru⸗ 

ru und derſchafft, als ſchoͤnſtens auf⸗ 

— wachſende Bluͤmlein und Kraͤu⸗ 
ter, O ſo empfangen diſe ja von 
Maria, da ſie mit zwey Enden 


Fuͤnfzehende Predig, 


der ſchwartz ledernen Guͤrtel ber 
ruͤhret, ja voͤllig eingeſchloſſen 
werden, einen ungemeinen Ge⸗ 
ruch und groſſe Fruchtbarkeit; 
wird ihnen mithin Maria eben 
darum zu einer Mutter des 
Troſts, weilen ſie wegen ihren 
gnadenreichen Wuͤrckungen eben 
Durch jenen Regen⸗ Bogen ſchei⸗ 
net vorbedeutet zu feyn, von wel⸗ 
chem der höchfte GOtt zu dem 
No& gefprochen: Arcum meum gen,c, g,v, 
ponam in nubibus , & erit fieı3. 
grum federis. Ich will mei» 
nen Bogen in die Wolcken jes 
gen,und er fol ein Zeichen 
feyn des Bundes. Difes da ich 
mit mehreren zu ermeifen trachte,- 
fol der Innhalt meiner heutigen 
!obs und Ehren⸗Red feyn. 

Maria vom Troft ein gnas 
denvoller Regen⸗Bogen. 
Getroͤſte mich von oben herab des 
gie Bepftands, von euer 

ich und Andacht einer aufmerck⸗ 
famen Gedult, und ſchreitte fo 
gleich zur Prob in Den ——— 
Naͤhmen JEſu und Mariaͤ. 


Abhandlung. 
| Eriter Theil. 


5. 
Nemlich 
maͤchtige Für: 


8. Antonin. 
par, tit, 15, 
%. 4: 


tinifche Heil. Ertz⸗Biſchoff Anto- 
ninus, Da er Die. gen 


Et einem munderfhönen genommene Königin, gleich als 
18 Gedancken, begegnet mir ob fie von Den himmliſchen Geis 
vor anderen der Floren⸗ fteren in ihrem Chor zu verbleis 


ben eingeladen wurde, alfo redend 


mmelaufs einführer: Es gegiemet ſich vils 


mehr 
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mehr, daß ich Die mächfte feye bey unt orationes fandorum. Und 


meinem aöttlihen Sohn, unabs 
fäßlih vor das menfhlihe Ge⸗ 
ſchlecht zu bitten, auf Daß, mann 
etwann Der ersörnte GOtt die 
Suͤnden der Menfcyen, mit der 
Überfchwerhung gerechter Straf 
fin mwellte vertilgen, ego üt Ar- 
cus appaream in confp ectu ezus, 
indeque recordatus — fui 
epropitietur eisdem, ne di [pet 
mundum, idy gleidy jenem Aes 

genbogen vor feinem Angeſicht 
erfchheine, auf daß GOtt des 
gemachten Bunds fich erinnes 
ze, und wiederum barmbergig 
feye. So ift dann die erfte 
Gnad, fo uns diſer gnadenvolle 
Megenbogen Maria vom Proft er; 
theiler, Die erfte und vornehmfte, 
ihr mächtige, ſtarcke, und beftäns 
Dige Vorbitt, welche vor GOtt 
gleich dem allerfüfliften Rauch⸗ 
werck, ung aber mit einem unge 
meinen, ja himmliſchen Geruch 
erquicket und erfüller. 


Heiligen feynd. Zbialas au- 
reas plenas odoramentorum, qua 


fürwahr hat der ewige GOtt 

das Dpfer und Gebett, welches 

Noe& der fromme Patriarch nach 

dem Sündfluß vollbracht , nicht 

anderft, als den edliften Geruch 
angenomimn, mie die heilige 

Schrift fagt. Odoratüfzue eR Gen. c.$.y.' 
Dominus odorem fuavitatis, & zr, 
ait snequagnam ultrd maledicam 

terre: Und der Err ver 

merckte den lieblichen Geruch 

und fprach: ich will hinfuͤr⸗ 

an keineswegs die Erden ver⸗ 

fluchen. O mie lieblich und ane 

genehm muß dann GOtt feyn 

das Gebett und Vorbitt feiner 
Heiligen, vor allen aber Marid 

unierer onddigiften Troſt ⸗Mut⸗ 

ter und Königin aller Heiligen ! 

Cum Chriftus diligat ſanctorum geda ſerm. de 
orationes, & exaudiat, multös Maria, 
magis exaudiet Matrem [uam 

pro peccatoribus orantem. iſt die 
Meynung des chrwürdigen Be- 

de, Indeme Chriſtus lieber, 

und erhörer das Gebett der 
Heiligen, wie vil mehr wird er 

feine Mutter erhören, warn fie 

für die Sünder bittet. Dann 

nachdem das adrtliche Wort aus 

dem Jungfraͤulichen Leib Fleiſch 

an fid genommen, und Menſch 

worden ift, ſagt Goffridus Der Gof. Card, 
Cardinal. Quaß puſdam Mna- ſerm. g. 
tris imperio apud ipſum impe- 

trare, quidquid voluerit, poteſt. 
Kan Maria bey ihrem goͤtt⸗ 
lichen Sohn, gleich als durch 

P2 muͤt⸗ 
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möütterlichen Befehl, was fie 
nur will, erbalten. 

So edel, liebreich, durchtrin⸗ 


7. 
Ales für undgend , und annehmlich ift vor 


gu erhal 


ten. dem Thron des Allerhoͤchſten div 


er koͤſtliche Geruch der Marianis 
chen Vorbitt, daß erft gelobter 


Got. Card, Cardinal Goffridus austrucklich 


loc, eit, 


Mas dem 
diſchen Volck 
die Koͤnigin 
Eſthec. 


bekennet: Univerfum fuis preci- 
büs mundum falvare poteſt, fi 
ipfa veluerit, & ipfa quidem 
pro univerfo mundo paratifhma 
ejet ad precandum, totüsque 
mundus falvaretur , fi precibus 
erus fe faceret dignum. die gans 
ge Welt fan Maria durch ibs 
re Vorbitt erhalten, wann fie 
will; ja fie ift audy bereit vor 
die ganze Welt zu bitten, und 
wourde die gange Welt erhals 
ten werden, wann fie fich der 
Marianiſchen Dorbitt würs 
dig machen wurde, Ligt dem⸗ 
nah meiftentheils an ung, daß 
wir difen edlen Geruch genüffen, 


‚ung zueignen und deffen theilhaffe 
tig machen, fo fern wir uns einer 


fo groſſen Gnad würdig machen, 
durch würdige Derehrung und 
Antragung der Marianifchen 
ſchwartz ledernen Gürtel, dann 
eben die einverleibte wahre und ger 
treue Brüder und Schwefteren 
difer heiligen Ertz⸗Bruderſchafft, 
können fiher Darvor halten, und 
fi) getröften, Daß fie der maͤchtigi⸗ 
en Vorbitt Marid würdig feyn. 

Gluͤckſeelig in aͤuſſerſter Noth 
und Betrangnuß, mare noch das 


 Bünfgehende. Predig, - 


Juͤdiſche Bold, als ſchon würds 
lich das Tods⸗Urtheil durch gotts 
fofe Verordnung des hochmuͤ⸗ 
thigen Aman ergangen, Daß alle 
An geoffe und Feine, beyden 

eſchlechts, alte und junge, auf 
einen Tag follten ausgetilget, und 
um das Leben gebracht werden, 
dañ die Königin Efther ſelbſt eine 
Juͤdin ware, folglich nicht erduls 
den Eunte den Untergang ihres 
Volcks, wie fie felbften zu dem 


Efh, c. 3. 


König Affvero geſprochen: Quo- Eli. 


modo enim potero Juflinere ne- 
cem, & interfefhtonem populi 
mei. Als wollte fie fagen: «8 iſt 
mir niche möglich mit trocknen 
Augen anzufehen die Verhoͤr⸗ 
gung und Austilgung des Juͤdi⸗ 
(hen Geſchlechts, meines geliebs 
tiſten Volcks, die ich ale meine 
Kinder liebe, und gleich einer ges 
treuen Mutter in meiner Schooß 
ju verbergen , und dor dem Uns 
tergang zu erhalten ſchuldig bin, 


So wenig es dann möglich Das it auch 


ift, daß eine Mutter ihres Kinds ung Maria, 


vergefle, ſo gewiß iſt e8, daß Die 
gnadigifte Troft- Mutter Maria 
Die wahre undgetreueBrüder und 
Schweſteren diſer heiligen Ertz⸗ 
Bruderſchafſft, in ihrer muͤtter⸗ 
lichen Gnaden⸗ Schooß mildreis 
chiſt erhalte, Quomodo enim, ſagt 
Maria mit jener Koͤnigin Eſther, 
quomodo enim potero Juflinere 
necem, & interjedtionem populi 
mei? Wie ſoll ih Dann meiner 

aus⸗ 
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auserwählten Kinderen ver 7% 
fen koͤnnen ? andere gehen mic o 
bil nicht an, aber diſe, welche mei⸗ 
ne Guͤrtel um ihre Lenden tragen, 
feyud meiner Vorbitt würdig, 


ja ich erfenne mich gleichfam ver» re 


pfliht, ihnen beyzuſpringen, fie 
inden Noͤthen zu tröften, und 
vor allem Übel zu beforgen, dann 
fie feynd meine geliebte Soͤhn und 
Doͤchteren. 


e 3a, ia, O liebreichiſte Mut⸗ 


10. 
u Ä 
— ter alles Troſts, nefcimus aliud 


refugium nifl te, bekennen wir 

inhelig mit einem Heil. Erßs 
usb Sırdofen zen — va. 
F u fola es unica noflra, in 
Ye * — conſidimus, —— Patro- 
| na noflra, ad quam omnes a/pi- 
cimus. Du ® Waris bift 


nad) GOtt unfere einige Hoff? 


nung, und willen wir Beinans 
dere, als dich, auf welche wir 
trauen und bauen,du allein bift 
unfer Patronin, auf die wir 
uns alle verlaffen; du bift jener 
Troſt, und gnadenreiche Regen⸗ 
Bogen, ein unfehlbares Zeichen 
des Bunds, und adttlihen Barm⸗ 
hertzigkeit, wir ſeynd deine Kin⸗ 
der, hoffen alſo wuͤrdig zu ſeyn, 
dich als unſere Troſt ⸗Mutter zu 
nennen, zu verehren, und anzu⸗ 
rufſen. Durchſuchen wir nur 
gan kuͤrtzlich das Zihl und End 
diſer heiligen Ertz⸗Bruderſchafft, 
ſo werden wir gantz klar und 
deutlich finden, Daß wir auf be 


fondere Weiß Kinder Marid,. 
und fie unfere Mutter feye, mit 
hin auch wir ung ihrer hoch vermoͤ⸗ 
— Vorbitt deſto ſicherer has 

en zu getroͤſten, und zu verſiche⸗ 


en. 

Die Bruͤder und Schweſte⸗ 
ren unſer heiligen Ertz Bruders D 
ſchafft fennd verbunden, doc uns!“ 


ten nebft denen 13. Vatter unsnen, 
fer und 13. Ave Maria, auch das 
Salve Regina , und mas wollen 
fie dardurh anderes befennen, 
als daß die Königin der Barm⸗ 
hergigkeit Maria, ihre einige 
Hoffnung nah GOtt, und milde 
reichiſte Trofts Mutter feye? fie 
fragen um ihre Lenden eine - 
chwartze lederne Gürtel: mo 
ommet aber diſe her? wer hat 
felbe ihnen — Maria die 
Mutter alles Troſts. Nachdem 
ſie nemlich meiner Heil. Groß⸗ 
Mutter Monicæ in einer ſchwar⸗ 
tzen Kleidung, mit einer ledernen 
Guͤrtel umgeben erſchinen, und 
folgende Wort aus ihrem Jung⸗ 
fraͤulichen Mund hat fluͤſſen laſ⸗ 
ſen: Sihe meine Tochter, di⸗ 
ſes iſt eben diejenige Kleidung, 
fo ich Zeit Lebens nach dem 
Tod meines Sohnes angetras 
gen, wann du mir nahzufol⸗ 
gen verlangeft, bekleide dich 
auf gleiche Iveis, Dife Heil. 
Gürtel ift jenes gebenedeyte Kleid, 
durch welches die ausermählte 
Kinder Marid vor anderen mds 
93 gen 


ter keiner Suͤnd, täglich zu — 


vaͤtterlich · 
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gen erkennet werden, weilen ſie in 
eben jenem Aufzug si , 
deſſen ſich Die gnadenrei 

Mutter Maria ſelbſten bedienet 
bat, und eben darum Arcum 
meum ponam in nubibus, & erit 


fignum federis , wird Maria 


vom Teoſt allen denjenigen Brüs 
dern und Sqhweſteren, welche 
diſes gebenedepte Bruderſchaffts⸗ 
Kleid andaͤchtig empfangen, und 
mürdig antragen, zu einem gnas 
Denvollen Regen» Bogen, denen 
fie den angenehmen und koſtba—⸗ 
riften Geruch ihrer maͤchtigiſten 
mütterlichen Vorbitt gewiß und 
unfchlbar mittheilet, ja gang und 
gar eigends machet. 

Daß Jacob von feinem alt 
erlebten Vatter Ilaac, den ſo hoch 


—— a vaͤtterlichen Seegen 


himmliſchen emp 


Eregen. 


Gen, €,27. 


angen, wen hatteer es ans 
deren zudanchen, als eben feiner 
geliehtiften forgfältigen Murter 
Rebeccz, wie zu lefen. Diſe aus 
fragender mürterliden Sorg⸗ 
falt hatte ihn mit den beften Kley⸗ 
deren angelegt , und da der blinde 
Vatter I'aac den ftarcfen Geruch 
derfelbigen vermercket, hat er 
fein Bedenken mehr getragen, 
feinem Sohn Jacob den vätters 
lichen Sergen zuertbeilen. Sza- 
timque üt [enfit velfimentorum 
illius fragrantiambenedicens illi, 
Noch weit forgfäitiger aber ift 
Maria vom Troſt ihre liebe ges 
freue Kinder mit dem edlıften , 
Foftbarift ⸗ viechenden Kleid ihr 


eTroſt⸗ d 


Fuͤnfzehende Predig, 


rer wunder + und gnadenbollen 

Gürtel hervor zu ſchmucken, auf 

aß nemlich, wann der hoͤchſte 

GOTT den lieblichſten Geruch 

dies Marianifhen Gnadens 

Kinds an denen Brüderen, und 
Schweſteren verfpüret,er ſogleich 

ſelbigen den goͤtilichen Seegen 

mittheile, und mit diſem den ſi⸗ 

cheren Zuſpruch zum himmliſchen 

Erbtheil. O wohl ein unſchaͤtz⸗ 

barer Geruch, gleich dem aller⸗ 
koͤſtlichſten Rauchwerck, wie Cant. c. 4. v. 
Das hohe Lied bezeuget. Odor Fe- 11. j 
Rimentorum tuorum, ficut odor, 

tburis, 


Jacob der heilige Patriarh, 13. 
von welchem wir erfigeredt,hatte Weilen fie 
das mit Boca, Blutbefprengte, an als a 
vermeinte⸗Roͤcklein feines liebſten Be in 
Sohns Jofeph zu Geficht befoms 
men, da molte ihm ſchon das 
Hertz vor Leydweſen zerfpringen, 
er aber nicht mehr leben, nachdem, 
fie er vermeinte, fein geliebtifter 
Sohn das zeitliche Leben verloh⸗ 
ren haͤtte Wer ſollte daran zweif⸗ 
len, daß nicht vilmehr unſer 
gnadenreiche Troſt « Mutter 
zum Mittleiden, und Erbaͤrmde 
in Anſehung diſes Marianiſchen 
Gnaden » Kleyds gleichſam ges 
zwungen werde weilen ſie Dies 
jenige, deren Lenden darmit ums 
gebunden, nicht anderſt anſihet, 
und erkennet, als ihre liebſte Kin⸗ 
der, Soͤhn, und dToͤchteren. 

Bleibt derohalben darbey, — 
ed 
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ſeye der indie Wolcken zum Zeir 
chen des Denis geſetzte Regenbo⸗ 

en. Arcum meum ponamin nu- 
ibuws & erit fignum faderis, 
Beſonders denen einverlabten 
Brüder und Schweſteren unfer 
Heil. Erk- Bruderfchafft , welche 
eben da fie von den zweyen Theis 
Ion der Marianiſchen Gürtel bes 


ruͤhtet, ja voͤllig eingeſchloſſen ſeyn, 
eines wahrhafft himmliſchen Ge⸗ 
ruchs der maͤchtigiſten Vorbitt 
Mariæ vom Troſt beſtaͤndig, wie 
wir bishero vernommen, genieſ⸗ 
ſen, und ſich erfreuen, ja noch 
uͤberdas mit einer allgemeinen 
vollkommenen Fruchtbarkeit be⸗ 
gnadet werden. 


Zweyter Theil. 


Schweſteren diſer Heil. Ertzbru⸗ 


* BIS ift denen Kräuteren , 
Dur 8 und Gemächfen nothroens derſchafft durch unfere mächtigs 
wir auch die diger , als die Fruchtbar⸗ ſte Troſt s Mutter Mariam mit 
gruhtbarteit, Beit , melche gleich bey erſter Er⸗ allgemeiner Fruchtbarkeit zeitli⸗ 


chaffung der göttlihe Baumeis 

er denen Geſchoͤpfen gewunfchen, 
und anbefohlen hat 3 was iſt dem 
Menfchen erfprießlicher , und ers 
münfchlicher , als. die Fruchtbar⸗ 
keit, ohne welche die Ehe » ws 
mahlin Jacobs, Rachel nicht laͤn⸗ 
ger leben wolte ? ich verftche aber 
unter der Fruchtbarkeit Denlibers 
fluß aler®üter ‚und wo geliebte 
it diſe Seuchtbarfeit ‚und Uber⸗ 
flug aller Gaben geroiffer zu hofs 
fen ‚und zufinden ? als eben bey 
jenen , welche ftehen unter dem 
gnadenceichen himmlischen. Mes 
gen » Bogen Maria vom Proft. 
Arcum meum ponam in nubibus, 
&’ erit fignum federis: Mei⸗ 
nen Bogen will ich in die 
Wolcken feen ‚und er fol ein 
Zeichen feyn des Bunde. Was 
vor eines Bunde ? daß alle ‚und 
jede wahrhaffte Brüder , und 


her Saben ‚groffer Berdienften, 
und faft unzahlbarer heiligen Abs 
laffen follen begnadet werden. 
Das ift, was GOtt auch durch 
feinen Propheten Iaiam verheifs 


fen hat. Efundam Spiritum!s. ©. 44 v. 3. 


meum [uber Jemen tuum, & be- 
neditlionem meam fuper flirpem 
Zuam. Meinen Geiſt will ıch über 
deinen Saamen ausgiefien , und 
meinen Seegen über Dein Ges 
ſchlecht. 


i5. 

Es ſtammen ja Die einverleib⸗ Groſſ · Gna⸗ 

te Bruͤder und Schweſteren diſer —— 
Heil. Erh⸗Bruder ſchafft nirgend Fell Gürtel, 


anderft woher, als vondem Maris 
anifhen Gefihleht , als liebe 
Kınder Marie , wie wir fehon ges 
höret. O! fo werden fiedann in 
Anfehung Marie von GOTT 
mit einem fruchtbaren Geegen 
übergofien, mit dem Überfluß * 

144 
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ker Gnaden geiftlich fomohl, als 
feiblichen. Das bezeugen ung jes 
ne wiy unfchuldige&he ; Grauen, 
melche wider ihre enfferfichtige 
EheMänner durch die angetrages 
ne Hiil. Bruderfchafft » Gürtel 
Schuß, und Schirm wunder 
barlıch erhalten haben. Ein ger 
wiffer Ehe » Mann zu Venedig 
eyfferte mit feiner frommen Ehe⸗ 
Srauen , und als fie eines Tags 
aus der Eremiten Bätter Cloſter⸗ 
Kirchen S. Stephani, allwo fie in 
unfer Heil, Guͤrtel⸗Bruderſchafft 
einverleibt mare „. nacher Dauß 
fame, ift er da voll Des Zorns, 
führet fie in ein abfeitige Kater, 
und ftoffee ihr. einen Dolchen 
in ihre Lenden! Aber O groffes 
Snaden » ZBunder !. der Dol⸗ 
hen. traffe die Heil, Bruders 
ſchafft⸗Guͤrtel, und liefle die Frau 


sank unverletzt, ja er boge ſich ger. 


gen dem Mörder zuruck, Daß er 
ierob gantz erſchrocken, feine uns 
buldige Srau um Verzeyhung 

atte, und fich felbften in unfere 
Heil.Ertz⸗Bruder ſchafft einfchreis 
ben lieſſe. Ein anderer eyfferſich⸗ 
tige Soldat in Welſchland, wei⸗ 


len er nicht glauben mollte Daß: 


das von feinem Weib gebohrne 
Söhnlein fein leibliches Kind 
märe ‚wollte fie als ein Ehebres 
cherin ermorden ‚ fie aber rufftein 
diſer äufferften Lebens » Gefahr , 
als ein einverleibte Guͤrtel / Schwe⸗ 
ſter das wunderthaͤtige Bruder⸗ 
ſchafft BildMariam vom Troſt 


in der Eremiten⸗Vaͤtter Cloſter⸗ 
Kirchen auf dem Berg Ortone 
um Huͤlff an: O Maria von 
Orton hilfe mir! und ſehet! O 
Wunder⸗Ding! dag kleine uns 
muͤndige Kind, ſo in der Faͤtſchen 
da lage, wendete ſeine Haͤndlein 
heraus , fanget an zu reden, 
und falletedem Datter mit diſen 
Worten in den Dolchen: Nicht 
alfo , ® Datter ! nicht alfo,verr 
fchone der Mutter, dann ich 
bin dein Sobn. Worauf ber 
Vatter feinen Sehler erfennend , 
feinem unſchuldigen Ehe # Xbeıb 
ein Abbitt gethan, und felbften ein 
geofler Liebhaber Marid , und 
ihrer Heil. Guͤrtel Erg Sdruders 
ſchafft worden ift. 


0 Zona ! quanofira natura 


imbecillitatem adflringis, & ro- Leibe und des 
boras, & inimicos noftros ‚tam Seelen, 


qui Jub afpectum cadunt, gudm 
wi non cadunt , impedis. 
in ich Ja gezwungen mit einem 
Heil. Eonftantinopolitanifchen 
Patriarchen Germano aufjurufs 
en; O Heil. Gürtel ‚weldyedu 
unferer menfchlichen Natur 
Schwach und Bloͤdigkeit bins 
deſt und ſtaͤrckeſt, auch unſere 
ſowohl ſichtbare als unſicht⸗ 
bare, leiblich, und geiſtliche 
Seelen Feind verbindereft,und 
abbalteft , daß fie une nicht 
ſchaden mögen, Seynd das 
nicht ungemeine , feltfame groffe 
feiblich und geiſtliche Gaben, da 
jenen 
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en Das leibliche „Difen das geiſt⸗ 
iche Leben fo munderbarlid ers 
halten worden; dergleichen noch 
unzahlbasandere beyzubringẽ haͤt⸗ 
ft, wann die fo ſchnell dahin lauf⸗ 
fende Zeit mehr geſtattete. Iſt ſich 
deſſen aber fo fehr nicht zuverwun⸗ 
deren, wann wir weiters bedens 


cken, was groſſer, und bey GOtt 


hoch und vil vermoͤgenden Ver⸗ 
dienſten ung die Heil. Marianiſche 
Bnaden⸗Guͤrtel wuͤrdig und theil⸗ 
hafftig mache. 

Werffen fie ſelbſten nur ein 


1 ‘® Eye d 
Es machen wenig ihre Augen auf dife gegen» 


auch uns diewärtige fo 


ſchoͤn geſchmuͤckte 


liebe heilige Bildnuß; fie werden ſehen die 


Patronen der 
Sruderſchafft 
ihrer Ber 


mildreichifte Troſt Murter Mas 
riam, mit ihrem göttlichenKind ; 


dienften theil es Fommen ihnen da zu Geficht 


bafftig. 


mein Heil. Groß» Mutter Moni- 
ca ; Das grofle Kirchen-Liecht 
mein H. Datter Auguftinus und 
der munderthätige, meltberuffene 
H. Nicolaus son Lolentin. Was 
will aber diſes uns anders be— 
deuten, als daß eben diſe unſer heis 
ligenErs- Bruderfchafft erwaͤhlte 
vornehmfte Patronen, und Fürs 
fprecher bey GOtt beftändig für 
uns bitten,und denliberfluß ıbrer 
hoben Derdienften darſchencken, 
und aufopferen. %a !ja Maria: 
nifche Brüderund Schweſteren, 
ihr feyd diejenige, Genus elefum, 
ein auserlefenes Dolch, denen 
mein Heil. Groß⸗Mutter Moni- 
ca ihre mehr als Perlein, und 
Edelgeſtein koſtbare Zäher übers 


machet ; feynddife von fo hohen 
Werth geweſen, daß fie Dardurch 
ihrem geliebten Sohn Auguftino 
den Himmel gemunnen, und Der 
—5— Heil. Kirchen einen fo 
groſſen Lehrer, und Heil, Vatter 
verſchaffet hat; DO laßt uns nicht 
zweiflen, auch ung werde fie den 
Überfluß zeitlich » und geiftlicher 
Gaben von GEOtt erhalten, weil 
ihre Vorbitt anjetzo um fo maͤch⸗ 
tiger , je näher fie fi bey dem 
Thron der görrlihen Majefldt 
befindet. Nicht minder bietet fein 
von Liebe GOttes, und des Naͤch⸗ 
ftens flamendes, und big auf dife 
Stund noch unvermefenes Hertz 
ung dar der groſſe H. Ertz⸗Patri⸗ 
arch Auguſtinus, gleich als wolle er 
bezeugen, daß wir alle in diſem ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn, und jones des Gelicb⸗ 


ten wiederholen konnen ; Ego dor- Caut. c. J. v. 


mio, & cor meum vigilat, auch 
da wir fchlaffen, wachet doch 
unfer Hertz, nemlich das Hertz 
Auguftini, welches niemahl nach⸗ 
laſſen wird, fuͤr unſeren Wohl⸗ 
ſtand die hitzigiſte Bitten und Be⸗ 
gierden zu GOtt abzuſchicken. 


Arcum meum ponam in nu- 
bibus, & erit fignum faderis, 
Meinen Bogen will ich in die 
Wolcken fegen, und er foll ein 
Beichen feyn des Bundes: alfo 
har der befänfftigte GOtt zu No& 
geſprochen; mit diſen aber gegen 
ung noch nicht zufriden, laffer 
nod über das der mundergüfis 


. P, Mircell. Ffülzer Lob »Predigen, 3 ge 
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ge GOtt an dem Firmament der 
eiligen Kirchen, einen ſo wun⸗ 
derglantzenden Gnaden » Stern 
- aufgeben, welcher uns den ſuͤſſi⸗ 
fien Teoft bringen , und mit 
bimmlifhen Gaben überflüßig 
erquicken wurde. Difer iſt der 
vierdte had: und maͤchti⸗ 
e Barron unfer heiligen Erg 
SS ruderfchafft der Heil. Nicolaus 
von Tolentin, ein folder Wun⸗ 
ders Stern, ben Eugenius IV, 
der Roͤmiſche Pabft in feiner Ca- 
nonization,oder Heiligfprehung, 
in dem Jahr 1446. nach den As 
poftlen und üngeren Chriſti 
den gröften Wunder» Mann, fo 
immer Die Welt gefehen, benam⸗ 
fet hat, difer ift jener treu beſtaͤn⸗ 
Dige Sreund, von welchem Eccle- 


Eccl, c, 6. v, hafticus fagt : Amicus fidelis, 


14 


otelfio fortis. Ein ftarche 
Wadır und same 
ein getreuer Sreund. ifer 
iſts, welcher über alle zumahlen 
ungünftige Element, Macht und 
Gewalt hat, 32. würcklih Ber 
ftorbene zum Leben wieder erwe⸗ 
cket, und einiteng in einer Wacht 
bey feinem Grab, 45. Prefthaffs 
te von allerley Kranck- und Ans 
ligenheiten, wunderbarlich befreys 
et hat, difer ifts endlichen , wel⸗ 
sher feinen Blut⸗ trieffenden, bis 
auf dife Stund nad) mehr dann 
400. Jahren unverfehrten heilis 
Arm, zum Troſt feiner Mit 
Prüber und Schweſteren, liebs 
reichiſt ausftrecher, theils die goͤtt⸗ 


liche Straff⸗Ruthen einzuhalten, 
theils auch die himmliſche Gna⸗ 
den⸗Schaͤtz mildreichiſt auszu⸗ 
theilen. Erachten fie nun felbs 
ften, ob nicht diſer gnadenreiche 
Degen Bogen, das Marianifche 
Sürtels Band, ein unfehlbares 
Zeichen großer Verdienſten, 
durch maͤchtigiſte Vorbitt unfer 
Heil. Schuß» Patronen ſeye. 
Arcum meum ponam in nubibus, 
& erit ſignum federis. Ich ges 
he weiters, auch Die tounderreiche 
Fruchthar keit der Deil. Ablaſſen 
gantz kuͤrtzlich zu beruͤhren. 


Seneca der Weltweiſe von 


den Degen» Bogen en * 


ſagt, à meridie ortus magnam ii 
vim aquarum, vebit. 


ungemeine Maͤnge des Bes 
waͤſſers nad) no — 
hat auch unſer ſittlicher Regen⸗ 
Bogen die Marianiſche Guͤrtel 
ihren Aufgang von dem Mittag, 
nemlich von dem heißbrennenden 
Mittag der Marianiſchen hitzig 
angeflammten Liebe gegen uns, 
und eben Darum magnam vim a- 
quarum vebit , bringet diſer eis 
nen gang erſtaunlichen Platz⸗Re⸗ 
en des Gnaden⸗Gewaͤſſers mit 
ich, theils zur Abwaſchung unfes 
rer Sünden, theils zur Erqui⸗ 
ung und Reinigung, der im 
a 
len. Bon difem hat ſchon vors 
| laͤngſt 


Wann Abläg. | 
der Regen» Bogen von Mit—⸗ Senec. 1. r, 
tag entfpringet ‚ziebet er eine 4. Mur c. 6. 


Hal, 67.v.10, 
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längft der geerönte Pfalmift Da- 
vidgefungen: Pluvsam volunta- 
riam fegregabis Deus bareditati 

Einen — Re⸗ 
gen mein HErr und GOTT, 
(jebe groffer Snaden und Apos 
ſtoliſcher Freyheiten) wirft du 
deiner Erbſchafft (denen Brüs 
der und Schmweiteren difer gnas 
Denreihen Erb» Bruderfchafft ) 
mittheilen. Ich melde nichts 
von jenem unerfchöpfflichen Auss 
guß der Apoftolifhen Gnaden, 
und heiligen Ablaffen , von wel— 
chen theils felbft ein andersmahl 
geredet, theils bey erfter Einfes 
zn difer heiligen Ertz⸗Bruder⸗ 
bafft allyier umftändlihe Mels 
dung geſchehen; ift ja fon ges 
nug, was der hochgelehrte Spas 
niſche Theologus Alphonfus de 
Cafarubeos, als ihme der Apos 
ſtoliſche Gnaden⸗Brieff Clemen- 
tis X. zu Handen kommen, frey 
bekennet: Bæc ef? magna concef- 
Ao, & cui fimilem nullibi repe- 
ri. Daß nirgend, als eben in 
difer Heil. Ertz Bruderfchafft, 
fo groffe, und faſt unzabibare 
„Heil, Ablaͤß zu finden feyen, 
dergleichen 3. mahl im Sahr, der 
Ablaß Portiuncula, 5. mahl des 
Jahrs die Paͤbſtliche Benedidti- 
on, 19. mahl an den alfo genanns 
ten Communion⸗Taͤgen vollfoms 
mener Ablaß, durd ein einiges 
mit gebogenen Knyen gebetteteg 
Vatter unfer, 89. mahl im Jahr 


unzahlbare Ablaß der Stationen, 


täglich wenigift 3. vollkommene 
Ablaͤß, durch Beſuchung der 7. 
privilegierten Altdren, zu den 


"und vilen anderen noch kommet 


jene groffe Participation, und 
Theilhafftigmerdung aller andes 
ren Gnaden und Freyheiten, fo 
irgend verlyhen worden, wann 
nur Die darzu vorgefihribene 
Werck gefchehen. 


Pluviam voluntariam [fe 
abis Deus bareditatis tue. Ja! 


ja, über Difes alles hat noch dar ⸗ ten Altar. 


zu unſer Marianifcher Regen⸗ 
Dsgen,cinen abfonderlichen Auss 
gu der Apoftolifchen Gnaden⸗ 
äfferen in diſe hochlöbliche 
Stüffts + Kırchen, befonders zum 
Troft der leydenden Seelen nach 
fi) gesogen; meilen nemlih in . 
— diſer Heil. Erg Bru⸗ 
derſchafft Clemens der XII. jetzt 
er regierende Roͤmiſche 
Dab , den Bruderfhafft Altar 
des Heil. Stephani genannt, 
Durch einen befonderen Gnaden⸗ 
Brieff privilegirt, und fo meit 
begnadet, daß fo wohl an aller 
Seelen⸗Tag, und die Odtav hin» 
duch, als auch an einem jeden 
Mittwoch, einer jrden Wochen 
durch jedes Heil, Meß Opfer Die 
Seel eines verfiorbenen Mits 
bruders oder Schmefter, aus 
dem Fegfeur Fan erlöfet werden. 
Bleibt alfo auch diſes beſtaͤttiget; 
daß der gnadenreiche Regen ⸗ Bo⸗ 
gen Maria vom Troſt, mit ih⸗ 
PL ver 


20. 
 Samteinem 
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rer Heil. Gürtel ein olgemeine Verſoͤhnung. Arcum meum 
Sruchtbarkeit, faſt unzahlbarer —— —7 — Agnum 
Heil, Sg mit fich gebracht aderis. 

babe, zum Zeichen der göttlichen 


Beſchluß. 


21. win dann difem alfo,daß fatfam erwiſen, unaufhoͤrlich ger 
IF alle und jedemeineinChris nieſſen eines ungemeinen, ja him̃⸗ 
Tariemals .... No und Maria geliebtifte tifchen Geruchs der Marianifhen 
iss imfeben, Mitbrüder und Schweſteren, all vermögenden Borbitt , fo 
faum als fie von dem Marianiſchẽ bey GOtt vil nachtrucklicher ift, 
Degen · Bogen, der fo hoch ges als jene der Königin Efther, bey 
dem Thron Aflveri vor ihr gelieb⸗ 
gefhloffen werden, alfo gleich jo tes Juͤdiſches Bold, dann Ma⸗ 
hoher vortreflihen Gaben und ria derjenigen niemahl vergeflen 
Gnaden des Leibe fo wohl, als Fan, melde in ihrer eigenen ſo 
befonders der Seelen reichlihift hoch beliebten Kleidung erfcheis 
zu genieſſen, O! fo ruffe ih, mas nen, und eben dardurch Das Derg 
j ich ruffen Fan, mit einem geiflvols Marid innerift treffen, maͤchtigiſt 
Det in @an. (en Ludovico Blofio allen zu: am lich ziehen. — i.Theſſ c.4. 
Pit, c. 18. Tu zgitur facito illam tibi ami- ni invicem in verbis iffis. SeysY- IT 
cam. Wiachet euch vermög er derobalben wohl gerröftet 
einer wabren beftändigen Ans durch jenes, was id) biebero 
dacht, Warism die Mutter gefagt, wuͤnſchet einander elb⸗ 
den Stüc darzu, dann gewißlich 
Laſſet die Heil. Gürtel niemahl ein jeder aus euch mit König Sa- 
von euren Fenden, aber auch nicht lomon bezeugen fan. Venerunt 
die Unſchuld aus dem Hertzen, mibi pariter omnia bona cum 
und ıbe werdet in der That ers zUa. Sobald, als mid diſer Ma⸗ Sap. c. 7. v. 
fahren , was mein Deil. Vatter rianifche Pegen» Bogen, Maria !! 
Auguftinus geſchriben: Perpe- vom Troft, mit ihrer Heil. Guͤr⸗ 
tuo beneficlorum fonte manabit tel berühret , hab ich zugleich 
den liberfluß alles gutes übers 
len unterlaffen werde, ihren kommen, nemlich tie ich im 
befonderen Bnaden » Bunft zweyten Theil gezeiget, ein voll, 
euch mitzutbeilen, Ihr wer⸗ Lommene allgememe Fruchtbar⸗ 
dee memlich, wie ich bishero keit zeitlicher Gaben, 7* 
47 


22. 
Und groͤ 
Trofi i 


od einftens in 
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Verdienſten, fonderbar Durch Die 
Vorbitt der Heil Mutter Mo- 
nicz, meines groffen Heil. Vat⸗ 
ters, und einig wundervollen D. 
Nicolai.von Tolentin, dann us 
ugleich wird über euch ausgegoſ⸗ 
* ein unbegreiflicher DlatsRe 
gen, faft unzahlbarer Heil. Abs 
laffen, und Apojtolifhen Breys 


eiten. 

D mie glückfeelig wird nicht 
\ Pinem legten Sterb⸗ 
ftündfein, ein alfo beglüchter Mit⸗ 
bruder und Schwefter, pon gans 
gem Dergen aufruffen, und befens 
nen jenes, was der Königliche 


BL.93:7. 19. 28 fagt : Confolationes tua 


wtihcaverunt animam meam. 
Deine Treöftungen O Mutter des 
Trofts, haben ſchon fo häuffig 
anno im fterblichen Leib meine 
Seel getröftet. O mas Troft 
wird nicht vilmehr audı nach Dem 
Tod mir verbleiben. Sa, ja in 
dace in id ipfum dormiam, & re- 





zuiefcam, befenne id mit David" +" 9 


underholen. In difer Hoff—⸗ 
nung rube. und ſchlaffe ich ins 
nerlich, dann Maria Con/ula- 
trix unica, fingularis, & fide- 
liſamma. Don Henrico Sulone 
benamfet. Die einzig, fonders 
bare, getreuefte Croͤſterin Con · 
ſolatrix aftielorum , ein Troͤ⸗ 
fterin der Berrangten, und diß 
zwar ingemein, fonderbar aber 
auf ein befondere Weiß und Mar 
nier, ihrer durch die Heil Gürtel 
fo nahe verbundenen Hergen und 
Seelen, Confolatrix Cordium, 
Confolatrix animarum, von Lu- 
dovico Blofio betitle ; denen fie 
noch über das ift jener Troft: und 
gnadenvolle Degen Bogen, von 


welchem der hoͤchſte GOtt gefprorgen, « 9.7. 


den: Arcum meum ponam in ız, 


nubibus, & erit fignum 
Jederis. 


A ME 


N. 


Schr 
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OTTO LOL. 
echʒehende Vredig, 


Auferſt ernanntes Titular- Feſt 


Hochloͤbl Sr Zruderſchaft 
MARIA vom Troſt. 


Vorſpruch. 


State ergo ſuccincti lumbos veſtros. Epheſ. 
c.6. v.14. 
So ſtehet nun umguͤrtet um eure Lenden. 


Innhalt. 
Die Marianiſche heilige Guͤrtel ziehret 


und ſtaͤrcket. 


Br — N jener, welcher eis ich fürtwahr ihnen, Geliebte, und 
en nen treuen Sreund mir von Herken Ge münfcen, 
< ? ra Dede Durch den maffen mir alle, was jegiger Zeit 
en io auf Mund des meififten nicht fo leicht zu erfragen, an uns 
fig maden, SYracidis feibften feelig ausges feren heiligen Schuß - Englen 
Ecch, c.25. rüuffen wird, Deatus, qui invenit wahre getreue Sreund_gefunden 
v.12, amicum verum, ſo fol und muß und erhalten haben. Dife fepnd 

66, 


$, Aug. folil. 


c. 27- 


$,Bonav. o- 


pulc. de 7. 


stin. aternit, 


Und nnfere 


kenden um: 
glrten. 


Die Marianifche Gürtel ziehrt und ſtaͤrckt. 


es, welche, wie mein H. Vatter Au- 
guftinus fagt,Magnd curd, & vi - 

Hanti [Audio ad/unt nobis omni- 

is boris, atque omnibüs locis 
cuflodes Angeli, providentes ne- 
cefhtatibus nofris, mit groffer 
Sorg und wachtbaren Fleiß zu 
allen Stunden, und anallın Drs 
ten ung beyftehen , und Dorfes 
hung thun in allen unferen Anli⸗ 
genheiten; vor allen aber feynd 
fie dahin befliffen, daß fie ung fir 
cher begleiten und einführen in 
jenes Ort, nemlich in das himms 
lifhe Vatterland, welches ung 
GOtt von Emigfeit her bereitet 
hat. Wohlen groffe Lieb eines 
freuen Freunds! wohl ein uner⸗ 
mefjene Gutthat, welche zu erwi⸗ 
deren mir in allen unferen Kraͤff⸗ 
ten nichts fatfames finden. Was 
nußet aber dife ihre Sorg, warn 
mir ermanglen ihnen zu folgen, 
und nah ihrem Beyſpihl auf eis 
nen ſo meiten als gefährlichen 
Weeg ung reißfertig zu machen ? 
vult Dominus, fagt ein Heil. Bo- 
navent. ut Angelis affımilemur- 
Dijes will GOtt von uns, di 
fes ift der Heil. Englen a 
fter Wunſch, daß wir ibrien, 
als Reißgefährten gleich wer» 


den. 

Ein Reifender , Damit er auf 
dem Weeg nicht gehinderet wer; 
de, wird vor allem feine Lenden 
umgürten, feine Kleider auf: 
fhürgen, damit er deſto geſchwin⸗ 
der. feinen Weeg machen Fönne, 
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das lehren ung die Heil. Schutz⸗ 
Engel felbften, dann als derjunge 
Tobias, aus Befehl feines lieben 
alten Vatters hinaus gienge, ei⸗ 
nen treuen Freund aufjufucen, 
welcher mit ihme nab Bages 
reifen wurde, allwo er zehen Tas 
lent Silbers, welche der alte To- 
bias dem Gabelo dafelbft gegen 
feiner Handſchrifft gelyhen, su ers 
heben hatte. Invenit Juvenem 
02 præcinctum, 

5’ quafi paratum ad ambulan» 
dum. Da fande er einen ans 
febnlichen Tüngling ‚der ftuns 
de und war umgürter, als 
wann. er bereit wäre über 
Feld zu reifen; und eben difer 
ware Der Heil. Erg-Engel Ra- 
phael. 


3. 
Zweifle keineswegs, es werde Darzu ung 
auch die Heil, 


auch der junge Tobias , nachdem 
er fich entfchloffen mit difem him̃⸗ 
lifchen, ob fhon dazumahl ihme 
nicht befannten Weegweiſer abs 
zureifen, gleichfalls feine Lenden 
umgürtet haben, Dann mie follte 
er fonften dem Engel auf dem 
Weeg nachkommen fönnen, wann 
er ihme nicht auch in dem Aufzug 
gleich wäre. Mercer hieraus 
Geliebte, wie auf was Weiß ihre 
denen Heil. Schuß » Englen zu 
folg euch auf die Reiß dem Hims 
mel zu bereiten follet, vult Do- 
minus ut Angelis afımilemur, 
Den heiligen Englen gleich zu 
ſeyn, ſollt auch ihr eure Lenden 

um⸗ 


mahnet. 


184 . 
umguͤrten. Alſo hat GOtt der 
HöEtrr ſchon laͤngſten feinem Bold 
anbefohlen. Aenes veſtros accin- 
getis, eure Lenden ſollet ihr 
Job.c. 38. umgürten, und wiederum zu dem 
— Job. Accinge ficut vir lumbos 
tuos: Als ein Wann umgürte 
deine Lenden. Es ermahnet 
Luc. c. 12.v. uns darzu der göttliche Lehrmeis 
35 fer, /int Iumbi veftri pracinäi ; 
und gibt nicht nur feinen Ephefies 
ren, fonderen ung allen den beften 
Raih, der groffe Welt. Prediger 
£ph.c,6,v. Paulus: State ergo /uccindi lum- 
14. bos veflros. 60’ ſtehet Dann 
umguͤrtet um eure Lenden, als 
fo daß wir durd fo vil Ermahs 
nungen übermifen, nicht ehender 
den Weeg zum Himmel antrets 
ten follen, bis wir zuvor mit Um⸗ 
-gürtung unferer Lenden ung dar» 

zu bereitet haben. 


Exod, c. 12. 
v. 11. 


PER gar Nun bieibet allein die rag 


Sechzehende Yredig 


noch zu eroͤrteren, mit was vor füglich durch 
einer Gürtel dann mir unfere die Bruder⸗ 
genden umgürten follen ? e8 gibt haft hr, 
goldene , filberne , auch lederne iel geibibet, 
Sürtlen. Jene ziehe ich ohne 

Anftand allen anderen billich vor, 

welche Maria die Diminels,R ds 

nigin felbft getragen, und meis 

ner Heil. Groß Mutter Monicz 

um ihre Lenden eben dergleichen 

zu tragen anbefohlen. Die iſt 

aber eben jene lederne Guͤrtel, mit 

welcher die Bruͤder und Schwe⸗ 

ſteren unſerer Heil. Ertz⸗ Bru⸗ 

derſchafft prangen. Diſe iſt die 
allerſchoͤnſte, auf die Reiß die 
nutzlichiſte, mit diſer Mariani⸗ 

ſchen Bruderſchafft⸗Guͤrtel Aate J 
Viccincti lumbos veſtros, ſtehet 
umguͤrtet um eure Lenden, 

dann fie wird euch 1. ziehren, und 

2. ſtaͤrcken. Beydes erweiſe ich 

in den IJa Naͤhmen JEſu 

und Mariaͤ. 


Abhandlung. 
Erſter Theil. 


Die She Je Guͤrtel ſagt Cornelius 
ift ein Zeichen a Lapide über meinen 
der fhönften Haupt + Tert ift ein Zei⸗ 
u und chen, und Sinnbild der Ehr, und 
hr. Slory, befonders wann Dife mit 
Bold, Silber, und Edelgefteinen 
geſchmucket if. Das fihet man 
in den Städten , wo Die burgets 
liche Tracht in dem Gebrauch, ja 


fo aar unter dem gemeinen Wels 
ber⸗Volck aufdem Fand , mels 
che pflegen an hoben Sefts Tägen 
mit ſchoͤnen Gürtlen zur Zierd 
des Leibs ihre enden zu umgürs 
ten. Bey den Sineferen werden 
die Guͤrtlen, dor den ſchoͤnſten 
Geſchmuck/ und Zierde Der vor⸗ 
nehmſten Reichs, Beamten ange⸗ 

ſehen, 
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kb; aus welchen man gleich ers 
ennen fan, das Amt,und Wuͤr⸗ 
de desjenigen , welcher mit einer 
dergleichen Guͤttel gezichret ift. 
Ja p gar bey Dem fouderainen 
Hof der Rußiſchen ai per 
wird Die Gürtel in höchften Werth) 
und Anfehen sn ‚ maſſen 
wann eine neue Kayſerliche Wahl 
gefchehen ‚ pfleget man bey offener 


Mahlzeit eine mit Gold, Silber, Zierd, die gröfte Chr. 

Perlein, und Edel⸗Geſteinen Eofts 

barift befegte Gürtel aufzutragen, Aus was Abſehen lauffendoh _ 7. 
Weilen fleuns 


mit welcher das neue hoͤchſte Ober⸗ 
haupt gezieret, und umguͤrtet 
wird. 

Aber hinweg mit diſem eitlen 


6. 
ok Pracht/ weichet zwar denbeib zichs 


Heil Bruder⸗ 


ſchafft⸗ Guͤr⸗ 
tel. 


rer, aber nicht ſelten die Seel bes 
ſchweret, beängftiget, und verftal» 
tet. Don difen rede ich nicht , 
wohl aber von der ledernen Marias 
nifhen Bruderſchafft⸗Gouͤrtel, deſ⸗ 
fen Werth, und Koſtbarkeit pro- 
cul, & de ultimis Finibus preti- 
umejus, niemahl genug zu ſchaͤ— 
zen, niemahl nah Wuͤrdigkeit 
auszuſprechen, Die gröfte, wahre 
Zierd Leibe, und der Seelen,dann 


ren , einjeder aus euch , gelieb⸗ 
tifte Mitbrüder , und Schweſte⸗ 
ren fich ruͤhmen, und fagen koͤn⸗ 
ne. Ego vinflusin Demina. ch 
trage um meinefenden die ſchwarz 
lederne Gürtel, und eben darum 
bin ich ein Liebs⸗ Sefangener ‚ein 
ewig verpflichtes Pfleg-Kind, ein. 
leibeigner Knecht, und Diener 
Marid, und diſes ift die gröfte 


die Menſchen, daß fie etwann in 


einer Nefideng « Stadt ‚to der Mahet zudie 
Sands» HErr,Zürft, oder König MT Learid. 


felbften wohnet,unter die Hof Bes 
dienten eıngefchriben merden ? 
kunten fie nicht auch bey anderen 
Herrſchafften denLohn gewinnen? 
Freylich! fie ſuchen aber die Ehr 
darneben; und weilen ihnen wohl 
bewuſt, daß, je hoͤher der Herr, 
deſto Ehrenwerther auch der Die⸗ 
ner ſeye, trachten ſie nach Fuͤrſt⸗ 
lichen Dienſt. Was Ehr wird 
dann erſt zu nennen, und ſchaͤtzen 
ſeyn, was groſſe Zierd, einer Him⸗ 
mels Königin dienen ? Sane es 


ung tin Heil. Anfelmus; Muics Anfel de 
Regina fervire , regnare ef, & excellunirg, 
inter ülius mancipia numerari , 9 


durch eben diſe ſchwarz ⸗lederne 
Marianiſche Guͤrtel, da euch diſe 
um die Lenden gebunden worden, 


habt ihr euch zugleich, als leibei⸗ 
gene Knecht, und Diencı Marıd 
der höchften Königin Himmels, 
und Erden aufacopfferet,alfo daß 
gleichwie Paulus von ſich felbiten 


Eph- 6,4. v.i. gefchrihen " Ego vin&fus in Domi- 


no. Ich ein gefangener des Her⸗ 
KL. Marcel, Br 


plusguam Regium. Iſt feine 
Antiport. Difer Rönigin dies 
nen, iftfo vil, ale berrfchen, 
und derjenige , welcher vers 
dienet unrer ibre leibeiqene 
Rnecht gezebler zu werden, 
ererber eine Königliche Wuͤr⸗ 

Ds 


alzer Lob» Predigen. Aa 
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de ; Wer feynd diſe leibeigene 
Knecht? ſeynd 18 nicht die Brüs 
der, und Schweſteren unfer Deil. 
Ertbruderfhafft_, melde durch 
Umgärtungder Heil. Gürtel in 
die Zahl der Marid leibeigenen 
Dieneren einfchreiben ſich laſſen, 
und eben Dardurd) eine mehr dann 
Königliche Hoheit, Zierde, und 
Eht erwerben. 

Dife hohe Ehr, und Zierd Des 


2. 
Belder dir Dieners wird um jo anfehnlicher, 


Fund höher, je gröffer Die Zahl der 
Diener ‚ welche feiner Herrſchafft 
aufivarten. Alfo wird ein Kays 
fer in dem meirfichtigen Königs 
reich China höher geachtet, als et» 
wann ein anderer. Warumen? 
wegen feinen Bedienten, unter 
denen vn König ſeynd, welche felbs 

en gange Königreich regieren. 
erlanget ihr nun zu miffen, was 
groffe Zierd, und Ehr e8 feye, Mas 
rid dienen , und unterihre_Leibeis 
gene gegehlet zu werden, fehet an 
die groffe unermeffene Zahl ihrer 
Diener. Seyndhicht unter diſen 
Roͤmiſche Päbft, deren Naͤhmen, 
als längft befannte,unnöthig hier 
beyzubringen ? Seynd nicht Roͤ⸗ 
mifche Kanfer ? als fonderlich ein 
Heil. Henricus, D!masgroffer 
Diener Mariä! dero zu Ehren er 
Kirchen erbauet, Cloͤſter geftifftet, 
die Jungfrauſchafft, obſchon in 
dem Eheftand, unverfehrt erhals 
ten. Seynd nicht König? als 
Ferdinandus König in Legion 
und Caftell , welcher um Marid 


Sechzehende Predig, | 


Ehr willen, die Stadt Hifpatis 
mühfam belageret , die Mohren 
von dar , jaaus Spanien getris 
ben, die Haupt s Kirch der göttlis 
chen Mutter gewidmet , nachdem 
er ihre Bildnuß als Obſiger tris 
umphierend durch Die Stadt ge 
führer. Seynd nicht unter die 
Zahl der Marianifchen Dieneren 
Churfuͤrſten, und Sürften ? bes 
nannilich Maximilianus der erſte 
von Bayren, deſſen Herk annoch 
zu Alten» Dittingen bey Maria in 
ihrer Capellen zu finden, allwohin 
er felbes in dem leiten Teftament , 
oder Bezeugnuß des lezten Wil⸗ 
lens, verfchaffet ? ſeynd nicht Dis 
ſchoͤff in unbefchreiblicher Anzahl ? 
Herkogen, Grafen, und von ans 
derer Gattung des Adels in der 
Mänge Marid zugethane, ges 
fhworne, getreue Diener bishero 
gervefen ? machten fich die gröfte 
Ehrdarvon, daß fieden Titul eis 
nes Marianiſchen Dieners, famt 
eines regierenden Deren tragen 
kunten. 


Was fage ich aber von den 


9. 
Menfchen und der Erden ? rühs Ja auch alles 
men fich nicht fo gar Die Sürften in den Him̃⸗ 
der Himmien felbften ‚nemlich die" 


Engel , daß fie Diener Marid 
feynd und ſie ihre Königin. Ze- 
Bus Celorum. Schreiben nicht 
eben diſes ihnen zur höcften Ehr, 
und Glory an,dieDeilige,. daß fie 
ſich mürdige den Titul zu behals 
ten gleichfalls,twieder Englen,alfo 

Königin 


Luc,c,2,v,51 
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Königin aller Heiligen. Regina 
Sandorum omnium. —* ganz 
nicht, wann ich ſage, GOtt —* 
ſten habe ſich zu einem Diener Ma⸗ 
riaͤ gemacht. Dann mare es 
nicht GOtt, welcher als Menſch 


feiner Mutter gehorſamet, da - 


ber Evangelift bezeuget: Er was 
re ihnen, nemlich Mariaͤ und 
Joſeph unterthan. So ao, 
und hoch auch immer ift die Vor⸗ 


trefflichkeit der Dieneren Marid, 


fo uͤberſchwenglich iftdie Anzahl, 
und Menge. Verlange anheut 
nicht aus meiner Predig ein gans 
68 Buch zu machen , fo vil Darff 
ich aber in Kürke wohl fagen, 
daß P. Francifcus Boyreus ein 

imlich groſſes von difem gefchris 

en , allwo er der Yänge nad) bes 
weiſet, wahr zu ſeyn, was von ihr 
die Heil. Schrift will verftanden 


Luc,e.1.v48. haben. Beatam me dicent ommes 


enerationes. Mich werden 
feelig fprechen. vor ganger Welt 
anrühmen , alle Voͤlckerſchaff⸗ 
ten. Sollten wir nicht uns diſes 
vor die gröfte Ehr halten, einer fo 

roffen ja gröften und höchften 

rauen leibeigener Unterthan , 
und Diener zu fenn ? oder aber 
werdet ihe mir eine gröffer: zei⸗ 
gen, dann dife? O! ſoltet ihr auch 
die gantze Welt mit ihr vergleichen, 
fo ift fie noch groͤſſer, ja höher ‚als 
alle moͤgliche Weit, welche GOtt 
erſchaffen kunte. Den Gedancken 
gibt mir an die Hand ein Heil.Bo- 
naventura, welcher zu ſchreiben 


* 


Fein Abſcheuen tragte: GOTT 

koͤnne zwar ſchoͤnere, groͤſſere 

Welten der Anzahl nach er⸗ 
ſchaffen, aber kein groͤſſere 
Murter kunte er auf die Welt 

ſtellen, dann Maria iſt. 

Sie iſt eine Frau, herrſchend 
über den Him̃el, deſſen Königinfie 
iftzüber die Erden, dero fie das Hehl 
gebracht; uͤber die Hoͤllen, welche 
ſie durch ihren Sohn uͤberwun 
den, gedaͤumet, gebrochen. Sie iſt 
eine Frau, ungemein reich : wann 
alle andere Reichthumẽ von Gna⸗ 
den, Tugenden, Verdienſten an 
ihe nicht angezogen wurden , 
kleckte Dis alleın ‚daß fieein Pers 
leinnicht an dem Hals, fonderen 
auf ihren Armen, ja in dem Leib 
getragẽ, welches von unendlichen 
Werth; alſo zwar, daß ſelbes 
Millionen der Welten mit allen 
ihren Schaͤtzen nicht bezahlen 
kunten, ſo da iſt der göttliche 
Cohn. Die Groͤſſe, Wuͤrde, 
Moajeſtaͤt diſer Frauen legen ung 
vor Augen alle Heilige, fo vil ih⸗ 
rer den Qimmel bewohnen. Sie 
feynd zu dem hoͤchſten Gipfel der 
Heiligkeit geftigen ; aber mo ihre 
Heiligkeie das End, hatte Marid 
Heiligkeit den Anfang, den Grund. 
Fundamenta eius in montibus 

Vanctis. est machen fie Geliebte 
aus diſem ſelbſten die Folg, mie 
unbegeeiffiich groß die Ehr fon 
muͤſſe, Marid Diener fern su föns 
nen. Was große Zierd jenem zu 
theil werde, welcher unter Die leibs 
Anz eigene 


Io, 
Darum auch 


Marid dienen 
gereidet ung 
zur gröften 
Ehr, 


PL. 86.v,1, 


II. 


‚eigene Mariä gewidmete Diener 


gezehlee wird. Marid fage ih, 
welche, wie Die heilige Kirchen 
fagt, /ublimis inter fidera. 
Hoch unter den Gternen. 
Sublimis. &och über alle andere 
Geſchoͤpf Engel und Menſchen 
Hoch an der Ginad , Schönheit 
ander Seelen ‚, Reinigkeit , Hei⸗ 
ligfeit , Macht , Verdienften , 
ürde , Glory in dem Himmel , 
und auf Erden. Sie werden mit 
mir auch mülfen befennen ‚groß 
feye die Ehr, herrlich die Zierd , 
unfhäsbar das Gluͤck, wann man 
Die nad hat , auf befondere 
Weißein Diener Marid zu fern, 
daß man fich rühmen fönne: E 
autem vindus in Domina. Er 
bin durch das Heil. Guͤrtel⸗/Band 
ein Liebs ⸗Gefangener, ewig ver» 
ns — Knecht, und 
iener Mariaͤ. 
Wunderet mich jetzt nicht 


Wie es der mehr, warum Gregorius der 
Roͤmiſche XII diß Nahmens Roͤmiſche 


Pabſt ſelbſt 
erkennet hat. 


Pabſt, als er auf inſtaͤndiges 
Anhalten, Erſuchen, und Bits 
ten P. Fr. Simpliciani Turrini de 
Linara , eines nicht minder groß 
fen Marianif. Liebs⸗Eyferers die 
Gürtel: Vruderfhaflt, mit der 
Bruderſchafft Marid vom Troft 
welche ſchon laͤngſt zuvor indem 
ahr Ehrifti 1318. in der Eremi⸗ 
ten Cloſter⸗Kirchen bey St. Ja⸗ 
cob zu Bononia aufgerichtet ges 
weſen) miteinander vereinbahret, 
aus zweyen eine gemacht , und 
felbe in dem Zahr Ehrifti 1575. 


Sechzehende Predig, 


zu dem Stand einer Ertz⸗Bru⸗ 
derſchafft erhoben , der erſte in 
felbe eingefchriben zu werden vers 
langet hat. Diſes lederne Guͤr⸗ 
tel⸗Band, durch welches Gre- 
— auf ſonderbare Weiß zum 

ienſt Mariaͤ verpflicht, und 
geeignet worden, ſchaͤtzte er ihm 
vor eine weit groͤſſere Zierd, und 
Ehr, als ſeine dreyfache Ehren⸗ 
Cron, durch welche er zum hoͤch⸗ 
ſten Statthalter Chriſti auf Er⸗ 
den gecroͤnet worden. O! ſollte 
anheut noch eine Koͤnigin aus Sa⸗ 
ba kommen, die Koſtbarkeit der 
Marianiſchen Gnaden⸗Guͤrtel, 
mit welcher die ſonders verpflich⸗ 
te Diener Mariaͤ gezieret pran⸗ 
gen, zu betrachten, wurde ſie weit 
mehr diſe, als jene bey dem Koͤ⸗ 
niglichen Hof Salomonis mit Ers 
ſtaunung bewunderen, und voll 
der Verwunderung glücPfeelig 


ausruffen : Beati /ervi tui. Was $.Reg: c, ıe, 
rum aber gluͤckſeelig ? Ommes’ 8. 


enim domeftici ejus vefliti [unt 
duplicibus. Alſo gıbt die Antwort 
der weiſe Salomon, Weilen als,,, 
le ihre Haußbediente zwey⸗ 
fach befleyder feyn. Sicut, 
ſchreibet hinzu em alter geiftreis 
cher Threr bey Cornelioä Lapi- 
de. Sicut Jervi regii, & regi- 
na in curia regiacertis veflibüs, 
& infienibüs deauratiprocedunt, 
per que agnofcunturejfe fervi re- 
gis, rigine. Gleichwie 
nemlichen die Rönigliche Des 
diente einer Königin mir ges 

wiſſen 


Prov,c.31.v, 
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wiſſen Kleideren, koſtbaren 
Geſchmuck, und goldenen deis 
chen ausgezieret daher geben, 
dardurch man erkennet, daß 
fie Bediente des Roͤnigs, oder 
der Koͤnigin ſeynd. Alſo wer⸗ 
den auch die Diener Marid nicht 
nur in jenem himmliſchen Hof 
zum Zeichen ihres. Dienfts mit 
befonderen Ehren » Geſchmuck 
ausgesiert , jonderen auch noch 
auf der Welt durch EoftbareZierd 
der ledernen Gürtel von anderen 
entſchiden. Alſo daß billih aud) 
vondifer die Wort Corneliiä La- 

ide mögen verftanden, und ges 
* werden. Has ef diplois 
JFulgida , quam fuis tribuit Fir- 
go gloriofa, Dife hochgeweyhte 


lederne Gürtel, ift jenes zwey⸗ 
fache ‚, koſtbar glanzende 
Aleyd ‚ mit welchen Maria 
ihre befondere Diener beebrer, 
ein zweyfaches Kleyde,wei⸗ 
len wir dardurch erhalten Gnad, 
und Glory. Glory ethalten wir, 
weilen es ung ziehret, das iſt, 
was ich bishero erwiſen. Wir 
erhalten Gnad, weilen die Heil. 
Guͤrtel ung ſtaͤrcket, das ift, mag 
mir noch obliget, zu erfläcen. 
Ihr, unterdeffen Marianif. Mit 
Brüder, und Schweſteren 2ate 
Succindi lumbos veſtros. Schaͤ⸗ 
get, jederzeit hoch eure, lederne 
Gürtel, weilen Dife ift euer groͤ⸗ 
fte Zierd. 


Zwepter Theil. 


12. Ob der Heil. Prophet verlang⸗ 
Durch die H. N te zu feiner Sicherheit mehrer 
Sürtelmer: nicht, als daß er GOtt an der 
denwirgleih- Seiten habe. Poneme juxtate, 
fals geftärdket & eujusuis manus pugnet contra 
Job.o17.V.3 me, See mid) neben Dir , 
und laffe eines jeden Hand 

reiten. wider mich. Eben di⸗ 
or geduncker mich, wie—⸗ 


derhohle unſer hoͤdſte Frau, und 
Himmels» Königin Maria, und 


lege ung tieff in Das Hertz, alfo 
fprechend : Pone me juxta te, & 
eujusvis manus pugnetconttate, 
Laſſe mich nicht von Deiner 


Seiten, fo wirft du ſtehẽ ſicher 
wider alle deine Feind. Als’ 


wollte fiefagen : laffe meine Gna⸗ 
dens&ürtel, fo ichdir in difer Ergs 
—— ettheilet hab, nicht 
von deiner Seiten, trage ſie be⸗ 
ſtaͤndig um deine Lenden, und 
diſe wird dich ſtaͤrcken am Leib, 
und Seel, diſe wird Dich beſchuͤ⸗ 

n wider alle fihtbar, und uns 
ichebare Feind , diſe wird dich 
eeretten aus allın Noͤthen, und 
Gefahren. O! mie billih rufs 
fen wir Da auf mit einem H. Ger- 
mano. Beati, qui tibi famulan- 
tur. Seelig feynd deine Dies 
ner. Und mit einem Heil. Bo- 
naventura: Beati, quorum cor= 


da diligunt te. Seelig ſeynd 
Aa 3 die 
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die Hertzen, welche didy O 

ebenebeyte Jungfrau lieben, 
—** du ſie Ohne Ma ents 
gen liebeft,, und ihr Lieb mit ans 
mürhigen&rweifungen der Wohl⸗ 
gewogenheit, und wann mir alſo 
zu reden erlaubt iſt, mit ſcheinba⸗ 
rer Dienſtbarkeit danckbarlich er⸗ 
kenneſt, und vergelteſt. Durch 
unſer H. Bruderſchafft⸗ Guͤrtel 
dienen wir Mariaͤ, und durch 
eben diſe dienet uns Maria ih⸗ 
sen Dieneren. Fervit ſervien- 
tibus äbi. Alſo Richardus, ins 
dem Maria durch die Marianis 
fhe Troſt⸗ und Gnaden⸗ Gürtel 
unfere Schwachheit ſtaͤrcket, den 
Leib bewahret, die Seel erqui⸗ 
cket, und mit himmliſchen Gas 
ben erfüllet, Dahero nicht unrecht 
von difer ein 
Patriarch zu Conftantinopel aus» 
gefprochen: O zoma! noflra 
nature imbecillitatem aſtringis 
&r roboras, & inimicos noflros; 
tam qui fub aſpectum cadunt , 
qudm qui non cadunt , impedis. 
© Gürtel, welche du unferer 
Natur Schwach, und Bloͤdig⸗ 
keit bindeſt, und ſtaͤrckeſt auch 
unſere ſowohl ſichtbar, als un⸗ 
ſichtbare Feind Leibe, und 
der Seelen verhindereſt, und 


abhalteſt, daß ſie uns nicht 


ſchaden koͤnnen. 


Verlanget ihr deſſen ferners 


die Prob? Geliebte! O ſo ver⸗ 
ſichert ung erſtgelobter Heil. Pa⸗ 


Heil. Germanus 


Sechzehende Predig, 


triarch Germanus in jener herrli⸗ 
chen Sermon, welche er von der 
in dem herrlichen von der Heil. 
Kayſerin Pulcheria zu Conſtan⸗ 
tinopel erbauten Tempel, hinter⸗ 
legten Heil. Marianiſchen Guͤr⸗ 
tel gehaſten: Non ef} numerus 
beneficiorum tuorum. Daß die 
Gutthaten, weldye Maria 
durch ibre Heil. Gürtel ihren 
Dieneren erwifen,unbefchreibs 
dich groß. Derowegen der hoch» 
gelehrte Idioch recht gefprochen. 
Servit dilieentibus. Maria dies 
net ihren Dieneren, die fie lies 
ben. Und zwar Durd die Heil. 
Gürtel. - Jene Frau, und Mas 
rianiſche Dienerin zu Venedig 
hat erfahren , daß gleichfalls ıhr 
Maria durch ıbr Heil. Gürtel ge 
Dienet habe. Dann weilen fie je⸗ 
derzeit zu ihrem lieben Kind in Die 
Wiegen (damit ihme nichts Boͤ⸗ 
fes miederfahrete ) die Marianis 
ſche Gnaden» Gürtel hinein gelegt, 
mufte endlich eine mit Geld bes 
flochene Zauberin ſelbſt beken⸗ 
nen, daß obfie fehon aller ihrer 
Schwartz⸗Kunſt aufgebotten, * 
eineswegs ſolchem Kind in Anſe⸗ 
hen. folder geweyhten Gürtel 
nicht ſchaden können. Fone me 
juxta te, & cujusvis manus 
pugnet contra te. Laſſet nur 
mat. don der Seiten die Deil. 
Bruderſchafft⸗ Gürtel „ und fie 
wird euch ſtaͤrcken, vaß-Fein Ges 
malt, feine Gefahr, Fein Anfall 
ſchaden koͤnne. 
Joan- 
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14. —*52 Maria ein Verone⸗ 
Exemplen fer Fan es bezeugen, wie guͤtig, 


und mildreich Maria vom Troſt 
in Anfehung ihrerHeil, Guͤrtel ih⸗ 
ne geſtaͤrcket, und beym zeitlichen: 


Leben erhalten habs Dann als 
er wegen’ feinen Übelthaten ſchon 


wuͤrcklich zum Tod verurtheilet 


are; erſchine ihme in der Ges: 

faͤngnuß Maria z und befahle, 

er folle mit feinemroftigen Meſſer 

die eiſerne Band loß machen ; 

nahme ihn fodann bey ‚denen 

Haaren, und gleichwie ein En⸗ 

el den Propheten Habacuc übers 

übrte fie ihne zu ihrem Marias 

nifhen Gnaden » Bild auf-dem 

Berg Drtone Hat nicht da Ma⸗ 

ria wegen Verehrung, und Ans 

tragung ihrer Guͤrtel gedienet ih⸗ 

rem Diener, der ſich villeicht we⸗ 

nig ihres Dienſts wuͤrdig gemacht 

nich. as. via hat, auf daß wahr werde, mag 

bb.delaud, Richardus à 8. Victore gefchris 

ben, ubicungue fuerit miferia, 

ua currit , & [uccurrit mife- 

ricordia. Wo ſich nur immer 

© Maria ein Unglück hervor 

thut, , da laufft gleich gan 

ſchnell, und kommet zu Hilf 
deine Barmhertzigkeit. 


15. Servitfervientibus fibi. Als 
Erwiſen wird. fo hat Die liebreichiſte Troſt ⸗ Mut⸗ 
ter durch ihr Heil. Bruderſchafft⸗ 

Gürtel geſtaͤtcket, und durch 
Wundervolle Staͤrckung gedie⸗ 

net einem ihr dienenden Pfleg⸗ 

Kind, und Studenten in Ingol⸗ 


Virg. 


ſtadt, Der unter Dee Octav, als 
diſe Marianiſche Trofts Bruders 
ſchafft allda in dem Jahr 1596. 
mitjsroffer Solemnirät eing fuͤhrt 
worden, bey Dem blauen Loͤwen 
einem feiner Feinden in die Hand 
gerathen, aufder Erden liegend 
mit einem Dolchen einen folchen 
Stoß aufdie Bruft empfangen, 
daß er von deinfelben toͤdtlich vers 
toundet zu feyn vermepnet,, dee 
aber: nur durch die Kleyder ges 
drungen, die Marianifche Gna⸗ 
den» Gürtel getroffen , und felben 
gang Schadenloß gelaflen: wie er 
defien zu einem ſchuldigen Danck 
eine eigenbandige Zeugnußertheis 
let bat. Go barmberkig voll; 
ſeynd die mürterlihe Brüft Mas 
rid , fagt Richardus‘, - u2 non. 
pofht miferias feire, & non Sub 
venire. Daß es nicht möglich, 
war ihr unfere Noth bekannt, 
daß fie nicht zu Hilf komme, 
Sie dienet ihren Dieneren , ftärs 
cket jene, diefielieben , und zwar 
durch ihre heilige Bruderfchaffts 
Gürtel, welche ung nicht nur als 
lein iſt die groͤſte Zierd, ſonderen 
auch die maͤchtigiſte Staͤrckung. 

Und! wie? wann ſo gar dies 16. 
jenige,, welche niemahl durch die Und fo gar eig 
Heil. Gürtel Mariam verehret ‚dem Teuf. 
dannoch von der Krafft, und Wuͤr ⸗ fel verichrißes 
ckung derſelben nicht ausgefchlofe ner ahren 
fen ſeynd fonderen vilmehr durch ba 
ſelbe wunderbarlichgeſtaͤrcket wer⸗ 
den, mas vor groſſe Krafft, und 
Stärke wird dann jenen: burcd 

ie 
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die Heil. Gürtel zu Theil wer⸗ 
Den Wweiche ſich befieiſſen mit wuͤr⸗ 
diger Antragung der Heil. 
ſafft Gürtel Marid ihrer 
ften Srauen , und Königin 


tfeuhich zu dienen ? höret, was 


mir erft vor wenigen’ Tägen ein 


geiftvoller frafmer Ordens Manny 


der die Bruderſchafft⸗Guͤrtel von 
gelcher iehrede, mit Augen geſe⸗ 
hen, mündlich erzehlet hat. Ein 

wiſſer Edelmann, hatte unter 
* Bedienten einen, der zwar 


ſeinem Herrn fleißig diente, ſon⸗ 
ften aber wenig Gutes an ſich vers 
ühren Tiefe: als diſer auf ein- 


ie feinen Herrn auf die Nacht 
vor dem Schlaffengehen bediens 
ter, Hopfte man ungefehr an Der 
Thür, der Edelmann befahle dem 
Diener zu fehen , werdarauffen ? 
aber der Diener wollte vor diß⸗ 
mahl nicht folgen. Das Klopfen 
wurde zum drittenmahl mieders 
holst, der Diener aber ware nicht 
dahin zu bringen, daß er die Thür 
eröffne ‚ weilen ihm nemlich fein 
Germiffen nichts gutes vorfagte, 
maffen die Zeit allbereit verfloſ⸗ 
(a auf welche er ſich dem hoͤlli⸗ 
eben Feind zu einem Leibeigenen 


F verſchriben hatte. Endlich trat⸗ 


te der Teufel in abſcheulicher Ges 
ſtalt ſelbſten in das Zimmer hin⸗ 
ein, willens die ihme verſproche⸗ 
ne Beut mit ſich zu nehmen. In 
fo aͤuſſerſter Leibs, und Seelen: 
Gefahr fichle der Diener feinem 
Deren um den Hals inftändigift 


Sechʒehend 


Bru⸗ 


e Predig MB 

bittend/ ihne nicht zu verlaſſen; 

der Edelmann voll Forcht, Angſt 
und Schreckens ergreiffet in hoͤch⸗ 

fter Eyl feine lederne Bruders 

ſchaffts ⸗Guͤrtel, wirfft felbe Dem 

Diener um den Hals. Und ſe⸗ 
het Wunder! der hoͤlliſche Feind 
nahete zwar dem Diener hinzu, 
und zerkratzte in etwas das herab 
hangende End von der Gürtel, 
weiters konte er aber ihme nicht 
ſchaden/ fonderen verſchwand, 

und muͤſte feinen Raub unverletzt 

dahinten zuruck laſſen. Diſt Guͤr⸗ 
tel wird: noch heutiges Tags zu 
Frauenhoffen unweit Landshut 
in der Pfarr⸗Kirchen aufbehal⸗ 
ten, und zum ewigen Angeden⸗ 
cken jaͤhrlich an dem heutigen Di⸗ 
tular⸗Feſt offentlich in den Haͤn⸗ 
den des Marianiſchen Bruders 
ſchaffts⸗Bilds ausgefeget, und 
dem Volck gezeiget. 


Ich ſetze weiters nichts hinzu, 17. 


Darum fol 
fonderen erneuere zum Beſchluß eng * 


meine Anfangs gemachte Erin 
nerung : State ergo Vuccincti iq 


Jumbos veſtros. So ſtehet dann twürdig tras 


umgürterum eure Lenden, und gen. 
erfennet, daß euer Marianiſche 
Troft » Gürtel euch ziere, und 
ftärcfe , und eben darum auf Die 
fo gefährliche Reiß im die Ewig⸗ 
feit vor anderen die allerſchoͤnſte, 
die allernußlichifte, und ſtaͤrckiſte 
fene. Es verlangen don uch Die 
Heil. Schuß Engel, Daß ihr euch 
aufden Weeg mis Umgürtung 

turer 


Cant, c. 3. 
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eurer Lenden fertig machet, wie 
vor anderen —5 und durch 
fein Beyfpihl gezeiget ein Heil. 
Erk-Engel Raphael. Kein zierlis 
cher aber, Fein ſtaͤrckere irgend iſt 
gu finden , dann eben unfer Heil. 
Marianiſche Bruderſchafft⸗ Guͤr⸗ 
tel. Beydes hab ich bereits er⸗ 
wiſen. Bey euch ſtehet es nun 
Geliebte, diſe naden + Gürtel 
dor anderen zu erwaͤhlen. Mit 
difer ſchoͤnſten, ſtaͤrckiſten Troſt⸗ 
Guͤrtel Aate/uccincti lumboswefl- 
ros. Stehet umgürrer um eu⸗ 
re Lenden. 
teyhte Gürtel dienet Marid bes 
ftändig , Welches euch gereicher 
jur hoͤchſten Ehr, und Zierde: 
und feyer getroͤſt, auch Maria 
vom Troſt wird Durch eben diſe 
Bruderſchafft⸗Guͤrtel euch jeders 
zeit dienen. Darum auch diſe ſeyn 
wird euer maͤchtigiſter Schuß, 
und Staͤrcke. Saget mit der vers 
liebten in hoben Liederen. Tenui 
eum, nec dimittam. Diſes Mas 
rianiſche Ehren⸗ Band hab id um 
meine Lenden empfangen , und 
will es nicht mehr bisin Tod von 
mir laſſen. O giückfeelig, der 
alfo redet, dann er mit einem Heil, 
Damafceno fagen fan : Spem tu 
ambabens, O Deipara , ferva- 
bor , defenfionem tuam poſſudens 
non tımebo , perfejuar ınimicos 
meus,cT in fugam vertam. Durch 


deim Heil. Gurtel, O Maris, 


R. P. Marcell. Pfalzer 206 + Predigen, 


Dur 7 hochge⸗ © 


hab ich die Hoffnung des Heyls, 
fo werd ich dannerbalten wers 
den, Durch dıfe befige ich 
deinenSchug ‚, fobab ich dann 
nichts zu förchren. Durch dis 
fe werd ich meine Seind verfols 
gen, und in die Slucht jagen. 

a Marianifche Brüder, und 
Schweſteren Pate fuccindi lun- 
bos veffros, mit diſem Marianis 
[hen Gürtel» Band feyd, und 
bleiber jederzeit umgürter, tra⸗ 
get jelbes würdig umeure Landen; 
erfüllet treulich Die dorgefchribene 
aßungen , und trettet dann 
behertzt den AN fo.gefährlichen 
Werg zur Seeligkeit an; Fein 
feindlicher Anfall, Fein Gefahr 
wird euch fchaden,meilendie Heil. 
Gürtel euch ſtaͤrcket; dife wird 
euch machen gefällig GOtt, und 
Mariaͤ, daß euch GOtt als Die⸗ 
ner Mariaͤ wird erkennen, Mas 
ria aber als ihre liebe Kinder zur 
Belohnung eures Dienſts in 
Himmel einladen ; allwo an ftatt 
der ledernen ſchwartzen Gürtel 
eure Senden werden gefchmucket 
werden Zond glorie , mit der 
goldenen Guͤrtel der ewigen 
Blory. D! mas gröfferen Troft, 

fan unsdurd ihr Heil. Guͤr⸗ 

telgeben , und bringen 
Maria vom Troſt. 


AMEN. 


3 Siben⸗ 






enzeh 


Auf obiges Titular - Feſt 
Der 


Kochloͤbl. Vrtz⸗Vruderſchafft 
MARIZ vom Troſt. 


Vorſpruch. 
Cingulö tuò confortabo eum. Iſai. c. 22. V. 2I. 
Mit deiner Gaoͤrtel will ich ihne ſtaͤrcken. 


Innhalt. 


Gluͤckſeeliger Tod der Bruͤder, und Schwe 
ſteren diſer Heil. Ertz⸗ Bruderſchafft Mariaͤ 
vom 


‚oft. 


2 —F ſonſt jemahlen, Zeit zuſammen zu reimen, mie 
Einen oldd» kommet mir anheut ges nn unmöglich fallen till. 
feligen Tod wiß fhmer vor Die Das Sonntäglihe Heil. Evans 


Cfo allen auf Cantzel ⸗ Red zu führen, gelium ftellet uns vor einen zar⸗ 
erlegt nicht ſo faſt aus Abgang, als Vile ten Juͤngling, welcher noch in 
der Matery , welche miteinander ber Bluͤhe feiner Jahren zum groͤ⸗ 

gu vereinigen, und in fo kurtzer ſten Leyd⸗Weſen der ne 

ut⸗ 
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Mutter durch den unerbittlichen 
Tod hinweg geriffen worden. Daß 
Feſt der lieben Heil. Schutz / Eng⸗ 
len erinneret uns ihrer groſſen 
Liebe, und Sorgfalt, mit wel⸗ 
cher ſie zu allen Zeiten vor ihre 
anvertraute Pfleg » Kinder im 
leiblichen er I, als geiftlichen 
hoͤhſtens befliffenfeyn. Endlich das 
heutige Titular s Seft der hochloͤbl. 

rtz⸗ Bruderſchafft Marid vom 

roft , oder der ſchwartz leder 
nen Gürtel, erforderet anheut 
nn, von mir zum Lob, und 
Ehr Marid, zum Flor, und Auf 
nahm difer hoͤchloͤbl. Erg » Brus 
derfchafft meine wenige Kraͤfften 
anzuwenden, Was ſoll ich mid) 
dann endlich entſchlieſſen ? Ge⸗ 
liebte, wann ich die Sach bey mir 
ſelber etwas reiffers überlege, fo 
biethet eines dem anderen, alſo 
— reden, ſelbſten die Hand. 

ann in jenem zu Naim verftors 
benen Juͤngling, und einigen 
Sohn, ſeiner Mutter erkennen 
wir, daß auch einen jeden aus 
uns angehe, was dorten gefagt 


4.Reg. c.20,, Morieristu. Du, undich, 


vn 


wir alle müffen fierben, Eeiner 
it von difen Geſatz ausgenom» 
men, fey erjung, oder alt, ades 
li , oder von geringen Stand. 
Und eben dahin zihlet ab die grös 
fie , und einige Sorg der Heil. 
Schutz · Englen, auf daß die ihr 
nen anbrfohlene ‘Dfleg » Sunder 
glückieclig ſterben. Hinc ef, fagt 
der Heil. Laurentius Jultinianus, 


quod eos in bujus peregrinatio= 
nis naufragio , ne perichitenturg 
protegant. Sie befdyügen, vers 
jorgen, bewahren ihre Pflegs 
Rinder, daß fie nichr zu End 
ibres Lebens , und zeitlichen 
Schiffart, Gefahr, und Schiffs 
Bruch erleyden , ſonderen 
mit ihnen ſicher, und unverletzt 
in dem Port, oder Hafen der 
ewigen Gluͤckſeeligkeit einlauffen. 
Waͤnn ich dann in vorhabender 
Predig erweiſe, daß eben die wah⸗ 
re, getreue einer Heil. Guͤrtel⸗ 
Bruderſchafft einv rleibte Bruͤ⸗ 
der, und Schweſteren Die fichers 
fte Hoffnung haben glückfeelig 
zu fterben , weiß ıch nicht, vb ich 
— der Marianiſchen 
Indacht etwas nachtrucklicheres, 
denen Heil. Schutz⸗ Englen etwas 
mehr gefaͤlligeres, ung aber etwas 
nußlicherers vortragen Fönne. 


Ja Beliebte ! das foll das 
Abſehen, und Entzweck memer 


— — bi 
heutigen Predig fiyn , daß ich er —— 


weiſe: jenen, welche ſich in dem; 


Leben beepferen Diener,und Pfleg⸗ 
Kinder Marıd zufenn , reiht 
fih hingegen Maria in dem Tod 
ein getreue Mutter. Der erfte 
Theil wird darthun, mie liebs 
reich, und gewiß Maria in dem 
Tod ihrer Diener fich als ein ges 
treue Mutter erzeige. In dem 
anderen Lbeil aber werden wir 
ſehen, daß eben diſe Gnad, und 
Troſt in dom Tod zu hoffen har 

Bb 2 ben 
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ben die in Lebens» Zeit getreue 
Brüder, und Schwefter unferer 
hochloͤbl. Guͤrtel⸗Bruderſchafft, 
denen eben * Guͤrtel, welche ſie 
jetzund im Leben wuͤrdig, und mit 
Andacht um die Lenden tragen, 
ungemeine Staͤrcke wird geben in 
dem Tod. Mich geduncket, die 
maͤchtig wuͤrckende Gnad GOt⸗ 


tes wolle ſchon vorhinein meinen 


Grundſatz beveftigen, und laſſe 
ſich mit jenen Worten vernehmen 


Iaczavzı.bip Ifaia, Mit deiner Gürtel, 


Abhandlung. 
Erfter Theil, 


3. 


Zeichen der 
wahren Muts 


ter: Liebe, 


5 laffet fi die mahre 

"4 MuttersPieb nicht verber⸗ 
gen, wann dem Kind ein 
Unheyl zuſtoſſet. O! damird das 
mütterliche Hertz gleich erſchuͤttet, 
traget groſſes Mitleyden gegen 
dem Kind , ja wird ehender nicht 
ruhen, bis auch dem Kind wohl, 
und geholfen feye. Die Prob defs 
ki haben wir an jener Mutter 
ey Salomon , dann als zwey 
Weiber vor feinem Thron um 
ein Kind ſtritten, und ein jede 
mollte behaupten, daß es ihr zus 
gehöre, hat endlich der meife Koͤ⸗ 
nig das Urtheil gefaͤllet: Divida- 
tur. Das Kind ſolle in zwey Theil 


zerhauet, und einer jeden ein Theil 


gegeben werden, wohl wiſſend, 
daß auf ſolche Weiß die wahre 


Sibenzehende Predig 


welche du O Maria deinen Kin⸗ 
deren, als ein Zeichen der Gna⸗ 
den⸗Wahl gegeben, will ich fie 
in den Tods⸗Aengſten ſtaͤrcken. 
Cingulö tus confortabo eum. So 
hoffe ich dann auch mein Vorha⸗ 
ben zu bewercken, ſicher, und ge⸗ 
troͤſt den goͤttlichen Beyſtand, 
von euer Lieb, und Andacht er⸗ 
—F he in 
ge alfogleich an in den 

men: LESu und Marid, 


von der falfchen Mutter gar leicht 
toerde zu entfcheiden ſeyn, tie es 
dann auch gefchehen, maffen Die 
derftellte Mutter alfogleich ihren 
Willen. darein gegeben , berents 
gegen wurde der wahren Mutter 
Hertz dermaſſen vor Leyd zerſchnit⸗ 
ten, daß alle Gliedmaſſen fi 
vor Schröcken beweget, undihr, 
das Kind todtanzufchauen ‚ ihre 
eignee Tod geweſen waͤ 
mota [unt vifceraejus. 


Mas dorten nicht geſchehen, 


Ä 4: 
muß doch endlich erfüllee werden In der Auffers 
indem Tod. Dividatur. Sec: ‚Ken Tod» 
und deib muß in einem Augenblick nal wird 


: uns Maria 
bon einander entzweyet, und Mikerzeigen, 


fhmerglichiften Gewalt abgeföns 
dert werden. O! m 
14 


re Com- 3 Reg.3.v, 
26. 
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Zertheilung! wahr: wird alldor⸗ 
ten werden, was die Heil. Schrifft 
von der Stadt Jeruſalem an⸗ 
mercket: Femient dies in te, &# 
eircumdabunt te ınimici tui val« 
lo, & ceangüflabunt te undique: 


Frater,fagt der Heil. Anſelmus, 
Maris ift unfer Mutter, ein 
gebenedeyte Mutter, durch 
welche Chriſtus unfer Bruder 
iſt. Mater /hecialis Fuflorum, 
alfo hat fie genennt Origenes, 


Luc.c,19, Es werden Tig über Dich Sie ift auf gang befondere 
v4. fommen, deine Feind dich mit Weiß ein Mutter der Gerech⸗ 


einem Wall umgeben , und 
ringsum beängftigen. Difen 
Wall wird der boͤſe Beind auf 
werfen aus aufgehäufften, auch 
nur läßlihen Sünden: er wird 
Pfeil abfchieffen, will fagen, ſpitz⸗ 
findige Fragen, Zweifel von dem 


. Blauben vorgeben , Lauff» Graͤ—⸗ 


ben führen von allerhand tiefſin⸗ 
nigen DBorbildungen, Sorgen, 
Ungemwißheiten, ob wir Difes oder 
jenes gebeichtet haben? hergbres 
chende Stud auf ung loßbrens 
nen, ob ung Die gebeichtete Suͤn⸗ 
den nachgelaffen worden, Boms 
ben einmwerffen , welche uns bis 
zur DBerzweiflung bringen und 
gerfchmetteren möchten. Ol Ges 
liebte! wie wird es bey fo geftals 
ten Sachen unferer lieben Troft 
Mutter Marid zu Herken feyn? 
wird fie wohl da unfere Angſt 
und Noth willen und anfehen 
fönnen, ohne daß ihr mürterlis 


ches Hertz zum Mitleyden bewe⸗ 


get, zur Gegenhuͤlff und Bey 
ftand ermahnet twerde ? ach! mag 
folten wir daran zweiflen! fie ift 


ten. Mater omnium 
rum Salvatoris, wie mein heilie 
ger Datter Auguftinus befennet. 
Zin Mutter aller Blider des 
Seeligmadyers. Mater ef ele- 
dorum, quia eorum fratrem ge- 
nut. WMaria ift ein Mutter 
der Auserwäblten, dieweilfie, 
Inoer ber H. Ambrofius, deren 
rider gebobren bat. Und 
mas folget Daraus? das hat 
längften mit ſchoͤnen Worten an 
Tag geben Guarricus der Abbt. 
Quia fe Matrem agnofeit Chri- 
Sıanorum, curd quoque fe Ma- 
trem eis praflat, & affedtu pie- 
tatis. Dieweil Maria erken⸗ 
net, daß fie ein Mutter der 
Chriſten feye, trager fie auch 
gegen ibnen ihr mütterliche 
Lieb und Sorg, und als ein 
Mutter fpringer fie ihnen 
bülfflich bey, alsdann aber zum 
beften, wann fie ihrer Hülff, Lieb 
und Sorg zum mehriften von» 
aa haben, nemlih in Dem 
od. 


7 
Ja Maria unfer liebe Troft Nicht minder 
Mutter, wartet fo fang nicht mit — — 
ihrer Huͤlff gegenwaͤrtig zu ſeyn, 
Db3 bis 


ja unfer liebe Mutter; Maria 
ef? Mater noftra, benedicta Ma- 
ter, per quam Cbriſtus eſt nofter 


Tob, c, II. 
v. I. 
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bis ihre getreue Pfleg⸗Kinder 
lich in die Todes ⸗Noͤthen 
athen. Morientibus beata 
irgo non tantüm Juccurrit, 
Jed etiam oscurrit. fagt der hr 
Hieronymus, Die: Pe e 
Jungfrau fpringet denenSters 
benden nicht allein bulflich 
bey, fonderen geber ihnen auch 
entgegen. Diſes recht gu vers 
ſtehen, bildet euch dor die liche, 
forgfältige Annam, eine Mutter 
des jungen Tobie , D! wie fehr 
mare fie nicht befümmeret vor 
ihr liebes Kind, bis e8 wiederum 
aus der Fremde zurucd komme; 
e8 war ihr endlich die Zeit und 
Weil lang, /edebat ſecùs viam 
quotidie, jagt der göttliche Tert, 
in [upercilio montis: unde ve/pi- 
cere poterat de longinquo. Sie 
faffe tägli an dem Weeg 
oben aufderSpigedesderge, 
von wannen fie weit um fich 
feben möchte, auf daß fo bald 
e ihne nurerfebere, bingeben 
unte, ibne zu empfanaen, und 
in das vätterliche Hauß Todie 
des alten blinden Datrers mir 
Freuden einzuführen. Das 
mare ein unfehlbarcs Zeichen, mie 
maͤchtig Die mütterliche Liebe ſeye. 
Bann nun wahr ift, was Gre- 
gorius der VII. Roͤmiſche Pabft 
derfiheret : Invenies Mariam, 
indubitanter promitto, promtio- 
rem caynali Matre in tui dile- 
Hione. Du wirft Mariam, die 
ich dir ungesweifler verfpres 
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che, gegen dir vil liebreicher, 
ale dein dem Fleiſch nach eis 
gene Mutter erfabren. D! fo 
muͤſſen wir nothwendig ſchluͤſſen, 
daß Maria noch weit forgfältis 
ger feye ihren lieben Pfleg » Kins 
deren , auch da noch von weiten 
ihnen ein Gefahr zuftoffer, mit 
mütterlicher Sorgfalt beyzufprins 
gen, alles Übel von ihnen abzus 
menden ‚fie befonders, wann fie 
nahe zum End ihrer Wanders 
ſchafft kommen, und allbereit in 
das Hauß des himmlifchen Dats 
ters, Durch einen feeligen Tod ein» 
gehen wollen, mildreich aufzunchs 
men, weder jemabl von ihnen mit 
ihrer Hülff, Troft und Beyſtand 
abzuwenden. Und mie follte 
dann Maria bon ihren getreuen 
Dieneren in dem Tod ſich entfer⸗ 
nen, oder felbe verlaffen Fönnem? 
7 fie ein liebeſſorgfaͤltige Mutter 
i 


Wie mann ein Heil. Anfel- — 
mus keck und ohne Scheu ſagen getreue Muß 
darff: Sileat mifericordiam tu- ter. 


am, ö Firgo! qui in fuis nece/fie 
tatibus invocatam, meminerit 
fibi defuife. Schweige keck 
ftil von deiner Barmhertzig⸗ 
keit, O Jungfrau! der dich in 
Noth angeruffen, jedody ers 
fahren bar, du helffeſt ibme 
nicht; mag wird fie erft thun in 
der höchften, legten, gefährlichften 
Noth des Tods, als da ift, in 
Gefahr der Verdammnuß fies 
ben? Suchet alle Haͤuſer Dur, 
un 
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und fehet, ob eine Mutter zur 
Stund, da ihr liches Kind bes 
sunnet augenblicklih abzutru⸗ 
cken, oder bey dem Spimuͤraͤdel 
fiße, oder sum Fenfter hinaus 
ſchaue, oder in der Kuchen fich 
beſchaͤfftige, und das Kind allein 
berlafle? O! die Murter ſtehet 
unabläßlich bey dem Beth; fras 
get was abache, ob «8 noch 
nicht beffer werde? oder, wann 
das Leben follte abgefprochen feyn, 
nimmer fie Das Tuͤchlein in Die 

and, wiſchet ihme den tödtlichen 

nof- Schweiß ab; ſchicket um 
Su liche; erfucher felbe mit vilen 

hränen, nur dag liebe Söhns 
fein nicht zu verfaumen. Was 
follen und haben wir erfi von Ma⸗ 
ria zu gedencken? 


Um bh Hal Davidfan ung dißfalls die 
ibrer Pflege nen. Mit was Sorgfalt hatte 
Kinder beſor⸗ ., dag Wohlſeyn und Leben ſei⸗ 
nes Sohns Abfalon dem Joab 
anbefohlen! fein eingiger Befehl 
2. Reg. c.1g. Wäre, Servate puerum Alſalon. 
ws Derfchoner nur meinen Sohn 
Ab/alon, fuͤget nur diſem nichts 
Leyds zu, laſſet nur diſen leben. 
Und David ware Doch ein Vat⸗ 
ter, Maria eine Mutter, Abla- 
lon ein aufrührifcher ungehorfas 
mer Sohn, die Diener Marid 
getreue Kinder. Bey Abfalon 
mare um dag zeitliche Leben zu 
thun; bey diſen ſtehet das ewige 
in Gefahr; ; da wird fle dann rufs 
ſen eines ruffens: ervate, O ihr 


Engel, und ſonderlich du DO 
SchußsEngel, gebe acht aufıncın 
Kind. Servaze, Kommet ihr hei⸗ 
lige Patronen deffelben, bettet um 
gen Sterbjtündlein herum zu 
Ott, daß er Gnad mittheile, Wis 
derſtand der Hoͤllen thun zu Fönen, 
Servate, Eylet ihr Beicht⸗ Vaͤt⸗ 
ter, deren Pfleg⸗Sohn es ware: 
ſtaͤrcket cs: ſprechet zu: ſprechet 
es zugleich loß von Suͤnden. Ser- 
vate puerum, 8. 
‚Und woher getraue ih mir Darum wir 
difes alles fo unverhofen, unerseinen ferligen 
ſchrocken, faft wie einen halben Zod hoffen 
Glaubens» Articul hervor zu fa, Pannen. 
er Die bishero von anderen ges 
aßte und fihere Erfahrnuß, mas 
her mir folchen Muth. Nenner 
ME einen eingigen wahren ges 
treuen Marid» Diener, welchen 
ihr eines ublen Tods geflorben 
zu feyn , jemahlen gelefen , oder 
gehoͤret habt, ich will wohl taus 
fend aufweiſen, welche hingegen 
guͤckſeelig, getröftet geſtorben 
ſeynd. Ein Heil. Bernardus ge 
fallet mir dor anderen, da er ung 
folgende Troftstehr ertheilet: Fu- 
us mortem, etfi non cavet, ta» 
men non pavet, Kin Srommer, 
ob er ſchon den Tod nichrvers 
meider, förchrer ibn doch auch 
nicht, Warum aber mein Heil, 
Bernarde? er ſetzet Die Urſach defs 
fen binzu: Anima mea, quid a- 
£e5 tunc, cum in lectulo pofite 
corpore exituraeris ex bac vita? 
guis tunc focius eris een ? 
1 


® 
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O! meine Seel! wie wird dir 
feyn? was werdeft du thun, 
wann dein Leib in dem Tod» 
Beth ligen wird, und Du von 
ibme fcheiden? wer wird dein 
WBeleitemann in die Ewigkeir 
feyn? er beſchlieſſet nachgehends 
einen Text mit folgenden Troſt⸗ 
orten. Clamavi ad te Domi- 
na, tu * mea: ich verlaffe 
mich auf Did, O mein Srau! 
follten alle Heilige in dem Hims 
mel mir die Huͤlff abfagen, hoffe 
ich auf dich allein , und du erkle⸗ 
ckeſt mir allein. Zw es/pes mea, 
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Du bift mein Hoffnung. Mits 
hin haben wir den erften Theil 
erwiſen, nemlich tie liebreich und 
ewiß Maria in dem Tod ihrer 
iener fich als ein getreue Muts 
ter ergeige. Aber mohlgemerckt, 
nur allein jenen, melche fib in ihs 
ren Lebens⸗ Zeiten beepferen ges 
treue Diener Marid zu feyn, uns 
ter dero go billich zu zehlen die 
wahre Brüder und Schweſte⸗ 
ren unferer hochlöbl. Ertz⸗ Bru⸗ 
derſchafft, und eben das iſt das 
Abfehen des zweyten Theile, 


3Wweyter Theil. 
Pu wir EI IE befte Zeugnuß deſſen gibt iſt es kommen, daß der fo geifts 
Mariä auf ung ein fterbender Joannes reiche, als gelehrte P. Francilcus 
befondere de Campo, aus der Geſell⸗ Suarez,fo uͤberſchwenglichen Troft 


Weiß dienen. fchafft JEſu, welcher zu feinem in dem Tod⸗Beth empfunden, 


ustwarter alfo fprahe! 0! A 
Seires, quantum in morte aferat 
Jolatii, Deiparam fingulari ſtu- 
- dio coluiffe. Ol Druder, wann 

du wuſieſt, was groffen Troft 
jene in dem Tods-Rampf ems 
pfinden, welche Mariaͤ auf 
befondere Art in dem Leben 
edienet baben. Sehet da 
liebte, und mercket wohl auf 

Die iunumgänglich nothwendige 
Bedingnuß, daß fofern wir in 


daß er keck, wiewohl mir halb: ges 
brodener Stimm aufaeruffen: 
Non credideram, quodtam ſuave 
elfet mori. „hätte es mir meis 
ner lebtag niemabl eingebil 
det, daß Der Tod fo leicht zu 
überfteben wdre, dann er in 
dem Tod Mariam, als eine Mut⸗ 
fer gehabt, weilen er in Dem Le⸗ 
ben auf befondere Weiß ein Die 
ner Marid geroefen. 


Entftehet dann jeßt Die Frag, und —5 


dem Tod Mariam als eine Mut⸗ 
ter wollen erfahren, nothwendig 
zuvor jetzt in dem Leben auf ein 


wie, und Durch was dor Mittel Miralider der 
fir auf eine befondere Weiß 9. Bruder 
Diener und Pfleg, Kinder Mas Ibafft ſeyn. 


befondere Art Diet, und Kins 
ber Marid ſeyn muͤſſen; dahero 


riaͤ ſeyn koͤnnen? Mittel und 
Weiß genug Geliebte! Br and _ 
tren 
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deren abır ift gewißlich Das befte, 
ein Bruder oder Mitſchweſter 
der Marianifchen Bruderfchafft 
ſeyn. Alſo zu reden verleiter 
mich jener, von welchem P.Philip- 
dus, Faber Meldung thut, als 
an ihne in feinem Sterbſtuͤnd⸗ 
kin fragete, ob er ſich noch eini» 
er Sach vor feinem Tod gu ers 
euen habe? ja freylich, fprache 
er, erfrenei meh: und dus 
ift mein letzter Hertzens ⸗ Troft 
und Freud auf Erden, daf ich 
der Mutter GOttes YMarid fo 
lange Jahr in ihrer Bruders 
ſchaͤfft gediener babe; difer 
Dienft wird mir mein ewiges 
Seylerlangen. Aber eben hiers 
innen, D! mie vil betrügen und 
verführen fich felbften, welche ver⸗ 
meinen, ju einem glückjeeligen 
Tod fe mehrer nicht vonn 
then, als daß fie ihren Nahmen 
m das Marianifche Bruders 
ſchafft ⸗Buch einfchreiben laſſen, 
beynebens tragen ſie geringe An⸗ 
dacht gegen der Heil. Guͤrtel, die 
fie entweders gar nicht, oder 
doch nicht würdig an dem Leib 
fragen, Da e8 doch unumgänglich 
nothmwendig, Daß ein jedes Mu⸗ 
glied unferer heiligen Erg Brus 
Derfchafft,, ein geroiphte iederne 
fhmwarke Giürtel, nicht in dem 
Sack habe, odersu Hauß in der 
Truchen aufbehalte, fonderen an 
dem Leib um die Lenden trage, 
iſt über das nicht genug, mit Der 
beiligen Gürtel umgeben fepn, 


A. P. Marcel, Pfalzer Lob:Pre 


mann beynebens denen unordents 
lihen Anmuthungen und böfen 
Begierden, freyer Zügel und 
Zaum geflattet wird; dann ein 
jeder ſich epfrig folle befleiffen, die 
einem Stand gemäfle Reinig⸗ 
eit zu haften, die Müchterfeit zu 
lieben, und indem er das Gna⸗ 
den » Zeichen bes Bun 
Gunfts und mürterlicher Liebe 
bey fich hot, auch in anderen Tus 
gendenMaridnachzufolgen, dann 
mie Fan er fonft hoffen, daß ihn 
Maria als ihren Sohn oder 
Tochter , in dem Tod + Berhlein 
erkennen werde, da er fid nicht 
in dem Leben befliffen, einer fo 
lieben Troft: Mutter auch in den 
Fe und Tugenden dhnlich zu 
eyn 


In 


Maria erit tibi Mater fide- —— er 
lis, eſto tu filius bonus, &r’fervus $. Nicolai 


devotus, adomne bonum paratus. von Tolentin. 


Alfo ſprache einem Nobitzen zu 
mein geiftreiher Thomas äKem- 
pis. Waris wird feyn eine 
getreue Mutter warm du ſeyn 
wirft ein auter fromer Sobn, 
und — Diener, welcher 
zu allem guten bereit iſt. Ein 
ſolcher iſt geweſen die edie Zierd 
unfer Heil, Er& » Bruderfchaffs 
der Heil, Nicolaus bon Tolentin. 
Er hörete 6.Monath vor feinem 
Todalle Nacht Die englifche Mus 
fic, im letzten Stündlein erfchien 
ihm %E ug, Marıa, und der N 
Vatter Auguftinus perföhnlic, 
digen. Ge und 


262 
und ladeten ihne mit diſen Troſt⸗ 
Worten zu ſich ein Euge ferve 
bone, & fidelis, intra in gaudium 
Domini tu. Romme ‚© du 
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ihrem Leben ‚bemühet , die Heil. 
—— » Gürtel wuͤrdi 

um ihre Lenden zu tragen, auf Dife 
befondere Weiß Mariam beftäns 


getreuer Diener, gebe eimin 
die Freud deines Herrn. 
12. Ein ſolcher treuer da und 


Dig bis in den Tod zuverehren, al$ 
getreug Pleg » Kinder, und eben 
darum hat ſich in ihrem Tod Mas 
ria ur a iR 

—11 rchte ſehr, es m [4 p 
einigen auch Difer Bruderfhafft ———— 
Mu⸗Glideren, hoffentlich keinem ren wahren 
aus ung, ergehen mie jenem, wel⸗ Yflegkinderen 
her einttensin aͤuſſer ſter Noth zu bevfpringet, 


DH Tho- Diener Marid ift geweſen der D. 
mx . vil- Valentinifhe Erg Bifhoff Tho- 
lanov. mas de Villa nova, aus eben 
difem H.Eremiten Orden, wel⸗ 
hen Chriftus aus einem Cruci⸗ 
fir, Bild anredend mit difen Wor⸗ 


tengetröftet hat. Zn die Nativi- 
tatis Matris mea venies ad me. 
Seye erfreuer mein Thoma,an 
dem Geburts » Tag meiner 
Mutter wirft du zu mir in 
Himmel tommen ; mie ed auch 
gefchehen. Gar recht ! aufdah 
nemlich eın fo lieber Sohn ſelbſt 
an dem Geburts» Tag feiner ins 
niglich geliebten Mutter mit als 
fen Heiligen ſich erfreuen möge. 


Ein folher treuer Sohn, und 


13. 
Und des ſeeli wuͤrdiges Mit⸗Glid unferer — 


gen lſaiæ 


Erb⸗Bruderſchafft mare der ſeeli⸗ 
ge Polack, Ilaias Bonner genannt, 
welchen Maria von vilen himms 
lifchen Einwohneren begleitet ın 
feinem teste Sterbflündlein beim 
Hefuchet , und zur Mahlzeit ihres 
Sohns mit austrrlichen Wor⸗ 
ten eingeladen: Zaia te ad Fi- 
‚ii mei convivium invito. Bor» 
aufer gang Troft sund Sreudens 
vol verſchiden ift. Dife ale, und 
unzahlbare andere haben fich in 


und mit den thorrechten 


Maria gebetten , und geruffen: 
Monftra te eſe Matrem. Achl 
Maria, erzeigedich eine Mut⸗ 
ter zu ſeyn. Aber fein Bitt ones 
de nicht erhöret , und müfte er mit 

gröften Schroͤcken vernehmen 
Dife Wort : bätreft du dich auch 
inder That erzeiger ein Sobn, 
und gerreues Pfleg » Rind zu 
feyn. ° Ruffen merden fie zwar, 
ungs 
frauen begehren eingelaflen zu 
werden in jenes Freuden » Drt, 
in welches Maria ihre liebe Kins 
der gleich nach Dem Tod einführ 


pet, aber ſie werden hören muͤſſen: Matih, e. 25. 
neſio vos. Ich kenne euch nis "1% 


Das ift, wie Interlinearis: fagt. 
Jdeovos de/ero, quiaper vitæ me- 
ritum vos non recognofco. Das 
sum fchlieffe ich euch von mei 
ner mürterlihen Sorg, un 
Beyftand- aus, dieweil ich 
nichts in euch finde, oder erken⸗ 
ne, dardurch ihr euch folcher 
Gnaden in euerem Leben en 
ig 


S.Aug.1,g. Vatter Auguli 
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dig gemacht haͤttet. Es iſt 
nicht genug ‚ ſagt mein Heil. 
inus f) daß du 


de Cir. s, i7 · die Heilige GOttes verehreſt, 


15. 


fonderen es wird erforderet, 
daß du felben auch nachfolgeft, 
dann der ganke Begriff , und 
Summa der Verehrung beftchet 
in dem, daß Du jenemnachfolgeft , 
dene du verehreſt. 
Über ! ich hab gefehlet ! auch 


Oyſchon fie fo gar jenen unferer H.Ert ⸗ Bru⸗ 
auch unneilen derſhafft Mitglideren verfaget 
— —* doch Maria vom Troſt ihre Hilf, 


kommen i 


ji. „amd Beyſtand nicht, ob fie ſchon 


© gegen ihrein ſuͤndigenkeben kaum 
einer ſoichen Gnad wuͤrdig zu 
feyn feinen. Erfahren: hat «8 
Paulus Catinefe ein beruffener 
Seerauber, und Schröcden des 
gangen Miteeländifhen Meers. 
Er mare aber ein , obſchon uns 
würdiges Mitglid der D. Sr 
Bruderſchafft Marid vom Troft, 
und tragte ſolche Marianifce 
Gürtel um ſeine Lenden ; mit was 
vor Andachtaber, weißt der liebe 
GOtt. Er wird zu Ragufa ges 
fängtich einge zogen nach Benedi 

gebracht,dafelbften als ein fo groſ⸗ 
ſer Moͤrder, und Seerauber ſei⸗ 
nen gebuͤhrendẽLohnzu bekommen. 
Nber feher , wie wundervoll, und 
muͤtterlich fih Maria ſeines Heyls 
wegen angenommen. Dife troſt⸗ 
reichiſte Mutter wollte nicht gedul⸗ 
den, daß diſes ihr ſuͤndiges Pfleg⸗ 
Kınd ſolte ewig verlohren gehen: 
erieuchtetg ihn derohalben Ders 


maſſen, daß er zu ſelber ein hertzli⸗ 
cheZuverſicht genommen, mit Ver⸗ 
fprechen fein Leben zu Beeren » 
und bis in Tod ihr andächtigee 
Diener _beftändig zu verharren „ 
wann fieihn anderſt bey dem Les 
ben erhaltete, auf welches er wun⸗ 
derlic) aus der -Gefängnuß ents 
Fommen,zu Denedig in das Eres 
miten Clofter bey St. Stephano 
geflohen, Die fo groſſe Gnaden, 
und Srepheiten diſer Ertz⸗Bru⸗ 
derſchafft genoſſen/ und in ſolchem 
als ein fromer Diener GOttes, 
und Marid glückfeelig geftorben 
ift. Daift ja wahr worden , was 
der hochgelehrte Idiotha von Ma⸗ 
ria gefprochen. Sæpẽ quos jujli- 
tia Ailii poteſt damnare, Matris 
mifericordia liberat:. Es ges 
ſchihet zum Öffteren, daß diejer 
nige, welche die Gerechtigkeit 
des Sohns verdammen fan, 
durdy die Darmbergigkeit 
Mariaͤ feelig werden. 

Hat 8 aber Difem noch geglüs 


16 


cket ‚ laßt ung in folhe Gefahr het 


nicht begeben ‚ fonderen vilmehe hoffen die 
dife Folg machen ; hat ein fo boß⸗ frome Diener 
haffteer Menfch durch Die heilige Mariaͤ. 


Marianifche Gnaden⸗Guͤrtel vers 
dienet an Seel, und Leib gefläts 
cket zu werden; DO ! mie vilmehr 
hat ein getreuer wahrer Bruder, 
und Schweſter folder Gnad in 
feinem Pod: Berh fich zugetröften: 
Cingulö tuö confortabo eum. 
Daß er Durch die Heil, Bruder⸗ 
ſchafft /Guͤttei von Maria werde 
Cc2 geſtaͤrckzt 
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geſtaͤrcket werden. O! was Troſt 
wird es einem dahin ſterbenden 
Bruder, oder Schweſter Mari 
vom Troſt ſeyn; wann er in 
nem Tod⸗Bethlein wird Dep ih 
felbft difes erwegen: ich hab 10. 
20, 30. und villeicht noch mehrer 
Jahr hero in difer Bürtel ⸗Bru⸗ 
detſchafft Marid vom Troft ges 
bienet : ich habfleiffig mein Gurs 
tel angefragen , mein tägliches 
Bruderfhafit- Gebett vorrichtet, 
und mich ſo viler unendlichen 
Gnaden⸗Schaͤtzen, und Bruders 
ſchafft » Ablaffen theilhafftig zu 
machen befliſſen, ich hab nicht uns 
terlaffen, fo vil mie möglich ware, 
Denen monatlichen Berfammluns 
en, Predigen , und GOttes⸗ 
ienften beyzuwohnen; Marid 
in ihren Tugenden nach zu folgen 
mich beeyffetet, ih habe Mariam 
vom Troſt fo offt, und vilmahlen 
umein glückfeeliges Sterbftunds 
feinangeruffen , und mich Deros 
felbenin ihren Schuß beföhlen fie 
wird mich ja nicht verlaffen , mic 
noch beyftchen , und alle Todes 
Bitterkelt mit ihrem muͤtterlichen 
Troftverfüflen. Egredere anima 
mea , quid times? egredere , quid 
dubitas ? Alfo wird einflens, mie 
Bor Zeiten ein Heil. Einfidler 
Hilarion , ihme ſelbſt Ders , und 
Much in feinem legten Sterb⸗ 
Stündlein maben. O! dann 
Sabre aus meine Seel, was 
foͤrchteſt dir? fahre aus, was 


Sibenzehende Predig, 


zweifleft du lang ? es wird, feye 
nur getroͤſt, in diler legten ar 


dä Stund Maria deine tiebvolle, 


gütige Mutter ſeyn, weilen du 
auch in dem Leben dich als einen 
Sohn, getreues, und beſtaͤndiges 
Pfleg⸗ And erzeiget haft. 


Sage dann, und beklage ſich 
nur niemand mehr mit einem Koͤ⸗ 
nig David : Confolantem me 
quafivi, & noninveni. Ich bab 
einen Tröfter gefucher , aber 
keinen gefunden. . Sollte auch 
Die gantze Welt von bir abtoeichen, 
Dich inden Tode» Aengſten verlafs 

n ‚fo haft doch in der Aufferften 

n zu einer Mutter Marlans 
vom Troſt, wañ Du nur aud) jetzt 
die Pllicht eines getreuẽ Pflegkinds 
zu erfuͤllen nicht unterlaſſeſt. So 
tollen wir ung dann beeyfferen, 
mie dem Nahmen nad) , alfo in 
der That felbften , ß lang wir le⸗ 
ben,beftändig getreue Kinder Ma⸗ 
ria zu ſeyn, und dann haben wie 
Ed zu hoffen, daß. aud Maria 
fih in unferem Tod, als ein güs 
tige Mutter geigen , und erweiſin 
werde. Und eben diſes iſt end⸗ 
lich, was wir inſtaͤndig mit einem 
a ge Ephrem von Die —* 
ren O gnadenreiche Mutter Ma⸗ 
ria vom Troſt. Adſ mibi fem- 
per Virgo miſericors, in præſen- 
ti quidem vita ferwens ‚alias 
trıx , acin füpremo vita me- 
mento animam meaın con/ervans. 


Stehe 


—* 
der aͤuſſer⸗ 
en 38 


de, 
Pal, xc.v.at. 
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Stehe mir allzeit bey O! deiner heiligen Guͤrtel, wie du 
jederzeit deine liebe Pfleg + Kins 
der geftärcket haft ‚ jugt zwar im 
Leben , damit ic Dir getreu be 
ftändig Diene , dann auch 
im Lob , auf daß ih 


barmbergige Jungfrau ! jest 
zwar ingenenwärtigem Leben 
als ein eyfftige Noth⸗ Helffes 
rin, underbalte meine Seel 
in dem leuten Augenblick 
des Lebens, Staͤrcke mich mit 


am 


gluͤckſeelig fterbe. 


EN 





eg 


Acht 


u) ee 


— — 
Nchtʒehende Brodig, 


Auf mehr ernanntes Titular⸗ Feſt 
Der 


Hochloͤbl. Vrtz⸗Bruderſchafft 
MARI vom VTroſt. 


Vorſpruch. 
Tanquam̃ lignum, quod plantatum eſt ſecùs de- 
curſus aquarum, quod fructum ſuum dabit 
in tempore fuo. Pfalm. I. v. 3. 
Wie ein Baum) der an den Waſſerbaͤchen gepflans 
get iſt der feine Frucht gibe zu rechter Zeit, 
Innhalt. 
Die hochloͤbl Guͤrtel⸗Bruderſchafft, ein 
unter dem Schutz Mariä gepflantzter frucht⸗ 


1. bariſter Baum. 
Gleich 2} diſer angenehme Heroͤſt nen mit denen fruchtbariften 
ae | 










einem irtdis Zeit, mas Funte luſtigers Baͤumen, in befter Ordnung und 
— und erwuͤnſchlichers finn, Reyhe befrkten Obſt⸗Garten hin⸗ 


als da man in einen ſchoͤ⸗ ein geben, und fpajiren kan — 
4 


Caat, cf, 
V. L. 
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verliebte Braut ſelbſten hat dar⸗ 
zu ihren geliebtiſten Braͤutigam 
eingeladen. Veniat dilectus me- 
us in hortum ſuum, & comedat 
-ructum pomorum ſuorum. Mein 
Geliebter komme in ſeinen 
Garten, und eſſe die Frucht 
feiner Aepfel. Ben folle ich, 
andaͤchtige Zuhörer, unter diſem 
arten, wen unterdem Beliebs 
ten verftchen? der hochberuͤhmte 
Ausleger göttlich heiliger Schrifft 


Cornel, la- Cornelius à Lapide, iſt der Meh⸗ 


pid.inloc 
ait. 


nung, es koͤnne diſes gar 
auf den heiligen Ordens» Stand 
ausgedeutet werden.  Aeligio 
enim, feynd feine Wort, e%2 Hor- 
tus conclufus, & Paradifus.Chri- 
fi, quem feilicet Chriflus per 
Jwos vicarios infituit, & fun- 


ihr euch anheut begebet, und ſel⸗ 
ben mit den Augen des Gemüthg 
nicht ohne innerfte Hertzens Ers 
quickung befchauet, ift mein einis 
get Wunſch und Perlangen. 
ie hätten freylich da vil felts 
fame XBunderding, und ſchoͤnſte 
Zierden von allen Seiten zu bes 
traten, und zu bemunderenz 
meilen aber zu einer fo langen 
Permeilung für dißmahl die Zeit 
ermanglet, O! ſo laſſet alles ans 
dere unberühret, und erhebet als 
lein eure Augen zu jenem aller 
fhönften, fruchtbariften Wuns 
der / Baum, welcher in mitten Dis 
fes irrdiſchen Paradeyß gepflans 
et, don einem immer flieffenden 
runnen befeuchtet ,„ und mit 
den Föftlichiften Srüchten um und 


davit, in quo ip/e deliciatur Re- 
higioforum bumilitate, obedien- 
tıa, paupertate, caffitate, &c. 


um behänget ift. 3 


Und damit ich euch nicht (din, HR die doch: 


Der Drdens:Stand iftein vers 
fehloffener Garten, und Para» 
deyß Chrifti, welches nemlich 
Chriſtus durch feine Stade, 
alter eingefeser und beftärtis 
get, in difem bat er feine Er⸗ 
oͤtzung, Durch der Ordens⸗ 
Beurh Demuth, Geborfam, 
Armurb, Reufchheit ıc. 


Ein ſolches irrdifches Para⸗ 


2. * 
n dem Heil. deyß und annehmlichiſter Gars 


emiten« 
Orden. 


ten iſt auch unter anderen der 
weltberuͤhmte heilige Eremiten⸗ 
Orden, meines groſſen heiligen 
Vatters Augultini, in difen daß 


ger aufhalte fage ich, diſer fittlis —— 


che Baum iſt die hochl. Ertz ⸗Bru⸗ 
derſchafft Maridvom Troft, oder 
der ſchwartz ledernen Gürtel der 
5. Monicz, von welcher cben 
jenes behaupten Fan, was der ge⸗ 
crönte Pſalmiſt gefungen hat. 


Tanquam lignum — planta- bſ. i. v. 


tum eſt ſecùs decurfus aquarum, 
quod fructum ſuum dabit in tem- 
pore fuo. Sie ift wie ein 
Daum, der an:den Waſſer⸗ 
Baͤchen gepflanger ift, der feie 
ne Frucht gibe zu rechter Zeir. 


4. — 
Laßt uns alle diſe Wort et Ein fruchtbo, 
was genaliets erwegen, und ſe, rer Daum. 


ben, ob fie nicht gang deutlich 
mie 


—* —5— 


ef. ——— 
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wit unferer hochloͤbl. Ertz ⸗ Bru⸗ 

Beat übereing fommen. Tau- 
antatum 
aum der 
pres net ift, und mer hat Dis 
epflanget? das werde ich ers 
Dit en in dem erften Theil. Wo⸗ 
bin ift diſer Baum gepflanget? 
Secüs desurfus aquarum, an den 
Waſſer⸗Saͤchen, das ung - 

zweyte Tbeil zeigen wird, es 
mangkt ihm auch —— den 
koͤſtlichen Fruͤchten, guod fructum 
dabit in tempore ſuo, der 


Heine Suche gibe zu rechter 


Achtzehende Predig, 


x 


Zeit, wie wir im dritten Then 
vernehmen folen. Alles wird 
an Tag kommen, wann ich in 
Dee kurtzen Predig⸗Theilen vor⸗ 
ſtellen werde 1. Den Urſprung. 
2. Die —** us 3. Die 
— 5———— ruͤcht der er 
loͤbl Ertz⸗ ruderſchafft Mariaͤ 
vom Troſt. Sie unterdeſſen, Ge⸗ 
liebte, bereiten darzu ihre Her⸗ 
en mit aufmerckſamer Gedult, 
mache ich gantz getroͤſt den An⸗ 
fang, im denen heiligiſten Naͤh⸗ 
men IEſu und Marid, 


Abhandlung. 
Erfter Theil, 


ande KERLE Ding und 


Eigenfhafften leſen wir 

in Denen Jahrs⸗Schriff⸗ 
fen, und Naturs- Kündiger von 
denen Bäumen. Unter denen 
alfo benahmſten glückfeeligen, 
oder Canarifchen Inſulen, wird 
eine nt Ferrea, die eifene, 
daſelbſt ift Fein Brunnen, Fein 
Waffer. » Strohm zu finden, fie 
hat aber einen ſolchen Daun, ge 
don deffen Didtteren fo häuffis 
ges Waͤſſer herab tropffet, Daß 
alles darmit überflüßig befeuchtet 
wird. Don dem Königreich 
Perfien fchreibet Paulus Vene- 
zus,daß in Timochia ein gewiß 
fer Baum, des Sonnen» Daum 


en in ———— 
ehalten und gepryſen werde, wei⸗ 
en deſſelben Slänker fo auf 
Seiten weiß, auf der — 
gruͤn, ſolche * t und Wuͤr⸗ 
ckung haben dardurch die 
Wunden und anderen Schaͤ⸗ 
den des menſchlichen Leibs moͤgen 
geheylet werden. Eufebius Nie- 
renbergius bezeuget, daß in dem 
gegen 9 ae gelegenen Indien, 
ein gewiſſer Baum in eine fo uns 
ermäßtiche Höhe erwachſe, daß 
deſſen Gipfel mit feinem a e⸗ 
ſchoſſenen Pfeil moͤge erreichet 
werden. eg nu Baum 
— eis in neu Spanien, und 
dem Königreich Peru bringet or 
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les in Uberfluß hervor, mas nur 
der Menfch zu feinee Norhdurfft 
verlangen Fan, Wafler, Del, 
Wein, Mehl , Eflig, 2c. ja auch 
Baden und Nadel, ꝛc. wie ung 
P.Benignus Kybler mitanderen 
berichter.: Sa Plinius bejeuget, 
er. habe felbft ein folhen Baum 
gefehen, welcher mit den auser⸗ 
kefniften Srüchten von verfhides 
ner. Gattung, auf einmahl zu 
gleicher Zeit verfehen mar, aß 
daß an einem Zweig ermachfen 
die Aepfel, an dem zweyten Die 
Birn, an dem dritten die Beis. 
gen, an dem bierten die Trau« 
ben,::c. ebenfalls na Zeugnuß 
Plinii ,. bringet der Aſſyriſche 
Baumalle Etund neue Fruͤchten 
hervor, und wann dieſelbe abges 
brochen, werden gleich wiederum 
amdere zeitig. 


Was fol aber ih (auser⸗ 


Sand bil wählte Zuhörer) von unferm ſitt⸗ 
Pr lichen Saum. tor bopılar Erbs 


foafft zu fin Bruderfchaffe Marıd vom Troft 


den. 


jagen und erzehlen ? auch dife ıft 
anquam Lignum, voie ein 
Daum, deſſen — 
nicht minder verwunderlich, als 
ſeltſam ſeynd. Sagen kunte ich, 
Daß von eben diſem wunder⸗ und 
gnadenvollen Baum, die Waͤſſer 
der teen Gaben in dife 
armfeelige, ja eifene Inſul des 
—— Lebens, nicht nur 

ropfenweiß herab fallen, ſon⸗ 
dern gleich einem Strohm über» 
RL, 


flüfig zuflieffen, Funte beh 
und ermweifen, daß eben dur 
difen firtlihen Baum , die gem. 
—* Kranckheiten und 

unden des Leibs ſo wohl, als 
der Seel, ſchon oͤffters recht ver⸗ 
wunderlich geheylet worden; und 
ſo ich deſſen hohe Wuͤrdigkeit, 
und wuͤrdigiſte Hoheit abmeſ⸗ 
ſen wollte, wurde mir gewiß noch 
leichter fallen, die ungemeine 

oheit jenes Indianiſchen 

aums zu erreichen, als die ho⸗ 
he Wuͤrdigkeit unſer Heil. Bru⸗ 
derſchafft nach Genuͤgen zu be⸗ 
ſchreiben. Von diſem ſittlichen 
Baum genuͤſſet der menſchliche 
Leib allen Nutzen, alle Wohlfahrt 
die unſterbliche Seel, maſſen aus 
difem uns erwachfen allerhand 
Gnaden und fülle Früchten, wel⸗ 
che wir nicht allein alle Stund, 
fondern fo gar alle Augenblick zu 
unferem gröften Troft, alfo koͤn⸗ 
nen genüffen, daß derfelben nie⸗ 
mahl ein Mangel, fondern gleich 
foiederum neue, und abermahl 
neue ju haben, und vorhanden 
feynd. Diſes alles weitläuffiger 
zu erklären, will mir die Zeit ans 
heut nicht geftatten, mafjen eben 
fo vil Lob⸗ und Ehrens Predigen,, 
als feltfame Eigenſchafften mir: 
an unferem fittlichen Daum bes 
trahten, nothwendig darzu er» 
fordere wurden. Es übertrifft 
aber difer noch unvergleichlich 
mehrer alle andere befonders das 
rum, teilen er nicht Durch die 


rcell. Pfalzer, Lob» Predigen, DD Haͤnd 


P. Paulin. de 
Pergam. in 
vie, 5, Monic, 


210. 
* der Menſchen gepflantzet, 
ondern von dem Himmel ſelbſt 
Aus fonderbaren Gnaden eingefes 
&:t ‚und beveſtiget worden. Zan- 
quam lignum , quod plantatum 
e 


° Der erfte wunder + und ana 
denvolle Urfprung der H. Guͤrtel, 
von welcher nahmahlens ein hoch⸗ 
anfehnliche, und in die gange Welt 
ausgebreite Er s Bruder chafft 
unter der Anruffung Mariaͤ vom 
Troſt errichtet worden, diſes iſts, 
was wir etwas genauers zu un⸗ 
ferem auch hoͤchſten Troſt zu bes 
frachtenhaben. Und woher hat 
dann dife ihren Urfprung? von 
dem Himmel ſelbſten: dann wie 
P. Paulin. de Pergamo_mit mehr 
anderen bewährten Seribenten 
begeuget, hat die Heil. Mutter 
Monicanad) bleiben ihres Ehe⸗ 
Herrn Patricii die Jungfraͤuliche 
Mutter GOttes oͤffters geberten, 
fie möchte ihe gnaͤdig zu berfichen 

eben, was für einer Kleydung 
ie fih nach dem für unfer Heyl 
volibrachten bitteren Leyden, und 
Sterben ihres eingebohrnen lieb⸗ 
ften Sohns bedienet habe, damit 
auch fie inihrem Wittib » Stand 
nad ſolchem ihrem hohen Erems 
pel, und ihr zu ſchuldigiſten Eh⸗ 
ren die uͤbrige Zeit ihres Lebens in 
gleihem TraursKleyd zubringen 
möchte. Die Mutter alles Trofts 
Maria erhörte ihrer lieben Toch⸗ 
ter Monicz inſtaͤndige Bitt, und 
Seufftzer, erſchine ihr in einer 


Achtzehende Predig, 


laugen ſchwartzen Klerdung / mit 
einer ledernen Öurtel umgeben; 
und redete fie mit folgenden Wor⸗ 
tenan: Sibe! meine Tochter, 
dein Gebett ift erbörer wors 
den ; beobachte mid) demnach 
wobl, danndifee ift eben dies 
jenige meine Äleydung , foich 
Zeit Lebens angetragen, nach⸗ 
dem die gottlofe Juden meinen 
liebſten Sohn fo unbarmbers 
zig gecreugiger haben ; ‚das 
bero , wann du mir nachzu⸗ 
folgen verlangeft,bekleyde dich 
auf ſolche Weiß. Mit was 
— und tauſendfaͤltiger 


anckſagung mein Heil. Groß⸗ 


Mutter Monica neben ihren Toͤch⸗ 
teren Perpetua, Felicitas, und 
Bafilicaauf gleiche Weiß ſich wer⸗ 
de bekleydet / und umguͤrtet haben, 
will ich unterdeſſen denjenigen zu 
bedencken uͤberlaſſen, welche eine 


ſo hohe, ſo auſſerordentliche von 


der Himmels⸗Koͤnigin Maria ers 
wiſene Gnad nad) Genuͤgen zu 
exwegen wiſſen. 


So iſt dann die Heil. Guͤrtel 
ein von der Himmels⸗Koͤnigin 
Maria felbften gepflangter Baum 
Tanqguam lignum, quod planta- 
tum efl. 
Anfang, und Urfprung von dem 
Himmel. Maſſen von jener Zeit 
an, als die Heil. Mutter Monica 
nach dem Beyſpihl, und Erins 
nerung Mariæ, mit einer ledernen 
Gürtel ihre Landen umgürtet , 

"u nicht 


8 
Dardurch eis 


ne hochloͤbli⸗ 
— 
afft 

nd hat feinen erſten De 


” 
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nicht allein der preyßwuͤrdigiſte 
Heil. Drden der Eremiten meines 
Seil. Vatters Auguftini eben 
dergleichen ledernen Gürtel fi) 
jederzeit bedienet , fonderen auch 


Alpb. Fal- ig Alphonf.Falcumbellus erwei⸗ 


eunb,de cor- 


dig. 0.32. 


9 
Welche ven 
den Mariani- 
nabden, 


gl 
Waͤſſeren bes 


en wırd. 


ne, 7 4,9: 


et, fo gardie weltliche Perſonen 
don in dem dreyzehendenSæculo, 
oder hundert Jahrgang mit preiß» 
mwürdigifter Andacht angefangen 
haben , eben belobte Drdenss 
Guͤrtel von ermeldten Heil. Or⸗ 
dens Prieſtern zu empfangen, und 
mit Ehrenbiethigfeit darwit ſich 
zu umguͤrten. Die Andacht, der 
Epffer,das Vertrauen der from⸗ 
men Chriſten zu diſer Heil Guͤrtel 
mare fo groß, fo allgemein,Daß 
endlih Daraus ein ordentliche 
Verſammlung erwachſen, und 
in dem Jahr 1446. da zu 
gleicher Zeit der ſeelige Nicolaus 
von Tolentin, ſo diſes gebenedey⸗ 
te Zeichen die Bruderſchafft Guͤr⸗ 
tel mit feinem Wunder⸗Leben uns 
gemein geheiliget hat , in die Zahl 
der en en erhoben morden, 
dife Austheilung , und Antra⸗ 


gung der Drdenss Gürtel zu Dos 
nonien einer berühmten Stadt 
in XBelfchland wegen fonderbar 
bezeigenden Eyfer der Innwoh⸗ 
ner ſelbiger Stadt in eine ordent⸗ 
liche Bruderſchafft aufs und eine 
gerichter worden ıfl. Da haben 
wir ineinem furgen Begriff den 
Urfprung diſer hochlöbl. Erke 
Brudetſchafft, welche gleich eis 
nem  fruchtbariften unders 
Baum von der hoͤchſten Königin 
Maria felbften gepflangıt morden. 
Tınzuam higrum, quod plan- 
tatum ef. Diſes waͤre freylich 
ſchon genug, eine groſſe Hoch⸗ 
achtung, Liebe und Beguͤrden 
zu der H. Sürtel» Bruderfchafft 
in aller frommen Hertzen zu ers 
wecken. Es wird aber Dife noch 
ungemein mehrerd zunehmen, 
wann mir ferners ermwegen 
das Drt , wohin diſer fittlis 
he Baum gepflanget worden. 
Nemlich /ecuᷣs decurfus aquarum. 
Lieben den Wafler » ächen. 
Darvon ung die weitere Erklaͤ⸗ 
rung geben wird 


Der zweyte Theil. 


KR AHdem der aftmächtige Dt, 
mie ung deſſen berichtet das 
Buch der Geſchoͤpffen, in mitten 
des irrdiſchen Paradeys einen 
munderfd oͤnen Baum des Lebens 
s:pflanget ; hat er zugleich einen 


walſerreichen SB erſchafſen, 


welſcher den Luft ⸗Garten, folge 
li auch den Baum des Lebens 
formt anderen Bäumen befruchten 


felte. Er Puvius egrediebatur z;a,y w, 


de loco voluptatis adirrigandum 
Paradifum. Alſo ware bifer 
Baum gepflantet Sechs decurfus 
Dda aqum- 


— 
um, an ben Waſſer⸗Baͤ⸗ 
Sen. Nicht minder ift diſe hoch» 
‚Söbliche Ertz⸗ Bruderſchafft als 
‚ein Geheimnußsreicher fittlicher 
Baum gepflanket /ecüs decurfus 
‚aquarum, an den Waller ds» 
chen. Durch melde Redens⸗ 
Art der Überfluß der Wälleren , 
welche aus emem lebendigen 
Brunnen mit groffem Gemalt, 
und Verlangen von der Höhe herr 
‚abfallen, und demfelben unaufs 
hoͤr lich zuflieffen, gar billich vers 
nden wird. ifee lebendige 
runnen aber , bon melden uns 
fer Heil. Ertz⸗ Bruderſchafft durch 
‚reichen Zufluß der Wälleren, dag 
ift, der Gnaden ohne Unterlaß 
befeuchtet wird, iſt eben diejenige, 
von welcher der verliebte Braͤuti⸗ 
gam ſchon laͤngſtens Zeugnuß 
‚gegeben, daß fie ſeye fors borto- 
rum, puteus aquarum viventi- 
Sant. c, 4. v. um, quæ fluunt impetu de Libano, 
15. Kin Brunnen der Gaͤrten, ein 
| -uell.der lebendigen Waͤſſe⸗ 
gen, weldye vom Libano mit 
Gewalt berabflieffen. Nem⸗ 
lihen Maria, melde durch ihre 
mächtige Vorbitt, wid Gnaden 
die unfruchtbar ausgedorrte Welt 
fo glüdfeelig befruchtet daß fie 
die erwuͤnſchte Fruͤchtbarkeit er⸗ 
danger, und in ein irrdiſches Pas 

F radeys veraͤnderet worden. 
Dann Maria 


it einlebendia, Mich geduncket, es habe ung 
ger Drunnenpeffen 5 aria ya durch den 
24 Mund des weiſiſten Ecelefiaftici 


v.4i. 
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verſicheren wollen mit jenen Wor⸗ 
ten: Ego quafı fluvii Dioryx, & 
ficut aqua ductus exivi de Para- 
difö,dixi : Rigabo bortum me- 
um plantationum. Ich bin wie 
ein Strohm eines unermeffes 
nen Waſſers von einem Fluß, 
wie ein geleiterer Lanal eines 
Fluß, und gleidywie ein aus⸗ 
gefuͤhrter Waffer » Lauf aus 
dem Paradeys bergefloffen 
ich bab gefagt : meinen Bars 
ten,der vil Pflangen bat, woill 
ich befeuchren. Gleiches Sinn, 
und Meinung feynd die DPD. 
Vaͤtter, welche Mariam mit den 
ſchoͤnſten Lob. Sprüdhen_ ehren, 
und begrüffen als einen Brunnen 
der lebendigen Waͤſſeren. Zve ! 
ruffet auf der Keil. Epiphanius. Epiph, Orat- 
Avegratid plena , que fitientes deDeip. 
perennis fontis dulcedine fatias! 
Sey gegrüffer voller Gnaden, 
dann du die Durftige mit det 
Suͤßigkeit eines immer fliefjen: 
den Brunnen erfärrigeft!.Fve? 
ſchreyet aufein Heil. Chryfofto 
mus. Ave, gutes puteusJempe 
viventis aqua ! Sey ee 
die dus bijt der Brunnen des alls 
zeit lebendigen Waſſers! 7% 
Betblemitica iha cifßlerna, quam 
veluti vite refocillatricem Da- 
vid defideravit. Sagt der Heil. 
Methodius.Du biſt jener Brun⸗ 
nen zu Bethlehem, nach wel⸗ 
chem als einer Erquickung des 
Lebens David gebe bat, Ja 2. Keg c, 2%; 
der Heil, Ephreih nennet — * 

du· 
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IT. 


Mit welder Vercell ein ſehr eyfrig und 


Jontem gratie , & totius confo- 
Jationis. Einen Brunnen der 
Gnad,und des völligen Trofte. 
Und eben an difen Waſſer » Dds 


chen der Gnaden/ und alles Troſts, 


welche aus dem lebendigen Bruns 
nen Maria ohne Unterlaß flieſſen, 
ift unfer loͤbliche Guͤrtel⸗Bruder⸗ 
ſchaft als ein fruchebarifter Baum 
gepflanget worden, ——— lig⸗ 
num quodplantatum ef} ſecùs de- 
curfus aquarum. XBie wir jeßt 
gleich vernehmen werden. 

Es hatte P. Martinus bon 
Apos 


dien. Gürtel ofifcher Mann aus dem berühms 


Bruderſchaft 
vereiniget 
worden. 


ten Heil. Eremiten⸗Orden, als er 
im Jahr 1495. in obernannter 
Stadt Bononien die Faſten⸗Pre⸗ 
digen verrichtete, eine loͤbliche 
Bruderſchafft unter dem Titul 
Mariaͤ vom Troſt eingefuͤhret, 
welche auch in ſchoͤnſtem Slor, und 
Fortgang in dies. Jahr allein 
Herbiiben,bis endlich um das Fahr 
1570. damahliger General⸗Vor⸗ 
ftcher des gangen heiligen Eremis 
ten Ordens P.Thaddæus Perufi- 
nus den fo heiligsals lobwürdigen 
Schluß gefaſſet, beyde loͤbliche 
DBruderfhafften , nemlich die H. 
Ordens⸗Guͤrtel, und Marid vom 
Troft miteinander zu vereinigen, 
darum er auch ſehr weißlich vers 
ordnet, Daß zu eben diſem Zihl 
und End in das Bruderſchafft 
Faͤhnlein Marid vom Troft zus 

leich die Heil. Patronen der loͤb⸗ 
pen Guͤrtel Brudetſchafft abs 


gemahlen, und vorgeftellet wur⸗ 
dem: welches alles hernach im 
Jahr 1575. don dem Roͤmiſchen 
hoͤchſten Kirchen ⸗· Haupt Gregorio 
XI. nicht 5* beſtaͤttiget 

fonderen auch ngchſt olgendeß 
Jahr durch ein andere Bullen J 
Gewalt ertheilet worden, au 

anallenanderen Orten eben ders 
gleihen Bruderſchafften aufzu⸗ 
richten und jener zu Bononien als 
Mutter⸗ und Erg » Bruderfhafft 
einzuberleiben. Da ift dann in 
der That erfüllet worden , was 
ich zu ermeifen verfprochen hab, 
ve nemlich unfer fittlicher Wuns 
ders Baum unfer Heil. Gürtels 
Druderfchaft gepflanget worden, 


ſecùs decurfüs azuarum, neben 


den Waffers Bächen. Eben 
darum, teilen diſe, mie wir jetzt 
haben vernommen , mit der [öbs 
lichen Bruderfhafft Marid vom 
Troft vereiniget , und zu einee 
gnadenreichen Ertz⸗Bruderſchafft 
erhoben worden, da Dann neben 
dem immerwährenden Zufluß der 
lebendigen NWäfferen, fage der 
Marianiſchen Gnaden, ift difer - 
—— a. — forte 
gepflanget , und bie auf jegige 
Zeiten in ſchoͤnſtem Flor, und Aufs 
nahmerhalten worden, meilen et 
gepflantzet neben jenem Brunnen, 
von welchem die Waffer der Gha⸗ 
den, und alles Trofts unaufhörs 
lich flieſſen. rer lignum 
quod pla.tatum ef} fecüs > ng 
/us aqzuarum. 

Dd 3 D! 


12, 
Welches ein 
groſſe Gnad 
iſt. 
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O! glüfeligiftee Daum, 
hochloͤbliche Ertz⸗Bruderſchafft! 
D! was groſſes Gluͤck, und Vor⸗ 
theil iftdir vergonnet , daß du ge⸗ 
pflantzet biſt ecus decurſus aqua- 


rum, an den Waſſer Baͤchen, 


gantz nahe an jenen Brunnen, 
welcher ift,fons gratia, & toti- 


us confolıtienis, ein Brunnen I 


der Gnad, und alles Trofts, 
Das ift, Maria , von welcher Du 
mit den lebendigen Wälferen der 
Ginaden, undalles Troſts zu als 
len Zeiten überflüßig befeuchtet, 
und erquichet wirft. Sage man 
mir nur nichte von jenem beruͤhm⸗ 
ten Brunnen in Umbria unweit 
Narnien, , welcher zwar mit reis 
chen Waͤſſeren verſehen, aber nur 
alsdann , wann allbereit eine 
Theurung einrucen will. O! 
Maria ift ein folder Brunnen , 


twelcher ohne Unterlaß beftändig ff 


Rift zu allen Zeiten. Jener 
unnen in Perfien wurde fo 
hoch verwahret / daß Feinem ans 
deren , ald dem König allein, 
Waſſer Daraus zu fhöpfen,fo gar 
unter Lebens » Straff erlaubet 
mar. O! Maria iſt ein folcher 
Brunnen der Gnaden und alles 
Troſts, der allen, und jeden jetzt, 
undallzeit offen ſtehtt. 

So ift dann auch in mitten 


12, J 
— des irtdiſchen Paradeyß, ver ſte⸗ 
4 Jo 


Achtzehende Predig, | 
he den Welt» berühmten H. Eres Vorbitt der 
miten Drden, Maria vom Troſt 22 Patra 


ein Warferreiher Fluß; vondefs"® 
fen Waͤſſeren die hoplöblihe Guͤr⸗ 
tels Bruderſchafft befeuchtet, und 
in beftändigen Wachsthum forte 
gepflanget wird. Ja ich fan wohl 
fagen , gleichteie fi jener Fluß 
im — in vier 
Str 
auch unſer H. Erg» Bruder ſchafft 
mit vier hochberuͤhmten Haupt⸗ 
Stoͤhmen fonderbar ausgezieret, 
und begnadet, nemlich mit denen 
vornehmſten vier Haupt⸗ und 
Schutz ⸗ Patronen der Heil. Bru⸗ 
derſchafft, das iſt, mit Maria, 
der Heil. Mutter Monica, meis 
nem Heil. Datter Augultino , 
und dem teunderthätigen Deil. 
Nicolao von Tolentin, von wel⸗ 
chen als vier groffen Haupt⸗Fluͤſ⸗ 
en unfer fiteliher Baum durch 
ummer juflieffende Waͤſſer der 
Gnaden, des Trofts, und maͤch⸗ 
tiger Vorbitt ohne Unterlaß bes 
eat: in grünenden Slor ers 
alten, und zu aller nur etrwuͤnſch⸗ 
licher Fruchtbarkeit fortgepflans 
ket wird, Zanguam lignum quod 
plantatum eſt ſecùsg decurfus 
aquarum , wie ein Daum der 
an den MWaffers Bächen ges 
pflanget iſt. 


Dritter 


Haupt⸗ Gen,c 2. v. 
hme ausgetheilet, alſo feye'% 
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1 gr wir bon unferer loͤbli⸗ 
Und die (cd, 9 lihen Erg + Bruderfhafft 
Bel Srade-Soffn, und zu erwarten haben, 

A 


feinen anderen Frucht zu 


ale daß wir uns des. mächtigen 
Schutz Marid, der Fräfftigiften 
Vorbitt unfer Heil. Bruders 
fhaffts- Patronen jederzeit getroͤ⸗ 
ften Binnen, O! fo waͤre ja dis 
ſes febon genug , daß ich von eben 
diſem fitelihen Baum, was von 
jenem David geſungen, mit Bil⸗ 
lichkeit ſagen kunte: Tanguam 
lignum, quod plantatum ef} ſe- 
cùs decurfus aquarum,quod fru- 
Aum fuum dabit. nfer Heil. 
Erg Bruderfhafft feye wie ein 
—— der. an den we 
ächen gepflanger iſt, der 
feine Seuche gibe, Aber! Biel 
zn das ift von unferer H. 
ttz ⸗ Bruderſchafft noch zu wem 
eſagt. Laßt uns die uͤbergroſſ 
ori noch beffer , und deutli⸗ 
er betrachten. 


Ein wunderllches Geſicht hat 


15. 
u. gleis gehabt der Heil. Evangelift Joan- 
zu des Les 


mes in feiner heimlichen Offenba⸗ 
rung, da er in Borftelung der 
himmliſchen Stadt Jeruſalem 
geſehen in medio plateæ ejus, & 
ex utraque parte fuminis lignum 
vita — fructus duodecim 
per menfes fingulos reddens fru- 
HAumfuum;, & folia ligni ad ſa- 


nitatemgentium. In mitte ih⸗ 
rer Gaſſen, und an beyden 
Seiten des Strohms den 
Baum des Lebens der zwoSlfs 
mabl Frucht truge, und gabe 
in einemjeglichen Monat feine 
Frucht, und die Blätter des 
Baumes dienten zur GBefunds 
beit der Voͤlcker. Nicht anderſt 

kommet mir vor unfer Heyl Er 
Bruderfchafft als ein fruchtbaris 
fier Baum. Difer ift gepflans 
et in mitte des hochberuͤhmten 
eil. Eremiten Drden gleich als 
in einer heiligen Stadt, oder ans 
nehmlichiften Luft « Garten neben 
denen Waſſer⸗Baͤchlein nemlich 
der Marianifchen Gnaden, und 
vil vermoͤgenden Vorbitt unfes 
rer Heil. Patronen, die Krafft⸗ 
volle Blätter difes Baums , dars 
unter ohne Zwang die geweyhte 
Heil. Gürtlen verftehen Fan, 
bringen denen Mit» Brüder, und 
Schweſteren die Sefundheit, geits 
liche, und geiftliche Wohlfarth, 
wie wir bald hernach erfehen wer⸗ 
den. Per menfes fingulos red. 
dens frullumfuum. Etr gibtin 
einem jeglichen Monat feine 
Frucht. Nemlich an denen fos 
genannten Monat: Sonntägen , 
und gemöhnliben Derfammiuns 
gen, allwo Durch die Heil, Ablaͤß, 
öffentliche Proceflionen , allge 
meines Gebett, SUN ei 
eil. 
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heiligen Seegen, und befonderg 


durch das höchfte Opfer der Heil, 
Meß, welches vor die einverleibte 


‘ Brüder und ana vers 


16, 
Und bringet 


12. föftliche 
Fruͤcht. 


richtet wird, die erw nfchlichifte 
Seelen⸗Fruͤcht und auserordents 
fihe Gnaden mögen erfammlet 
werden, und fo auch diſe mit ans 
deren hochloͤbl. Bruderſchafften 
gemein. | 


Afferens fructus duodecim. 
O! forrager diſer fruchtbarifte 
Baum des Lebens noch zwoͤl 
andere Srüchten , melde Denen 
Brüderen und Schweſteren bes 
fonders gewidmet feyn. 1. Eis 
rien: vollfommenen Ablaß am 
Tag der Einverleibung, da fie 
nad reumüthiger Beicht und H. 
Communion, vollflommene Ders 
zeyhung aller ihrer Sünden ers 
langen. 2. Die tägliche Mits 
theũhafftigwerdung, nicht nur 
allein des gefammten Heil. Eres 
mitens Ordens, fondern aud 3. 
mit anderen heiligen Drden und 
Bruderfhafften, wie es in dem 
Summario Clem. X. 5. 3.& ult. 
austrucklich zu erfehen. 4. Tägs 
lich groffe und unzählige Slblahı, 
durch Beſuchung der fiben Altar. 
z. Die Gewinnung der fo ge⸗ 
nannten hochſchaͤtzbaren uralten 
Station - Ablaffen,, welche nad) 
Drdnung des Roͤmiſchen Miflals 
an gewiſſen beftimmten Tägen, 
durch andaͤchtige Befuchung der 
drey Altaͤten mögen erlanget 


Achtzehende Predig, 


werden. 6. Vollkommenen Abs 
laß an denen alle benamften H. 
ECommunion » Tägen, dergleichen 
neungehen das Jahr hindurch ge 
jehlet werden. 7. Nicht nur als 
ein in der Faſten, fonderen auch 
an allenSambftägen des gangen 
— vollkommener Ablaß und 
Verzeyhung der Suͤnden, welche 
jedesmahl nach verrichter heiliger 
Beicht und Communion zu er⸗ 
u. if. 8. Abermahl volle 

ommener Ablaß an denen Feſt⸗ 


ff tägen Marid, der heiligen Apofts 


fen, und anderer Heiligen, wie 
nicht weniger’ an allen und jeden 
Sonntägen der heiligen Faͤſten. 
9. Der alt hergebrachte Gebrauch 
die Paͤbſtliche Benediction, oder 
Seegen, ſechsmahl im Jahr zu 
geben, welche hohe Gnad von, 
Benedicto XIII. den 29. Febr. 
1728. aufs neuegutgeheiffen, und 
beftärtiget worden. 10. Der Abs 
laß Portiuncul& genannt, welcher 
weymahl im Jahr, das ift: am. 
Sn Marid » Geburt, und am 
Sonntag unter Der Odtav des 
Heil. Nicolai von Tolentin zu 
gewinnen ift, den ebenfalls vor» 
ermelter ... Pabſt den.t. 
San, 1727. infonderheit. bekraͤff⸗ 
tiget und beftättiget hat. ı1. 
Voch andere vilfache täglich und 
jährliche Ablaͤß, deren fi Die 
Brüder und Schwefteren durch 
Die gewephreNofencränglein theil⸗ 
hafftig machen koͤnnen. 12. Noch 
eine beſondere hohe Gnad, J 
U 


r. 
Noch mehr 


andere im ger 


en. 


Eccl. c, 24. 
v. 23. 
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die Brüder und Schweſteren dis 
fer hochloͤbl Erg Bruderfchafft, 
ohne einige andere obhabende 
Verrichtung einmahl im Leben, 
und einmahl im Tod, von ihren 
Eünden durch wahre Neu und 
Beicht, mögen erlediget und bes 
freyer werden, Seynd nicht dis 
fe vortreffliche Foftbare Srüchten, 
Fru&us duodecim, ʒwoͤlf Srüchs 
ten, welche allein Einverleibten 
fraget, der immer florierende 
fruchrbarifte Baum unfer hoch—⸗ 
loͤbl. Bruderſchafft Zumguam 
Lignum, quod plantatum ef fe- 
cüs decurfus aquarum, quod fru- 
Hum füim dabit. Wie ein 
Daum, der an den Waſſerbaͤ— 
chen mepflanger ift, der feine 
Frucht gibt, und was noch meh— 
rers zu uͤnſerem Troſt gereichet, 
in tempore fue, zu rechter deit. 


Drey befondere Zeiten finde 
ch, zu melchen mir der edlen 
Frucht diſes fittliben Baums, 
unferer hochloͤbl. Ertz Bruders 
ſchafft uns haben beſtens zu ge- 
tröften; die Zeit des Lebens, die 

eit des Tods, die Zeit nach dem 

od; zu allen difen Zeiten gibt 
uns der Marianifhbe Gnaden⸗ 
Baum feine Frucht, und eben das 
rum in tempore Jüo, zu rechter 
Zeit. Sehet! zur Zeit des Le 
bens ift gleich die erfte, ein unvers 
gleichliche ſchoͤne Frucht, Fuctus 
bonoris , & boneflatis. Ein 
Frucht der Ehren und Erbars 


K.P. Marcel, Pfälzer, Lob» Predigen, & 


umguͤrtet hat. 


keit, dann was bor ein gröffere 
Ehr, und anfehnlichere Würdigs 
keit Funten wir wuͤnſchen und bes 

ehren, als daß wir mit eben einer 
olchen ledernen Guͤrtel gezieret 
werden, mit welcher, wie wir zu⸗ 
vor vernommen, die Himmels⸗ 
Koͤnigin Maria ſelbſt ihre Jung⸗ 
fraͤuliche Lenden zur Lebens⸗ Zeit 
t. Was vor eine 
groſſe Ehr diſes ſſeye, hab ich ſchon 


in andersmahl ausführlich ers 


wiſen. Es gibt ung difer niemahl 
genug gepryſene Baum den Us 
berfluß der geiftlichen und Apos 
ftolifhen Schägen, Gnaden und 
Srepheiten, dergleichen nirgend 
anderftmo in fo groffer Mänge 
und Anzahl zu finden ift. & 
macht ung theilhafftig des fon» 
derbaren Schuß und Beyſtands 
Marid einerMurter alles Troftg, 
melche ihre liebe Kinder von ſicht⸗ 
bar» und unfichtbaren Seinden, 


"durch die heilige Gürtel an Feib 


und Seel mwunderbarlich ſchon 
öffterg befeeyet hat. D! daß nur 
die fo fehnell vorbey lauffende Zeit 
mir geftattete, diß alles weitlaͤuf⸗ 
figer zu erklären, was vor feltfäs 
me und wundervolle Begeberbeis 
ten funte ih zum Beweißthum 
meiner Worten erzehlen, deraleis 
chen mehrere in dem hierüber 
ausgefertigten Bruderſchafft⸗ 
Bub zu finden feynd. 
Erinnere ich mich der Zeit des 
Tods, O! ſo brinat ung aber; 
mahl der fruchtbarifte — 
edle⸗ 


7} 


I 
Im 


8 
z 


ob. 


218 


gechrer Zeit. Mur getröflet, 
pilgeliebte Mitbrüder und Schwe⸗ 
fteren! gu eben diſer Zeit, alltvo 
tie des Troſis am allermeiften 
bedürfftig feynd, wird ung bie 
‚Mukter alles Troſts durch Die heis 
fige Gürtel ſtaͤrcken ing legten 
Streitt, und erwerben einen 
glückfeeligen Tod, dann fie beſchuͤ⸗ 
get und befchirmet ung tiber den 

nfal und Derfuhungen des 


pölifchen Beinds. Sie ermerbet ſch 


ung durch die General - Abfolu- 
tion voltommenen Nachlaß und 
Vergebung aller Sünden , fie 
ühret ung den ficheren geraden 
eg zu dem Himmel, Dann wie 
oüte jener unglückfeelig fterben 
önnen, welcher zur Lebens » Zeit 
Mariä mit mahrer Andacht ges- 
dienet hat? Nein! nein! Maria 
elbften gibt ung deſſen die fichere 
a da fie zu ihrer ges 
fiebten Tochter der H. Mechtild 
gefprochen hat: Ego ommibus, qui 
pie, & fdeliter mibi, &7 Alio 
meo deferviunt, in morte — 
me, tanguam pii ater 
Viele volo, eos in olari, Apro- 
tegere. Ich will allen, die 
mir und meinem Sobn fromm 
und getreulich dienen, in dem 
Tod ale eine gürrigifte Mut⸗ 
‚ter gewiß anwefend feyn, fie 
tröften und befchüzen. 
troftreiche Wort! O! ſuͤſſe Fruͤcht 
in tempore fuo, zu rechter Zeit, 
zur Zeit des Tode, 


Achtzehende Predig , 
ediefte Grücht in tempore Juo, zu 


wir die erquichende Srücht unſers 
Marianifhen Gnaden ⸗Baums 
haben zu genuͤſſen, dann eben da⸗ 
jumahl wird Maria alles Troſts 
‚unfer Mitlerinund Sürfprecherin 
feyn, bey dem firengen gerechten 
Gott; fie wird unſer Troͤſterin ſeyn 
in den heiffenGlammen des peynlichẽ 
Begfeurs, da werden mir erſt recht 
erkennen und erfahren , die uns 
bare Kraft und Wuͤrckung 


der heiligen Abläß, dardurch wir 


von denen Sünden-Straffen Des 
fto geſchwinder befreyet, und ers 
löfet werden. Und mas foll id 
erft fagen von jener Sreud und 
— Troſt, da von denen in 
Gott abgeleibten Bruͤderen und 
Schweſteren, welche zur Lebens⸗ 
* die heilige Guͤrtel um reine 
enden getragen, jenes erfuͤllet 
wird / was in Eccl. von bem hohen . 
Prieſter Aaron geſchriben fteht, " 
Circumcinxit eum Zend glorie. 
Er bat ihn umgürter mit der 
GBürtelder HerrlichEeit. Wann 
nemlich die durch Vorbitt Mar 
rid, und Genüflung der heiligen 
Abläffen defto ehender gereinigte 
Selen, an ftatt einer ledernen, 
mit der himmlifchen glangenden 
Gürtel der ewigen Gluͤckſeeligkeit 
umgürtet und ausgezieret wer⸗ 
ben. D! eines ruchtbariften 
Baums glücfreligifte Srücht, in 
tempore ſuo, zu vechter deit. 
So ift, und bleiber dann unfer 
hoch⸗ 


Aber auch nach dem Tod iſt 19. 
nochmahlen die rechte Zeit, wo Und nach dem 


Eccl a 45, 
9 


Gnaden fol, 
kn wis. 


Die Sürtel-Bruderfihafft imter dem Schutz Marid.arg 


hochtöbl. Erg» Bruderfchafft ein 
fruchtbariſter Baum. Tanguam 
lignum, quod plantatum ef fe- 
cus decurfus aquarum, quod fru- 
um fuum dabit in tempore fuo. 


Wie ein Baum, der an den 
Waſſerbaͤchen gepflanser ift, 
der feine Srucht gibt zu rech⸗ 
ter Seit, 


Beſchluß. 


Bor ale dife | Etzt! Geliebte! nachdem ich 


euch in drey kurtzen Predig⸗ 
Theilen den Urfprung, die 
Bortpflangung, und uͤberſchweng⸗ 
liche Frucht unfer heiligen Ertz⸗ 
Bruderſchafft, unter dem Sinn⸗ 
bild eines fruchtbariſten Baums, 
nach meinem geringen Vermoͤ⸗ 
gen —— was bleibet mir 
annoch uͤbrig, als daß ich euch 
und allen einverleibten Bruͤder 
und Schweſteren von Hertzen 
Gluͤck wuͤnſche. Frohlocket und 
erfreuet euch, weilen ihr vor an⸗ 
deren die Gnad erhalten, nicht 
allein unter dem troſtvollen 
Schatten diſes fruchtbariften 
Baums ficher zu ruhen, fonderen 
auch deſſen Foftbarifte Srücht, 
mann, und fo ofit es euch belies 
bet, zu füfler Erquickung Leibs 
und der Seel zu verkoſten, und 
in allem Überfluß zu genüffen. 
Da ihr aber zunleih vernommen, 
Daß eben diſer gluͤckſeel giſte 
Baum nicht allein feinen Urs 
fprung, fonderen aut Sortpflans 
‚kung, und edle Fruͤcht meiſten⸗ 
theite daher bekommen, meilen er 
gepflantzet, /ecds decur/us aqua- 


rum , neben dem gebenedepten 
Brunnen aller Gnaden Mariq 
vom Troft laſſet nicht auffer 
Abt, andaͤchtig zu überlenen, 
mas gleichfalls von euch Die hoͤchſt 
fhuldige Danckbarkeit erfordere. 


Die alte Roͤmer pflegten 


jährlich ein herrliches Feſt anzu gen, 
fielen, das fie Fontimalia dag alten Römer. 


Drunnens Seftnennten,an diſem 
giengen fie mit Jubel und Freu⸗ 
den durch alle Gaſſen der gans 
gen Stadt, und ziehrten mit ſchoͤ⸗ 
nen aus Blumen, Lorbeer, und 
ofen lee Erängen als 
le und jede Bruͤnnen, jur Bes 
jeuaung der fhuldigiften Danck⸗ 
barkeit, weilen dife ihnen Das 
Jahr hindurch dag nothwendige 
Waſſer ertheilet hatten. Sie 
rufften unter hellen Trompeten» 
Schall, und ſchryen aller Orten 
aus: Aquam baufifi ! puteum 
corona ! haft du das Waſſer 
geſchoͤpffet/ croͤne den Brun⸗ 
nen! | 


Geliebte! mir begehen anheut d 
ein herrliches Feſt, das hohe Ti- Ie6 Trofiß 
Mariam ers 
Us ehren, 


tular-Seft unferer hochloͤb l. Erk- 
a“ ferer hoch Br 


- 
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Bruderfhafft, gleih als ein 
trofts und freudenvolles Bruns 
nen» Seft, auf daß wir Marid 
dem lebendigen Brunnen aller 
Gnaden, Durch deſſen übers 
fihmenglihen Zufluß unfer fittlis 
cher Daum fo hoch erwachſen, fo 
weit ſich ausgebreitet, mit ſo ed⸗ 
len Fruͤchten bereichet worden, 
all ſchuldigiſten Danck erſtatten. 
O! ſo * ich dann euch allen zu: 
Aquam'baufifti, puteum corona. 
Habt ihr liebſte Mitbruͤder und 
Schweſtern, von dem durch die 
troſtreiche Gnaden, Des lebendi⸗ 
gen Brunnen Marid, fo milds 
reich befeuchten Baum difer Hochs 
loͤbi. Erg: Bruderfcbafft , die für 
k und unſchaͤtzbare Fruͤcht genof 
en, cröner anheut den Bruns 
nen! das iſt, ſchaͤtzet jederzeit hoch 
die heilige Gürtel, und. traget 
felbe mit wahrer Andacht mwürs 
dig um eure Lenden, feet nach 


Achtzehende Predig, 


GOtt eine groſſe Zuverſicht und 
Vertrauen zu Maria der Muts 
ter alles Trofts ,.befleiffet euch 
felbe mit gemöhniiher Andacht 
und Gebetteren beitändig zu vers 
ehren, laſſet Fein Gelegenheit aufe 
fer Acht, die edle Früchte diſes 
fruchtbariften Baum abzubros 
chen, und euer eigen zu machen, 
fenet eyferig in dem Dienft Mar 
tid, auf ſolche Weiß wird auch 
der Marianifche Gnaden⸗Brunn 
niemahl ausbleiben, fonderen mit 
den Waͤſſeren der Gnaden und 
Trofts immerdar flieffen, biß wir 
endlich durch einen glückfeeligen 
Tod von difem irrdifchen in das 
himmliſche Paradeyß überferet, 
alldorten torrente voluptatis, 
mit dem voͤlligen Strohm des 
Wohlluſts getraͤncket werden 
zu — Zeiten. 


+ 
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Keunzehende Predig, 


Auf den Monat. Sonntag 


Bocloͤbl. Veß Zruderſchafft 
MARIMÆ vom Troſt 


—— am anderten Sonntag nach Pfingſten. 
Vorſpruch. 


| Homo on fecit Cœnam magnam.Luc, c. 
14.V. 16. 
Es ware ein Menfch / ber machte ein grofis A⸗ 


bendmahl. 
Innhalt. 


Bon dem unvergleichlichen Shas der hei⸗ 
ligen Ablaſſen / fo in difer hochloͤbl Ertz⸗Bruder⸗ 
ſchafft moͤgen erlanget werden. 


Ein gr D bift dann du gütigifter Liebe, durch Einfeßung Des hoch⸗ 
ꝓb — 'S Erlöfer jener göttliche heiligen Altar, ——— dich 


Menſch, der aus Ubers ſelbſten zu einer Speiß aufgeſe⸗ 
fard- Sacra⸗ maß deiner unendlichen ker und hiemit ein fo —— 
ment. 3 


bend⸗ 
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allenthalben iſt diſes fo wohl der 
Wefenheit, als denen Umftänden 
nad), groß wegen des Werths 
der Speiß, groß wegen der Groͤſ⸗ 
fe des Gaſtgebs, groß wegen der 
Mänge der geladenen Gaͤſten, 
groß wegen der Wunderwerck, 
fo darbey einlauffen, groß wegen 
der Gutthaten / welche uns hier⸗ 
aus zuwachſen. Die Speiß und 
der Gaſtgeb zugleich, iſt ROtt ſelb⸗ 
ſte, die Gaͤſt ſeynd Die gantze Chriſt⸗ 
liche Welt Die, Wunderwerck 
ſeynd unbegreifilih,und unendlich 
die Gutthaten. So groß iſt diſes 
heiligift göttliche Abendmahl, daß 
$. Aug tra& mein hocherleuchter Heil, Dat 
84. in Joan ter Aupuflinus austrucklich bes 
kennet Deus chm fit omnipotens, 
plüs dare non potuit, cum fit Ja- 
pientifimus, plüs dare nefeivit, 
cium fit diti ‚plus dare non 
babuit. Ob woblen GOtt all. 
mächtig, fo kunte er doch mehr 
nicht geben, ob woblen er der 
allerweifefte, fo wufte er doch 
nicht mebr zu geben; ob woh⸗ 
len erder allerreichifte, fo bats 
te er doch nicht mebr zu ges 
ben. Homo quidam fecit ce- 
nam magnam. Wahrhafftig ein 
unendlich arofes Abendmahl, 
welches ung der menſchwordene 
GoOtt felbft durch ſein Foftbaris 
ſtes Fleiſch und Blut zubereitet 
hat. Alles iſt groß, der Menſch 
allein, welcher als ein Gaſt darzu 
eingeladen wird, diſer alleinig ıft 


Neunzehende Predig / 


Abendmahl zubereitet haſt! groß. 


klein, alſo zwar, daß ein jeder 

billich mit meinem geiftreihen Thoması 
Thoma; Kemp. aufruffen follre: Kemp. de 
Ecce, tu venis ad me, tu vis effeimit. Chriſt. 
mecum, tu invitas ad eonvini-\ 4° % 
um tuum, Mein GOtt und 

Err! wie? du felbft kom⸗ 


meſt zu mir, du willſt bey mir 


ſeyn, du ladeſt mich zum Gaſt⸗ 
mahl ein 2. 

Ja Geliebte! Exrtendit De-Dariu wir 
us [uper ſpes noſtras munera fun ; ale ber af: u 
ich rede mit Salviano, Waus wir * un * 
auch niemahl hatten hoffen . 
koͤnnen, das bar uns GOtt ad kecl. Catu- 
mitgetheilet; ob wir ſchon klein, 
unwuͤrdig, und gering, ſo wer⸗ 
den mir doch alle zu diſem groſſen 
goͤttlichen Abendmaht, Berufien , 
und eingeladen. Ach! daß doch 
keiner aus uns mit den anheut 
eingeladenen, aber ungluͤckſeeli⸗ 
gen Evangeliſchen Gaͤſten ſage: 
Non poſſum venire, babe me ex- 
cufatum. ab mich vor ent⸗ d· 
ſchuldiget, ich kan nicht kom⸗ 
men. Vilmehr laßt uns Sorg 
tragen, allen Fleiß und Muͤhe an⸗ 
wenden, bey diſem goͤttlichen und 
eben darum groſſen Abentmahl 
mit reinem unfcbuldigen Hertzen, 
welches dor allem nothwendig fl, 
würdig zu erfcheinen,  ° 3. 

Der Schwan, ehe er die Muͤſſen aber 
Speiß und Nahrung zu ſich mit reiner 
nit, pflegt ex fich zuvor im dem Ce! darbep 
Waſſer zu baden. Glaicher mafs ""fdrinen 
fen, wann wir bey dem göttlichen 
Tiſch ung wollen fpeifen mit dem 

Brod 


Luc, © 14,% 
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Brod der Englen/ ſo ift vonnds feyn; fonderen um fo mehr un: Sünden: 


+5. 


then, 1 DR Seel — 
mit den Buß ⸗Zaͤheren wohl reis 
nigen, waſchen, und baden durch 
ein wahre ‚aufrichtige, vollfoms 
mene Beicht, tie ung difes Chris 
ftus JEſus felbften bey Einfegun 

difes allerheiligiften Geheimnuß 


— c. i3. gelehret hat, capit Javare pedes 


diſcipulorum. Er fienge an ſei⸗ 
nen Juͤngeren die Fuß zu wa⸗ 
ſchen, ehe, und bevor er ihnen 
unter den Geſtalten Brods und 
Weins ſein allerheitigiftes Fleiſch, 
und Blut zur Speis und Tranck 
ausgetheilet hat, anzuzeigen, wie 
rein, unſchuldig, und vollkom—⸗ 
men ausgeziert die menſchliche 
Seel ſeyn ſolle, um wuͤrdiglich 
das goͤttliche Abendmahl zu genieſ⸗ 
ſen, auch ſo gar von den kleinſten 
laͤßlichen Suͤnden, und Unvoll⸗ 
komenheiten gereiniget. 


Ja Geliebte! auch mit diſem M 


Und arälß- ſollen wir noch nicht zu friden 


der wegen begangener Sünden 
noch ausftändig zeitlichen Straff 


‚mittels derGenugthuung Ehrifti, 


und aller Heiligen. Dann ob» 
ſchon das heilige Sacrament der 
Buß die Sünd famt der Schuld, 
und Die fonft verdiente ewige 


ferem goͤttlichen Gaftgeb 
Dorbereitung nichts ermang⸗ 
len zu laſſen, auch uns eyffrigiſt 
befleiſſen, die bey GOtt durch 
unſere Sünden gemachte Schuls 
den mit Gewinnung der heiligen 
Ablaſſen genauiſt abzuzahlen, 
und auf ſolche Weiß den erſten 
Stand der Unſchuld zu erwer⸗ 
ben. Wie leicht, und mit was 
groſſem Vortheil diſes in unſerer 
Heil. Ertz⸗ Bruderſchafft Ma⸗ 
riaͤ vom Troſt, oder der ſchwar⸗ 
zen ledernen Guͤrtel der Heil, 
Mutter Monicagefhehen koͤnne, 
will ih mit mehreren aus dem 
von Clemente X, beftättigten 
Summario erweifen. Sie verleys 
hen mir ein aufmerekfames Ges 
hör, ich ſchreitte zur Sach in den 
heiligiften Naͤhmen IEſus, und 
aria. 


lung der 
Abhandlung. 
J. Er Ablaß, insgemein dar⸗ Hoͤllen⸗Straff hinweg nimmet, 
Was ein Ab⸗ von zu reden, iſt nichts an⸗ ſo hinterbleibet doch gemeiniglich 
RE ders , als ein Naclaffung wegen Ermanglung Des erforder» 


ten Eyfers, Reumuͤthigkeit, und 
Andacht noch eine zeitliche Straff, 
fo von dem Sünder hier, oder 
dort muß entrichtet , und bezah⸗ 
fet werden. Alſo haben unjere 
erſte Eiteren nad erhaltener Ver⸗ 
zeyhung ihrer begangenen Ei 

r 


u. Strafen um 
gefalen, und an Der tocdigen,.s unshenn, 
ben, 
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Mi ihr zeitliche Straff atemühr verdient , und- ausſtaͤndiger zeit⸗ 

geligkeiten difes Lebens „das Iſ⸗ lichen Straffen: iſt alſo an ſich 

räelitifche. Boick die Ausfchlief. kein vollkoiner Ablaß groͤſſer, 

fung vom gelobten Land, und als der andere , meilen ein jeder 

David den frühezeitigen Tod fei« ein vollfommene Nachlaſſung 

nes Söhnleing erdulden'mäffen. aller zeitlichen Straffen, und das 

Diſe noch ausſtaͤndige zeitliche Jubileum nur allein diſes beſon⸗ 

Straffen dann auszuloͤſchen, hat ders hat, daß in ſelben den Beicht⸗ 

Ehriſtus der HErr feiner heili⸗ Kinderen die Macht, und Freyheit 

gen Kirchen einen allgemeinen, ertheilet wird ‚einen tauglich und 

und unerſchoͤpflichen Kirchen⸗ — Beicht ⸗ Vatter zu ers 

Shas aus feinen eignen unend» waͤhlen von dem ſie von allen ihren 

fihen  DVerdienften „feiner wer⸗ ſchweren und anſonſt einem höher 

thiften Jungfraͤulichen Mutter, ren Getwalt vorbehaltnen Ein 

und aller lieben Heiligen GOttes den können abfolviert , auch mit 

verfchafft ‚auch dem Heil. Petro, ihnen ın Gelübden difpenfieret , 

undalfeinen rechtmäfligen Nach⸗ oder wenigiſt in andere gute 

fommen , als obriften Schat⸗ Wetck diſe verändert werden. 

meifter,den Gewalt, und Shlüp | — 

ſel uͤbergeben, erwehnten Kirchen⸗ Die nicht vollkommene Abs 7. 

Schatz unter die Chrift» Glau⸗ laß feynd ‚ durch welche nicht Die, Ein unvoß 

bige ausjufpenden,, mithin uns völlige Straff, fondern nur ein kommener. 

terfchidliche Ablaͤß gegen Ders gewiſſer Theil nachgelaffen wird. 

richtung geroiffer guten Wercken Allwo zu merchen,daß.durch dere · 

zu verleyhen, und zwar Die lebens “Iey unvollfoimne Ablap:fo,, und 

dige. Chriftglaubige aus obtras fo viler taufend Sfahren, ung [fo 

gend » Päbftlichen Gewalt von vil Straffen nachgelaſſen wer⸗ 

ihren noch ausftändigen Straf⸗ den, als vil Diealte Buß + Reg⸗ 

fen loß zu ſprechen, und zu ent⸗ len Der heiligen Kirchen um un⸗ 

binden,denen Abgeftorbenen aber ſerer Suͤnden willen wurden aufs 

folhe Genugthuung DVorbitts legen, und fo vil wir. hernach 

weis anzutvenden ‚ und zu übers durch felbe von den Strafen 

laſſen. des Fegfeurs abverdienen wur⸗ 
Ein voit Die Gattungen der Ablaffen den , deren Maaß aber alkin 8. 
7 om⸗ hetreffend, ſeynd diſe verſchident- GOtt bekannt ift. So bil von, Die Abtäg 

j ih Kin volfommener Ablaß ift den Ablaffen inggemein. Se 

nichts anderes , als ein vollſtaͤn-Soolle ich nun reden von ben — —————— 
dig, und gänzliche Nachſaſſung groffen , vilfältigen , ja faſt un- und faft une 
“aller für die begangene Sünden jahlbaren Deil.Ablagen Der 9 zahlbar. 
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löbl. Erk / Bruderfchafte Mas 
riaͤ vom Troft,oder der ſchwartze le⸗ 
dernen Sürtel, O! Geliebte, fo 
wenig fih das Meer in ein klei⸗ 
nes Gruͤblein kaffet einfallen, eben 
p unmöglich fallet mir , in fo 
urtzer Predig « Zeit alle und je 
de Heil. Ablaß nah der Drds 
nung borzulegen. Hört was 
groſſe Hochachtung darvon mache 
der Paͤbſtliche Stuhl ſelbſten, bes 
nanntlich Clemens X, ein ſonder⸗ 
barer Liebhaber und Gutthäter, 
unſerer H. Ertz⸗Bruderſchafft. Als 
Don Pietro di Arragonia Vice- 
König zu Neapel von höcftae 
dacht feiner Paͤbſtlichen Heiligkeit 
zu Troft feiner Seelen einen geiſt⸗ 
lichen Schaß verlangte , hat er 
ihm folgende Antwort ertheilet : 
Laffen fie ſich in die Burtels 
Bruderſchafft St. Auguftini 
einfchreiben, dann in felber ift 
alles enthalten, was einPabſt 
geben fan. Welches auch ermels 
ter Don Pietro bey feiner Anheims 
kunfft derKegierung dafelbft alfos 
gleih Fund gemacht, und die heis 
figeÖürtet famt vilen anderen mit 
groffer Andacht empfangen. Mag 
mohl eben diſes Die Urfach fenn , 
daß Gregorius der dreyzehende 
diß Nahmens Roͤmiſche Pabſt, 
ale er auf inſtaͤndiges Anhalten 
P. Simpliciani Turrini de Lina- 
ra eines nicht minder großen Ma ⸗ 
rianiſchen Liebs » Enffererg Die 
Gürtel Bruderſchafft mit der 
Bruderfhafft Mariaͤ vom Troft 


AR, P, Marcel. Pfalzer, Lob»Predigen, Gf 


bereinbahret , und felbe in dem 
ar 1575. gu den Stand einer 
t6 » Bruderfhafft erhoben , der 
erfte im felbe eingefchriben zu wer⸗ 
den , berlanget hat. 
Erft gemelteer Roͤmiſcher 
Kirchen Pabſt Gregorius 
in. feinee gnadenreichen Bulla 
fagt von difer Heil. Er&s Bru⸗ 
Derfchafft alſo: Hac ef pri- 
ma ,& primaria fraternitas om- 
nium fraternitatum. Dife ift 
die erfte, und vornehmſte Bru⸗ 
derſchafft aus allen anderen. 
Nicht darum zwar Dieerfte , nicht 
Darum'die vornehmfte als ob fie 
die erfte und dltifte waͤre, die inder 
Kirchen GOttes aufgerichfet wors 
den, fonderen darum , torilen fie 
dor anderen mit groffen,ja unzahl 
baren Gnaden, und Heil. Ablaßen 
begabt und gezieret worden iſt. 
Dergeftalten,daß der hochgelehrte 
Spanifche Theol. Alphonfus de 
Cafarubeos , da er die fo unver» 
gleichlih groffe von dem Roͤmi⸗ 
(hen Stuhl dem H.Eremiten Or⸗ 
den , und der hochloͤbl. Marias 
nifchen Guͤrtel⸗Bruderſchafft eins 
verleibte Brüder , und Schwe⸗ 
fteren zu ewigen Zeiten ertheilte 
und confirmierte Privilegia ‚und 
Srepheiten ermegt, und überlegt, 
voll der Verwunderung gefpros 
chen, und folgender Geftalten 


gt 


9 
Dergleichen 


kaum anderſt⸗ 
XIII. won 


fhriben. Hac eß magna con- Alphons, de 
ceflio ,& cwi nullibi aliam ſimi. Caſacub in 


lem reperi. Dip iſt fürwabr ee 


ne von dem 


Stuhl 


Römifchen canı, 


P. Georg. Go- U halten , 


Indulg. p 2. gentias k * 
19.0468. corigiate Fruuntur in ulgentiis 
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Stuhl fo * Gnad, der—⸗ 
gleichen i anderwaͤrtig nir⸗ 
gend efunden. Ich umgehe 


mit Suuſchweigen ſo vil Ruhm⸗ 


und Lobwürdiges, mag don Dis 
ferübergnadenreichen Erg» Bru⸗ 
berſchafft geſchriben hinter laſſen 
ihre Eminengen zwey hochwuͤr⸗ 
digſte —Aã Bona 
ausdem Heil. Ciſtertzer⸗ Orden , 
und Julius Maria de Blanchis 
aus dem Prediger » Orden. P. 
oannes Bapt. Lezana aus Dem 
Earmeliter » Orden. P. Emanu- 
el Rodriquez ausdem Orden des 
H Francifci. Vernehme man 
nur, wie Der hochgelehrte, und 
fo fehr beruffene 
Gregorius Gobat aus Der loͤbli⸗ 
Socierät IEſu jene Frag, was 
vondenen fogroß und er 
viln Indulgentzen ‚und : blaßen 
difer heiligen Er » Bruderſchafft 
beantwortet: Drcen- 
dum ef? , e[fe amplifimas Indul- 


‚ fiquidem corıgiati, & 


ommibus , conceffis antiqui[fimo 
&° plurimis fandtis Viris illu- 
ſtrato Ordini Eremitarum fan- 
&i Augufini, Ich zehle dife 
Ablaf unter die vortrefflichfte, 
und gröfte, weilen die Brüder 
und Schwefteren der ſchwartʒ 
ledernen Bürtel alle Ablaß ges 
nieffen, weldye dem ditiften, 
und mit ſehr vilen 5. Männern 
erleuchten Orden des Eremi⸗ 


Theologus P. 


Neungehende Predig, 


ten des Heil. Auguftini ercheis 
let wworden, 


Was feynd aber diſe vor Ab» 


10, 
(a6 und befondere Freyheiten? Die Theilbafe 


die Brüder und Schwefteren — 


ſer Heil. Ertz⸗Bruderſchafft, wer⸗Wercken und 
den 5 aller guten BersVerdienften, 


cken , und Berdienften , welche in 
dem gangen, ——— —* Ere⸗ 
miten > ugulſtin ge en, 
oder kuͤnfftig geſchehen werden. 
Uberdas merden fie auch fähig 
vermittels der Mittheilhafftigwer⸗ 
dung des Hal. Auguftinimit als 
len anderen Drden alle, und jes 
de Ablaß zu gewinnen, , welche de⸗ 
nen PP. Dominicaneren , Caro 
meliten , Serviten , Paulane⸗ 
ren ‚, und Durchgehends allen ans 
deren Ordens» Ständen, auch Des 
nen mis ihnen einverleibten "Pers 
fonen, Congregationen ‚ Bru⸗ 
derfchafften , Kirchen, Capellen, 
Wohnungen , und anderen Ders 
gleichen gottfeeligen Derteren 
ertheilet worden , wann fie ans 
derft die zu Gewinnung folcher 
Ablaß vorgeſchribene Werck ver⸗ 
richten. 

Will nichts melden, daß die 


tt. 

Brüder , und Schweſteren fo Der Pähftlis 
wohl amTagihrerEinverleibung,Seenen ſech⸗ 
warın fie mahrhafftig bereuermahlimJahr. 


beichten , und communiciren ‚ale 
auch in ihrem letzten Sterbſtuͤnd⸗ 
kein volffommenen Ablaß erlans 
gen, wann fie wahrhaft bereu:t , 
und gebeichret , den hochheiligen 

| Damen 
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Namen JEſus mit Mund oder 
Hertzen anruffen. O was fuͤr ein 
außerordentliche groſſe Gnad iſt 
nicht der alſo genannte Paͤbſtli⸗ 
che Seegen, und vol kommene Ab⸗ 
laß , welcher fo wohl in dem 
Beichtſtuhl, als auch offentlich in 
diſer loͤbl. Bruderſchafft⸗ Kirchen; 
ſechsmahl in dem Jahr gegeben 
wird, nemlich an den hohen Fe⸗ 

en Weyhnachten, Dftern „und 

fingft « Sonntag, Verkuͤndi⸗ 
gung ‚, und Himmelfahrt Mas» 
rid, auch an dem Titular » Zeft 


Heil. Nicolai von Tolentin , fo 
nah dem ı0. September eins 
fallet. Wann fie nach verrichter 
Heil. Beicht und Commnion 
bey dem Bruderfchafft- Altar bets 
tens Datter unfer, und 5. Ave 

Maria. Wie dann eben dıfes , 
mas ich ſchon gemeldt, und noch 
melden werde erft in dem Jahr 
1727. ineiner befonderen Conti- 
tudion de dato den 1. Siehe von 
Benedito XII. oͤmiſchen 
Pabſt aufs neue bekraͤfftiget, und 
beſtaͤttiget worden. 


Maridvom Troſt, dardurch Die 
Bruͤder, und Schweſteren von 
allen ihren Suͤnden moͤgen ent⸗ 
bunden von aller Straff erle⸗ 
diget, und in den erſten Stand 
ihrer Unſchuld wiederum einge⸗ 


13. 
Nelfomme 
ner Ablaß an 


Was ſoll ich jegt fagen bon 
denen aljo genannten Communi⸗ 
ons Tägen : benanntlih 1. Ad⸗ NS nannten 
dent ‚Sonntag, am H. Chrift: Kommunion 
Tag am Feſt der H. 3.Königen, Tägen. 


12. 
Der Ablaf ; 


ftellet werden , als ob fie Ihro 
Paͤbſtlichen Heiligkeit dem Roͤ—⸗ 
miſchen Pabſt ſelbſt perſoͤhnlich 
gebeichtet hätten. Iſt diſes nicht 
ein ſolche Reinigung der Seelen, 
daß fie bey dem göttlichen Abends 
mahl würdig erſcheine? 

Ein groffer Gnaden-Schatz 
jener vollfommene Ablaß, wels 
er den 1. und 2. Augufti durch 
Beſuchung der Kirchen in Por⸗ 
tiuncula von denen Englen zus 
genannt, mag erhalten werden , 
und eben difen gewinnen alle 
Mirbrüder , und Sckweſteren 
difer Seil. Erg » Bruderfhafft 
weymanl im Jahr nemlich am 

ſt Marid Geburt , und am 
Eonntagunter der Octav des 


zu Liechtmeſſen, am erftsund 4.ten 
Sonntag in der Baften, Marid 
Perfündigung ‚ am grünen 
Donnerftag, H. Dftertag, Dims 
melfahrt Chriſti, H. Pfingſt⸗Tag, 
am Fronleichnams⸗Tag, des Heil. 
Joannis des Taufers, am Feſt 
der Heil. Apoſtlen Petri und 
Pauli, Mari — 
am Feſt des Heil. Vatters Augu- 
ftini , Marid Geburt, St. Mi⸗ 
chaelis, und aller Heiligen. An 
jeden Difer Tägen, mann die Brüs 
der und Echmefteren difer Heil. 
Ertz⸗ Bruder ſchafft nach verriche 
ter Beicht und Communon ein eis 
niges Vatter unſer fuͤr den Wohl⸗ 
ſtand der Roͤmiſchen Kirchen, 


und feiner regierenden Paͤbſtlichen 
5f2 


Heiligkeit 


14. 
Durch Des 


— * 
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eiligkeit mit gebognen Knyen 
etten, erlangen ſie jedesmal voll⸗ 
kommenen Ablaß. Mit was leicht 
und ⸗ringer Mühe kan ſich nicht 
ein Miebruder , und Schweſter 
erwerben den erften Stand feiner 
Unſchuld. 


Ja uͤberdas kein Tag im Jahr, 
noch ein Stund in dem Tag if 
u sehlen, wo wir uns nicht grofs 
er Schäß und heiligen Ablaflen 
theilhafftig machen Fönnen, Durch 
Beſuchung der 7. privilegierten 
Altar. As nemlich 1, des Heil. 
Etephani, als Bruderfchafft- Als 


tar. 2. Des Heil. Vatters Au- Ordnung finden werben. 
guftini. 3. Des Heil. Creutzes. < 
4. Der Srühmeß Altar. 5.5 Die groſſe Begierd , welche Durdüißßet: 


Martini. 6. St. Michaelis. 7. 


Meungehenbe Predig, 


ſtimmten Zeiten bie Roͤmiſche 
Station - Ablaß (welche fo wohl 
* ihres Alterthums, als auch 
Maͤnge und Vile hoch zu ſchaͤ⸗ 
gen) erlangen fan. Wann man 
Die 3. Altdr Sc. Stephani, St, Au- 
gultini , und des Heil. Creutzes 
andaͤchtig befuchet, und bey einem 
jeden s. Batter unfer, und 5. Ave 
Maria nebft dem Salve Regi- 
na berrichtet. Alles diſes Deuts 
licher zu erklären, ift in einer fo 
kurtzen Zeit nicht möglich, jene fo 
den Druck leſen Eönnen, bewer⸗ 
ben fih um ein Bruderſchafft⸗ 
Buͤchlein, allwo fie alles nad) der 


bishero die Brüder und Schwe⸗ rung des Brus 


ſteren, zu denn von Benedicto verfcafftg, 
dem XIII. Roͤmiſchen Pabften, fo Betterlein 
hoch privilegierten Bruderſchafft⸗ vile Ablaͤß. 


Des Heil. Abbten Antonii; ſo 
offt ein Bruder und Schweſter 
diſe 7. Altaͤr beſuchet, und ein 


andaͤchtiges Gebett verrichtet, ges 
winnet er nebſt anderen groſſen 
und vilfaͤltigen heiligen Ablaſſen 
jedesmahl wenigiſt 3. vollkomme⸗ 
ne Ablaß, und diſes täglich. Das 
Gebett belangend, iſt nichts ges 
wiſſes vorgelchriben , Doch fehr 
rathfan bey jedem benannter Als 
tären 3. Vatter unfer, und 3. 
Ave Maria zu betten. 


Erft gemelte fiben Altaͤr muͤſ⸗ 
J ad 


18. 
Bieabläßder fen aber wohl von den 3. 


mifche 
Sauoufn, 


ren unterfchiden werden, durch 
deren Beſuchung man nicht taͤg⸗ 
lich, fondern nur zu gewiſſen ber 


Berterlein getragen, uͤberzeuget 
mich, daß fie von derofelben Hochs 
ſchaͤtzbarkeit [hon genugfam uns 
termifen ſeyn, nemlich, Daß man 
vor jedes Vatter unfer und Ave 
Maria, famt dem Salve Regina, 
mann man das Bruderſchafft⸗ 
Gebett daran better, wenigfteng 
200. Taͤg Ablaß zu erlangen has 
be, auch derjenige, wer diſes Bet⸗ 
terl ein gantzes ah täglich ohne 
Unterbrudy bettet, Fan felbiges 
Fahr an zwey felbft gefälligen 
Taͤgen, jedem einen vollfonnmes 
nen Ablaß , auch einer Seel im 
Fegfeur zu ſchencken, gewinnen, 

wann 
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warn er am folhen Tagen nad 
verrichter heiligen Beicht und 
Eommunion, ein andaͤchtiges Ge⸗ 
bett zu dee Meynung feiner Paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit verrichtet. Unter 
Verluſt des Ablaß aber, koͤnnen 
diſe Betterlein nicht weiters ber» 
ſchencket, vertauſcht, oder ausges 
lyhen werden, aud derjenige, 
welcher etwas anders, dann das 


Bruderfchafft » Gebet daran 
verrichtet, Feinen Ablaß gewin⸗ 

17. nem 
Ya denn Hab es ſchon gemeldt, uns 


er möglich ift «8, alle und jede Heil. 


Ablaß anzuführen, welche täglich 
in difer Heil. Er » Bruderfhafft 
gu getoinnen m: doch wird ein 
jeder zu wiſſen begierig ſeyn, 
was, und wie vil heilige Ablaß an 
denen gemöhnlihen Monats⸗ 
Sonntägen, welche jederzeit am 
pierten, wohl gemerckt, niht am 
kessten, fonderen vierten Sonntag 
jeden Monats gehalten werden, 
mögen erhalten werden ? Ant 
wort! mer an denen Monat ⸗ Sons 
tägen beichtet, communiciert, der 
eiligen Proceflion beywohnet, 
elbe begleitet, und um Erhaltung 
Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit, Er⸗ 
Bruns Des Paͤbſtlichen Stuhle, 
ried und Einigkeit Chriſtlicher 
Potentaten, und Ausreutung Der 
Ketzereyen, fein Gebett eyfrig zu 
GOtt verrichtet , gewinnet Drey 
vollkommene Ablaß , wie es aus 
dem Summario unftreittig gu ers 
ferien, zu denen noch kommen 


100. Taͤg Ablaf, warn fie bey 
dem — Altar dem 
Hoch⸗Amt, oder Heil. Meß bey⸗ 
wohnen, und zu erſt gemeldter 
— andaͤchtig betten wer⸗ 


Ale Sambſtaͤg hindurch das tu 
g818 Jahr, iſt nach verrichtermeht anbere. 


eicht und Communion, bey dem 
Bruderſchafft⸗ Altat vollkomme⸗ 
ner Ablaß, alle Sountaͤg in dee 
heiligen Faſten, zu Weyhnachten, 
am Dei. Oſter⸗Him̃melfahrt, 
und Pfingſt⸗Tag, auch am Feſt 
der Heil, Dreyjaltigkeit iſt voll⸗ 
kommner Ablaß, wann die Bruͤ⸗ 
der und Schweſterẽ bey dem Bru⸗ 
derſchafft ⸗/Altar nach verrichter 


Heil. Beicht und Communion, 


betten 3. Vatter unſer, und 3. 
Ave Maria. Was aber noch 
die groͤſte Gnad iſt, fo koͤnnen at 
le und jede Ablaͤß diſer heiligen 
Ertz ⸗/Bruderſchafft Vorbitts⸗ 
weiß denen Seelen im Fegfeur 
geſchaͤncket und uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Endlichen iſt nebſt ande⸗ 
ven unzahlbaren Heil. Ablaſſen 
noch zu erinneren, Daß Die einver⸗ 
leibte Brüder und Schweſteren 
unfer Heil. Ertr Bruderſchafft, 

leichwie im Leben an 6, gemiflen 

ägen,alfo auch im Irgten Sterb⸗ 
ftündlein,, von allen Priefteren 
unfers hochloͤblichen Stiffts, die 
General-Abfolution empfangen, 
und dardurch nicht nur allein ihr 
rer Sünden , fonderen auchſvon 
Sf3 alın 


430 Neunzehende Predig 


allen Peynen des Fegfeurs moͤ⸗ 
en ledig geſprochen werden. 
oll einer nicht bey diſem allem, 
mit dem Heil. Apoftel Paulo aufs 
2.Con.e 7. ſchreyen. Kepletus fum confola- 
r.4 tione, Juperabundo gaudiö in 
ommi trıbulatione noflra. Mit⸗ 
ten in meinen Trangfalen und 
beſchwerlichen Anligenbeiten, 
befinde ich mich mit lauter 
Trojt erfütler, mit lauter Freud 
uͤberhaͤuffet, allein darum, daß 
ich mit dem Marianifhen Gna⸗ 
den » KBaffer fo groffer Apoftolis 
ſcher Gnaden und Srepheiten bes 
goffen, befeuchtet, an der Seel 
gereiniget, und wuͤrdiglich bey 
dem göttliben Abendmahl zu ers 

fcheinen, möge bereitet werden. 


19. Soo gewiß und auchentifch als 
a DileS, was bisbero gemeldet, ift, 
teindiemahre ſo nothmendig ift auch zum Des 
Mitgliderder ſchluß zu willen, Daß Derienige, 
8 Bruders welcher vorgemeldte Heil. Ablaß 
ſchafft erlan- geminnen will, nicht nur allein Die 
sn. vorgefehribene Werck oder Ge 

bett der Heil. Ablaß theilbafftig 
gu werden verrichten, fonderen 
auch ein rechtmaͤſſiges Mitglid 
difer Heil. Ertz⸗Bruderſchafft 
nothwendig ſeyn müfe, maſſen 
der goldene Schatzkaſten fo groß 
[ eil. Ablaffın, und Apoftolis 
cher Freyheiten niemand andes 
ren, dann den wahren Bruͤderen 
und Schmefteren offen ſtehet. 
Iſt demnach vonnoͤthen, daß ı. 
tiner von dem Præſide, oder 


Dorficher der Heil. Ertz ⸗ Bru⸗ 
derfchafft, die geweyhte Heil. Guͤr⸗ 
tel empfange, und in das Bru⸗ 
derfchafft » Buch ! eingefchriben 
werde. 2. Muß jeder Mirbrus 
der und Schwefter, die ſchwartz 
federne Gürtel um den Leib, ober 
oder unter den Klepderen antras 
gen, es ift auch nicht genug felbe 
auf einandere Weiß zc. etwann in 
dem Sad bey fich zu behalten; 
und ob es zwar erlaubet, felbe zu 
Nachts abzulegen, folche jedoch 
wegen vilfältig hier durch erfahr⸗ 
ner Wunderhuͤlff, und Abwen⸗ 
dung unterſchidlicher Gefahren 
nicht weit von ſich gelaſſen wer⸗ 
den ſolle. Drittens und vor al⸗ 
len ſollen ſie, wann ſie anderſt alle 
Ablaß und Gnaden zu erhalten, 
ſich wollen faͤdig oder theilhafftig 
machen, taͤglich 13. Vatter un⸗ 
fer, und 13. Ave Maria neben 
dem Salve Regina, oder wer Dis 
fes nicht fan, an ftatt deſſen 5. 
Ave Maria für den Wohlſtand 
Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit, und 
der gefamten Catholifhen Kirs 
chen andaͤchtig betten, welches 
auch unter Weegs, zu Hauß, 
auf dem Feld, allein oder auch 
mit anderen gefihehen: fan. Es 
ift zwar feiner unter einer Sünd 
zu diſem Gebett verbunden, wer 
aber diſes unterlaffet, muß felbis 
gen Tag auch der quten Wercken 
und Heil. Abtaffen entrathen. 


Beny euch ligt es jeßund En 


Brüder und Schweſtern, ſo groſ⸗ 


kr, 
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fer, ja faft ungahlbarer heiligen 
Ablaſſen zu genieſſen, welches gar 
leicht geſchehen mag, wann ihr 
gleich in der Fruͤhe euer Gebett 
und Meynung darnach richtet, 
aller Heil. Ablaſſen fo vil mög» 
lich theilhafftig zu werden, deren 
einen Vollkommnen vor euch be⸗ 
haltet, die uͤbrige aber einer, oder 
mehr leydenden Seelen des Feg⸗ 


am 





SIND 


feurs überlaffet. Saget dem 
ewigen GOtt unendlichen Dand, 
daß er uns wuͤrdig gemacht hat, 
einen ſolchen Antheil an den Ders 
Dienften feiner Heiligen zu haben, 
dardurch unfere Seel gereiniget, 
und würdig gemacht wird, fo 
wohl jest, als dorten bey dem 
göttlichen Abendinahl ſich zu 
erfreuen ewiglich. 


EN. 


Zwan⸗ 
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RE 


I EB De 
war“ * 
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Zwanzigſte Zredig, 


Auf den Monat⸗Sonntag 


Hochloͤbl. Vro Vriderſchaft 
MARIA vom Troſt. 


Gehalten am zwangigften Sonntag nach Pfing⸗ 
ften , da zugleich Die jährliche Gedächtnuß der 
Einioeyhung der Altaͤr eingefallen. 
Vorſpruch. 
Incipiebat enim mori. Joan.c. 4.v.47. - 
Dann erfienge an zu ſterben. | 
Innhalt. 


Ein vortreffliches Mittel zu Erwerbung ei⸗ 
nes gluͤckſeeligen Tods iſt die wuͤrdige Vereh⸗ 
rung Mariaͤ, und der lieben Heiligen. 


Des Schmertzens! ein 

t. a fchön angenehm’ 8’Blüm: 

Mir eilen im fein will ſchon in feiner 
mer näher jur Blühe abfallen, die fchös 
dem Tod. ne Roſen gleich in ihrem Aufgang 
erbleichen, der junge Fuͤrſtl. Printz 


des heut Evangel. Koͤnigleins von 
Capharnaum wird von einem ge⸗ 
faͤhrlichen Fieber haͤfftig erſchuͤtt⸗ 
iet, ja beginnet ſchon allbereit gar 
zu ſincken, ineipiebat enim mori. 

Dann 
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Dann er fienge an zu fterben. 
Tier jolle noch dem Alter, und 
jungen Kahren trauen? nemlich 
non eſt al ud vita noſtra, quàm 
curfus admortern , wie gar weiß⸗ 
lich ſchreibet der ——— Idi- 
otha. Et guamguam bomines la- 
borent, ut diu vivant , mibil 
tamen ef? vivere, quam ad finem 
eurrere, Unſer Leben ift ein 
fieter Lauff dem Tod zu, und 
ob ſich ſchon die Menſchen 
bewerben, lang zu leben, ſo 
iſt doch leben ſelbſt nichts an⸗ 
deres, als dem Tod zueilen. 
Auch in dem erſten Augenblick, 
wann ein Kind zur Welt geboh⸗ 
ren wird, kan * mit Wahr⸗ 
heits⸗Grund geſagt werden: An⸗ 
cipiebat enim mori. Daß es 
anfange zu fierben. Dahero 
gar wohl gelagt der groſſe Heil. 
Gregor. TZemporalis vita mors 
potius ef? dicenda , quam vita, 


S.Gregor. & quotidianus ille defectus cor- 


mag, hom, 


37. in Evang. 


ruptionis quid eſt aliud, quam 
quadam prolixitas mortis. Das 
zeitliche Leben folle vilmehr 
ein Tod genennt werden, ale 
ein Leben ; dann die tägliche 
Verwefung und Zerſtoͤhrung 
des Leibe, was iſt fie anderes, 
als ein verlängerter Tod; Ja 
zu Difem bereden uns thiils Die 
einhellige Beyſtimmung, und 
Zeugnuß der Gelehrten, welche 
difes Leben mehr mit dem Tod 
—— als ein Leben benam⸗ 
ſet haben, theils die langwirige, 


R.P.Marcell.Pfahser, Lob-⸗Predigen. 


ununterbrochene Erfahrnuß, wel⸗ 
che lehret, daß wir wegen ſo vil 
taͤglich — Gefahren alle 
Augenblick an die Graͤntzen des 
Tods anſtoſſen. 

Und was haben wir hieraus 
zu ſchluͤſſen?was aus diſer Wahr⸗ 


heit zu folgeren ? mas anderes ae 


als daß aud) wir täglich, ſtuͤnd⸗ 
lich, augenblicklich um eine glück 
feelige Tods⸗Stund beforget feyn 


dig um einen 
geeied en 


od m 


follen , und cben darum R wei⸗ beſorget ſeyn. 
Co 


len wir taͤglich näher dem Tod zus 
eilen , dahin vor allem trachten, 
wie wir unfere Seel inder Gnad 
GOttes dem Himmel zuſchicken 
mögen. 


Wie? und durch was vor 


Mittel? Venerandö DEI San- 4* 


Mittel die 


ctos, & 


eorum acus imitan- 


3. 
arzu ein 


ds. Gibt die Antwort mein gott⸗ Verehrung 


ſeeliger Thomas à Kempis. 
cum defecerisin hac vita, 
recipiant inaterna tabernacula. | 


Derebren follen wir die Heilige 1.9, 


GOttes, und ihren heiligen 


Us ver lieben 


Di to Hels' >. 
lite Tom.aKemp, 


1.93, 


Tugenden nachfolgen, aufdaß . 


wann wir difes zeitliche Leben 
befchlüffen, fie une in ihre 
ewige Wohnungen aufnebs 
men. Wie mährıg dies Mits 
tl ſeye, will ich mit mehreren 
gründlich erweiſen; getröfte mich 
des göttlichen Beyſtands, euer 
Lieb, und Andacht aufmerckſ, 

men Gedult und fehreite zur Pro 


in den beiligiften Naͤhmen, JE⸗ 
fu, und Marid. Ä 
Og Abhand⸗ 


Zwantzigſte Predig, 
Abhandlung. 


In jede hochloͤbliche Bru⸗ 
derſchafft hat ein gewiſſes 
Diftinivum , oder bes 

onderes Zeichẽ, durch melcheg jene 
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alfo auch werden mir durch unfes 
re ſchwartz lederne Gürtel jeders 
geit Des Tods erinneret , mirbin 
zugleich ermahnet alle Augenblick 


4. 
Die lederne 
Gürtel erins 
neret ung der 
Sterblichkeit. 


Orig. hom, 
6,in Levit, 


ſ 
von der anderen. möge erkañt, und 
entſchiden werden, als da feynd 
der Heil. Rofencrang, das Deil. 
Scapufier, die Strict» Gürtel 
des Seraphifchen Heil. Franciſci, 
ewifle Pfennig , und Bildnufs 
En. twelche entmeders offentlich 
an den Kleyderen getragen, oder 
an einem befonderen Ort zu Hau 
pflegen verehret zu werden. Gleis 
cheraeftalten erfennet man Die 
Brüder, und Schmefteren un 
ferer hochloͤbl. Ertz⸗Bruderſchaft 
Mariaͤ vom Troſt an der ſchwartz 
ledernen Guͤrtel, mit welcher ih⸗ 
re Lenden muͤſſen umguͤrtet ſeyn. 
Was ſolle aber diſes bedeuten, 
daß wir ein Guͤrtel von der Haut 
eines todten Thiers um unſereLen⸗ 
den muͤſſen tragen?auf daß es uns 
ein beſtaͤndige Erinnerung ſeye 
des unsbevorſtehendẽ Tods geben 
zur Antwort einige Scribenten, 
ſo von unfer Heil. Bruderſchafft⸗ 
Guͤrtel handlen. Nemlich gleich⸗ 
wie nach Anmerckung Origenis, 
der hoͤchſte GOTT unfere erſte 
Elteren gleich nach der Suͤnd mit 
Beltz⸗ Haͤutlen der todten Thieren 
angethan, auf daß ſie ihrer Sterb⸗ 
lichkeit niemahl ſollten vergeſſen, 


zu ſolchem bereit zu ſeyn. Dahin 
gehet die Ermahnung unſers goͤtt⸗ 
lichen Lehrmeiſters ſelbſten, wel⸗ 
cher, da er will: 


follen umguͤrtet ſeyn, alfobald 
hinzu feger : Et vos miles bo- 
minibus ex/pedlantibus Dominum 


ß Juum, quando vevertatur à nup- 


tiis, uf cùm venerit, & pul- 
Javerit , confeflim aperiant ei, 
Und ibr foller den Wienfchen 
gleich feyn, welche auf ihren 
Herrn Warten, wann er von 
der Hochzeit wiederum kom⸗ 
men wird, auf daß wann er 
Eommen, und anflopfen wird, 
fie ihme alfovald aufthun. 


Und mie follen dann nicht wir 


In der 
auf jene letzte Tods ⸗Stund ſorg⸗ Aund i 
Fältig bedacht f.yn , da der ae 


Sint lumbi Luc,c.ıe, 
veflri pracincti. Eure Lendenv.3- 


Todes 
nfer 


Vatter Bernardus in deffen Er⸗ Troſt Maria, 


innerung 
felbften zuge fprochen: Arzma mea, 
quid ages tunc, cum in lectulo 
pofito corpore exitura erisex bac 
vita? &c. Mein Seel, wie 
wird es Dir ergeben, wann 
du auf deinem Tod + Berblein 
da ligend aus difer anders 

ſchafft 


klagmuͤthig ihm 


Mortreffliches Mittel zueinemglückfeeligen Tod. 235 
ſchafft für Bericht wirft abs ra perierit , guàm ipfa aliquem 
zeifen muͤſſen wer wird dein Serzo/e implorantem fua ope defli- 
Geleits » Gefaͤrth dahin feyn? zZuat. Berficheret ung der gottſeel. , 
was foͤr ein Urtheil wird allda Abbt Blofius. $Ehender weird Pe in fpec 
über dich ausfallen? wer wird Simmel, und Erden vorge, "PT 13. 


in difer Noth fuͤr dich fteben, 
und ſprechen? ich Febrre meir 
ne Augen ber,und binum : und 
niemand ware aus allen, fo 

ch meiner wollte annehmen. 


ben, ale daß Maria jenem, 
woeldyer fie ernftlidy angerufs 
fen , ibre Hilf — Diſe 
mildvolle troſtvolle Troſt » Muts 
ter digna fada ef, feynd die 


Wort des hochgelehrten Alphonfi Alpb, Salmer, 
Salmeron , izue Züliorum Dei Trs&. 5.vom, 
generationem üt Mater pıifftma 3* 


3as Raths dann , und Hilf ift 
mir inder aͤuſſeriſten Verlaſſen⸗ 
heit übrig ? Endlich machet ihme 


6. 
Einliebe 
Mutter der 
Eterbenden. 


2.Cor, c,4, 
v.4 


Bernardus ſelbſten Hertz, und 
Muth bey Ermunglung aller ans 
derer Hilf zu der mächtigen, und 
Erbärmnuß:vollen Nothelfferin 
Mariam feine Zufluchtzu nehmen. 
Dixi: Domina! twes des EA, 
Ja bab id) geſagt, © mein 
Frau! du bift mein Hoffnung, 
und Zuverſicht, dife Dilfift mir 
noch aus allen allen übrig ın 
meinem Dergen verbliben. Dixi. 
Domina‘! tu es /pes mea. 
Jal ja! Marianıf. Brüder, und 
Schweſteren dife ıftes, ein Muts 
ter alles Trofts, unfer eınige Hof⸗ 
nung nad) BOtt Marıa! con- 
Jolatur nos in omni tribulatione 
noflra. Welehe uns inallen unfes 
ren Trübfalen tröfter, mie vil⸗ 
mehr ım der legten Stund. Gluͤck⸗ 
ſeelig derjenige, welcher beyzeiten 
in die Jungfraͤuliche Schooß diſer 
liebreichiſtn Troſt⸗Mutter flie⸗ 
het, und Marid Die legte hoͤchſt⸗ 
efährlihe Lebens » ©tund ans 
—5— Citiùs cœlum cum ter- 


Joveat, & morti noſtræ, in qua 
Deo per gloriam renafcimur ‚fin- 
gulariter fuccurrat. Sie ift 
würdig geachter worden, als 
ein gütigifte Mutter die Ges 
burt der Rinderen GOttes zu 
befhüsgen , und uns in dem 
Tod dardurdy wir durch die 
Glory GOtt wieder gebobren 
werden , auffonderbare Weiß 
beyzufpringen. An noviffimis 


inveniesrequiem in ea. In den Ecd, c,6,V, 
legten Dingen wirſt du in ihr ?9 


Ruhe finden, 
Ruhe, und Trofthat in Mas 


ria gefunden ein heilige Buͤſſerin Wie es vile 
Maria Ogniacenfis , dero fie auf haben erfaße 
dem Tod» Berh mit einem Wins!" 


dell friſchen Lufft angemchit. Ein 
heiliger Ordensftiffter Der Bruͤ⸗ 
der von der Barmhergigfeit, Jo- 
annes Dei, deme fie mit einer jare 
ten Leinwand den häuffig flieffens 
den Todten- Schweiß abgetrüds 
net. Ein Heil, Nicolaus yon To⸗ 

Gg 2 len⸗ 


7. 
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lentin, mit unsahlbaren vilen ans Denen tinverleibten Brüd® 8. 


deren, in dero Gemuͤtheren fie 
durch troftreihe Gegenwart eis 
nen he Dorgef mad des 
himmliſchen Paradeyß erwecket, 
und Urſach gegeben, an ſtatt 
einestraurigen Todten ⸗ Geſangs 


ein himmliſches Hochzeit⸗Lied ans 


zuflimmen. Ruffet nur, ruffet 
ihr glückfeelige Kınder der Trofts 
reihen Mutter mit einem Geras 
phifchen Bonaventura jeßf, Da 
Die Kräfften noch beyfammen : 
In exituanima mea occurre ılli 
S. Domina, & Jufcipe eam vul. 
tu ſancto tuo. Alpeötus Damo- 
nis nonconturbet eam, & fisil- 
li feala ad regnum celorum. In 
dem Ausgang meiner Seel 
komme ibr zu Hilf, O Stau, 
und ſiehe felbige an mit deinem 
heiligen Angeficht. Der Ans 
blick des Satrban foll fie nicht 
verwirren, und feye ibrein Leis 
ter zu dem bimmlifchen Reich. 


Alsdann wird Maria wahr ma⸗ 


ter Mechuildi verfproden : Ego 


chen, was fie ihrer Prosen Toch⸗ 
omnibus, qui mi ipie, & Jan- 


&e deferviunt , volo in morte fi-. 


“ deliff;me — Mater illorum 


‚„Blof. in mo- 
il. Spirit, c, 
12, 


zifhma adejfe , eösque confolari , 
> protegere. Ich woill als 
len, diemir andächtia, und 
beilig dienen, in dem Lod,ale 
ein barmbernige Mutter treus 
licbift beyſtehen, fie tröften, 
und beſchuͤtzen. 


ren, und Schmefteren unfer Hi Mit dem gott, 
Erg, Bruderihaf: folle zum Troft eligen Iaia 


fehn , mas von dem ehrmürdis 
En Pater Ifaia aus Pohlen Die 
ahrfchrifften des Heil. Eremis 
ten Ordens S. Auguſtini geben. 
Difer gottfeelige Mann, ausbüns 
Dige Diener, und Pfleg + Kind 
Marid, dero Heil. Öürtel er ber 
ftändig vermög feiner Heil. Pro- 
feflion um feine genden würdig 
etragen , hatte im Brauch, fein 
ebett vor einer andaͤchtigen 
Bildnuß Marid mit. ihrem goͤtt⸗ 
lichen JEſulein, ſo der Jungs 
fräulihen Mutter an den Bruͤ⸗ 
fien hienge, jederzeit zu verrich⸗ 
ten, und jene Wort ohne Unters 
laß zu miederhohlen : nfra te 
elfe Matrem, Erzeige dich ein 
Mutter zu feyn. urch difen 
Nahmen einer Mutter, was er 
auch nur begehrte, kunte er bey Le⸗ 
bens · Zeit ſicher erhalten. Ends 
lichen nachdem llaias erkrancket, 
erfchiene ihme Maria die feeligie 
fie Jungfrau haltend in den Hans 
den das holdfeclige SEfulein in 
Geſellſchafft viler Heiligen , mit 
einem lieb⸗ und gnadenreichen Ans 
geficht ihne alfo anredend. Z/azas, 
dilete Fili mi , prapara ani- 
mam, quia protinüs ed fruèris 
gloria, quäfrui merentur , qui 
piein boc faculo vivunt , & me 
weluti Matrem/uam affıdud co- 
lunt, & veverentur. Naiamein 
geliebrer Sohn, breire deine 
Seel, 


us Pohlen. 


. - nd der 
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‚Seel, weilen du alſogleich ges 
nüffen folleft , jener Glory, 
welche denen bereitet ift , Die 
-in difer Welt fromm leben, 
und mich als ihre Mutter uns 


ablaͤßlich lieben, und verebren. 


Diſes Geſicht als Iaias —* 
geiſtlichen Mit ⸗ Bruͤderen, fo um 
das Krancken⸗ Bethlein ſtunden, 
erzehlet, die hochheilige Kirchen⸗ 


ESacrament einpfangen/ erhebte 


er ſeine Augen gen Himmel, und 


ee mit hoͤchſter Andacht,und 


rtlichkeit Desmanus tuas Do- 


mine JEfu Fili’ Dei, & Pir- 


inis Matris Maria commendo 
ae meum. In deine and 
Ar IEſu GOttes Sohn, 
ungfraͤulichen Mut⸗ 
ter Maria befehle ich meinen 
Geiſt, diß geredt, ſtarbe er ſee⸗ 
liglich, und fuhre ſeine Seel gen 
Himmel in Geſellſchafft unzahl⸗ 
barer engliſchen Geiſteren, wel⸗ 
che mit annehmlichiſter Stimm, 
ſo von allen gehoͤret worden, fol⸗ 
gendes geſungen. Ha ſunt gra- 
‘tie, quas Filii juſti [ugunt ab 
-uberibus Virginis Matris Ma- 
rie. Dife feynd jene Gnaden, 
welche die gerechte Rinder 
faugen aus den Brüften der 
Jungfraͤulichen Mutter Ma⸗ 
riaͤ; ja das ſeynd jene Gnaden, 
welche denen lieben, und durch die 
Heil. Guͤrtel verbundenen Pfleg⸗ 
Kinderen Mar iaͤ vorbehalten 
‚werden, dardurch ſie von Maria 


Gnad erhalten, und eben darum 


eines ſeeligen Tods gleichfam de 

g t ſeyn. Wie der Heil, Bo- 
naventura beſeuget: Qui agui- 
rit Ne Maria , agnofee- 
tur dA civibus Paradii , & güi 
babuerit charaderem ejus, an- 
notabitur in Librovite. Wel⸗ 
cher die Bnad Waria erlanget, 
wird von den "Innwobneren 
des Paradeyß erfenner wer⸗ 
den, und welcher ibr Renns 


zeichen hat, wird indem Buch .: . 


den. * 


Entſtehet aber da eine Frag, 
warum dann zum oͤfftiſten die 
Dimmels » Königin nicht allein, 
fonderen in Sefellfhafft der lieben 
Heiligen GOttes pflege ihren lies 
ben Kinderen beygufpringen ? vil⸗ 
leicht eben datrdurch ung su erin⸗ 
neren , Daßfie nicht allein begehre 
bon ung geehret , und gelieberzu 
terden, fonderen auch daß wir 
neben der Marianifchen Andacht 
auch Die Liebe , und Verehrung 
der auserwaͤhlten Himmels» Eins 
mohneren uns epfrigift follen ars 
gelegen feyn laſſen, fonderbar 
unfer Heil. Schutz⸗ und Schirm⸗ 
Patronen, unter welche ja bil— 
lichiſt zu rechnen jene, zu deren 
Ehren gegenwaͤrtige Altaͤr ſchon 
vor etlich hundert Jahren einge⸗ 
weyhet worden, Deren D. Bilds 
nufien, Heil. Leiber, Haͤupter, 
und Gebeiner in diſem [öblichen 
GOtts⸗Hauß verehret werden) 

93 denen 


des Lebens verzeichnet wer⸗ 


$. Ponav. ia 


Pfakt, Virg. 


9 
Mir jolfen 


aud) verehren 


die liebe Heilir 
e 


10. 
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Denen wir mehrers verpflicht, wei⸗ 
Ien fie ohne Unterlaß nachtruck⸗ 
lich bey GOtt für uns bitten, ung 
in den Noͤthen beyfpringen , und 


fonderbar in der letzten Lehens⸗ 


Etund , fo mir ſie andaͤchtig 
darum bitten , gemiß-nicht ver⸗ 
laffen werden. -  .« > 


Tevavi oculos meos in mon- 


.feyn. 


Zwantzigſte Predig, — 
gen, wie es der Heil. Thomas 


ausleget: Tuarum precum in- 
terventu propter Jolos decem ju- 
os ibi inventos, ommibus par- 
cam. In Anfebung deiner Vor⸗ 
bire will ich allen verfchonen, 


"wann endlich nur: zebem Bes 


rechte allda werden zu finden 
Schluͤſſe man hiervon , 
ſagt der Deil. Lehrer, wie wun⸗ 


Deren Vor⸗ zes, unde venit auxilium mibt. 
on Bekennet David, ich hab meine 
Or Augen in die Berg erboben,, 
von dannen mir Hılf kommen 

wird. Dur dife ‘Berg vers 

ehet mein hocherleuchter Heil. 

Watter Augulftinus, die Heilige 
Gottes, zu welchen cin fromme 

Seel ſich oͤffters durch. heilige 


derbarlid ſtarck, und mächtig 
ſeye die Vorbitt der Deiligen. 
Daß Loth: den wuͤtenden ır, 
Seurs » Zlamımgn. Sodomz noch Wiees aus 
—— wem hatte er es nach H. Schrifft 
Gott mehrers zu dancken, als bekannt 
eben der mächtigen Fuͤrbitt erſt⸗ 
gelobten Patriarchen Abrahz;, Gen. c. 18. v, 
welcher alfo zu SOTT geruffen. 25- 


Seufiker ‚ und Begürden erhe⸗ 
ben folle. Dann wann der alls 
mächtige GOtt die Vorbitt ſei⸗ 
ner Gerechten, da ſie ſich noch 
im ſterblichen Leib aufhalten, ſo 
hoc) pfleget zu ſchaͤtzen, daß er in 
Anfehung. derfelden den Straf⸗ 
würdigen Gnad, und Barmhers 
tzigkeit ertheile, was werden nicht 
die Heilige GOttes vermoͤgen, da 
fie nach aufgeloͤſten Banden des 


Abfitäte, ut rem hanc füriası 
Sa —— cum impio. Achl 
O HERR, das feye ferne 
vondir, daß du difes werck⸗ 
ftellig macheſt, und den Ges 
rechten mir dem Gottloſen ftras 
fef,und mag hatAbraham ausges 
wuͤrcket? höret ! cum fubverte- 
ret Dominus civitates regionis 
illius, recordatus Abrabæ, li- 
beravit Loth de fubverhone urbi- 


fterblichen Sleifhes in dem Him⸗ 
mel und die nächfte beydem Thron 
Gen.c,18 v. GOttes fid) befinden. Dasers 


um , inquibus babitaverit. Da Gen.c, ı9, 
GOtt der HErr die Städt der: v. 29. 


J ſelben Gegend alſo durch das 


ſte belangend leſen wir in goͤttli⸗ 
cher Heil. Schrifft, als der Heil. 
Patriarch Abraham vor die So- 
domiten gebetten, hat ihm der 
Herr geantwortet: Nor delebo 
propter decem.Al8 wollte er far 


Seur verwüftere, gedachte er 
an Abraham, und erlöfere den 
Loth vom Untergang der 
Städten , darinner gewobnet 
batre. ja noch Darzu wurden 
auch die Bluts⸗Befreundte des 

Loths 


Moyfesnodd ge 


Morbitter ab- daß 
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Loths in Anfehung feiner Ders 
dienſten mit demLeben entfommen 
feyn , fo fern fie nur der Englis 
fchen Bottſchafft Glauben beyge⸗ 
meſſen hätten. 

Und was ſoll difes bedeuten, 
daß GOtt der HErr zu Moyſen 
ſprochen: Dimitte me, ut ira- 
Catur furor meus contra eos, ut 
deleam eos. Entlaſſe mich, auf 
mein Zorn wider fie aus» 
brecbe, und fievernichter Wer 

at ihn dann gehalten , oder 
Kelten fönnen ? hat ihn aber 
Moyfes nicht abgehalten, warum 
dann begehret GOtt von ihme 
entlaffen zu werden ? mein Heil. 
Vatier Auguftinus hilft ungaus 
dem Zweifel, da er ſagt. Ora- 
tionis robur, & efhcaciam vi- 
debis, & quantum apud Deum 
valeut, boc nimirum fignifica- 
re voluit per illud, dimitte me. 
Daß GOtt von Moyfe verlang⸗ 
te entlaffen zu werden, als di⸗ 
fer vor das ſtrafwuͤrdige Volck 
Ifraöls gebetret, wird uns dar⸗ 
durch zu verftehen gegeben die 

roffe Kraft, und Nachtruck 
eines GBebetts , dardurdh er 
auch den erzürneten GOTT 
wiederum befänfftiger , und 
die wobl verdiente Straff abs 
gewendet har. O ſo ift dann 
Das Gebert , und Vorbitt der 
Heiligen, und Gerechten, aud 
da fie noch in Difer fterblichen 
Wanderfchafft , fo maͤchtig, und 
Durchtringend geweſen, guantö 


magis pöf} coronas , villorias, 
& triumpbos. Made ich Die 
weitere Folg mit einem H Hie- 
ronymo. Wie vilmebr jezund, 
da fie fo vil Sieg erfochten , 
und glorwürdig im Simmel 
m ; na 13 

der aber gedencken fie vil— — 
leicht anjetzo nicht mehr an — 
tie zuvor ? ach! mer ſolle auch melfenudjeder 
nur Daran zweifflen ? wiſſen mir seit unfer in> 
dann nicht, Daß Judas der Ma- gedend. 
chabxzer in einem Geſicht erfes 4-2. Machab, 
hen Oniam den Hohenpriefter, ""7- 
tie ermitausgeftrecften Händen 
bettete vor das Volck der Juden. 
Gleich hernach erfihine ein andes 
rer an Alter, und Herrlichkeie 
wunderbarer Mann, mit Glantz, 
und Zierde umgeben , von deme, 
das mare Jeremias der Prophet, C.2. Machat, 
zugleich Onias begeugte : Hic ef s.ı5.v.14, 
Jratrum amator , & populi 
Ifra:l, bicefl, qui multim orat 
pro populo, & univerfa fandta 
civitate Feremias Propbeta Dei. 
Diß ijt Feremias der Propbet 
GOttes, ein Liebhaber der 
Bruͤder, und des Volcks /Fra- 
e/: diß iſt der Mann, der vil 
bitter für das Volck, und für 
die gange Heil, Stadt. Go 
feynd dann die Heilige GOttes 
auch nach ihrem zeitliben Hins 
tritt ihrer lieben Pfleg⸗Kinderen 
ingedenck, denen ſie in allen Noͤ⸗ 
then beyſpringen, wie vilmehr in 
der letzten Stund, in welcher, je 
gefährlicher ſelbe iſt, deſto mehr 

wie 


14. 


Wird in ei- 


240 
wir ihres Beyſtands, Hülf, und 
Vorbitt vonnsthen haben , was 
bey Surio aufden 4. December, 
in dem Leben des Heil. Aimonis 
Ertz⸗ — zu Coͤlln geleſen 
wird, beſtaͤttiget meine Wort. 


In der Stadt Rom befande 


nem Erempzt ſich ein gewiſſer mit Nahmen An- 


beſtaͤttiget. 


verſoben werden. 


dreas, reich an Geld und But, 
aber an Tugenden Blut arm hat⸗ 
te auſſer dem Ehriftlihen Nah⸗ 
men mehrer nicht an fich, als daß 
er zuweilen gewohnet den Heil. 
Martyrer Crfarium zu verehren, 
und deſſen Kirchen mit brennen, 
der Kerken zu befuden, Ends 
lichen muſte auch Andreas gang 
ſchnell und unverhofft die Schuld 
der Natur bezahlen, jedoch ohne 
einige Reu und Buß; die Bes 
freundte waren ohntroͤſtlich bes 
trübt, der Leichnam in den Sarg 
eleget, Doch mufte wegen einigen 
erhindernuffen die Begrabnuß 
Mitten in 
der Nacht, da alle in tieffer Trau⸗ 
rigfeit verſencket, den ſchmertz⸗ 
pollen Todfall beweineten, da 
wird unverfchens DieTodtenbahr 
bemegt, der Berftorbene hebt Das 
Haupt empor, richtet fih auf, 
und mir jedermänniglicher Bes 
ftürgung nach einem treffen Seuff⸗ 
er, fanget alfo zu reden an: 
achdem ich wahrhafftig geftors 
ben, waͤre ich zugleich ewig ver⸗ 
dammet worden, wann nicht dir 


Zwantzigſte Predig, 


Heil. Martyrer Cælarius für. 
mich bey dem goͤttlichen Richter 
feine Fuͤrbitt aͤngewendet hätte, 
ich wurde ſchon wuͤrcklich, wie ich 
es verdienet, von den hoͤlliſchen 
Geiſtern zur ewigen Hoͤlien⸗ 
Straff fortgeriffen,da erbarmete 
fi meiner der Heil. Martyrer 
Crfarius, und mit Benftand 
der übergebenedeyten Dimmelss 
Königin Marid, der Beil Apofts 
[en und Martyrer, fiehle vor dem 

Eren auf die Knye nider feine 
Wundmahlen borzeigend, und 
fpredend: O gnädigifter Rich⸗ 
ter, aus Liebe. deines heiligiften 
Vahmens, hab ich einftens dife 
Wunden mit Sreuden ausgeftans 
den, und ob e8 gleich dem Leib 
ſchmertzlich gefallen, war ich doch 
bereit DIE und noch mehr zuübers 
fragen, aus Hoffnung, kuͤnfftig⸗ 
hin feiner Traurs und Bittere 
feit mehr unterworfen zu ſeyn. 
Ach mie folleft dann du güttigis 
fer GOtt zulaſſen, daß mein 
Hertz aufs neue betrübet iverde? 


fihe diſes mein Pfleg-Kind, wel⸗ 
2 mich verehret,, 7 feinen 
ein Hoffe 


ürfprecher — 
nung auf mich geſetzet, diſes wird 
jetzund zur Hoͤllen geriſſen. Ach 

verſchmaͤhe nicht meine Bitt, ſe 

gnaͤdig diſer armen Seel, ıc. di 
waren Die Seuffjer, dardurch der 
al. Cafarius mir die görtliche 
Zarmhertzigkeit erbetten, und fo 
vil erhalten, Daß meine Seel wies 
derum 


Blof in mo» 
nil. ſpirit 
ce, 12.Ai 10, 


die Heilige 
andaͤchtig 


verehren, un 
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derum in den Leib zuruck gekeh⸗ Koͤnigin Mariam und ſeine hei⸗ 


rer, euch und allen die groſſe Fuͤr⸗ 
bite der Heil. Schutz⸗Patronen 
zu verfünden Siömiliter, Ban 
ich billich aus Ludovico Blofe- 
hinzu feßen: Similiter & alii 
Sancti indubitanter parati ſunt 
in bora mortis ea nen bis, 
qui eos sr 


rantur & invocant. 


Auf glei» 


che Weiß: pflegen auch obne 
Sweifel, andere heilige Sims 


mels⸗Einwohner inder Todsı 
Stund denjenigen beyz u⸗ 


ſoringen welche fiemir beſon⸗ 
derer Andacht anruffen: und- 


verebren.- 


1 se, ’ x 
‚Bir muͤſſen Und diſes iſt, was unferfeits‘ 


erforderet wird, durch Fuͤrbitt 


dMariaͤ vom Troſt, und unſer 


ihren Tuaen: Heil. Schuß» Patronen gluͤckſee⸗ 
den nachſol· fig. zu fterben, nemlichen, Daß. wir 


gen 


ſie mit beſonderer Andacht da⸗ 
rum bitten, anruffen und vereh⸗ 
ren, damit ſie nicht einſtens uns 
jenes bedeuten, was die H. Bar⸗ 
bara einem» nachlaͤßigen Pfleg⸗ 
Kind geſagt hat! Zu me con- 


Juetis devotionis ofici’s. dereli- 


quifli ,& ego folitis"adyutorits 
deflituam te. Du baft midy 
in deinen gewöhnlichen An 
dachts Ubungen verlaffen, fo 
will ich auch mir meinem ges 
pflogenem Beyſtand von dir 
weichen. Wr fan aber derje⸗ 
nige fagen, Daß er dir Himmels⸗ 


RP. Marcell.Pfalzer, Lob» Predigen 


evotione vene= 


lige Patronen verchre, wann er 
nicht auch ihrem Leben und Hei⸗ 
ligkeit nachfolget? fragen gar bils 
lich der Heil. Chryfoftomus.. 


Qua ef a re Sandos co- Er 


lere, & fantlitatem contemnere? 
Seynd wir Soͤhn und Töchter 
Marid, Pfleg« Kinder unferer 
Heil. Schuß» Patronen „Dur 
dero liebreihen Beyſtand mir 
ung. eines‘ glüchfeeligen Sterb⸗ 
ftündleing getröften, O fo laßt 
uns Marian die him̃liſche Troſt⸗ 


Mutter, und unfere H. Himmels⸗ 


Fuͤrſtin, durch wahrhafite Nach⸗ 
folgung ihrer Tugenden demuͤ⸗ 
thig verehren‘, dann diß ıft das 
gewiſſe Zeichen: Daß fie ung in jes 
ner fo angft und gefahrvollen le» 
ten Stund nicht werden verlaſ⸗ 
IR wann fie auch einige. ihrer‘ 

jeiligen Tugenden in: ung werden 
finden;. alsdannn werden wir vom 
Maria, als wahre Kinder erfin: 
net, und verſorget werden, wann! 
wir nicht nur allein: die heilige 
Guͤrtel um die Lenden tragın, fon» 
deren auch jenes: erfuͤllen deſſen 
zu einem Zuichen ſie ung erfroͤh⸗ 
nchiſt gegebn worden, nemlich 27 
Signum caftitatıs, & temperan- 
212, das ıft die Reufchbeit und 
Maͤſſigkeit, alsdann werden 
auch unſer in den Todsaͤngſten 
die Heil. Schuß: Patronen ges 
Denefen, wann wir mit meinem 
Hal. Vatter Augultino unfle 


2b Hu 


$, Clıryfoßt,. 


— * 
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Herg GOtt alleinig ſchencken, 
mit dem Heil. Stephano unſere 
Beind von Hergen lieben, mit eis 
nem Heil. Martino unferen Wils 
len, in allem mit Dem görtlichen 
pereinigen, mit einem Heil. Abbs 
ten Antonio in der Demuth und 
Gebett ung gründen, mit einem 

eil. Erg» Engel Michael allen 

erfuhungen uns tapfer mis 
derfeßen , Die * und guten 
Rahmen unſers Naͤchſtens, iu 


Zwantzigſte Predig, 


Ehren eines Heil. Joannis von 
Repomuck, nicht verfhmähleren, 
endlichen mit allen heiligen Mars 
er is ‚ als 
rlaſſen. 
N ic oe 


fige GOttes zu Freund, fo tere 
det ihe voll des Troſts ſterben, 
und euer Tod wird ein Ans 
fang-feyn des ewigen 
Lebens. 


ER 





amicos, masLuc- e. 16, | 
cher euch Marıam und die Dei" ® 





Fredig, 
Auf den Monat/Sonntag 


Hochloͤbl. Sig Fruderſchafft 
MARIZ vom Troſt, 


gehalten am legten Sonntag nach Pfingften/ 
Vorſpruch. | 
‚Qui in Judza funt, fugiant ad montes. Match. 
c. 24. V. ı6. 
Welche im Juͤdiſchen Land ſeyn / follen fliehen auf 
die Derg. | 


Innhalt. 
Maria ein Berg der Zuflucht und alles 
Troſts. 


—* wir Entſchliches, ſchroͤckvol⸗ uns alle, da wir mit einem Heil, 
an jexuem ent kQ (08 Gericht! inwasgrof:. Hieronymo gedencken an jene 
ſetzichen Ge⸗ fe ort, Angſt und erſchroͤckliche Gerichts Poſaunen, 
— 209 Kuͤmmernuß fegeft nicht To uns einſtens aus ben Graͤbe⸗ 
fiher ſeyn/ Hh2 4 
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zen dor den firengiften görelichen O der unendlichen Liebe, und: 
Richter Stuhl beruffen wird: Gütte, gleichwie der barınhers 
‚Surgite mortui, venite ad judi- &ige GOit feinem gerechten Dies 
cium. Stehet auf ihr Todte, ner Loth jivey Engel gefchicker, GR 19 
erfcheineer vor Bericht. Wem melde ihn Der bevorftchenden 
— nicht die Haar gen Berg Verhoͤrgung Sodomaͤ erinne⸗ 
ehen? wer nicht am gantzen Leib ren und befreyen ſollten; alſo 
ertatteren, wann er ernſtlich be⸗ De er auch in heut abgelefenen 
dencket, daß er erfcheinen müfle, heiligen Evangelio, feinen einges 
vor jenem göttlihen Richter, des bohrnen göttlichen Sohn felbften 
me nichts, auch fo gar Dieinnerfte Ju ung. MagniConfilii Angelum, 
eimlichfeiten micht verborgen Damit er uns des jüngften Ges 
ſeynd; der weder Durch Sorcht, Tits, und endlichen Welt-Uns 
noch Liebe, weder Durch Bitten, tergangs erinnere. Jene Engel 
noch Sürfprechen „ weder Ducch ermahnten den Loch, daß er vor 
Verſprechen noch Schandungen, der Brunſt Sodomäfliehe, Chris 
mag veraͤnderet werden: deſſen ſtus, daß mir fliehen vor dem 
Gericht ſich niemand Fan entzies Fünfftigen Zorn. Die Engel bes 
ben, noch die Bewerckſtellung ſei⸗ fahlen, keiner der Flieheuden folle 
mes Urttheils hintertreiben. O! zuruck fchauen : Chriftus will, 
wie wird es uns Da ergeben? Daß jene, Y sr dem Acker, nicht 
Quid faciemus , ift es ja billih, zurud gehen, ihren Rock zu nchs 
— daß wir uns ſelbſten mit meinem men, die auf dem Tach, nicht her⸗ 
gr ee Heil. Vatter Auguftino fragen, ab in ihr Hauß ſich begeben; die 
61. dc temp. ud faciemus in illo tremendo En el fprachen. Zr mortte falvum 
udicii die,cum nos Dominus te Be Suche dein Heyl auf 
"feveritate Judicis contempta mi- dem Berg, gleichfalls Chriſtus: 
ſericordiæ reos ceperit accufare. qui in Judaa funt , fugiant ad 
Was werden wir aledann montes. Welche im Juͤdiſchen 
thun an jenem erfchröcklichen Land feyn, follen flieben anf 
Gerichts » Tag, wann uns die erg. Go iſt Dann das eis 
GOtt der firenge Richter we⸗ nige Mittel an jenem göttlichen 
gen des Wißbrauchsund Ders Gerichts⸗Tag firher zu ſeyn, Daß 
achtung feiner Darmbersigs mir fliehen auf einen Berg, und 
2.  Feir wird antlagen? diſer folle die Mutter alles Trofts 
Sol unfer Wohl getröftet, Marianifhe Maria feyn, das ich mit mehres 
— Zuhoͤrer, Die Zeit iſt noch nicht ren erweiſe in den hochheiligen 
Maria nem: verlohren, ung vor diſem firene Naͤhmen JEſu und Marid. 
hm. "gen Bericht ficher zu ftellen. Sa! 
Abhands 


PP einer 
Rahab heſchuͤ ⸗ 


= ” MA’ chen Ders: Fürften Jofue in ru 
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Abhandlung. | 


Pn ‚Ahab, wie gu leſen in dem 
Büchlein Jofue , als fie Die 
Ausfpäner des Iſraeliti⸗ 


Hauß ‚aufgenommen, und gefes 
hen, daß ſchon wuͤrcklich ſelbe von 
den Soldaten des Koͤnigs in Je⸗ 
richo aufgeſuchet, und geforderet 
wurden, ware ſie befifen ‚ selbe 
in ihrem Hauß aufs ſicherſte zu 
verbergen, endlichen an einem 


Seil über ‚die Stadt ⸗Maur zu 


entlaſſen, mit liebreichift.und vor» 
fihtigifter gegebner Ermahnung, 
Damit fie nicht denen uͤber ſie aus⸗ 
geſchickten Soldaten in die Haͤnd 
geriethen, ad montana conſcen- 
dite, ſollen fie ſich auf die 
Berg begeben. Ber ift.dife 
Rahab.? Marianifche Zuhörer! 
Richardusder Marianiſche Scri⸗ 
bent haltet darvor, dab Maria 
durch diſe Serichuntinifche Rahab 
vorbedeutet worden five. Nam 
fiont illa Judæos .explaratares 
‚recepit, & .abfcondit, fic Maria 
ſe hliümque fuum verd confiten- 
tes, veraque illius terre pramif- 
Aonis ad camp: dendam explo- 
ratores. leich wie jene Ra- 
hab die Juͤdiſche Ausſpaͤher 
aufgenommen und verborgen, 


auszukundſchafften und zu be⸗ 
ſitzen begehren. Ja Maria iff 
jene liebreiche Muͤtter, welche 
ung als liebe Kinder unter ihrem 
Sungfräulihen Schus- Mantel 
berberget uud bewahret; damit 
aber wir deſto ſicherer dor Dem 
kuͤnfftigen Zorn Eonten ſeyn, O 
der unfhäßbaren Gnad, hat fie 
noch über das, als ein forgfälrige 
Rahab unfere genden mit Der 
fhwargledernen Freyheits Gauͤr⸗ 
tel umgeben, und uns in das tief⸗ 
fe Thal unergruͤndlich und uns 
Ihagbarer ‚groffer Gnaden und 
— Srepheiten hinunter⸗ 
gelaſſen, von wiſchem wir den 
fiherften und kuͤrtze ſten Weeg auf 
den Zufluchts-Berg konta ha⸗ 
ben, unſere Seelen zu erhalten, 


and vor dem annahenden Zorn 


des ‚gerecht ſtrengen göttlichen 
Richters zu befreyen, Darzu ung 
Die ficbreichifte Rahab, nemlichen 
Maria duch ihren göttlichen‘ 
Sohn felbften anheut ermahnen 
laffet. Qui zu Judo Junt , fu- 
zaut ad montes. Welche im 
en Land feyn, follen 
ieben auf die Berg, _ 


Sin Deland 


einer Inſul des Pr 


alfo.auch Maria jene, welche Jun 


fieund ibren Sobn wabrhaffs 
sig bekennen, und jenes bimms 
liſche Land der Derbeiffung 


Sorhifchen Meers, nahe an Dem fräufidher e 
mitternächtigen Geſtatt fihet. man Derg der Zus 
einen.fehe hohen Berg, melchenlud 

Die abgoͤttiſche Schiffer um Wils 
Dh3 | In 


OlausL,2,c, 
23 


Pfal, 120, 
V. I, 


Mich, €. 4. 
vi. 
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fen den wuͤthenden Meers / Wel⸗ 
fen zu entgehen, ein Jungfrau 
benahmfen , und da % in den 
Port eingefahren ‚ felben mit 
Schanckungen zu beehren pflegen. 
Wie Olaus erzehler, Ein Thorheit 
und blinder Aberwitz iſt diſes, 
doch erhellet die —— dar⸗ 
aus, mann unter diſem Berg die 
himmliſche Troft- Mutter Maria 


verjtanden mird , welche wegen 


ihrer unverfehrten Reinigkeit bil⸗ 
Yichift fol und muß ein Jungfrau 
benamfer werden. Auf diſen 
Berg nehme ein jeder feine Zu⸗ 
fucht, weſcher Dem entſetzlich aufs 
mallenden Zorn des görtlichen 
Richters entfommen mill. Da- 
vid der Königliche Prophet bes 
fennet von ſich: Levavi oculos 
meos in montes, unde ventet auxi= 
lium mibi. Ich bab meine 
Augen auf die Berg binaufers 
boben, von dannen mit HBül 

kommen wird. Seynd aber 
die Derg fo mähtig girelen, 


Hülff und Benftand zu keiten, D. 


wie bil mehr fol difes von dem 
Sungfräulichen Berg Maria bes 
hauptet werden, welcher alle ans 
dere Berg meit übertrifft; wie 
von ihme der Prophet Michxas 
weiß gefagt zu haben fheinet. Erit 
mons üs D mini prapara- 
25 in vertice montium, & fub- 
Jimis fuper omnes colles, & flu- 
ent aleum populi. Eo wird 
der Berg deehaußdeehKrrn, 
aufden Spigen der Berg be⸗ 


Ein und zwantzigſte Predig, 


reitet, und uͤber die Buͤhel er⸗ 
hoben ſeyn, und die Voͤlcker 
werden zu ihme lauffen. Da⸗ 
rum auch der Heil. Seraphiſche 
Bonaventura nad) dem Beyſpihl 
des König Davids eben au er 
Marianiichen Gnadens Berg ſei⸗ 
ne Augen erhoben, und voll des 
Vertraͤuens aufgeruffen hat: Ze- 
vavi ocules meos ad te Mater 
Chrifli, per quam venit folatiurs 


Pül. 120. 


omni carni. Weine Augen hab 


ich erhoben zu dir O Mutter 
Chriſti, durch welche alles les 
lende getröfter wird ; und wie⸗ 


Derum : Ad te levavi oculos meos Pül. ı2% 


Regina, qua regnas in celis &'e. 
Eflo Virgo defenfatrix noflra, 
&9 ante m advosata propi- 
tin. Ich bab meine Augen 


erhoben zu dir O herrſchende 
Himmels » Königin. O Junge 


frau feye unfer efhumerin, 
und vor GOtt gnaͤdige Fuͤr⸗ 
ſprecherin. 


Und I mer iſt derjmige, der 
fih einmahl auf diſen Mariani⸗ 
ſchen Berg alles Trofts, mis find: 
iſchem Vertrauen begeben , Daß 
er nicht zugleich uͤberſchwenglichẽ 
Troſt, und Überfluß aller Gna⸗ 
den empfangen habe? Ach_! wie 
dii wurden nicht dem ftraffenden 
SOFT in den gerechten Zorn 
verfallen ſeyn, wann fie ſich micht 
unter den Schatten diſes Marias 
nifchen Bergs hätten begeben , 
und in die troftreiche Berg = 

en 


5. 
Wie es unter 
anderen er⸗ 
fahren Inne- 
centius U. 


Roͤmiſcher 


Pabſi. 
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tzen verſchloffen / diſe alle muͤſſen 
mit einem geiftvollen Richardo A 
S. Laurent. einhellig bekennen, 
Inventd Maria invenitur omne 
„bonum , ipfa enim diligentes fe 
diligit , & fervientibus fibi fer- 
vit Wer Marian finder,findet 
alles gutes; Dan fie lieber jene 
von denen fie gelieber wird, 
und Diener denen , die ihr dies 
nen. Hätte Innöcentius der drit⸗ 
te diſes Nahmens Roͤmiſche 
abſt diſen troſtreichen Berg 
ariam in der Stund ſeines 
Dods nicht gefunden, O waͤre er 
ewig verdammet worden; wie zu 
leſen bey Surio den 16. Junii. Dis 
fer, der Menfchen Meinung nad), 
abft C Ach ! wer 
olle vor dem allwiffenden GOtt 
nicht ergitteren ! ) Innocentius 
erſchine nach feinem geitlidyen Hin⸗ 
tritt der feeligen Lutgardi des H. 
Eiftercienfer Ordens , aber mit 
Beue gang umgeben. Lutgardis 
auf einen fo entfeglichen Anblick 
erſchrocken, weinend, und feuff- 
gend fragte : Ach mie Fommt es 
allgemeiner Datter der Chriſten⸗ 
heit, daß dufo groffe, erſchroͤck, 
liche Peynen leydeſt ? die Ant⸗ 
wort ware folgende : drey Urſa⸗ 
chen halben werd ich alfo gequds 
fet, hätte auch darum verdienet, 
bon dem fireng s gerechten GOtt 
auf ewig verdammet zu werden, 
man nicht die allerreineſte Mutter 
GOttes Maria durch ihre mäch» 
tige Fuͤrbitt mir in der letzten 


tte, dieweil ich auch bey Lebens⸗ 

eiten ihr zur Ehr ein Clofter, 
und Kirchen erbauer hab. Das 
rum ich zwar dem ewigen Tod 
noch) entgangen, dife a aber 
indem Fegfeur bis auf den fing 
ften Tag werd leyden mülfen; 
doch hat die Mutter der Barm⸗ 
hertzigkeit noch jo vil für mich 
von ihrem göttlichen Sohn ers 
halten, daß mir erlaubet worden, 
dir mein Noth zu klagen, dein 
Hülf, und Gebett zu begehren; 
um dardurch chender eriöfer zu 
werden. Da ift ja geſchehen, mag 
der hochgelehrte Idiotha geſchri⸗ 


Ni wahre Buß erworben 


Idioch, in 


ben: Sieped,quos jufitia flii dam- _ 
nare poteſt, Matris Mifericor- * 


dia liberat. Die Barmhergʒig⸗ 
keit der Mutter erlediget ſehr 
offt diejenige , welche ſonſten 
die Gerechtigkeit des Sohnes 
verbammen Funte; darum fie 


billich von dem feeligen Henrico _ 


Sufone genennet wird : Unica 
fingularis, & fidelifhma pecca- 
torum confolatrix. Dieleinige, 
fonderbare , und getreuejte 
Tröfterin der Sünder, 


D fo ift dann, und bleibe Mas 


ria Die himmlifche Troft » Muts ; 


ter jener Berg , auf welchen mir 


6. 


3 
chafften eines 
Berge mit 


bey Zeitenfliehen follen , Damit Maria verglio 
ung der firenge Zorn Des gerech⸗ chen. 


ten goͤttlichen Richters nicht ers 
geeiffe. Qui in Judea funt, fu- 
giant admontes. Betrachten wir 

nus 
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nurgang fürglich die Eigenſchaff⸗ 
ten , und Belchaffenheiten eines 
Bergs, fo wird die Wahrheit 
ſonnenklar erhellen. Der Buß , 


und Örund eines Bergs iſt breit; 
alfo auch das Fundament der 


MarianifchenDeiligfeit übertrifft 
in der Demuth alle pure Crea⸗ 
turen. Es gebet aber der Berg 
in der Hoͤhe eng,und ſpitzig zuſam⸗ 
men. Und das iſt das hohe Ge⸗ 


beimnuß der Jungfraͤulichen 


Mutterſchafft,, welches: „ gleich» 
we es unerhoͤrt, alfo auch unbes 
griiflih. Ein Berg iſt böber und 
überfteigtalle Selder und Wiſen, 
gleichfalls.gchet Maria ohnſtreit⸗ 
tig vor allen Deiligen. Die We⸗ 


ſenheit eims Bergs iſt Die Erden, 


„Doch iſt der Bergüber die Erden 
erhoben ;Mariaıft zwar der Na⸗ 
fur nad) ein irrdiſches Geſchoͤpf, 
aber der Gnad nach nicht nur 


allein über alle Menſchen erhoben, 


onderen hat ſo gar den Himmel 
elbſten in ſich eingeſchloſſen. Eın 
Berg bleibt jeder zeit an der Erden 


unbemwegiich angehefftet, alſo 
bleibt auch Maria durch ihre Lieb, - 


und Barmhertzigkeit denen Suͤn 
deren auf Erden mildreichift zus 
gethan „ mir einem Heil. Paulo 


2. Cor:c. in. ſprechend: Quis mirmatur, & 


v29 


ego non ınfirmor. Wer aus euch 


"wird ſchwach, daß: ich nicht 


auch aus Mirtleyden mir ihm 
ſchwach werde: Wer leydet 
Noth, und Gefahr „ dab nicht 


ſorgfaͤlug helfe, und beyfpringe ? 


Ein und zwantzigſte Predig/ 


Einen Berg ſihet man aller Or⸗ 
tem, ſchon von weiten 5; und wo 
ifb ein Ort , wo ein Land ‚und 
Königreich, wo man nicht ſehe, 
nicht finde, und erfahre die Liebe, 
Guͤttig » und Barmhertzigkeit 
der himmliſchen Troft » Mutter 
Mariaͤ? der Berg empfanger zum: 
erften, was er in die benachbarte 
Thaͤler berabfchieker ; auf eben 
gleiche Weiß hat Maria zu erſt 
die Voͤlle aller Gnaden empfan⸗ 
gen auf daß von diſem Uberfluß 
ihre demuͤthige Pflegkinder, wel⸗ 
che durch wohre Andacht ſich hin⸗ 
zunaͤheren, überflüflig empfan⸗ 


gen. Aus den Bergen entſprin⸗ 
gen, und haben ihren: Lauff ſchier 
alle JrüßzausMariaift jener ders 


vorgangen, und gebohrem wors 
den ‚ welcher von ſich felbften ſagt. 


Ego quafi fuvii Dyorıx.. Ich Feel. 24 Ve 
bin , als wie die Fluß Dyoriy?" 


anegangen. Aus dem Buß: eis 
ner Bergs fihet man hervorquel⸗ 
fen die annehmlichiſte Waſſer⸗ 
Baͤchlein. Das fennd die unbe 
fhreiblich groffe , und vilfälzige 
Gnaden, welche aus Maria als 
einem ſittlichen Zufluchts ⸗ Berg 
zuflüffen ; die Staͤdt, und Ver 


ftungen haben ibre&icherherauf: 


den Bergen. Nicht minderrubet 
gang ficher Die gange heilige Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſche Kirchen unter 
dem —— Schutzmantel 
Mord. 


7, 


Endlich, was id) gleich an @yarım 


JE rent. 


Apoc c.1. 
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rent, hätte ſollen behaupten, iſt 
Marıa ein hoher, breiter Berg, 
gibt von ſich einen troſtreichen 
Schatten : Oppomit fe pro fuis 
amicis, & familiaribus fervori 
Jolis jufitie ‚ne ipfos arefacıat. 
Süribre Sreund , und gerreue 
Pflegfinder feger ſich diſer 
Marianiſche Berg entgegen 
der ſcharfen Sitz der Sonnen 
der Gerechtigkeit, damit fie 
nicht vor lauter Forcht, Angfi, 
unds chrecken verſchmachten. 
Bon diſer Zorn » Dig des gerech⸗ 
ten görtlichen Richters hat Joan- 
nes der Heil. Evangelıft in feiner 
Apocalypfic, 1. alſo geftriben. 


1.14% v.16. Oculi ezus tanquam flamma ignis 


&° faciesejus ficut Sol lucet in 
virtute ua. Seinelluge waren 
wieein Seurs Flam̃/ und ſein An⸗ 
geſicht, gleichwie die Sonnen 
ſcheinet in ihrer Krafft; diſe 
Hitz, und ſchroͤckvolle Krafft des 
goͤttlichen Angeſichts kame ſo— 
anni alſo foͤrchtlich, und — 
lich vor, daß er von ſich ſelbſten 


Ibid,v,17, befennet : cum vi/difem eumy 


Alſo eranichet 
Maria die ih: 


R.P Marcel, Ijalzer Lob : Predigen, Si 


cecidi ad pedes ejus tanguam mor- 
tuns. Und als ich ıbne fübe, 
fieble ic) gleich einem Todten 
zu feinen Süffen nider. Ach 
mie werden Dann wir Die Hitz des 
göttlichen Zorns ertragen ? mie 
vor dem erzürneten Angeſicht 
befteben,od:r aber wohin flichen,, 
mobin uns verbrrgen fönnen. 
Qui in Fudea funt , fugiant 
admontes. Welche im "judis 


Land ‚foH 
= die ne 
ung in. difem Jammerthal allein 


noch übrig der göttlichen ftrengen N 
Gerechtigkeit in die Straff nicht fig 


zuverfallen , daß mir bey Zeiten 
fliehen —— Schutz und troſt⸗ 
reichen Berg Mariam, welche 
durch ihre maͤchtigiſte Fuͤrbitt die 
Hitz des goͤttlichen Straff⸗ Zorns 
maͤſſige, Gnad, undBerzephung 
erwerbe, und ung vor dem Sen- 
tenz des ewigen Berderbenggnde 
diglich bemahre. Sprechen follen 
mir mit einem ſchon angesogenen 
Pabſten Innocentio II, Ir um- 
bra alarım tuarum 0 Domina 
requie/cam, quia delectabile ef 
mıbi refrigerium tuum. Unter. 
dem Scharen deiner Fluͤglen 
werd ich ruhen ® Frau, dann 
dein Erquickung ift mir erquis 
chend. O Domina mea adjuva 
me , gratiam tuam largire am» 
me meæ. O meine Srau bilfe 
mir, und ertbeile.deine Gnad 
meiner Seelen. 


D wie erquickend, wie füffige 
lich, und erfroͤhlich iſt nicht diſer 
troſtreiche 


eben rige vor ber 
bleibt Sonnen der 


engen goͤtt⸗ 
chen Gerech⸗ 
keit⸗ 


Deſſen ein 


chatten zu Mildes troſtreiches 


rung des görtlichen Zorns don Erenpel, 


unferemMarianifchen Berg auf 
jenen Geiſtlichen getallen , von 
welchem Difcipulus in Prompt, 
Exempl. c.50. ergehlet :difer aufs 
fer dem Nahmen eines Geiſtlichen 
hatte nichts geiſtliches an ſich 
diß allein Funse man von ibme 
fagen 
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fagen „daß er vil Jahr lang ges 
wohnet täglihzu Ehren Marid 
hundırt Ave Maria zu betten, 


nicht ohne fonderbaren Nutzen; 
dann als er aufeine Zeit erfran, 
cket, wurde er dor den Richter⸗ 
Stuhl GOttes verzuckt, wo ihn 
Die Tan fehmerer Sünden hal⸗ 
ben anflagten , und Gerechtig— 
keit wider ihne forderten ; aufder 
Waag der goͤttlichen Gerechtigkeit, 
weilen ſeine Miſſethaten den gu⸗ 
ten Wercken vorſchlagten, wur⸗ 
de wider ihn das Urtheil der ewi⸗ 
Verdam̃nuß gefaͤllt. Indem 
—* Teuffel deßwegen erfreue⸗ 
ten, ſahe der Krancke in diſer 
Verzuckung Mariam mit einem 
Buſchen Zettelein, auf welchen 
die von ihme gebettete Abe Maria 
geſchriben waren, hervortretten, 
die ſie in die Waag + Schuͤſſel der 
guten Werck gelegt, aber ſelbe 
darmit in ſo weit nicht beſchwe⸗ 
ren koͤnnen, daß ſie den Suͤnden 
hat vorgeſchlagen. Knyete dero⸗ 
wegen die Mutter der Barm⸗ 
hertzigkeit vor IEſu ihrem Sohn 
nider, bittend um einen eintzigen 
Bluts⸗Tropfen, den er aus ih» 
rem Jungfraͤulichen Leib an ſich 
enommen ‚difen ,ald Maria er⸗ 
baten, und zu übrigen guten 
ercken gelegt , hat aud) Die 
Waag » Schüffel den Sünden 
weit vorgefhlagen. Uber difes 
Fame der Krandke wiederum zu fich, 
erfennte die groffe Gefahr feiner 
Seeligkeit, danckte Marid um 


Ein und zwantzigſte Predig , 


Die gethane Vorbift ‚befferte fein 
Leben, und lieſſe nicht mehr nach 
forthin Marid treuhertziger, ats 
jemahlen zu dienen. Quis ef, 
mag ic) billich mir einem Deil. Bo- 
naventurafag'n. Quzse?, /uper _ 
quem Sol non luceat ? Quis efb,, 


Super quem mifericordia MariafPr\sg<8. 


non re/plendeat ? Wer ift , ven 
die Sonn nichr befibeine ? und 
wer ijt , den die Barmhertzig⸗ 
keit Mariaͤ nicht_begnade, 
— in jenem Tage, und 

lugenblick, da er vor dem allwiſ⸗ 
fenden goͤttlichen Richter ericheis 
nen muß ? gewißlich Feiner, wann 
er nur bey Zeiten fliebetauf den 
Berg alks Troſts zu Maria Qui 
in Judaa [unt ,fugiant ad mon- 
tes. 

Iſt aber endlich die Frag noch 


übrig zu erörtiren ‚wie auf mag Wi 
Wer Die liche Pflegkunder, Bari, bT Marl 
der ‚und Schweſteren unfer Deil.uen, 


Ertz⸗ Bruderfhafft, um dem ges 
rechten Zorn des ſcharfſtraffen⸗ 
den goͤttlichen Richters zu entge⸗ 
hen, auf diſen ſittlichen Berg des 
Troſts zu Marıader Mutter der 
Barmhertzigkeit gemaͤß der heuti⸗ 
gen Ermahnung lauffın , und 
fliehen ſollen ? w.rd vılleicht von 
euch erforderet, daß ihr mit mehrs 
gemelten Roͤmiſchen Pabften In- 
nocentio IIl. Kırdıen , und Elds 
fter ftüffter ? ach nem! dann fons 
ften wer wurde aus ung megen 
Abgang der Mittlen zu Maria 
kin Zuflucht nihmen koͤnnen. 

Oder 


$, Bernard, 
- hom. 2, iup 
Bil, 


ie 
Mit Hertze 
ww Mund 


Maria ein Berg der Zuflucht und alles Trofts, a | 


Oder aber foller ihe nach dem Bey⸗ 
ſpihl jenes Prieſters taͤglich Ma⸗ 
riaͤ zu Ehren 100. Ave Maria ab⸗ 
betten? O mie vil wurden fi da 
eh aus Urſach täglis 
her Haußgeſchaͤfften möge diſes 
menigift unter der Wochen nicht 
verrichtet werde. Willes auch nicht 
begehren. Wer ift aber,der jenes 
von dem H. Vatter Bernardo, 
die Fürbitt Marıd zu erhalten , 
gegebene Mittel ihme zu ſchwer 
vorfommen laffe ‚ fo alfo lauter : 
Ut impetres ezus Orationis [uf- 
JFragium , non deferas conver/a- 
tionisexemplum. Derlangeft du, 
dab Maris für dich bitte, dich uns 
ter ıbrem muͤtterlichen Schutz⸗ 
Mantel verberge , und dir ein 
gnaͤdiges Urrheil erwerbe, folleft 
du vor allem Dich befleiffen , inder 
That felbit zu zeigen , Daß du ein 
wahres Pflegkind Marid feyelt; 
wenig, oder gar nichts nußet «8, 
die ſchwartz lederne Öürteltragen 
um die Zenden des Labs, wann 
zugleich denen unordentlichen Ans 
muthungen, ind Begürden freys 
er Zügel,und Zuum gelaſſen wird. 
Abſtehen von den Sünden, in ter 
Qugend dich Üben, keuſch, und 
mäßıg leben muſt du Marianis 
ſches Pflegkind; Dann wie wird 
nn Dein Gebett der himmlis 
chen Froft: Mutter gefallen, wañ 
e8 aus cin. m wuftvollın Derken 


i entfpringet ? 


’ ‚Nonrecedat ab ore, non re- 


cedat corde. Beydes, mir Dirk, 


und Mund will Maria vom Troſt 
geehret werden. Mit dem Her⸗ 
gen ‚daß es rein feye, und finds 
ich liebe ; mit dem Mund, daß 
täglich Nariam lobe, und grü 
Durch Das vorgefhribene Bruders 
chafft / Gebett der 13. Barter uns 
er, und 13. Ave Maria ſamt 
dem Salve Regina, oder an def 
en ſtatt, wer difes nicht Ban, 5. 
de Maria. Ach mer folle fi 
durch diſes abſchroͤcken laſſen, ein 
Pfleg⸗Kind Mariaͤ vom Troſt in 
diſer Heil. Guͤrtel⸗Bruderſchaft 
zu werden. Dann nebſt dem 
daß feiner unter einiger Suͤn 
zu Difem täglichen Gebeit verbuns 
den iſt, Und nur allein denjenigen 
Tag, daer es ausläffet, der gus 
ten Wercken, und Heil. aan 
Theilhafftig⸗ Werdung beraubet 
wird; O mas groffe Gnaden, 
was unbef&reiblicye in der 
Berdienften famler ihm nicht je⸗ 
ner zuſammen, der es täglich bets 
ter. Sage nurfeiner, er habe Fein 
Zeit darzu: laffe es gelten , da 
deine Hand zum mehriften befchäfs 
tiget , mithin gar felten mögen 
mit dem Heil. Rofen-Crang,oder 
kleinen Bruderfüafft s Betterl 
umgeben. Bann je auch difes 
nicht Fan gefhehen : fage mir: haft 
dan auch beſtaͤndig dein sMundg | 
zu der Arbeit vonndihen, daß du 
nicht fönneft betten? ach nein! kan 
man jaohne Dindernuß der Ars 
beit lachen, ſhwaͤtzen, Zotten, 
und Poſſen reiſſen, Die Leut aus⸗ 
Sa rich⸗ 


v * 
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richten, warum dann nicht auch 
betten. Ein jeder, manner nur 
will,fan auffolhe Weiß zu Mar 
rin aufden Berg des Troſts fein 
Zuflucht nehmen. in YJu- 
‚daa fünt , Jugiant ad montes. 
Kommet dann Marianifhe Zu 
hoͤrer kommet, und fliehet mit mir 
auf difen Berg: dann die Ans 
Funfft des göttlichen Richters ift 
nahe! D! wehe Dim, der gang 
bloß, und ohne Hilff ergriffen 
wird. Kommet, und flichet zu 
Maria, dann dıfe wird bon Dem 
Heil. Bernardo genennt. Mons 
vita, mons glorie, mons con- 
Vummata feheitatis. Kin derg 
des Lebens, ein Derg der Glo⸗ 
ry,ein erg einer ausgemuchs 
ten Gluͤckſeeligkeit. Laſſet euch 
von diſem Zufluchts⸗Berg nicht 
mehr hinweg, bindet euch mit⸗ 
deiſi der Heil. Gürtel ohnabſoͤn⸗ 
derlih an felben an, und die fonft 
unerträgliche Hig des göttlichen 
Zorns in dem ſtrengen Gericht 
wird euch nicht ſchaden. Koms 
met, und feuffget endlich hertzig⸗ 


Ein und zwantzigſte Predig, 


lich mit mir jenes wlederholend, 
mag der ſeelige Tuitienſiſche Abbe 
Rupertus guligt feiner Natiani⸗ 
ſchen Buͤcheren gebeten hat: O 
Maria! ein Berg der Bergen; 
ein Jungfrau der Jungfrauen; 
ein Zeilige aller Heiligen. Wir 
wenden uns 3war zu allen 
woblriechenden Bergen, das 
ift Heiligen , ruffen ihnen, das 
mit fie uns antworten. Je⸗ 
doch vor allen lauffen wir zu 
dir, erbeben unfere Augen, 
feuffgen um Hilff, und Gnad. 
Durch das bobe Geheimnuß 
deiner Jungfraͤulichen Mutter⸗ 
ſchafft durch jenes Schwerdt, 
fo dein Seel durchtrungen, 
erwerbe une, daß wireinftens 
feben jene Erleuchtung der 
ewinen Bergen, Das ift den 
dreyeinigen GOtt, mit dir, 
und allen Heiligen zu los 
ben, und zu preifen 
ewiglich. 


AMEM. 





Dwey und zwangigfte 
Bredig, 


Auf den Monat-Sonntag 


Vochlobl. Bra: Vruderſchafft 
MARIAÆ vom Troft 


Gehalten amdritten Sonntag nach Hell, 
u drey Königen. | 
Vorſpruch. 
Secutæ funt eum turbæ multæ. Matth. c.8.v. r. 
Es folgete ihme vil Volcks nach. 
Innhalt. | | 
Bon Krafft und Wuͤrckung des allgemei- 


nen / und täglichen Gebetts difer hochlöbt, 
Ertz-Bruderſchafft. 


1. 

Bil vermñ KOT Dchteeiner wohl fra⸗ nen Heil. Evangelio bernommen, 
u” a A gen, aus was Urfas unferem görelichen Lehemeifter . 
——— chen dann anheut wie Chriſto JESU, da er don dem 

wir aus erſt abgeleſe⸗ ——— geſtigen, eine ſo aroß 
ı3 (4 
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fe Schaar, und Maͤnge des Volcks 
nhachgefolget. Albertus Der Groß 

in Matth. ſagt, verſchident⸗ 
ich feneihrAbfehen,Zihl,und End 
gerefen: Danneinige —T ihme 
nach aus Liebe, und Andacht; 
andere triebe darzu an der Fuͤr⸗ 
witz, und Begierd ſeine Wun⸗ 
der· Werck anzuſehen. Dife, ſei⸗ 
ne Predigen anzuhoͤren; jene, 
die leibliche Geſundheit wiederum 
u erhalten ; etliche aus Haß, und 


; ne Gürigkeir au 


Zwey und zwantzigſte Predig/ 


deme Chriſto vil Volcks nach⸗ 
folget, wird auch vil Gebett 
um Erledigung von den Arm⸗ 
feeligfeiten ausgegoffen, dar⸗ 
durch GOtt beweger wird feis 
erweifen, 
Schluͤſſet aus difem, Geliebte , 
tie mächtig, wie nachtrucklich, 
fie groß permögend vor GOTT 
feye Das allgemeine Gebett. 


e Und * * — — =; 
er tringet unfer Heil. Ertz Bru⸗ D 
derſchafft Marid vom Troft foanh in difer 


eid, feine Sitten, und Les 
bens⸗Art zu beobachten „ und 


faͤtſch lich angzuklagen. Endlich guch 
einige aus eigenem zeitlichen Nu⸗ 
gen, fo ihnen zu Theil wurde, da 
der HERR wunderbarlich Das 
Brod vermehrte , oder das ihme 
jugebrachte Almoſen denen Des 
dürfftigen austheilte. Paulus de 
Palatio mill, daß Chriftus nicht 
felten die Geſundheit vilen Be⸗ 
trangten ertheilet in Anſehung je⸗ 
nes Gebetts, und Andacht, mit 
welcher ihme das Volck in groſ⸗ 
fer Maͤnge nachgefolget: Cüm 
multæ turbæ ſeguuntur, ſeynd 
feine Wort, muſtæ orationes pro 
miferiis relevandis effunduntur , 
ibüs Deus inclinatur ad [uam 
enignitatem exercendam. In⸗ 


2 
Dust Bruder⸗ 
Pr Gebett 


Abhandlung.” 


forgfältig darauf , damit dag Heil Bru- 
vorgefchribene Bruder fchafft Sesberfbnffttäge 
bett der 13. Darter unfer, 13. lich geſchihet. 


Ave Maria famt demSalve Re- 
gina von allen einverleibten Brüs 
deren, und Schtmefteren , tägs 
lich mit Andacht verrichtet werde, 
Dann eben diſes gemeine Gebett 
ift der guldene Schlüffel zu jenem 
himmlifhen Schag-Kaften , aus 
welchem mir ſowohl für ung, ale 
auch für andere fait unzahlbare 
Schaͤtz groffer Berdienften, Apos 
ſtoliſcher Sreybeiten , und Heil. 
Ablaſſen erheben Fönnen , das 
ich mit mehreren Fürglich erweiſe 
in den heiligiften Naͤhmen JEſu, 
und Marl. ct Te 


an aang fans · WIlen kommt es bitter, und derfchafft,- Gefäßen 13. Vater uns ? 


mentlich ver⸗ 
richte: wer⸗ 
dm 


fehr befihtwerlich vor, Daß fer, nebft fo vilen Ave M 
I fie täglich laut der Bew ſamt dem Salye Regina betten fols 


aria‘ 


Im, 


I 
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len, aber aus keiner anderen Ur⸗ 
ſach, als weilen fie weder die Sach 
recht anzugehen, noch die zu ge⸗ 
nieffende eil. Ablaͤß, gute Werck, 
und Verdienſten wahrhafftig zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Geliebte, wann 
zu Erlangung ſo groſſer Gnaden, 
und Apoſtoliſchen Freyheiten ein 
beſchwerliche Kıcchfarth ‚ ein lan⸗ 
ges verdrüßliches Faſten, Eas 
fteyung des Leibs, ein groffes Als 
mofen, oder was anderes mühe 
ſames vorgefchriben waͤre, follte 
ja folches alles. in Genüffung fo 
groß, jaunermeßlich groffen Kies 
eg keineswegs ſchwer 
allen, wie viel minder ein ſo we⸗ 
niges Gebett der 13. Vatter un⸗ 
fer ac. von welchem ich ſchon oͤff⸗ 
ters gemeldt , mit mas leichter 
- Mühe eben difes von allen, und 
jeden auch mit Arbeit befchäfftig« 
ten Baurs Leuten in allen Gele 
genheiten , wie immer bedienlich, 
gu Hauß, oder auf dem Feld, ges 
hend, ftehend, figend koͤnne vers 
richtet werden. Zu deme noch 
Fommet , daß, wann es nicht ans 
derft möglich, auch nad und nach 
——— Zeiten jeden Tags 
nne abgeſetzet, und gebettet 
werden, gleichwie es von dem H. 
Roſencrantz, und Kirchen / Tags 
Zeiten gewiß. 
Shreitte derohalben weiters 
zu erklaͤren, was man eigentlich 


großz por einen Nutzen zu hoffen habe, 
en ſo wegen täglich andaͤchtig verrichs 


ten gewoͤhnlichen Bruderſchafft⸗ 
Gebett. Diſes iſt jener goldene 


Schluͤſſel den unerſchoͤpflichen 
Schatz Kaſten —— ‚und 
fo vil nur immer einem  bilies 
big heraus zu nehmen. Sch 
lege euch die Schäß felbften vor 
Die Augen, auf daß die reiffe Ers 
fanntnuß derfelben defto hißigere 


Beguͤrd in euch erwecke derers 


felben theilhafftia zumerden. Vor 
allem feynd wohl zu beobachten 
die Wort unfers göttlichen Sehrs 


meiſters. Si duo, ſpricht Chris Mark, e, 1$ 
flus , ex vobis confenferint Süperv. 19. . 


terram, deomni re, MCUN- 
que petierint, fiet ıllıs à Patre 
meo, qui in cœlis ef. YDann 
zwey auf difer Welt, fo mie 
dem Band der Eintraͤglichkeit 
miteinander verbunden,etwwas 
begebren werden von meinem 
bimmlifchen Vatter, follte es 
auch feyn, was es wollte, fo 
werden fie folches erbalten, 
Deme dann zufolg auffer allem 
Zweiffel iſt, daß die Mit Brüs 
der und Schweſteren um fo mehr 
in ihrem Gebett erhöret werden, 
alsmehr derjenigen ſeynd, welche 
mit ihnen in difer Heil. Erg Brus 
derfchafft mit gleicher Stimm täge 
lich ihr Gebett GOtt aufopfiren, 
gleih dann auch die vilfä.tig ers 
fahrne fonderbare Gnaden, Mis 
racklen, und XBunder , mit wel⸗ 
chen der Himmel die Mitglieder 
difer H. Erg » Bruderfcbafft vers 
fbiden angefehen , die Verheifs 
fung Ehriftizum Überfluß bewaͤh⸗ 
ven, und darthun. De Re 

tidi⸗ 
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leidige 35 der zwar ſon⸗ den. Des Heil. Eremiten⸗ Or⸗ 
fien ein Vatier aller Luͤgner durch dens Chroniſt P. Joannes Bapt. 
den Exorciſmum Der Kirhen Alouifanus hat fhon zu feiner 
GHDttes dahinbeswungen , nicht Zeit bey 22000 Convent, und 
| gar vor dilen Jahren aus einer Tloͤſter in dem Beil, Eremitens 
efeffenen Perſon öffentlich Zeugs Drden zuſam̃en gerechnet. Nichts 
nuß gegeben, und befannt , daß von. Teurfebland, Welſchland, 
ihme durch keine Bruderſchafft Spanien , Srandreih, und ans 
mehrer Seelen — deren ſo bekannten Orten zu ge⸗ 
als durch die Ertz⸗Bruderſchafft dencken, fo ſeynd alleinig —* 
Mariaͤ vom Troſt. Europa in dem gewaltigen In⸗ 
dianer Königreih Wogar 21. 
Fr Uber diſes insgemein geredt , Cloͤſter; im Königreich Congo in 
&I8 Defons werden Die einperleibte Brüder, Africa 10. Cloͤſter; im Königreich 
ders durch und ——— Krafft ihres B 
Sheilhafftig- täglichen Gebetts theilhafftig als nien 12. und in Perſien 3. im Ko⸗ 
eig (e8 Gebetts, Faſten, Allmofen , nigreich Mexico ay . im Koͤnigreich 
nit ſamt anderen guten Werden, Mecuaca 21. im Königreich 
Drdeng, welche von allen, und jeden des Quito 12. undin Philippiniſchen 
Heil. Augufini Eremiten » Drs nfulen so. Elöfter des H. Au- 
dens» Giliederen Durch DIE gange guftini Eremiten + Drdens no 
Felt, fomohl mannlid ‚ als heutigen Tags zu finden. Ers 
teiblichen Geſchlechts, wo fie ims achtet nun Geliebte, wie vil auch 
mer feyn moͤgen, in der gantzen nur in difem Heil. Orden allein 
ftreietbaren Kirchen verrichtet. heilige Meflen gelefen werden, wie 
erden. Wann id dann nut fih dann nur nad) obangezoge⸗ 
allein den preyßtoürdigen Eremis ner alten Berednung Alouifani , 
tens Orden meines Hal, Vatters mannman für ein jedes Convent 
Auguftini anziehe,D wievil Pre⸗ nur 6. Prieftertechnet, das Jahr 
digen, Betten, Betrachtungen, hindurch gleich 48180000. Heil. 
aften, Wachen , Eafteyungen, Meſſen auswerffen, deren allen 
allfarten,Sehorfamleiftungen die einverleibte Brüder, und 
Krancken⸗ Bedienungen , andere Schweſteren durch ihr tägliches 
pilfätrige Bemühungen, und bey Bruderſchafft Gehett theilhafftig 
GH hochgültige gute Werck, werden, und beftändig im Leben . 
infonderheit fo vil unzählige Heil. ſowohl, als auch nad dem Tod Wie hoch das 
Meflen fommen nicht. da zuſam̃en, genuͤſſen. | pieren uns 
deren fie durch Das tänliche Bru⸗ Bey diſer Gelegenheit Fan ich IT der Heil, 


derfihaft- Scbertsheilhafftigmers nicht unterlaflen zu melden, —— de caͤ⸗ 
KT Dee 


! 


Exod,c, 23, 
v. 15. 
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auch all hie nicht nur amg-wöhnfis 
chen Jahr⸗Tag, fonderen auch an 


einem jeden Monat ⸗Soñtag dag. 


Amt der heiligen Meß vor die 
einverleibte Brüder und Schwe⸗ 
fteren befonders aufgeopferet wers 
de, welches Doc allem Anfehen 
nah von wenigen geachtet wird, 
aus Urſach, daß ſo wenig fich bes 
fleiffen, wie fonften auch ander 
Drten gebräuchig, Durch dag heis 
lige Opfer fich Defto enfriger theils 
hafftig zu machen. Ja mie waͤre 
es! Seliebre ! wann auch einige 
ollten gefunden merden, melde 
* wuͤrcklich geſuchet, durch 
offentliche Schmachreden andere 
bon Dem opferen abzuhalten. 
Mein! nein! man gehet nicht das 
rum zum Opfer, Damit man ge 
fehen werde, und mann difem alfo 
waͤre, hätte ich vermeynt, Die 
Weiber mären die erſte darbey, 
da doch faum 3. oder 4. zu ers 
beinen fib mürdigen. Ein 
[rw ob! das Dpfer in dem 
empel des Herrn, hat der hoͤch⸗ 
ſte GOtt fhon Exodi 23. anbes 
fohlen. Non apparebis in con- 
Sheiltu meo vacuns. Du ſolleſt 
in meinem Angeſicht nicht leer 
erfcheinen. Es gefchiber das 
Opfer zum Gezeughuß, daß wir 
alles von GOtt haben, vor wel⸗ 
des mir ihme dancken. GOit 
fiher zum meiften Darauf, mit mag 
vor einer Meynung das Opfer 
geſchehe, darum auch jene Bıttıb, 
ob fir zwar wenig geben, dannoch 
bon GOtt gutobt wırd. Zweh⸗ 


RP. Marcel, Pfalzer, Lob;Predigen. K 


tens iſt das opferen angeſehen 
zum Aufnahm und Unterhaltung 
der Bruderſchafft, ohne dafi jr 
mand anderen ein Heller darbon 
zukomme, und ‚follte noch einer 
glauben, eine. f freywillige Gab 
merde von unſeren Heil, Schut⸗ 
Patronen unbelohnet angenonis 
men werden? da fogar ein Heyd 
Ovidius ung verficheret. Mune- 
ra crede mibi placant bominö$- 
que, Deösque ; placatur donis Fu- 
piter ipfe datis. Blaube mir, 
die Gaben befänfftigen die 
Menſchen und Götter, ja den 
Jupiter felbfien. Drucken fie 
Ihren Hertzen nur tief cin, mag 
das 4te Carthaginenfifche Con- 
cilium befohlen, und Gregorius 
VIl. anno 1075. ermahnet 

Omnis Chrifianus procuret ad 
Mifjarum folennia aliquid Deo 
oferre, & veducere ad memo- 
riam, quod Deus per Moy/en 
dixit : non apparebit in con/pe= 
Eu meo vacwus. Kin jederChrift 
folle ſich befleiffen bey dem 
Amt der. Meß GOtt etwas 
zu Opferen, und fich deſſen ers 
inneren, was GOtt duch den 
Moytes gefagt. du folleft in 
meinem Angeficht nicht leer 


erfcheinen. ſch halte mich da 
nicht länger auf, und ſchreitte 
welers. 


Ovid.l, 3.de 
arte amandi, 


Mir folen 


| ung nicht 
Ein Kauffmann, damit er bey ſchwer Inffen 
anderen in die Compagnie, oder fallen dag 
Sefellfhaffe gelaffen werde, wiß eg 
ſich vil rorien allen ,.ein HTONE here zu vepa 


UM» sichten. 


n 

e gen, und auderen dergleichen 
hmernuß verfuſſet; und wie ſol⸗ —— Herteren , jemabl® 
g dann ein Mitbruder ODE epnd verlyhen worden, oder noch 
Sq weſter ihme su vil laſſen ſchei⸗ virlyhen werden. Seynd diſe 
nen, täglich 13. Yarter unfer 2%. nicht ſolche Schäg, melde wir mit 


: u 

J is operibuS- Tbefau- tung mag aften werden; Ja fo 
rizare fibt fundamentun bonum gar, O unfhägbartt Troft! wers 
in futurwil, ut appre endant wi. det ihr Geliebte auch noch Darst 
tam aternank. wir follen gus von gefammter heiligen Kirchen 


; eh St. 

gen Kelten, und meniger Be⸗ Span aller ojentlich, und ARE) 
mühung fan bifes erhalten wer⸗ verrichteten GShebett , Allmofen, 
den, durch DAB tägliche Bruder⸗ Faſten, Abtoͤdtungen/ und aller 
ſchafft Gebett. anderen Vardienſten Der gantzen 
8. chen, doch mit di⸗ 
Dardurch Vermoͤg deſſen werden ſie faͤ⸗ ſer Bedingnuß/, nebſt dem ge⸗ 

wir ums geoſe hig, alle und jede Ablaß su 9% woͤhnlichen Glbett, noch . 
Ve DE kön hen, melde niöt Pie dem ger unfır, UND c, Ape Maria hits 
np würdig Hill. Eremiten⸗Orden S, Augu- zu zu fin; welches, ob es ſchon 
chen. ni, ſonderen auch denen PP. einigen fremd vorkommen ie 

N 


10. 


Mon der Krafft des Gebetts difer&rß-Bruderfchafft.25g 


doch gan klar aus dem Summa- 
rio, ja aug jedem Bruderſchafft⸗ 
Zettel zu erfihen ift. 


täglih mit Andacht zu betten ; 
nicht nur im Zeitlichen werdet 
ihr dardurch nicht8 verabfaumen, 
fonderen vilmehr auf ein befon, 
dere Weiß euch erwerben den 
gnadenvollen Dbfchug der vier 
Heil. Haupt⸗Patronen unfer H. 
Ertz⸗ Bruderfbafft, Marid der 
himmliſchen Troft- Mutter, mei⸗ 
nes großen Heil. Vatters und 
Patriarchen Auguflini, der H. 
Mutter Monicz, und des wuns 
derehätigen D. Nicolai von Tos 
lentin, Durch dero wundervolle 
Vorbitt, fonderszmweifel von 
GOtt zu erhalten, was jur Leibs⸗ 
und Seelen⸗Wohlfahrt,/ auf wa⸗ 
ſerley Weiß gedeylich und vors 
träglich feyn mag, nicht nur eis 
nem jeden felbften, fondern au 
feinem Nebeninenfcen, mie «8 
ee folgenden wunderbarlich ers 
et. 


daͤchtiges Mitglied diſer unfer 
Heil. Er: Bruderfchafit beforgte 
nicht wenig, Daß ſolches ein aus 


9. genſcheinliche Straf GOttes, 
Nicht allein O mit was groſſer Begierd meilen er diſer fo hoch begnade⸗ 
iu aaſerm dann, Geliebte, ſollet ihr euch ten Ertz⸗Bruderſchafft jederzeit 
größten Nu giht befleiffen, uneracht aller zeit» atfo halfftarrig foiederftrebte. 
u. lihen Belhäfften, das vorge Dife aus wahrer Andacht zu 

fbribene Bruderſchafft /Gebett Maria vom Troft, laffet difen 


ihren von Sinnen ganß verlohrs 
nen Ehemann unwiſſend in Die 
Heil. Erks Bruderfchafft eins 
fhreiben, verrichet auch ftatt deſ⸗ 
fen das vorgefehribene Gebett, 
und mas geſchicht? fo bald nur 
diſe Marianifhe Gnaden» Gürs 
tel deſſen Leib berübret,, da fchrye 
er alfobald, ala von einem tieffen 
Schlaf erwachend, wider alles 
Verhoffen, auf: mas ift. difeg? 
mas trage ich um meinen Yeib ? 
über welches er die ertwünfchte 
Geſundheit wieder erlangte, und 
in feinem Hergen in der Licbe ges 
gen Maria vom Troft dergeftalt 
angeflammet worden, daß er in 
das fünfftig dife Heil. Erg Brus 
derfchafft nicht mehr verachtet,, 
wohl aber ein groffer Liebs⸗Eyfe⸗ 
rer Marid vom Troft, und ihrer 
Ertz Bruderſchafft worden ift. 
Glaubet nur, Geliebte, dem 


II 


I 
allerweiſeſten Salomon, welcher Dann fräfftig 
außtrucklih befenner : Fater, if das allges 
qui adjuvatur a fratre, quaf meine Öchett, 
eivitas firma. Zin Druder,dery.g, 


En gewiffer Mann in unfe 
a 06° rem Feutfchland, wurde vor nicht 
sögenuger, gar vilen Fahren mit einer toͤdt 

lien Kranckheit ergriffen, und 
war Dergeftalten, daß feines Auf, 
fommens gang Feine Hoffnung 
ware” Eeine Ehegattin ein an ey 
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nelius& Lapide, gleihtwie ein mit 
Waͤll und Mauren beveftigter 
Ort, feine Inwohner vor dem 
Uberlauff der Feinde bedecket, alfo 
ſchuͤtzet auch mit feinem Beyſtand 
ein Bruder den anderen vor ale 
lem, was ihme nachtheilig und 
hadlich feyn Fan. Civitas, 


.Aug.tom. age mein H. Datter Augulfti- 
2. Ep. sd ad us, ef comcors bominum mul- 


Maced, 


Friden 


titudo. Bin Stadt iſt ein Hauf⸗ 
fen viler Menſchen, die ſich im 


gen. Wo ift aber in einer Stadt 
ein fo volckreiche Verſam̃lung ans 
utreffen, als eben in difer Heil. 

riz⸗Bruderſchafft, welcher, nichts 
gu melden, daß ſchon allhier in ei⸗ 
ner fo kurtzen Zeit mehr dann 
1000. eingeſchriben worden, ſo 


mit einander vertra⸗ H 


Zweh und zwantzigſte Predig, 


vil tauſend und tauſend durch die 

e it einverleibet ſeynd, 
telche auch täglich für ung bet⸗ 
ten, und ung ihrer Verdienſten 
durch das Bruderfchafft » Gebett 
theilhafftig machen. Laflet uns 
derohalben GOtt Danck fagen, 


wi dignos nos fecit in partem colofl, «u; 
—— in lumine, daß er undv. 12. 


dur) feine Gnad wuͤrdig ges 
macht einen folcen Antheil zu 
baden an den Verdienften feiner 
Heiligen; laßt ung aber aud) sis 
gemeltes tägliche Gebett mit Ans 
dacht verrichten, auf Daß mir auch 
einfteng mit einhelliger Stimm 
GOTT ewig loben und 
prepfen mögen. 


AMEM 


— 
„+ 


“ 

2 

gr 38 
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Sry u und zwantzigſte 


Vredig, 


Auf den Monat- Sonntag 


Hochloͤbl. Vro Vruderſchafft 
MARIA vom Froſt. 


Gehalten am dritten Sonntag nach Oſtern. 
Vorfpruch. 
Trifica veftra vertetur in gaudium, Joan. c. — 


Eine Zraurigfeit ge in ._ verwandlet werden. 


nhalt. 
Die entſetzliche Fa des Fegfeurs koͤn⸗ 
nen mic leichter Mühe durch die Heil. Ablaͤß 
abgefürget, ja wohlgar ausgelöfchet werden. 

Dur Nmoglich ift 8, ſagt der Freuden wieder zu Freuden? Hieron.Ep, 
fertige Trau: Heil. Hieronymus,u2de gelange. Verlangeſt du mein 34 %d Jul. 
35 en deliciis tranfeat ad dei- Menſch die Glory und Herrlich 

Sin cias, Daß einer von keit Des ewigen Lebens einzuernds 
a Kt; ten, 


2. 
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he der reumüthigen Buß auss 
den : laffe fich nur Feiner darvon 
abhalten und erſchroͤcken, maflen 
ja aud) der Adersmann nicht 
ehender die Fruchtbarkeit feiner 
Aecker verhoffen kan, als er zu 
vor felbe mit groffer Mühe anger 
bauet; je groͤſſer fein Fleiß, defto 
reicher der Schnitt. Laffet nur 
ein Fleine Zeit das Hertz in Trau⸗ 
rigfeit fchmweben, Die begangene 
Suͤnden ernftlich bereuen, durch 
freywillige Buß Die berdiente 
Strafen abzahlen. Trifitia 
veflra vertetur in gaudium. 
Eben die euer Traurigkeit, 
Samerken und Bußferngkeit, 
Wird gar bald in die Freud vers 
wundler werden, da ihr nems 
lich durch dife reumürhige Zäher 
und zeitliche Buß nıct nur allein 
die Schuld euer Sünden völlig 
auslöfchen werdet, fonderen auch 
noch bey zeiten die bevorftchende 
Strafen des Fegfeurs, wo nicht 
garabzahl Doch meiſtentheils vers 
ringeren. Ampledenda efl trifi- 
tia, qua gaudium parit, fagt un 
u ermahnen erft gemeldter Dil. 
tter. Um dife Traurigkeit 
follen wir uns bewerben, weil 
fie Freuden gebäbre. Bey Les 
ens Zeit Die verdiente Zunden» 
Straffen abzahlen, um jenen 
graufamen Schmertzen des Feg⸗ 
feurs ehender zu entkommen. 


Drey und zwantzigſte Predig, 
ten, muſt bu zuvor die bittere Zaͤ⸗ 


tig bußfertige Traurigkeit defto 
leichter faller ; ſehet mit was groß 
fem Vortheil unfer Heil. Ertz⸗ 
Bruderfhafft der Marianifchen 
Gürtel durch fo vil, ja faft uns 
zahlbare heilige Ablaß täglich zu 
getoinnen, ung an die Dand gehe, 
D mie wird nicht manche in Dem 
Segfeur einfteng reuen, Daß fie fo 
nachlaͤßig geroefen , fich derfelben 
theilhafftig zu machen, und durch 
fo leichte Übung der Buß, jene 
unbegreiflibe Slammen zu mins 
Deren, oder wohl gar auszulds 
fhen. Was Mühe und fauren 
Schweiß mwurde ein Geldbegies 
riger nicht übertragen, fo man 
ihme lagen ie je tieffer er in 
feinem Hauß wurde graben, Des 
ſto mehrer Schäg werde er ent⸗ 
decken. Es iſt aber der goͤttlicht 
Ausſpruch, nach der Maaß 
eures Schmergens, wird ſeyn 


die Freud. Secundùm multitu-blal 93. v.9 


dinem dolorum conſolationes tu@. 
Seyd derohalben nicht verdroſ⸗ 
ſen, diſer Freud durch ein kurtze 
bußfertige Traurigkeit habhafft 
zu werden,und diſem unerfchöpfs 
liben Schag nachzugraben Wei⸗ 
len eines Theils Die Peynen des 
Fegfeurs fo entfiglich, andertens 
aber durch Gewinnung der heis 
ligen Ablaß ‚ fo leicht und gewiß 
fönnen geloͤſchet werden, Das ic) 
fürglich zeige in den hochheiligen 
Raͤhmen JEſu und Marıd. 


Da rzu und 


—53 Damit ung aber diſe reumuͤ⸗ 
e Dt f 
ee 


Alb⸗ 


Die Pepnendes Fegfeurs können durch die Ablaͤß ec. 265 


Abhandlung. 


Die hei⸗ 
tige Ablaͤß 
werden von 
vilen wenig 
geachtet. 


Ehen weit biejenige, welche 
ſich getrauen die Roͤmiſche 
Paͤbſt in Ausſpendung ſo 

viler heiligen Ablaſſen einer all 
groſſen —— zu be⸗ 
64 igen, gleich als mißbrauch⸗ 
ten ſie ihren Gewalt, und wur⸗ 
den dardurch die Ablaͤß wegen 
ihrer Menge vilmehr verachiet, 
als geſchaͤhet; wie nothwendig, 
und erſprießlich, beſonders bey 
diſen verkehrten Zeiten eine ſo 
freygebige Ertheilung der heili⸗ 
gen Ablaſſen ſeye, zeiget geſger 
P. Match. Fa- der berühmte Prediger P. 
ber, thias Faber S. J. Aber ach leyder! 
Dom. 6, poft Bin der heiligen Ablaffen noch 
ſo vil ertheilet werden, feynd dans 
noch nicht wenig zu finden, welche 
Fahr hindurch faum, oder 
auch gar nicht einiges mahl ſich 
bemühen, durch Gewinnung ei» 
nes heiligen Ablaß die noch aus⸗ 
5 ftändige Sünden » Straffen abs 
juzahlen , ſeynd fhon zu friben, 
mann fie ihre Sünden gebeichtet, 


und die aufer!’.*e Buß mit ge 8 
aben.. 


finger Andacht gebettet 
Freylich Durch eine gültige Beicht 
werden die Sünden » Schufoen, 
und ewige Straffen nachgelaſſen, 
"mie aber, Durch was vor gute 
Were thun dergleihen genu 
dor Die geitliche — ſo ſie no 
auszuftehen ſchuldig ſeyn. Ach! 
in diſem Leben gedencen fie gar 


Mat- & 


nicht daran , der heiligen Ablaf- 
fen gedencken fie nicht, folgt alfe 
nothwendig, daß fie in jenem 
epnlichen Fegfeur vil Fahr ent 
Ieise Qualen leyden, und ihre 
achläßigkeit mit blutigen 34 
heren werden beweinen müffen, 
big fie gleichwohl den legten Dels 
fer bezahlet haben. 
Appofuit tibi aquam, & i- 
gnem, adquod volueris, porrige 
manum tuam. Es bat dir der, Entfeglich 
böchfte BOte Waffer und un bede- 
Seur fürgelege, fireche beingeursg, r 
and aus, zu Welcdyem du Eccl. c.ıp. 
voilft, entweders muft du dicpr. ır. 
jegt reinigen Durch das Waſſer 
ber Buß, welche Durch Die heilige 
Ablaß gang füß gemacht worden, 
oder aber fo du dife unterlaffen, 
durch die Peyn des —— ge⸗ 
waſchen werden. entſetzli⸗ 
ches Feur! Mein Chriſt, der 
du dir jetzund ein kleine Abtoͤd⸗ 
tung und Zuͤchtigung deines 
Leibe, ein andaͤchtiges Gebetr, 
aften,, oder Almofen faft 
unerträglich laffeit vorfommen, 
wie wirſt du in Fe entfeglichen 
Seur beftehen koͤnnen? Ach! mie 
bat ihm nicht >arvor geforchten 
ein Heil. Job. Manum tuam lon-lob.c. 13, v. 
ge Fac d me. alfo bittet er GOtt: 17. 
thue deine Sand weitvon mir. 
Warum? höre die Antwort von 
dem Welt Prediger Paulo. Hor- 
Ve“ 


264 

rendum ef incidere in manus 

= > "© Dei viventis. Dann entferlic 
ift es fallen in die Hand des ler 

bendigen GOttes. Sey es, Daß 


die Peyn des Fegfeurs nicht 


ewig dauret mird tamen modö 
el gravis; excellit enim omnem 


penam, quam unquam aliquis 


pafus eff in bac vita. bezeuget 
S,Aug.T. 4 mein Heil. Vatter Auguftinus, 
dever.& So ift Doch dife Peyn aufeine 
fall, Peuit, wundervolle Art hart, und 
ſchwer, dann fie übertrifft als 


le Marter Duslund Schmers 


sen, fo jemablen einer in dis 
fen Leben ausgeftanden bat, 
er Gleiches fagt ung der Heil. Tho- 
7 erratorüi penis omnium Sancto rum 
4, Martyrum, imö ipfiusmet Chri- 
fi Domini, cruciatibus acerbio- 
res effe judico. Er balte dar⸗ 
vor, die Peynen des Fegfeurs 
feyen weit ſchaͤrffer, dann alle 
Qual aller heiligen Martyrer, 
ja. übertreffen fo gar das 
— Leyden unſers 
ttlichen Erloͤſers Chriſti IE⸗ 

ſelbſten. 


Umgehe mie Stillſchweigen, 


7 

Und under: wie fehr empfindlich, ja unaus⸗ 

— rechlich eben diſe Peynen des 
egfeurs vergroͤſſeret werden we⸗ 

gen Länge der Zeit, da man weiß, 
Daß einige Seelen auf hundert, 
taufend, und noch mehr et 
ja bis auf den juͤngſten Tag zu 
Iepden ın Das Fegfeur feynd vers 


¶ Dreh und zwantigſte Pabis / 


mas von Aquin Penas purga- 


ftoffen worden. Aber ſeye es, 


daß Du auch nur em kurtze Zeit, 


etlich Taͤg, oder wenige Stund 
in dem Fegfeur muͤſteſt gereiniget 
werden, ſage mir, wann du auch 
nur ein halbe viertel Stund lang 
den Finger Über. ein brennende 
Kertzen ſollteſt muͤſſen Denn; O 
wie unertraͤglich wie lang wur⸗ 
de diſe kurtze Zeit dir nicht fal⸗ 
len? was ſoll aber ein brennende 
Kergen feyn, gegen einem feuris 
gen Scheitterhauffen, auch diſer 
fan nicht in Vergleichnuß foms 
men, mit den unbegreiflichen Peys 
nen Dee Segfeurg, allmo ein eins 
ige halbe Stund länger ſchei⸗ 
net, Dann zwantzig Fahr. 


Ein frommer geiftreicher 6. 
Mann aus dem Orden des Dr Grkäraien 


Francif, Seraph. wurde einfteng pefagnnt. 
nad der Metien zu Nachts Derr 
ucet, fahe und empfande die 
Bonn des Fegfeurs; vor dem 
rıchen zu der Primaber kame er 
wiederum zu fi, und vermeinte, 
er hätte fchon wuͤrcklich 150. 
Jahr alldorten gelitten, fo.groß 
— — en empfuns ⸗ — 
en. Vigliegas erzehlet: einem Ygza 
Ordens⸗ Mann ſeye im legten a J Ea- 
Sterbftündlein — 
den, er werde im Fegfeur nicht 
laͤnger leyden, dann ein einige 
halbe Stund, in welcher nemlich 
por ihne ein Heil. Meß wurde ges 
lefen werden. Er batte alfo ei» 
nen feiner liebften Mirbrüderen, 
bag sr nur geſchwind die Deil. 
Meß 


Die Peynen desßegfenrs Finnen durch die H. Ablaͤßre · a265 


Meß nach ſeinem Tod leſen wolle, 


welches auch diſer treulich gehal⸗ 
ten, und iſt dardurch die Seel er⸗ 
jet worden. Als fie hernach 
dem Priefter erſchinen, beflagte 
fie fib gegen ihm , Daß er fo lang, 
wie fie vermeinte, verſchoben die 

il. Meß zu leſen, maflen fie 


on 20, Jahr gelitten hätte ‚da i 


doc) Die Heil, Meß gelefen wor, 
den, ehe auch der Leib zur Erden 
beftattet worden. So ſchwer, fo 
hart ‚fo empfindlich ſeyn die Peh⸗ 
nen des Fegfeurs. 

Weer folle dann nicht alles ge⸗ 


7. 
Die leibliche olle 
6 * ben, allen Blei und Mühe mac 


nl. 


eym Leben anmenden diſen ent» 


—— for ſetzlichen Peynen entweders voͤl⸗ 
offt gar is gu entgehen , oder Doch bäldift 


von felbigen erloͤſet zu werden. 
Der junge Her&og Philippi au- 
dacis wurde von Bajazech dem 
Tuͤrckiſchen Kayſer gefangen,und 
in Kercker geworffen, und man 
hat ihn mit weymahl hundert 
taufendDucaten ausgelöfet. So 
il brauchen wir nicht. Carolus 
guy von Orleans ift von den 
ngelländeren gefangen ,undas. 
Jahr im Kereker angehalten wors 
den, und man hat ihn mit vier⸗ 
mahl hundert tauſend Ducaten 
ausgeloͤſet. So vil haben wir 
nicht vonnoͤthen. Henricus iſt 
von feinem Vatter Friderico dem 
zweyten og Kayfer gefans 
gen, und 22. fahr im 
8: ae a angehalten worden,und 
man hat ihn mit einer angebortene 


AP, Marcell. Pfalser, Lob⸗Predigen. &1 


rer I 


— Ketten, ſo um die gan⸗ 
e 
geloͤſt. So vilbegehrt man nicht 


tadt Bononia gienge, aus⸗ Drex &Chri- 


als part. ı,c 


von uns. Altabalipa König in!“ 


Peru ift gefangen, und in Arreft 
gefeßt worden, und man bat ihn 
innerhalb 40. Täg mit 70. Mils 
lionen Golds ausgelöft. So vil 
nicht vonnöthen um unfere 
reyheit hergugeben. 
Ein wahre reumüthigeBeicht, 
und Communion famt einemroes 


8. 
Leichter ge⸗ 


nigen Gebett zu Erlangung des are 


Heil. Ablaf 


— —— taͤglich mehrer 
zu gewinnen ſeynd, kan ung 
ledig und loß machen, wo nicht 
auf einmahl, doch gewißlich nach, 
und nach von allen Straffen un⸗ 
ſerer Suͤnden. Alſo daß ich bil⸗ 
lich mit einem Heil. Koͤnig David 


el. ‚ Deren in. diſem 
würdige GOtts⸗Hauß und Brusypiäg, 


ch die H 


fagen Fan. Aedemptionem miſit ®s. 150, 1.9 


Dominus populo fuo, ſonder⸗ 
bar durch si. Heil. Bruder ſchafft 
der ſchwartz ledernen Guͤriel 
hat —— — uns ſei⸗ 
nem glaubigen zugeſchi⸗ 
cket A Erloͤſung/ nemlich einen 
unerſchoͤpflichen Schatz fo vu, 
und groſſer Heil. Ablaß, dar⸗ 
durch mir alle Straffen, fo ung 
megen begangenen Cünden noch 
bevorftchen , wann wir nur mole 
kr ‚ohne einige Bemühung au 
noch) in diſem Leben völlig abzah⸗ 
en, und ung von jener ſcharfen 
Reinigung des Fegfeurs befrey⸗ 
en koͤnnen. 

3q 


266. Drey und zwantzigſte Predig, - 


Ich mercke aber gar wohl, Morix wie ein unbeſchreibliche 
dag von mir noch erforderet were Mänge des Volcks von allen 
de gu erweiſen die Wahrheit,und Orten her ſich verſamlete, den 
Hoͤchſchaͤtzbarkeit der Heil. Ablaſ⸗ Heil. Abloß zu gewinnen d er 
fen; Ad! Geliebte! fo folle dann machte aber nur das Geſpoͤtt dar⸗ 


9 
De BR 
eit,un 
ade 
i 
Derbarlich be: 


ſtaͤttiget wor? 
Den · 


noch einer gefunden werden, wel⸗ 
cher diſe Wahrheit in Zweifel zie⸗ 
he ? gewißlich ſolchen Kleinglau⸗ 
bigen iſt noch nicht belannt, was 
fib Anno 1606. zu Augfpurg mit 
einem Lutherifchen Praedicanten 
zugetragen. Diler, als er ſahe, 
daß in der Stadt zu — — 
des von. Paulo dem fuͤnfften Roͤ⸗ 
mifchen Pabſt ertheilten Heil. 
Ablaß von den Catholiſchen ein 
offentliche Proceflion gehalten 
tourde , eilete ſchnur ſtarcks Der 
Lutheriſchen Kirchen zu , um bon 
der Cangel wider ae Ablaß zu 
fchmähen ; er hatte abır faum dag 
Heil. Creutz ⸗ Thor, wie es noch 
heut zu Tag genennt wird, errei⸗ 
chet, da fiehleer ſteintodt zur 
Erdennider,und müfte durch ei⸗ 
genes Verderben die Wahrheit 
des Heil. Ablaßes noch mehr be⸗ 
ftärtigen. Alſo Marchantius. 
Tra&. 5. de lndulgent. 

Zur Zeit „als der Heil. Petrus 


10. 
Wie aus meh⸗ Oœlellinus dire Beil. Kirchen ders 


rer Geſchich⸗ 
1171 


maltet,und allen denen einen voll⸗ 
kom̃enen Ablaß ertheilet,melche an 


dem Geburtss Tag des Heil Joan- 3 


nis Baptilt. die Kirch unfer lieben 
Frauen vonCollemadio gu Aqui- 
ka in Aprutien befuchen wurden , 
faheein gewiſſer Prieſter mit Nah⸗ 
menFirmus in dem Staͤdtlein 


aus, fagte ; nichts feye auf Difen 
Ablaß zu Halten ; ja ehender were: 
de er einen ‘Pfeil in eınen harten 
Stein abfhieifen, und hefften, als 
daß in difer Kirchen ein Ablaß 
ju gewinnen ſeye. Sehet Wun⸗ 
der! zu Beſtaͤttigung ſeiner Wort 
ſchieſſet er den Pi in den harten 
Stein dermaflen hinein , Daß er 
auf Eeine Weiß mehr zurud 
Fonte gezogen erden; da erfenns . 
te er dann erſt feinen Sehler , 
ſchoͤpfte groffe Neue, eilete mit ans 


Deren vorgemelter Kirchen zu, 


brachte auch den Stein famt dem 
Pfeilmit ſich, den er auch dorten 
sum Gezeugnuß des groffen 
Wunders ‚und Hochſchaͤtzung des 
Heil. Ablaß zuruck gelaſſen. Alfo 
Lelius Marinus in vit, S. Pet. 
Cœleſt. 


Erklecket diſes noch nicht die_. 


II, ! 
hohe Würdig » und Schdäbars Zurriehen IB, 


keit der Heil. Ablaffen zu berveis 
fen, fo vernehmen ſie, was in Des 
nen Jahrs » Schrifften der mins 
deren Brüderen S. Franc. aufdag 
ahr 1272. n. 19. zu lefen. Der 
Seelen eyffrige Prediger P. Ber- 
tholdus hatte von Nom Gemalt, 
nach feinen vollendten Predigen 
dem anmefenden Volck erlicker 
Taͤg Ablap zu ertheilen. Als en 

einſtins 
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einſtens zehen Taͤg Ablaß gege⸗ 
ben, tratte zu ihm ein ehrbares, 
aber armes Weib Hilf, und Rath 
zu ſuchen. Diſer da er nichts an⸗ 
deres hatte, ſagte zu ihr; Gehe 
hin zu jenem Wechsler ( von dem 
er 2 wohl wuſte, Daßer die Ab» 
laß nur verlache) gib ihm den 10. 
tägigen Ablaß ſo ich gefteren dir 
ertheitet,difen foll er auf die Waag 
legen , und dir nad) deffen Ger 
wicht Geld Darvor geben. Das 
Weiblein folge dem Math , der 
Wechsler nur aus Schertz ergreifs 
fet die Waag, das Weiblein fagte, 
auf diſe Waagſchalen lege ich meis 
‚nen Ablaß, indie anders entgegen 
legte der Wechsler ein und andes 
res Silber Stuck, doch kunten 
diſe den Ablaß nicht uͤberwaͤgen, 
bis endlich fo vil Gelds der Wechs⸗ 
ker mit hoͤchſter Verwunderung 
in die Waagſchalen gemorffen , 
als das Weib nörhig hatte, Dars 
durch difer unglaubige Mann 
endlich erfenner den Werth, und 
hohe Würdigfeit der Ablaffen ; 
dahin auch Bertholdus gewißlich 
—* goͤttlicher Eingebung gezihr 
et. 


12 
Was braucht es vil! Gelib⸗ 
ne har ja die goͤttliche Wahrs 
Bri eo} heit Chriftus der HErr jelbiten 
fenhahret at. ſich gewuͤrdiget, feiner geliebten 
Revelar- L,6- Brigittæ Den Schatz det heiligen 
— Ablapın zu offenbahren.. Dann 
als eın gewiſſe Frau aus Schwe⸗ 
den zu Rom kranck lage, und ſich 


aus Ungedult uͤber Die Unvermds 
genheit der Ablaffen ‚fo eben Das 
zumahl verkuͤndet wurden, beklag⸗ 
te; ſchickte Chriſtus der HErr die 
a Brigittam zu ihr mit difer 
innerung ; Sage ibr ‚, daß 
die Rirchen»Ablaß der Stadt 
Rom bey GÖtr in böberen 
Werth feyn, ale fie von ſich 
felbften lauten ; dann jene , 
welche mit vollommenen Her⸗ 
zen kommen dife Ablaß zu ers 
„halten , werden nicht allein 
empfangen Nachlaſſung der 
Sünden ,fonderen auch die 
ewige Glory. Und. mwiederum 
nicht lang hernad) : Jene, wels 
che nach erbaltenen Ablaflen 
mit vollfommener Liebe, und 
wahrer Reu fterben , werden 
nicht nur allein von denen 
Sitünden,fondern auch von den 
Straffen ledig ‚und befteyer. 
Diß ifbjacben, was ich zu erwei⸗ 
fen verfprochen ‚ Durch den göftlis 
chen Mund bekraͤfftiget, nemlich, 
daß die Pepnen des Fegfeurs durch 
Gewinnung der Heil. Ablaß fo 
leicht,und gewiß Fönnen geldfcher, 
und Durch ein wenige bußfertige 
Traurigkeit ein ewige Freud des 
Himmels erworben werden. Tr- 
ſtitia veflra vertetur in gau- 
r { len Mar D ach 
o figt dann jetzt allen Mar Darum noir, 
vor Augen die unbegreiffliche unsum Bein» 
Schärfe des Fegfeurs zugleich Pd | 
aber auch ein fo ſi peres Mutel g ae 
durch Gewinnung der Heil. Abs ſolen 
214 laſſen 
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laſſen diſe Beinen abzukuͤrtzen, ja 
gar auszuloͤſchen: wer ſolle dann 
noch ſo En eelia —— wer⸗ 
den ‚ daß er unterlaſſe mit weni⸗ 
gen Gebete für fo'groffe Peynen 
genugsuthun. Sollteman einem 
aus ung die Wahl laffen, daß er 
zur Abbüffung feiner begangenen 
Sündenentweders lebendig vers 
brennet werde ‚oder aberein reu⸗ 
muͤthige H. Beit,Lommunion, 
und weniges aber eyfftiges Gebett 
verrichte. Wer iſt, der nicht das 
letztere vor erwaͤhlen, und willig 
vollziehen wollte? Wohlan dann 


sapẽ. ·v.14. Geliebte, Fnfinitus ef? tbefaurus 


bominibus , quö , qui ufi [unt , 
— facti funt amicitia 
Dei. Der Scasfaften der H. 
Ablaffen , fonderbar in diſer Heil, 
Erg » Bruberfchafft der Marias 


Drey und swanßigfte Predig, 


nifhen Heil. Gürtel ift uners 
en ‚und alle, fo fich 
deſſen bediener , feynd theil⸗ 
ba worden der Sreunds 
ſchafft GOttes, nemlich einer 
ewigen Freud durch kurtze buß⸗ 
fertige Traurigkeit, weilen ohne 
reumuͤthige Zerknirſchung des 
Hertzens die Heil. Ablaß nicht moͤ⸗ 
gen erhalten werden. So kommet 
dann mit ** Zaͤheren, 
trauret ein kurtze Zeit, laſſet kein 
Gelegenheit , deren unzahlhar 
ſeynd, vorbey durch die Heil. Abs 
laß vor begangene Suͤnden genug 
— Und ſeyd getroͤſt dife 

raurigkeit wird gleich nach dem 
zeitlichen Tod in ein immer 

daurende Freud veraͤnde⸗ 

* werden. 





Vier 


— wi J 
Bredig, 


Auf den Monat-Sonntag 


Vochloͤbl. Sı5 FZruderſchafft 
MARIAÆ vom Troſt 


Da zugleich das hohe Feſt der Heil. Pfingſten ein⸗ 
getroffen. | 
Vorſpruch. 


Ad eum veniemus, & manſionem apud eum fa- 
ciemus, Joan. c. 14. v. 23. 
Wir werden zu ihme fommen/ und Wohnung: bey 
ihme machen. 


DieMarianif. gruderfihaft iſt die eigentliche 
—* oe Wohnung /und Einkehr GOttes des H. Geiſts. 


ag * Ollte einer nicht beneyden conis aus dem heiligen Kaiser Ei 
——— jene von GOTT dem Orden ? diſe wie Joannes 
—* Geiſt em⸗ Heil. Geiſt ſo hoch ge⸗ Maria in dr Lebens » Befchreie 


Haug liebte Catharinam deRa⸗ nn bet,tware erſt fünff — 
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alt, und der Heil. Geiſt ſtige ſch 


aufihre rechte Schulter. herab in b 


‚fihtbarer Geſtalt einer Tauben, 
aus deflen Mund ein feuriger 
Strahl in den Mund Catharinæ 
abfloge. In dem 14, zgahr wur⸗ 
- defievon SOtt dem Heil. Geiſt 
in Seftalt eines Lichts umgeben, 
aus welchem eine Stimm gleich 
einer Poſaunen — ſo da 
bedeutete, daß er kommen ſeye, 

e zu reinigen, zu erleuchten, ans 
guzünden , und lebend zu machen. 
‚On dem 20. Fahr ihres Alters, 
als fieeben an dem beugen ho⸗ 
be bettete, erſchine uͤber fie 
der Heil. Geiſt in Geſtalt einer 
liechten Wolcken, dardurch fie 
mit auſſerordentlicher Dig in der 
Liebe GOttes, und Begierd für 
der Seelen Heyl angeflammit 
worden. Endlich, als ſie das 
22. Jahr ihres Alters erreichet, 
hörte man an difem_häiligiften 


fingfitag in ihrem Zimmer ein 


arckes donneren, darauf ent 
kunde ein munderboller Wind⸗ 
Würbel, aus welchem fiben Zuns 

en hervor famen , melche alle in 

atharinameingetrungen. Und 
more difes ſchon das viertemahl, 
daß GOtt der Heil: Geiſt fo ger 
‘ wiß, und munderboll zu Catha- 
rinam fommen , und in ihrer 
Frufchen Seel fein Einkehr, und 


Wohnung genommen hat. Wer 


will aber da zugleich erflären , 
mar für Rreud, Troft,und himm⸗ 
Life Suͤßigkeit «ben dazumahl 


‚nen fallen, als wann fein 
und König fid) von Dem 


Vier und zwantzigſte Predig, 


ibe Berg überfhmenglih genoffen‘ 
r 3 er 


Laßt ſich jedoch einiger maflen 
aus deme abnehmen, Def ua 
Heil, Mutter die Chriſt 
ſche Kirchen felbft von dem 


oli⸗ > 


eil. Geifis it ein 


* 


2 
Ankunft _ 
beili * 


Geiſt ſagt, daß er eye: Dulcis bo- ſoudert große 


Shes anima. Ein ſuͤſſer, liebrei- Gnad, 


cher Gaſt unfererSeele.Undbils 
lich! dann was troſtreichers kan eis 
nem armen, ſch Untertha⸗ 
Err, 
hron 
feiner Herrlichkeit herunter laſſet, 
und in feinem Hauß die Einkehr 
nimmt ; was troftreichere Tan 
einem ſolchen begegnen, als wann 
der König felbit ein fo ſchlechtes 
Baurn⸗Huͤitlein mit Königlichen 
Gaben bereichen , und wie feinen 
eigenen Pallaft heraus ziehren, ia 
den Alnterthan zu groſſen Ehren, 
und MWürden erheben wollte. 
Bil ein gröffere, und-befländiges 
re Gluͤckſeeligkeit widerfahret vie 
nem Ehriften , wann er heut den 
Heil. Seiftin fein Der empfans 
get, dann, nicht ein irr diſd er Koͤ⸗ 
nig in Das Hauß eines Unterthas 


nens, ſondern GOtt felbfien von 


dem hohen Himmel in die Seel 
eines armen Gefchöpfs. mit uns 
endlicher Demurh ſich berunter 
laſſet, felbige nicht mit Gold⸗oder 
Silber ⸗Schaͤtzen, ſondern mit 
ſeinen uͤbernatuͤrlichen Gaben, 
und Gnaden aufs koͤſtlichiſte zu 


bereichern, und den Menſchen aus 
dem 
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den Suͤnden · Stand zu der hoͤch⸗ 

ſten Würde dee Kinder GGttes 

u erheben. Difes iftein ſo groſ⸗ 

e Gnad, daß fie Fein menſch⸗ 

licher Derftand genugfam bes 

greiffen kan, wie der Heil. Jo- 

S.ChryLkeo ‚annesChryfoltomus fagt: Magna 
31: ſunt, nec ulla pallunt bumana 
oratione comprebendi, qua no- 

bis bodierno die a benigni ſamo 

Deo impertita/unt bona, Wer 

feynd aber jene, bey melden der 

Heil. Geiſt fein angenehme Woh⸗ 


nung und Einkehr findet ? eben 
die wahre Brüder , und Schwes 
eren unferer Heil. Erßs Bruders 
chafft. Ad cum veniemus, & 
manfionem apud eum faciemus. 
Aus Urſach, weilen eine ordents 
lich verſammlete Marianiſ. Bru⸗ 
derſchafft die eigentliche Woh—⸗ 
nung, und Einkehr GOttes des 
Heil. Geiſts iſt. Das iſt, was 
ich kuͤrtzlich erweiſe unter An— 
tuffung der heiligiſten Naͤhmen 
SESU, und Mariaͤ. 


Abhandlung. 


3. As ware jene Apoſtoliſche 
Die S8 Verſammlung an der 


lung der Juͤn⸗ Zahl 1 20.aufdem Berg 
! ge Be Sion in eben felbigen groffen 
Martanifchen »Saal, in welchem der 


Sruderſchaft. liebreichiſte göttliche Lehrmeifter 
mit ‚feinen ale das Oſter⸗ 
Seft gehalten , anheut aber GOtt 
der heilige Geift erſchinen, und 
in Geftalt feuriger Zungen über 
die Verſammlete ankommen ift ? 
an gar nicht, wann ich W es 
eye eben diſe im Gebett, Einig⸗ 
keit, und Liebe vereinigte Sefel» 
—— die erſte, volllomm⸗ 
niſte Marianiſche Ertz ⸗Bruder⸗ 
ſchafft, nach welcher alle andere 
ihre Weiß, und Form zu leben 
empfangen haben. Eben zur ſel⸗ 
bigen Zeit und Stund als der H. 
Geiſt mit ſeinen Gaben angekom⸗ 
men: LEraut ommes parıter iu 


eodem loco. Waren zugleich aa.ce.v.:, 
alle verfammler in eben dem⸗ 
felbigen Ort. Und zwar iz Ora- 
tione c. 1. v.14.indem (Bebett, 
Einigkit , und Beharrlichkeit. 
Die Borfteherin diſer heiligiſten 
erften Druderfhafft mare bie 
Jungfraͤuliche Mutter JZESU, 
Maria ſelbſten. Unter den Bruͤ⸗ 
deren waren die Heil. Apoftel die 
bornehmfte , ımter den Schwe⸗ 
fteren aber wird Die erfte geuehlet, 
Maria Magdalena. Ale dife 
toerden mit dem einigen Woͤrt⸗ 
lein Fratres , Brüder , und 
Schweſteren benamfer, gleichwie 
noch heut zu Tag die Einberleibte 
einer jeden Bruderſchafft mit 
bem liebvollen Nahmen, Brüs 
ber , und Schweſteren beehret 
werben. 


So 


4% 
Und eben da⸗ rum die 


rum fame ju 
ihnen GOtt 
der heilige 
Geiß. 
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So hatten diſe dann eben da⸗ 
Gnad mit dem heiligen 
Geiſt erfüllet zu werden, weilen 
fie Mit Brüder, und Schtorftes 
ſteren einer heiligen DBerfamms 
lung waren? ja®eliebte ! höret 
den hochgelehrten Schrifft- Stel» 
ler Lyranum. ZU, fagt er, 
'quibus tunc datus Spiritus fan- 
Zus fuit, erant fimul habitantes, 
€ Deumorantes, & in bisper- 
Severantes. Diejenige, denen 
dazumahlen der Heil Geiſt ges 
geben worden, wohnten bey; 
fammen , lobten GOTT mic 
einbelliger Stimm, und indir 


ſen Liebs und Andachts ⸗Wer⸗ 


r. 
Nach difem 


cken verharreten fie mireinans 
der. Wasfolger aber daraus? 
diſes, ſagt —— 
od patet, illi qui fimu 
NER funt —— orant 
Deum devot2, & perfeverant in 
bac occupatione, donum Spiri- 
tus ſancti recipiunt abunde. Aue 
diſem erbeller Klar daß jene, 
welche in brüderlicher Liebe 
verfammler, andächtiges Ges 
bett zu GOtt ausgieffen, und 
in difen Verrichtungen ohn⸗ 
ebfönderli verbarten , Die 
Gaben des Heil. Geiſts übers 
flußig empfangen. 


ꝛwſpihl 
cond ic Bru- Dahero ruffet, und ermahnet 


erſchafften 
aufgerichtet 
worden 
Rom, c. 15, 
v6, 


ung der groſſe XBelt + Prediger 
Paulus mit folgenden Worten: 
Unanimes uno ore honorificetis 
Deum, Zinig mit einem Mund 


Vier und swangigfte Predig, 


follet ibe GOtt ehren, Wo 
aber geſchihet difes beſſer, als eben 
in einer Bruderfchafft , allmo 
nemlich die wahre Brüder, und 
Schweſteren nicht nur in einem 
ihre Nähmen einfchreiben laſſen, 
angemiflen Zeiten in wahrer Eis 
nigkeit in einem Drt , nemlich ihe 
rer Bruderfchafft- Kirchen ſich zu 
dem Gebett verfammien , ja täge 
lich mit vereinigten Mund, und 
Herken GOtt loben, fonderen 
auch ihrer VBerdienften,und guter 
Wercken einander theilhafftig 
machen, geiftliher Weiß einane 
der beyfpringen, und in den Him⸗ 
mel helfen, welches das vornehm⸗ 
ſte Abſehen einer jeden Bruders 
haft iſt. Dann nahdem Die 
Liebe der erften Chriſten nach, und 
nad) erkaltet, und mit Verthei⸗ 
lung der zeitlichen Guͤtter, auch 
die Hertzen und Gemuͤther von 
einander abgeſoͤnderet, mithin 
die gantze Bruderſchafft aufge⸗ 
hebt worden, waren die Heil. 
Vaͤtter ſehr eyfrig befliffen Die ers 
ſte Chriſtliche Einigkeit zu erneu⸗ 
eren, auf daß jener herrliche Nahe 
men, Der Brüder, und Schwe⸗ 
fiern nicht zu Grund gienge. Das 
hero verfaffeten fie unterfchiedfis 
he Regien, und Gasungen, 
—— vif Lehr⸗Juͤnger zu⸗ 
ammen erbaueten Cloͤſter, in 

welgen fie als vereinigte Brüder 
gleich einem Leib unter einem 
Haupt lebten, tie noch heut zu 
Tag geſchihet. Damisaber nicht 
AUF 
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nur zwifchen den Cloſter » Mau - der Himmel weit von der Er⸗ 
sen, fondern auch allenthalben den entfernet, ſo hoͤret doch 
unter Denen meltlichen der liebrei⸗ GOtt, und erbörer jenes Bes 
be Rahmen Bruder, und Schwe⸗ bett , welches von einer in 
fıren gehöret wurde, ſeynd gu Bruͤderlicher Liebe woblges 
Difem Zihl und End unterfhidlis ordneten Derfammlung vers 
che Bruderſchafften errichtet wor⸗ richter wird. - 

den, deren Mitglieder ſich einan⸗ 
der Bruͤder, und Schweſteren 
nennen, mit einhelliger Stimm, 
und eintraͤchtlicher Liebe GOtt lo⸗ 


Erfahren haben diſes die Kin⸗ ie 4 die 
der Ifrael. Wie zu lefen im Buch Kinder Iiradl 


Judith. Dann als fie fahen ‚zurzeit \udich 


erfahren, 


6. 
— 


O 
Anda 


GSoOtt vil ver⸗ Wahrheit feibiten. 


mögend iſt. 
Matth,t, 18, 


ben , ehren, und preyfen. 

Wie vil aber eben dife Brur 
berfchafften bey GOtt vermögen, 
böret den unfehlbaren Ausſpruch 
der eingefleifchten göttlichen 
Si duo ex 
wobis confenferint fuperterram; 
de omnire, quamcunque petie- 
rint, het illis d Patre meo, qui 
in celısefl. Wo zween von 
euch auf Erden ſich vereinigen 
über ein Ding, was fie auch 
bieten werden, daſſelbige wird 
ihnen widerfabren von meis 
nem Datter der im himmel ift. 
Kolglib wann die Brüder, und 
Schweſteren einer Heu. Bruders 

ffe mit verfammieten Gebett 

itten werden um den göttlichen 
Tröfter den Heil. Heft, adeum 
Veniemus ; manfionem apud 
eum fackmus, (0 wird er auch 
unfehibar zu ıhnen fommen, und 
wit Der Voͤlle feiner Gaben 


Die Emkehr bey ihnen nehmen. 


Dann fagt Cornelius & Lapide 
über Die vorangezogene Wort 
Ehirfti des Herrn: Obſchon 


K. F. Marcell. Pfalzer Lob  Predigen. 


daß [bon wuͤrcklich das gange 
ig Holofernis nahe vor 
die Stadt Berhulien anructe, 
und fein Mittel mehr ware dem 
Seind zu entgehen, warffen ſich 
alle Ifracliter nider aufdie Erden, 
beftreueten . ihre Haͤupter mit 
Aſchen, unanimes orantes, ut 
Deusmifericordiam [uam oſteu- 
deret Juper populum. . Rufften 
mit einbelliger Stimm zu 
GOtt, auf daß er über da 
Volck feinedarmbergigkeit ers 
zeigen wollte. Und fehet Wun⸗ 
der ! der Heil. Geiſt ıft Über Die 
Judich herab geſtigen, und fie zu 
einer folhen That angefrifchet 
worden, welche die fpate Nach⸗ 
melt niemahl genugfam bervuns 
deren Fan , daß ein eini 

ſchwaches Weibs bil d Ho 

ferni das Haupt abgeſchlagen, 
und dardurch das gantze Aſſyriſche 
Lager zu Schanden gemacht. Da 
da, fcimus , quöd fratrum Col 
legium cum vacatione attente 
orationis ad Deum integra di- 
Jhoftio fit ad Spiritüs fa..di cu- 
mulatum donum. Da willen, 
Mm und 


4 


Judich c.q.v. 


S,Aug. Ep. 
91. 
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und erfennen wir, Daß die 
vollkommene Zubereitung zu 
Erlangung des Heil: Beiftfeye 
ein aufmerckſames Gebete, 
welches von einer Derfamms 
lung der Brüderen, das ift fo 
pil, alsvon einer Bruderſchafft 
u GOtt — wird, 
ifes ift weit Eräfftiger , ale 
jenes fo befonders geſchicht, 
bezeuget - mein heiliger Darter 
Auguftinus. are communi- 
bus , & alternis plüs agimus 
orationibus , — —— 
pripatis. 
König Saul, mie das erſte 


8 
und aus einer Buch der Königen meldet, ſchick⸗ 
anderen Stell gg feine gemeine Diener den Da- 


beiliger 
Schrifft zu 
erſehen. 


neh⸗ 


vid mit Gewalt hinweg 8 
aar 


men. Da diſe nuneine 


1. Reg. c.ıg. der Propheten ſahen, Die weiſ⸗ 


agten, und den Samuel ihren 
orſteher. Fafus eſt etiam 
Spiritus Domini in:llis, & pro- 
etare ceperunt etiam ipfi. Da 
ar —— auf ſie der Bein des 
SErrn, und fie fiengen auch 
on zu weiffagen. Dies als 
Saul vernommen ſchickte er ans 
dere Botten, qui & ipſ propbe- 
taverunt. Und dife weiſſage— 
ten ingleichen. Er fandte aber 
wiederum andere zum dritten» 
mahl. Propbetärunt autem & 
li. Auch dife erfüller von 
dem Geift des HErrn weiſſag⸗ 
ten. Da ward Saulfehr sornig, 


 giengefelbft gen Ramatha und 


joge inNajoth. Er actus ef eti- 
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am füper eum Spiritus Domi- 
ni, & propbetavit cum cateris 
coram - Samuele. Und  fehet 
Wunder! auch über den Saul 
kame der Geiſt des HErrn und 
er —— mit den anderen 
vor dem Samuel. Hat die Ges 
felfchafft der ‘Propheten in den 
Gemüchsren fo gortlofer Mens 
ften, weiche aleinig fommen den 
unſchuldigen David gefaͤnglich 
hinweg zu nehmen, dannoch ſo 
roſſe Krafft gehabt, daß auch 
ie mie dem Geiſt GOttes erfuͤllet 
worden. O! was wird dann 
nicht erſt vermoͤgen em heilige 
Bruderſchafft, und Verſamm⸗ 
lung wahrer Bruͤder, und Schwe⸗ 
ſteren, welche nach dem Beyſpihl 
der heut zum erſtenmahl mit dem 
heiligen Geiſt begabten erſten 
Chriſten in bruͤderlicher Liebe ſich 
verſammlen, mit einhelliger Stim̃ 
GOtt zu loben, das goͤttliche 
Wort anzuhoͤren, und mit auf⸗ 
richtiger Andacht einander zuwer 
Liebe GOttes anzuflanmenz'ja 
dife ſeynd eg, ift ung ja ſtatt aller 
eugnuß genug der adttlıcdhe Aus⸗ 
pruch im heutigen heiligen Evan⸗ 
gelio. Ad eum veniemus, & man- 
fionem apud eum faciemus. D ie⸗ 
jenige die mich lieben, und meine 
Wort halten, das iſt, die einan⸗ 
der lieben, wie ich ſie geliebt hab, 
zu diſen wird der heilige Geiſt 
von dem Vatter geſandt kom⸗ 
men, und feine Wohnung bey 

ihnen machen. 
Se ynd 
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Seynd die Bruderſchafften drittengöttlichen Perfon des hei⸗ 
insgemem darvon zu reden, wie ligen Geiſts beförderet habe. 
ich bishero erwiſen, Die eigentlis_ Diſe Jungfräulihe Geſpons Darı fteri 
che Wohn ang/ und Einkehr des "des heiligen Geiſts Maria hatten, Yen pain 
Heil. was ſoll ich dann Faumdas Hauß ihrer Baas Eli- gen Seift er» 


afften 
erſt ſagen, von jenen, welche un⸗ ſabeth zu Hebron betretten, da haitcatan. 


ter dem Schutz der ſchoͤnſten 
Braut des Heil. Geiſts, Marid 
nemlich aufgerichtet ſeynd. Je⸗ 
ne erſte Marianſche Verſamm⸗ 
lung der Bruͤder, und Schwe⸗ 
ſteren auf dem Berg Sion , uͤber 
welche anheut GOtt der H. Geiſt 
in Geſtalt feuriger Zungen ans 
fommen ift, gibt uns deſſen Zeugs 
nuß genug. Erant perfeveran- 
tes unuanimiter-cum Maria Ma- 
tre Fhfu. Sie alle waren eins 
mürbig verfammlet in dem Ge⸗ 
berr mit Maria der Mutter 
IESU. D gebenedeye Mas 
rianifche Berfammlung , allmo 
alle hatten ein Ders in der Liebe 
vereiniget. Dife alle opferten ihr 
Gebete in Bereinigung des Ger 
betts Marid dem himmliſchen 
Vatter auf; Maria als Vorſte⸗ 
herin aller anderer mit inbruͤn⸗ 


dife zugleich durh Mariam mit 
dem Heil: Geift erfüller worden. 
Und wer folle diſes in Zweifel 
jiehen? Foannes noch im müts 
terlichen Leib verfchloffen bat 
feine Mutter mirdem . Geift 
erfüller , mie der heilige Ambro- 
fius in Lucam lehret: Cim Fili- 
useffet repletus Spiritu [andlo , 
replevit & Mitrem. Und Mas 
ria foll Dies nicht vermögen ? ja 
durch Mariam hat’ Elifabech den 
H. Geiſt erhalte,durch die Vorbitt 
Maridiftanheut der Heil. Geiſt 
über die mit und bey Maria vers 
fammlete Brüder, und Schwe⸗ 
fteren herabgeftigen ; durch, und 
bey Maria haben mir die ficherfte, 
befte Hoffnung die Gaben, und 
Gnaden did Heil. Geiſts zu em⸗ 
pfangen. Hoͤret den heiligen Ber- 
nardinum. Welcher alſo ſagt: 


Don jenerdeit ber, daß Mar 5. Bernard, 
ria den Hoͤchſtẽ in ibrem Jung⸗ tom. ı, ferm. 
fräulichen Leib empfangen 52. Ait 1. c.2. 


ſtigſter Andacht batte um die Sen⸗ 
dung des Heil. Geiſts. Und ſe— 
her ! mas fie vermoͤge. Gleis 


tie Maria, wie die Theologi 
Iehren, verdienet hat, Daß die 
weyte Per ſon der heiligiften Drey · 
* deſto ehender Fleiſch an 
ch⸗ genommen , und Menſch 
morden ift; alfo ift gar andaͤch⸗ 
tig zu alauben, daß aut Maria 
durch Krafft ihrer maͤcht giſten 
Vorbitt die frühere Ankunft der 


fteber gleichſam, alfo zu reden, 
in ibrer Wiacht, und Gewale 
jedezeitliche Sendung des 5. 
Geiſts * non vult ipfe Spi- 
ritus Janeflus niſi — ea COM Um 
nicarı,ficut & Filius,d quoSpiri- 
zus fandus procedit 5. per iPe 
Jam datus ef? nobis. Aus Urſac: 

Mm z Weis 


it; 
Wann wir 
wahre Mit 
Bruͤder, und 
Schweſteren 
ſeynd 
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Weilen der Heil. Geiſt ſelbſten 
nicht anderſt, ale Durch Was 
riam uns mirgetbeiler zu wers 
den begebret , gleichwie auch 
der göttliche Sohn, von wels 
chem, wie auch von dem Dis 
ter der Heil. Geiſt ausgeber, 
eben auch durch Mariam uns 
ift geneben worden. So bleibt 
dann klar erwiſen, daß eben Die 
wahre Mies Brüder, und Schwe⸗ 
fteren , welche fih in Einigkeit, 
und Gebett mit Maria verfamms 
fen, zum ficherften ven H. Geiſt 
empfangen, mweilen ein Mariani⸗ 
ſche Bruderfchafft die eigentliche 
Wohnung, und Einkehr GOt⸗ 
tes des Heil. Seifts ift. Ad eum 
veniemus , & manfionem apud 
eum faciemmus. 

Machen jest jene felbften den 
Schluß, mas fie von den Gas 
ben des Heil. Geiſts zu hoffen has 
ben, jene , fage ich, welche ſpre⸗ 


hen, ich bette vor niemand, darff 


auch niemand vor mid) betten,mits 
hin laſſen fid) in Feine einige Bru⸗ 
derſchafft einfchreiben. Wie weit 
ſie gefehlet, werden ſie einſtens 
aber zu ſpath erkennen. Wer⸗ 
den mir andere ſagen, ich bin in 
vilen Bruderſchafften eingeſchri⸗ 
ben, ſo wird dann auch der Heil. 
Geiſt zu mir kommen? aber ich 
Bas: Dich , halteft mohl auch die 
Reglen , und Sagungen ‚ kom⸗ 
meft zu befliimmten Zeiten, fo es 
möglih , und erfcheineft bey Des 
nn Berfammlungen : iſt wohl 
dein Hertz mit brüderlicher Liebe 
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zugethan Denen, welche feynd dei⸗ 
ne Mitbrüder , und Schweſteren. 
Findeſt diſes nicht bey dir, foants 
wortet mein H. Vatter Augulti- 
nus, Sicut bumanus [piritus 
nunguam vivificat membra, nifl 
fint unita, fie & Spiritus Jan- 
dus nes non vivificabit,, niſi pa- 
cefuerimus uniti. Gleidywie 
die menſchliche Seel nichrlebs 
baffe machet jene Glider , 
weldye mir dem Leib nicht vers 


$, Aug. ferm, 
2. ad frat, im 
Erem, 


einiger feynd, alfo wird auch 


der 5 Beift uns nicht lebhafft 
machen ‚, wann wir nicht im 
Sriden miteinander einesfeynd- 
So mollen dann wir, Die wir 
eben anheut in difer Marianifchen 
Verſammlung vereiniget feyn , 
nach dem Beyſpihl der H. Apofts 
len, als wahre Brüder, und 
Schweſteren einander lieben, mit 
einheligem Mund, und Hertzen 
unfer Gebert duch Mariam zu 
Gott abſchicken, und voll der 
Hoffnung ruffen: eni [ande 


Spiritus. Romme O &. Geiſt. 


Confolator optime. Der befte 
Tröjter unfer Seelen. Und fey® 
verſichert, die Mutter alles 
Trofts wird ung anheut die Ans 
kunfft des H. Geifts ermirben, 
daß auch an ung wahr werde, was 
Ehriftus der HErr im heutigen 
Evangelio verfprochen hat: Ad 
eum veniemus , & man/fio- 


nem opud eum faciemus. 
Am en 


Funff 
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&ünff und zwantzigſte 
zredig, 


Auf den Monat⸗Sonntag 


Vochlobl. 846. Fruderſchafft 
MARIAE vom Troſt. 


Gehalten am vierten Sonntag nach Pfingſten. 
Vorſpruch. 
Laxate retia veſtra in capturam. Luc.c 5. v. 4. 
Werffet eure Netz aus / daß ihr einen Zug thut. 


Innhalt. 
Es iſt faſt unmöglich, daß GOttdas all- 


Sleichwie die gemeine Gebett nicht erhoͤre. 


Juͤnger einen 

— — Ine ſehr nothwendig, vernehmen, wann wir ſelbe etwas 
A— mit⸗ und nutzliche Sitten⸗ bedadtfamers durchſuchen. Es 
einander dae Leht haben wir aus den befihlet Chriſtus der HErr Petro, 
Ret ausg Worten meinesheutigen und denen in dem Schifflein ans 


“6 
worens Cvangeliſchen Vorſpruchs zu weſenden Süngeren: Laxate re- Luc, c. 5.7.4, 
Mm; tia 
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Ibid, v.6. 


2. 
Alſo iſt auch 


weitmehr zu ZU ag 
erhalten durch wollen wir eine grofle 


tia veflrain capturam. Fa 
fer eure Netz aus, daß ihr eis 
nen dugtbut. Wunderlich kom̃t 
mir Difes vor, nur einen einigen 
Zug follen fie thun , und dannoch 
ein jeder fein befonderes Netz aus⸗ 
werffen. Eben darum Geliebte, 
folle der Fiſch⸗Zug deſto reicher, 
und groͤſſer fiyn ; Dann fo einer da, 
der andere Dort fein Netz auss 
werffen wurde , härten fie wohl 
menig zu hoffen, da fie. aber mit 
gefammter Hand alle ihre Netz 
an jenes Ort ausgeworffen, wo⸗ 
hin die 395 Allmacht eine ſo 

roſſe Maͤnge der Fiſchen vers 
ammlet, D! mie ungemein groß 
mare nicht der Zug, conc/uferunt 
pifeium copiofam multitudinem, 
Und da fie das thaten,beichlofr 
fen fie eine groffe Menge Fiſch. 


Die Sitten⸗Lehr, fo wir aug 
difer Evangeliſchen Begebenheit 
vernehmen haben, ift dife: 
Maͤnge der 


dasallgemei goͤttlichen Gnaden, und himms 


ne Gebett. 


lifhen Seegens zufammen brins 
gen, fo muͤſſen wir unfere Netz, 
dur ch welche ihr Das heilige Ser 
bett verſtehen follet, nicht da, und 
dort befonders, fonderen vilmehr 
insgemein mit gefammter Hand 
in jenem Ort auswerffen, allmo 
Die görtliche Freygebigkeit gleiche 
fam den gantzen Scha der himm⸗ 
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liſchen Gaben zugleich verſamm⸗ 
(et hat. Daß ein ſolches Gnar 
den-Drt auch diſe unfere heilige 
Guͤrtel⸗Bruderſchafft ſeye, wer 
ii der Daran zweiffle? meiners 
eits habe diſes ſchon oͤffters ers 
wifen. Wollt ihr aber, Gelichs 
te, einen reichen Zug Derfelben 
thun, fo muͤſt ihr befonders an 
denen monatlichen Zufammens 
funfften mit den verfammleren 
Brüder, und Schweſteren eure 
Netz ausmerffen , das ift, mit 
den anderen dem GOttes⸗Dienſt 
beywohnen , bey der Proceflion 
das hochwuͤrdigiſte Gut begleiten, 
und mit dem allgemeinen Gebete 
Daseurige vereinigen , Dann Dis 
ſes bey GOTT meit mehr vers 
mag, als wann ihr mit Unters 
laſſung der allgemeinen Verſam̃⸗ 
lung, weiß nicht was für befons 
dere Andaktten, und Gebetter 
verrichten ſolltet. Maffen, mie 


der Heil. Ambrofius fagt : Multi ambro£. 1, de 
minimi, dum congregantur una- pœuit. 


nimes , [unt magni; & multo- 
rum preces impoſſibile eſt contem- 
ni. Dil Kleine, wann fie eis 
nig verfammler werden, feynd 
groß; und es ift unmöglich, 
daß GOTT das Geberr viler 
nicht erböre. Vernehmet defs 
fen mit Geduledie ‘Prob, welche 
ich kuͤrtzlich gib in den beiligiften 
Raͤhmen ZEfu, und Marıd. 


’ 3 ri 
Kräfftig 
allzeit das 
Gebett. 


* 


Bon dem allgemeinen Gebett zu GOtt. 


- Abhandlung. 


—FEs Sinn und Abſehen ges 
F het keinesweegs dahin, als 


wollte ich die beſondere 
Andachten, beſondere Gebetter, 
und andaͤchtige Gebraͤuch tadlen 
und verachten, ſonderen vilmehr 
bekenne gar gern, und ſage, ein 
jedes auch ins beſonders verrich⸗ 
tete Gebett, wann es mit aufrech⸗ 
ter Meyrung, reinem Hertzen, 
und wahrer —— 
wird, ſeye GOtt angenchm und 
Dil vermoͤgend; Dann es iſt ein 
ſtarcker Pantzer, und unuͤber⸗ 
windliche Kriegsruͤſtung, uns 
wider den Anfall des boͤſen 
Feinds zu ſchuͤtzen, es iſt ein im⸗ 
merwährender Schatz, — 
Port, der el Be Urfprung 
alles gutin, ein Speiß der Sees 
len, ein Schlüffel des Himmels. 


Bier mehr Unnterdeſſen bleibet doch wahr, 
das allgemei · daß wann Die Krafft und Ders 


u, 


genheit des befonderen und 
allgememen Gebetts follte unters 
ſuchet werden, jenes Gebete bey 
GoOtt weit mehr vermöge, und 
kraͤfftiger feye, welches von einer 
gangen in brüderlicher Einigkeit 
—— geſellten Verſamm⸗ 
ung geſchihet, dann jenes, wel⸗ 
ches nur einer allein ins beſonde⸗ 
re verrichtet; dann durch das of⸗ 
fentliche allgemeine Gebett, und 
andaͤchtige Verſammlung der 


- 


Brüder und Schweſteren/ wird 
nicht nur allen GOtt offentlich 
gelobt und 
durch Beyſpihl des anderen in 
dem Gottesdienft mehrer entiün« 
det, fonderen auch zu ea zun&is 
animis, & precibüs vim Deo 
Jacimus, & impetramus , guod 
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epryſen; ein jeder 


— rnelius à ——— 
urch ſolcher geftalten ver u. P- 


einigte Bemütber, und einı 
fimmiges GBebett, legen wir 
felbftien GOtt Bewalt an, 
und erhalten was wir begeh+ 
ren. Eben difes ift, mag der H. 


th, “6, 


— 


Joannes Chryfoftomus mit Jen: Chryfolt. , 


genden Worten beseuget. 


bom, z, in 2. 


us frequenter reveretur mulgj. 3 Cor- 


tudinem unanimem, & confen- 
tientem — Ah „ut velut 
pudore victus non audeat illis 
denegare. GOtt hat ſehr offt 
inbobem Wertb ein vereinigs 
te Maͤnge, welche mir einıns 
der in dem Gebett einftimmen, 
alfo daß er fich gleichfam, alfo 
zu reden ſchaͤmet, und nicht 
— ihnen etwas zu ver⸗ 
agen. 


f. 


Erfahren hat diſes Welſch⸗ Das Hat 


land, als es zu Zeiten des Heil. Wel 


ſchland 


Bernardini von Siena mit hars“Tahren. 


ten Straffen , und fcharfen Aus 
then von GOtt gegüchtiget wor⸗ 
den , Dann m Heil, 
Bernardinusbefennet felbften aus 

| eigener 
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:. egenet&rfahrnuß : Multum va- 
— let ja clamor , & Oratio 
3. poftPent, unsus populi. Dil vermag das 
31.3.4 allgemeine Gefchrey, und Ge⸗ 
bett eines Dolce. Maffen alle 
jene Städt , und Derter, welche 
damahls durch offentliche 
mungen, und Gebett Die gött, 
che Barmbergigfet angeflchet, 
auch Gnad, und Abwendung als 

les Ubels erhalten haben. 


Wann ſchon die Staͤdt mit 


— hoben , veſten, und flarden g 


Eritmit Rings Mauren umgeben , alfo 
Eturm, alfo pagıhnen ein , und anderer Sol⸗ 
mirdder Hm“ dat auch mit allen feinen 2Bafs 
Ben Gebete fen wenig , ober gar nicht ſchaden 
eroberet. Fan ‚ fo werden Doch felbe geſam⸗ 
ter Dand durch einen Sturm bes 

ſtigen, und eroberet , da nıms 

iich ein Soldat dem anderen, Dis 

fer dem dritten , und alfo fort in 

Die Höhe hinauf hilfet, und durch 

vereinigte Waffen alle dahin zih⸗ 

len, Die Mauren zu befteigen,und 

‚folglich von der Stadt Meifter 
zumerden. Nicht anderft ergehet 

e8 , wann die Brüder , und 
Schweſteren unfer Heil. Gürtels 
Bruderſchafft an dem Monatlis 

een GOttes » Dienft zufammen 

kommen; da, da lauffen fe Sturm 

durch allgemeines vereinigtes Ge⸗ 

bett, den Dimmel „ welcher Ger 

malt braucht, und nur allein des 

nen Gewaltthaͤtigen zutheil wird, 

zu eroberen. Hisarmis ,fagt der 


— uralte Lehrer Tertullianus, 44% 
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armis nos inermes Chriſtiani cœ- 
lum tangimus, coimus in celum, 
& congregationem , ut Deum 
quafi fada manu precationibus 
ambiamus orantes : bac vis Deo 


grata ef. Zu teutfch. Mit difen 


Pers Waffe 


affen des verfamler , und 
vereinigten Gebetts befriegen 
wir waffenlofe Chriften den 
himmel ; wir balten in der 
Rirchen Zufamenkünfften, auf - 
daß wir GOtt bertend umaes 
ben, und vermittelft des beilis 
en Gebetts Sand mögen an 
ihn legen : foldyer Bewalt , 
den man ibm anthut, ift ibm 


fs nicht zuwider,er nimmt ihn vor 


angenehm an. fe mehr folche 
bewaffnete Chriſten vor finem 
goͤttlichen Thron aurucken, ihme, 
zu was Auswuͤrckung der Gnad, 
durch Das Gehett einen Gewalt 
anthun, je balder öffnet er ih⸗ 
nen Die Porten feiner Barmher⸗ 
tzigkeit, das zu empfangen, um | 
mag fie ihn bitten. Nemlich mie 
die Nechten fagen ; Duo vel plu- 
ra plus ponderis babent, faciliüs- 
que aliquid operantur , quam 
unum. Syoey oder mebr haben 
einen gröfferen Nachdruck, 
würden auch leichter was 
aus, Dann nur einer. 

Die Kriegs « Stu, wann 
fie da , und dorthin gepflanget Daffich 
werden, mit diſem —— Theil, SOtt gleiche 
mit jenem einen anderen Theil fam ung erges 
der Stadt » Mauren zu beſchieß beu muß. 
fen , werden fie zwa einige kleine 

Eröfinungen. 


7. 


Don dem allgemeinen Gebett zu GOtt. 


Eröffnungen machen , doch nicht 
o groß, Daßder Seind eintringen 
Önne. Fangt man aber an Bre- 

che zu ſchitſſen, und werden zus 

glei mehr Stud auf ein Ort 
loßgebrennet ; O da fallet gleich 
ein groffer Theil der Mauren zus 
fammen, und wird denen Dbfis 

En dee völlige Eintritt , und 

disung Der Stadt eröffnet. 

Gleiche Befchaffenbeit hat eg mit 

dem allgemeinen Gebett einer in 

brüderlicherfiebe vereinigten Ver⸗ 
ſam̃lung. Damit zu Ausmwürs 
ckung der göttlichen Sinaden uns 
fer Gebett die Wolcken, und 

Himmel durchdringe , muß nicht 

nur einer, oder Der andere, fons 

deren zugleich alle Brüder , und 

Schrefieren mit vereinigten Her⸗ 

Be Mund um Hilf , und 

enftand zu GOtt ruffen; und 
defto ehender werden die Maus 
ren des himmliſchen abe 
zu Boden fallen , unfer Gebett, 
und Seuffser erhörer werden, 
und fich dergerechtifte GOtt zur 

Barmhertzigkeit ermweichen laflen. 

Gleichwie auch die Mauren der 

Stadt Jericho zu Boden gefuns 

en , ommıpopulo vociferante , 

das ift nab Auslegung der 70. 

5 Jubilante. Da alles 

olck einhellig zufamen gerus 


J es.c, 6,v,20 


8. fen bat. 
Barum dd 
allgemeine Die Bruderſchafften, und 


Gebert traͤff⸗ offentliche Zuſamenkunfften laſſe 


De ich inibrem Berth  verachte fie 


RP, Margell, Pfalzer, Lob» Predigen, rn 
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nicht; ſagt mir da einer, und fal⸗ 
let unverhofft indie Rede, unters 
deffen ift es Doch nicht vonnöthen, 
daß ich auch darbey feye. Bin 
mehr nicht fhuldig ‚als an denen 

onn s und gebottenen Feyrtaͤ⸗ 
gen einer Heil. Meß beyzuwoh⸗ 
nen, alsdann gebe ih nach Hauß, 
Fan ja auch zu Dauß betten, und 
eben zur Zeit , da andere in der 
Kirchen dem offentlihen Gebett 
beywohnen, insbefondere auch in 
meiner Behaufung der Andacht 
pflegen. Difer Einwurff fommer 
mie nicht fremd vor, maſſen er 
fihon zu Zeiten des Heil.Chryfo- 
ſtomi im Schwung muß gemefen 
ſeyn, da eben auf diſes ermelter 
Heil. Vatter die Antwort gibet , 
und ichausihme, O frigidamex- 
cufationem &°c.tebomo decipis , 
& magno in errore verfaris. O 
wobleinleere , kalte Enefchuls 
digung , da dur fageft: ich Fan 
auch zu Hauß betten. Mein 
Menſch du berriegeft dich, und 
febleft febr weit. Freylich kanſt 
du auch zu Hauß deiner Andacht 
abtwarten, tamen fierinon potef, 
ut domi tam bene ores, qudm in 
Ecclefia. Ubiclamor felici ſocie- 
tate excitusadDeum immortalem 
refertur. 50 ift es doch nicht 
möglich, daß dein Gebete zu 
Hauß fo qur, kraͤfftig, und vers 
mögend feye , als wie in der 
Rirchen, weilen da dae Ge⸗ 
bett zugleicy wegen glüchfees 
liger Gefellfhafft erböber 
ſchnur 
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chnur grad zu dem unfterblis 
* GOtt abflieget. Dann es 


at was befonders von jenem: 
‚2 enim in boc plus aliquidyvide- 


Feet concordia, confpiratio, co- 


pula amoris , & charitatis , Sa- 
cerdotum preces , ut pupuli ora- 
tiones , quæ infirmores per fe 
funt , validiores illas complexa 
fimul in calum evebantur. Es 
wird nemlicdy das Gebett eis 
ner folchen Verſammlung vers 
efellfchaffter von der Einig⸗ 
eit, Einſtimmigkeit, bruderlis 
cher Liebe, ja auch von dem 
Opfer ſelbſten des Prieſters, 
weiches an jedem Monat-Sonns 
tag vor die gange Derfammlung 
verrichtet wird, dardurch Das 
Sebett eines jeden,ob es ſchon 
an fich felbften gering wäre , 
wegen der Vereinigun kraͤff⸗ 
tig / und faͤhig wird, alles von 
GVOtr zu erbalten. 
Der Urſachen halben ermah⸗ 


9. 
Das algee er ung gar eyferig ein heiliger 
meine Gebet Fiſchoff und Martyrer Ignatius, 


iſt Hoch zu 


daß wir das allgemeine Gebett 
der löblihen Verfammlungen, 
dem befondiren weit follen vor⸗ 
sieben, und fehr befliffen ſeyn, Des 
nenfeinigen, wo möglich, andaͤch⸗ 
tig beyzumohnen. Omnes adoran- 
dum in idem loci convenite. Ver⸗ 


fammler euch an einem Ort zu, 


dem&eberr. Euer Gebett foll alls 
gemein ſeyn, ein Gemuͤth, ein Hoffe 
nung ın der Liebe und Glauben 
gegründet duch IJEſum Chris 


Sanff und zwantzigſte Predig 


um, quo nibil praflantius eſt. 
ann nichts iſt koͤſtlichers, 
nichts vortrefflichers, dann 


ein ſolches viler in bruͤderli⸗ 


cher Einigkeit verſammleten 
wen Bebert. Der grofs 
fe Welt » Prediger Paulus, vers 
janget felbften , Durch das allges 
meine Gebett den göttlichen Bey⸗ 


ftand zuerhalten, da er alfo ſchrei⸗ Rom. €. 15. 
bet: Obfecro vos, fratres, ut ad-Y' 3% 


jwvetis me in orationibus vefris 
pro me ad Deum. Ich bitte 
euch , liebe Bruͤder, daß ibr 
mir in eurem Gebett für mid) 
bey GOtt Beyſtand thut. 
Woher aber diſes? mas hatte 
der Heil, Paulus eines fremden, 
Gebeits noͤthig, da er felbften. 
ware ein auserwaͤhltes Geſchirr; 
hatte er dann nicht Hoffnung ge⸗ 
nug, Durch fein Gebett bey GOtt 
erhöret zu werden ? vernehmet 
deſſen Die Urfach aus dem Mund 
des Heil. Hieronymi. Kogat, 
ut pro eo inflanter tota oret Es- 
clefia, quia novit multum valere 
preces in communi multorum 
fatas. Difer Urfachen wegen 
verlangte der Seil. Paulus, daß 
die gange Rirchen Derfamms 
lung vor ihne bette, weilen, 
ihme beftens bekannt, wie 
kraͤfftig und vil vermönend 
feye Das Gebett, welches von 
einer ganzen VDerfammlun 
einbellig zu GOtt sl 
fen wird. 
Es möchte einer wohl fragen ; 
| wa⸗ 


10. 
n; DardurchPe- 
trus aus den 


freuet wors 
dem, 
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Aanden be: Barum in jener arofien Derfols 


gung Herodis deg Königs, der 
heilige Apoſtel Jacobus durch dag 
Schwerdt dag Leben gelaffen, der 
heilige Petrus, welcher kurtz her⸗ 
nach gefaͤnglich eingezogen wor⸗ 
den, nicht nur der Banden entle⸗ 
diget, ſonderen auch durch einen 
Engel ſicher, und ungehindert 
aus dem Kercker gefuͤhret, und in 
die vorige Freyheit wunderbars 
lich gefeget worden? waren Dann 
nicht beyde Apoftel? beyde wegen 
dem Predigarat, und Heiligkeit 
ihres lebens, aller Ehr und Hoch⸗ 
ahtung wuͤrdig? die Antwort 
fan ich billih mit einem hochge⸗ 
Iehrten Jofepho Manfi geben und 
fagen? vor die Erledigung des 
Heil, Jacobi hat fich die damahls 
neu anmachfende Kirchen nicht 
verſammlet, wohl aber vor die 
Defreyung deg heiligen Apoſtels 
Petri, mie der heilige Tert faget: 


die Saulen und Thurn der Rirs 
chen unrerfiüger bar. So oil 
hat das allgemeine Gebett der 
ganken Verſammlung genußet, 
daß dardurch die Stüßen und 
Veſte der ganken Chriſtenheit 
nemlich der Heil. Petrus aus dem 
Kercker erlediget worden. 

Erachtet aus difem nun felbs 
fien Geliebte , ob mohl die gen 
wöhnliche Zufammenkunfften der 
DBruderfchafften zu verachten, 
oder nicht vilmehr fo hoch zu 
a daß man felbe allen bes 
onderen Andachten und Gebet⸗ 
teren borziehe, und mo nur ims 
mer möglich, felbigen würdig beys 
jumohnen ſich enfrig bemuhe, 
nah dem Beyſpihl jenes from» 
men Baursmann, den ic) als ein 
ausgemachtes Mufter eines wah⸗ 
ren Mitglids der Marianifhen 
Druderfhafften euh zum Bes 
ſchluß vor Augen ftelle. 


12. 
Georgius Gafteiger, wurde Eines froms 
gebohren ın dem Jahr 1561. uns men Sodalis 
toeit Alten »Detting in Bapren; berrliches 
und von feinen frommen zwar DPI» 


Aa,c.ı2 v, Oratio autem fiebat ab Ecclefia 
f. fine intermifhone ad Deum pro 
eo. Es wurde das Bebett zu 
GOtt von der Rirchen abne 


Unterlaß für ihne gebalten, 
über wildes der Heil, Chryfo- 
fomus munderend aufruffet. 

uid bac oratione potentius, qua 
columnam € Ecclefiz turrim ad. 
guvat ? Petro Eccleſio oratio 
—— & columnam illam, ac 
Rabilimentum noflra Religionis 
e carcere liberavit. Was Euns 
te mächtiger feyn, ale ein fols 
ches Gebett, welches fo gar 


ſchlechten, doch gerechten Elteren 
in aller Srommfeit, Tugend, und 
Chriſtlicher Gerechtigkeit aufers 

en, wie fein ganger Lebens⸗ 

andel zu jedermänniglicher 
Auferbauung gezeiget. Alle 
Sonn; und Beyertäg gienge er 
gleich frühe Morgens in die Gna⸗ 
den : Eapell, der allerfeeligiften 
Jungfrauen Maria zu Alten⸗Oit⸗ 
ting, wohnete da ein und anderer 
Nna Heil. 
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Heil. Meß andaͤchtigiſt bey, von 
dar verfügte er fich in DB arts 
Kirchen, die Predig anzuhören, 
und in Dem übrigen Gottesdienft 
mit der Gemeind GOtt anzus 
betten. Zu der Marianifchen 
Rerfammlung,, welche eben Das 
umahl unter dem Titul Marid 
erfündigung in fhönftem Flor 
und Aufnahm ftunde, gleichwie 
er der erſten einer feinen Wahr 
men beygetragen, alfo wollte er je⸗ 
derzeit unter den erſten darbey 
erfcheinen, alfo daß er auch bis 
in das fpatte Alter, fo gar in 
Megen und Wind, Kälte und 
rauher Winters + Zeit, niemahl 
von der Marianifhen Verſam̃⸗ 
fung ausgebliben? und wann er 
vorſahe, Daß er nach geendigten 
Gottes dienſt nicht fo geſchwind zu 
Hauß das Mittag-Effen nehmen 
Funte, um den Marianifchen Ans 
dachten, fo in der Bruderfchafft 
erft Nachmittag gehalten wur 
den, beyzuwohnen, ware er mit 
‚einem Stücklein Brodg, das er 
mit fih genommen, wohl zu friden. 
Die übrige Zeit an Sonn» und 
Geyrtaͤgen, wann Georgius nach 
Hauß fommen, verbrachte er in 
Ablefung geiſtlicher Bücher, de 
gen er einen zimfichen Vorrath 
erfauffet hatte ; bey feinen Dienfts 
botten litte ee nichts unrechts, 
darum er nicht allein reihan Tu⸗ 
‚genden, fonderen aud) im seitlis 
hen Gütteren von GOtt geftegs 
het worden, alfo, Daß er feine 


Fuͤnff und zwantzigſte Predig, 


Tochter mit geiſtlichen und zeit⸗ 
lichen Heyrath⸗· Gut beſtens aus⸗ 
eſteuret, in ein Cloſter gebracht 
at. Dreybig Jahr vor ihme 
ftarbe feine Ehegemahl, er aber 
diente hernach deſto eofeiger feis 
mm GOtt, mare jedermännigs 
lih lieb und angenehm. 
dem 90. Fahr Funte er wegen 
Leibs ⸗Schwachheit weder mehr 
leſen, bil weniger Die Kirchen bes 
ſuchen, übete (ih alfo zu Hauß 
in dem innerlicben Leben, und 
lieffe den Heil. Kofencrang nicht 
mehr aus ven Händen, biser end⸗ 
li in dem 98. Jahr feines Als 
ters, mit allen heiligen Sacras 
menten verfehen, in GOtt feelig 
entſchlaffen. Vor anderen ruͤh⸗ 
met ſich die Marianiſche Bruder⸗ 
ſchafft zu Alten⸗Oetting unter ans 
dere fromme Mitgliver difer 
PBerfammlung auch Georgium 
Gafteiger zehlen zu Pönnen. 
Da habt ihre dann Geliebte, 


13. 
Deme ale 


ein ſchoͤnes Beyſpihl, deme ihr zu folgen ſollen. 


Folg hoch fhägen und ehren ſol⸗ 
let die Berfammlungen , » und 
monatlihe Gottes dienſt der 
Druderfchafft, weilen nemlich das 
allgemeine Gebett einer mohl 
geordneten Verſammlung weit 
ſtaͤrcker, maͤchtiger, und GOtt 
gefälliger iſt, Dann dag beſondere, 
auf folhe Weiß /axrate retia ve- 
Ara in capturam. werffet euer 
Nes aus,Dereiniget euer Gebete 
mit der gansen Verſammlung, 
und ihr werdet haben einen reis 

chen 
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hen Zug, das ift, deflo gewiſſer che, fonderbar zum Troſt eurer 
erhalten vor den Leib das Zeitlis Seelen das Ewige, Amen. 


EEE tele ir ie 


Hechs und zwangigfie 
Predig, 


Auf den Monat-Sonntag 


Der 
Hochloͤbl. Vrtz ⸗Vruderſchafft 
- MARIZ vom Troſt, 


erhalten am Sonntag Septuageſimæ. 
Vorſpruch. 
Quid hic ftatis tota die otiofi? Matth, c.20.v. 6. 
Bas ſtehet ihr hie den gangen Tag müßig? 
Innhalt. 


Marla ein Lehrmeiſterin aller Tugenden, zur | 
Nachfolg vorgefteller. 


de 
Yun ann fo gar jene Tags den, dannoch anheut indem hei⸗ 
Meinbera der löhner, welche Durch ligen Evangelio wegen ihrem 
: den Lohn noch nicht faullengen und müfigftehen bes 
man nicht sar Arbeit in den ſchuldiget, und mit Worten ges 


müfig fichen Wein⸗ "RB aufgedinget wor⸗ Sr werden, qui jam conducti 
unt, 
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Vunt, fi otiofi. inventi fuerint, 


uid merentur ? fragt Beinardus 
der Deil. Vatter, was vor ein 


fcharffer Derweiß wird dann fi 


jenen zu befoͤrchten feyn, wels 
che zwar ſchon wuͤrcklich in 
den Weinberg an, und aufge⸗ 
nommen worden, jedoch den 
gangen Tag müffie ftebend 

efunden werden. So vil ich 
fihe, habt auch ihr euch in den 

nadenvollen Weinberg der him̃⸗ 


Sechs und zwantzigſte Prebig, 


mehr, ob und mie wir in diſem 
Weinberg für die Ehr Marid 
Den ‚und arbeitfam geweſen 
epn 


le ihr mich; Geliebte, wie, — den 
eiß ihr dann in Tugenden 
difem Marianifchen Weinberg Mariä em: 
unſer Heil. ** Bruderſchafft, fig nachſol⸗ 
Pfleg/⸗Kinder vor 9% 


und auf mas W 


als arbeitfame 
die Ehr Mariä vom Troft arbeis 
ten follee? fo gibt ench die Ant 


fifeen Trofte Mutter verdinget, 
und fhon wuͤrcklich gleich denen. 
arbeirfamen Tagloͤhneren, eure 


wort ein Heil. Vatter Hierony- . Hieron, 
mus, da er alfo fagt. Dilecti/- ferm. de Aſ- 
fimi amate Mariam, quam coli-\unpt 


genden mit der heiligen Gürtel 
umgeben, als zu einem offenbas 
ren Zeichen, daß ihr willig und 
bereit ‚in difem Marianifben 
Weinberg unferer heiligen Erg: 
Druderfchafft nach dem belieben 
unferer liebreichiften Troſt⸗Mut⸗ 
ter Marid, bis in den letzten 
Athems⸗Zug emfigift zu arbeis 
ten, und euch untrmüdet zu. bes 
fbafftigen. Wann difem alfo, 
O0! quid hic flatis tota die otioſi? 
was ſtehet ihr dann hie Den gan⸗ 
Gen Tag eures Lebens müflig? 
Maria mill feine Sgulienker, fons 
Deren arbeitfame Taglöhner has 
ben, difen allein ‚ nicht jenen, ift 
der bedingte Groſchen in dem 
Abend des letzten Sterbſtuͤnd⸗ 
leins zur Vergeltung verſpro⸗ 
then, allwo man nicht wird bes 
obachten, ob wir in dem Wein, 
berg zum Dienft Marid aufges 
nommen geweſen, fonderen bil 


tis;colite, quam amatis , quia 
tunc werd colitis, & — 
velitis imitari ex toto corde, 
zuam amatis. Geliebtifte ! lies 
ber Mariam die ihr verebrer, 
verehret Mariam die ihrllieber, 
als dann aber werdet ihr fie 
wabrbafftig ebren und lieben, 
fo ibr euch werdet befleiffen, 
ihr von ganzem herzen nach⸗ 
zufolgen, die ibr lieber, dann 
wie gar recht Der Port gefungen: 
Virginisefl cultus pulcherr.mus 
optıma vita. "jener gibt Ma⸗ 
riaͤ Das ſchoͤnſte Lob, welcher 
in Nachfolgung ibrer Tugens 
den nicht müjlig fteber, fondes 
ren: täglich fich emfiger bemühet, 
fortzufchreitten. iß ift, mag 
Maria vom Troft von ung allen 
erforderet; und eben Darum auch 
ich Fünfftighin an denen Monats 
Sonntägen, fo oft ein Predig 
zu halten, ins befondere zeigen 
werde, 


s 
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werde/ wie wie Mar ͤ in ſchoͤn⸗ Sie vernehmen mich mit Geduff, 
ften Tugenden nachfolgen follen ich fange an in den heiligften Naͤh⸗ 


und fönnen. 
bon der Nachfolgung insgemein. 


Anheut rede ih men JEſu und Marid. 


Abhandlung. 


3. 0 
Hug bern St es nicht wahr Geliebte: ab/que' ulla dubitatione interce- 
belich Daß ihr mit fo groffen Bes dant, necefle ef, ut in nobis ali- 
din. gierden verlanget in Dife quid de ſuis virtutibus agnof- 


unſer Heil. Ertz ⸗Bruderſcha 


eingeſchriben, und mit dem Ma⸗ 
rianiſchen Gürtel Band gezieret 
zu werden, kame meiſtens daher, 
auf daß auch ihr jener beſonde⸗ 
rer Gnaden theilhafftig wurdet, 
mit welchen ſchon oͤffters Maria 
ihre liebe Brüder und Schwe⸗ 


ſieren beglücker hat? gar recht! 


aber wiſſet: der Marianifhen 


cant. Aufdaß wir ihre Sur 
bite ı fiber erhalten, fey es 
nothwendig, daß auch fie ers 
was von ihren Tugenden in 
uns finden, jo wird fih auch Mas 
via nicht ehender um ung anneh⸗ 
men, als da mir in Wachfolgun 

ihrer Tugenden, twahren Steiß 
und Mühe anwenden werden. '- 


| 4. 
Und warum follten mir dann Maria iſt die 
nicht hoͤchſt befliffen feyn , Marid end on 
auserlefniften Tugenden nachzus aler Zugen: 
folgen? fie ift ja, und wird billich den. 
von Dem Heil. Greg. Tavmat, s,öreg. Tar- 
genennet: Credentium irmamen- mat (erm. 2. 
tum, & piorum perfeälum ex. d< anaunt 
emplum. Die Brundvefte der? 


Gnaden theilhafftig zu merden, 
ift noch nicht genug, um. die Lens 
ben tragen ein geweyhte lederne 
Gürtel, und dag vorgefhribene 
Gebert taͤglich verrichten, über 
dag erforderet noch von ung der 
Heil. Vatter Ambrofius :. Qui- 


$. Ambrof, de 
Virg.1 2, cunque Maria fibi optat premi- 


um, imitetur Exemplum. Der 
immer von Maris eine Bnad 


ınd Wobltbat zu erbalten. 


wünfcher, ftebe nicht müflig, 
fondern erzeige ſich ale einen 
emfigen Ylachfolger ihres 


 beiligen Lebens und Qugen; 


den; dann mann mein heiliger; 


5. Aug, ferm, Vatter Auguflinus von allen 


30,de Mar- 
tyr. 


Heiligen begeuget ; ut ꝓro nobis 


Glaͤubigen, und vollkoͤmme⸗ 
nes Beyſpihl der Frommen. 
Virtutum Exemplar. "Bon ldio- 
tha benamſet, ein ausgemach⸗ 
tes Muſter aller Tugenden. 
Speculum Juſtitiæ. Ein Spies 
gel der Gerechtigkeit wie ſie in 
der Laurentanifchen Litanth ges 
grüffet wird. Sie iſt ein koͤftli⸗ 
hifter Balfam, welcher den ans 

uchus 


Mi.c.ı agt: Eece 
vis. Dominus:ajceudet füper nubern es etiwann- Dur einen erftän  ae 
levem: Sibe! der HErr wird digen Gaͤrtner auf einen Baumernuorfen, 
‚auf eine leichte Wolken gebelßer wird, befommet von 
egen. Alſo fuͤhret ſie das Chriſt 
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beyden Zeiten den Weeg in der eben diſem Liebs⸗Feur an, 
Würfe Ein ſolche Wolcken⸗ und machet ſelbige ihr, aͤhn⸗ 
Saul if Maria, won welcher lich | 


iias der Prophet fi 


er gefahrvollen Welt, und bes 
cbüßet ihre liebe Kinder von den 

achſtellungen ‚des: hoͤlliſchen 
Pharao, fie leuchtet ahnen in: Den 
Sinfternuffen diſes Lebens, ale 
eine feurige von goͤttlicher Liebe 
angeflummte Saufen, Durch Die 
Strahlen ihrer Derdienften , 


— die Wuͤſten di⸗ 


durch das Ben pi ihrer Tugen⸗ 
den. Alfo hat 
auf Erden lebte , geleuchtet jenen 


aria, da fie noch 


eriten Chriſten, welche von allen 
Drten, wie Lucius Dexter in feis 
ner Chronic auf das Fahr Ehrifti 
35.num. 5. anführer, mit geöfler 
Begierd ſich zu Mariam verfuͤg⸗ 
ten, Das lebhaffte Benfpihl ihrer 
herrlichiften Dugenden anzuſchau⸗ 
en, gleiche Lebens: Art und Sit: 
ten zu erlernen, und auf alle moͤg⸗ 


liche Weiß in ihnen ſelbſten aus 
uurtrucken, nemlich guia Maria 


tota ardens urit omnes fe aman- 
tes, edmque tangentes accendit, 


„Ar en ee 2 . 
Ein kleines Zweiglein, wel⸗ 


dem Baum das Leben, ſchieſſ 

nad) und. mac teite busen, 
gruͤnet und bringet Blätter, end⸗ 
lichen auch mit der Zeit gute 
Srüchten. „Nacht. anderfl.ergebet 
es auch jenem Pflegr Kind, wel⸗ 
ches Dur Anahre dachfolgung 
in den Tugenden ſich bewuͤhet, 
mit Maria eines zu werden, dann 
da bekommt es das geiſtliche Les 
ben, und da cs ſonſten gang duͤrr 
und unfruchtbar geblibhen waͤre, 


der Ichönften Tugenden. ie? 
wann jo gar die eingige Abbil⸗ 
dung einer Marianifchen Bild⸗ 
nuß das leibliche „Leben, friftet, 
wie bilmehr wird jene Seel Das 
geiftliche Leben der Önaden trhäls 
ten, melde mit ber lebhafften 
Bıldnub Maria durch enfrige 
Nachfolgung in den Tugenden 
ausgezieret iſt. | 


Jenes iſt zu ſehen an einem 
Mahler, von welchem Vincen- 


bringe? es herpor Die elf grNde | 


— 


6. 


7. 
Maria erhal⸗ 
tet wunder⸗ 


Abique aſſimilat, jagt gar recht 

— mhiihe heilige „Lehrer. 

Weilen Maria gansmit Lieb» 

FSeur umgeben ift ‚ brenner. fie 

alle die ſie lieben an, und die enfwerffen, unter ihre —8 10% 
fo-fie berübren, ftecher fie mic liche Fuͤß mahlte er die höllifhe - 
"Ru WMareell.Zjalzer, Lob⸗Predigen. Oo Schlan⸗ 


tius Bellvacens. ſchreibet: diſer barlich bepym 
ware beſchaͤſſtiget die Bildnuß der Leben einen 
unbefltckten Jungfräulihen Wut: Mahler. 
tr Marid mit Farben zierlich zu —— s 
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Schlangen , wie Be das 
zertretten. 


t$ d angenehm 
difer Fleiß Marid ware, fo fehr 
derdroſſe es die Höllen. Der ley⸗ 
8 Geiſt konte nicht laͤnger den 

pott erdulten, ſondern ſich zu 
raͤchen eg aan einen 
fo häfftigen Sturmtoind‘, daß 
die Balken, und Bretter, au 
denen der Mahler ftunde, urploͤtz⸗ 
fi über einen Haufen gefallen. 
Aber ſehet Wunder! Die gemablte 

idnuß Marid ſtreckte alfobald 
den Arm aus , und hielte den 
Künftler fo lang unverletzt in den 
Lüften, bis einige herzugeloffen , 
und ihme zu Hilf Fommen ſeynd. 


8. HarMariadifen don der Tods⸗ 
m... Gefahr errertet alleinig Darum, 
—E weilen ce mit ſeinen Farben , und 
Fiam in ihrem Pemſel ihre Bildnuß abgemahld, 
Gebens- Wan twie mächtig wird fie nicht jenen bes 
delentwerffen. ſchuͤhen / und vor den Nachſtel⸗ 

fungen der Hoͤllen bemahren, wel⸗ 
cher Die Tugendẽ Mariaͤ an feinem 
felbft eigenen Lebens ⸗Wandel zu 
entwerfen, und nah Möglich 
keit vorzuftellen fich befleiſſenwird. 
Defto gewiſſer hat fich deſſen ein 
getreuer Nachfolger zu getröften, 
jeweniger Maria Dderenjenigen 
fih annimmet , welche Marid in 
tugendlichen Übungen gleich zu 
ey, auch nicht im mindeften ſich 


9. bemühen. 
Wal dis in folher mare der gottlofe 
Anatoliuss Anatolius, wie bon ihme ſchrei⸗ 


—— bet Baronius ad annum Chriſti 
worffen. 


f Menſche 


2 als diſer wegen unzahlbaren 
ſteren von dem Kayſer Tiberio 

N vor Gericht beruffen feiner 

Sach einen ſchlechten Ausgang 

un dee er bey einer Maria⸗ 

nischen Bildnuß heine Zuflucht 
nehmen ‚aber die Bildnuß/ gleich 

als truge es an einem-fo gortlofen 

n gröftes Abſcheuen, 
wendete ſich von ihme gaͤntzlich ab 

zu einem klaren Zeichen, 

berhoffe jener einige Gnad/ und 

Hilf von Maria welcher ſich nicht 
bemühet, ihrem heiligiſten Leben, 

und Tugenden nachzufolgen. 

Solle derohalben ein jeder wohl 

zu Hertzẽnehmẽ, was derDeil.Ber- 

nardus gefagt : Utimpetres ejus s. Bern hom. 
oratioms füffragium, non defe-2.(vp Mil, 
ras converfationis ' exemplum.“" 

Auf daß du erbalteft die Vor⸗ 
bice Mariaͤ⸗, ftebe in ihrem 
Weinberg nicht müflig, fonderen 
tritte in ihre Fuß Stapffen, 
und folge ihrem Tugend + Bey⸗ 
fpil emfig nach. Sa! Maria, 
unfer himmliſche Lehrmeiſterin, 
will ung ſelbſten darzu Hertz, und 
Muth machen „da fie alle zu ihrer 
Nachfolg einladet fprechend. ... 
Tranfite ad me omnes, qui con-, > iR 
eupifeitis me, & d generationi- 

bus meis implemini. Trettet alle 

zu mir, die ihr nach mir Ders 

langen babt , und erfärtiget 

euch von meinen Fruͤchten, 

das iſt, wie e8Miechovienfislifet, 

von meinen Tugenden. 


Da 


—— ſo ſagen; wie ? ich ſolle 


10, 


Maria ein Lehrmeiſterin aller Tugenden. 


Da höre ich aber einen und 


Bir follen den anderen mir vorwerffen, und 


mögen. 


hren Tugenden nachfol = * 
ihren Tugenden nachfolgen? da 
ift ja nicht möglich I: es ſeynd ja 
bife fo befonder, fo hoch, fo wun ⸗ 
dervoll , fo herrlich , daß Fein 
Menfch felbe in ihm, will nicht fage, 
vollfommen austrucken, fonderen 
In gar auch nicht von. weitem bes 
rühren möge. Wer ifts ‚der Mas 
H zn he gr a 
undigen Dofnung , bisigiften 
Liebe, le Demuth, ergebnis 
ſten Gehorſam nachfolgen Fönne? 
wer wird vermögen, Durch getreue 
Nachfolgung ihre Jungfraͤu⸗ 
liche Schamhafftigkeit, Keuſch⸗ 
heit, Reinigkeit, Unſchuld, Güte 
Barmbhergigfeit vor zuſtellenꝰ auf 
diſe Einwurff bekenne es: ja frey 
lich ſeynd die Tugenden Marid 
hoch, und verwunderlich in hoͤch⸗ 
fiem Grad, und Vollkom̃enheit; 
folget dannoch hieraus Feines, 
wegs, Daß, indem wir einen fo 
hohen Grad nicht Fönnen erreis 
den, aud unmöglich ſeye, felbe 
menigftens in etwas nah Maß 
unſerer Schwachheit auszuüben. 
Geliebte ! Fönnen wir den höchs 
ſten Gipfel nie erreichen , laßt 
uns menigftens emfig fo weith 
Marid nachfolgen, als uns moͤg⸗ 
lich iſt. Jene Magd, welche der 
Königin Eſther auf dem Fuß nach⸗ 


ab, c.15.v, getretten, wie zu lefen,Efth.c.ıy. 


I» 


famlete von der Erden auf,und 
truge nach jenen Königlichen 
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Thalar , welchen Eſther nach 
ſich ſchleiffte. Aufgleihe Weiß 
trettet auch ihr als getreue Die⸗ 
ner, und Dienerinnen Marid in 
ihren Bußftapffen nach, und ſam̃⸗ 
let u. etreue Nachfolguag 
den du * ‚ und mindeſten 
Brad ihrer Tugenden zufammen ; 
fo werdet y cherlich aus jener 
Zahl nicht feyn , welche anheut, 
als faule , und müßig ſtehende 
Taglöhner ſeynd beſchuldiget 
worden: Quidbic Matis totadie 
otiof? 


Zweifle gar nicht daran ‚ Feis 


Ir. 


ner aus uns iſt, der nicht ernſt⸗ 
lich verlanget Mariam aus ganı (ehe pabım 


gemDergen zu loben; fo fagt ung 


aber ein Deil. Ilephonſus. Yera s.lteph,ferm 
laudatio cordis imitatio eſt ope- deafumpt, 


ris. Als dann werder ihr Ma⸗ 
riam von Hertzen loben ‚,wan 
ihr den Tugenden Mariaͤ ges 
treue Nachfolg leifter. Deſſen 
ung Beyſpihl genug geben fo vil 
getreue Liebhaber, und Pflegkin⸗ 
der Mariaͤ. Die ehrwuͤrdige Elos 
ſter⸗Jungfrau des Heil. Carme⸗ 
liter Ordens Franciſca de Jeſu, 
betrachtete, und nahme wochent⸗ 
lich tieff zu Hertzen die vornehmſte 

ugenden, mit denen Maria 
noch auf diſer Welt ihr heiligi⸗ 
ſtes Leben ausgesiehret 5 ware 
auch befliffen, täglich beſonders 
in einer dergleichen fhönen Tu⸗ 
gends Übung Marid enffrigift 
nadzufolgen. Der Heil. 
D02 . cilcug 


Fran- | 
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citeus Borgias aus der hochloͤbl. 
Societzt Jefu, lieſſe auf beſonde ⸗ 
renZettelein geroflie Tugende Mas 
rid anmerckẽ / theilete felbige Dur) 
das Loß unter Das adeliche Frau⸗ 
enzimmer bey Der Hofhaltung 
Joannis Königs in Spanien aus 
uf daß eim jede jener Tugend 
Hachftrebte,toelche ihr auf demZet⸗ 
telein verzeichnet zutheil worden 
if. Wie es dann aud) hernach ger 
eben mit geöftem Mugen viler 
eelen. Die Heil. Hedwigis 
Hertzogin aus ‘Polen hielte, und 
iruge beftändig in ihren. Händen 
ein aus Gold werfertigte Bild⸗ 
nuß Marid , damıt fie in Anſe⸗ 
hung derfelben theils zur findlis 
chen Verehrung, und Liebe, theils 
auch zur emfigen Bolgleiftung ih⸗ 
rer fehönften Tugenden jederzeit 
angemahnet wurde. Dife Bilds 
nuß hielte Hedwigis auch nad 
dem Tod fo feft , und ftardk, daß 
fie durch feinen Gewalt ihr koñte 
entnommen werden ; ja Die Dreh 
Binger mit denen fie Die Bildnuß 
ehalten , wurden auch nad) 25. 
Kahren undermefen gefunden ın 
dem Grab. Das heißt Martaın 
von Herben lieben, für ihre Chr 
in dem Weinberg ihrer heiligen 
Bruderfhafft unermüdet arbeis 
ten ‚und niemahl müßig ftehen , 
nemlih Marid , die mir mit 
Mund, und Hertzen lieben, auch 
in frommen Sitten , und ſcoͤ⸗ 
nen Tugenden nachfolgen.ingi 


Schsundswangigftepredig, 


nis ef? eultus pulcberrimus opti- 
ma vita. 


Was nutzet es, ſagt, und 
fragt zum Berchluß mein Heil, 
Datter Augulinus, Mariam 


in den heroiſchen Exemplen ihr 
rer Demuch, und anderen Tu 
genden ihr nachfolgen. Niii er- 
& Maria imitatores ejus. 

hlieffet gar, recht Richardus, 
jene feynd für rechte Kinder 
Marid zu fchägen, welche ibr 
nachabmen. Der Adler will 
au) kin unge ihm gleich har 
ben ‚ fonftliebet erfelbenicht. So 
mollen dann auch wir nicht mehr 
ing fünfftige müflig ftehen, fondes 
ren vil mehr ung befleiffen, taͤg⸗ 
lich emſiger darnach trachten, als 
wahre Kinder Marid inihren Tu⸗ 
genden nachzufolgen, Damit wir 
den Nutzen ihrer Fuͤrbitt genieſ⸗ 
fen mögen. Beati qui cuſodiunt 
vias meas : Sagt ung Durd) Sala- 


monem Mariafelbften. Seeligtrov.-Ir.3% 


feynd, die meine Weeg bewah⸗ 
ren, deren einiges Verlangen 
meinen Lebens » Wandel an ſich 
zunehmen, in meine Fußſtapffen 
einzutretten. Diſen, diſen allein 
werd ich erwerben den Gro⸗ 
ſchen der ewigen Beloh⸗ 


Bu * 
zu / der lie 
unſer Mutter mit leerer Stim̃ —* und 


anınffen , wann wir niche felgen. 


Biden und zwantzigſte 


Dredig, 


Auf den Monat- Sonntag 


Hochloͤbl. Vrz Vruderſchafft 
MARIÆvom Troſt. 


Gehalten am vierten Sonntag nach Oſtern. 
Vorſpruch. 
Quo vadis? Joan. c. 16. v. 5. 
Bo geheft du hin? 
Innhalt. 
Von Maria follenwir den lebendigen Glau⸗ 


ben erlernen. 


day kurtze, aber böchft gen, dein Thun und Laffen diſe, 
wie notd- nusliche Frag tft diſe, Dife reiffe und ernſtliche Betrach⸗ 
Quò vadis? Wo gebeft tung des einigen Zihl und Ende, 

lebhafte du bin? mohin sihlen gu meldyem wir alle feynd erfchafs 
Glauben ſeye deine Gedancken, deine Neigun⸗ worden, da ſie mit nn 
03 » Aus 


2, 
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Glauben dem Gemuͤth vorgeftels 
fet wird, erfüllet die Cloͤſter mit 
Mönchen, die rauhe Einöden mit 
Einfidleren, munteret ung auf zur 
Übung der Tugend, erhaltet Die 
Unfchuld, bewahret vor den La: 
eren, treibet an zur Buß und 
efferung. Jener, welcher ſchon 
mwürcklih in dem Vorſaal ftuns 
de, willeng feinen Sürften ums 
Leben zu bringen, erfahe ob der 
Thür des innerften Zimmers dis 
h Wort angefchriben: In omni- 
us re/pice finem. Schaue in als 
fem auf das End, Da flunde er 
ftill, befragte fich ſelbſten: zuö 
vadis? wo gebeft du bin? er 
erfannte alfogleih, was vor eis 
nen üblen Ausgang Die vorge⸗ 
nommeneMordthat nehmen wurs 
de, gienge dann gleich wiederum 


Siben und zwantzigſte Predig, | 


zuruck, Damit er nicht fich felbfte n 
in das aͤuſſerſte Elend flurgete. 
D mie vil Sünden wurden vers 
meydet, mie vil Boßheiten vers 
hinderet werden, wann ſich ein 
jeder vor dem Fall in die Suͤnd 
befragen follte: wo gebeft du 
bin? quo vadis? was wird aber 
auch endlich diſes Lafter nach fich 
sichen, und du von’ allem demje⸗ 
nigen vor einen Nutzen fhöpflen, 
in Dem du Dich jest fo boßhafft ers 
freueft? Kurk! der Abgang eines 
Icbhafften Glaubens ıft der Urs 
forung aller Lafteren! das ift, 
was ich Fürglich erweiſe, da ich zus 
gleich Marıam, als ein Beyſpihl 
des lebendigen ©laubeng, zur 
Nachfolg vorftelle. Beydes in 
den heiligften Naͤhmen JEſu und 
Mariaͤ. 


Abhandlung. 


eg iſt ber 
Grundſatz eines Heil. Cy- 
priani. terna torınenta 
confcientia mala fi crederet, me- 
tueret. Wann ein böfes Ge⸗ 
w iffen glauben wurde, daß 
es Deyn gebe, die Fein End 
nebmen wird, fo wurde es ja 
ſolche Peyn förchten, follteman 
ſolche Peyn fürchten, wurde man 
ja auch die nothwendige Mittel 
ausfuchen derfelben zu entgehen, 
fich felbften zur Red ftelen: quo 
wadis? wo hin wird mic difer 
Weeg führen? werd ich wohl auf 


folche Weiß Die Seeligkeit hofs 
fen, und der ewigen Ders 
Bammnuß entgehen koͤnnen? O 
mann fi alfo mit lebhafften 
Glauben ernftlih der Sünder 
befragte, wurde er fi) gemißlich 
nicht aljo blind, wie leyder ges 
ſchihet, in den Abgrund flürken ; 
allein man fallet , weil man fi 
muthwilliger Weiß in Die Gele⸗ 
genheit begibt, man begibt ſich in 
die Gefahr, weil man diſe nicht 
foͤrchtet; man foͤrchtet ſie nicht, 
weil man fie nicht erkennet, end⸗ 
lich erkennet man ſie nicht, weil 

man 


UndTrägpeit. 
Jerem. c. 12. beklaget hat Jeremias der 
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man fie nicht glaubet, alfo daß 
wahr ift, der Abgang eines leb⸗ 
haften Glaubens, iſt der Urs 
ſprung aller Laſteren. 


Das iſt, was ſchon laͤngſten 
ro⸗ 
phet: Defolatione deſolata eſt ter- 
ra, quia nullus ef, qui recogitet 
corde. Ich laffe meine Augen in 
der gangen meitfichtigen Chris 
Dakt herum fchieffen, und fihe 

berall ein lautere Verwuͤſtung, 
man ſiehet bey vilen feinen Eys 
fer im Gebett, ein Ba Zus 
bereitung bey Empfahung der H. 
Sacramenten, feine Ubung der 
per Werden, ein laue, Falte 


—— wohl gar ſtraff⸗ fi 


maͤſſige Vernachlaͤßigung des 
Wort Gottes, ausgelaſſene 
Frechheit in den Sitten, Worten 
und Wercken, Ungerechtigkeit, 
Falſchheit und Betrug im Ge⸗ 
werb, Unbarmhertzigkeit gegen 
die Arme, Haß und Seindfchafften 
unter denen Befreundten und 
Benachbarten, ‚lautere Trägheit, 
Lauigkeit, Vergeſſung GOttes 
und feines Heyls. Suche ich 
die Urſach, ſo iſt ſie bald gefun⸗ 
den; nemlich kein Menſch dencket 
daran: gud vadis: keiner fraget, 
und unterfuchet ſich felbften, wo⸗ 
hin er gehe und abzihle, oder tie 
der Prophet fagt: Quia nullus 
ef, qui recogitet corde. Weilen 
Peiner aus difen Die Grandſaͤtz, 
und ewige Wahrheiten unfers 


heiligen Glaubens zu Bergen 
nimmt, weil fie nicht Daran gedens 
een, Da ſie doch dee zeitlichen nicht 
vergeſſen. Sie gedencken nicht, 
daß ein Dit feye, unddag difer 
GOtt wolle bedienet werden, daß 
ee es verdiene und begehrte; daß 
er ein Dichter ſeye, der zumahl 
fireng und freygebig ; fireng , das 
hero ja feine Strafe Ruthen zu 
oͤrchten. Freygebig; daß man 
ih alfo bearbeiten folle, feinen 
Lohn zu verdienen. Keiner aus 
ihnen gedencket, und durch ernſt⸗ 
lihe Befragung erinnerer ſich, 
daß er fterben, und zwar bald 
fterben, mithin durch den Tod als 
les verlaffen, alles verliehren müfs 
e. Daß nur ein eingiges Ges 
Ihäfft feye, woran alles gelegen, 
und daß difes wichtige Geſchaͤfft 
> — = er pen 
eyl; doß der Menfch keing 

feren Berluft machen Edune, alg 
mann er feine Seel verlichret, 
weldes ein. unmwiderbrinalicher 
Verluſt ift. An alles diſes ges 
bendet man nicht , guia zullus 
el, qui recogitet, oder aber, wann 
man auch fhon Daran gedencket, 
fo geſchihet es doch nicht von 
Hertzen, guia nullus eſt, qui ve- 
cogitet corde, das it, man ges 
dencket nicht beddchrlich Daran, 
man ift zu friden, wann man Dis 
fe Wahrheiten nur glauber , und 
überhaupt vor Augen bat , und 
eſchihet auch diſes nicht offt, 
—J—— iſt nur ein flüchtiger . 
Blick, 


4 
Der 


zum gufen, 


Slaub 
treibt uns an 
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Blick, das Hertz wird demnach 
nicht darvon beweget, und lebet 
man hernach wie vor; ſage ich 
dann recht mit guten Grund, daß 
man alfo unverſchamt ſuͤndige, 
komme meiſtens Daher, weilen 
man mit veſten wuͤrckenden Glau⸗ 
ben nicht erweget, quoò vadis.? 
wohin einen die Suͤnden brins 
gen, Das Doch ver Glauhen auss 
trucklich lehret, mithin ift der Abs 
sang eines Iebhafften Glaubens 
der Urfprung ‚aller Laſter. 

- Tertullianus der uralte Lehr 
rer Pa den Glauben jer 
nen Glaͤſeren, Die weit entfernete 
Sachen in der nähe geben. 
Glaub ziehet Das Vergangene 
wieder zuruck, kommet dem Zus 
kuͤnfſtigen vor, ſtellet uns gegen⸗ 
waͤrlig Dar, mas nicht mehr iſt, 
und auch noch nicht iſt. Er fühs 
ret ung wiederum zu Gemuͤth Das 
bittere Leyden —— er legt uns 
wieber vor Augen feine Miracul, 
feine Geheimnuſſen, feinen bitter 
fhmerglichen Tod , er zeiget ung 
vorhinein Das hp Gottes, 


Der 


er thut auf einmahl Himmel und 
HL auf, er macht fo zu ſagen 
daf der Himmel herab, Die Hoͤll 
herauf fleige, damit mir fie naher 
im Geficht haben, Wann mir 
nun mit aller Schärffe unferer 
Gemuͤths/ Augen ſolche wichtige 
Ding anfthauen, was für Gr 
dancken ſieigen nicht in unferen 
Hertzen auf, was Vertrauen auf 
Die Barwhertzigkeit GOttes 


Siben und zwantzigſte Predig, 


was Forcht ſeiner Gerechtigkeit! 
was Daß und Widermwillen ab 
der Suͤnd, was ‚Liebe zur Tu⸗ 
gend! dahero.ung die Heil. Vaͤt⸗ 
ter und Lehrmeiſter des Chriſt⸗ 
lichen Lebens nit umfonft alfo 
ermahnen , mır follen: doch, Die 
Grund» Meglen des Glaubens 
altftäts vor Augen haben, und 
eben Darum gibt ung auch 'Salo- 
mon diſen wichtigen Math, ger 
dencke an deine legte Ding , ſo 
wirſt du in Ewigkeit nicht ſuͤndi⸗ 
gen. Memorare noviſſama tua, 
& in aternum non peccabis. Ge⸗ 
dencke, guö vadis, wohin Du ges 
heſt, daß du ein Wanderer auf 
Erden, daß auf dich ein ewige 
Belohnung warte, wann du 
fromm lebeſt, herentgegen, fo Du 
fündigeft, und in der Sünd uns 
bußfertig ftirbft, eine emige Ders 
dDammnuß beſtimmet ſeye; gedens 
ce, daß die Stund Des Tods 
ungeriß, und Du villeicht in eben 
diſer Suͤnd, darzu du jetzt ange⸗ 
reitzet wirſt, ungluͤckſeelig ſterben 
werdeſt; gedencke daß all deine 
Gedancken, Wort und Werck, 


dem allwiſſenden goͤttlichen Rich⸗ 


ter bekannt, deme du auch ges 
naue Rechenſchafft darum wirſt 
geben muͤſſen. An diſes und der⸗ 
gleichen gedencke offt mit lebhaff⸗ 
ten Glauben, & non peccabis, ſo 
wirft du nicht ſundigen, did) 
auf dem rechten Weeg nıcht vers 
fehle: u und fehnurgrad dem Him⸗ 
mil zuwanderen. 

Gehet 


Ed, 
v. 40, 


Diſen haben . 


wir zu erler⸗ 
nen 
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Gehet anjetzo in euch ſelbſten 
ein wenig zuruck, und ſehet, wie 
ihr euch bishero hierinnen ver⸗ 
halten habt. Ach leyder! wir 
machen «8, ſpricht der Heil. Jo- 
annes Chryfoftomus , tie folde 
Boͤßwicht, Die zwar wohl willen, 
daß fie der verdienten Straff 
nicht entgehen Fönnen, im Fall fie 
einmahl betretten werden, indefs 
fen aber mit Fleiß nicht daran 
gedencken, fonderen ausfchlagen. 
Wir wiffen wohl, mas man wiſ⸗ 
fen fole: allein alles, was wir 
wiſſen, laffen wir vorbey raufchen 
ohne Darauf bedacht zu ſeyn; und 


mithin machen wir ung den Glau⸗ 


ben eben fo toenig zu Nutzen, als 
ein in der Erden  werborgenen 
Schatz, den wir nicht fehen noch 
miflen, und darum auch weder 
ſuchen, noch finden wollen. Sols 
he in dem Glauben blinde , ja 
ſchier gar _todte Ehriften haben 
ja eines Führers vonndthen, wel⸗ 
eher fie zum Leben ermecke, und 
in dem wuͤrckenden Glauben uns 
termeife , durch eigenes Beyſpihl 
jur Übung des Glaubens ans 
treibe. 


6. 
Von Maria Und wer foll diſer ſeyn? O! 


der Lehrmei⸗ 
in de 


Glaubens. 


keinen beſſeren werdet ihr finden, 
noch kan ich euch vorſtellen, als 
eben die Königin aller Glaubigen, 


unſer mildreichifte Trof- Mutter 


Mariam felbften; dife, diſe iſt je⸗ 
nes Apocalnptifche Weib, fo mir 
der Sonnen befleydet, und den 


Mond unter ihren Fuͤſſen hat. 
Mulier amida fole, & luna ſub 
pedibus ejus. Auf daß fie unferer 
Seelen Finſternuſſen vertreibe, 
und burd die hellliechte Strahlen 
ihres beftändig vollkommenen 
Glaubens ung den ficheren Weeg 
sum Himmel zeige. Sie iſt und 
wird eben Darum bon meinem 
Del, Batter Auguftino genens 
net Mater Credentium, die Mut⸗ 
ter der Blaubigen, von dem H. 
Ignatio, Chrißianz religionis 
Magijtra, einZebrmeifterin des 
Chriſtlichen Glaubens , von 
dem H. Cyrillo, Sceptrum fidei, 
ein Scepter des Glaubens, 
Pierius ermeifet aus göttlicher 
Shrifft, daß der Scepter ein 
Sinnbild der Königliden Ho» 
2 fepe. Alfo, und eben darum 
agt recht Miechovienfis, wird 
Maria ein Scepter des Glau⸗ 
bene genennt,weilender&laus 
ben Mariaͤ unter allen Glaus 
bigen eben das ift, was ein 
Rönig in feinem Reich , nems 
lich der höchfte und vollkom̃⸗ 
nifte Glauben. 

Koftbar ift vor den Augen 


Apos, &, 18, 


v. L. 


7 
GOttes geweſen der Glauben „Ir weichen 


Abrahx, Davids, und Moyfis, 
darum auch Difer von der Heil. 
Schrift ſelbſten angerühmet 
wird; aber nosh weit Foftbaren 
weit gröffer und herrlicher iſt ge⸗ 
tefen der Glauben Marid, alfo, 


n 
edieve - 


ommniße 


wäre, 


er 


daß fie dardurch verdient hat, . 


das göttliche Wort in ihrem jungs 
Pp fraͤũ⸗ 


A, P, Marcel. Malaer, Lob⸗Predigen. 


— 
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frdufichen Leib zu empfangen ; 
dahero auch die Heil. Baaß Elis 


faberh zuMaria gefprochen: Bea- 


Lua.cı. V. 
4: 


ta que credidifi.Seelig bift du, 


weilen du geglauber haft, alſo 


'erkennte fie, Daß eben difer ihr 
Blauben verdienet hat eine fo 


unbegreiflihe Gnad von GDtt 
zuerhalten, und ein Gebährerin 
GoOites zu werden; nichts auDes 
res wollen ung die Lehrer bedeus 
ten, da fie fagen: B. Firginem 
concepiffe per aurem. Die fees 
ligifte Jungfrau babe durch 
das Bebör empfangen , daß 
memtich, weilen Der Glauben aus 
dem Gehoͤr entſpringet, Maria 
durch ihren ftarefen und veſten 
Glauben das goͤttliche Wort zu 
empfangen verdienet habe. Aber 


" faffet ung diſes noch Märer ſehen. 


8 
Aus mehrer 
Urſachen. 
Peibart 
lib 7.ftellarü 
par, 2. art, 


5 c. I. 


Match, e. 26. 
v. 56. 


Pelbartus von Temeswar 
gehet mir an die Dand, da er 


„.alfo redet: fides ejus fuit major 


fide omnium Santtorum., er 
Glauben Maris ift gröffer ger 
wefen, dann der Glauben als 
ler Heiligen, und zwar erfteng 
wegen der. Beitändigfeit, auch 
9 gar in dem’ blutigen Marters 
od ihres vilgeliebtiften göttlis 
den Sohns, da fo gar alle Apo⸗ 
flel und Juͤnger Chriſti kleinmuͤ 
thig worden, Glauben und Treu 
in ihrem Hergen erlofhen,re/idtd 
ed omnes fugerunt, Dergeftalten, 
daß alle aufs und Davon ge⸗ 
flohen, den heben Heyland, alfo 


Siben undzwangigftePredig , 


zu reden, in dem Stich gelaffen, 
und aus Forcht der Juden fihin 
den Safts Saal verjchloffen, bli⸗ 
be doc der Glauben Marid in 
ihrem Sungfräuliden Hertzen 
Kan volfommentlich in — 

lor und Schoͤnheit; deſſen zu 
einem beſtaͤndigen Angedencken 
in der Heil. Charwochen bey der 
zu dreymahl ſo genannten Pum⸗ 
per⸗Metten, nachdem die jwoͤlff 
Kertzen auf dem alſo benamſten 
Apoſtoliſchen Leuchter nach und 
nach (nemlich zu End eines jeden 
Pſalmẽ eine) ausgeloͤſchet, bleibet 
doc die hoͤchſte und dreyzehende 
brinnen, wird nicht ausgelöfchet, 
fonderen allein zum Anzeigen ber 
ausgeftandenen Traurigkeit , in 
dem mütterlichen Hertzen Mariaͤ 
unter dem Altar auf eine Fleine 
Zeit verborgen. Zweytens ware 
der Glauben Marid ohne Mar 
ckel der allerreinefte, Dann fie nies 
mahl, auch fo gar nicht Die mindis 


ftetäglihe Sind begangen. Alle 


andere aber haben gefündiget. 
Drittens ware der Ölauben Mas 
rid vor anderen der mächtigifte, 
dann haben andere Heilige durch 
Krafft ihres Glaubens vermoͤ⸗ 
get, gange Berg von einem in 
das andere Dre zu überfegen, 
oder in Das Meer zu verfenden, 
DO! fo hat der Glauben Marid fo 
dil gewuͤrcket, daß der höchfte 
Berg aller Bergen, GOtt felbit, 
von feinem Thron Sig fich herab 
gelaſſen, und fi in das nn 
. - us 


Den Iebendigen Glauben von Mariam zu erlernen. Sys 


Mariam verftche ich, verſencket 
hat, die bittere Armfeeligfeiten 
difes fterblichen Fleiſches an ſich 
nehmen Endlich iſt der Glau⸗ 
en Marid der allervolllommni, 
fie, wegen der Erfahrenheit, dann 
die Heil. Dätter alten fo wohl, 
als neuen Teftaments haben zwar 
— daß GOtt aus einer 
ungftauen werde gebohren wer⸗ 
den, aber Maria hat difes nicht 
nur geglaubet, fonderen auch in 
der That erfahren, und den fchon 
gebohrnen GOtt in dem Fleiſch 
angebetter. 
D! dann! Beata que credi- 


9 ER; re x 
Maria felbp 7ARE! Seelig bift du,weilen du 
yerlangeten geglauber baft, und eben Durch 
Eehrmeifierin Deinen vollkommniſten Glauben 


au ſeyn. 


bift du worden Chrißiane Reli- 
gionis Magifra: Ein Lebrmeis 
paris des Chriſtlichen Glau—⸗ 

ens, ſo wirſt du dann auch uns 
bisher fo offt und vilmahl Uns 
glaubige nicht verſchmaͤhen, in 
ung das fchier erlofchene Liccht eis 
nes würckenden Glaubens anzus 
jünden. Nur getröft, Geliebte! 
eben Das iſt, mas Maria felbften 


eyfrigiſt wuͤnſchet und begehret, 


darum fie fich felbften zu einem 
lebhaften Bevfpihl des vollkom̃⸗ 
niften Glaubens ung vor Augen 
geſtellet hat, ja da auch diſes nicht 
will erklecken, höret toie forgfältig 
und liebreich diſe erleuchtefte 
Glaubens » Lchrmeifterin ſich bes 
mühe habe, die dicke Sinfternufs 
fen des Serglaubens und Falſch⸗ 


— 


heit zu vertreiben ; ſehen laſſet ſich 
difes an jenem Weib, von wel⸗ 
erFrancifcus Bencius in den. 
ahr-Schrifften der Geſellſchafft 
JEfü der Provinz Neapel auf das 
Jahr 1588. Meldung thut. 
Dife hatte eine * gottloſe 


Meynung von Chriſto, und fer Und hat fi 


ligi alſo gegen ei⸗ 
ner heiligiſten Mutter, undıob fie * * F 


Suͤnderin er⸗ 
zeiget. 


zwar beyde als heilig glaubte, 
fagte fie doch frech heraus, daß: 
Maria feine Jungfrau ſeye, end« 
lich gienge fiein ein Grauen Clo⸗ 
fter, behielte Doch in ihrem Ders 
Gen das tödtliche Gifft, ja fame 
in der Boßheit fo meit, daß fie 
nad) jederzeit ungültigen facrile- 
gifhen Beicht die heilige Coms 
munion empfangen, aber auch, 
fo bald es nur anderen unvers 
merckt geſchehen Funte, die heis 
lige Hoſty in ein Tüchlein auss 
geſpyen, und hernach gottlofer 
Weiß mit Büffen getretten bat. 
O unerhörte Boßheit, wer folle 
nicht Darob erfiaunen! fo hat jes 
doch die göttliche Barmberkigs 
feit, und langmüthige Gütigkeit 
Marid ein fo verwegnes Weiber 
bild noch nicht verſtoſſen. Es ware 
eben der Diter » Erchtag , da diſe 
verruchte Sünderin ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach die heilige, unwürs 
dig empfangene Hofty mir Fuͤſ⸗ 
fen tratte, und mit einer fpisigen 
Haar Nadel grauſamlich duͤrch⸗ 
ftache, und ſehet Wunder ! auf eis 
nen jeden Stich floffe das häuffis 
ge Blut heraus. Difes ats die 
Pp2 GOtt⸗ 


Io. 
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GOtt ⸗ vergeſſene Sünderin ger 
fehen, entſetzte * ſich, und warffe 
die Heil. Hoſtiam in das eur, 
aber auch difes lebloſe Element 
erkannte feinen Schöpfer, theils 
te fich mitten entzwey, und lieffe Die 
H. oft gang unverlegt. Da 
I endlich Das Weib an ih» 
ren Fehler zu erkennen, ihre Lafter« 
thaten zu verfluchen, und eroͤffne⸗ 
ge die gange Sad einem Pries 
fter, auf deſſen Zuthun auch end» 
lichen der armfeeligen Sünderin 
geholffen worden, beſonders wei⸗ 
len eben auf felbe Zeit ein Paͤbſt⸗ 
liches Jubilaͤum eingefallen, Krafft 
deſſen fie von allen au gröften 
Sünden kunte loßgeſprochen wer« 
den. Was aber fonderbar zu bes 
tounderen ift, erfchiene die Him⸗ 
mels:Königin felbften in Beglei⸗ 
tung des Heil. Apoftels und E⸗ 
vangeliften Joannis, der büffenden 
Sünderin, und nachdeme fie ihr 
einen harten Dermeiß gegeben, 
machte fie ihr Doch hernach Hoffs 
nung der Verzeyhung, ja geigte 
ihr felbiten Mittel und Weiß 
wahre Buß gu mürden, und 
voͤllige Nachlaſſung zu erhals 
ten. So gütig iſt die Lehr⸗ 
meifterin des Gſaubens, Maria, 
daß fie nicht nachlaffe, bis das uns 
glaubige irtende Schäflein mies 


Siben und zwantzigſte Predig, 


derumben währen Scaaf · Stall is 
—2* olicn 
villeicht aus Abgang eines veſten —— 


nden hat. 
run: Geliebte habt auch ihr 
Glaubens, GOtt durch eine Tods 


Suͤnd verlohren. Ke/pice fel- 
Te 


lam, voca Mariam. ebet 
eure Augen zu dem bellglans 
senden. Blaubens » Stern zu 
VWariam, su ihe ruffet und feuffs 
ger, daß fie Durch die Verdienſt 
ihres vollkommniſten Glaubens, 
auch euch einen lebendig wuͤr⸗ 
enden Glauben erwerben wol⸗ 
le. Geliebte! ich ſage einen 
lebendig wuͤrckenden Glauben, 
dann es iſt nicht genug mit dem 
Verſtand ** wann nicht 
das Werck beyſtimmet, dahero 
mercket die Ermahnung Pauli: 


IT. 


Wosmeti Jos tentute fi efis in 2.Cor, & 13. 
Ride, —— probate. v erfin" fr 


cher euch felbften , ob ibr im 
Glauben feyd,prüfet euch felbs 
ften, das ift, zeiget in dem Werck, 
was ihr mit Worten befennet, 
das tauglichifte Mittel darzu * 
ſeyn, dab ihr euch felbften befras 
get: Quö vadis? wo hin wırd 
mich endlich diſer Weeg hinführ 


ren? auf folche Weiß werdet ihr 


Den wahren Tugend » XBerg 
niemahl verfeblen, 
AM 


a 
23 


Acht 


1. 
Die unbe⸗ 


en 
ütte SD 
tei, 
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— DER Cr er ER ie U 

AERCRERCKEN * VER n DAS un TEE 

— ———— 
LIE LIE TERRRELEH SH 


RNIT ELTLTLEE NEID 
ht und zwantzigſtt 
zredig, 


Auf den Monat-Sonntag 


Vochloͤbl. 85 Bruderſchafft 
MARIA vom Troſt. 


Gehalten am fechften Sonntag nach Pfingften 
Vorfpruc. 


Mifereor ſuper turbam. Marc. c. 8. v. 2. 
Es erbarmet michdes Volcks. 


Innhalt. 


Moaria ein Iebhafftes RE der Hoff: 


bi veblich befindet wa oberfier Vorſteher der Geſell⸗ 

fih wahr zu feyn,mas ſchafft JESU gefprocen: ich 

ein Heil. Ambrofius foͤrchte mir nicht zu fterben, guia 

in feinem Tods Beth, bonum Dominum babemus , wei⸗ 

und nad) ihme Claudius Aquavi- len —— Can GOtt nemlich) einen 


nur 
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nur gar gu guten HErrn haben. 
Ja in der That, er ift fuͤrwahr 
wohl die Guͤtigkeit ſelbſten. Wel⸗ 
‚ces zu beweiſen, mann anderes 
nichts wäre , dag heutige Evan 
gelium allein erkleckte. Was ift 
mohl diſes, Auserwählte ? man 
lifet von feinem eingigen deren, 
melde Ehrifto bis in die Wuͤſten 
nachgefolget, daß er fih des Hun⸗ 
gers wegen auch nur im mindeften 
beflaget, oder um Speiß gebits 
ten habe , der liebreichifte Hey⸗ 
land fanget von freyen Stucfen 
felbften an: Mifereor Juper tur- 
Marc.c,8.V:2. Dam. Es erbarmer mich des 
Dolce: und um aud in feinen 
Juͤngeren ein Mitleyden zu ertver 
den , bringt cr Urfachen bey: 
Sie haben nun drey Tag bey 
mir verbarrer ; wann ich fie 
ungeefjen heim lieffe geben, fo 
werden fie auf dem Weeg vers 
fhmachten. Etliche aus ib» 


nen feynd von fernen kommen. 


er Sollen dife Wort auch nicht 
m. AP uns ju fteiffen Vertrauen, und 
Hoffnung. 


Acht und zwantzigſte Predig, 


Soffnung auf GOtt ermahnın? 

! mie glückfeelig wurden wir 

leben , wie ruhigdie Taͤg unfers 

Lebens zubringen,wann auf SDte » 

allein unfer Hoffnung gegruͤndet 

wäre. Qui confidunt in Domi- 

n0 ,ficut mons Sion, non commo- 

vebitur inaternum. Hat ſchon 

längften Davidvorgefagt. Wels Per 
che auf GOtt hoffen, und vers : 
trauen, werden fo wenig, ale 

der Derg Sion, beweger wer 

den. Dan wie im Buch judith ges Judich, «13. 
ſchribẽ ſtehet non deferit /perantes v. 17. 

in /e. GOtt verlsfjer jene nicht, 

welche auf ihne hoffen. Diſes 

vefte Bertrauen Damm, und tieffs 
gegründete Hoffnung auf GOit 

in unferen Deren zu erwecken, ift 

das Abſehen meiner heutigen 

Predig. Maria die himmlifche 
&naden » Mutter, gleichwie fie 

legthin ung gelchret den Slauben 

zu üben ‚alswird fie uns anheut 
feyn_ein lebhafftes Beyſpihl der 
Hoffnung. Das ich gank fürks 

lich erweiſe in denen heiligften 
Naͤhmen JEſu, und Marid. 


Abhandlung. 


3 ntiochia Die groffe, und bes 
Nachdem LA rühmte Stadtin Egypten, 
Beyſpihl der 


wurde ſehr offt, beſon⸗ 
GtadtAnti- dersum das Jahr 528. mit ges 
ochia waltigen und erſchroͤcklichen Erd⸗ 


beben erſchuͤttet. Zu gleicher Zeit Aato. 
gabe der barmhergigifte SOTT bleibe ſtehen. 


einem heiligmaͤſſigen Mann Dis 
fen Rath in den Sinn, um dem 
Übel abzuhelfen,, follten auf jede 
Hauss Thür dife Wort geſchri⸗ 
ben werden: Chröfßus ef? nolifcum, 
Chriftus ift mir une, 
underding ! 

allen 


Maria ein Benfpihl der Hoffnung. 


allen denenjenigen,, fo diſes Mitr 
telg ſich bedienete, bliben ihre 
Haͤuſer, und Wohnungen gang 
ohne Schaden unvirleget, das 
hero nachmahls dife Stadt Theo⸗ 
Sr genennet morden , welches 
o vil heiſſet, als eine Stadt 
GOttes. 


Was ift unſer Seel, als eine 


4. 
Sollen wird Stadt, in welcher Der Verſtand 


anf GOtt je 
Gen unfer Bers 
frauen 


mit Koͤniglichen Gewalt herrfcher? 
aber, ad) wie offt wird dife Stadt 
erfhürtet mit ſchwermuͤth gen 
Sorgen, Angſt, und Kuͤm— 
mernuß. Bald wegen Noth, 
und Abgang der zeitlichen Lebens⸗ 
Mittel , jetzt wegen Üüberhäufften 
Schulden, aus denen man fih 
nicht mehr weißt auszuminden. 
Dey Gericht kommet man um 
Das Seinige, die Schuldner hals 
ten nicht zu, Ein Unglück nah 
dem and eren nimmt in dem Hauß 
bie Einkehr. Die lang anhaltende 
Dürre, oder uͤberhaͤufft· Waf 
fer s Süß verderben die Fruͤcht 
der Erden, ja cs fchlaget wohl gar 
der Schaur, und Hagel alleg in 
den Grund; bey den Nachbaren 
kommet man unschuldig in Vers 
dacht, un Chr, um auten Pas 
men 2c. ſeynd diß nicht harte, ges 
faͤhrliche Stoͤß, durch welche end⸗ 
lich groſſe, und anſehnliche Ge⸗ 
baͤu der Tugend, und Gottes— 
Forcht, der beſten Vorſaͤtz und 
guten Wercken uͤber einen Hauf⸗ 
fen fallen. Soll dann kein Mit⸗ 
tel ſeyn, wider ein ſo befoͤrchtli⸗ 
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ches Ubel die Stadt unſer Seel 
u beſchirmen? probiere es nur, 
—8 auch auf dein Hertz, ja 
trucke nur tieff hinein diſe Wort: 
Deus ef nobiſcum: ‚fBato. Bleis 
be ſtehen, erfcbürte dich nicht: 
GSOtt iſt mir mir. Und follte auch 
die gantze Welt wider dich ſich em⸗ 
poͤren, ſo wirſt du Doc unv:rän: 
dert, und unverletzt bleiben. 
Dann GOtt, welcher deine Hoff⸗ 
nung, wird auch ſeyn dein Troſt, 
und Staͤrcke. 

Diſer iſt ein liebvoller Vatter, 


— 


welcher ſich jederzeit Über die Daun | 
Noth/Anligen, und Betrangnuß iſ en hiebvol— 
— getreuen Kinder hertzlich en, let Vatter. 


armet. Iſt er aber unſer Vat⸗ 
ter, non poterit deſpicere, ſagt 


GOt 


der Heil. Chyfoftomus, fo kan S. Chryloſt. 


er nicht zugeben , daß unfer'" 


offnung zu Waſſer werde, 

r ig. uns aber zuweilen lang 
ohne Troft, in Angſt, und Bits 
terfeit ſtecken, und eben diſes, 
fagt Chryfoftomus, gefchibet Das 
rum: Üt eos in majorem ducat 
Aduciam. Kin nody) gröfferes 
Dertrauen in une zu erwecken. 
Dir Urfaben,mein Beliebrifter, 
ift Die vaͤtterliche Ermahnung 
Petri Damiani: S 


erfchröcke nicht weiberifcher 7 


Weiß ab verfchidenen äuftäns 
den, und unglückhafften Sal 
len, fonderen boffe , und traue 
auf GOtt, und würde was 
Eure. Allermaſſen ſich offt bes 
gibt, daß mo menſchliver Weiß 
nichts zu hoffen, Du fommet vie 

götts 


= 
0 


Matth. 
m, 


Foͤrchte, und Petr.Dam. i, 
Ep ı 


7. 


GOTT iu ſeyn. Laßt ung nur 
gang Fürglich fehen, wie vollkom⸗ 
men Maria fich in difer Tugend 
geübet habe. 


Sie hatte Faum das dritte 


% 
Marid ſteiffe Jahr ihres zarten Alters erreichet, 


Hoffnung zu 
ED, 


9 


Da verkieffete ſchon gang freudig, 
und bebergt ihre liebe Eilteren, 
gienge von dem vaͤtterlichen Hauß 
hinweg in den Tempel, und wem? 
weſſen Obſicht, und Sorgfalt hat 
fie ſich alldorten anvertrauet? 
feinem anderen, als GOTT ale 
fein. Difer Choffte fi fiher) wurs 
de fie aldorten ernähren, bewah⸗ 
ren, und den Schag ihrer ung» 
fraͤulichen Reinigkaͤt unverfehre 


erhalten. Noch ſchoͤner hat Mas 


ria ihre ſtarcke Hoffnung, und 
Vertrauen auf GOtt erhellen laſ⸗ 
ſen, da ſie ſich auf Anordnung 
GoOttes mit dem H. Joleph ver» 
maͤhlet hat. Sie ware ein Jung⸗ 
frau, und hatte das Geluͤbd der 
ewigen Jungfrauſchafft ſchon ab⸗ 
geleget, doch widerſetzte ſie ſich 
dem goͤttlichen Willen nicht, ver⸗ 
chlichte ſich dem Heil. Joſeph, ſicher 
hoffend , und vertrauend, es 
wurde GOtt au in dem Ehe⸗ 
ftand das unſchaͤtzbare Kleinod 
ihrer Sungfraufdafft gang, und 
unverleget bewahren. 


Maria ein Beyſpihl der Hoffnung. 
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ihr Yungfräulicer Bräutigam 
von dem Seheimnuß nichts. wiſ⸗ 
fend, hertzlich Ari ’ betrübt, 
und bermirret,daß er ſchon würds 
lich gedencke fie zu verlaffen, auf, 
und darvon zu gehen. Kunte 
dann nicht Die Sungfräuliche 
Braut ihrem fo fehr beaͤngſtigten 
Bräutigam aus denen. Gedans 
cken helfen , und das Geheimnuß 
entdecken ? freylich ja! aber fie 
ſchwige zuallen ftill , verthädigte 
ihr Unſchuld nicht. Dann erat 
cor ejus:habensfiduciam in Domi- 
no. "br Hertz blibe vejt,und 
aufrecht in dem Dertrauen auf 
GOtt den Errn; auf diſen 
allein ware ihre Hoffnung ge⸗ 
gruͤndet, daß ſchon zu feiner Zeit 
GOtt den Heil. Joleph von ſei⸗ 
ner Angſt, und Kuͤmmernuß wer⸗ 
de erledigen, und ihre Unſchuld 
von allem boͤſen Argwohn befrey⸗ 
en, noch jemahl zulaſſen, daß 
ein fo geheiligeer Eheſtande, welr 
en GOtt felbften geſchloſſen, 
wieder um follte gefchiden werden, 
Ja Maria bielte ficher darvor , 
daß eben difes als zu ‚gröfter 


Ehr der görtlihen Mayeftät, zum 


Heyl ihres Bräutigams Jofephs, 
und aller Auserwählten gereichen 
wurde. So ſtarck, und unbeweg⸗ 


lich ware die Hoffnung Marid zu 
Und mas foll wohl difes br GO j 


tt. 
Joan. 2. fefen wir, daß auf 


Deme fie ip deuten? Mariadurd Uberſchat⸗ 
völlig übere tung Des Hei. Geiſts mit dem 
lafien. görtlihen Wort erfüllet,, erfenns 
fe nur gar zu wohl, daß Jofeph 

A.. Marcel, Ffalzer, Rob + Predigen, 


der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa Int sm einem 
der Wein zuermanglen anfienge, 
D! mit was groffen Verirauen 
24 bat 


Jean,c. 2,v. 
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hat nicht alſobald die görtliche 
Mutter ihrem geliebtiften Sohn 
Ehriftoden Abgang, und Manr 
gel des Weins vorgetragen. Fi- 
numnonbabent:Siebaben keinẽ 
Wein. 8 hatte bis dahin der 


‚görtlihe Sohn noch Feine Wun⸗ 


der gewuͤrcket; die Allmacht feiner 
BOttheit nod nicht offentlich fer 
ben laffen. Dannoch hat Maria 
fichere Hoffnung , veſtes Vertrau⸗ 
en gefaflet,daß er durch ein Wun⸗ 
derwerck den Abgang des Weins 
erſetzen, und Die Krafft feiner Als 
macht zeigen werde. Billich iſt 
es, daß wir diſes zu unſerem Uns 
terricht etwas genauers erwegen. 
Die feeligifte Mutter unterſtuͤtz⸗ 
te ihre Bitt mit Feinen Beweg⸗ 
Urſachen, fie Fame nicht ein mit 
ungeftimmen Begehren, und Ans 
haltın ; fonderen bloß allein true 


ge ſie vor den Mangel des Weins, 


vol des Vertrauens, daß er wur⸗ 
de erſetzet werden, uͤbrigens lieſſe 
ſie alles dem goͤttlichen Sohn uͤber, 
was ſeinem heiligſten Willen be⸗ 
lieben, und gefallen wurde. Uns 
zur ſchoͤnen Lehr, daß, nachdem 
wir jenes, was — Schuldig⸗ 
keit iſt, haben gethan, wir alſo 
unveraͤnderet auf GOTT follen 
hoffen, und vertrauen, Daß mir 
den Ausgang der Sachen dem 
ee Wohlgefallen völlig 

birlaffen, wohl wiſſend, daß wir 
nichts anderes vermögen,als was 
GOtt will, = 


- ner Abwefinheit allerhand 


Acht und zwantzigſte Predig, 


O daß wir als getreue Kin⸗ 


II 
der, als verpflichte Pfieg ⸗ Kinder Deme wir 
einer fo lieben Mutter, und güruacfolgen 
tigiften Lehr⸗Meiſterin Marid. in ſollen. 
defter Hoffnung, und Vertrau⸗ 
en auf GOtt naczufolgen ung 
beenferten. Sie felbften gibt ung 
deſſen Bepfpihl genug , ja mit 
difem noch nicht vergnügt, will 
fie durch ſich felbften unfer So 
nung ftärcfen , da fie ung verfiches 2 

n mir „4% 


tet. Im me omnis fpes. es 
iftalle Hoffnung. Ja freplic! "" 

dann fie ift , mie cin Heil. Ephrem 5, Ephrem, 
redet : Spes de/berantium , pec- orat.de laud, 
cantium adjutrix, mundi Jola- Virg. 
tiumportacelorum. Die Hoff⸗ 

nung auch derjenigen, welche 
verzweiflen. Ein Helferin der 
Süunder,einTroft der Welt, ja 

die Porten des Sim̃eloſelbſten. 

Alſo Daß Feiner ficherer hoffet „ 

Dann der auf GOtt hoffer, und 

vertrauet durch Mariam. 


Jener Burger von Alexan⸗12. 
dria, welcher all fein Hoffnung Gleich jenen 
nah GOtt auf Mariam geſetzet, frommen 
hat ſich keines wge betrogen ge⸗Buraer zu 
funden. Dia; Sage e8 ob, Alerandria 
ein Reif nacher Eonftantinopel 
zu verrichten. Wieer von Hauß 
nunmehro abreifen mollte, hat 
ihn fein Ehe⸗Frau ein der Andacht 
nicht wenigergebene Matron, als 
wann ihr nichts gutes waͤre vor⸗ 
gangen, gefraget, meilen gu feis 
oth⸗ 
durfften in dem Haußweſen fuͤr⸗ 

fallen 


Maria ein Benfpihl der Hoffnung. 


fallen möchten , wem doch er fie 
und ihe Feines fechsidhriges 
Töchterlein unter difer Zeit anbe⸗ 
fohlen hinterlaffet : darauf er mit 
föenigen gantwortet : unfer lies 
ben rauen der Mutter GOttes 
befehle ich euch beyde , nachdem 
er * geſagt, und alſo ſein Hauß, 
fein Weib, und ſein Toͤchterlein 
mit ſonderbaren Vertrauen Ma⸗ 
ria anbefohlen, hat er ſich auf den 
Weeg begeben, und weiter nie⸗ 
mand anderen, als noch einen 
Diener zu Verrichtung der Hauß⸗ 
Dienſten hinterlaſſen. Einsmahls 
als die Frau ihrer Arbeit bey ſich 
die Tochter habend abwartete, der 
Diener ſo nicht weit von ihnen 
ware, von dem Teufel angetri⸗ 
ben, nahme ihm vor beyde Mut⸗ 
ter, und Tochter zu entleiben, 
mithin das Hauß zu beftehlen , 
und fein Deyl mit der Flucht zu 
fuchen. Gebet dann hin in Die 
- Kuchen ein Meffer Daraus zu neh⸗ 
men, und da er alfo bewaffnet fein 
boßhafftiges Vorhaben werckſtel⸗ 
lig zu machen, kommen, iſt er zur 
Stund blind worden, und alſo 
unbeweglich unter der Thuͤr ein 
gantze Stund lang geſtanden. Er 
bemübhete ſich umſonſt in die Kam⸗ 
mer einzugehen, und da weder 
die Srau, noch das Töchterlein, 
denen er zum zweytenmahl juges 
ſchryen, zu ihm ſich näheren woll» 
ten, hater gantz rafınd fich felbs 
ften mit diſem Meffer gefährlich 
virwundet, daß er halb todt zu 
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Boden ge 77 
weilen Die — Se 
überlaut zu fchreyen angefangen , 
lauffen die Nacbaren , und etlis - 
de Serihtss Diener herbey, der 
Diener aber, welcher noch nicht 
geftorben ware, hat offentlich d4 
en allen Gegenwaͤrtigen fein boͤ⸗ 
es Borhaben, und daß er fich 
eibften verwundet habe, rediich 
efennet. 


Wohl reht dann ermahnet 13. 
uns der Heil. Vatter Bernardus. &ollen wir 
Totam /pem poß Filium in ea nad SOtt 
debemus ponere. All unfer Hoff⸗ 04 ne 
nung müffen wir nach dem frauen eken, 

oͤttlichen Sohn auf feine 5, Bernard, 
Sungfeduliche Mutter fezen, füp.falv, - 
Und warum dann nicht? SieiftR«g- 
ja nach eigener Bekanntnuß: 
Mater — dilectionis, & xccl. c. 24 
Jana ſpei. Kine Mutter 7 v. 24 
ſchoͤnen Liebe, und der beili⸗ 
gen Hoffnung. Wer anderer 
iſt diſe ſchoͤne Liebe, als eben der 
eingebohrne Sohn des himmli⸗ 
ker Batters ? Wer ift diſe 
alige Hoffnung ? eben Dis 
goͤttliche Sohn , weichen die 
ungfräulibe Mutter gebohren 
hat. Und meilen natürlicher 
Weiß Darvon jureden, wir Retza 
fagt, gleiches ihme gleiches gebaͤh⸗ 
tet, indem Maria unfer Hoffnung 
den Sohn GOttes gebohren, 
ift, und verbleiben fie ja felbften 
unfer Hoffnung, 


Dq2 Laßt 


Arccht und: swangigftePredig; 

14. Laßt uns dann, Geliebte, vor dem Gewalt der Wind, und Wel⸗ 
Damit felbes allem nach dem Beyſpihl Mariaͤ len hinweg geriſſen werde. Dis 
Dee, unſe einiges Vertrauen ſetzen auf ſer Stein, diſer Ancker, den wir 
Be Dt, welcher fo gütig,undliebe ergreiffen follen, iſt ein Findfiche 
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reich iſt, daß, da ir ihne au 
nicht darum bitten, dannoch ſich 
unfer gnddigift erbarmet. Er iſt 
der ung allein helfen fan, und 
will, deme zum beften befannt, 
mas ungfchadet,und nuget,indeme 
aber die Vile unferer Sünden 
billich einige Forcht uns einjas 
gen fan, e8 möchte endlich auch) 
diſer barmhersige Datser feine 
gnadenreiche Hand von ung abs 
‚ziehen „Damit jedoch unfer Hoffs 
nung, und Vertrauen nicht zu 
Boden ſincke; laffet «8 uns ma⸗ 
chen, tie jenes Fleine Sifchlein , 
Echeneis genannt, von welchem 
der Heil. Ambrofius meldet, wann 
diſes ein Ungemitter, oder Uns 
+ geftümme des Meers vermercket , 
ergreiffet esein Steinlein , gleich 
als einen Ancker, an dem es ſich 
veſt haltet , Damit +8 nicht von 


ch Liebe, ftarcke Hoffnung, und ve⸗ 


fies Vertrauen auf Marian, 
dann gleihmie ein Ancker dag 
Schiff/ alſo haltet aud) dife Hoffe 
nung beit unfere Seel , damit ſie 
nicht in denen Gefahren diſer 
Belt fcheittere, und zu Grund ges 
he. Aufdifen Ancker hat fich gefteifs 
fet der Seraphifche Plalwiſt Bo- 
naventura, mie er felbften befens 
net, zn te Domina [peravi,neon 
confunder in aternum. Auf 
dich O Frau hab ich geboffer, 
werd auch in Ewigkeit nicht 
zu Schanden werden. Gleiches 
hoffen auch wir, die wir auf dich 
vertrauen „und eben Darum mit 
einhelliger Stimm ruffen. _ Spes 
noftra falve. Sey gegruͤßt 
unfer hoffnung! DO 
Maria. 
UMEM 
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EEE RIESE EHE 
ee te 


Keun und zwangigfie 
Predig, 


Auf den Monat- en 


| — Banerftaf 
MABRIÆ vom Froſt. 


Spalten am neunzehenden Sonntag nach 
Pfingſten. 
Vorſpruch. 
Amice, quomodo huc inträfti non habens ve- 
ftem nuptialem? Matth.c, 22. v.12. 
Freund / wie biſt du herein kommen / und haft doch 
kein hochzeitliches Kleyd an? 
Innhalt. 


Maria hat uns ein herrliches Beyſpihl der 
Liebe gegen GOtt hinterlaſſen. 

se kunte wohl einer Über jener, welcher ohne hochzeitli— 

an nt, & 5 etſt abgeleſenes H. Evan ⸗ ches Kiepd bey dem Saftmahl ers 

an, © 0% eliunm in einen Zmeifel feinen , fo hart mit orten bes 

artatben, und fragen: firafet, und ohne Erbaͤrmnuß in 

mein! wie Form ts dann, daß Die Finſternuß NEN: 
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ift worden. Hat dann nicht der 
König felbft auf alle Weeg feine 
Knecht ausgeſchicket, daß ſie nur 
geſchwind alle, und- jede, fo 
fie nur antreffen Funten, die Gu⸗ 
te, und Boͤſe einladen, und zum 
Hochzeit - Mahl zufammen brins 
gen follten ? freylich ja! fagt, 
und gibt ihm felbit auf diſe Frag 
Antwort der Engliſche Lehrer 
Thomas von Aquin, Sed noluit 
quod mali venirent, nifi para- 
rent fe., & di/ponerent fe, ut 
ejjewt boni. Ex wollte aber 
nicht, Daß die Dofe kommen 
follten , ebe, und bevor ſie ſich 
bereiter, und zum Guten jich 
befliffen bitten. Was hat er 
dann von ihnen geforderet , auf 
daß fr würdig waͤren bey: der 
Hochzeit zu erfcheinen ? villeicht 
einen koͤſtlichen Geſchmuck von 


Gold, Silber, und Perlen? 


nein! eine anfehnliche Degleits 
tung der Bedienten ? nein! nichts 
anderes , als daß fie antragen 
follten ein hochzeitliches Kleid, 
welches ein jeder, wann er nur 
mollte , gar leicht, ohnebefondes 
re Mühe haben Eunte. . 

Jetzt fragst ein groffer Deil. 


2+ 
Iſt die iche Pabft Gregorius , und gibt ihm 
gegen GOtt. gleich Die Antnoort Quid autem 


$, Gregor, 
hom, 38. in 


Erang, 


debemus intelligere per nuptia- 
lem vejlem , —* charitatem ? 

uiabanc in fe Dominus babuit , 
F ad ſociandæ fibi Ecclefie 
nuptias veniret. Intrat ergo 
adnuptias , fed fine vefle nupti- 
ali , qui in Ecclefia fidem babet, 


Nenun und zwantzigſte Predig, 


Jedcharitatem non habet. Wao 
follen wirdurch das hochzeit⸗ 
liche Rieyd verfteben ? die Lies 
be! dann mit eben difer iſt 
Ehriftus der HErr angerban 
gewefen, als er fich mit feiner 
geliebtiften Braut der „Heil, 
Kirchen vereiniger bat. So 
fommer Dann jener zu Dr: 
Hochzeit aber ohne hochzeit⸗ 
licyes Rleyd , welcher zwar 
batden Glauben, aber nicht 
die Liebe. O! daß man doch 
keinem aus uns vorwerffen koͤn⸗ 
ne: Amice, puomodo buc inträ= 
li non babens veſtem nuptialem ? 
Sreund, wie bijt du berein 
fommen, und baft doch Fein 
bodhzeitliches Rleyd an? wir 
alle ſeynd ja’beruffen von dem 
König der Königen zur himmlis 
fhen ‚Hochzeit des görtlichen 
Lamms. DO! fo laflet_ uns dann 
seflifen ſeyn, unfere Seelen mit 
Dem hochzeitlichen Kleyd auszu⸗ 
ſchmucken, das ift mit wahrer 
Liebegegen GOtt; dann wie guch 


Das hochzeitliche Kleyd iſt die 
Liebe. Diſe machet uns GOtt 
angenehm, und gefällig; diſe 
machet ung zu wahren Kinderen 
Marid, melche gleichwie in andes 
ren, alfo befonders in diſer Tu⸗ 
eendung allen zur Nachfolg ein 
herrliches Beyfpihlhinterlaffe hat. 
Das iſt, was ich Fürglich erweiſe in 
den H.Nahınen JEſu und Marid. 

Abhand⸗ 


ein Heil. Fnomas don Aquin {apt: una 


Vefis nuptiälis. eſt charitas. Gcr,c. 15, 
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- Abhandlung. 


3. WRexylich ſeynd edle/ vortreff⸗ Heil. Schrifft oͤffters, auch jeder⸗ 
Um welche liche Tugenden der Glaub, heit mit ſehr nachtrucklich und 
mirbefliffen und die Hoffnung, in bey⸗ Fräfftigen Worten wiederholet. 


feon möflen. den habe ih Mariam als ein Menilih Deut.6. Luc. to. Match. 


£ehrmeifterin durch ihr eigenes 
Erempel vorgeftellet , Doch gelten 
dife Tugenden ohne vie Liebe 


Cor, 6, 13. nichts, Wie der Heil. Paulus 


mit mehreren ausführlich beken⸗ 
net. Ha: ef virtas J ſagt Ri- 
chardus de 8. Victore, in qua 
ec minimum opus re/puitur.fine 
ua nec maximum acceptatur, 

ife ift jene Tugend , wel- 
che auch die mindefte Werck 
anfebnlicy macher , obne 
welche fo gar die groͤſte Werck 
vor nichts geachrer werden, 
So foftbar, und vortrefflich aber 
die Liebe ift, nec ef, quife excu- 
Jarepofit , quin Deum diligere 
So » fagt gar red Hugo der 
Gardinal. So ift doch Feiner, 
der fich entſchuidigen koͤnne, 
daß es, GOtt zu lieben, ihm 
unmöglich falle. a es ift Das 
austruckliche Gebott GOttes, von 
welchem Feiner ausgenommen: 


Match, c, 22, Diliges Dominum Deum tuum ex 
v‚37- 


toto corde tuo ; Du follft GOit 
deinen HErrn lieben aus gan 
sen Deinem Sergen. Wie ernft- 
lich GOtt diſes von ung begehre , 
erhellet aus diſem genug, daß er 
diſes alerhöchfte Geboit in der 


12. Daß aber beynebens al 
len wahren Pflegis Kind:ren 
Marid eben diſe Theologifche 
Tugend nothmwendig feye, wird 
fogleich erhellen , wann ich zeige, 
mie vollfommen fih Maria, ung 
zum Beyſpihl, und Nachfolg in 
Difer Tugend geuͤbet habe. 

Höre man nur Richardum, 


maser von der bißigiften Liebe ‚Wie i 
mit welcher Maria GOtt gelie, Maria 


4. 


iglich 


GOtt 


bet hat, geſchriben. Dilerit Ma. gelicbet habe 
ria Dominum, & charitas eyus Richard 1,4 


charitatis —— ——— 
Forma ef, & exemplar. Alſo 
hat Maria GOtt den HErrn 
geliebet, daß ihre Liebe das 


Mufter und Beyſpihl ift der 


Liebe aller Heiligen. Undeben 
darum ex forma charitatis ejus 
re/plendeat , quomodo fideles ani- 
ma ipfam in cbaritate , fültemd 
longe imitari debeant. Sollen 
wir aus ihrer Liebe erlernen, 
wie wir ale fromme Rinder 
Warid in der Liebe genen 
GOtt wenigftene von wei’ em 
fo vıl nemlich in un’eren Kräften 
ift, nachfolgen müjfen. Maria, 
fagt weiters erſt angezogener Lh⸗ 
ver, Maria hat GOTT geliebet 

von 


und Geſchoͤpf. 
Eccl.c 24, v. 
o 
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von gankem Hertzen, meilen ihr 
Ders Feiner anderen Sad ans 
bangen funte ‚als GOtt allein, 
den fie das eingige hoͤchſte Gut zu 
feyn glaubte ‚ underfennte. Mas 
ria lubte GOtt von gangem Ger 
muͤth, weiten alle ihre Sinn auf 
Gott allein gerichtet waren, ihr 
DVerftand dienete alleinig GDtt , 
ihr Weißheit unterhielte fich als 
kein mit GOtt, ihr Gedaͤchtnuß 
ware mit GOtt allein beſchaͤffti⸗ 
get, und liebte Maria GOTT. 
aus gantzer Seel, weilen ſie ihn 
liebte aus gantzen ihrem Willen. 


Ich erinnere mich da jenes 
Föftlich, wohlriechenden Balſams, 
von welchem Die goͤttliche Wahr 
heit fagt. Sicut balfamum aro- 
matizansodorem dedı. Ale wie 
ein woblriechender Balfam 
bab ich den Geruch von mir 
gegeben. Durch) diſen wohlrie⸗ 
wenden Balfam aber, Charitas 
Virginis intelligitur , fagt Ri- 
chardus, wird verftanden die 
Liebe Marid gegen GOTT, 
Aus Urſach: Mam ficut odor bal- 
Jami omnes excedit odores , fic 
ejus charitas omnium Sandorum 
virtutes. Dann yleicywie der 
Balſam⸗Geruch allenanderen 
weir übertrifft , alfo auch ger 
ber die Liebe Marid genen 
GOtt weit vor denen Tugen⸗ 
den aller Heiligen. Soll fi) 
auch Feiner vermwunderen, wann 


er von einem Deil,Hlieronymo defs 


Neun und zwantzigſte Predig, 


fon die Urſach vernimt.. Dann 
totam incanduerat eam divinus 
amor , ut mıbil effet in ea, quod 
mundanus violaret uffeätus, fed 
ardor continuus-, ebrietas perfü- 
fiamoris. Bleidy einem ın dem 
Ofen ganz glüenden SEiſen ift 
Das Hertz Mariaͤ von der göts 
lichen Liebe ganz angefeuret 
worden daß nichts inibr dan 
ein beftändig > brinnende Liebe 
zufinden waͤre. Nicht anderft 
redet ein Dei. Anfelmus. 


ro auch der göttliche Bräutigam, 
Die Liebe Marid dem Feur vergleis 


het. Lampades ejus ‚lampades ig- Caut, c. 8, % 


nis,atqueflammarum. Ihre Lam⸗9 
pen ſeynd Lampen des Liechts, 
und der Flamme. Symachus liſet: 
Impetus ejus , impetus ignis. 
Thredewalctiftein feurigerder 
walt. Dann gleichwie das Feur, 
wann es den flärchıften Thurnen, 
und Schlöfferen unterleget wird, 
durch feinen Gewalt alles darni⸗ 
der reiſſet, und der Erden gleich 
macher alſo hat au Die Liebe 
gegen GOtt in Maria von dem 
erjten Augenblick der empfanges 
nen Gnad dergeftalt um ſich ges 
herrſchet, daß fie alle andere zeitliche 
Anmurbungen , und Begürden 
völlig vernichter , und verzchret 
hat. Und ebendarum hat es jener 
gar wohl getroffen , welcher Mas 
ram einen mit dem göttlichen 
Liebs⸗/Feur angeflammeen Berg 
Etna 


Die. Anfel.], de 
Liebe Warkd übertrifft die kecell. Virg, 
Liebe aller Cresturen. Daher“ + 
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ZEtna benamfet hat , meilen fie 
jederzeit vor Liebe gebrunnen , 
und zu allen Zeiten Die hefftigifte 
Liebs Flammen an ſich erfennen , 
und fihen hat laffen. 


€; Wer folle aber noch daran 
Dann fe zu zweiflen? fagt , und fraget ein H. 
eiger lauteren Bonaventura , Maria zu eis 
—— ner vollkom̃niſten Liebe GOttes 
—— worden ſeye, nachdem ſie den ewi⸗ 
den gen GOtt, welcher die Liebe felb» 
8. Bonav. in ften ift, neun Monat lang: in ih» 
HPec.c. 14 rem Sungfräulichen Leib getrar 
gen hat. Aber mas unterftehe ich 
mich Die Liebe Marzaͤ gegen GOtt 
mit Worten genugfam zu preifen, 
fo doch niemahl moͤ⸗lich, auch mit 
den Gedancken nicht Fan erreichet 
‚werden. Una ef , fagt Arnol- 
dus Carnotenfis , Marie , & 
Chriſti Caro , unus Spiritus, una 
Charitas. Wiaria , und Chris 
ftus ift nur ein Steifch,einGeift, 
ein Liebe. GOTT wird ge 
nennet ‚die Liebe : Deus Chari- 
tas ef}. Auch Maria wird genens 
Canr.c,2,v. net Die Liebe. Ne fufcitetis, ne- 
7. ue evigilare faciatis dilectam. 
* Heil. Gregorius Nyſſen.liſet: 
Charitatem. D dann unbe 
greifflicher groffer Gewalt der Lies 
be g. gen GOtt in dem Hergen 
Marid ! welches, gleich wie ein 
glüendes Eifen nicht mehr ſchei⸗ 
net ein Eiſen, fonderen pures 
Feur zu [or ‚gleichfalls zu einer 

lauteren Liebe worden iſt. 


AP, Marcell. Ffalser, Lob-⸗Predigen. 


Gehet anjetzo in euch ſelbſten 7. 
ein wenig zuruck, Geliebte! feher „ Wie man 
ob ihr auch einen — einer GDtt lieben 
ſolchen Liebe in eu Ber: auf of. 
daß ihr aber diſes defto Flärer ers 
Fennet, fraget forgfältia nach, mag 
dann difes heiffe : GOtt von 
ganzem Hertzen lieben : fage es 
ung groſſer Heil. Schuß Patron 
difer hochloͤbl. Erg Bruderfchafft, 
Heil. Batter Auguftine ‚dann ja 
auch Dein Herg in dem Feur⸗ Ofen 
der göttlichen Liebe dermaſſen 
glüend und feurig worden ‚daß 
es noch bis auf heutigen Tag die 
munderreichifte Zeichen der polls 
kom̃niſten Liebe von fib gibt. 
Sage uns, was haft GOtt aus 
gantzem Hertzen lieben ? mein Heil. 
Datter antwortet: Deum ex to- 
to corde diligereefß , ut omnes 
cogitationes tuas in illum confe- 
ras. Diß beifts : mir allen ſei⸗ 
nen Gedancken auf GOtt zibs 
len, und ihne für den einzigen 
Zweck feines ganzen Lebens 
fezen. Heil. Qattır Bernarde, 
mas heiſt GOtt ausgankım Her⸗ 

n lieben ? toto corde diligimus, 
un defien Wort „A quod blan- 
ditur fenfibus , ob amorem Chri- 

Ri reyiciamus. Diß beifte , die 
fleiſchliche ſinnuche, unreine 
Lieb durch die Liebe GOttes 
überwinden Heil. Vatter Bo⸗ 
naventura, was heiſt, GOtt aus 
gantzem Hertzen lüben ? ex tora 
anima diligere, ſpricht diſer, Æ, 


Ar diligere 





3'4 
diligere voluntate fine contradi- 
&ione. Diß beifte: GOtt lieben 
mit bereitfertigen VDillen, obs 
ne daß fich der Willen Des 
Wienfchens dem göttlichen im 
-geringften woiderfege. Deum 
ex tota mente diligere „jagt end» 
fich , Author operis imperfedti > 
ef}. ut omnes fenfus tut Deo va- 
cent. Dißbeifte : alle feineSin 
‚sue Ehr, und Liebe GOttes 
anwenden. 
Der Englifbe Lehrer Tho- 
mas von Aquin macht ein fchöne 


8. 

Schöne An Anmerckung über Das Wort; di- 
—— Tiges , mit welchem GHtt das 
— Sefat feiner Liebe beſchriben hat. 
Aquın, Denkmürdig iſts, ſagt er, dab 

ſich GOtt nicht des Worts: 
amo, fonderen des Worts diligo 
darzu bedienet habt. Das Wort 


"Weiß mü 


«mo zeigt ein jeowedere aud ge 
meine auch ſchlechte, auch fleiſch⸗ 
lich, und unehrbare Liebe an; aber 
dile&io adılit fuper amorem ele- 
Hionem. Das Wort Diledio 
geigt ein reine, hohe, auserleſe⸗ 
ne Siebe an, wodurch der Ger 
fiebte allen anderen Dingen 
wird vorgezogen , und von dem 
Piebenden wird auserkiſen vor al: 
fen anderen, als der eintzige Ges 
genſatz feines Hertzens Alſo Ge⸗ 
fiebte , muß die Liebe GOttes in 
ung befhaffen ſeyn, auf ſolche 
en wir Marid ın der 
Liebe gegen GOtt Nachfolg lei 
ften, diß iſt das hochzeitliche Kleyd⸗ 
mit weichem wir muͤſſen bekleydet 


Neun und stwangigfteßredis 


feyn würdig. bey der himmliſchen 
vr erſcheinen zu Tünnen. 

aßaber dil.s keinem unmöglich 
fallen könne, fi Feiner darvon 
entfchurdigen möge, ein Jeder ohne 
befondere Unkosten diſes hochzeit, 
‚liche Kleyd überfommen koͤnne, 
muß ung fo gar tin. jähriger 
Knabın Spanien mit feinem eige⸗ 
nen Beyſpihl überzeigen‘, und zu 
ſchanden machen. 

Francifcus de Moreno, aus 


9. 
der Geſellſchafft Jefu ‚ein Maũñ Schönes Bey⸗ 
Heiligkeit, und gantz frihl det Liebe 
GOttes in ei⸗ 


der nad vn Seelen zu GOtt zu — 


von groſſer 
beſonderen Gaben (abſonderlich 
ziehen, und die liebe Jugend recht 
zu untermeifen ) hatte hauptſaͤch⸗ 
(ic) auf diß getrungen , Daß dieſel⸗ 
be in der Lieb gegen GOtt recht 
unterrichtet wuͤrde; wie er dann 
die Sad) fehr weit gebracht. 
Hiervon eın eugauß theils ſelbſt 
einzunchmen , theils anderen zu 
erroeifen, nahme er in Der Kinders 
Lehr einen. gewiſſen adelichen, erſt 
6. jährigen Juͤngling vor fih,und 
nachdem ihm naler hr vıl, und 
lang aus dem Catechifmo ohne 
anftoile aufgefagt, fragte ihn dar⸗ 
auf P. Francifcus : Mein liebts 
Kind / iubſi du auch OOtt ? Ey ja 
ſagte das Kind / ich liebe GOtt hertz⸗ 
inniglich. Aber, wie ſoll ich das ver⸗ 
ftehen ? ſagt Francilcus , um was 
liebeſt du mehrer Deinen HD, 
als fonften etwas? um fo Dil, daß 
mir HHDtt lieber ift, als mein eis 
gener Vatter, und Mutter. u 


Mariaein Beyſpihl derLiebe gegen GOtt. 


iſt vil mein Kind, aber wie? lies 
beſt du ihn nicht noch mehrer, als 
deinen Vatter, und Mufter,und 
war in höheren Grad, ale fie ? 
bar antwortet der Knab, ich lies 
be GOit mehrer, als mein Derß, 
als mem eigen:s Leben, als mein 
eigene Seel. Das feynd zwar 
fdöne Wort mein Kınd, wider 
feßer Francifeus, aber ich möchte 
es ın der Prob erfahren, wie ſtarck 
du GOtt fiebeft : nun, wann du 
GDer reche liebeft,, gib mir aus 
Lieb GOttes deinen Mantel (wel⸗ 
cherfehr ſchoͤn, und Foftbar mare ) 
Damitich denfelben einem armen 
Ssüngling zum Allmofen ſchencke. 
Und ſehet, den Augenblick nimmt 
der Knab feinen Mantel von der 
Achſel herab , gibt ihn dem Prie⸗ 
fter , und fage : mein Lebtag foll 
mir diſer Mantel nicht mehr au 
die Achfel Fommen ‚ ja wann di 
nicht klecket, ehrwuͤrdiger Dat 
ter, fo ſoll auch mein Hertz GOtt 
zu Lieb aufgeopferet „und in dem 
Mantel eingefbloffen feyn: Das 
ift alles gantz recht, fagte der Prie⸗ 
fier. Aber wie? ſchau mein Kınd, 
haft du jtzt nichts mehr, Deinem 
GoOtt aus Liebe aufzuopferen? 
Ah !mas jest ! Das unfduldige 
Kind auf dife Wort wirfft ſich auf 
die Erden, und ruffet mit lauter 
Stimm auf: ehrwürdiger Dats 
ter, da Inge ich , willig , und bes 
reit, mein Leib, und geben, Sur, 
und Blut aus Liebe , und für 
GOtt Darzugeben. Eja ! komme 
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einer her „der mich um dag Leben 
bringe , komme einer, der mir für 
GOtt den Kopf abſchlage. Alſo 
diſes 6. jaͤhrige Kind. Wie ernſt⸗ 


lich aber diſer ſein Entſchluß ge⸗ 


weſen, wie brinneyffrig feine Lies 
be „ ift aus deme abgenommen 
worden , daß er innerhalb. Taͤg 
aus Liebe GOttes geftorben. 


Frage nun ein jeder ſich ſelb⸗ 


ſten, und ſuche emfiginach,ob auch Daran ſich die 


10. 


fein Hertz mit ſolcher Liebe gegen Erwachſene 


GoOtt aufbrinne. Zihlen nicht jufpieglen ha⸗ 


vilmehr deine Gedancken auf die 
Geſchoͤpff, und ſetzeſt deine eigene 
Liebe fuͤr den Endzwick deiner Be⸗ 
gürden.? verſenckeſt dich nicht in. 
Die Liebe des Leibs, und treibeſt 
die Liebe GOttes aus Deinem Her⸗ 
Gen ? ıft dein Willen nicht von 
GOtt abgemendet , und erjeiget 
ſich ſeinen Gebotten widerfpennig ? 
braucheſt nicht deine Sinn wi⸗ 
der GOtt, und als Werckzeug 
zum fündigen ? ſeynd nicht deine 
Augen gerichtet zu der Begürliche 
keit, Deine Ohren zum anhören 
der VBerldumdungen, deine Zung 
zum Ehrabfchneiden , dein Ges 
ruch zu der Zaͤrtlichkeit, Dein Ge⸗ 
ſchmack zu Der Unmaͤſſigkeit, dei⸗ 
ne Haͤnd zur Ungerechtigkeit, 
deine Fuͤß zur Boßheit? und mit 
diſen allen ſolleſt du noch koͤnnen 
ſagen, daß du GOtt liebeſt aus 
gantzem Hergen ? 


IT, 


Viral 
Amice , quomodo buc intrd. \en So 


Ri non babens veflem nuptialem? ben aus gans 


Ara Freund ken Hertcn. 


Pa4r.% 
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Freund , wiebift du dann in diſe 
Heil. Ertzbruderſchafft eingetret⸗ 
ten, und haft doc) Das hochzeitli⸗ 
he Kleyd der Liebe noch nicht ans 
8 an, Sihe es ziehet dich ja 
ſta 


tt ſelbſten zu ſich durch das 
rcke Band der Liebe, welches 
if die Heil. Marianiſche Gürtel, 


mit Dıfer biſt du als ein Liebs Ge⸗ 


fangener gefäßlet , und verbun⸗ 
den nichts anderes zu lieben ‚ ale 
GH Maria dıe liebe Troſt 
Mutter hat Dich durch ihr Bey⸗ 
fpihl unterrichtet , wie du GOtt 
lieben ſolleſt über alles. U/zuezud 
gravi corde , ut quid daligıtis 
vanitatem. Wie lang noch wirft 
dich einem fo mächtigen Antrib 


Nenun und zwantzigſte Predig 


widerſetzen, und an GOttes ſtatt 
lieben die Eitelkeit? wir haben es 
ſchon gehoͤret, und ſagt es aber⸗ 
mahl ein Heil. Chryſoſtomus: 
jener liebet wahrhafftig GOTT, 
ui omne bonum credit eſſe Deum, 
* extra Deum , non creait eſſe 
bonum. Welcher GOtt für als 
les Gur balter , und auffer 
GOtt nichts für gut halter. 
Ja! O GOit, du bit das eintzi⸗ 
ge hoͤchſte Gut des Menſchens, 
und Darum ſeynd unfere Hertzen 
nicht ruhig ‚, bis daß fie wohnen 
in dır ;fo gıbe Dann , daß 
auch wir dich wuͤrdig lies 
ben aus gantzem Hertzen. 
AMMEN 





Da 


153) 0 ( Lage - 317 


EU — RE 
BR Er ge * 
BREIT auueseberskeheug 


Dreyßigſte Predig 


Auf das Feſt 
Des 


Geil, SEBASTIANI 
Martyhrers, 
Vorſpruch. 


Difeiplina Medici exaltabit caput illius, &in con- 
ſpectu — collaudabitur Eccl. 
u \ 

Die Konft * Artzts wird ſein Haupt erheben / und 
er wird vor dem Angeſicht groſſer Herren ge 
ruͤhmet werden, | 

Innhalt. 


Der Heil, Sebaftianus ein BRCR 
höchft beliebter Argt. 


— Dlutzeug anheut unterſtehen, mit meiner 
Chriſti, unübermwindlis ſchwachen Zungen dein Lob zu 

Er Martyrer, liebreis verfünden; da ich ſchon vorhin 

rufene chiſter Schuß » Datron genug I: übergeuget bin, daß 
" Hul. Sebaftiane ! wie fol ich mich — ohe Verdienſten alle obs 


Spruͤch 
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Spruͤch auch der beſt erfahrnen Nemlich der H. Sebaftianus 
und beredtiften Nedneren meit ift ein erfahrnifter höchft belieb⸗ 
tfteigen, Du bift eben derjenige, ter Art, und zwar eben folder, 
welchen alle mit gröfter Begierd von welchem jeneg behaupten Fan, 
erlangen su loben,zu ehren und zu mas der weiſeſte Ecclefiaficue Becl,c,3g 
preyſen, doch Feiner fatfam loben, gefprochen hat. — Me- „, * 38. 
ehren und prenfen fan; dein ges dies exultabit caput illius,&P in 
beimnußreicher Yahmen ift aller comfpe&u Ag, natorumcollauda- . 
teen tweltbefannt, teilen Du als Acur. Die unft des Argten 
len und jeden deine ſtarcke Huͤlff wird fein Haupt erheben, und 
und mähtige Norbirt su alln er wird vor dem Angeficht 
Zeiten erwifen haft. Senne ih groſſerHErren gerubmer wer; | 
Dich einen ſtarckm thigen, figreis den, 3. 
en Delden, einen glorreichen Einen Artzten macherberühme _ Mit denen 
Übertwinder der Höllen und Abs die Erfahrenheit und Gefehiets ,9enfiof 
Hötterey, einen allgemeinen Noth⸗ Lichkeie, wann er verftändig UND geng Tür 
elffer, ein Wunder der Deiligs fertig ift, allen und jeden zuftofs 
keit feynd dif zwar ſolche Lobs fenden Kranckheiten mit anſtaͤn⸗ 
ſpruͤch welche du vor anderen digen Mittlen zu begegnen, eis 
berdienet haft, aber eben gegen nen folben Arten ſchaͤtzen wir 
Deinen herrlichen Verdienften hoch, ermählen ihn vor anderen, 
weit ju gering ; fage ich mit Cajo und überlaffen ung ihme mir vol⸗ 
dem Roͤmiſchen Kirchens Haupt, len Vertrauen, darinnen wir 
daß du fiyeft Defenfor Eeclefia? noch mehrerg geſteiffet und befes 
ein Sefchüger der Rirchen, fo fliget werden, fo fern wir noch 
ift auch diſes ein groſſes, ein bes barzu vernehmen, daß eben fols 
fondercg Lob. cher Artzt bey grofen Herten an 
amit jedoch meiner fhuldis Königlichen und Sürftlichen Hide 
giſten Pfliche gemäß nicht er, fen, mit befonderer Hochachtuͤng 
mingle,das heutige hohe geftunn geſchaͤtzet und gerühmer werde. 4. 
ahmens⸗Tag unſers wunder⸗ Und eben dıfig feynd jene er, In alem ver⸗ 
reichen Schutz Patronen des H. forderte Eigenſchafften, welche fehen. 
Sebaftiani, mit geziemender Lob⸗ nic dahin verleuhen, daß ich 
und Ehren⸗Red zu begehen, ſage den Heil. Sebaflianum .alg einen 
ich ebin Dasjenige, mag dem 2. erfahrniften höcft befichren Ar 
Sebaftiano zu nicht geringer Chr, ten borzuflellen gedencke, 
eu meinen werthiften Zuhdre wuſte fine Kunft auf dag ge⸗ 
en zu nicht minder Pe ſchicklichiſte anzumenden, jedoch 
Troft gersihen folk, mis ſolcher Behutſamkeit, J r 
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fih zugleich vor aller Gefahr auf men Arkten zu bedeuten, als wel⸗ 


Be ſorgſamſte bewahren, fein 
jenſt und MWilfährigkeit ers 
ſtreckte ſich gegen alle mit uners 
müdeten Eyfer und Emfigkeit. 
Don feiner Erfahrenheit feynd 
der unumftoßlihen Zeugnuffen 
mehr dann genug; und eben Das 
tum ift Seballianus nicht allein 
bon geerönten HDäupteren , den 
Römifchen Kayferen mit anfehns 
lichiſten Ehren hoch geſchaͤtzet, 


‚fonderen was noch meit mebrer 


iſt, von der gefamten Roͤmiſchen 
Kirchen, von uralten Zeiten ber 
in gröfter Chr, Liebe und Hoch» 
achtung gehalten, und mit vift 
gegrändten Dertrauen jederzeit 


. als ein erfahrnifter Leibe, und 


der Artzney⸗ 


J— 
Schönes g8Ween ſchon Plinius und 
und Leib⸗ Artz⸗ 
ten, 


Eccl.e. 38. 
V. L. 


Seelen » Argt geruͤhmet und ans 
eruffen worden. Sa fo gar der 
ahmen Sebaltianus felbften 
ſcheinet nichts anderes, dann eis 


cher in einem Buchſtaben⸗Wech⸗ 
fel alfolautet : &° fanus abis, und 
du gebeft gefund hinweg, nem⸗ 
ee; wann du Dich Sebafliani des 
erfahrniften Artztens bedienet 
haſt. So iſt dann Sebaſtianus 
ein erfahrniſter, ein hoͤchſt be⸗ 
liebter Artzt. 1. Ein erfahr⸗ 
nifter Artzt, dann Difiplina 
Medici exaltabit caput ıllius. 
Die Runft des Argten wird 
fein Haupt erbeben, 2. Ein 
höchft beliebter Arzt. Et in 
conſpectu Magnatorum collauda- 
bitur, Under wird vor dem 
Angeficht groffer Herren ges 
ruͤhmet werden. Beydes nach 
meinem geringen Bermögen zu 
ermweilen , getröfte mich des götts 
lichen Beyſtands, und fange an 
in den ee Naͤhmen JEſu 
und Mari 


Abhandlung. 
Erſter Theil. 


Cato in ihren Buͤcheren 
denen Leib⸗Artzten und 
Artzneyen nicht allerdings wohl 
geneigt , fo gereichet Doch diſen zu 
unfterblihem Ruhm und Ebr, 


daß der Heil. Geiſt felbften ſich M 


getoürdiget hat uns zu ermahs 
nen, wie tie Die Leib» Arkten ch» 
ren, und Die Argneyen als eine von 


SHtt felbft erfhaffene und ver⸗ 
ordnete Hülff » Mittel hoch ads 
fm und ſchaͤtzen follen, Darum 
auch Die Engel dergleichen Args 
neyen nicht verworffen, fonderen 
zur leiblichen Wohlfahrt der 
enfhen angewendet, wie ung 
deſſen Elare Zeugnuß ar die H. 
Schrifft von dem Er 
Raphael, ja fo gar Die Se 
⸗ 


tz Engei Tob c 6. v. 


Thom, Mal» 
vend. in c, 


3 . Eecl. 


xc 
BAR 
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felbften haben erfennt und dars 
für gehalten, daß die Artzney⸗ 
Kunft eine hochmeife Erfindung 
Apollinis, und der Götter feye. 
Homerus aus den Griechiſchen 
Poeten der fürnchmfte hat. von 
den Leib- Arten alfo gefungen : 
Yir Medicus par ef multorum 

millibus unus. 

Taufend andren halt das 


wicht, 
Der die Art Kunft recht vers 


* 


Uberdas bezeuget Thomas Mal- 
venda, Medicos femper apud 
Principes, & gentes omnes in 
magno pretio, & bonore habitos, 
Daß die Leibs Arge jederzeit 
Er denen Sürften, und allen 
Voͤlckeren in aroffem Werth 
und Ehren geftanden ; laßt fich 
diſes unter anderen genugfam 
abnehmen aus deme, Daß Arta- 
xerxes Durch eine offentliche 
Schrifft befohlen, es folle Alcu- 
lapius jener berühmte Medicus 
mit eben dergleichen Ehren » Bes 
gasungen , welche man fonften 
enen vornehmften des Königs 
reichs Perfien gu ermeifen pflegte, 
eingeführet und empfangen mers 
den, Legen mir dihs alles bey⸗ 
feits, fo aebietet der Heil. Geiſt 


v. felbften: Honora Medicum pro- 


pter necefhtatem. Ehre den 
Artzt um der Noth willen, 
das iſt, wie es der hochgelehrte 
P.Cornelius A Lapide ausleget, 


Dreyßigſte Predig, 


weilen du deſſelben zur * 
lung der Kranckheiten vonn 
then haſt. 


So hab ich dann keinen ge⸗ 


meinen, fonderen einen hochan / Welches 

f 9 „dem Fe 

bafliano gps, 
et. * 


fehntichen, und Ruhm» vollen Eh 
ren STitul, für unferen heiligen 
Schuß — — ‚da 
ich den Heil. Sebaftianum nenne 
einen Arsten, einen erfahrnıften, 
bey denen Kayferen feibft hoͤchſt 
berühmten und beliebten Arsten, 
und eben darum den würdigiften, 
daß er von Cajo dem Roͤmiſchen 
Kirchẽ⸗Haupt mit den preyßwuͤr⸗ 
digiften Nahmẽ, eines Beſchuͤtzers 
und Verthaͤdigersder heiligen Ca⸗ 


tholiſchenKirchẽ ausgeruffen, und 


verberrlichet wurde. Aber! mie? 
mas rede ich? wohin verfehle ich 
mich ?mwie? Sebaftianus ein Argt? 
ein Befchüger der Kirchen, und 
pualcic bey denen Kapferen der 
liebtifte? wie fan, und fol fi 
diſes zuſammen reimen ?e8 mare 
ja Sebaftianus ein Kricge- Dbris 
fter der Kapferlichen Leib⸗Wacht, 
wie fol ih dann aus ihme einen 
Arsten machen? er mare bey 
zweyen biutdurftigen Verfolge⸗ 
ren der gangen Chriſtenheit, 
Maximiano, und Diocletiano, 
Roͤmiſchen Kayferen der belichs 
tifte, und vertrautefte Sreund, 
mie Fan er dann feyn ein — 
er der Roͤmiſch Catholiſchen 
itchen? und eben diſes iſt was 
wir an Sebaſtiano vor anderen 
zu 


Er kommet 
aufeine finn 


reiche Art 
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gu bewunderen haben, nemlich feis 
ne erfahrne Klugheit, und kluͤge 
— ſein unermuͤdter 
Epfer, und eyfervolle Begierd 
denen Betrangten und Schwa⸗ 
chen alſo und dergeſtalten behut⸗ 

m beyzuſpringen, daß er ihnen 
0 wohl die erwuͤnſchte Hülff und 

taͤrcke beygebracht, als auch 
ſich ſelbſten vor aller Gefahr eis 


-niges Übel zu ererben auf das 


forgfamfte bewahret hat, 


D! mie finnreich ift nicht die 
Liebe! vilerley Geftalten nimmt fie 


und Manier an fich, damit fie ihren Entzweck 
denen Des erreiche. Ein liebvoll und forgs 


A au 


fältiger Leib⸗Artzt erdencket fans 
fenderley Art und Manier, toie 
er fih dem Krancken angenehm 
und verhülfflih machen koͤnne. 
Es fahe und erfannte Seballia- 
nus gar wohl, wie ſchwach und 
zaghafft die Gemuͤther viler Chris 


ſten zur Zeit einer fo ſchweren und 


granfamen Berfolgung, da nem» 
lich gleihfam Die gange Höllen 
twider die Heil. Carholifche Kirs 
hen fich bewaffnet, und den wah⸗ 
zen heiligen Glauben, in dem uns 
ſchuldig vergoffenen Blut viler 
taufend —— völlig zu erſauf⸗ 
en trachtete, da manglete es fre 
ch vilen an Derk und Muth, 
welche durch die entſetzliche Pey⸗ 
nen und ſchmertzlichiſten Tod 
gang ertatteret, allbereit zu mans 
cken anfiengen, und ſchier gar zu 
unterligen. Diſes gienge Sebaftia- 


A.. Marcell. Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


no dem unerſchrockenen Glau⸗ 
bens⸗ Eyferer dermaffen zu Her⸗ 
gen, daß er immerdar auf Mittel 


-und Weeg gedacht, wie er denen - 


Betrangten zu hülff Fommen, 
die Schwache ftärefen, Die Kleine 
müthige aufrichten, und nicht ale 
fen in dem heiligen Glauben 
ftandhafft erhalten, fonderen wohl 
gar * ſigreichen Ubertragung 
der Marter, ja des bitterſten 
Tods ſelbſten anfriſchen und herb⸗ 

machen kunte. Was Raths? 
was thut er? 


en fo treflich wohl, mitfo holds 
feeliger und annehmlicer Mas 
nier, Daß er anftändig und wuͤr⸗ 
dig erkennet wurde, nicht allein 
der Kapferlichen Leib⸗Wacht beye 
gezehlt, fonderen auch füreinen 
Hauptmann und Dbriften ders 
felben ernenner zu werden. Dis 
ſes hohe Amt vertratte Scha- 
ſtianus mit ſolchem Fieiß, mit 
ſolcher Wachtſamkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit, daß er fo wohl von 
den gemeinen feinen untergebenen 
Soldaten als ein Vatter gelige 
bet, ald auch von dem Kapfer 
felbft hochgeachtet, gefchdet, und 
unter feine vertrauteſte Ground 
und innerfte Raͤth erfifen und ger 
jehlet worden. Das Haupt abs 

©$ ſehen 
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feben alles deſſen ware bey Seba- 
ftiano fein anderes , als diß als 
kin, damit er auf folche Weiß 
den freyen und ficheren Eingang 
hätte, ın jene finftere und harte 
Gefaͤngnuſſen, in welchen die uns 
fhuldige Ehriften Feiner anderen 
Urſach, dann allein des wahren 
heiligen Glaubens halber, mit 
fhweren eifenen Banden bela⸗ 
den, mit Dunger, Durft und 
taufend anderen Ungemach er⸗ 
bärmlich gequälet wurden, Damit 
er felbe in ihren Betrangnuſſen 
kunte tröften, in ihren Schwach⸗ 
heiten ftärcken, und vor dem zu 
beforgenden Abfall in die Abs 
— ſtarckmuͤthig bis in den 

od in der reinen Bekanntnuß 
des wahren heiligen Glaubens 
erhalten. Iſt nicht das ein ſinn⸗ 
reiche Erfindung eines getreuen 
erfahrniſten Artztens, welcher aus 
mildreicher Erbarmnuß gegen 
den Betrangten, da er ihnen ver⸗ 
huͤlflich zu ſeyn, ſonſt kein Mittel 
gefunden, ſo gar ſeine aͤuſſerliche 
Geſtalt und Aufzug veraͤnderet, 
den Harniſch und Kriegs⸗Waf—⸗ 
Er anziehet, denen Glaubens⸗ 

einden ſelbſt ſich beliebt und an⸗ 
genehm machet, auf daß er nur 
feine Kunſt und Erfahrenheit 
dem Belrangten, Schwachen, 
und Notbleydenden zum Nutzen 
anwenden funte. Diſe, dife ift 
jene Kunſt, welche Sebaftianum 
machet zu einem erfahrniſten Artz⸗ 
ten, welche ſein Haupt erhebet, 


Dreyßigſte Predig, 


ſeinen Nahmen verherrlichet, 
und mit unſterblichen Ruhm er⸗ 
fuͤllet. — Medici exal- 
tabit caput illius. 


Es hat nemlich der vorſichti⸗ 


giſte GOtt in Sebaltiano erneue⸗ g, 


9. 


Na 


ch dem 
vfpihl des 


ren wollen, mas er ſchon vor ⸗ gropheten 
laͤngſt an feinem getreuen Diener Abdız, 


und frommen Propheten Abdias 
volljogen hat, Abdias ware in 
Samarien bey dem gottlofen abs 
goͤttiſchen König Achab der obris 
fte Dofmeifter zu cben jener Zeit, 
als die graufame und blutdurftis 
ge Königin Jezabel, Eliam, und 
die übrige Propheten bis in 
den Tod verfolgete. Es nahme 
ſich aber der unfchuldig Betrang⸗ 
ten Abdias der gottsfoͤrchtige 
Hofmeiftee dermaflen forgfältig 
an, daß er hundert der Prophes 
ten dem Rachſchwerdt entzogen, 
je fünfzig und fünfzig in die Hoͤ⸗ 
len verborgen, und mit Brod 
und Wafler nah Nothdurfft 


gefpeifet hat. Alfo hat Abdias3.Reg. e. 13. 


diehohe EhrensStelleines Obri⸗ 


ften Hofmeifters bey einem abs 
göttifchen König aus Feiner ans 
deren Urfach fo willig angenoms 
men, fo emfig vertretten, als das 
mit er Dardurch Die erwuͤnſchte 
Gelegenheit, Macht und Gewalt 
erhalten möchte, mitten in der 
Derfolgung den wahren Slaus 
ben zu verthädigen, Die Verfolgte 
su unterftügen, und bey fo hart 
antringender Hungersnoth die 

Ver⸗ 
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Berfündiger des heiligen Gefas 
tzes, nemlich die Propheten bey 
dem Leben zu erhalten. Auf fols 
che Weiß iſt Abdias aus einem 
— aus einem Heers⸗ 

ührer Des Königs, ein Heeres 
führer und Erhalter der Kirchen 
worden, wie der Heil. Hierony- 
mus Prefat. in Abdiam fchreibet. 
De Duce Exercitüs fit Dux Ec- 


shefie. 


bis inden Tod der Chriftlichifte 
verbliben ift. Iſt nicht das eine 
mwundersmürdige Klugheit, eine. 
feltfame Erfahrenheit? und dife 
ift jene Kunſt, welche ungemein 
erhebet und herrlich machet Se- 
baftianum. Difeiplina Medici 
exaltabit caput ıllius. Die Runft 
des Arsgten wird fein Haupt 
erheben, 


. ⸗ IL 
Wo ſeynd aber jegund jene yyg eines 
vortrefliche Euren, Durch welche wortreflichen 
fid) Sebaltianus einen Artzten zu Leib-Argten, 


10, O! ſo fiehet dann auch bey 
Daraus feine Scbaftiano beydeg gar wohl bey» 
Muge Erfab: ſammen, daß er ein Soldat, und 


renbeit erfin: ugleich ein Arkt, bey einem bluts 


net wird. 


durftigen Wuͤtterich ein Obrifter 
der Kanferlichen Leib» Wacht, und 
zugleich ein Derthädiger der Eas 
tholifchen Kirchen, ein vertraur 
tefter Freund des Kayſers, und 
zugleich bey dem einigen wahren 
Gott der liebfte und angenehm» 
fte ſeye; Dann eben difes machet 
ſcheinbar und groß, die erfahrnis 
fte Klugheit Sebaftiani , daß er 
gleich einem heiligen Propheten 
Abdia mitten unter denen Gott: 
lofen fromm verbliben, alfo dem 
Kayſer gedienet, Daß er von dem 
wahren GOtt nicht im gering» 
ſten abgewichen, die Kapferliche 
Gunſt und Gnad alfo zu braus 
chen gemuft, daß er felbe zum 
Troft der betrangten Chriſten⸗ 
heit angewendet ; alfo liebreich 
und unermüdet mit Rath und 
That denen Betrangten beyge— 
fprungen , daß er feines felbit eis 
genen Heyls niemahls vergeſſen, 


feyn erzeiget, feine Kunft an Tag 
geleget, und feinen Nahmen vers 
ewiget? D! Geliebte! es feynd 
derſelben ſo vil, ſo verwunderlich, 
fo mancherley, daß ich billich Seba- 
ſtiaoum fuͤr den erfahrniſtẽ Leibs⸗ 
und Seelen⸗Artztẽ ausruffen Fan. 
Gehet nur hin, fraget eben diejeni⸗ 
ge, welche in ihren leiblichen Gepre⸗ 
ſten von Sebaftiano Huͤlff gefus 
het, ob fie nicht an Sebafliano 
einen erfahrniften Arkten gefuns 
den haben, Zoes die Ehefrau 
Nicoftrati, eines vornehmen 
Hofbedienten bey dem Kanfer 
Diocletiano, ware fhon ſechs 
gantze Jahr in einem erbärmlis 
hen Stand gehörloß und ſtumm, 
und mer hat ihr don einem fo 
langwürigen Ubel, abgeholffen, 
mer das Gehör eröffnet, und die 
Zungen redend gemacht ? fein ans 
derer, dann Sebaltianus. Tran- 
_ quillinus, und Chromatius Der 
— Stadts Vogt, beyde 
Ss lagen 
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lagen an heftigen Podagra gang 
krumm, und lahm zu 
Mittel ware zu erfinden von einer 
fo ſchmertzlichen Kranckheit frey, 
und ledig zu werden, aber Seba- 


ſtianus der erfahrniſte Artzt hat Suͤ 


ſie von dem Ubel gaͤntzlich befrey⸗ 
et, und gleichſam in einem Augen⸗ 
blick friſch, und geſund gemacht. 
Claudius hatte zwey Soͤhn, des 
zen einer wurde von der Waſſer⸗ 
fuhr gefährlich geängftiget , der 
andere aber ware mitvilen Wun⸗ 
den verleßet. Beyden ift Scha- 
ftianus gemefen ein erfahrnifter 
Artzt, beyde hat er glücklich ges 
heylet, und von ihrem Anligen 
erlediget. Difeiplina medici ex- 
altabit caput illius. 


Die finge Erfahrenheit Scba- 


12. fiani des erfahrniften Artzten 
und nach dem kommet noch heller an Tag, wann 
Deripihl wer betrachten die Weiß und Mas 
Eprifti nier , wie er denen Kranden , 
und refihafften von ihren 

Schwag heiten, und Betrang— 

nuſſen abzuhelfen ſich lu hat, 

nemlich auf cben jene Art, des 

rer fib der vermenfchte göttliche 

Artzt Chriſtus JEſus felbft bes 

dienet hat. Wie ung der H. Evans 

geliſt Matth. berichtet, brachte man 

Max, c,9.v einen Gichtbruͤchtigen, der indem 
* Beth lage, zu Chriſto, gewiß⸗ 
lich aus keiner anderen Urſach, 

als damit er ihne gefund machte. 

Und wie hat er ihne geheilet? der 
allwiſſende goͤltliche Artzt erkennte 

gar wohl, daß die Urſach ſolcher 


eth, fein fi 


Dreyßigſte Predig, 


leiblichen Kranckheit kein andere 
eye, dann die innerliche Kranck⸗ 
heit der mit Suͤnden behafften 
Seel, darum befreyete er Anfangs 
den Gichtbruͤchtigen von ſeinen 
nden , und erſt alsdann hat 
er felbem auch Die völlige Geſund⸗ 
beit des Leibs ertheilet. Ur cau- 
sis debilitatis ablatis fanitas re= 
fituatur. a * es — —— 
nymus anmercket: Aufdaßnady ’, "Ton. In 
geb obenen Utfächen der Mn 9 
Schwachheit die Geſundheit 
zuruck gebracht werde. 

Eben diſe Kunſt Die Krancke zu 13 . 
heylen hat von dem goͤttl. Artzten —— 
Sebaftianus vollkommentlich ers eb alu 
lernet, maflen feine erfle Sorg 
dahin gienge, die Kranckheit aus 
dem Grund zu heben, Daß vor 
allem die Seel, und dann der 
Leib geheylet werde. Daher woll⸗ 
te er auchChromatium den Roͤm. 
Stadt » Dogtebender von dem 
ſchmertzlich ẽ Podagra nicht befreys 
en, bis er den ernſtlichen Schluß ge⸗ 
faſſet von der Heydniſ. Abgörtes 
rey abzuſtehen, und den Chriſt⸗ 
lichen Glauben durch den Heil. 
Tauffanzunehmen,ia big er gleich⸗ 
wohlalle®ögens Bilder, und mag 
immer abgöttifches ware, völlig 
verworffen , und zerftöhrer bat. 

Dife leiblich, und geiftliche Eur 
sugleich geranne einen fo wun⸗ 
dervellen Eflect, und Würckung 
daß nicht allein Chromatius die 
vollfonmene Gefundheit erhals 
tin, fonderen auch mit ihme noch 

ande⸗ 
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andere taufend — Hey⸗ 
den zu dem wahren heiligen Glau⸗ 
ben bekehret, und durch das heili⸗ 
ge Tauff⸗Waſſer von den toͤdtli⸗ 
Ken Wunden des Frrthuing,und 
Abgoͤtterey geheilet worden ſeynd. 


O! wann nur das liebe Als 


Li 
Weihe vile terthum ın ausführlicher Verzeich⸗ 
Seelen dem nung ber 
mel ange> Thaten Sebaltiani nicht fo ges 


undersmwürdigen 


Bere gervefen wäre, was 
Kuhm⸗ und Lobmwürdiges wur⸗ 
de ih nicht von Sebalftiano zu res 
den haben , wie er unter Dem 
Kleyd eines Soldaten Die Stell 
eines Seelen⸗ Argten fo trefflich 
vertretten, vile aus den vornehm⸗ 
ften Hof⸗Bedienten zu Chrifto 
gebracht, in alle Stille in 
die finftere Kercker fich herſchlof⸗ 
en die Betruͤbte getröftet, die 

andende geftärcket, Die Noth⸗ 
und Hunger⸗Leydende gefpeifet, 
sur beborftcehenden Marter anges 
frifchet, und mit Paulo allen als 
ies worden, Damit er aller See⸗ 
fen Ehrifto, und feiner heiligen 
wahren Kirchen gewinnen kun⸗ 
te. Aber folltenauch alle andere 
fhmeigen, D! foerfennen, und 
bekennen wit einhelligen Mund 
zwey edle Gebrüder Marcus,unDd 
Marcellianus für ihren erfahrnis 
ften Seelen » Argten nah GOit 
feinen anderen , Dann eben ums 
feren Heil, Sebaltianum, Diſem, 
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difem haben fie nah GOTT zu 
dancken jene herrliche Marters 
Cron, mıt welcher ihre glorwuͤr⸗ 
dige Däupter in Ewigkeit geziche 
ret fepnd, villeicht aber hätten 
fie folde Gnad niemahl erhalten, 
wann fienicht von Dem erfahrnis 
ſten Seelen-Argten Sebaftiano 
in ihrem Wanckelmuth geftärcfer, 
durch fein —— Zu⸗ 
ſprechen im Glauben beveſtiget, 
und zu ſtandhaffter Übertragung 
des ſiegreichen Marter » Tods 
mären aufgemunteret worden. 
So gebühret dann Sebakiane 
mit allem Recht der ſchoͤne Ehren⸗ 
—* Pepe — 

inen ſolchen hat er ſich gezeiget 
durch — kluge Erfahrenheit, 
durch feinen unermuͤdeten Eyfer, 
und beſcheidene Begierd denen 
Betrangten hilfreich beyzuſprin⸗ 
gen. Da hat er feine Kunſt bekañt 
gemacht Seel, und Leib g zu 
heilen. O! edle Kunſt. Diſe ge⸗ 
reichet Sebaſtiano zum groͤſſen 
Lob und Ehr. Difcipli:a medi- 
ci exaltabit caput illius. Die 
Runſt des Argten wırd fein 
Haupt erheben. Und eben darum 
wird Sebaftianus zu eincm aller 
Orten hoͤchſt beliebten Artzten. 
Et in conſpectu magnatorum 
collaudabitur. Und er wird 
vordem Angeficht groffer Hero 
ren gerubmer werden. 


Ss 3 Zwey⸗ 


15. 
Darum auch 
Sebaftianus 
groſſen Ruhm 
verdienet, 
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Dreyßigſte Predig, 


Zweyter Theil. 


Er ſolle ſich aber deſſen 

23 mwunderen ‚, ftehen nicht 

die berühmte und erfahr⸗ 

nifte Leib» Artzten bey hohen Haͤup⸗ 
teren in hoben Ruhm, und Ans 
fehen ? empfangen fie nicht we⸗ 
gen ihrer Kunſt, und Erfahrens 
heit die einträalichifte Praefent , 
und foftbare Schandfungen? fürs 
wahr Artaxerxes hat den unders 
gleichlichen Zfculapium fo hoch 
efchäget, daß er befohlen , man 


‚folle ihme fo vil geben , als er 


nur verlangte. Erafiftratus nad) 
gegen Plinii ein. Sohn ber 

ochter Ariftotelis , als er durch 
feine Kunft , und Gefchicklichfeit 
den krancken König Antiochum 
wiederum zurecht gebracht ‚ ift 
von Prolomzo desKönigs Sohn 
mit hundert Talenten Golds bes 
fhändet, und begnadet worden. 
Wann ein Artzt, der nur allein 
den fterblichin Leib auf ein Furge 
Zeit zu erhalten , und vor Dem 
Tod zu befreyen geſchickt, und 
erfahren iſt, fo hoch geſchaͤtzet, 
fo anfehnlich erhoben, und reich⸗ 
lich beſchencket wird, gedencket, 
was für grofe Hochſchaͤtzung, 
Ruhm, und Ehren, Lieb, Lob, 
und Belohnung ‚der erfahrnıfte 
Leib» und Seelen⸗Artzt Sebaftia- 
nusberdienet habe. Ja! er hat 
auch in der That unvergleichlich 
mehrer erhalten. Wie? was re⸗ 


de ih: unvergleichlich mehrer 
hat Seb- Tianus zu feinem Ruh m, 
Ehr, und Belohnung in Der 
That erhalten? follte ich nicht vil 
mehr fagen: ohne Vergleichung 
minder hat Sebaftianus darvon 
gerrage n,jaerhat garnichtserhals 
ten $ 
Dann nach fo vilen, anfehns 


(ich , und mwundermürdigen Eus Und du 


16. 
rch die 


ren ift Sebaftianus verfallen in Die ſtandhafft er⸗ 
Ungnad des Kayſers, man hat hittene Mar⸗ 


ihn feiner Ehren berauber , feines ler 


hohen Amts, und Kriegs ⸗Wuͤr⸗ 
de entſetzet, indie * Kercker 
verworffen, in Eiſen, und Band 
gefeßlet/ mit Hunger, und Durſt 
gequaͤlet, zu Peynen, und Marter 
jazum Tod felbften verdammet, 
mit fpigigen Pfeilen erſchoſſen, 
ja endlich mit harten Kolben zu 
todt gefchlagen. Solle das die 
füreinenbeliebtiften Argten würs 
Dige Ehr, Lieb, und Belohnung 
feyn ? ja! Vilgeliebte! ! ich bleibe 
darbey: Er in conſpectu magna- 
torum collaudabitur. Und er 
wird vor dem Angeficht groß 
fer Herren gerubmer werden. 
Wann fon Diocletianus 


der undancfbar verblendte Wuͤt⸗ In 


17. 
der gan⸗ 


terich durch all diſen Marter⸗Zeig gen Welt ers 
nichts anders geſucht, als Den dalten hat. 


Ruhm, und Ehr Sebaftiani zu 
verduncklen , feinen Nahmen zu 
verfhmwärgen , ja gänglih zu 

ver⸗ 
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vernichten, fo Fan ich Doch eben 
jenes fagen , wasmein H. Dat 


$. Aug, ferm, tet Auguſtinus von dem Blut» 


10. de fan- 
* 


18. 
Er iſt von 
EN it ſelb⸗ 


ſten zu einem. 
Argten beſtel⸗ 
let worden. ° 


durſtigen Kinder, Mörder gefpros 
chen hat: Nunguam tantum pro- 
defje potuiflet ob/ezwid ,, qwan- 
tum profuit odiö. Diocletianus 
hätte mit allem feinem Gunſt und 


Gnaden Sebaftianum niemabhl fü 


hoch erheben fönnen, als er ihne 
durch toͤdtlichen Daß, und bitter⸗ 
ſten Marter⸗Tod hat verherrli⸗ 
chet. Dann eben dardurch iſt Se- 
baſtianus aus einem Hof⸗Artzten 
worden zu einem allgemeinenLeib, 
und Seelen⸗Artzten der gantzen 
Welt. So vil Wunden er in 
ſeiner Marter ſtandhafft empfan⸗ 
gen, ſo vil heylſame Pflaſter hat 
er erfunden, und bereitet unſere 
Wunden zu heylen. Damah⸗ 
len ware Sebaſtianus zu einem 
Zihl der gifftigen Pfeilen ausge 
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wie follte er mehrer gerühmet wer» 


den koͤnnen, als da Weltfündig 
it, daß Sebaflianus von dem 
hoͤchſten GOtt felbiten zu einem 
allgemeinen Nothelfer der Des 
trangten, zu einem Arten der 
Krancken ermwählet , md ernen⸗ 
net worden. Derfromme Huß 
fitifche Sürft Job ware bey GOit 
in fo groſſen Werth, und Anfes 
hen, daß als fich der HErr über 
ben Eliphaz dem Tihemaniter , 
und noch zwey andere ſeiner Freun⸗ 
den im Zorn ergrimmet, nicht 
ehender wollte beſaͤnfftiget wer⸗ 
den, als bis fie gleichwohl fid) zu 
dem Job verfüget,und ein Brands 
Opfer geopferet hätten, fobald 
Job für fie bitten werde, hat er 
fein Angeficht aufjunchmen gnd- 
digift verſprochen. 
vum meum Job, & offerte bo-® 
locauflum pro vobis, Job autem 


ftellet,, jegt zihlen auf ihne ab, als fervus meus orabit pro vobis, fa- 


ler frommen Ehriften Derken , 
Wünfh, und Verlangen. Zus 
vor wareder Nahmen Sebaftiani 


wenigen bekañt; jeßt wird Sebatti- 


anus don allenZungen auggefpros 
chen, von allen Hergen inniglich 
geliebt, von der gangen Chris 
ftenheit vertrauensvoll angerufs 
fen, als cin gegen allen liebreis 
chiſter, inallen Noͤthen, zu allen 
Zeiten erfahrnıfter Leib / und See⸗ 
ſen⸗Artzt gepryſen, und gerühs 
met. Et in confpelu magnato- 


rum collaudabitur. 


Und mag funteSebaftiano zu 
gröffren Lob, und Ehe gereichen, 


ciem ejus fufcipiam. Daß Se- 
ballianus nicht minder ben GOtt 
inhohem Werth, und Anfchen 
feye, das hat GOtt ſchon öfters, 
ſonderbar dazumahl offenbar ge⸗ 
macht, als der goͤttliche Zorn wi⸗ 
der gantze Laͤnder, und Voͤlcker⸗ 
ſchafften in hefftige Flammen auf 
gebronnen, und die entſetzliche 
Peſt beſonders in Welſchland vi⸗ 
le tauſend der Menſchen erbärms _ 
lich hinweg geraffet,gange Staͤdt, 
und Dörfer dd gemacht, und 
verwuͤſtet. Es daurete diſes Elend 
zu Nom, und zu Ticino drey gan⸗ 

he 


Ite ad fer Job.c.42. v- 
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ge Monat aneinander , und was 
das erfhröcklichifte ware, haben 
ihrer nicht wenig mit Augen ges 
fehen, wie bey naͤchtlicher Weil 
ein guter, und ein böfer Engel 
miteinander die Gaſſen durchſtri⸗ 
chen, und der boͤſe zwar auf Be⸗ 
fehl des guten mit einem Schwein 
Spich ande Hauß⸗Thuͤren ger 
ftoilen ; dife Stoß aber, darnach 
fir oft, oder wenig Masern 
wurden, bedeuteten Die Zahl der 
ZTodten, fo man Des anderen 
Tags in folhem Hauß finden 
wurde. D Samme-! D 
Elend! 


Und dannoch ware kein Mit⸗ 


Zur geiteigerfel & erfinden ‚, Den erzörneten 


ze 


ſt 


Gott damit = befänftigen, und 
Die göttliche Straf » Ruthen abs 
umenben , ale Opfer, alles Ge⸗ 
ett , alle Allmofen, Bu werck, 
und Tugend » Übungen ſcheinten 
vergebens, und unf ‚u zu jeyn. 
Bis man endlich durch fonderbas 
ze görtliche Offenbarung erfennet, 
BOT habe Dife Ehr feinem an» 
derendann Sebaftiane vorbehal⸗ 
ten. Hel geber bin! alfo lieſſe 
GoOtt denen Betrangten ſagen. 
Gehet bin zu meinem getreuen 
Diener Sebaftianum , laſſet ihme 
in Ehren in der Kirchen Des Heil. 
etri, telche von fiinen Banden 
ad vincula benamfet wird , einen 
Altar auffegen, ruffet ihne an um 
feine Borbitt , und _Sebaftianus 
mein hoͤchſtbeliebter Freund wırd 


Dreyßigſte Predig, 
Klar bitten, und ich will fein 


ngefiht aufnehmen , meinen 
Zorn fallen laſſen, und euch fer⸗ 
ners verfhonen. Wie es auch 
nadhmahlens zum gröften Troft 
Welſchlands nad Wunſch erfols 
get ift. Ex boc,feßet Baronius hins 
ju, propagata adpoferos religio, 
ut peflis tempore, voti caufa 
imago ejusdem diverfis in locis 
pingi ſoleret, & in eyus memo- 
riam altaria erigi, imö etiam 
Ecclehiam fabricari_. Dondans 
nen ift bey denen Nachkoͤmm⸗ 


! lingen der andaͤchtige Ges 


brauch entftanden, daß man 
zur Zeit der Peft mirBelubden 
- dem „heil. Sebaſtianum die 
ufluche nehme ‚, feine Bild» 
nuflen an verfchiedenen Orten 
vorzuftellen pflege , zu feiner 
Gedaͤchtnuß Altär errichte, ja 
auch Rirchen erbaue. Mir eis 
nem Wort : von diſer Zeit an 
ift Sebaftianus als ein erfahrni 
er Arge von der gefammten 
Ehriftenheit hoͤchſt belicht „ ges 
rühmt , — und gepryſen 
worden. Et in conſpectu magna- 
torum collaudabitur. 
Solte ich mich jetzt unterfans 
ing jene wunders 


20. 


rdige Pros Seine Gna · 


en der maͤchtigen Fuͤrbitt Seba⸗ den und 
ftiani, jene ſeliſame Euren, und Wundergeis 
Heylungen der Prefthaflten und le 


Kranden ‚ durch welche fich Seba- 
ftianus aller Orten bekannt, und 
höchft beliebt gemacht, herbey zus 
bringen „ © } fo fallet mir Der 

hoch⸗ 


Baron. ad 
Ann. $ı6, 
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hochgelehrte Cardinal Baronius 
alfo gleich in die Ned mich verfis 
herend : Tanta Signorum , ac 
prodigiorum multitude claruit, 
tanta virtutum in omni genere 
Janitatum emicuit , ut a nullo 
mortalium eorundem miraculo- 
rum aut numerus comprebendi , 
aut varietas valent enuntiari, 


quorum quaedam tanti fhuporis 
. efe narrantur ‚ut bumana im- 


becillitatis fidem excellerent. Re 
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ſichdann billichiſt die Kunft Seba- 


ftiani des erfahrniſtẽ Artzten in Die 
gange Welt ausgebreitet. Seine 
wundervolle Macht die Krancke 
zu heylen hat ihne erhoben, bes 


rühmt, und befannt gemacht ‚daß 


er nunmehro von allen Laͤnderen, 
von allen Voͤlckeren, von allen 
Retglaubigen als der erfahrnis 
fte Arte geliebet , und geprpfen 
wird. 

Darum auch jener weiſe, und 


22 


feyen der Zeichen und Wuns 
derwercken fo vil,der in uns 
terfchidtichen Rranckheiten ers 
baltenen Gnaden fo groffe 


from Hertzog in Bayren Aloe Ermird ie 
bertus im Jahr 102. diſen liebreinem allge⸗ 
reichiſten Artzten Sebaltianum ſei⸗ weinenkande⸗ 


nem gantzen Land als einen allge, Pageaee 


Maͤnge, daß Fein Menſch vers 
mag die Zahl derſelben zu be⸗ 
greiffen, oder die verſchidene 
Gattung der wundervollen 
GBenefungen auszufprechen , 
deren einige fo ſeltſam, und 
verwunderlich feyn , daß fie 
gleichfam der menfchlicyen 
Schwadbeir unglaublidy 
vorkommen Funten. 


Und mas kunte verwunder⸗ 


21. 
So gar ſeine lichers ſeyn, als daß ſogar auch 


Bildnuß 
einen heylſa⸗ 
men Schwei 


von fh. 


durch alle 


ibt die lebloſe Bildnuß Sebafliani 


oͤffters an mehrer Drten, benañt⸗ 
lich auch in der Königlichen Haupt⸗ 
Stadt Lifabona anno 1599. eis 
nen häuffigen , und Frafftvollen 
Schweiß von fi gegeben ‚ dar⸗ 
Prefthaffte , deren 
MWunden,und gifftige Beul dar» 
mit beſtrichen worden, augen« 
blicklich genefen feynd. DO! ſo hat 
AR.P.Marcel, 


* 


alaer Lob⸗ Predigen, 


meinen Schuß + Patronen Dorges äpiee. 


ſtellet, und feyrlich erwählet bat, 
auf daß nemlich wie an anderen 
Drten , auch in difem Hergoge 
thum Sebaftianus fi uns allen 
als einen mildreichiften Arsten in 
allen Noͤthen erzeigte, durch feine 
gnadenvolle Kunft von allen ges 
pryſen, geliebt ‚ und geruͤhmet 
wurde. Et in con/peitu magnar 
sorum collaudabitur. Arfo jolle, 
und muß Sebaftianus geruͤhmet 
werden , weilen GOtt felbften ges 
wollt, daß er: als der einige befte 
Leibe , und Seelen Art geehret 
erde. Alfo hat es Sebaflianus 
derdienet , weilen er zu allen Zeis 
ten in allen Noͤthen jeden und als 
len feine Hilf, und Beyſtand er⸗ 
Bat, daß er au von allen, und 
— geliebet, und gepryſen wer⸗ 
e. 


% Bir 


. 2. 2% 


Wir follen 


und an seba- 


ſtiano erfreu⸗ 
dermaſſen erhoben, daß er von 


Fuͤrſten, und Koͤnigen von der: 


$. Ambros, 1. 
3.Ofic, 


24. 
Und ihme uns ner 


anvertrauen. 
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Dreyßigſte Predig, 


2 Beſchluß. 


9% die wundervolle Kunft 
des Arsten das Daupt, 
und Nahmen Sebaftiani 


(dften gerühmet mird. O! fo 
aben wir an Sebaftiano einen ers 
—— einen hoͤchſt beliebten 
rtzten. Und was haͤtte ich euch 
freudigers, was troſtreichers ver⸗ 
kuͤnden mögen? Solatium eſt bu- 
jus vita, ſagt der Heil. Ambro- 
fius, ut babeas,cui pectus aperias, 
cui arcana com̃unices, cut ſecre- 


Kite Ehriftenheit ‚javon®Dtrt 


Ba tui cordıs committas. Es ift 


ein Troftin difem Leben , daf 
du einen haft , deme du dein 
Gemuͤth ersffneft , mit wels 
chem du deine Geheimnuſſen 


theileſt, deme du das innerſte 


Deines Herzens anvertraueft. 
Erfreuet ſich nicht der Krande, 
und ift wohl getröftet, wann er 
um fich hat einen folchen erfahrnen 
Krancken, der fchon vilen andes 
zen aufgeholfen , und fich durch 
rien Euren an mehrer Drten 
beliebt , und berühmt gemachet 


t. 

Sihe ein ſolcher kluger erfahr⸗ 
ner Leib⸗ und Seelen Artzt iſt Se- 
baſtianus. Seine Kunſt iſt welt⸗ 
beruͤhmt, feine Auge Erfahren⸗ 


heit hat er ſchon laͤngſt erzeiget, 


beydes, Seel, und Leib zu hey⸗ 


fen iſt ihme jederzeit glücklich ges 
lungen. Keinem verſagt er feinen 
Dienit, kan Hauß, kein Krans 


cker iſt ihme zu fhleht ‚von GOtt 


ſelbſt iſt er perordnet ein allgemei⸗ 
ner Helfer der Krancken zu ſeyn. 
Kein Theil der Welt iſt zu finden, 
wo * der ——— — 
angeruffen, und gepryſen wird, 
O !fo gehet et des Ders 
traueng ‚voll der Andacht, vol 
ber Liebe I ihme hin. Klaget ihr 
me euere Noth, und Anligenheit, 
eröffnet ihme euere Kranckheit , 
und Betrangnuß. Liebet einen ſo 
—— elfer, ehret einen al⸗ 
ler Ehr wuͤrdigiſten Artzten, und 


ihr werdet in der That erfahren, 


wie mit der Kunſt der Nahmen 
Sebaftianus fo trefflich wohl bey⸗ 
fainen ftehe. Et fanus abis. 


Sagt mir villeicht einer ‚und 
der andere : ich hab des 55 


annoch nicht noͤthig, bin frifch ‚" 


und gefund. Wand mich eine 
Noth, eine Kranckheit anftofkr , 
alsdann will ich auch ju dem H. 
Sebaftiano meinZuflucht nehmen. 
Aber hoͤret, und laffet euch wohl 
gefagt ſeyn, was ein hochgelehr⸗ 
ter Cornelius ALapide gar weiß⸗ 
lich rathet :Honora medicum ante 
morbum, dum Janus es, ut tibi 
in morbo praftd fit. Da du ges 
fund biſt, vor der —— 

ehre 


25. 
Auch ehe wir 
kraucken. 


Cornel,ä Lap 
inBecl.c, 38 


28. 


Bor allem 
aber das Her 
von Suͤnden 


reinigen. 


Der Heil, Sebaltianus ein erfahrner Artzt. 


ehre den Artzten, auf daß er 
dir in der Kranckheit ſchnell, 
und behend beyſpringe. Es iſt 
ya keinem aus_ung bewuſt, was 
vor Übel amd Gefahren Fünffti 
hin auf ung warthen. O! fo laßt 
uns dann bey Zeiten den gun 
verehren, und durch unfere Ehr⸗ 
bezeugung dahin bewegen, daß er 
zu allen Zeiten unſer gedencke, in 
der Noth ung nicht verlaſſe, ung 
jederzeit ſeye der erfabenifte,höchft 
beliebte Leibs, und Seelen Artzt. 
Einen folchen werden wir ges 
wißlich an Sebaltiano jederzeit fins 
‚den , wann wir nur ein einiges 
€ beobachten : und mas foll tifes 
ſeyn? erinneret euch, Geliebte! daß 
Sebaftianus Chromatio dem Roͤ⸗ 
miſchen Stadt⸗ Vogt nicht ehen⸗ 
der die Geſundheit des Leibs er⸗ 
theilet, bis er alle und jede Eoͤ⸗ 
tzenbilder aus feinem Hauß vers 
worffen, und völlig zerſtoͤret hat. 
Eben das erfordert auch von euch 
Sebaftianus ‚fo fern. er «uch fiine 
Kunftangedeyen laffın folle. Al 
les was fündhafle und mider 
GOtt ift, muß aug dem Hertzen 
hinaus: Dann gleichwie ein Leib⸗ 


EEE 
** 
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Artzt den Krancken nicht Fan ger 
fund machen ſo lang der Leib vols 
ler böfen Feuchtigkeiten iſt, dife 
muß zuvor aus dem Leib ausges 
führt, und der Leih Dardon gereis 
niget merden. Alfo Fan auch 
unfer himmlifcher Leib » und See⸗ 
len Art der Heil. Sebaftianus 
den Menfchen von feinen Anlis 
en nichtentledigen, wann ernicht 
ein Gewiſſen mit herklicher Neu, 
und Leyd , mit einer vollkomme⸗ 
nın Beicht gereiniget , und Die 
Goͤtzenbilder der Sünden völlig 
ai fiinem Dergen verworffen 
a 

Iſt diſes geſchehen, O! ſo 
ſeyet nur ſicher und vergwiſt, Se- 


25. 


Wann wir 
von ihme wol⸗ 


baſtianus wird euch nicht vers jen 
geheyle 
ſchmaͤhen, euere Seufftzer, und —28 


Klagen mildreichift anhoͤren, euch 
tröften „ euch helfen „ & fanus 
abis , und die — Geſund⸗ 
heit geben. Und da ihr zugleich an 
Leib, und Seel geheylet werdet, 
wird Sebaſtianus ſeyn, und 
verbleiben der erfahrniſte, 
höchft beliebte Leib, und 
Seelen Artzt. 
MEN 


ELLE 
ehr 


a 


Tt 2 


Ein 





8) 0 (ii 


ussesgen —— 
Sin und Sreyßigſte 


Vredig, 


— 
Geil. AGATHA 
Fungfrau, und Wartyrin. 


Vorſpruch. 
Tulerunt velum ejus contra ignem. Eccl. in 
Officio. 
Sie haben ihren Schleyer getragen wider das 
Feuer. 
Innhalt. 


ie der koͤſtlichiſte Schatz der Jungfrau⸗ 


ſchafft zu bewahren ? 
Se eine Stadtin Si⸗ Agathemußmıranheut die Probr 


* eilien,und tie man ſagt, und Zeugnuß geben, mas groſſe 
aut wir das Geburts: Ort unfee Macht und Gervalt die N. Br 
Der das Bet. rer glorwuͤrdigen beilis cha wider Die mütende Sri 

gen Sungfrauen und Martprin Flammen von ihrem goͤttl. Bräus 


a 
Noch 
er 


Feur der Un: 


sucht. 
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tigam erhalten habe. Dann als 
-indem Fahr Ehrifti 253.arı eben 
diſem heutigen Tag der hohe Berg 
Aetna, ſo ein welſche Meil von 
Catana entlegen, gaͤhling mit 
entſetzlichen praßlen , donnern, 
und knallen zu brennen anfienge, 
und wuͤrcklich mit erſchroͤcklichem 
Gewalt häufiges Feur auf die 
Stadt Eatana zufpiblte ; mus 


Ds die damahls noch heydniſche H 


unmohner ihnen noch zurathen, 
noch zu helfen. Endlich aus göttlis 
der Eingebung (die Ehr feiner 
glorwärdigen Martyrin hiedurch 
uvermehren) nahmen fie ihr Zus 
Muhr zur Begräbnuß Agathe, 
Tulerunt velum ejus contra 
ignem. Zogen das Leinwand, oder 
den Schleyr, wormit ihr Leich⸗ 
nam bedecket, hervor, und hiel⸗ 
ten ihn gleich einem Schild den 
antringenden Flammen entgegen, 
wordarch der völlige Feurs » Ges 
walt abgehalten, und dem Berg 
— fernere Wuth benommen wor⸗ 
en. 


Diſen wider das Feur fo 


daͤdli mächtigen Schleyer Agathe, O 
das wie ſehr wuͤnſchte ich andaͤchtige 


uhörer, daß auch mir bey uns 

ätten; nicht zwar als müften 
wir ung förchten vor der graufas 
men Feurs⸗Wuth eines Feur fpeys 
enden Bergs Aetna; wohl aber, 
weilen zu jetzigen verkehrten Zei⸗ 
ten das um ſich herum freſſende 
Feur der Unjucht aller Orten in 


helle Flammen ausfchlaget, und 

difesum fo vil mehr, weil Fein 

einsiger Widerftand, kein Gas 
genwoͤhr gebraucht wird. Ach ley⸗ 
der Lotus; mundus in maligno, id 
ef, in maloigne pofitus el. Wie 
die Wort. Joannis der Englifche 
Thomas ausleget. Die ganze Thom. Aqu 
Melt brinner von dem eur in ı1.Joan.c,z. 
der Unzucht, Alfo daß mein 
til. Remigius fagen darf; Die 
kleine Kinder ausgenommen 
werden wenig aus den Ers 
woachfenen feelig wegen dem 
*— deo Sleifche.Demptispar- s. Remig,ia 
vulis ex adultis even vi- Ep.ad Rom, 
tium pauci falvantur. Nicht 
nur ein Stadt, fonderen gange 
Länder und Koͤnigreich, ja die gan⸗ 
Ge Welt hat difes Feur fon ers 

riffen, Alle Alter, alles Ge⸗ 
(ic brinnt darvon. Was 

uͤr ein Flamm hat wohl die ſchoͤn⸗ 
Städt Sodomam, Gomorr⸗ 

am, Pentapolim in die Aſchen 

elegt ? der groſſe Gregorius Gregor. mag, 
* uns. Deus deſtruxit Pen-lq mor,c ı0. 
tapolim. Jane punitus fuit ar- 
dor libidinis. GOtt bar Pens 
tapolim zernichter ; durch das 
Seur iſt die Sig der Beilbeit 
geftraft worden; dife und kein- 
andere ware Urfad) des endlich⸗ 
und emigen Untergangs. 

Was Raths dann andädtir 3. 
ge Zuhörer, damit wir diſer ges Wie man ſich 
faͤhrlichen Feurs ⸗Wuth entgehen, ag dijem hüs 
und niche Durch Difeg zeitliche zu en johk, 
dem ewigen Hoͤllen⸗Feur verftoß 
Lt fen 
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fen merden. Den Schleyer der 
Heil. Agathæ Fan ic) ihnen nicht 
geben, wohlaber werd ih ihnen 
in gegenmärtiger Predig Die Heil. 
Agatham felbflen vorſtellen, wel⸗ 
cher, fo ihr emſig werdet nachfols 
gen , verfprich ich euch, Aamıma 
non nocebit. Die abfcbeuliche 
Slamm der Geilheit wird euch 


Ein unddreykigfte Predig , 


nicht ergreiffen. Ihr alle, des 
nen Die Sungfräuliche Reinigfeit 
werth, und lieb, mercket meine 
Wort, laßt tuchs nicht verſchma⸗ 
chen „wann ich in einem und Dem 
anderen etwas ſchaͤrfers ride. Sch 
fahre deſſen getröft fort mit Bey⸗ 
ftand IEſu und Marid, 


Abhandlung. 


4. Je Jungfraͤuliche Reinigs 
Die Kung: keit, wann ich mich der 
frauſchafft 
ein koͤſtlicher 
Schatz 
$,Bonavent. 
in Dior, tal, 


t 4 


Habet ingens pretium, ſuper 
omnes gemmas, quia dicitur : 
non eff ponderatio continentis 
anıma. Iſt eines unendlichen 


Wertbe uberalle Kleinodien, 
und Edelgeſtein, weilen nad): 


Ausfag GHttesdes Heil. Geifts 

In — Prediger ve 

cleſiaſticum nichte möge glei 
er gewogen,oder geſchaͤtzet wers 


* den einer keuſchen Seel. Dann 
die Keuſchheit iſt dasjenige, wel⸗ 
ches gantz nahend den Menſchen 
GoOtt dem HErrn vereinbahret, 
und wo ſich diſe einfindet, dort 
auch GOtt iſt. Magna eſt Vir- 

am ginitas, fagtder groffe Bafılius , 

Yirg. Der quam licet angelis aggrega- 


ri. Groß, und eines unends 
lichen Wertbe ift die Jungs 
frauſchafft weil man dardurch 
der Engliſchen Geſellſchafft 


I Worten des Seraphiſchen 
heiligen Bonaventuræ bediene > 


einverleibet wird. Quidcafi- 
tate, decorius, fragt Der Beil, 
Bernardus , qua mundum de im- 8. Bern, im 
mundo bonceptumjemine , debo-£piß. de 
Re domefticum , angelum de bo-bleotic. 
mine facit. Was tan dann 
fdyöner ſeyn, ale die Jungfraͤu⸗ 
liche BReinigkeit, weiche den 
aus unflätigen Saamen ems 
pfangenen Wienfdyen ganz 
rein, aus einem Feind zu einem 
Haußgenoſſen des Himmels, 
aus einem Menſchen zu einem 
Engel macht, ja, wann man 
es recht uͤberſchlagen will, ſo uͤber⸗ 
trifft ſie auch die Engel, dann ſie 4 
mit Fleiſch und Blut umgeben 
ringet um die Victori rider Die 
Natur, welches die Engel nicht 
haben. Diſe Jungfraͤuliche 
Reinigkeit (ich rede mit einem H. 
Kirchen⸗Lehrer Hieronymo alle 
Sjungfrauen an ) dife ift euer 
Schatz, dife ift euer ſchoͤnſte 
3ierd , dife feynd euere Reich« 
tbum, welche mis. nichren Föns 

nen 


Wie der Schaßder Jungfrauſchafft zu bewahren. 335 


nen erferer werden; fo fie 
einmabl- follten verfcherger 


n. 
dber mercket auch zugleich keu⸗ 


aa [he Hertzen, was Paulus zu feis 
Bacfamfeit 


Dewahret wer: 
Den 


nen Eorinthern gefohriben. Ha- 
bemus thefaurum iſtum in vafıs 


Actilibut. Dilen Schatz bas 


2.Cor,c.4. ben, und tragen wir berum 


v.T. 


zu 


6. 
Nach dem 
Beyſpi 


LA 


bider 
z. 


in erdenen Gefäffen, Das ift 
inunferen Leiberen, welche eben 
fo gebrechlich feyn, als ein erdes 
nes Sefhirr 5 millft du Deinen 
Krug lang unverleßt , und en 
behalten , fo gibft du ja acht, da 
du ihn nicht anftoffeft. Alſo ſage 
ih dir, willſt du Den Schag deis 
ner Jungfraͤulichen Reinigkeit uns 
verſehrt bewahren, ſo gib fleißi⸗ 
e acht, daß du ihn nicht anſtoſ⸗ 
eſt, huͤte dich vor aller Gefahr, 
und mache fuͤr jetzt, und allezeit 
den kraͤfftigen ernſtlichen Schluß; 
Potinsmori, quam feædari. Ich 
will lieber ſterben, als etwas 
zulaſſen, dardurch meine Jung⸗ 
frauſchafft einen Schaden ley⸗ 
den ſollte. 


Zu einem herrlichen Beyſpihl, 
welches billich alle zur Nachfolg 
aufmunteren ſollte, ſtelle ich al⸗ 
fen, Jungfrauen ſowohl mann, 
lich als weiblichen Geſchlechts vor 
ein bon adelichen Geblüth ents 
foroffene Jungfrau, und tapfere 
Chriſtliche Heldindie Heil. Aga- 
tham Dife obfehon von auserles 
fenee Schönheit , ware doch (das 


jetziger Zeiten etwas rares und 
ſeltſames iſt) unfchuldig , Feufch, 
und Engelrein. Eine ſchneeweiſſe 
Lilien mitten in den Doͤrne⸗ 
ren. Ich ſage, mitten in den 
Dörneren. Dann fie hatte ſich 
felbften alfo umzdunet , daß ihre 
niemand zufommen Funte, abs 
fonderlih durh den einmahl 
gemachten unumfiäßlichen 
Schluß, Krafft deſſen fie ihre 
Sungfraufchafft dem Schönften 
aus den MenfchensKinderenChris 
to JEſu auf ewig geſchencket, 
und bey ihr befchloflen ‚ lieber zu 
fterben , als einen anderen Lieb⸗ 
haber , auffer dem einig gelichten . 
göttlihen Bräutigam zusulaffen, 
Dbfhon Quintianus unter Res 
gierung Kanfers Decii Stadt: 
halter in Sicilia von der holdfees 
ligen Geſtalt Agath® völlig eins 
genommen mit KHindanfegung 
aller Dernunfft, Gefas, Tur 
gend, und Ehrbarfeit auf alle 
möglichfte Mittel gedachte, wie 
doch diſes suchtigfte Frauenbild 
möchte auf feinen verructen Wils 
len gelencket werden, ware Doch 
all angewendte Mühe umfonft, 
weder Schmeichlen noch Trohen 
fonten etwas vermögen, und 
blibe Agatha beharrlich darbey. 
Mori potiüs, quam fedari. Lie⸗ 
ber gleich auf der Stell Blut und 
Leben verlichren, dann das fo 
hön, als theure Craͤntzlein der 
ungfraufchafft. 


Wie 
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Wie ift es euch da um Das 


7. 
Bon vilen Ders Chriftlihe Jungfrauen, 


wird die Un⸗ 
ſchuld wenig 
Derforg 


ch 


iſt wohl auch bey euch der Schluß 
fhon gemacht. Mori potiüs quam 


Fedari. Lieber fterben, als fi 


in Gefahr geben, an feiner Uns 
ſchuld einen Schaden zu leyden ? 
daß ich deffen einen Zweiffel tras 
ge , wird ſich ja feiner mehr vers 
twunderen , wann ich ihnen dife 
unumftößlide Schluß-Ied mas 
che. Derjenige hat Fein ernftlis 


ches Verlangen den unvergleichs 


Ein und dreyßigſte Predig, 


der Geilheit 1. lten, 
mann mir anderſt unſer Seel vor 
einer entfeglichen Brunſt unver⸗ 
legt erhalten wollen. Ich will fas 
gen, ein keuſche Seel muß nad 
dem BenfpihlAgache von weitem 
fliehen alle Gefahr , dann «8 iſt 


einausgemachtes: Qui amat pe- Eccl, c. 3. v. 
riculum , in allo peribit. Wer ?T- 


die Gefahr lieber, gebet in der 
Gefahr zu Grund. 


Sp iſt dann das erfie, mad 9. 
ein keuſche Seel zur Erhaltung Bor allen 


liben Schaß feiner Unſchuld zu 
ihrer Unfehuld zu beobachten hat , muß man flies 


bewahren, welcher nicht hoͤchſtens 


befliſſen iſt, ſelbigen vor, und in 
allen Gefahren, vor und in allen 
Gelegenheiten ſicher und uns 
verſehrt zu erhalten. So gibt 
es aber leyder (ach daß ich fehle) 
die eigene Erfahrnuß, daß man⸗ 
che um diſen ihren einigen unwie⸗ 
derbringlichen Schatz eben ſo we⸗ 
nigbefümmeret ſeyn, gleich als 
waͤre er aufs beſte verſorget, und 
keine Gefahr irgends zu foͤrchten. 
Wie aber ſolle diſer dein Jung⸗ 
fraͤulicher Schatz aufs befte vers» 
forget, und kun Gefahr zu förcha 
ten ſeyn, da du miffentlih, und 
freywillig Dich in ein ſolches Ort 


daß fie fliche die Gelegenheit ‚gu den Die böfe 


fündigen; dann inter occafiones 
non peccare plus eſt, quàm mer- 
zuum Jufeitare. Iſt der uns 
fehlbare Ausſpruch Bernardi. In 
der Gelegenheit nicht ſuͤndi⸗ 
gen, ifi mehr, als einen Tod⸗ 
ten aufwecken. /mpofhbilis ef 
liberatio, fammis circumdari, 
nec ardere. Stimmt uns bey 
der Heil. Cyprianus, Es iſt un⸗ 
moͤglich mit Feur umgeben 
ſeyn, und nicht brennen, aut 
angelus, aut lapis fis, neceffe ef. 
Eñtweders mujt du ein En⸗ 

el, oder Stein ſeyn. Es for⸗ 


begibft , allwo ſchon fo vil ihr 
Allerbeſtes verlohren, und nichts 
gewiſſers iſt, dann der unwieder⸗ 


chet der Heil. Ambrofius emfig s. Ambrof. I, 
nad), was doch die Urfach moͤch⸗ 2. de penit, 
te feyn , Daß ein fo Feufche Seel“ 3 


bringliche Verluſt den Unſchuld. 
Tulerunt velum ejzus contra ig- 
zen. Daift dann der Schleyer 
einer heiligen Agathæ bonnöthen, 
dag wir ihn dem [händlichengeur 


auf einmahl:in einen fo abſcheu⸗ 
lichen Sall gerathen ? hilft ihm 
aber gleich felbft aus dem Zweifel, 
und fagt: Forte adolefcentula = 
ta fit oecafronibus , qua delidto- 

rum 
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ey Forzites ae Diiefene die 
Fr Yefach', alidie weilen diſes 
Maͤgdlein in ein boͤſe Gelegen⸗ 

heit ſich eingelaſſen, dann die 
boͤſe Gelegenheit iſt ein Zundel 

der Laſter. 


.. Was fuͤr Ubel ein boͤſe Gele⸗ 
Dann vil genheit ſchon verurſachet, wie vil 

ad Be zuvor kruſche Herten mit unrei⸗ 
ee * nen Liebs⸗Flammen entzuͤndet, 
in und letztlich in Die ewige Hoͤllen⸗ 
bt, darvon 


Fla mmen geſtuͤrtzet 
ale uͤcher, und 


ynd ja voll alle 


geben ung die noch taͤgliche Exem⸗ ſi 


pel deſſen Zeugnuß genug. Von 
Pi REN hrad für groſſen Männeren lißt 


de Paff, Dom, Man, ſagt der Heil) Bertiardus : 
14 * welche dem Wachen dem Fa⸗ 
ften ‚der Arbeit uͤbermenſchlich 
ergeben geweſt, ja ſo gar Wun⸗ 


derwerck gethan haben, und gleich⸗ 
wohl in der Gelegenheit gefallen. 
Ein wunderwuͤrdige Sach wa⸗ 
re es, da die drey Knaben in dem 
Babyloniſchen Feurs⸗ Ofen un 
verletzt gebliben , aber weit ſeltſa⸗ 
mer, weit verwunderlicher iſt es, 
daß einer in der naͤchſten Gelegen⸗ 
* * und vor dem Ball ſicher 
leibe. 


10. Wann Petrus jener ſtarcke 
Sogar Pet- Felſen im der Gelegenheit feiner 


aus jelbfien, Treu vergeſſen, und Chriſtum 
j zum deittenmabiverlaugnet. XBafı 
David cin Mann nah dem 
. Wunſch, und Hersen GOttes 
inder Gelegenheit gefallm, was 
ſollet ihr euch fo vil trauen, und 


RL ,Marsel.Pfalzer, Lob⸗Predigen. An 


in die Gelegenheit ohne Forcht 
Des Balls begebem daeuch mein 
el. Vatter Auguſtinus eure 
chwachheit Deutlic) 2 
indem 2. Buch von der Buß. 
Fortitudo veßra ut favilla fu- 
be & opus vefßrum ; quafi [ein- 
tila 2 fuccendetur utrumque fe 
mul, & non erit:, qui ern 
guat;: Euer Staͤrck if, gleich als > 
ein Düfchel Saar, und eure 
Werck gleichwie ein Feurs⸗ 
Funcken. Es ift um ein lite: , 
Anfehtung zu thun, da kommen 
iezu brinnen , und gehen beyde  ' 
zugleich im Rauch auf. Gedens 
det Doch liebfte Zuhörer , daß Di- 
na des Jacobs faubere Tochter alss 
dann ihren Sungfränlichen Eh⸗ 
ren⸗Crantz ae da fie in 
Die Sremde fich begeben,und in Die 
Gelegenheit, ware fie zu Hauß 
verbliben, und Die Gelegenheit gu - 
meydet, hätte fie niemahl fo fpött- - 
lich ihr een Qıl ders 
leihen fliegen als fehneemeiffe 
auben aus, kommen aber als 
en Raaben wiederum heim. 
Was ift Die Urfach ? Feine andes 
re, alsdieböfe Gelegenheit. Es 
laßt fich da nicht vil teden. Tlie⸗ 
het, fliehet unſchuldige Hertzen 
die boͤſe Gelegenheit, und dag 
Feur wird euch nicht —— Je⸗ 
ne iſt vil zu keck, welche dort will 
durchgehen, wo ſie andere hat fals 
len ſehen. Hat ſich doch der Fuchs 
wohl gewuſt zu huͤten vor der 
Beſchuchung Des krancken Loͤ⸗ 
wens, 


— 
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wens, als er vermerckt, daß Die 
andere Thier aus der Löwen 
Gruben nicht mehr zuruck kom⸗ 
men feynd. Und follen dann wir 
fürbae etoige Hehl umferer Sees 
en N vil nicht thun wollen ‚als 
für feinen Balg das unvernünff 
tige Thier. | 


1 Eins muß ich da erinneren 
Die Elterenfiehfte Elteren. Tragt fleißige 
folenire, , Sorg für euere Kinder, Daß ihr 
Haffenindöre fie nicht laſſet in böfe Gelegenheit. 
Sregenpeit: Euer Sohn ‚euer Tochter begeh⸗ 

ren etwann auf ein Kirchweyh/ 
aufeinen Tank, auf ein Zuſam⸗ 
menkunfft, oder in ein Ge iel⸗ 
ſchafft zu gehen, ihr aber ſehet 
porein Gefahr: laßt es nicht zu, 
glaubts nicht, wann ſie ſchon ſa⸗ 

en , ich bin kein Kind/ ich weiß 
chon ‚ was ich zu thun hab. Ich 
will fchon vorſehen. Glaubt nicht 
iſebſte Elteren euerem Sohn, oder 


So hter bey ſolcher dr Sahne Be⸗ 
ſchaffenheit, an ſonſten wird GOtt 


die Seel euers Kinds von euch 
forderen, euch darum zur Straff 
nehmen, und Rechenſchafft begeh⸗ 
ren. Man hat ja genug zu mehr 
ren , wann einen ungefähr ein 
toilder Bär anfallt : wie naͤrriſch 
ift dann gehandlet ‚mann emer 
felbigen will ſelbſt an ſich heben , 
und freywillig in Gefahr Des ewi⸗ 
gen Untergangs begeben. 
12. Ach leyder fallet mir da ein 
Auch mitten der Keufchheitbeflifiene Aungfrau 
an der Glſaht indie Red; ich flihe zwar alle 
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Gilegenheit meyde alle Gefahr/bleibt Agatha 
bin danoch nicht ſicher, bald da „unverlegt, 
bald. dort, zupft, und rupft man 
an mie , auch mit Gewalt sieht 
man mich fort. Ein Schand iſt 
e8 ‚ein ſolches anzuhören. Aber 
nur getröft liebfies Kind. Iſt bey 
dir feft befchloflen , worz potius » 
guim fedari , lieber fterben , als 
etwas ungebührliches zulaſſen, fo 
nimme den Schleyer einer heiligen 
Agathz , folge ihrem heiligen 
Beyſpihl nach, fo wirſt du uns 
verlegt , frey/ und fiber durch⸗ 
fommen. Auch Agatha wurde 
von dem Stadthalter Quintiano 
einer alten argliftigen , und zus 
gleich verruffend Kupplerin Nah⸗ 
mens Aphrodifia zur Verwahr 
gigeben, damit fie durch ihr Zure⸗ 
den den gemachten Fuͤrſatz aͤnderen, 
und mit Quintiano eines Wil⸗ 
feng werden follte. Da ware dañ 
das unfchuldig seinfältige Taͤub⸗ 
fein Agatha wider ihren Willen 
mitten in Den Mafchen, und ſpar⸗ 
te Aphrodifia Feine Wort , bote 
all ihren Kunftgriffen auf , Aga- 
than mit Liſt zu hintergehen. Sie 
gabe ihr hoͤnigſuͤſſe Wort, ſprach 
ihr mit groͤſter Höflichkeit zu. 
Sie legte ihr vor die foftbahrite 
Kleyder aus Gold, Silber, und 
Purpur. Was nur immer fie 
tauglich erachtete , das Feulche 
Herk Agache zu beflürmen, DIE 
alles , und noch mehr mendere 
fie an drepffig gange Täg, Doc 
jederzeit vergebing. Agatha = 
e 
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ſte gar meißlich afl diſem zu begeg⸗ 
nen , undinder Gefahr fich frey, 
und unverlest zu erhalten. Dañ 
ihre Ohren waren zu allem 
meichlen und liebkoſen der 
orten zugeſchloſſen; ihre Aus 
genfahen alleinig an den Him̃el, 
ihr Hertz Sinn und Gedancken 
waren allein bey GOtt, und im 
Gebett, ihre Jungfraͤuliche Ehr 
zu ſchuͤtzen. Allen auſſeren Ge⸗ 
ſchmuck verachtete fie, ais die ſchon 
vorhin ſchoͤn genug ware, mit als 
len Tugenden ausgezieret ſchnee⸗ 
weiß an Unſchuld und Reinigkeit. 
Tulerunt velum ejus contra 
ignem. Hervor mit * Schley⸗ 
er, damit der anfallende Feuers⸗ 
Gewalt zuruck gehalten werde. 
Ahr alle, denen der Jung 
fräufiche Ehren » Crank werth, 
und lieb,folget mach einem fo hear» 
lihen Benfpihleiner H. Agachz, 
und Das Feur wird euch nicht 
fhaden Fönnen. Den Schatz feis 
ner Ehr , und Unfhuld unbe 
rührt zu erhalten ift nicht genug , 
flichen Die naͤchſte Gelegenheit , 
fonderen wird auch erfordert ‚daß 
man aufs forgfamfte feine fünff 
Sinn bermahre,und im Zaum halr 
fe. Ulyfles der tapfere Deid , als 
erüber Meer gefahren, Damit ex 
nicht von dem an fich lockenden 
Meerfraͤulein Geſang verführet 
wurde, hat ſich an einen Mafts 
Baum angebunden, und die Oh⸗ 
ven verflopft 5; Nedeclines aurem 


tuam in verbamalitie. Ermah⸗ 
net Dich ein gleiches zu thun ein 
Heil, Vatter Hieronymus mit 
den Worten der göttlihen Heil: 
Schrifft. Neige deine Ohren 
nicht gegen den Worten der 
Doßbeir,fondern ſchlieſſe dieſelbe 
mit einer Heil. Agatha zu allen 
ſchmeichlenden Worten, , allen 
unehrbahren Reden, allen leichte 
af Sefängeren. 

ann eben das Ohr iſt jenes 


14. 


groſſe Senfter , ſagt der Heil. Nemuqch die 
Ephrem. Magna feneflra , per Ohren. 


quam mors in mundum ingre[ja 
cundas devoravit gentes, ac na- 
fiones, & infatiabilis adbuc re- 
manet. Durch weldyes der 
Tod in dife Welt gangen, ger 
freifen alle Dölcer und Ge 
ſchlechter, und noch unerfäres 
lich ifi-. So made dann diſes 
Senfter wohl zu , damit Deine 
Dhren nichts anhören , wag dir 
fhaden möchte, Damit du nicht 
perführet ‚und deines einig koſt⸗ 
bahrſten Schatzes auf ewig berau⸗ 
bet werdeſt, noch an deiner Ehr 
und Unfchuld einen miemahls zu 
il Schiffbruch leydeſt. 
koch ein anderes Fenſter, 


1?. 


durch welches der Tod eingeher,, Den Mund. 


und Die Seel toͤdtet, iſt auch der 
Mund. Ingreditur morsper ofi- 
um tuum, A turpiter loquaris. 


fagt gar recht der Heil. Ambro-, —5 


fius, Der Tod gehet zu dir bins 
ein, wann du mit unerbabren 
Reden deinen Mund eröfneft. 

Yuz Ach 


00 


Folof «.$- 
LS 


— leyder! wie vilen hat ſchon 
auf ſolche Weiß der Tod einen 
töotlichen Stich verſetzet, und 
doch iſt jetziger Zeit nichts gemei⸗ 
ners, dann Zotten, und 36 
25 ‚ man acht es fo gar nicht 
mehr ‚, haltet es nur einen 
8 Agatha redete allein von 
GDtt ‚und. ihrem Braͤutigam; 
vil entgegen auch aus denjenigen, 
die fid) auch Sungfrauen nennen, 
zeden , und fingen manchesmahl 
folhe Sachen , die ſich da offentlich 
nicht laſſen fagen. O verfluchte 
Zungen. Alſo recht ex abundantia 
cordis.os loquitur , gibft du mit 
folchen Reden genug zu verftehen, 
von wen dein Herg voll ſeye, in 
Gegentwart meiner murdeft Du 
Dich nicht getrauen ‚etwas untht⸗ 
bares zu reden , und in Gegen, 
art deines Heil. Schuß +» Ens 
gels, der Dir an der Seiten ſtehet, 
ja&Dttes feibften, der Dich gleich 
ftraffen und ewig verdamen funs 
te, ſchaͤmeſt dich nicht deine Zung 
mit ſolchen Worten zu befudlen 5 
deine Zung fag ich, auf welcher 
du fo oft zu die nimmeft das allers 
heiligſte Fleiſch, und Blut 
Chrifti Jeſu. So bitte ih dann 
euch eines bitteng mit einem Heil. 
Paulo: Deponite turpem [ermo- 
nem deore vefro. Huͤtet euch, 
daß ihr etwas wildes , unge 
bübrliches reder ; fo werdet ıhr 
dem eur der Geilheit allen Zus 
gen vermehren , und Dura 

achfolgung einer halıgen Aga- 


En und Drepfafe Predig «> 


thx auch vor Dem ewigen Höllen» 
Feur ficher bleiben. Die Leffgen 
der Heil. Agache waren 
vitta coccinea 
sofenfarbe Haube, Die Roſen⸗ 
Farb aber ift ein Kennzeichen der 
Sur. eit; alfo muß aucein 
keuſche Seel mie Kennzeichen 
haben , und an ihrem Mund her⸗ 
umtragen. Diß ift wiederum ein 
mächtiger &chleyer wider - die 
fdändliche Seurs Slammen , dis 
fen nehmt zu euch. Tulerunt ver 
lum ejus contra ignem. 


nd diſem aber allen fol es 


noch nicht bleiben ; noch ein Sen» DieAugste 


er iſt übeig , welches mit allem 
leiß muß zugefchloffen werden , 
damit nicht Die Flammen durch 
elbiges hineintringen, und_ein 
fftige Brunft erwecken. Das 
feynd die Augen. Claude banc fe- 
neftram. Ermahnet alle ,_ Die 
keuſch bleiben wollen , ein Heil. 


Vatter Ambrofius, ze mors pof-$. Ambros. ig 
fit intrare. Schlieffe difes Sens Blal. zug 


fter, die Augen , fleißig zu „das 
mit du dem Tod den KRingan 
verwebrejt. Agatha hatte di 
emfigiit beobachtet , als dero Aus 
gen allein zu Dem Himmel, die 
Schönheit ihres goͤttlichen 
Bräutigamg zu betrachten , ges 
richtet waren ‚laßt euch diles feyn 
zueinem fehönen Bepfpihl , dem 
ihe wyfeig nachfolgen follet,, den 
Schayvor dem Feur underlegt 
juerhalten. No» te decipiat 
puh 


16 


F Can, 4. V, 
—8 ein un 


Mie der Schaß der Jungfrauſchafft zu bewahren. 34r 


Pulchritudinis defiderium ‚neca- 
biaris oculis tuis. Ermahne ich 
alle diejenige, melde ihre Uns 
chuld erhalten wollen, mit den 
orten eines Heil. Hieronymi. 
Laßt euch nicht berriegen von 
der Begierd erwas fehönesans 
sufeben „damit ihr nicht in eus 
sen Augen gefangen werdet. 
Gedendet dod Daran ‚was Übel 
fhon mandesmahl ein unbehut⸗ 
famer — verurſachet 
habe. O oeuli, Scopuli titulo 
meliore vocandi ! O Augen, fein 
Augen, Seifen, fo ın Die 
Wildnuß taugen. Wie mander 
hat ſich ſchon an folden Selfen 
verſtoſſen, melcher vermeint, den 


ejus. Und fie wurden entzuns 
der mir böfen Degierden ge⸗ 
gen diefelbe. Dergleihen & 
empel ſeynd voll alle Bücher, und 
jeiget Die eigene Erfahrnuß , daß 
nichts ehender und gewifler den 
Menfhen verführe, dann ein 
fürtwigiges unbehutfames Aug. 
D dann liebſtes Kind, milft du 
keuſch verbleiben, ſchlieſſe mit der 
Heil. Agatha Deine Augen fleißig 
su, fihe nichts an, welches dir auf 
ewig fihaden möchte, und Du mit 
dem “Propheten, aber ſchon zu 
fpach, zu feuffzen gezwungen wurs 


defl. Oculus meus depredatus Thren.terem, 
ef} animammeam. Mein Auge 3. v. sı. 


bar mein: Seel geraubt, und 


Weeg der Gerechtigkeit ohne Hin⸗ in Die ar: des darauſſen wars 
dernuß zu lauffen. tenden Fleiſch ⸗/Teufels zur Beut 
A | eingeliefferet. 
nie Ein Erempel haben wir an Die Begierd einander zu fer 
Derätugen par dem David, welcher niemahlen hen hat ſchon vile verführet, Das Fliehen muß 
Bile zum al vor der Welt waͤre zu ſchanden hero traue nicht, und wann vor Mau aud tie 
acbracht. worden, wann er feinen Augen Deinen Augen einer erfheinen fo — 
einen Zaum und Zügel hätte ans te, mit dir zu ſprechen, frage men ammen⸗ 


eworffen, aber weil er ſelbe ge⸗ 
an Bothlabee, iſt leyder ges 
ſchehen, was geſchehen, —— 
Ehebruch dutch die gantze Welt 
ausgeruffen worden. Es hat 
Holofernes geſehen Die ſchoͤne Ju- 
dich, und hat ihm difeg feben Den 
Kopf gekoſtet. Samfon hat gefes 
ben Dalilam, und ift Darüber ers 
blindet, Die zwey alte Boͤßwicht 
1 Babylon haben gefehen in den 

jarten Die ſchöne Sufannam, &° 
exarferumt in concupifcentiam 


mit einer Deil. Agatha: nis es 
tu, qui veniſti ad me? Wer bift 
Du, der Duzumir Eoriien. Der 
ju Agatham in den Kercker kom⸗ 
men, wareein Arkt aus dem Him⸗ 
mel, und. der Heil. Apoſtel Pe- 
trus felbften, Damit er ıbr die 
Bruft, welche man ihrmit Zans 
gen vom Leib geriffen, wiederum 
anheilte. Es ware Agatha auf 
ein ſolche Peyn Ichmergenvoll, und 
hatte freylich einen Artzten bons 
nöchen, fo wollte fie Doch die vor 
Uuz ihren 
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ihren Augen gehling erfhinene 
Manns» Perfohn nicht anfehen, 
noch minder zu ihr laffen, bis da 
fie von ihm verfichert wäre , da 
er Petrus der Apoſtel von © 
geſchickt; und fie nichts j foͤrch⸗ 
ten haͤtte. Alſo ſage ich, ſollen 
alle Jungfrauen beſchaffen von 
fo wohl mannlich als weiblichen 
Gefchlechts, dann wo man bey 
verſchloſſener Thür handfet iſt 
nichts gutes zu gedencken, frage 
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Braͤutigams herrlib machen 
wurde, das iſt die Unſchuld und 


6 Reinigkeit der Seelen, die fie auch 
B bisin Tod unverfehrt erhakten, 
Dre auch lieber wollen alle Marter 


ausfteben , und das Leben für 
Ehrifto aufgeben, als ihrer Uns 
fehuld verluſtig werdenzdas ift 
dann, was auch ein Feufche Seel 
zur Erhaltung ihres einigen 
Schases zu beobachten hat. 


j 4 ; —— 20 
zuvor: Quis es tw, qui veniſti Diejenige, welche Feufch leben : 
ad > ie bift du, der du wollen, nöffen allen Pracht — 


Kleyderen auf die Seiten legen, ſihet allein. an 


zu mir kommen? fein furg und 
dann ja der göttliche Bräutigam der, S 


geſchwind, fonft mill Dein und eelen 


mein Ehr haben , daß mir zwi⸗ 
ſchen unfer die Thür zumachen, 
nichts gutes Fan man ertwarten, 
wo das Feur neben Dim Deuund 
Stroh aufgefchlagen wird, fons 
dern vilmehr die Mechnung zu 
machen, daß es das Hauß feiner 
Selen in die Flammen ſtecken 
werde. 

Noch eines, hätte es bald 


198° | 
And den Appis vergeſſen, müffen mir von der 


gen Kleyder⸗ 
Pracht. 


Heil. Agatha erſernen, welches 
gleich einem Schleyer uns dienen 
wird wider das Feur. Zule- 
runt velum ejus contra ignem. 
Wir haben ſchon gehöret, Aga- 
tha die unuͤberwindliche Jung 
frau habe die ihr amerbottene 
Kleyder von Gold, Silber und 
ra verachtet, Fein anderen 

eſchmuck anihrem Leib wollen 


haben, dann denjenigen, welcher fi 


fie vor den Augen des göttlichen 


fein andere Zierd am, und im euch Shönbeit. 


begehret, dann die Unſchuld eures 
Herhen, er verlanget nicht, daß 
an der Hauben, Goller und Fuͤr⸗ 
tuh faubere Spitz, ſaubere 
Schnierriehmen, und Bänder an 
euch glangen, was ſeyn diſes ans 
ders, dann Strict und Mafchen, 
am denen nicht nur Holofernes, 
fondern vil auch aus jetzigen Chri⸗ 
ften hangen gebliben, ſich verwick⸗ 
fet, und dem hoͤlliſchen Seeſen⸗ 
Feind in die Klauẽ gerathen. Euer 
goͤttlicher Bräutigam ſihet nicht 
an eure Schub, ob fie mir faubes 
ren fpisigen Stoͤcklein verſehen, 
ob ander Bruft ein wohlriechen⸗ 
der Roßmarin » Stengel ſtecke, 
nein, fonderner mill haben, daß 
eur Feufche Seel einen fauberen 
guten Geruch der Tugenden von 
ich gebe, diſer und Fein anderer 
gefallet ihme, fo fuche dann diſen 

allein, 


FIR 
Wer die Ins 
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allein, nimme auch Difes Mittel, 
diſen Schleyer Agathz, halte ihn 
wider Das Seur, fo wird in dir 
fein Brunft entftehen, und deine 
Unſchuld unverletzt bleiben. Jetzt 


gum 
Beſchluß. 
So hoͤre ich wohl, ſagt mir 


(. daeiner villeicht und Die andere, 
——— man mir gar alle Ergoͤtzlich⸗ 
diſe Wittel keit verſagen, ſoll ich dann mich 


 ergreiffen, 


gederzeit zu Dauß einfperren; mit 
Eeinem Menfchen mehr reben, mit 
den Augen immer gegen der Er⸗ 
den fhauen; und in der Welt 
einen geiftlichen Stand führen ? 
Prein, nein Geliebte, mein Sinn 
gehet nicht dahin ‚ Daß fie gar in 
ein Köffich einfchliefen ſollen, ich 
verwehre ihnen Bein ehrliche, of: 
fentlihe Zufamenfunfft, mo ihrer 
mehr bepfamen, und alles ehrbar 
—T et; noch verlange ich, daß 
ie ſich mit einem Geluͤbd der 
ewigen Sungfeaufaflt verbins 
den follen. Wohl aber ermahne 
ih ale und jede, welchen ihre 
Unfhuld und Ehr lieb ift, daß 
fie auf ihre Schang wohl act 
haben, abfonderlih bey jegigen 
sefährlihen Taͤgen, allwo man 
Dermeint, es ſeye mehrer erlaubt, 
und gebe in der Faßnacht hin. 
Ad liebſte Kinder trauert euch felbs 
ften nicht zu vil, aus Leim erfchafs 


fen fepn, in Sünden empfangen 


a )0ol Si 


gen feyn,vom Feur umgeben feyn, 
und nicht follen entzuͤndet fen, 
ift ein mühefame Sach, dıe dem 
Menfchen beyde Haͤnd voll zu 
thun gibt ; ift euch euer Chr, euer 
Jungfrauſchafft lieb, ift bey euch 
der Schluß gemacht, lieber wer 
ben , als etwas wider Die Rei⸗ 
nigkeit zulaſſen, fo nehmt den 
Schleyer einer Heil. Agachz, ihr 
heiliges Erempel und Beyfpihl 
vor euch, haltet «8 wider das 
Feur, flichet alle auch mindifte 
Gefahr, maffen ja aub fihon 
mehrmahlen ein kleines Fuͤncklein 
ein unerlöfchlihe Brunſt erweckt 
bat, und wann euch recht Ernit 
ift, die Reinigkeit unverfebre zu 
erhalten, ſchlieſſet zu eure Augen, 
laſſet fie nicht fürwißig hin und 
her ſchieſſen, fonft fleiget die Lieb 
wie der Dieb durch das Fenftr 
ein, und raubet das Hertz mit 
euch fort, ſeyet behutfam in den 

eden; noch eröffnet eure Ohren 
zu den fhmeichlenden Worten, 
gedenckt allzeit, GOtt fihet mid), 
ec höret meine Wort, und weiß 
meine Gedancken, fo werdet ihe 
durch Die Fuͤrbitt der Heil. Aga- 
thx euren unfehägbaren Schatz 
gang und fihadloß erhalten, und 
jederzeit unverlegt bleiben jetzt vor 

difem zeitlichen Seur, alsdann 

auch vor dem ewigen. 
AUMEN. 


Zwey 
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REN —— ig get 
Born um dreyßigſte 
Bredid, 


Aufdas Feſt 


GWeiligen GEORG. 
WMartyrers, 


Vorſpvruch. 
Qui manet inme, & ego in eo, hic fert ok 
multum. Joan. e.15.7. 5: 


Wer in mir bleibe] undich in Dat der bringe oife 


Fruͤcht. 
Innhalt. 


Der Heil. Georgius ware ſtarck in fin 
Wercken / ſtarck in feinen Leyden / weilen er in 
— GOtt, und GOtt in ihme verbliben. 
Sn often S ft mahr, und muß es re Streit ausgeflanden, ja auch 
or HA 
mürbige n i 
* vecruͤbet, harte und ſchwe⸗ b hoch berühmt, wegen Eid 
ap 
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Tapferkeit fo hoch geprifene, we⸗ 
gi ihrer Treu und Beſtaͤndig⸗ 
eit fo. hoch geliebte Roͤmiſche 
Helden, und glorreiche Überfiger 
ihrer Seinden, Mutius Sczvo- 
la, Horatius Coclitus, Lucius, 
Quindlius, Marius, Pompejus, 
Car, und noch mehr bon dem 
gangen Roͤmiſchen Volck fo hoch 
gelobt, und niemahl genug ge⸗ 
riſene heroiſche Maͤnner, wilche 
o wohl indem Feld und Kaͤmp⸗ 
fen, als auch zu Hauß ihr tap⸗ 
feres Gemuͤth der gantzen Welt 
ſatſam bekannt gemacht haben, 
alfo zwar, daß auch der bloffe 
Nahmen eines folchen Helden fo 
vil vermögte, daß ein gantzes 
Kriegs Heer durch deſſen Anhoͤ⸗ 


er 


rungzum Krieg und Streit aufg 
Fräfftigfte aufgemunteret ‚und 
gleichſam mit neuem Muth, K rafft 


und Staͤrcke erfriſchet wurde. 
Aber hinweg wit ſolchem Hel ⸗ 


2. 
en "denmuth, nichts ift zu achten ein 


olche Tapferkeit, wo die wahre 
ugend, ja der Grund aller Tus 
genden nicht zu finden, der wahr 
re heilige Glauben abgehet. Qui 
Semetipfum[ubjefum tenet : fügt 
„mein hocherleuchter gottſeeliger 


— 7 * * homas à Kempis, ut fenfuali- 
— as rationi, & ratio in cunctis 


obediat mibi (Deo) hic ver? vi- 
dor eſt fui, &æ Dominus mundi. 
Welcher fich ihme felbften un: 
terthänig machet, daß die 
.Sinnlidykeit der Vernunfft, 


A. F Marcel, Pfalzer, Lob Predigen. 


die Dernunfft in allen GOtt 
gehorſam feye, der ift ein wahr 
rer Überwinder feiner felbften, 
ein SHertfcher der Wele. Da 


aber fehlete es meit diſen vor der 


Welt zwar groffen, vor GOtt 
aber fehr klein, ja nichts gültigen. 
Helden, welche zwar beherrfchs 


ten die Menfcyen, nicht aber ſich 
ſelbſten, Fänpfften zwar tapfer 


und heldenmürbig für Das Mömis 
[be Reich, nicht aber für das 
himmliſche, ja offt und vilmahlen 
sihlee aller Streit, alle Macht 
und Staͤrcke nur allein dahin, 
Damit fie dor der Welt ein eitlen 
groſſen Nahmen, ein leeres Lob 
erhafchten, da ware dann der 
gange Lohn beyſammen, hatten 
mehrer nichts. zu hoffen, weder 
bon den Menſchen, weder von 
Ihren falfch erdichten Götteren, 
noch minder von dem wahren 
GOtt, den fie nicht erfinnten. 


Weit billicher, weit mehr und „ Segen der 


herrlicher pranget Die wahre als — 
kin ſeeligmachende Römifche Kir, ——5 


chen, mit ſolchen unüberwindlis 
chen tapferen Helden, welche an 


‘der Zahl unbegreiflih, an Sigen 


unermüdet, an Tugenden vollig 
ausgezieret, an heidennnürbigen 
Thaten übergroß, an UÜbertras 
gung der Peyn und Marter uns 
erfhrocen, ade andere, fo vroß 


Mar⸗ 


fie Auch immer ſeyn, weit übers _ 


treffen, alfo zwar, daß jene gegen 
difen gerechnet eben fo vil ſeyn, 
als der Schatten gegen der hells 

#r glan⸗ 


\ 
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glangenden Sonnen, ein Zwerge 
fein gegen einen Riſen, ein ſchlech⸗ 
te8 Glaß gegen einen Edelgeſtein 
die Saͤwach heit gegen einer veſt 
— Staͤrcke, mit einem 
ort, nichts. Dann Andaͤch⸗ 
tige ſehen ſie nur ein wenig tieffer 
Pe und fefen fo vile hiftoris 
che Bücher, fo werden fie bald 
finden Die Wahrheit meiner Wor⸗ 
ten, fie werden klar erfehen, was 
tapfere Ding 
haben gewuͤtcket, was groß.und 
harte Streih ausgeſtanden. 
8, Aug, ferm. Tormenta defecerant, & adhuc 
12. defand. gembra durabant, fagt mein D. 
Datter Auguftinus, Die Pey⸗ 
niger ermüdeten an dem pey⸗ 
‚nigen, und die Blider Daureren 
noch in den Heiligen. Woher 

aber ſolche Krafft, ſolche Stärd 
folche unüberwindliche Gedult? 
Exod,c.15. Fortitudo mea, geben fie ung zur 
Ve Antwort, & Jaus mea Dominus. 
Unfer Lob, unfer Stärde ift 
— der Err, dann ſagt Chriſtus 
jao.c. 15. felbften. Qui manet in me, © 
“r ego in €0, bie fert fructunt mul- 
zum. Wer in mir bleibt, und 
ich in ibm, der bringt vil 

Seuche. | 


4. Ä ' 
Unter welche Da ift die groſſe und ar 
> iu Prunngüuen der tapferen Gemuͤ⸗ 
er 2 2° eher, ungen welche nicht der mindis 


Georgiu 


die Heilige GOttes 


Zwey und dreyßigſte Predig, 


fte folle gezehlet werden unfer glors 
mürdige heilige Kirchen⸗Patron, 
der großmüthig und glorreiche 
heilige BlutsZeug Chriſti der D. 
Georgius, Dann eben diſer mare 
derjenige heldenmürhige Krieges 
Dbrift, von dem der groffe heilis 
% Pabft Gregorius bezeuget ? 
ortes fali [unt Sandi: daß er 
ſtarck gewoefen in feinen Wer⸗ 
chen, ftarch in feinem Leyden, 
ja es jagt Georgius von fich ſelb⸗ 
ften mit einem Heil. Paulo: O-Philipp. c. 4 
mnia poſſum in eo, qui me con-v. I1B. 
Fortat. Alles vermag id) in, 
und durch denjenigen, der mich, 
ſtaͤrcket. Nemlich Georgius 
blibe in und bey ſeinem GOtt, 
dahero ware auch GOtt mit Ge- 
orgio, und eben darum kamen ſo 
herrliche Fruͤcht hervor welche 
Georgius übte durch GOtt; gu? 
manet in me, hab idy ſchon ges 
ſagt, und darbey fol es bleiben, 
wer in mir bleibt, fagt GOtt 
der HErr, und ich in ihme, der 
bringt vile Fruͤchte. Meine 
Predig wird den Vortrag bes 
reifen. Der Geift der Weißheit 
ftärcke meine ſtammlende Zungen, 


- euer Lieb und Andacht verleihen 


—— 
e ich fort in den ſuͤſſiſten 
men JEſu und a AR 


RC E"E 


Ab⸗ 


5. 
Ein ſtarckmuͤ⸗ 
eld in 


thiger 
u er⸗ 
cken. 
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Abhandlung. 
Erfter Theil. 


Ddarck in feinem Leben, 
ftarck in feinem Leyden ift 
gemwefen Georgius, aber 

nicht ohne Grund, der Nahmen 
ſelbſt gibt deffen Zeugnuß, dann 
fo ich Georgium nenne, was will 
ich anders fagen, als, «8 ſeye Ge- 
orgius geweſen ein bortreflicher 
wegen vilen Sigen, und Triums 
phen glorreicher Held , ein Über; 
toinder der Kayfer, ein Obſiger 
der Iyranney,, ein Verherger 
der falfben Goͤtteren, ein hells 
leuchtende Zierde der Chriftlichen 
Stärke, ein hochberuͤhmtes Bey⸗ 
fpihl der Gedult, ein Verachter 
des eigenen Lebens, ein freywilli⸗ 
ges Schlacht⸗Opfer des Tods, 
ja ein Wunder der gantzen Welt. 
Wann ich Georgium nenne, ſo 
iſt es eben ſo vil, als ſagte ich, 
Georgius ſeye geweſen in allen 
Peynen ein ſtarcker Felſen, in 
Feur und Flammen, in Qual und 


Peynen, ia in dem Tod ſelbſten 


ein hertzhaffter unuͤberwindlicher 
Held, welcher allzeit ſtarckmuͤthig 
geweſen, in denen Wercken und 

eyden, in Leben und Tod, weil 
er auch beſtaͤndig gebliben in und 
bey GOtt, und GOtt mit ihme 


Joan. c. iä. Zu; manet in me, & ego in eo, bic 


v5. 
6. 
Mas die 
Chriſtliche 


Fert fructum multum. 
amit wir aber Andaͤchtige, 


die heldenmüthige im Leben un 
Ted unbegreiflihe Stärde de 
groffen heiligen Georgü klaͤrer 
erfehen, ift vonnoͤthen, daß ich 
ihnen erfläre, was die Starck⸗ 
muͤthigkeit ſeye, und in wem fie 
beſtehe. Die Starckmuͤthigkeit 
iſt eine Tugend des Gemuͤths, 
Krafft deſſen der Menſch alle 
Muͤhe und Arbeit, alle Tods⸗ 
Gefahren, und alle andere entſte⸗ 
hende ſchwere Sachen unerſchro⸗ 
cken annim̃t, und uͤbertraget, dañ 
non ef} vir fortis, cui non cre= 
Seit animus in ipfa rerum difin 


cultate, fagt der Heil. Bernar- 5. Benard, ia 


dus , derjenige iſt ein ſtarcker Ep 
Mann, der auch in den ſchwe⸗ 
ren und widrigen Degebens 
heiten, ein tapferes Gemuͤth 
bebaltet. Werters begreifft Die 
Tapferkeit unterſchidliche Tu⸗ 
genden in ſich, ich nimme die vor⸗ 
nehmſte heraus, ſo mir an die 
Hand bietet Jacobus Alvarez, 
aus der Geſellſchafft IEſu, nem⸗ 
lich ein tapferes Gemuͤth leget 
die Hand an auch an die ſchweri⸗ 
ſte Sachen, mit groſſem Ders 
trauen zu GOtt, uͤberwindet ſich 
ſelbſten tapfer, uͤbertraget die Ge⸗ 
fahren des Tods, ja den Tod ſelb⸗ 
ſten unerſchrocken, abſonderlich 
aus Liebe des wahren Glaubens, 
Xxr2 dahero 


d Stardimd- 
3 thigkeit ſche. 


zas 


7. 


Georgius ein 


Dahero ein folcher Held ein Mars 
tyrer genennet wird. Dife und 
noch mehr andere, Andaͤchtige, 
feyn Zeichen ‚eines wahren tap⸗ 
feren Hertzen; und fo ihr diſe in 
Georgio finden werdet, fo bejaet 
es mit mir, Georgius feye ein 
ſtarcker Held im Leben und Tod, 
groſſe und vile Fruͤcht habe er ges 
wuͤrcket, weil er mir GOtt, und 
GoOtt mit ihme ware. Qui ma- 


‚net in me, & ego in eo, bic fert 


Frudum multum. 
Es ergehet anjetzo die Frag an 


tapferee Sol mid), wer Dana Georgius gewe⸗ 


dat · 


ſen ſeye, welcher ich ohnverzuͤglich 


antworte aus Ribadeneira S. J. 
Georgius mare ein gebohrner 
Cappadocier, reiches. und adelis. 
chen Herklommens, und von Kinds 
heit an ein Chriſt. Sein tapfe⸗ 
res Hertz, und auserleßne Leibs⸗ 
Kraͤfften, machten ihm in bluͤhen⸗ 
der Jugend einen Luſt zum Krieg, 
allwo es ihm durch das mannli⸗ 
che Wohlverhalten unter dem 
Heer des Kayſers Diocletiani ſo 
weit gelungen, daß er ſich endlich 
zum hoͤchſten Staffel eines Feld⸗ 
Obriſten geſchwungen; zugleich 
auch bey dem Kayſer in ſolches 
Ehranſehen und Hochachtun 

geſetzet, daß diſer auf die Fau 

und klugen Kopf Georgii ein 
groſſes Abfehen machte, jedoch fich 
gar nicht einfallen lieffe, alb folls 
te Georgius dem Ehriftenthum 
einoerleibe ſeyn. Mit einem 


Zwey und dreyßigſte Predig, 


Wort Georgius mare in feiner 
Tapferkeit fo weit Fommen, dafs 
er fo gar das Gemuͤth des Kay⸗ 
fers völlig eingenommen. Es 
mufte Georgius immerdar fepn 
bey dem Kapfer, ihmealleinig vers 
traute difer die innerfte Rath⸗ 
ſchlaͤg des Gemuͤths, auch die 
ſchweriſte Kriegs⸗Geſchaͤfften 
wurden ſeiner Tapferkeit anbe⸗ 
fohlen, ihn allein liebte, ehrte und 
ſchaͤtzte hoch Diocletianus, 


Aber eben da, und zu erſt er ⸗ Achtet nicht 


uͤrdi . den Gunſt des 
zeigte unſer glorwuͤrdige Heil. —— 


Georgiys feine Chriſtliche Tap⸗ 
ferkeit in dem Leben. Qui ma- 
net in me, & ego in eo, &°c. all⸗ 
dieweilen er zwar des Kapfers 
Gunſt ſich befliffe, jedoch alfo, Daß 
er vor allen auf feinen GOtt vers 
traute, bey diſem allein verblibe, 


8. 


darum auch GOtt mit ihme. Es 


toufte gar wohl difertapfere Held, 
was der gecrönte Pfalmift David 


onmahnet. Nolite confidere in Plalm, 149 


Prineipibus. Seget nicht euer‘ 


Vertrauen aufdie Groſſe difer 


Welt, und warum? er gibt die 


Urſach, in quibus non ef} falus, 
weil in, und bey ihnen das 
Heyl nicht iſt zu finden,diß ware 
gar wohl befannt Georgio, das 
hero achtete er, die Liebsneiguns 
gen des Kapfers feyen nichts ans 
ders, dann Foftbare mit Edelges 
fteinen verfegte Netz, in welchen 
ach! nur gar zu offt die Tugend 
gefangen wird zu ihrem ewigen 
Untergang,esfeyen folche re 
en 


BL 52. v. 
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——— — — Di 
riftliche Freyheit gefeßlet wir 

und in ein nike Fienfibarkeit 
abgeführe. Endlichen fie feyen 


‚gleih einem DWogels Leim, mit 


welchem die Flügel des Gemuͤths 
alfo befteichen werden, daß der 
‚Seel der edle Flug in die Höhe 
völlig benommen (opt diß wuſte 


gar wohl Georgius, bliebe alſo 


bey feinem HHDrt, zeigte fein tap⸗ 
feres Gemuͤth, übermindere ſich 

elbften ; und ware immerdar bey 
ſich felbft alfo beſcloſſen: Fortz- 


16, tudinem meam ad te cuflodiam, 


quia Deus Jufteptor meus, es, 
Meine Stärcde bift du O 
GOtt, dann du bift, der mic) 
aufnimmt. Was ware es alfo 
tounder, daß Georgius fo tapfer 
geweſen in feinem Leben? er ware 
ja mit GOtt, und GOtt mit 
ihme. Qui manet in me, & ego 
en eo, bic fert frufum multum, 
Dahero hat er fo groffe und vile 
Srücht feiner Tapferkeit gewuͤr⸗ 
cket, wie wir jegt bald Härer wer⸗ 
den erfehen. - 


den Kriegs: aber Epaminondas 
erwiderte: diß ſeye vilmehr ein 
gutes Zeichen, dardurch die Goͤt⸗ 
ter wollten bedeuten, es ſolle ein 
tapfer heldenmuͤthiger Soldat 
und Obriſt vilmehr ſtehen als 


figen, dann Fußi, & fortis vıri _ 6 Hieron, 
efl, nec adverfis frangi, nec pro. "P- JeEl 


Jberis Jublevari, fed in utrogüe 


efe moderatum , fagt der Heil, 
Hieronymus, Derjenige ift ein 
gerechter tapferer Mann, wels 
cher in guten und böfen, und 
was immer vorfallen mag, 
allzeit ihme ſelbſt gleich ijt, 
daß ihn weder die Truͤbſal übers 
winde, weder das angenehme zu 
faft einnehme. Derohalben haben 
die Alte gar wohl dıe Tapfers 
keit entworffen, da fie mitten in 
dem Meer einen harten unbeweg⸗ 
lichen un haben gemahlen, mit 
difer Zufchrifft: Eadem femper, 
Allzeit der alte, Weder ein liebs 
liches Anblafen der Winden, we⸗ 
der ein fchröcfenvolles Anfallen 
der Bellen, Fan mich bewegen. 


| 9 4 . ” ’ r . 19. 
Undwiees Da einftend Epaminondas Go mir die Tapferkeit de — 
einem Heiden wider die rd be a einen Heil. — zu Gemuͤth ne Dee ae 


anfche, Krieg zu führen gefchas men, fo erfe 


he e8 gehling, daß derjenige Seſ⸗ 
fel,auf welchem der Kriegs⸗Obriſt 
ſaſſe, ohngefehr gebrochen ; diſes 
verurſachte «bey Denen Soldaten 
unterſchidlichen Argwohn, indes 
me ſie vermeinten, es waͤre diſes 
ein uͤbles Zeichen, und ungluͤck⸗ 
ſeeliger Vorbott des bevorſtehen⸗ 


en wir ja klar, daß ig 
er nichts nachgebe Epaminon- 
dæ: dann ob ſchon auch Geor- 
gius von.hohen Ehren und Wuͤr⸗ 
den, in den abfcheulichiften Kers 
fer einen fehnellen Ball gethan 

lieſſe er dannoch ven Muth nie 
fallen, fagte vılmehr, Jorum boc 
omen ce ,.dDiB ſeye ein gutes 
&r3 Zei⸗ 
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Zeichen, daß GOtt der Allmächs 
tige ihne nıcht nur zur Ruhe, fons 
deren zum Streit habe erfifen, 
indem er zeigen folle, daß er nicht 
umfonfttrage den Nahmen eines 
Ehriftlihen Heldens, ware alfo 
ein unbeweglicher, unüberwinds 
licher Felſen. Nem ſemper, all⸗ 


geit der alte, allzeit mit auftech⸗ 


PN zeit , Ein tapferes Gemuͤth leget 


ber Verfol⸗ 


ten Gemuͤth zu feinem GOtt, 

‚ben dem er. verbliben bis in Tod. 
Qui manet in me, & ego in e0, 
bic fert fructum multum. 


Die Hand an, auch an Die ſchwe⸗ 


Zwey und dreyßigſte Predig, 


chem End, auf daß nur feine 
Goͤtzen allein könnten und müften 
angebettet werden,die feinem blins 
den Wahn nach das Roͤmiſche 
Deich allein ſchuͤtzten und flügten. 
Alſo beruffte er einſtens ſeine Raͤth, 
und entdeckte das Vorhaben, die 
geſammte Chriſtenheit uͤber den 
Hauffen zu werffen, und was diſer 
anhängig,mitgeur und Schwerdt 
beſtmoͤglich zu verfolgen ; begehrt 
hierauf, jeder folle feine Mey⸗ 
nung fagen, und mit Kath und 
That an die Hand gehen , mie 
die Sad am füglichften anzus 


Bas Raths da, Chriſtlich Da ſich keiner 
glorwuͤrdig tapferer Held Ge-getrauetdem 
orgi? feiner iſt da zu finden, der Kapſer zu wi⸗ 


riſte gefaͤhrlichiſte Sachen mit 
vollem Vertrauen zu GOtt; und 
"auch in diſem iſt Georgius Mei⸗ 


ſter worden, auch in den ſchweri⸗ 


Prov.c. 28, 
v1 


ften Sachen hat er erwiſen grofle 
Fruͤcht feiner Tapferkeit. Fugit 
iyıpius nemine perfequente; ju- 
tus autem quafi. Leo 
ab/que terrore erit. Es fliebet 
der Gottlofe, wann auch nies 


- mand ibn verfolget, der Bes 


rechte aber wird feyn gleich) 
einem Löwen , voll des Ders 
trauens obne Schröcken. Ein 
folder tapferer Loͤw iſt geweſen 
Georgius. Diocletianus, der ab⸗ 
goͤttiſche Kayſer, kame zwar we⸗ 
gen ſeines wuͤtten gantz von Sin⸗ 
nen, indeme er je und allzeit das 
hin sihlte, das Chriftliche Weeſen 
foiher Geftatt aus dem Grund 
zu heben, daß defien Fein Anzeig 
mehr zu finden, und zwar zu ſol⸗ 


dem märtenden Diocletiano ſich der ſprechen, 


widerſetze, und deffen graufamen - 
ungerechten Befehl, auch nur mit 
einem. Woͤrtlein zu unterbrechen 
ſich getraue, jeder billiget und 
rühmet die Kayſerliche Gedan⸗ 
cken, verfpricht Hülff und Rath 
nach aller Moͤgſichkent zu fo hei⸗ 
ligem Were. So muft alfo du 
D Georgi das: Wohlfeyn der 
gangen Ehriftenheit auf dich neh⸗ 
men, und Dich als einen Schild 
dem Zorn des Kayfers entgegen 
ſetzen. Jetzt it es an der Zeit, 
dag du erzeigeft Dein tapferes Ges 
müth. Aber bedenckees wohl, 
fo du dich dem Kapfer widerſe⸗ 
geft, wirft du müffen Urlaub ger _ 
ben denen bishero ermorbenen 
Gnaden, bu wirft verliehren Sr 

oht 


— 
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hohe Kriegs⸗Stell, du wirft muͤſ⸗ 
fen. verlaſſen die vorige Ehren, 


Die vorige Bekannte, allen Gunſt, 


und Reichthum, ja dein Leben 


felbften in gröfte Gefahr des Uns S 


tergangs ſetzen, und was noch 
mehr iſt, die Lieb des Kayſers 
ſelbſten wirſt du mit dem grau⸗ 
ſamiſten Zorn vertauſchen. So 
fern aber du dem Kayſer yoBiof, 
verdieneft Du nicht den Nahmen 
eines wahren Chriften; bift ein 
Berräther der gangen Chriftens 
heit. Billigeſt du das gottlofe 


Begehren des Wuͤtterichs, fo 


förchteft du mehr den Zorn des 


verbleiben. Dahero zus manet 
in me & ego in eo , mare, auch 
OOtt allzeit mit Georgiozreichte ı 
ıhme- feine a. * 
Seegen, dardurch er ſo groſſe 
Fruͤcht feiner Tapferkeit gewürs 
cket. Hicfert ructum multum, 
Hoͤret Anddchtige! Georgius iſt 
bereit lieber zu ſterben, als vom 
Glauben zu weichen. Er allein 
laßt ſich einesanderen verlauten, 
widerſpricht dem gefamten Rath, 
dem Kapfer Diocletiano felbften 
feßt er fih entgegen. Dann er 
gedachte bey fich felbften. Fe De- 


us pro nobis, quis contra nos ? 


Kayſers, dann des Himmels. 
Bift ſchwach, bift forchtſam, bift 
Fein tapferer Held. Und mie vers 


en follte ich förchten , Ron. «8. 
wann GOtt mit mir iſt? ja ja’3T 
Georgi, viriliter a e, & con- 


haltet ſich da Georgius? Portetur cor tuum. Tapfer und®&zc,v. 4 
— Mh Tin ,. mannlidy würde, lafle den- 
F i manet in me, & ego in Muth nicht fallen. 

dat ſ Ge- 0, bie fert Frutum muitum. Detohalben Georgius gank bes 14. 
orgius auf Sagt die eingefleifcpte Weißheit herst,voll derZuver icht zu GOtt Alles Ernfig 
SOit vers ſelbſten, wer in mir bleiber,und Diocletianum felbften alfo anre, dem Kapſer 
frauend ich in ihme, der bringe vile der: mas muß dann diß vor ein Mderiiger, 
Joan.c, 15. Fruͤcht. —— ware don Laſter ſeyn, O Diocletiane , auf 
* Kindheit an ein Chriſt, und ein welches ein fo graufamer Sentenz 


tapferer Chriſt. Er blibe allzeit 
bey, und in GOtt, weder gus 
tes noch _böfes koͤnnte ihn abzies 
en bon feinem GOtt. is me 
eparabit d charitate Dei, fagte 


gehöre. Haben villeicht die Chris 
fen deiner Kayſerl. Würde einen 
Abtrag gethan? aber das Chriſt⸗ 
liche von GOtt ſelbſten gegebene 
Geſatz befihlet: Obedite prapofe- 


Georgius beſtaͤndig mit dem groſ⸗ 215 vefßris , daB man den doör⸗ Hebrec. 13, 
Rom. c. 8. fen Apoftel Paulo, Wer wird efeßten Dberen gehorfam fepn vw. ı7. 
v5. mid) abfönderen von der Lies fol. Oder haben fie Aufruhr , 


be GOttes? nichts! nichts! foll 
mich von GOtt abwendig ma⸗ 
chen, by GOTT will ich allzeit 


und Todſchlaͤg in den Reichen, 
und Erädten verübet. Aber weit 
von einem ſolchen Lafter ſeynd Dies 

jenige, 


E27, Zwey und drey 


jenige, welchen ſo gar gebotten, 
den Feinden zu — und ih⸗ 
nen gutes thun. Benefacite bis, 
Marth. c.5. ui oderunt vos. Iſt villeicht Dis 
v. 44. es das Verbrechen, weilen die 
Chrifien deine falſche Goͤtter ver⸗ 
achten ‚und dem wahren GOtt 
alleinig opferen? aber eben Difeg, 
O Kayſer, wann du anderft di 
recht erwegeſt, follteft du vilmehr 
mit Gnaden vergelten , als mit 
Peynen abftrafen. Dann indes 
me Du ein fterblicher Menſch dans 
noch verlangeft , daß jeder. Dich 
alseinen höchften Welt» Regen 
ten ſolle ehren, folledann derjenis 
ge des Tops fhuldig ſeyn, wels 
cher , gleichwie er dic) als einen 
Beherrſcher diſes Reichs beken⸗ 
net, auch einem und wahren GOtt 


Himmels und der Erden Di. Knye 


beuget, und anbettet? 


15. Sollte aber eben diſes die Ur⸗ 
und ſich für fach des Tods ſeyn, ſihe fo bin 
—— auch ich darbey / O Kayſer. 
Glauben iur erkenne zwar auf diſet Erden Peir 
botten nen Kapfer auffer diſen, nemlich 

dich O Diocletiane, aber auch eh⸗ 
re ich Feinen anderen ®Dtt indem 
Himmel, als den einigen, und 
wahren meinen GOtt, bey Dem 
ich allzeit verbleib, von demmich 
weder Marter, nod) der Tod ents 
feheiden ſolle. Sihe, D Kay 
fer! ich binbersitfür die Chr des 
wahren einigen GOttes zu 
ſtreitten; willſt du O Kayſer Die 
Chtiſten verfolgen, fo will ih 


BigftePredig, 


der erfte feyn , wage ed, under 


forſche, ob dein Zorn mehr koͤn⸗ 
ne wuͤthen, oder die Chriſtliche 
Tapferkeit mehr vermoͤge zu uͤber⸗ 
tragen, und jwar in einerfo ges 
rechten Sad. Si exurgant ad- 


‚verfum me caftra, non timebit 


cor meum. Sollten aud) gan» 


5 ge Kriege » Heer wider mich 


ſich bewaffnen , wird mein 
erg ohne Forcht verbleiben. 
Groſſe Fruͤcht eines tapferen 


P[,26. 7.3. 


16, 


Gemuͤths feyn dife , und dife har In difer Taps 


gewuͤrcket Georgius, nicht zwar 


ferfeit ſohen 


aus fi) allein, fonderen durch dem Yeil, 


die Krafft desjenigen, bey und in 
dem er von Jugend an verbliben. 
Qui manet inme, & ego in eo, 


scorgionad)a 
folgen. 


bie fert frufum multum. So yoan, <, 15. 
bleibe dann wahr: Georgiusv,s, 


feye tapfer geweſen in feinen Le⸗ 
ben , abfonderlich ung zum Bey⸗ 
Ipihl, und Erempel, mie fid ein 
Shriftlihes Herg in dem Leben 
verhaltenfolle., Daß es das gans 


ch tze Vertrauen auf GOtt folk fer 


en. Sperain Domino, & fa 


c 
nitatem. Doffeauf GOtt, und! 36 v3 


mürce Gutes. In Freud und 
Leyd follen wir allzeit fapfer ſeyn, 
weder von dem Wohlergehen 
ung laffen aufblafen , weder von 
dem Widrigen ung laſſen fraus 
rig machen ‚ allezeit ung felbften 
gleih fiyn. Divitie ſi afiuant 


nolite cor apponere. Das Hertz eCau v1 


follen wir nicht anhencken den 

Freuden diſer Welt, weder auch 

in den traurigen Gelegenheiten 
m 


ne 


Joan, €, 14. 
Yk 


m, 
Georgius iſt 
rehnüthig 
n feinen Ley⸗ 
de 


5. Aug.1. 1, 
de cıvir,Dei, 
c. 24. 
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ung zu foft betruͤben, non tur- 
betur cor vefrum, damit mir 
feyn mögen wahr: Chriſten, uns 


fer Leyd in Die Freud berkehret, die 
Topferfeit aber mit der himmli⸗ 
[hen Ritter Eron belohnet werde, 


Zweyter Theil. 


Eorgius ift tapfer geweſen in 
feinem Leben, aber auch in 
ſeinem Tod. Groſſe Ding 

hat Georgius gewuͤrcket in ſel⸗ 
nem Leben, aber auch in dem Tod, 
bey OOtt ift er verblibenin feinem 
geben, auch bis in Tod. Dar 
hero ware auch GOtt alizeit bey 
ihm, Quimanet inme , & ego 
ineo, bicfert fruffum multum. 
So ift alfo Georgius tapfer, und 
ſtarck geweſen in feinen Wercken, 
Loft und ſtarck in feinem Tod. 
Dife Tapferkeit zu erfehen , gebet 
mit mır, Andähtige, und ich will 
euch jeigen Georgium gang 
gerröft in feinen Peynen , freu 
denvoll in den Torturen , ficher 
inden Wunden, und fehmählis 
hen Kercker, lebend auch in dem 
Tod. Nemlich Zune Dei fervus 
maxime vincit , cum viälus ef. 
Sagt mein H. Vatter Augutfti- 
nus, atyieaded ut reöll vincat, 
ante viuci oportet. Alsdann 
tbur ein tapferer Diener 
GÖttes zum meiften über 
winden, daer überwunden ift, 
und darum, damit ertapfer obs 
fige, muß er zuvor überwuns 


‚den feyn. 


Diocletianus der Wuͤtterich 
ware zwaraus Zorn gang hin, 


R. « Marcel. I falser, Lob Predigen, j 


und auffer fi. Lieſſe den tapfer 
ren Bekenner Ehrifti in den ab» 
fheulichften Kercker werfen , mit 
epfenen Banden feßlen, auf der 

rd ausſtrecken, und einen grofs 
fen Stein auf den Hals legen. 
Aber alles difes ware zu gering ,- 
das tapfere Du Georgii zu bes 
grodltigen. Dann Georgius mas 
te jener rifengroffetapfere Atlas, 
auch die ganke Welt wird ihn 
nicht unterdruden. Er ift ein 
Nachfolger feines gelichten Hey⸗ 
lauds Ehrifti JEſu, welcher quch 
aus dem unbewegten Stein des 
Srabs glorteich hervor gegan⸗ 
gen. Er iſt ein auserwaͤhltes Ges 
traidsKörnlein , welches jemehr 
esunter dem By — 
len wird, deſto beſſeres Mehl es 
abgibt, und wegen deſſen Leichte 
in den freyen Lufft abflieget: 
Premi poteſt, non opprimi. Ge⸗ 
trucket kan werden Georgius, 
aber nicht unterdrucher ; Er 
ware nemlich gleich einem Zweige 
fein, welches, je mehr «8 gebos 
gen wird, deſto ſtaͤtcker ſich in Dig 
Hoͤhe erſchwinget. Georgius 
ware ein edler Diamant ⸗ Stein, 
auf welchen zwar die harte Ham⸗ 
mer⸗Streich auffallen, aber um⸗ 


ſonſt! 
onſt 9% Mit 


Zwey und dreyßigſte Predig, 
Stel in gutem Stand erhaften. 
toird ; nehmen fie ein Exempel 
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19. Mit einem Wort! Georgi- 
unferer us iſi ein tapferer Held in feinen 


hr und gen , in feinem Tod ! weder von diſem groſſen Deil. Martyrer 
Dapidl hmeihlen, noch trohen , gutes Georgio , welcher alles darge⸗ 
noch böfes Fan ihn abwenden von geben vor Das Heyl ſeiner Ser 
feinem GOtt, bey Dem er. alleit — 
Entſetzlich iſt auszuſprechen 20. 


— durch deſſen göttliche 
rafft er fo herrliche Ftuͤcht ſei⸗ 

ner Tapferkeii im Leben und Tod 
bat erwifen. Qui manet in me, 
Er’ ego in eo, bic fert fructum 
multum. Dähero hat Georgi- 


jene Qual, und’Pepnen , welche Georgius 
‚Georgius tapfer und her&hafft 5 —— 
ausgeftanden. Unter toelchen gyyantırar 
auch ein erfehröckliches Rad, wei⸗ rar, - 
ches mit ſcharfen Meffeen umund 


S.Chryf,lib. 5 Chryfoftomus. 


pottüs , 


us auch die graufamifte ‘Pepnen 
und Marter lieber ausftehen wol, 
fen , als daß er aud) imgeringften 
von ſeinem GOtt follte abweichen. 
Da da märe au zu wuͤnſchen, 
auch wir waͤren alfo bey ung bes 
fchloffen, daß wir bereit: Morz 
im fedari. Lieber 
fterben ,„ als unfere Seel Dur 
eine Sünd befudlen , und den 
... GOTT beleidigen. Beſ⸗ 
er iftes ja, daß der Leib zu Grund 
gehe, damit die unfterbliche Seel 
erhalten werde. Iſt Difeeinma 
hin, ift alles auf ewig hin. 7 
animam negligamus , nec cor- 
pus [alvare poterimus ; nonenim 
anima pro corpore , ed corpus 
pro anima jatlum ef. Schreibt 
YDann wir 


derecup.lapl ni, Seelvernachläßigen, geber 


auch der Leib zu Grund, dann 


nicht wegen dem Leib dieSeel, 


ſondern der Leib von wegen 
der Seel iſt gemacht worden. 
So ſey es dann, wann dem Leib 
uͤbel geſchihet, ſo fern nur die 


um beſtecket, auf feinem Leib ums 
ey worden, wordurch Das 
Fleiſch gleichſam in ein Muß zer 
ſchnitien, und zerfeget worden. 
a — > 
tapferer Held , hörte suglei 
die Wort vom Himmel: Zör- 
tisefto Georgi, ne Limeas, te- 
cum/fum. Friſch auf mein Ge- 
orgs ! förchte dich nicht , ich 
bin bey dir. Worauf ihn ein. 
himmliſcher Geiſt in weiſſer Kley⸗ 
dung erſchinen, diſer kußte, und 
truckte gelind die tapfere Haͤnd 
Georgii , mit Vermelden, ex 
folle tapfer ſtreitten. Sehet ans 
baͤchtige Zuhörer ,„ der Himmel 
felbften gibt Zeugnuß meines 
Vottrags. Daß Georgius groſ⸗ 
fe, vile, und tapfere Fruͤcht ſei⸗ 
ſeines Heldenmuths habe gewuͤr⸗ 
cket, erhellet ja klar aus dem, was 
bishero angerühmt worden. Die 
Urſach diſer Tapferkeit er ju 
verftehen die himmlifhe Stimm, 
Ne timeas, ego tecum ſum. Forch- 
tedich nicht , ich bin ar Sen 
| ans 


21. 
Der Wit: Tormenten mit ſoicher Hertzhaff⸗ 
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Wann GOtt bey Georgio ger 
weſen, ſo iſt auch Georgius bey 
GOtt verbliben, dann zus ma- 
net in me , & egoineo. Der bey 
mir bleibt, jagt die göttliche 
Wahrheit, bey dent bleibauch 
ich. O ſo iſt dann Fein Zweifel 
mehr, fer frufummultum. Ein 
folcher bringe vile Fruͤcht im 
Leben , und Tod. Und diſer wa⸗ 
re Georgiusi 


Dann Georgius ſtunde alle 


terich Fan Ge: · tigkeit aus, Daß. bil aus dem 
er Doc darob in ſich gangen, und 


dem Ehrifttichen Glauben: ange, 
nommen. Worunter die beyde 
Burgermeiſter felbften Proteus , 
und Anatolius , zwey hoͤchſt an⸗ 
—8* Maͤnner, denen: alfor 


ald der Kopf —A wor⸗ 


Den. Je mehr der Thrann darauf 
ſetzte, deſto unverzagter er den 
Chriſtlichen Feld⸗Obriſten mach⸗ 
te; je höher die Wuth Diocletia⸗ 
ĩ flige, deſto höher ſtige Die Tap⸗ 
erkeit Georgii. Vilgroß, und 
errliche Fruͤcht eines tapferen 
id⸗Obriſten Qui manet in me; 
220 in eo, bic fert fructum mul- 


. Zum. Weil er bey GOtt ver 


bliben, und GOit mic ihm. 
Es iftzulefen in dem anderen: 


Bert? 
Sleich einem Buch der Machabxer am 6: Cap. 
tapferen klea · von dem tapferen Eleazaro, wie 


— 


daß er zu feinen Peynigeren ” 
fagt habe: Da ich tapfer das Le⸗ 
benvor Das Geſatz verliehre, 


werd ich zwar würdig ſchei⸗ 
nen eines längeren , aber audy 
denen "Jüngeren werd ich 
ein Erempel binterlafjen, wañ 
ich mir bereitwoifligen tapfewen 


Bemürb dem Tod mich übers 


eignefür das beiligifte Geſatz 
des wahren — 
Nicht geringer ware die Tap⸗ 
ferkeit unſers groſſen Heil. Kir⸗ 
chen Patronen des Heil. Georgü. 
Dann auch er Das Leben hindan⸗ 
gefeßt, den Tod lieber erwaͤhlet, 
als daß er von GOtt abweichen 
ſollte. Quidquid terroris babet‘ 
mundus., ‚fagte er mit einem H. 
Chryf. in Serm. contemno, quid- 
— deleciabile habet, rideo: divi- 
tiasnon cupio, paupertatem non 
borreo, mortem non timeo. Allen: 
Schrecken, Peyn und Marter 
der Welr, verachte ih. Alte 
Freud, und Ergöglichkeit vers 
lache ih. Die Beichthumen 
verlange ich nicht, die Armuth 
fcheueich nicht, den Tod fuͤrch⸗ 
te ich nicht. D tapferer Held Ge⸗ 
orgi , wie foll ich Dich genug prey⸗ 
fen, und loben; wer iftwohl, der 
an der Tapferkeit deines Gemuͤths 
noch follte zweifflen ? Alles was 
in Die, haft du bereitwillig her⸗ 
gegeben für deinen GO, und 
den allein wahren, ſeeligmachen⸗ 
den Glauben. Eines iſt noch übrig: 
Und mas iſt diſes? dein H. gebene⸗ 


- deptes Haupt, diſes muſt du auch 


roch darbieten, damit nichts deiner 
Tapferfeit ermangle. 
PIE} | 


23. 
Hat Georgi- 


usden Tod 
verachtet 


Ja 


24. 
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Ra alſo ift 8, auch diſes bie, 


Und die Mars tet dar Georgius,dann difer glors 


Dei 


ter aus geſtan yiiedige Martyrer förchtet wicht 


den Tod, weil er gar wohl wuſte, 
diſer feye der Eingang zu Dem Le⸗ 
ben nicht zeitlich, fondernemigen. 
Dahero ſtreckte er fein D. Daupt 
hin,und empfienge den Schwerdt⸗ 
Streich mit unerfchrocenen 
Muth den 23. April. in der Pers 
fianifhen Stadt Diofpoli, oder 
fie andere wollen zu Melitheno 
in Armenia. Damit auch in der 
That Georgius jeigte, Daß er tap⸗ 
fer ſeye geweſen, nicht nur im Le⸗ 
ben, fonderen auch in dem Tod, 
Die Liebe ift beſtaͤndig, und wer 
beftändig liebet,der liebet auch bis 
in das End, Sie iſt aber niemahs 
fen ohne Frucht. Dann anima , 
quæ amat , operatur magna , & 
reputat parva , operatur multa, 
& reputat pauca ; operatur diu, 


Zwey und dreyßigſte Predig, 


& reputat breve. S. Thom. 
Kin licbende Seel würcher 
roſſe Ding, ſchaͤtzet fie doch 
lein,. würcher vil, vermeint 
doch es feye ** ‚ wüecher 
lang, konnt ihr doch allesturg 
für. Nemlich als wie Das Feur, 
welches niemahigenug hat , zgmis 
nunquam dicit Jufiit. Geot- 
ius fiebge , und liebte inmuͤthig 
Ya einigen GOtt, darum blis 
e ee auch beftdndig bey ihme. 
GoOtt hingegen liebte Georgium, 
plibe auch bey ihm „ Darum mare 
die Liebnicht ohne Frucht einer fo 
geoffen herrlichen Tapferkeit ; 
durch melche Georgius felbften 
dargethan, Daß er gemefen ſeye ein 
tapferer Feld » Obrift in dem Les 
ben, und indem Tod. Qui ma- 
net inme,£’ego in eo,bicfertfru- 
um multum. 


Beichluf. 


a. As ift dann jetzt übrig, ald langer. Aber gema ch!gemach Ans 
DarhStieit- daß mir unferem! ek daͤchtige. pre — per- 
Ben j hen H. Martyrer Geor- venirinon poteſt, nifi per magnos 
io die Eron gio mit freudenbollen Hertzen gra- Jabores. Iſt der Ausfpruch Des 
langen.  euliven, und Gluͤck wuͤnſchen zu groſſen Pabſt Gregorii. Will eis Greg. 


einem ſo glorreichen Sieg, ſo un⸗ 
ausſprechlicher Glory, welche er 
durch ſo tapfere Werck hat erwor⸗ 
ben, aber nicht ohne Streit, nicht 
ohne Mühe,nicht ohne Wuͤrckung 
feiner Tapferkeit. Auch wir Ans 
Dächtige, ich zweifle nicht daran , 
wollten jegt gern ſeyn, mohin Ge- 
orgius Durch) feine Tapferkeit ges 


ner groffe Belohnung erhalten, hom. 37. ie 
muß eraber groffe Arbeit übers Evang. 
tragen. Georgius, hat nicht ges 

fepret in feinem Leben, hat tapfer 
giwuͤrcket, auch bis in den od 

hater Baum hat er fo 

groffe Belohnung, die himmliſche 
Eronempfangen. Deledtat ergo 

meutem magnitudo — 

A 


Der Heil. Georglus ſtarck in Werdense, 


fähret Gregorius weiter fort, /2d 
nos deterreat certamen laborum. 
Derobalben verlangen wirdie 
Bröffe der Belohnung fofolle 
such une nicht abfehr en die 
Arbeit, der Streit, und die Des 
muͤhung vor die Cron der ewi⸗ 


hd 257 
egen ke GOTD bey dem er 
is in Tod verbliben. 

Solemnitates Martyrum.ex- 27. 
bertationes funt Martyriorum ; Tapſer fegn 
ut imitari non pigeat, quod cg.tmtrben and 
lebrare deleat. Ermahnet uns 
mein D. Datter Augulinus, Die * Aug. form- 


26. 
Bannwir, 
1177243 


Phöipp, e. 3. 
rs 


gen Glory. 


Der glorwuͤrdige 9. Marthy⸗ 


rer Georgius hat ung ein vortreff⸗ 


liches Exempel hinterlaſſen, deme 


auch wir bulig epfrig gehorſame 
—* gie follen: : Geörgius hät 
ich felbiten überwunden, indeme 
ee verachtet Das Liebfofen , und 
Schmeichlen des Kayſers, Die 
Reich tumen, und Ehten der Welt, 
die Ergoͤtzlichkelt, und ſchnoͤde 
Wolluſt des Fleiſches / alles hindan 
geſetzet, damit er bey feinem Det 


verbleibẽ moͤgte. Arbitror wi ſter⸗ 


cora, ut Chriſtum lucrifaciam. 
Alles ware nichts in feinen Augen, 
damit er Ehriftum FEfum ihme 


zum Gewinn. machte; da ware 


dann Georgius ein tapferer Deld. 
Georgius hat,die Hand angelegt 
auch an die ſchweriſte Sachen, hat 
übertragen die Gefahren Des 


Tods, ja den Tod ſelbſten, nicht ° 


aus Zwaug, und Moth, fonderen 
mit tapferen, freudigen/ troftvols 
kn Gemuͤth, aus pur reiner Lieb 


Feſttaͤg der Geil: Martyrer er, 17, de zavcie 


mabne uns zu gleichem Streit, 
damit wir nicht ablaſſen, dass 
ſenige na — wir 
mit Troſt begehen. Tapfer iſt 
geweſen Georgius, ſo a = 
uns tapfer ſeyn, tapfer in dem 
Erbin , gleichwie Georgius, fops 
fer in dem Tod, gleichtvie Georgi- 
us, Nichts folle ſo maͤchtig feyn, . 
das uns von unſerem höchften 
GOtt abwendig mache, ſo wird 
auch GOtt bey. uns. verbleiben , 
dann, quiwzamet inne, & ego in 
eo. Wer in und bey mirbleibt, 
bey difem bin auch ich. Und 
es wird auch folgen , bic fert fru- 
um multum, daß aud toir mit 
goͤttlicher Gnad und Beyſtand 
durch Bürbitt des groſſen Heil. 
Martyrers Georgii groffeund vi⸗ 
le Fruͤcht werden hervor bringen, 
Die auch wuͤr dig ſeyn der ewi⸗ 
gen Freud, und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit. 


AMEem. 


her 
HS 


293 Drey 
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RAND 


Drey und dreyßigſtt 
Bi edig, 


Auf das Feſt 


Geil. ANCRATII. 


Martyrers, 
Des Loͤbl. Pfarr⸗GOtts⸗ Hauß in Schwiffting 
Haupt⸗ und Titular-Patronen. 


— Vorſpruch. 
Erit enĩm magnus coram Domino, Luc. c. 
v. 15. 
Dann er wird groß fen vor dem HERRN. 
Innhalt. 


Ser vierzehenjaͤhrige Juͤngling Pancra- 
tius iſt groß an Verdienſten / Tugenden / und 
Wunderzeichen. 


Roß ſeyn vor De Au ja gar nichts nutzet es. Vor der. 
„gets &: Welt ; O ‚DD! Welt „ und den Augen der Men⸗ 
der Belt: rauf, und on “ fchen ift groß gemefen Pompejus, 
nicht für Mühe, Sors Otto , Alexander &c. welche als 
gen,und Gewalt! wie wenig aber, le grofle ginenn wurden. Groß 
wird 


*5. Ambrof. |, 
r. ia Luc, c, 


toird auch benahmſet der tuͤrcki⸗ 
De Kayſer und tartarifche Cham. 

ndere werden groß vor der Welt 
durch groſſe Reichthum, Gewalt 
und Ehren, groß vor ihren Be⸗ 
dienten und Unterthanen, groß 
in ihren Augen und blinder Ein» 
bildung. ber! O! wie eitel 
and unnuß ift alles diſes, wann 


Pancratius großan Verbienftenund Wunderzeichen. 359 


Koͤnig in Egypten Jofeph geſun⸗ 
gen hat. Mifit ante eos virum. 
Er ſandte einen Wann vorpgm 104, 
ibnen ber. Es hattı Dazumahly. 17. 
—JJ— 
eines Alters erreichet, und Dans 
noch nennet ihne David Zirum, 
einen Mann, guia, gibt deffen 
Die Urſach Lyranus, 4 non annis, 


man nicht groß ift coram, Domi- Jaltem moribüs virilem maturi- 


#0, vor dem HErrn, was heift 
aber diſes: groß feyn vor dem 
HErrn? der Deil, Vatter Am- 
broßus gibt ung die Antwort 
und fagt: es werde, dardurch 
verſtanden die Groͤſſe nicht des 
et des Gemuͤths, 
die Groͤſſe der Seel, die Groͤſſe 
der Tugend. Ef coram Deo 
magnitudo Anime , magnitudo 
wirtutis. 


Auf ſolche Weiß magnus co- 


Por 5 Dt inram Dominoift vor dem HErrn 


groß gemeien F 


roß geweſen der dem Alter nach 


der Heil Pau-Fleine und zarte bierzehen jährige 


@ratius, 


Juͤngling Pancratius, allhicfigen 
lobwürdigen Pfarr »Gottshauß, 
und Dorffegemeinde in Schwiff⸗ 


tingen auserfohtner_heiliger Japieztie, | 


Schutz ⸗Patron. Er mare zwar 
Hein an Jahren, Fleinan der Leibs⸗ 
Geſtalt, Flein vor der Welt, aber 
magnus coram Domino, groß 
vor dem HErrn, Durch die Groͤf⸗ 
fe feines Gemuͤths, und mannli⸗ 
ber Standhafftigfeit, daß ich gar 
billih von ihme sben jenes fagen 
fan, mas der gecrönte Pſalmiſt 
David von dem berühniten Vice- 


tatem, & gravitatern oftendebat.. 
Weilen Tofeph wo nichr in 
ae, wenigftens in den 

itten fich einen verfiändigen 
und anfchnlichen Maͤnn erzeis 
get hat. Eben alfo fan und folle 
ich mit ‘Dem mweifen Seneca, bon 
unferm heiligen Juͤngling und 
Martprer Pancratio fagen: -Quod 


ætati defuit, compenfavit vertu- 
tibüs: Was ihme an dem Als 


ter abgienge,bat er durch feine 
Qugenden .erfeget. 

Jardurch er groß worden 
dor dem Deren, nemlich, wie gung aaser 
Dionyfius Carthufianus redet, Seel. 
Magnus magnitudine fp:rituali, 
qua eſt magnitudo gratia, & 
virtutis. Groß 
ander geiftlichen Gröffe, wels 
ches ifi Die Gröffe der Gnad 
und Der Weißheit und der 
Tugend, Groß dor dem 
Be in gu ea, u 
in reiffer Entfchlieffung, grofi in 
der Brharrlichkiit, groß in Tu⸗ 
genden und herrlichen Marter, 
groß in den Verdienften, groß 
in under » Zeichen, groß vor 

GOtt 


4: 
Klein an ab: 
ren warePan- 
cratuus. 


7 
Bon hohen 


&tamnen 
und Geblüt 
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GHDtt und der gangen Welt. 


Erit enim magnus coram Domi- 
no. Laßt ung Beliebte, anheut 
dem Heil. Pancratio zu ſchuldigi⸗ 
fiem Lob und Ehr dife Groͤſſe in 
etwas abmeflen und betrachten, 
damit wir auch nah dem Bey⸗ 
ſpihl Pancratii groß vor dem 


Drey und dreyßigſte Predig, = 7° 


Herrn zu ſeyn erlernen, ich nimme 
eine Groͤſſe ach der anderen vor 
mich , und da zum Voraus von 
meinen werthiften Zuhöreren ein‘ 
aufmereffame Geduͤlt erbette,fans 
gt ich gefröftet an, unter herglicher 


neufung Der zwey beiligiften 


Raͤhmen IEſuund Marid. 


Abhandlung. 


L 
Pancratius groß in feinem Verſtand. 


87 ligt nicht allzeit an det 
Aufferlichen Groͤſſe, anfons 
fin wurde der Diamant 
wenig zu achten feyn, der Da dem 
Onfeht nach ein Feines Steinlein, 
aber von großen Werth, Glantz 
und Hochſchaͤzung, ja Die Belt 
elbften, je Eleiner das Werck, 
chaͤtzet defto höher die Kunſt. 
replich art und Meın dem Alter, 
und dufferlichen Geftalt nad 
mare Pancratius ein Juͤnglin 
von vierzehen Sahren, deſſen do 
ungeachtet mare er groß der See 
und Tugend nach , und eben da⸗ 
rum, magnus coram Domino, 
—— dem Errn. 

a fo gar der Geburt und 
Gebluͤt nach ware groß Pancra- 
dus, maflen er im Jahr Ehrifti 
289. aus einem Fuͤrſtlichen Hauß 
in Phrygia (fo eine Provinz ın 
Hein Afien) entfproffen, und von 
feinen Elteren Cledonio und Ty- 
riade, eine Bürftliche Hohrit er⸗ 


I Schägen, 
geitlicher Güter, dannoch ware er Rd 


morben hat. Aber diſes ma 
ihne noh niht groß coram Do- 
mino , vor dem HErrn, dann, 
quid prodeſt ei, quem fordiaant 
mores, generatioclara ? fagt und 
fragt der Heil. Chryfoftomus, 
was nuger jenem ein durchs 
laͤuchtige Geburt, welcher 
durch die Sitten verwöüfter 
wird? 


, 2 &. 
Pancratius mare noch über Dannoch da: 


das aud groß an Reichthumen, rum noch 


darduͤrch noch nicht groß coram 
Domino , vor dem HErrn, ja 
eben die Reichthumen, Geld und 
Gut feynd mehrentheils Die grös 
fte Urſach, daß der Menfch vor 
Gott menig, oder gar nichts 
gelte; beydes hat Pancratius in 
feiner Jugend ſchon erfannt, und 
dardurch gezeiget die Groͤſſe ſeints 
Verſtands. | 


Was 


und Uberfiuß aller wicht groß vor 
Errn, 


Paneratius groß an Verbienften und Wunderzeichen. 


ag Eunte feltfamers im eis 


7. | 
Aber durch nem Füngling gefunden werben? 
n hohen es beſeuget ja der weltweiſe Ari- 


ftoteles: Fuvenis non potefl.effe 
Sapiens. Dey einem Juͤngling 
ift die Weißheit nicht zu fin» 
den, Defien in einer Öleichnuß die 
Urſach gibt der Deil. Hierony- 
mus. Sicut ignis in lignis vis 
ridibus [uffocatur, ita [apientia 
in adolefcentia. Gleich wie 
Das Feur im gruͤnen Soltz wird 
erſticket, alſo die Weißheit in 
der Jugend; bey der Jugend 
heißt (8 gemeiniglich, mie. bey je⸗ 


vo. nen: Utamur creaturd tanguam 


in Juventute celeriter. Laßt 
uns der Lresturen, gleichwie 
in der Jugend, geſchwind ges 
Brauchen, das iſt, wie ed Corne- 
lius à Lapide ausleget 5 dum & 
Zuamdiu uvenes fumus, da,und 
10 lang wir noch jung feynd. 
Alſo trachtet die Jugend nur zu 
dem, was irrdiſch, finnlich- ift, 
was den Menfchen äufferlich ers 
quicker , ohne zu bedencken, mie 
lang diſes und jenes dauren wer» 
de. Senfus, & cogitatio buma- 
ni cordis in malum prona funt 
ab adolefcentia. ift der göttliche 
Ausfprud. Der Sinn und die 
Gedanden des menfchlichen 
Hertzen ſeynd zum böfen ges 
neigt von feiner Jugend anf. 
Die Jugend ift verblender in ihr 
rem Derftand, kaffee fich leicht 
verfuͤhren, und fiher auch ‚einen 


A. P. Marcel, Zfalser, Lob» Pr 
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Glaßſcherben vor einen’ Dias 

mant am. | 
Aber D! wie weit anderſt 8 

* dißfals —— es It 

ein Juͤngling an Jahren, gro 

in feinem DBerftand, Bann er maſche verachtet 

einem erleuchten Salomon. gar 

weißlich er kennte, Daß diſes alles » 

nichts dann Eitelkeit uͤber Eitel >» + «- ©. 

feit. Fanitas vanitatum, & N 

ommia vanitas.- Und was nußet kecl. c. 1. v. 


mich, ſagte er, auch die gantze? 


Welt ohne GOtt, zu dem ich er⸗ 
—* bin? ich beſihe mit meinen 

ugen alles, was in der Welt, 
im Waſſer, auf Erden, und in 
dem Lufft, und aug diſem erfen» 
ne ih nothwendig einen Urheber 
alles defien, der ohne Anfang, 
ohne End, den einigen mahren 
GOtt. D!mie blind feynd meis 
ne Landsgenoflene, welche Holg, 
Stein und Erik, die Were der 
Menſchen Händen fo eyfrig, ala 
thorrecht anbetten. 


‚Unus ef creator emmipotensyu,, * 
Kex potens, eher ni- - — 
miss - Kiner iſt der allerhoͤch⸗ ð Ott erfens 
fie allmächtige Schöpfer, ein net 
mächtiger König, der body zu kech. 
förchren ift. Difer ift «8, wels 
her den Menfchen , und alles, _ 
mas im Himmel, auf, und unter 
der Erden ‚, aus nichts erfchaffen 
hat, und da der Menſch aus eis 
gener Boßheit wiederum verlohr 
ren gangen, feinen eingebohrnen 
Sohn vom hoben Himmel auf 


© 1, v. 


edigen. di die 


die Erden herab geſchicket, daß er 
durch Uberfehattung kdes Heil. 
Geiſis, aus Maria der Jung⸗ 
frauen Menfh worden ift, Das 
— menſchliche Geſchlecht zu 
erlöien. Mich ungluͤckſeeligen! 

wann ich mich diſer Erloͤſung 
durch den heiligen Tauff nicht 


\ — 3.würdig mache! alles, alles arbi- 


tror.üt flercora,ut Cbriſtum lu- 
crifaciam, achte es für Roth, 
damit ich Chriſtum gewinne. 
Phrygia liebes Vatterland, wo 
ich mein zeitliches Leben empfan⸗ 
gen, lebe wohl! ich gehe'bin, vil⸗ 
mehr um das ewig glückfeelig. 
Leben mich zu bewerben. Uud 
eben jetzt hab ich Urfach genug, Da 
Cledonius mein Here Vatter 
Difes zeitliche Leben durch den Tod 
verlaſſen, will ih mir um einen 
Vatter umfehen, Der Den vorigen 
weit übertreffe, deſſen Verluſt ich 
nicht mehr beforgen darff, den ich 
mit Findlihen Vertrauen allzeit 
anruffen fan: Pater noßer, qui 
esin celis. Vatter unfer, der 
du bijt in den Himmlen. 

Das nicht ein groffer hocherleuch⸗ 
ter Verſtand in einem üngling? 
gewißtih mann wahr ift, mas 


Drey und dreyßigſte Predig, 


Iidorus Peluſiota gefcriben : 
dille clarus, ille nobilis, i 
ublimis fit, & integram nobili- 
tatem babeat, fi dedignetur fer- 
vire vitiis, & omnibüs virtuti- 
büs fit ornatus. Daß jener bes 
ruͤhmt, jener adelich, jener 
portreflich feye, und einen volls 
kommenen Adel befise, wels 
cher fich nicht würdiger denen 
Lajteren zu dienen, und mit 

allen Tugenden gezieret iſt. 


. 19. 
So bleibet unftrittig Pan- Iſt er groß 


i ; ife worden vor 
cratio. dag Lob, Daß er eben diſe den Yären 


adeliche Hoheit, und zwar coram 
Domino, vor dem Errn, er⸗ 
worben habe durch die wunders⸗ 
wuͤrdige roͤſſe ſeines hocherleuch⸗ 
ten Derftands, Kraft deſſen er 
als, was fhndd und eitd iſt, 
verachtet, die thorrechte Blinde 
heit des Heydenthums erkennet, 
und.nah dem einıgen wahren 
kegten Zihl und End des Mens 
fhen ‚Das GOtt ift, getrachtet 
hat. Eritenim magnus coram 
Domino. Alſo groß vor dem 
Errn ift Pancratius in feinem 
DVerftand, nicht minder iſt 


| 11, 
Pancratius groß in reiffer Entſchlieſſung. 


Bin mvilen ift wahr das alte Das beffere erfenn und 
Sprühmort: Adeo melio- Doch nach dem boͤſen 
uoch nicht gu: ra, proböque,detersora fe mit Fleiß. 
frioen quor. Bo Sonderbar bey der Jugend, wel⸗ 
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che zwar Durch Öfftere Vorſtel⸗ 


kung und nachtrucktiche Unters 
weiſungen fo weit gebracht, und 
verleitet werden mag, Daß fie das 
gute, die Tugend und Frommkeit 
erfenne, lobe und preyſe, aber ley⸗ 
der! es ermanglet bey vilen der. 
ernftliche Entfchluß , Demjenigen 
— ufofgen, was fie felbft 
der Nachfolgung würdig erfens 
nen und loben. Anderft hat fich 
hierinfalls verhalten Pancratius 
der zarte Süngling. Groß hat 


er ſich erzeigerin feinem Berftand, 


auch groß in reiffer Entſchlieſ⸗ 
ng- 
Mit der Erfanntnuß allein 


Hat Pancra- 
— ware er er weitem noch micht 
len Peronügt, fonderen nachdem cr 


die Sach bey ſich felbften wohl 
bedachtſam überleger, bat er fich 
alfobald veſt entſchloſſen, das 
Vatterland, den ini Hof, 
Befreundte und Bekannte, Gut 
und Geld, Ehren, Wohlluft und 
Freudẽ zugleich zu verlaffen,damit 
er durch Ermerbung des wahren 
heiligen Tauffs groß merden 
funte, coram Domeno, vor dem 
HErrn. Und was funte dann 
geöffer fon, als eben der Chriſt⸗ 
liche Nahmen? multö praflan- 
tior ef, muß ich mit einer heilis 
gen Sungfrau und Martyrin A- 
gatha bekennen , Chrifiana bu- 
militas, & fervitus, regum opi- 
büs, ac fuperbia. Der Chriften 
Demuth und Dienftbarkfeir iſt 


weis vortseflicher,, dann die gleiche Master, ja ben 
512 


⸗ 


Reichthum und Hochmuth 
der Koͤnigen. Diſe Chriſtliche 
Hoheit, welche den Menſchen 
groß machet vor dem HEcrrn, 
defto ficherer zu erhalten, ift Pan- 
cratius veſt entfchloffen, alle Mits 
tel und Weeg zu ergreifen, noch 
ehender abzuftehen, bis er. feinen 
Zweck erreichet hätte, 


In diſem fo heilig, als lob⸗ Zweit ver 


mürdigen Abfehen, machet Ni grau 
Ver 


Pancratius auf den Weeg, und ges 
het mit Bionyſio feines Herrn 
Datter Bruderen, als feinem 
Hop und Zuchtmeiſter ungehins 
dert naher Kom. %.) Pancrati! 
ertaube mir nur ein einige Srag 
an dich zw ſtellen: mir? haft du 
mohl die Zeit und Umftänd wohl 
überkeget, daß du eben jest zu 
Nom den heiligen Tauff zu em⸗ 
pfangen , und der Chriſtlichen 
Gemeinde beygegeblet zu merden 
gefinner bift? iſt Dir villeicht ans 
noch nicht bekannt, mit was vor 
einem Grimmen, Wurh und 
Tiyranney,zroep blutdurſtige Kay⸗ 
fer Maximianus und Diocledia- 
nus, die unſchuldige Ehriften Das 
felbft verfolgen, qudien und pey⸗ 
nigem Waͤre es dann nicht rath⸗ 
amer die MWollsiehung Deines 

orſatzes auf ein andere gefegnes 
re Zeit verfchieben, bis gleichwohl 
Die trübe Wolcken der graufas 
men Perfolgung ausgeheiteret, 
und Die augenfcheinliche Gefahr, 
itis 
HB 


amften 


gung. 


14, 


.. Den 
Tauff auju« 
nehmen 


1 


erhalten hat 


Heil.jeiget, wie groß er in feiner 
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gen Tod re auf den Halß zu 
sieben verſchwunden ift? 

Nein! fagt Pancratius, und 
Ent 
ſchlieſſung ſehe. Wann ic ein 
andersmahl eın Ehrift werden 
ill, warum nicht gleich jegund ? 
ein andere Zeit und Gelegenheit 
ift ungewiß, diſe fo mir der barm⸗ 
bergige GOtt —— will ich 
nimmer aus den laſſen, eben 
jest Ban ich in der That erweiſen 
daß ich Ehriftum alleinig_fuche! 
D! groffes Hertz in einem Eleinen 
Lab ! DL herrliche groſſe Ent 
fchlieffung ! follte es auch noch eins 
mahl Blur -.ad Leben koſten, fo 
ift doch Pancratius veft entſchloſ⸗ 
fen, auch diſes freywillig aufjus 
opferen, fo fern er nur den Heil. 
Tauf erlangen möchte. Und da⸗ 
mit er difer unfbäsbar einig er- 
wuͤnſchten Gnad deſto ficherer 
theilhafftig werden kunte, hat 
er eben in jener Gegend des 
Bergs Coelii zu Rom ſeine Woh⸗ 
nung und Einkehr genommen, 
allwo er wurte, daß der H. Pabſt 
Marcellus wegen grauſam anhal⸗ 
tender Verfolgung zum beſten 


bis ſie nach vorher gehender Un⸗ 
terweiſung in den Grund 
unſers heiligen Glaubens voll⸗ 
kommentlich unterrichtet, mit dem 
heylſamen Waſſer des heiligen 
—— abgewaſchen, und in die 
luͤckſeelige Zahl der auserwaͤhlten 
inder Gttes an, und aufge⸗ 
nommen worden ſeyn. Das laſſe 
mir in einem Juͤngling ein groſſe 
mehr dann mannliche Entſchlieſ⸗ 
fungifeyn ; O! wie offt geſchihet es 
nicht, daß auch ein kleine Ders 
drüßlichfeit, geringe, auch mans 
chesmahl nur eingebildete Be⸗ 
ſchwernuß ſchon mädhtig und 
ftarcf genug, die fonft gute und 
heilige Fuͤr ſaͤtz geſtandener Mäns 
ner auf einmahl zu unterbrechen, 
zu ſchwaͤchen, oder wohl garüber 
einen Dauffen zu werfen. Nicht 
alfo ſchwach und unfräfftigmare 
in feiner Entſchlieſſung Pancra- 
tius, fonderen magnus corama 
Domino, groß vordem HErrn. 
Ein folhes großmuͤthiges Derg 
truge er in feinem zarten Leib her⸗ 
um, welches alles irrdiſche vers 
achtete, die Marter und den Tod 
nicht ſcheuete, und in feiner Ents 


der geſammten Ehriftenheit auf ſchlieſſung ſich groß erzeigte, weis 


eine zeitlang verborgen lage. 
. Da,da bey den Füllen des 


5. 
Den er au tigen Vatlers, warſſen ſich 


beyde Pancratius, und Dionyſius 
demuͤthigiſt nider auf ihre Knye, 
batten inſtaͤndigiſt um die Gnad 
des heiligen Tauffs, kunten auch 
nicht ehender begnuͤget werden, 


len ee nimmermehr darvon abges 
wichen, was er einmahl nach reife _ 
fer Erkanntnuß zu vollziehen be⸗ 
ſchloſſen hat. Diſe wunderswuͤr⸗ 
dige Groͤſſe Pancrati in ſeiner Ent⸗ 
ſchlieſſung kom̃et noch unvergleich⸗ 
lich groͤſſer heraus wann wir noch 
weiters werden erfahren, daß auch 
IIL 


16. 


Obſchon die 
unbes 


dr 


Bph.c.4, 
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Pancratius aroß in 


As it betveglichers , und 
unbeftändigers als Die 
Sugend? melde gleihfam 

don einem jedem Windlein hin, 
und her gewehet wird. Ja der Poet 


hat nicht uneben geſungen, da er 


Die Jugend ſelbſt einem unbeſtaͤn⸗ 
digen Wind verglichen hat : dumm 
or in ſylvis, quid fit formo/a 
vertus ? audiıt boc Echo gar- 
rula: Ventus ‚ait, Da idy in 
dem Wald ruffe, was Die zar⸗ 
te "jugend feye? gibe mir der 
Widerhall zur Antwort ; 
nichts feye fie anderes ‚als ein 
Wind, ein Luͤfftlein. Juventus, 
ventus dag ift, nichts beftändiges. 
Dahero auch Paulus Der Welt⸗ 
prediger ermahnet : Non Aimus 
parvuli Auctuantes, & circum- 
feramur omni ventö. Wir fol 
ken nicht unſtaͤtige Rinder feyn, 
noch voneinem jeglichen! Dind 


umgetriben werden. Das ift- 


Dann das eigentliche XBerck ‚und 


- Kennzeichen eines groffenMafig : 


Eligeprudenter, tene conflanter. 
Erwahle vernünfftig, verbars 
re beftändig. Und in diſem hat 
ſich Pancratius der heilige Juͤng⸗ 
ling groß ergeiget magnus coram 

omino , groß in der Beharr⸗ 
lichkeit, da er in demjenigen , 
mas sreinmahl nach reiffer Übers 
legung erwaͤhlet, undbefchloflen, 


II. 
der Beharrlichkeit. 


bis inTod underänderlich verhar⸗ 
vet iſt. 


Das hat Pancratius ſonder ım 
\ In dg Pan- 


bar alsdann in der Thaterwifen, 


ji i ‚app eratiusbeharie 
da Dionyfius fein gettfeeliger ic, perbkhen. 


KHofmeilter bald nad) empfanges 
nem Heil. Tauff dag zeitliche Les 
ben beſchloſſen, und feeliglich in 
dem Deren entfchlaffen it. Die 
Jugend haltet ſich endlich fo lang 
ind«nSchranden derChrifttichen 
Zucht, und GOttesforcht, fo 
lang das ob Aug der 
Elteren, und Vorgeſetzten offen 
fteher , ift Difes nur ein wenig ab» 
gewendet , oder wohl gar juges 
offen, O! fo ift bey vilen alle 

ucht, und Eingezogenheit auf 
einmabl verſchwunden, und voͤl⸗ 
lig verlohren. Aber Pancratius 
hatte eines folchen Antribg gang, 
und garnicht nöthig, da er von 
wahrer Erfantnuß ſchon enges 
nommen, veſt, und unveraͤnder⸗ 
lid in feinem Vorſatz gebliben, 
ja durd den glüdfecligen Tod 
Dionyſũ feines Deren Verteren 
noch mehrer angefrifdet , nichts 
erwuͤnſchlichers in der Welt ers 
finnen funte , als durch einen 
herrliben Marters Tod aufs bäls 
difte in dem Himmel dem jenigen 
beygefillet zu werden ‚ den erauf 
Erden gleich als feinen eigenen 
833 | atter 


366 Drey und dreyßigſte Predig, 
Vatter, und getreuen Mitge⸗ aut fenfum minis babere. Du 
hrten geliebet, und geichäget betrügeft Dich umfonft O Kayfer, 
af. da du glauben wilſt, eg werde mie 
als einem viergehenjd rigen Juͤng⸗ 
ling an Witz, und Verſtand ge 
breden. Sihe ! wie unkraͤfftig, 
eitel, und fakfch deine Vorſtellun⸗ 
gen ‚und Verſprechen feynd, Du 
derfpricheft mir groffe Ehren ‚und 


8. Es bildete ihme zwar, aber 
Obngeachtet fäljhlich ‚Diocletianus ein, we⸗ 
alles ſhmeich nig oder gar keine Mühe wurde 
len,mmnd betr: es Foften , Pancratium einen vier ⸗ 


1 


u oretsschenjährigen Juͤngling nad) feir 


nem Willen zu lencken, und zu 
biegen. Sofern er nur von dem 
angenommenen Chriſtenthum 
abftehen wurde, verfpricht ihme 
der Kayſer die anfehniichifte Aem⸗ 
ter ‚und Ehren Stufen. Er 
verheifer ihne die einträglichifte 
Reichthum, alle Ergögtichfeit , 
amd Freuden, und wann er ſich 
durch diſes alles nicht wolte ers 
wwingen taflen , ſtehen ſchon vor 
* Augen da die grauſame 
olter ‚und Marter Zeug, ja er 
grober ihme an den fhmerklichis 
flen Tod felbften , aus beyden zu 
ermählen , was ihne gelufte, 
Seynd Das nicht ſtarcke gewaiti⸗ 
Manrbrecher ; durch welche 
on Öffters manche edle Ber 
ung, will fagen , mandesaud 
High unerſchrockenes Gemth 
bergwaͤltiget, und zu Boden 
geworffen worden. Aber Pancra- 
tius bleibet unveraͤnderlich, groß 
in der Beharrlichkeit. No/i 
alfo redet ex unerfhroden ven 
Kayfer an. Noli frußraerrare, 
Domine Imperator ‚quöd' quafi 
videns puerum quatuordecim an- 
norumy credas , me [cientiams 


Würden ; aber wiſſe, Daß ich noch 
weit gröffere freymillig verachtet, 
— hab, da ich meinem 
eigenen vaͤtterlichen Hauß, und 
Fuͤrſtenthum den Rucken gewen⸗ 
det, und um die Schaͤtz des Him⸗ 
mels allein zu erwerben, als ein 
armer Fremdling von weit ent⸗ 
ferneten Laͤnderen hieher kom̃en 
bin, und eben darum achte ich 
nicht deine a a on 
da ich ſchon vorhin mein vaͤtter⸗ 
liches Erbtheit mit Freuden von 
mir gelegt , und freygebigift unter 
die Armen ausgefpendet hab ;von 
deinen Wolüften ‚Sreuden, und 
Leibs Ergoͤtzungen mill ich nichts 
wiſſen, noch hören, was folle fich 
das edle Gemuͤth des Menfchen 
mit dem Roth der Erden begnuͤ⸗ 
gen laffen, da es altein zum Him⸗ 
meterfchaftenift. Nichts iſt auſſer 
GOtt, mas mic erfreuen, mag 
mich ergögen , was mic vergnüs 
gen,underfättigen fan. So «8 die 
aber beliebig, Durch gemaltfamen 
Fod mir dag Leben zunehmen, D ! 
fo ift mirauf Erden nichts liebers, 
nichts angenehmers, nichts er» 
wuͤnſchlichers, als daß ich für ” 

tis 
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Heiligen alleinig wahren Chriſtlichẽ 
Glauben Blut, und Leben ver⸗ 
gieſſe, damit ich durch Verlurſt 
meines Haupts groß werde vor 
meinem GO , und HErrn. 
Sat mwahrhafitig groß bit du O 
Pancrati in der Beharrlichkeie! 
alfo groß , ſtandhafft, und uns 
vtraͤnderlich, daß Diocletianus 
ber Kapfer feldft mit allem feinem 
Anfcehen, Macht , und Gemalt 
Dir nicht das geringſte abgewiñen 
funte ‚japilmehr , da er fich bon 
einem vierzehenjaͤhrigen Juͤngling 
ſo buͤndig uͤberzeugt, und uͤber⸗ 


ſich ſchaͤmen mufte. Adeözue ſorti- 
terCæ/ſaricobjecta —— —* 
— —— in vita. O! wie 


recht hat Seneca in moral geſchri⸗ 


ben : Nibil magnum in vrebus 
bumanis ‚nif animus magna de- 
Sbiciens. Nichts groffee ift uns 
terdenen menſchlichen Dingen 
zu finden ‚als ein Gemüch , fo 
groffe Ding verachter. Ein fol- 
es hat gehabt Pancratius. So 
ift er dann geoß : groß in der 
Debarrlichkeit , und eben das 
rum verdienet auch geprpfen iu 
erben 


munden fahe , ins Derg hinein 
Ä j AV. 
Pancratius groß inden Tugenden. | 
Roſſe Ding wuͤrcken, groß angeleget , und dardurd dor 


: 19% 
Durch bie eStaͤdt, gantze Länder eins GOtt den Nahmẽ eines Broffen 
ſchonſte Zus — das bringt einem verdienet hat. Mugnus * 


lichen Domino. Broß in feinen Tus 
usnec größer Nahmen eines Groflen. Aber genden, und herrlichen Mar⸗ 
semadt.  Fortior eff, qui ſe, quam qui ter. Virtus eminentem praflat, ——— 
rti vincit menin. ac magnum, ſagt Origenes. Die ;, g nan.ze 
In der Staͤrck iſt keiner gleich, Tugend macht einen anfehns | 
Wann er ſchon mit einem lich ‚und groß. 


ee: voor der Welt den un 


treich, Groß hat Pancratiam ge⸗· 5, 
Starche Mauren ſchleiffen macht feine — „dA Er mare 

kan, “allg feine Richthum, Schäßaros in der 
Dem , der ſich ſelbſt und - Butter mildreihift aus» Frepgebigfekt, 

Gwalt legt an. geſpendet, aber Das waͤre 


Einen ſolchen groſſen ſtarcken ned nicht fo hoch zu achten, wañ 
Helden bewunderen wir nicht un⸗ ee nicht ſich felbften verlaffen , 
billich in einem zarten Juͤngling und gänglih verlaugnet hätte, 
Pancratio. Difer iſt e8, welher ¶ Diß ware dafider tieffe Grund In — 
an ſich ſelbſt Hand, und Gewalt auf welchen Pancratius das — —* 
v' m ae te 
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Gebaͤu Chriſtlicher Voll kommen⸗ 
heit, und aller Tugenden alſo auf⸗ 
gefuͤhret, und erbauet hat, daß er 
groß worden vor dem Herrn. 
u Magnus coram Domino , dann 
mie Der Heil. Ambrofius jchreibet, 
Nibilexcelfäus bumilitate,nidyte 
ift böbers, ale Die Demuth. 
22. Groß ift worden Pancratius 
d der Keuſch in 


9. Ambrof.L. 
z.upL 


der Keuſchheit, und Hertzens 
Reinigkeit aub fo gar bey Dof 
unter taufenderley Gefahren, er 
mare von fo auserlefner ſchoͤner 
Leibsgeſtalt, daß folche Diocleti- 
anus nicht aenuglam Funte be 
wunderen; aber noch unvergleich⸗ 
lich fehöner ware er an der Seel, 
dann mas kunte fhönersfenn, als 
ein Brufche Seel. ZpAs etiam folss 
8. 16dor. 1; radiis [plendidiores mittit fül- 
de {um, Bon. gores }) wie der Heil. Ihdorus 
jchreibet, iht Glantz iſt weit beller, 
als die feurige Strahlen der Son⸗ 
nen , und eben darum: guzd illu- 
frius ? was folte vortrifflichers, 
mas gröffers mögen gefunden 
werden ? 


Groß ware Pancratius in dem- 


23. 
ii denslan gfauben ‚ den er unerſchrocken 


S trucklichiſten Beweißthumen ver 
$ Leoferm,ı.thätiger,, und eben diſes Magna- 


de -fieent, rum bic vigor ef} mentium, in- 
Dom, 


cundlanter credere , qua corpo- 
reo non videntur intuitu. C ayt 
der ig Leo. Difes ift die 
Krafft der grofjen Gemuͤther, 
obne Derweilung glauben , 
was man mit leibiichen Aus 
gennicht feben fan, 


vor dem Kapfer felbften mit nach⸗ © 


Drey und dreyßigſte Predig, 


Groß mare Pancratius in’ 24. 
Verachtung der Welt, von wel In Verach⸗ 
er er gar nichts mehr haben FE ra der 
mollte. Groß in der Sedult „da 
er alle Peyn ‚und Marter , Duns 
ger ‚und Durft ftandhafft über» 
tragen, darzu ja Fein kleines zag⸗ 
hafftes Gemuͤth erklecket, fondes 
ren ein groffes erforderet wird. 


Groß in der Fort GOttes, 21 
dardurd er feine Seel in der eins eek men 
mahl erlangten heiligmachenden kiebe. 
Gnad rein von den Macklen der, 

Sünden bewahret, und erhalten‘ 

hat. Groß in Der Liebe gegen. 

GOtt, welche in dem Hertzen 

Pancratii in fo helle Slaıen auss 
geſchlagen, daß fie auch durch Die 
Bates Marter felbften nicht s, gern, in 
unteeriöfchet werben. Qwantı- Can tern]. , 
tas cujusque anima aflimatur de - | 
—— charitatis, quam babet. 
Die Gröffeeiner jeglichyenSeel 
wird gefchäger vonder Liebe, 
die in ihr ift. Sagt der heilige 
Bernardus. Iſt diſe groß, N iſt 
auch groß die Seel. Wie haͤtte 
aber die Liebe Pancratii gegen 
Det groöffer feyn können, als 
da er GOtt zu Lieb in der ſchoͤn⸗ 
ſten Bluͤhe feines jungen Alters 
das Vatterland, und alle die feis 
nige verlaffen, alles irrdifche ‚alles 
eitliche verachtet ,„ weder durch 
chmeichlen, und liebfofen , we⸗ 
Der Durch trohen, und ſchroͤcken 
jemahlen von GOtt hat koͤnnen 
abg:zogen werden. 

Auf 
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Auch fo gar diebirtere Waͤſ 
fer der Verfolgung ‚ja der frühes 
geitige Tod felbften , den cr durch 
den Schwerdts Streih ausge 
ftanden , feynd unfähig gemefen 
feine Liebe zu gerfiöhren,, vilweni⸗ 
ger auszuloͤſchen , maſſen dife 
noch weit hefftiger aufgebrons 
nen, da nach abgeſchlagenen 
Haupt die in GOtt inniglich ver⸗ 
liebte Seel Pancratii erſt recht 


26. 
In der Mar⸗ 
Kr, 


Lufft befommen dorthin eilendg 
und ungehindert abzuflicgen,, alls 
100 fie GOtt ewig anfhauen, und 
lieben fönne. Firtuseminentem 
praflat ,& magnum. Alfo ans 
fehnlih und groß ift Pancratius 
in den Tugenden, in feiner herr⸗ 
lihen Marter. Magnus coram 
Domino. Groß vor dem Herrn. 
Was folle hieraus anderes 
folgen, als daß nicht minder 


\ 


7 
Pancratius groß in den Verdienften. 


27- i Lles andere ftillfchroeigend zu 
. — umgehen, laßt ſich aus jenem 
doc gef. allein genugfam abmeffen , 


get, und vers. und erkennen, wie großPancratius 
ehret worden.feye in den Verdienſten vor den 
GOttes, daihne nemlich 
GoOtt ſo anfehnlich inder heiligen 
Kirchen gemacht , und erheben 
bat, daß ſein Ehr, und Nahmen 
zu allen Zeiten, an allen Orten 
nachtrucklich ausgebreitet, und 
derherrlichet worden. Wie eyff⸗ 
rig hat ſich nicht der groſſe Heil. 
Pabſt, und Kirchen⸗Vatter Gre- 
goriusum Die Ehr Pancratii ans 
genommen, Da er nicht allein an 
eben difem heutigen Feſt⸗ und 
Nahmens Tag Pancratii eine 
herrliche Lob⸗Red gehalten, fons 
Deren auch, weilen er vernommen, 
daß die ſchuldige Verehrung der 
heiligen. Gebein Pancratii in ets 
mas abgenommen , den Vorftes 
ber deffelbigen Cloſters zu würdi, 


ger Fortſetzung der zuber er 0 
genen Andacht, und Eyffers 
nachtrucklichiſt ermahner 

Hoc præ omnibus cura tua fit, 
ut ad facratiffimum Corpus bea- 
ti Pancratii quotidie opus Dei 
procul dubio peragatur. Das 
folleft du dir vor allem ange 
legen feyn laffen, auf daß tage 
lid bey dem „Heil. Leib Pan- 
eratii der GDites: Dienftobne 
Sweifel verrichrer werde, 


O! mas herrliche Kirchen 28. 
und Capellen ſeynd nicht Pancra- Dil Kirchen , 


tio zu Ehren dor undendlichen MUd gange&es 
Sahren erbauet , und eingerdcp ihnegenihn 


het worden. Wahrhafftig ! bin mer und zu 
gezwungen miteinem Köninlihen Ehren errich⸗ 
Pialmiften aufzurufen : Mirif-tet worden, 
cavit Dominus Sanctum fuum, P*. 4M. v. 4. 
Auf Daß die gange Chriſienheit 
erkenne ‚ wie groß in den Vers 
Dienften vor dem Herrn eve 

an· 


RE Marcel, Pfalzer Lob⸗Predigen. Ana 
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Paneratius ‚, bat GOtt difen 
feinen Heiligen wounderbarlich 

emacht , und die Hertzen Der 
Keihtglaubigen angeflammet, au 
daß fie den Nahmen Pancratii 
onermüdet verherrlihen , und 
feine Ehr mit allenKräfften beförs 
deren , und ausbreisen follten. 
Pie haben fih nicht Die kömis 
ſche Paͤbſt ruhmwuͤrdigſt. beeyf⸗ 
feret die ſchon im Jahr na 
Ehriſti Geburt z55 . zu Ehren un⸗ 
fers Heil. Juͤngling, und Mars 
tyr.rg Pancratii don Felice I. 
Romiſchen Pabften naͤchſt an Der 
Stadt Rom erbauete Kirchen zu 
ziehren, und anſehnlich zu ma⸗ 
chen, alſo daß zu diſer, als einem 
allgemeinen Zufluchts⸗Ort Die 
Romiſche Station geſtellet, Ja ſo 
gar eben diſe Kirch zu einem Car⸗ 
dinal s Titul erhoben worden. 
Die jetzt Kayferliche Hof Capel⸗ 
fen des durchlauchtigiſten Ertz⸗ 
Hauß Defterreich zu Bien, wen 
anderen ift fie gewidmet, und eins 
gerveyhet, als Dem 5. Pancratio? 
jener undergleichliche erfte Apoftel, 
und Verfündiger des H. Evans 
gelü in Engelland Auguftinus , 
melchen Gregorius I, Der groſſe 
Heil. Pabſt mit noch anderen 
heiligen Maͤnneren dorthin abges 
fendet , truge gegen Dem Heil. 
Pancratio fo groſſeLiebe, Andacht, 
und Vertrauen, Daß er ihme zu 
Ehren die erjte in Engelland ers 
baute Kirchen zugenennet , und 
singerosphet hat, Nicht minder 


Drey und dreyßigſte Predig, 


hat ſich bemuͤhet ein H. Wan⸗ 
dregiſilus die Ehr des Heil, Pan⸗ 
cratii in Franckreich auszubreis 


f ten „da er difem glorwürdigen 


Heil. Martyrer zu Ehren ein ans 
fehnliche Kiechen errichtet , und 
erbauet hat. Willnichts melden, 
daß nach eugnuß Bollandi in vi- 
ta, dilfältige Dörffer , und Fle⸗ 
cken in Welſchland von dem H. 


ch Pancratio benamfet werden. Ja 


gantze berühmte Stift und Eid» 
ſter ſeynd Dem Heil. Pancratio 
uͤbergeben, und zugeeignet, als 
da ſeynd in Boͤheim dag exemp- 
te hochanſehnliche Collegiat⸗ 
Stifft vor dem Schloß Wiſche⸗ 
rath. In Niderland Utrechter⸗ 
Biſtums ein vortreffliches Clo⸗ 
ſter, und Kirchen der regulierten 
Chor⸗Herren/ fo im Jahr 1315. 
erbauet worden. Im Halberſtat⸗ 
ter Biſtum das Welt⸗ berühmte 
Stifft der regulierten Chors Hero 
ren zu Hamersleben. Dil andere 
zu geſchweigen, aud in diſem 
Churfürftenehum Bayren Das 
hochloͤbliche, und uralte Colle- 
gia Stift der regulierten Chors 
Herren meines Deil. Vatters Au- 
guſtini zu St. Pancratio in Rans⸗ 
hoven nahe bey Braunau ꝛc. ꝛc. 
Seynd nicht diſes unlaugbare 
Denckmahl daß Pancratius 
groß feye in feinen Derdienften 
vor dem Herrn, magnus coram 
Domino. Mit diſem alem ift der 
getreue göttliche Belohner alles 
Gutens noch nicht vergnuͤget, 

fons 


29. 
Mit groffen 
MWunderjeis 
chen. 


x 
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ſonderen auf daß die Welt wiſſe, 
und erkenne, wie groß Pancratius 
vor den Augen GOttes, hat er 


noch uͤber das gewollt, es ſolle 


ſeyn 


Pancratius groß in Wunderzeichen. 


Eſen wir nur das Lateras 
nenfifche Kirchen » Brevier, 
fo werden au die Wun⸗ 

derzeichen nicht ermanglen , mit 
welchen Pancratius in der Kirchen» 
GOttes geleuchtet bat. Dann 
wie Lect. 6. austrucklid) zulefen , 
nachdeme Odtavilla ein edle Roͤ⸗ 
merin den Heil. Leihnam mit 
Specereyen gefalbet ‚und in koͤſt⸗ 
lichfter Leinwath eingemicklet an 
einem vortrefflichen Ort begras 
ben , multa miracula ad bujus 
Saeratifimi Martyris gloriam 
d Deo patrari con/ueverunt cyat 
GOtt zu Ehren difes glor 
würdigen Yllarryrers vile 
Wunderzeichen geicheben lafs 
fen. Unter anderen ift billich zu 
bewunderen, was der Heil. Bis 
ſchoff guTurön Gregorius von 
dem Seit Pancratio erschlet. 
Sofern einer , fagt er ‚ ſich boß⸗ 
hafltiger Weiß unterftehet, einen 


falſchen Eydſchwur zu th un, ehe: 


und bevor er noch zu dem heiligen 
Grab hinzugehet, das iſt, ſobald 
er nur zudem Gaͤtter, mit wel⸗ 


chem der Chor, oder jenes Dit, 


in welchen die Geiſtliche Das goͤtt⸗ 
fiche Lob s Sefang zu verrichten 
pflegen , verwahret iſt, fich bins 
zunahet, wird er entweders als 


ſogleich von dem Teuffel ergrif⸗ 
fen, oder ſtirbet des gaͤhen Tods 
dahin. So groß iſt Pancratius 
in Wunderzeichen. Magnus co- 
ram Domino, 


Was Funke verwunderlichers 


von Pancratio geruͤhmet werden ebanoe 


als eben jenes, was ſich dazumal mg 


zugetragen, da die geheiligte Late⸗ 


ranenſiſche Kirchen zu Rom, all⸗ 


to das. Heil. Haupt Pancratii ans 
daͤchtigiſt aufbehalten , und vers 
ehret wird., Durd) ungefähr ent⸗ 


ftandene Seuersbrunft zerſtoͤhret, 


und verwuͤſtet worden , da hat 


man mit geöfter Erftaunung ges 


fehen ; wie aus dem Heil. Haupt 
Pancratii drey gange Täg und 
Naͤcht Blut, und häuffige Zaͤ⸗ 
her gefloilen , das glormürdias 
Haupt aber felbfienvonden wuͤt⸗ 
tenden Feuers» Slammen nicht im 
geringiten verleß:t worden. Ma- 
gnus coram Domino. Broß ift 
vor dem Herrn Pancratius in 
Wunderzeichen. Ja! alfogroß 
it Pancratius in Wunderzeichen, 
daß ihm derentwegen Die herrliche 
Stadt Rom eine hoͤchſt er wuͤnſch⸗ 
te Erledigung von dem Feind, 
und das hochberuͤhmte Stifft der 
reguliertenChors Herren zu Rande 

Aaaa hoven 


rden. 


ar. 


372 
hoven feinen Urfprung danckba⸗ 
riſt zugufchreiben,, und zu erfens 
nen hat. Vernehmet deffen eine 
feltfame Begebenheit. 


- Wie AventinusLib. 4. Annal, 


Deifen eine Boic. erzchlet. Mach deme Lam- 


me Des 
gebenheit er: 


zehlet wird, 


bertus des unrechtmaͤſſigen Kays 
fers Vidonis Sohn gewaltthaͤ⸗ 
tiger Weiß auf den Kapferlichen 
Thron einzutringen gnetrachter, 
darum auch die Stadt Nom mit 
Kriegsmacht überzogen , undeins 
genommen , hat Formolus der das 
zumabl Roͤm ſche Pabft bey Ar- 
nulpho dem König in Teutſchland 
uf, und Beyſtand begehret. 

8 ſaumte fic) auch diſer nicht Der 
betrangten Stade Rom eylfertig, 
fo vil es möglich , beyzuſpringen. 
Er Fame mit einem auserlefenen 
Kriegs s- Heer der teutfchen Voͤl⸗ 
ckeren naher Rom , da er aber 
die Stadt Porten verſchloſſen 
angetroffen , hat er unmeit der 
Kirchen des Deil. Pancratii aufs 
fer der Aurelianiſchen Porten 
sch jeßt Die Porten des Heil. 
ancratii genennet wird ) Das 
Lager gefeblagen. Da dann lieſſe 
er ihmvor allem angelegen ſeyn, 
durch die großmögende Fuͤrbitt 
des Heil. Pancratüden barmher⸗ 
gigiften GOtt demürhigift anzus 
fliehen, auf daß er ihme, und feis 
ner Kriegsmacht Gnad, und 
Stärcke verloyhen mohe, Die 
Feind der Heil. Kirchen zu ber» 
Demüthigen , und zu vertreiben. 


Drey und dreyßigſte Predig, 


Er hatte auch wuͤrcklich einen 
ganken Tag in dem Gebett zus 
gebracht , da wäre Arnulphus 
auf einmahl alfo behergt , und 
geſtaͤrcket, Daß er voll des Hel⸗ 
denmuths aufgeftanden, und feis 
nem Kriegs⸗Heer zugeruffen : 
Agite Principes , & milites op- 
timi , modö expugnationem fi- 
mulate , & diffugient. Auf,auf 
ihr Sürften , und capfere Sols 
daten ‚fteller euch nun an zur 
Belagerung , und die Seind 
woerden fliehen. Kaum als er 
dife Wort ausgefprochen , fihe ! 
da fpringet unverſehens aus dem 
Dornbuſch ein Daaß hervor, 
und lauffer eifends jur Stadt 
hinzu. Als nun difen die Gols 
Daten mit ungemeinem Geſchrey, 
und Getuͤmmel verfolgten , wur⸗ 
den Die Belagerte dermaſſen er» 
ſchroͤcket, und verwirret, daß ſie ey⸗ 
lends die Stadt » Mauren verlaſ⸗ 
fen,auf,und darvon geflohẽ ſeynd. 
Dahero Koͤnig Arnulphus ohne 
fernerẽ Widerſtand der Stadt 
bemaͤchtiget, die Feind, ſo dur 
die Flucht noch nicht entkommen, 
nidergemacht, und mit allgemei⸗ 
nem Frolocken des Roͤmiſchen 
Volcks von Formolo dem Roͤ— 
miſchen Pabſt ſelbſt als ein glor⸗ 
reicher Uberwinder feiner Fein⸗ 
den in die Stadt Rom eingefuͤh⸗ 
ret worden. Wem aber, wem 
vermeinen fie, Geliebte, hat Ar- 
nulphus Difen herrlichen Sig zus 
geſchriben? Feinem anderen, als 
der 


$. Leo ferm, 
de $, Laur, 
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der groffen Sürbitt Pancratii, des 
Heil. Juͤnglings und Martyrers; 
Damit er fich alfo eben diſem feis 
nem mächtigen Schuß: Patronen 
danckbariſt ergeigte, hat er nad 
feiner Zuruckkunfft in Teutſch⸗ 
land Pancratio zu Ehren re 
eigenen Pallaft zu Ranshoven 


völlig geſchencket, und im Jahr’ 


Ehrifti 896. das alldorten hoch⸗ 
berühmte Collegiat - Stifft der 
Megulierten Chors Herren meis 
nes Heil. Datterd Augultini 
freygebigiſt geſtifftet, und mit 
reichlichen Einkuͤnfften mildreis 
chiſt verſehen. Seynd nicht diſe, 
vilgeliebte Zuhoͤrer, unlaugbare 
Probſtuck, wie groß Pancratius 


in Wunderzeichen ſeye. Magnus: 

coram Domino. Groß vor dem 
HErrn. Und ſollten auch die 
menſchliche Zungen ermanglen, die 

groſſe Wunderzeichen Pancratii ' 

zu loben und zu preyſen. SZ brguc 1g.v 
tacuerint, lapides clamabunt.4, 
So werden die Stein ſchrey⸗ 

en. Die Stein fo viler herrlichen 
Kirchen, Sortshäufer, und Cloͤſte⸗ 

ren, welche Pancratio zum ewigen 
Angedencken gelegt, und erbauet 
worden, Dife, Dife werden bis zum 

End der Welt beftäntig ruffen 

und bekennen : Magnus coram 
Domin. Groß vor dem 
HErrn, groß ift Pancratius in 
Wunderzeichen. 


Beſchluß. 


As ſoll ich jetzt zum Be⸗ 


ſchluß anderes reden, als 
daß ich mich eben jener 


Worten bediene, welche der groſ⸗ 
ſe Heil. Pabſt Leo geſprochen 
hat : Gaudeamus, & ploriemur 
in Domino, qui ef} mirabilis in 
Sandis fuis, in quibus nobis & 
prefidium:tonflituit , & exem- 
plum. Laßt uns erfreuen und 
froblocken indem HErrn, der 
da wunderbarlich ift in feinen 
heiligen, in denen er und den 


- Scus und das Beyſpihl ge 


eben bat. Erfreue dich, und 
ohlocke mein liebes Schwiff ⸗ 
ting, weilen du von GOtt zu 


deinem Schutz einen ſo groſſen 
Heiligen erhalten haft, Pancta- 
tius unſer Heil. Schutz / und Kir⸗ 
chen⸗Patron ware zwar ein zarter 
Juͤngling, welcher kaum dag 
fünffzehende Jahr feines Alters 
erreicher haf, Doch mare er groß 
vor dem HErrn, magnuscoram 
Dosmino, groß in feinem Ders 
ftand, Krafft deffen er mit einem 
meifen Salomon erfennet, daß 
mir nichts anderen aufler SD . 
das menfchlihe Hertz erfuͤllet 
und begnüget werden möge. 
Groß in reiffer Ermählung und 
Entſchlieſſung, da er alles andere 
verachtet, auf Daß er den allein: 
Aaa3 ſeelig⸗ 
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ſeeligmachenden heiligen Glauben 
erlangen kunte, ich welchem er 
auch bis in den Tod unveraͤnder⸗ 
lich verharret, und eben dardurch 
m Gröffe in der Beharrlich 
eit erwiſen hat. Groß ware er 
in den vornehmſten Tugenden, 
darum er aud vor GOtt groß 
worden in Den Derdienften und 
Wunderzerchen, magnus coram 
Domino. O! ſo haſt du mein 
liebes Schwiffting Urſach ge⸗ 
nug dich zu erfreuen und zu froh⸗ 
locken, weilen du Pancratium, 
deme allhieſiges lobwuͤrdiges 
Pfarr» Gottshauß zu Ehren ges 
widmet, und eingeweyhet ift, zu 
Deinem befonders groſſen Schuf; 
von GOtt erlanget ball. Sy 
nur getröft und verſichert, du 
wirft auch difen mächtigen Schuß 
Deines groffen heiligen Pancratii zu 
llen Zeiten gewiß erfahren , fo 
ern du nur nicht wirft ermang⸗ 
len, Pancratio, in welchem Dir 
GOtt nicht allein den Schug, 
fonderen auch das Beyſpihl ger 
geben hat, getreulich nachzufolgen. 
In quibus: nobis & prafidium 
conflituit, & exemplum. 


Bonum ef, fagt der Heil. 
Chryfoitomus, Sandorum ora- 
tione frui, [ed cum & nos fueri- 
mus cooperatores. Gut ift es, 
der Heiligen Dorbitt genüffen, 
aber alsdann da wir mir ib» 
nen mitwuͤrcken werden. Bel 
fer koͤnnet ihr nicht AA. mit Pan- 
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eratio mitwuͤrcken, ald da ihr 
euch gleichfalls nach dem Beyſpihl 
Pancratũ befleiſſet, groß zu ſeyn 
vor dem HErxrn, nehmet dag 
Beyſpihl, fo id an Pancratio 
euh vorgewiſen, wohl zu Ges 
müth, laßt es nicht mehr aus den 
Augen. She koͤnnet jwar Pan- 
cratio an feinen groflen Verdien⸗ 
ften und Wunderzeichen nicht 
gleichfoͤrmig werden, O! ſo bes 
muͤhet euch doch nach dem Bey⸗ 
ſpihl Pancratũ groß zu ſeyn in 
dem Verſtand, laßt euch von dem 
eitlen Schein der zeitlichen Ehren, 
Wohlluͤſt und Freuden nicht ver⸗ 
blenden, und ſchaͤtzet alleinig jenes 
hoch, was ewig, unſterblich iſt; zu 
SD, zu dem Himmel ſeyd ihr 
erſchaffen, was wollt ihr euch in 
die ſchnoͤde Eitelkeit diſer Welt 
verlieben und verliehren? groß 


muͤſt ihr ſeyn mit Pancratio inn 


der Entſchlieſſung, demjenigen, 


was ihr einmahl gutes. erkennet, 


hertzhafft nachzutrachten, noch jes 
mahl zuzulaſſen, Daß euch entwe⸗ 
ders die Welt, oder das Fleiſch, 
oder Der Teufel von dem einmahl 
heilig gemachten Entſchluß wies 
derum abhalten, oder verhin⸗ 
deren möge, fo werdet ihr auch 
mit Pancratio groß werden in der 
Beharrlichfeit. Und mas iſt eis 
nem wahren Ebhrifien mebrerg 
vonnäthen, als daß er von Tag 
zu Tag mehrer zunchme, und 
ardffer werde in Den Tugenden, 
ohne welche der Ölauben todt und 
12174 
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34. 
Auf daß auch 
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eitel iſt? O bdaß auch von ung 


erfuͤllet werde, was David ges 


ſungen hat. Munt de virtute in 
virtutem,. Sie werden von 


einer Tugend geben in die an⸗ 

(OU euer, erfte und. 
vornehmſte Bemuͤhung ſeyn/ von 
hriſtlichen 


dere. Diß 


Tag zu Tag in den 
ugenden mehrers nind mehrers 
zu erwachſen, bis ihr endlich mit 
Pancratio auch groß werdet in den 
Tugenden. 
Alsdann Vilgeliebte feyer ge⸗ 


toir groß wers troͤſtet und verficheret, Pancratius 


deu vor dem 


HErru. 


ird euch durch ſeinen maͤchtigen 
Shut in der That ertweifen, wie 
groß er vor GOtt ſeye in Ders 


‚euer groͤſſer Schußs und 





Dienften und Wunderzeichen, er 
wird ſeyn, und allgeit verbleiben 
chirm⸗ 
Herr, noch auch ehender ablaſſen 
vor euch zu bitten, bis daß ihr 
nach einem gottſeeligen Leben, er» 
langet einen gluͤckſeellgen Tod, 
und ‚endlich dorthin gelanget in 
jene himmſliſche Glory und Herr⸗ 
lichkeit, wo nichts Fleines, fondes 
ten alles groß ift, daß von einem 
jeden aus ung erfüllet werde, mag 
Anfangs von Pancratio gefpros 
chen hab, magnus erit coram 
Domino. Er wird groß 
feyn vor dem ZErrn, 
AMEN 


Bier 


Luc, c, 1. v. 
If, 


ı 





* * Sihhin 
Predig, 


Auf das Feſt 


G. JOANNIS Kepomuck, 
Prageriſchen Dom⸗Herrns und 


Martyrers / 
Als es auf den dritten Sonntag nach Oſtern eingefallen. 


Vorſpruch. 
Modicum, & videbitis me Joan. c. 16. v. 16. 
Ein kleines / und ihr werdet mich fehen. 
Innhalt. 


Joannes von Repomuck ein zwar nur 
Boͤhmiſcher / doch koftbarıfter Diamant. 


| Sein an fich felbften, und wird unter Die verwunderswuͤr⸗ 
Der Diamant dannoch in feinem Dige Meifterftuck der Kunft, oder 


iſt zwar * 


Werth, Hochachtung, Natur gezehlet, welche mehrmah⸗ 
und Schaͤßbarkeit groß len auch in denen kleinen Sa— 


eiſter⸗ 
—* Ro fepn,magmohl beyſammen ſtehen, chen ihre Krafft, Wuͤrckung und 


nicht. alſes was ER groß, Mache gezeiget haben, Sms H 
417) 
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koſtbat, welches an feinem Werth nur allein den Orientaliſchen 
alles andere übertrifft, und obes nichts nachgibt, fonderen über 
a Hein, von allen und jeden das unendlich weit übertrifft. 3. 

och geſchaͤtzet und gehaltenwird, Der groffe wunderthatige, — * 
dergleichen unter allen Kleinodi⸗ aller Ort bekannt und berühmte vor —* 
en und Koſtbarkeiten diſer Welt heilige Prageriſche Canonicus, Joann von 


lGdor,L, 16, 
& 13. 


2. 
€in war nur 


Böhmifcher 


über unvergleichlihe Diamant» 
tein. Non folum inter gem- 
mas, at in rebus bumanis maxi- 
mum pretium babet Adamas. 
alfo Plinius. Nicht nur allein 
aus allen Steinen, fonderen 
auch vor allen anderen Sa: 
chen gebübrer, und verbleiber 
der gröfte Werth dem koſtba⸗ 
ren Diamant, und dannoch ift 
difer fo Elein, daß nad) Zeugnuß 
Ifdori feiner jemahlen gefeben, 
oder gefunden worden , welcher 
die Gröffe einer Haſelnuß übers 
troffen hätte. Modicum ein klei⸗ 
nes, aber zugleich koͤſtlichſtes Mei⸗ 
fterftuck der Natur, Bein an fich, 
groß und unvergleichlich in feis 
nem Werth. 

Gleichwie aber die Diamant 
don mehrer Orten hergebracht 
merden, alfo feynd fie auch durch 
befondere Mähmen von einander 
unterſchiden; der Drientalifche 
iſt aus allen der ſchoͤnſte und koſt⸗ 
bariſte. Von den Boͤhmiſchen 
Diamanten haltet man nicht bil, 
und feynd in geringem Wefth, 
ich hab aber auch in dem beruͤhm⸗ 
ten von GOtt begluͤckten Boͤh—⸗ 
mer» Land einen Diamant ges 
funden, welcher wegen feiner Kofls 
barkeit, Klarsund Schönheit nicht 


R.F.Mareel.Pfalsgr, LobsPredigen. 


und herrlide Blut» Zeug JEſu 
Chriſti Joannies von Nepomuck, 
ein mächtiger von feiner Chur⸗ 
fürftl. Durchl. ze. unferem gnaͤdi⸗ 
giften Lands⸗Fuͤrſten Anno 1729. 
neuermählter Schuß, und Pas 
tron der aefammten Landen zu 


Bayren, und der Oberen + Pfalg, 


deſſen glorwuͤrdige heilige Bilde 
nuß mir anheut an feiner jährlis 
hen Gedaͤchtnuß feines Anno 
1383. den 16. May eben dıfen 
heutigen Tag ftandhafft erlittenen 
Marter s Tods mit möglichifter 
Andacht verehren, ift eben difer 
der Geburt nah Boͤhmiſche, we⸗ 

en feinem Werth und Schönheit 
oftbarer, dan Drientalifhe Dias 


— 


mant. De ultimis ſinibus preti- Prov. c. 31. 
um ejus, hat ſchon vorlängit von v- 10. 


difem den Ausſpruch gegebẽ der als 
lerweififte König Salomon. Sein 
Werth ift unvergleichlich. 
Laſſen ſie auserwaͤhlte Zuhoͤrer 
ihnen nur nicht geduncken, als ſeye 


diſes wenige modicum zu wenig ;a 


und zu gering, die Ehr unſers 
mächtigen Fuͤrſprechers des Heil. 
Joannis von Nepomuck zu befoͤr⸗ 
deren; wann ſchon der Diamant 
an ſich ſelbſten klein, iſt doch ſein 
Werth, Schönheit, Glantz und 
Koſtbarkeit unbegreiflih groß, 

Dbb fags 
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age ich alfo nichts Meines, wann 
I den unüberwindlichen Boͤh⸗ 
mifchen Martprer Joannem von 
Nepomuck mit dem edleften, und 
| ſchoͤnſten Orientaliſchen Diamant 
Vergleiche, ich ſage auch nicht zus 
vil / foichihne über alle Diamant 
des Drients vorziebe, underhebe, 
follte ic) mit feiner einigen Prob 
aufzichen koͤnnen, wäre difes ſchon 
* ‚daß weltkuͤndig, und als 
‚len befannt, mit was groſſen Eys 
fer und Begierd eine gande Ca 
tholifche Belt bis aufdife Stund 
ſich bemuͤbet hat , diſes edlen Ne⸗ 
omuceniſchen Kleinods, und 
oͤhmiſchen Diamants in ſeiner 
Krafft, und Wuͤrckung theilhaf⸗ 

tig zu werden. 


PR Modicum , was kleines ift 

Wie der Dia ⸗ zwar der Diamant, ich fage je 
mant ein Mei⸗ Doch nichts eines , wann ich den 
erfufder ſtarckmuͤthigen H. Joannem von 
atur / Mepomuck als einen unſchaͤtzba⸗ 
ren Diamant vorftellen ſollte. 

Nur Gedult, & videbitis me, 

wir merden feinen Glan, 
Schoͤnheit, und Koftbarfeit bald 
erſehen, und ın diſem Heinen nichts 

Feines , wohl aber cin groſſes, 

alles wunderswuͤrdigiſte Kunft- 
undMeifterftuck finden,und erken⸗ 

nen. Von dem Diamant fhreibt 

Albertus der feelige , und groffe 

Lehrer, gewefter Profeflor dee H. 

— — Thomæ von Aquin: Adaman- 
—— tem formavit Deus, ut mirabi- 
‚lia fua , & poteflatem infinitam 
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incredulis notam faciat. Den 
Diamant bat GOtt erfchaffen 
denenlinglaubigen ſeine Wun⸗ 
der, und unendliche Allmach 
zu erzeigen. — 


Gar recht, der Diamant iſt <. 
unter allen Reichthumen ber Pa Alſo iſ der H. 
tur ein Meiſterſtuck. Nicht !obann von 
minder der Pragerifche H. Ca- — 
nonieus Joannes don Nepomuk zug 5 — 
der zwar Boͤhmiſche ’ doch koſt⸗ gen Drey fal⸗ 
bariſte Diamant ein dreyfaches tigkeit, 
Kunſt, und Meiſterſtuck, an 
welchem ſich ein gantze Catholiſche 
Welt niemahl genug verwunde⸗ 
ren, noch erfreuen kan. Joannes 
von Nepomuck ein ausgemahtes  ' 
Meiſterſtuck der. goͤttlichen Als 
mal R nn. under — 
Meiſterſtu er göttliche 
Weißheit. Ein Föftlichftes ee 
ſter ſtuck der göttlichen Güte. Diß 
iſt der Innhalt, und zugleich drey⸗ 
ade Abrheilung gegenmwäctiger 
chuldigſter Lob, und Ehren ed, 
toelcher ich den Titel voran fege. 


Joannes von Nepomuck der 
Foftbare Diamant. 


O daß mir jet erlaubet 
märe,dein,D H. Joann von Nepo⸗ 
mach annoch geift » und lebenvolle 
Wunder⸗Zung mit dem allerde⸗ 
müthigiftenKuß zu verehren, und 
don jener Krafft, die dir der Aller⸗ 
hoͤd ſte eingefloͤſſet, ein Troͤpflein 
heraus zu ziehen! aufs wenigiſt 
mit deiner Vorbitt fange a 

. ‘ . eis 


7. 
loanaet von 
geringen El⸗ 
teren geboh⸗ 
ren 
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deinem Lob die Predig an, in deſ⸗ 
fen allerheiligiſten Nähmen, in 


welchen du allzeit geredet, nemlich 
JESu und Marıd. 


Abhandlung, | 
Erſter Theli. 


rn Kunſt, und Meifters 
ſtuck der Natur iſt der 
Diamant,ein ausgemach⸗ 

tes Meiſterſtuck der goͤttlichen 
Allmacht Joannes Nepomucenus 
unſer Boͤhmiſche, unvergleichli⸗ 
che Diamant. Die Natur kuͤndi⸗ 
ge en der Diamant feye 
anfänglich mit einem dem Anfehen 
nach gang ſchlechten, und trüben 
Häutlein überzogen, und fo man 
es nicht follte ine ‚, daß in fels 
ben ein fo Foftbares Kleinod vers 
borgen lige, wurde niemand köns 
nen glauben. Eben difes ift ein 
Meiſterſtuck der Natur. Ein 
Meifterftuch der göttlichen Als 
macht ift, daß Joannes Nepomu- 
cenus um Das Jahr 1330. oder 
mie andere wollen, 1320. in Dem 
Königreich Böhmen, unweit Pil- 
fen in einem Flecken Nepomuck 
enannt , worvon er auch den 
ahmen hat, aus alterlebten uns 
fruchtbaren Eiteren gebohren ift 


worden. Dife von GOtt ſo hoch 


begluͤckte Elteren Joannis von 
Nepomuck waren zwar dem 
Stammen, und Herkommen 
nach vor der Welt nicht groß, 
und angeſehen, weilen diſe nur 
das Aeuſſerliche betrachtet, der alle 


wiſſende GOit aber erfennte ga 
wohl, eben ſie ſeyen die allerbeſte, 
ſicherſte, und wuͤrdigiſte Behalt⸗ 
nuß, in welcher er diſen Boͤhmi⸗ 
ſchen Diamant auf eine Zeit ver⸗ 
bergen, bewahren, und ſeine 
Au macht deſto herrlicher an Tag 
geben kunte, je mehr der Jahren 
ſie in der Unfruchtbarkeit zuge⸗ 
bracht, und des Alters erreichet 
haͤtten. 


Obſchon diſe gluͤckſeelige El⸗ 


teren Joannis eines geringen So Bi ades 
Stands, fo waren fie jedoch mit lich an Tugen⸗ 
enden der Seel denwaren. 


den adelichſten d 
nach in dem hoͤchſten Grad ver⸗ 
fübet, maſſen der. wahre, Adel 
nicht fo jaft von dem Geblüt, als 
wahrer Lugend ſich herfchreibet,, 
mie fo gar ein Heyd erfennet,und 
gelungen :. Nobilitas vera efl,at- 

unicn virtys. Der einige 
wahre Adel ift die Tugend. 


Noch deutlicher ein Heil. Hie-S.Hieron. ad 
umma apud Deum Lelaut. 


ronymus.. 
nobilitas ef, clarum eſſe virtu- 
täbus. Bey, und vor GOtt 
ift allein derjenige adelich/ wel⸗ 
Fi an Tugend vortrefflich 
iſt. 


Bbb 2 Als 
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9. Alsein Meiſterſtuck der goͤtt⸗ 
Wie vᷣeh der lichen Allmacht wird von allen 
Geburt on ausgerufen und epryſen Der 
ee auf: heilige Dorlauffer Chriſti Joan- 

. nes der Tauffer, erit enim mag- 
nus coram Domi:o. Dejeugt von 

Ei Die göttliche Heil. Schrift 

Lue, 1.1.15. fefbften. Er wird groß feyn 
vor dem MErrn. ie gange 

Stade Hebron Funte ſich an ihm 

nicht genug verwunderen, cin 

jeder fragte den anderen : Quis 

Luc.c, i.v. putas: Pueräfleerit ? was wird 
66. doch mit der Zeit aus diſem 
Wunder Rind werden? dann 

feine Elteren waren altsbetagts 
unfruchtbar , verſchidene Wun⸗ 

der undZeichen wurden vermerckt, 

und Das noch im muͤtterlichen Leib 
verfhloffene Kind durch Die Ges 

genwart Marid der Sungfräulis 

chen Bebährerin GOttes, und 

des gleichfalls im Jungfraͤulichen 

Leib noch ruhenden göttlichen 

Kinds erfreuet, und von der toͤdt⸗ 

lien Erb⸗Suͤnd⸗Mackel befreys 

et, und geheiliget: nicht unglei⸗ 

che Wunder fommen mir ju Ge⸗ 


dem bogenannten grünen Berg 
in dem Staͤdtlein Nepomuck er, 
was weiters umzuſehen geftatte. 


u Dann nebft dent, dag auch 
nnd bey Joannes don alten , unfruchtba⸗ 
der Geburt ren Elteren zur Welt gebohren 
unfers heilis worden, ware er zugleich ein lau⸗ 
gen loaunis fereg Gnaden-Kind, allo daß er 
pon fiiner Geburt an gleich aus 


den Marianifchen Cantico ſa⸗ 
gen und befennen mufte; Fecit 


mihi magna,qui potens ef}. Groſ⸗ 
fe Dian bat on mir gethan, der ” 


da maͤchtig ift. Seine Almadıt 


hat&Dte an ihme gezeiget, weil 
er auf miederholtes Gebett, und 


Lus,c1.W 


gethanes Geluͤbd zu der uͤbergebe⸗ 
nedeptiften Jungfrauen Maria 
(dero mwunderthätige Bildnuß 
unterhalb erft benamften grünen 
Bergs in dem Eiftercienfer Clo⸗ 


fter anddchtig verehret wurde ) 


der Welt Joannem geſchencket, 
alsein von Himmel fonderbarers 
mworbenes nicht ungefähr gebohrs 
nes ABunderfind, welches auch, 
als es gleich hernach toͤdtlich ers 
krancket, wiederum auf gethanes 
Geluͤbd durch Mariam frifd),und 
geſund muſte erhalten werden. 
Die göttliche Allmacht pfleget 
die Geburt derjenigen, welche ſie 
auf Erden groß zu machen, und 
ſich dardurch ſcheinbar zu zeigen 
edencket, ſchier jederzeit mit 
underen zu beehren, und zu 
begleiten. Ein hellglantzender 
müch,roann ich meinen Augen auf Steru laßt fi ſehen in der Ge⸗ 
burt eines Dominici Gufmann, 
Ein liebliche Mufie ſtimmen Die 
Heil. Engel an, inder Geburt eis 
nes heiligen Francifci de Paula. 
Das gange Zimmer erfüllet cin 
himmlifches Liecht in der Geburt 
eines heiligen Swibert. Die 
Glocken laͤuten fib ohne menſch⸗ 
ſiche Hilf in der Geburt eines Heil. 


Joanais de Deo, 


Alſo hat ins 
gieir 


IT. 
Grofe Wuns 
der geſchehen. 


Joannes von Nepomuck ein koſtbarer Diamant. 38r 


gleichen der allmaͤchtige GOTT 
bey der Geburt des Weltbekann⸗ 
ten Heil. Joannis von Nepomuck 
Breudens eur angezündet, und 
ein wunderbarliches Liecht von dem 

immel gefandt , fo mit feinem 

under « Slans Das ganke 
Städtlein mit Derwunderung 
angefüllt, und das Dauß,darinn 
er gebohren ware, erleuchtet ‚und 
erfreuer hat. Was wollte ung 
Durch eben Difes der Himmel ander 
tes bedeuten „ dann eben den hels 
len , ſchoͤnen, und reinen Glantz, 
toelchen an unferem Böhmifchen 
Pepomucenifben Diamant Die 
ganke Nachbarſchafft, nicht lang 
hernach das gange Land , endlis 
chen die gantze Chriſtliche Welt mit 
höchfter Freud, und Troft erbiis 
cket, gepryſen, undals ein Meis 
fterftuck der görtlihen Allmacht 
erkennet hat. 


Der Diamant ift fehr heil, 


12. 
KBieder Dia: und Mar, der auch fo gar feinen 
mant durch Schatten wirfft, fein Koͤſtlichkeit, 


die Kun 


und Schönheit beſtehet in feiner 
Klarheit , und Sauberkeit , je 
gröffer diſe iſt, jt theurer, werther, 
und koͤſtlicher iſt er auch: jedoch 
wann er ſolche ſeine Klarheit 
recht repræſentiren, und vor Aus 
gen ſtellen ſolle, muß er von ei⸗ 
nem wohlerfahrnen Kuͤnſtler mit 
hoͤchſten Fleiß politt, und zuge⸗ 
richtet werden. Iſter vorhin von 
Natur ſchoͤn, ſo wird er hernach 
durch die Kunſt noch ſchoͤner. Ex 


illuſtri clarior. Wie der Poct 
das Lemma hinzu ſetzet. O mie 
fhön, und Flar mare In 
Nepomucenus unfer Boͤhmiſche 
unvergleichliche Diamant gleich 
in demerften Anblicf , als,r von 
denen Innwohneren zu Nipo— 
muck gefeben worden, alſo Daß 
er gleichſam mit einem verborge⸗ 
nen Gewalt aller Kerken, und 
Augen an fi gezogen. Ich 
ſchluͤſe meinen Mund, und will 
nicht reden, Da in Joanne felbft 
fid) hören laffet, und das Kunſt⸗ 
und Meifterftucd anrühmer die 
goͤttliche Wohlredenbeit. Sehet 
nur andaͤchtige Zuhörer Joannem 
an, betrachtet diſen edlen Boͤh⸗ 
mifhen Diamant, ihr werdet die 
Stimm fogleih vernehmen. Dafi 
Jatis loquitur Deus, atjue in 
Jadis mirabilibus quodamodö Iu- 
culentior eſt divina eloquentia. 
Sagt das hocherleuchte Kirchen» 
Liecht mein Heil. Datter Augulli- 
nus. GOtt redet indenen wuns 
dervollen Begebenbeiten,wels 
che ein ſtillſch weigende, aber 
auch zugleich laurfchreyende 
eintringlibe Wohlredenheit 
ift. as redet uns dann don 
Joanne der görtlihe Mund? cben 
Das, was wiranihmerfehen, und 
betvunderen. 

Betrachten wir ihne als ein 


Kind, fo ift Difes, Modicum, Alſo 


13. 
iſt loau⸗ 


was kleines: aber der göttliche nes durch die 
Mund fügt ung dardurch mas Tugend 


zroſſes, weil wit an Joanne nichts 
ii DBbb 3 kindi⸗ 
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Bier und dreykigfte Predig, 


Eindifches erfehen , wohl aber ein hen werden. Ein Meift-effuch in 


groſſe hocherwachſene Tugend, 
und Heiligkeit, von welcher [bon 
Dazumahldie Ned gienge , 4 Do- 
minus puerulo buic vitam dona- 
verit,fandus erit. Wann GOtt 
der HDErr diſem Knaͤblein das 
Leben friſten wird, wird er 
unzweiffentlich heilig werden. 
Erwegen wir Die groſſe Hurtigkeit, 
mir welcher Joannes ſich in aller 
—*— in die Kirchen begeben, den 
groffen Eyfer gegen dem Dien 
GOttes, und zwar gegen dem 
GOTT gefällig» und allerhoͤch⸗ 
ften , nemlich gegen Dem hochheis 
ligen Opfer der Heil. Meß, bey 
welchem er,fo vil nur möglich wa⸗ 
re, täglich andaͤchtig miniftriret, 
und gedient. Was redet hiers 
durch der göttlihe Mund? Zu 
BE 109, v.4.85/acerdos inaternüm. Eben Dis 
fr Eleine Knab ein auserleſnes 
Kleinod der unfchuldigen Jugend 
werde mit der Zeit ſeyn ein koſtba⸗ 
rer fhimmerender Diamant der 
hohen Prieſterſchafft. 
14. Veehmen mirzu Gemuͤth den 
Und frepe unermuͤdeten Steig, mit welchem 
Känfiennodh Joannes Die untere Schulen 
anfehnliher Durchloffen, dem Studiren obats 
Word legen, mit was Inbrunſt Die Tu⸗ 
genden mit denen hohen Wiſſen⸗ 
ſchafften vergeſellſchafftet, O fo 
ift der durch Kunſt, und Fleiß erſt 
recht politte und wunderwuͤrdig 
gemachte Glantz, und Schönheit 
diſes Boͤhmiſchen Diamants ſo 
groß, daß er von allen und jeden 
als ein Meiſterſtuck mufte angeſe⸗ 


der Weltweißheit, in welcher 
Joannes unt:r denen erſten Mas 
gifiren die Ehren tell erhalten ; 
ein Meifterftuck in beydẽ Rechten; 
ein Meiſterſtuck inder Theologia, 
aus welchen beydın Joannes ein 
Do&or , und Lehrer ıfl. Endli⸗ 
chen ein Meifterftuck, in welchem 
GoOit feine Allmacht, und Wuͤr⸗ 
— dañ genug gezeiget hat. 


raure, und beflagedihnur 17, 


ft nicht mehr O taufendmahl ber Ein foftbari- 


glücktes Nepomuck um deine vors ſier Diamant. 
mahls gehabte Silber» Gruben, 
weilen du an Joanne einen weit 
gröfferen Schatz  überfommen 
haft: (Oppidum Nepomuck ar- 
genti fodinis quondam nobile.Bol- 
land, in vita ) ein unfcbägbaren 
Diamant würdigift, Daßer indie 
Haupt-Zıerd des göttlichen Braͤu⸗ 
tigams, das iſt ın das hochwuͤr⸗ 
digifte Dom» Stifft bey St. 
Beit in Prag verfeget, fein Glautz 
und Schoͤnheit A Derfelben bes 
ruͤhmtiſten Cantzel vorgeſtellet, 
und geſehen werde, auf Daß eine 
gantze Chriſtliche Welt Joannem 
depomucenum nicht nur allein 
alsein Meſſterſtuck der goͤttlichen 
Allmacht bewundere, ſonderen 
auch als ein Meiſterſtuck der goͤttl. 
Woßheit hoch ſchaͤtze, ehre und lies 
be: Ein unvergleichl. Weiſterſtuck 
der sth Weißheit im Reden und 
im Schweigen; m Leyden ein hoch⸗ 
fddebarer, unvergieichliher Dias 
mant. Ein Meiftsrftusf der goͤtt⸗ 
lichen 
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lichen Weißheit aufder Cangel,in zeige diſes im zweyten Theil, da 


dem Beichrftuhl / das vollfomms ich zugleich Joannem mit dem 
nifte in dem Stillſchweigen; ih Diamant vergleiche. 
* Zweyter Theil. | 
16. Er Mund verrathet jum öffe jene, welche vil zur Gerech⸗ 
Jeannes glans teren den Menfchen, und tigkeit unterweifen, wie die 


durhbie gibt feinen hohen Verſtand 
enger und — offentlich zu er⸗ 
kennen. Allein die wahre voll⸗ 
kommene Weißheit beſtehet nicht 
nur allein im Reden, ſonderen 
m auch im Schmeigen, von welchem 
Bech, &.3,v,7. der weiſe Ecclefiat. fagt. Tem- 
pus tacendi , & tempus loquendi. 
Es iſt ein Zeirzu ſchweigen, ein 
Zeit zu reden. Diſes wird ans 
— * von Joſeph inter pren- 

cipes loquebatur fapientiam. Da 
er unter denen Fuͤrſten die 
Weißheit gereder.babe. Don 
æccl. c. 20. jenem fagt Eyrach am 20. EA 
7. tacens, qui inventus eſt Japiens. 
Derjenige, welcher ſchweiget, 
beſitzet die Weißheit. In beys 
den iſt ein Meiſter Joannes von 
Nepomuck, folglich ein — 
ſtuck der goͤttl. Weißheit, dahero 
billich unter jenen der erſte gezehlet 
zu werden verdienet, von welchem 
Dan. e. ı2. bey Daniele geſchriben ſteht. Qui 
v3. antem docti fuerint , fulgebunt 
quafi [plendor firmamenti,& qui 
ad — *— erudiunt multos, 
uafl ſtellæ im perpetuas æterni- 
ie Die — und Wei⸗ 
ſe werden leuchten wie der 
Glantz des Firmaments, und 


— 


Sternen immer, und ewigs 
lich. Difer herrliche Glantz fe» 
ner Weißheit in unferem Boͤhml⸗ 
chen Diamant Joanne wurde de⸗ 

o gröffer, und fehöner vermeh⸗ 
ret, je enfriger — in ſeiner 
heiligen Einſamkeit vier Wochen 
hindurch ſich zu dem Prieſter⸗ 
thum, und Predig⸗Amt bereit, 
und würdig mächte, allwo der als 
lerkuͤnſtlichiſte Meifter der goͤttli⸗ 
che Geiſt difen zuvor ſchon Foftbas 
ten Diamant aufdag vollfomms 
nifte polieret , mit den Strahlen 
feiner Weißheit angefeurer, und 


mitdem wunderstwurdigen®lang 


aller Tugenden ausgezieret hat. 
Bezeugen Fan es die berühmte 


Cangelin der Kirchen der göttlis Aufofzatli 


hen Mutter Maria am Theinder 


Predig- 


leta curia oder Luft hof ges Cangel, 


nannt, gllwo Joannes fein Heil. 


PA Das erftemahl ange _ 
a 


ngenz Die bortreffliche Cangel 
in dem hohen Pragerifchen Doms 


Stift St. Veit, auf melherer 


nachgehends ſelbes fortgeſttzet. 
Der groſſe Frucht, und Seelen⸗ 
Gewinn, welchen er geſchoͤpfet, 
daß fo gar Wenceslaus der Kay⸗ 
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fer, melcher von allen Geſchicht⸗ 
Schreiberen vor einen ſolchen Pos 
tentaten ausgeruffen wurde, Da 
feine Befferung zu erhalten ent, 
toeder ein Joannes der Tauffer 5 
oder Joaunes der guldene Mund 
folite vonnöthen gemeft feyn, Daß 
fprih ib, Wenceslaus Durd) Die 
Weißheit Joannis gantz einges 
nommen ‚ in fehr vilen Stucken 
(wollt: GOtt in allen) ſich hat er⸗ 
geben, und mitgroffer Verwun⸗ 
derung auch gebeffert. Färz do- 
ärina , fapientia, & interiori- 
bus litteris captus , & eloquen- 
tid victus, audito Joanne mul- 
ta faciebat , ſeynd abermahl 


Wort aus dem Lebens» Begriff 


unfers Heiligen, und Wort, Die 

in der Wahrheit 3 vil fagen 

tollen, nemlich daß die Weißheit 

Joannis eın Werck GOttes ges 

Wweſen feye, ein *5 Zeichen 

Luc.c.ꝛi.v. Der bey Dem al uca geſchehe⸗ 

1% nen Berheiſſung. Dabo vobis 

os, &7 /apientiam. Ich will 

euch geben den Mund, und 

die Weißheit. — Serie 

ein Meiſterſtuck der göttlichen 
MWeißheit. 


18 Der Diamant hat in fic die 

— — Wuͤrckung des Magnets, ja fo 
or zu gar in Gegenwart Des Magnets 
“ verhindert er feine Krafft, und 
jiehet das Eifen, fo dem Magnet 

s.Auglaı Whanget, zu fih. Mein Heil. 
ecvinc,g Vatter bezeuget / daß er es felbs 
fen gefehen habe, Kin gleiches 


Hier und dreyßigſte Predig, 


bezeuget mir ein gange König! 
Stadt Prag von Joanne unjes 


6 rem Böhmifchen Diamant, daß 


die Krafft feiner Weißheit Groſſe, 
und Kleine, Adeliche und Gemei⸗ 
ne ausallen drey Städten an fi 
gezogen, und aller Anweſenden 
Hirken dem fo mächtig an ſich 
reiffenden Magnet ver Welt, des 
Fleiſches, und des Teufels entzo⸗ 
gen habe. Man vergafle bey ſei⸗ 
ner Gegenwart unverzüglich ſei⸗ 
ner zwey Dorfahrer auf diſer 
angel, Conradi Stieckna, un 
Joannis Militii „ welche für uns 
dergleichlich wären. gehalten mors 
den, mann Joannes nicht ſtracks 
darauf gefolget waͤre. O mas 
für eine Macht feiner Weißheit , 
Durch twelche Die Welt CD wohl 
ein ſtarcker Magnet) ihre Seelen» 
Beut verlobren,, und GOtt Die 
Ehr, die ihm bishero geſchmaͤh⸗ 
feret worden , wiederum erhals 
ten. Defonders in feiner legten 
Urlaubs⸗Predig, in welcher Jo- 
annes eben meines heutigen Vor⸗ 
fpruchsfich bedienet, aus prophes 
tifhemBeift, Die einreifende Kes 
hereyen vorgeſagt, und durch herks 
brecbende Urlaubs-Wort Die 
Thränen ausden Augen häuflig 
hervor gezwungen hat, aljo daß 
alle , und jede befennen muften, 
Nunguam fic locutus ef} bomos 
die Weißheit Joannis iſt mehr frac, J. 
dann eines Menfchen „ fie ift ein 4% 
Meifterftuck der göttlichen Weiß⸗ 
heit ſelbſten. 

Iſt 


Sn 9 
de 
— 


Joannes von Nepomuck ein koſtlicher Diamant. 38% 


ft Joannes unſer Boͤhmi⸗ 
ſchet Diamant ein ausgemachres 
MtifterQuck der aöttlichen Weib⸗ 
heit aufder Cantzel, fo ift er vil⸗ 
mehr ein unvergleichliches Mei 
ſterſtuck der görtlicyen Weißheit 
in dem Beichtſtuhl. Wann jes 
naht. iſt gewißlich daein grof 
fe XBeißheitvonndthen, allwo der 
rieſter nicht allegeit ſchweigen, 
nderen nad Erforderung der 
Sahreden, jege fhmeigen, batd 


bitten , und ermahnen, Danntros 
hin, und firafen, und gar weiß, 


lich ixter /epram , & lepram , 


zwifchen dem Ausfag , und 


Bone c. ı7 Auefag, wiedas Geſatz will, un⸗ 
v, 


terfheiden nruß.  Joannes Nepo- 
mucenus hat es in der That ſelb⸗ 
jien Dargethan, und gezeiget, was 
anihme hierinnfalls die göttliche 
Weißheit dor ein Meifterftuch 
verfertiget , und gemacht habe. 
Nemlich gleichwie der cdle Dias 
mant in der Binftere feinen Glantz 
nur fhöner , und volfommener 
blicken laſſet, alfo ift auch der Fofts 
bare Glan unfers Boͤhmiſchen 
Diamants um fo verwunderlis 
cher geweſen, jemehrer, und vers 
borgner felber in der Binftere des 
Beicht⸗-Tuchs verhüllee mare. 
Dahero Fein Wunder , daf Jo- 


anna Alberti Hergogensin Bays 


ten Tochter, Kapfers Wences- 
lai Gewahlin, ab dem wunders⸗ 
bollen Glantz diſes an Weßheit 
koſtbaren Diamants dermaffen 
gingenemmen worden, daß fie 


RP, Margell, Ffalzer, Lob» Predigen, 


ihnenicht nur allein vor das als 
ferliebfte Kleinod ihre Hertzens 
erwaͤhlet, fonderen auch ihr Herg, 
und Gewiſſen ihme als einem als 
lerweiſiſten Beicht⸗ Vatter eroͤff⸗ 
net, und anvertrauet hat. 

Will nichts melden, von fo 


20. 
bilen unahlbaren anderen, mel Mitavoffen 
cbe von Dem edlen Glantz feiner Zruchtver 
Weißheit eingenommen, ingrofs Seelen. 


er Menge mit jerfnirfchten Her⸗ 
nihnumgeben, nad) der Gele⸗ 
genheit eyferend, ihr Gewiffen 
vorihm aus zugieſſen, eines Fan 
ich nicht verſchweigen, was ich in 
ek Lebens⸗Geſchicht finde. Ipfa 
ato Joanne ducente, & docen- 
te, ad fummum religiofe@ per- 
Feionis apicemnon tam palhbusy 
qudm volatibus ferebantur, Die 
GOtt gemeyhte Jungfrauen di8 
adelichen Stifte zu St. Geor⸗ 
gen auf dem Prager s Schloß 
feynd durch die Weißbeic, und 
Lehr Foannis ihres geiftlichen 
Seelen Datrers zu dem böche 
fien DVolltommenbeits-Gipfel 
nicht ſo vil Schritt » weis gans 
gen, als ſchnurgrad mit ſchnel⸗ 
len Tauben: Slüglen binauf ges 
flogen. . XBer zweiflet noch, es 
bleibt darbey, Joannes ift ein 
Meiſter ſtuck der goͤttlichen Weiß⸗ 
heit in dem Reden, noch vilmehr 
in dem Schweigen, in welchein 
er erſt recht dargethan, daß er ein 
arcker, mehr dann Drientalis 
ber, obfhon Boͤhmiſcher Dias 
mant ſeye. 
Er Man 
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Man darf * bloß erinnes 
— 2 ren, daß indeme Joannes die gott⸗ 
ja ſchweigen ſeelige Kayſerin zur Tugend ans 
uͤhrte, der Sathan den vermeſ⸗ 
nen Kayſer zu einem gottsraus 
erifchen Vorwitz verleitet habe. 
Wenceslaus dee Kayfer begeh⸗ 
ret zum Öffteren von Joanne zu 
willen, mas Die Kayſerin ihme 
in der Beicht andertrauer habe. 
Joannes ſchlagt difes fo ſtandhafft 
ab, als vermeflen «8 begehret 
worden ‚, daß weder verheiſſen, 
weder. [hmeichlen , weder peynis 
en, weder trohen ihne bezwingen 
unte. Erinneren wir ung.dep 
fen, fo liget die Prob an dem 
Sag, dab die Weißheit Joannis 
in dem Schweigen ein Meifters 
ſtuck der göttlichen Weißheit koͤn⸗ 
ne und ſolle benahmſet werden, 
dann eben diß Das eigenthumliche 
Zeichen iſt, aus welchem der Heil. 
Geiſt Die wahre Weißheit zu ers 
Eccl.c, 14. Eennen gibt. Von eh Japfus ver- 
v. 1. bo exore ſuo. Er hat ſich mie 
feinem Wort aus feinem 
Mund verfebler. 


22% Wenceslaus der gottloſe 
a nn Kapfer hatte den Schluß gefafr 
und Marter: fit, Contumelid , & tormentd 
Tod. interrogemus eum. Weil das 
Sap.c.2,v. Verſprechen, das Schmeichlen 
EB nichts verhilft, wollen wir ibne 
mit Schmach und Peinen fras 
gen 5 befihle alfo Joannem im 
Kercker mit Hunger, und Durft 
auszumerglen, auf der Folter 


len er 
zu brennen. Aber wit follte Joan- 
nes zum reden koͤnnen beſwun⸗ 
gen werden, da feine unvergleich⸗ 
liche Weiß heit begehrte zu ſchwei⸗ 
gen, was vor eine Marter kunte 
difen evliften Diamant begwaͤl⸗ 
tigen ‚ weichernec zdu, nec igne 
weder durch das Seur , noch 
Sammer s Streichen mag ers 
meichet. werben. O ſtarcke unüs, 
berwindliche weiſe Verſchwigen⸗ 
beit, und verſchwigene Weißheit 
Joannis, welche ſo gar Der reiſſen⸗ 
de Fluß Moldau , in welchen 
unſer heldenmuͤthige Martyrer 
mit verſtrickten Haͤnd, und Fuf⸗ 
fen ‚bey eitler Naht geſtuͤrtzet 
worden nicht nur allein nicht 
verſchlungen, fonderen bilmehe 
durch bill » leuchtende Facklen, 
welche wie helle Sterne den Heil. 
Leichnam begleitet, mehrer ber⸗ 
herrlichet, und Wunder groß ge⸗ 
macht hat, zu einem unwider⸗ 
ſprechlichen Beweißthum, daß 
Joannes ein edler, koſtbariſter 
Diamant, zugleich ein vollkom̃ni⸗ 
ſtes Meiſterſtuck der goͤttlichen 
Weißheit ſeye, zufolg dem, mas 
Tacobus der. Heil. Apoſtel Schreibt. 
Si auis autom in verbo nonoffen- lob.c. 3. v. 
dit,hic perfeätus eſt wir. Sollt ibe ” 
aber einen Menſchen finden , 
weicher ſich in. Feinem Wort 
verlobren , der ijt ein vollkom⸗ 
mener Mann. Joannes ift difer , 
ein unvergleichlicher Diamant , 
in 


aufamlich, aussudehnen, mit . 
Binden Sad a ©. 


23. 


* Yoannes ein 


gättiger AN: 


moiengeber. 
».Ep. loan. 
47.16, 
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in weldem ver weiſiſte GOTT 
fine Weißheit gezeiget, umd ein 
Meiſterſtuck feiner - göttlichen 


Guͤtte verfertiget, fo da kuͤrtzlich 
zu heweiſen hat der 


Dritte Theil. 


uͤttig ſeyn iſt etwas goͤttli⸗ 
ches, alſo wer guͤttig iſt, 

hat etwas goͤttliches in ſich. 

Deus Cbaritas eſt, & qui ma- 
uet in Charitate, in Deo manet, 
Deus manet in: eo. BOTT 
ifi, die Lieb, und wet in der 
Lieb bieibet , der bleibe in 


Bornehmften Würden Wiſcheh⸗ 
radiſche Probſtey mit der anges 
bangen St eins Reichs⸗ 
Tantzlers; doch weigerte er ſich 
nicht die obſchon hoch anſehnliche 
Stell eines Koͤniglichen Allmo⸗ 
ſen Ausſpenders an und auf ſich 
zu nehmen, worzu ihhe ſeine un⸗ 
ehe Guͤttigkeit beredet 
t. — Sa 


BOtt, und GOtt in ihme. 
AP ——————————— — 
ſeynd vil Gelegenheiten „in ER. 
welchen wir die Bollfomenheiten . Yeiemand ie ung von der en 


wundervollen. "& teigfätt Joan· 
nis Die ‘Prob beffer geben, als die un Se 
es erfahren. Es fagt ung feine dauret, 


Gottes in. ung auszutruden, 
nicht nur die Fähigkeit, fondern 
guch bie Schuldigfeit haben. Als 


. ‚gorü.bon 


kın nad reiffgefälten, Urtheil 
des vortrifflichen Theologi Gre- 
azianz iſt deren Feine, 
welche GOtt in ung alfo austrur 
et, und er lanntlich machet, als 
eben Die Gutthaͤtigkeit. Nibil 
ſeynd feine Wort. Nibil aded 
divinum.babet homo, qudm bene- 


| —* Wollen ſie das Meiſter⸗ 


ſtuck der goͤttlichen Guͤtte an Jo- 
‚anne febın ? betrachten fie ihne 
Hur als einen Königlichen Allmo⸗ 

ngeber. Seine tieffift gegruͤnde⸗ 
te ‚Demuth ſchluge alle andere 
Würden ‚ und anfehentlihe Eh⸗ 
zen» Stellen aus , als da ware 
die biſchoͤffliche Würde zu Leito⸗ 
wiſchl, und die damahls aus den 


Lebens Beföhreibung , Zauperes 
pracipud , quorem erat pater, 

lanxerunt.- Sondetbar die 

me, denen er ein Vatrer 
ware, bedaurten feinen Tod 
bitteriich. Als fein heiliger 
Leichnam von denen hochwwuͤt dñ⸗ 
gen Run Capitularen des ho⸗ 

en Dom ⸗Stiffis zu Prag, auf 
denen Schukteren Daher getragen 
wurde, ware fein Armer in der 
dreyfachen Stadt, der nicht uns 
eröftlih meinte, Fein fo elender 
Krippel, der fich nicht aufmachte, 
und Daher Froche, Peiner , dem 
nicht das Ders vor Leyd zers 
fehmelgte, weilen auch Peiner, der 
nicht ein befondere don Joanne 
Erz em⸗ 


Vier und dreykigfte Predig, 


empfangene Gutthat anzuruͤh⸗ 
men wuſte. Mir ſagte diſer, hat 
der heilige Mann Joannes das 
Almofen , weil ich felbem nicht 
nachgehen Funte, in mein elende 
Hütten ſelbſt offtmahlen getra⸗ 
en. Ad mic, regte der andere 
ingu, und meine Kinder hatte er 
von demjenigen, was er. an feinem 
eigenen Mund erfparet, fo lieb» 
reich ernähret. Was follte diß 
fepn ? erwiderte der Dritte, hat er 
Doch mit eigenen Danden meine 
Geſchwaͤr uud eptervolle XBuns 
den, an denen mir felbften graus 
fete, zu reinigen , zu verbinden, 
und fo gar zu kuͤſſen ſich gewuͤr⸗ 


en ann 
25. Dilleicht ohne Grund hielten 
Sleibet ansdie Alte Darbor, der Diamant 


gen , dann eben da HS zum 
meiften noch bis auf diſe Stund, 
die wunderbarliche Guͤtigkeit Jo- 
annis, auch nach feinem glorwuͤr⸗ 
digen Marters Tod. Kein Dia⸗ 


mant iſt jemahlen gefunden wor⸗ 


den, ſo mächtig wider gefaͤhrli⸗ 
che Kranckheiten, als eben diſer 
unfer Bohmiſche Diamant in al⸗ 
len Anligenheiten, —* 
ein Meiſterſtuck der goͤttlichen Bus 
te. Zudem fo ift ja feine heilige 
ebenedepte Zung nad) fo vilen 
* Jahren noch unverwe⸗ 
en gang friſch und eb m be 
alle diejenige bey Dem göttlichen 
Thron gutes zu reden, ſo ihne da⸗ 
tum bittlich erfuchen- 


as tollen uns bedeuten 


26 
* 

die fhdne herrliche groſſe filberne — 

Lampen, fo in groſſer Maͤnge bey fanıt 

Tag und Naht vor dem Br 

difes Wunderheiligen brennen/Die 

unbefchreibtipe Zahl der filbers 

nen ja auch goldenen Geluͤbds⸗ 

Täffelein und Bildnuſſen, Op⸗ 

fer⸗Kertzen ohne End, melde 

mehrmahlen in der Groͤſſe eine 

Manns ⸗Perſohn — es 

ſeynd lauter Danck⸗ und enck⸗ 

Zeichen, der Durch Die Guͤtigkeit 

ſoannis erhaltener Gnaden und 

Guithaten; Durch die Guͤtigkeit, 

fag ich, Joannis von Nepomuck, 

melde nunmehro aller Orten ders 

maffen erhellet , dann faum ein 

Kirchlein oder Eap.lien anzuteife 

fen, allwo nicht die Bildnuß u 
glor⸗ 


noch guithů⸗ habe in ſich eine goͤttliche Krafft, 
Den mit beften Zug und Recht fage ich, 
: Joannes unfer edler unſchaͤtzba⸗ 
ter Diamant, feye mit einer goͤtt⸗ 

lichen Krafft begabet, nemlich Der 

fiebvollen Güte, Krafft welcher 

er allen alles worden iſt, omnibus 

omnia fagu. Was manglet 

dann noch, ohne Anftand zu bes 

haupten, Joannes unfer Boͤhmi⸗ 

—* Diamant , ſeye ein Meiſter⸗ 

guck Der goͤttlichen Güte? bils 

feicht, weil Joannes nicht mehr 

bey Leben, feigen Mund geſchloſ⸗ 

Ki die Hand verwehret, mithin 

eine Sütigkeit nicht mehr erzeis 

‚gen fan. Ach! mie gefhiher mir, 

100 ih anzufangen wuͤnſchete, 

werd ich faft aufzuhörsn gezwun⸗ 


27. 
Und unter aus 
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glormärdigen heiligen Martys 
rers zu ſehen wäre, Faum eine 
Drucken über einen Fluß zu fins 
den, welche mit der Bildnuß des 
Heil. Joannis nicht prangte. E⸗ 
geben eben Dife gegenwärtige fils 


erne und waͤxine Opfer), fammt 9 


ſeht vilen Wars Körgen, welche 
innerhalb eines Jahrs zu difer ans 
daͤchtigen Bilduuß verehret wor⸗ 
den, von dee Guͤttigkeit Joannis 
Zeugnuß genug. 


Was wunderbarliche Guͤttig⸗ 
keiten, und durch Die Dorbitt deg 
Heil. Joannis von Nepomuck ers 
"haltener Gnaden, hätten wir mit 

Dergenss Troft anzuhören, wann 
es Die Zeit vergonnte zu erzehlen. 
Aus taufenden, melde die Er: 
flaunung der Welt verdienen, bes 
rühre ich ein einiges. Es beseus 
get ein Prager Al» Staͤdter In⸗ 
wohner Veit Baverna Wittwer, 
ein 60. jähriger Mann, daß er 
drey ganger Viertel⸗Jahr Franc? 
und gang contract gemefen, alfo 
war / daß er ſich deren Krucken ges 


br auchen muͤſſen. Als er aber dar⸗ Befchmd 


auf Anno 1721. den 20. Steps 
tember nad gemachten Gelübd, 


mit Beyhuͤlff deren Krucken fic 
oͤchſt beſchwaͤrlich in die St. 

eit⸗Kirchen, um allda Kin 

oruehmen, bey S. Joannes fein 
Andacht zu verrichten, und felbis 
gen um Huͤlff anzuruffen bemüs 
Art hat, allda nun auch feine Dil, 


1 


Beiht, Communion und Anz 
dacht volzogen, hat er wunders 
fam wiederum feine vorige Ges 
fundheit überfommen, alfo zwar, 
daß er denſelben Ta nod) von 
dannen auf den Ratfchin naher 
taria Loreto ohne Krucken ges 
hen Eönnen, und bon dannen 


aud wiederum auf die Alt- Stadt, 


mit Freuden nacher Hauß fih 


besfüget, ohne einer Krucken mehr 


vonnoͤthen zu haben. 
Kein End wurde ich erreichen, 


28. 


wann ic) dergleichen mehrer ums At 


ſtaͤndlich erschlen molte. 


Ocu- No 


Er ift en all 
ner 


lus fui ceco, pes claudo. Kan bils Job, — 


lichiſt Joannes mit dem Hufiten: 15. 


Sue Job fagen: ch bin dem 
linden ein Aug gewefen, 
dem Lahmen ein Zuß. SD mie 
vilen mit Gewiſſens⸗Aengſten ges 
plagten, und in Zweifel ftchens 
den, hat er Kath und Anweifung 
ertheilet! denen Zaghafften, und 
wegen der verdammten Geſchaͤ⸗ 
migkeit ihre Sünden zu beichten 
faft Verzweifleten, hat er Hertz 
und Muth zugefprochen , und die 


ahmens, hat er bey E ven er⸗ 
halten; in gefährlichen Zufällen 
die Beind abgetriben, die fo an 
ihrer Seeligkeit ſchon wuͤrcklich 
ver zweiflet, auf den rechten Wee 
gefuͤhret, und der Verdammn 
entriſſen, den Gefangenen die 
Sept ertheilet, und jenen, wel⸗ 
cc3 che 


e enuß geringeret! O mie: 
bil in Gefahr offentliher Schand 


und empfindlichen Berluft guten 
zu S. Joannes don Nepomuk, W 


* 


Pr 


390 
che fchon zum Tod verurtheilt wa⸗ 
ren, dasLeben erhalte. In Waſſer⸗ 
Gefahren, langwuͤrigen gefaͤhrli⸗ 
chen Kranckheiten, in Verſuchun⸗ 
gen, auch denen Gebährenden in 

uſſerſter Noth hat Joannes don 
Nepomuck, unſer edlıfte Diamant 
die wunderbolle Krafft feiner Guͤ⸗ 
te uͤberfluͤßig gezeiget. Kein Ge⸗ 
fahr , Fein Noth, Fein Anligen, 
kein UÜbel iſt zu erdencken, in tbels 
chem nicht die Guͤtigkeit Joannis 


Vier und drehßigſte Predig, 


zu huͤlff komne, mann erderzu mit 
rechtem Vertrauen wird an 
eruffen. Erkleckt difes zur 
rob noch nicht, verſucht es an 
euch ſelbſten Andaͤchtige, ihr wer⸗ 
det erfahren und bekennen, der 
unuͤberwindliche Martyrer der 
Heil. Joannes von Nepomu 
ſehe ein edler koſtbarer Diamant, 
ugleich ein Meiſterſtuck der goͤtt⸗ 
lien Güte. Dih wird feyn Das 
befte Zeugnuß, ich ſchreitte zum 


Beſchluß. 


.Weiße keineswegs, nachdem 
Difen koſtba N wir den unvergleichlichen 
zen Diamant 


Werth diſes Nepomucenis 
chen Kleinods und Boͤhmiſchen 
iamants erfennet und gefehen, 
Daß es ſeye ein — — der 
ttlichen Dreyeinigkeit, in wel⸗ 
chem der Vatter ſeine Allmacht, 
der Sohn ſeine Weißheit', der 


Heil. Geiſt ſeine Guͤte offenbar 


gemacht, und gezeiget, ein jeder 
aus uns trage ein hitzige Begierd, 
diſes edlen koſtbaren Diamants 
theilhafftig zu werden, maſſen un⸗ 
ſer Verlangen und Wunſch je⸗ 


derzeit ſtrebet nach Dem-, was 


ſchoͤn und koſtbar iſt. Ja An⸗ 
daͤchtige, wie ſie verlangen, alſo 
ſoll es geſchehen, einem jeden vers 
ehte ich anheut diſen edlen koſt⸗ 
ar Diamant dann ob [dom 

ifer nur einer, modicum, was 


Heines, fo iſt doch ſeine Wuͤr⸗ 


ckung hundertfach, unbeſchreib⸗ 
lich groß, & videbitis, die eige⸗ 
ne Erfahrnuß wird die Wahr⸗ 
heit meiner Worten beſtaͤttigen. 
Man pfleget die Diamant zu vers 
feßen ın Königliche Cronen , 
Scepter und Ring, ih aber ras 
the ihnen zu folgen. — 
ſen Bedienten eines Frantzoͤſiſchen 
ardinals, diſer hatte einen Dia⸗ 
mant, welcher wegen ſeinem wun⸗ 
dervollen Glan, aͤber hundert⸗ 
tauſend Godgulden geſchaͤtzet 
wurde, er uͤbergabe diſen zur 
Verwaͤhrung einem feiner ver⸗ 
trautiſten Bedienten, welcher das 
edle Kleinod in keine Truchen 
oder Kaͤſtlein verſperret, ſonde⸗ 
ren bey Tag und Nacht auf ſei⸗ 
nem Hertzen herum getragen, und 
mit höchfter Sorgfalt, als fein 
eigenes ** Leben verwah⸗ 
get hat. hrhafftig «in > 
arte 
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barer Schatz, welcher fo theur er 
kauffet, ſo gr ar 
30. ten wird. 


me ut fienaculum füper cor tu- 
um Sege mic) als wie ein 
Sigel auf dein Hertz. Getroͤſt 
er verfiherten Hoffnung, gleich» 
tie von dem Diamant die Alte 
glauben, daß, wann er auf dem 
Hertzen gettagen wird, felber alle 
eitle Forcht verjage, die feindliche 
Anfall vernichte, und dem ſchaͤd⸗ 
lichen Gift die Krafft benehme, 
alfo mit befferen Zug und Recht 
wird Difer edle koſtbare Nepomu⸗ 
ceniſche Diamant euch mit Freu⸗ 
den erfüllen, die feindliche Macht 
von euch vertreiben, vor allem 
Ubel, Unheyl und Gefahr behüs 
tn, jo lang ihe Joannem fragst 
aufeurem Hertzen, da wırd Dann 
endlich ein Jeder felbtten geſtehen 
muͤſſen: Sa ein Meiſterſtuck dee 
goͤttlichen Dreyeinigkeit ſeye der 
aller Orten beruͤhmte wunder— 
heilige Martyrer Joannes von 
Nepomuck. 


O! ſo iſt dann der Entſchluß 3°: 
ſchon gefaflet, ja auf aler unfes Dir. 2 Io 
ter Hersen folleft Du be N Pe 
bleiben, D edler Böhmifcher g-rugen, 
Diamant Deil.Joannespon Ne, 
pomuck, befhüse und bewahre 
vr bor aller Gefahr, treibe weit 

intwig was uns ſchaͤdlich, erqui⸗ 
cke uns mit wahrem Troſt und 
Freud, und laß auch uns ins 
kuͤnfftig deine Guͤtigkeſt jederzeit 
zu Theil werden. Ora pro Jer- 
vis tıris, alfo bitten wir Dich,'wie 
vor Büren das Sfracltifhe 
Bol Samuelem den Prophes 
ten. » Bitte für uns deine dir 
verpflihre Diener und Dienerins 
nen; und zwar erſtlichen für dag 
Durchleuchtige Chur⸗ Hauß Bay⸗ 
ren, welches Did Auno 1729. zu 
einem allgemeinen Ehurs und 
Lande s Heiligen, und mähtigen 
Schuts Patronen mit all erdenck⸗ 
licher Andacht ermählet hat. Ora 
pro fervis tuis. Bitte für unfes 
ren Hochwuͤrdigen, Gnaͤdigen 
Herrn, Herrn Patritio, wuͤrdi⸗ 
gift regierenden Herrn Probs 
ften difes Loͤblichen Stiffts, auf 
daß der güktigifte Gtt ihne 
nicht nur allein zu Dem auf fols 
gendes Sahr 1735. bevorfichens 
den zweyten Hochzeit und Jubel⸗ 
Seit, der anderten 50. jährigen 
Primiz, fonderen aud) in begluͤck⸗ 
ter Regierung zu feiner göttlichen 
Chr, ums aber allen zu gröften 
Troft in vile lange Jaͤhr anddis 
giſt erhalte. Dominus confer- 
ver 
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wet eum, & vivificet eum & 
beatum faciat eum in terra. Du 
O heiliger Joannes von Wepos 
muck lade unterdeffen mit Deiner 
alermweififten Beredſamkeit alle 
glückjeelige Himmels⸗Innwoh⸗ 
ner zu diſer geiftlichen Hochzeit 
ein, damit fie nit nur allein mit 
ihrer Gegenwart darbey erfcheis 
nen, fonderen auch mit himmli⸗ 
ſchen und ewigen Gaben und 
Schandungen fih mohl darzu 
verfehen Ora pro fervis tuıs. 
Bitte vor difes hochlöbl, Colle- 





Vier und dreyßigfte Predig , 


giar-Stifft- alle Anweſende, mei⸗ 
ne werthiſte Zuhörer, endlich 
auch für mich deinen zwar mindis 
ften, Doch getreuen Diener, Damit 
wir jekund alfo leben, auf daß 
wir einftens mit dir, und allen 
Din die göttliche Dreyeinigs 
eit GOtt Vatter, Sohn, und 
ei Geiſt, welche an dir ein fols 
es Wunder und Meifterftuck 
verfertiget, foben , ehren, und . 
preyſen mögen zu allen 
eiten, 


e 
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E) V 
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Sünff und dreyßigſte 
Dredig, 


Bey feperlicher Einfegung der 


Kochloͤblichen Vruderſchafft 


Unter der Anruffung des 
G. IOANNI von Stepomuck 


gehalten, | 
Da zugleich die jährliche Gedächtnuß der Einweyhung 
der Altaͤren eingefallen. 
Ä Vorſpruch. | 
Agatur dies dedicationis. Altaris in temporibus 
fuis ab anno in annum- cum letitia, & gaudio. 
ı. Machab.c.4 v.59, 
Es folle dag Feft der Weyhung des Altars zu feiner 
Zeit vonFahr zu Zahr -mit Freuden, und Frohlo⸗ 
den gehalten werden. 
. Innhalt. 
Joannes von Nepomuck ein Freud Himmels 
| und Erden. 


Joan. 10, 
v. 22 


2» 
Sol noch vil- 


cia funt Encenia in 
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ten werde, malen unfer goͤtt⸗ 
ne kebemeifer A Sefus 


felbften ung defjen ein klares Bey⸗ 


ſpihl gegeben, wie in dem Heil. 
Ebangelio bey Joanne zu leſen iſt: 

in Jerofo- 
Iymis,- & ambulabat FEfus in 
Templo, in porticu Salomonis. 
Es ware Rirchweybe zu Je⸗ 
rufalem, und IEſus wandles 
te im Tempel, in dem Umgang 
Salomonis, Diſes mare eben 
jene Kirchweyhe, welche Judas Der 
Macabder, feine Brüder, und 
die gantze Gemeinde Sfrael j 
feiner Zeit von Jahr zu Jahr 
mit Freud und Frohlocken zu hal⸗ 
ten, laut meines Vorſpruchs, 
verordnet hat. Er Aatuit Judas, 
&7 fratres gun & univerla Ec- 
clefia Ifrael, ut agatur dies de- 
dicationis Altaris intemporibus 
fuis ab anno in annum- cum lar 
titia, & gaudio. . 


Auserwaͤhlte in Chrifto! mus 


mebr im neue fte Schon in dem alten Teſtament 


Belag began: Der Dem einigen wahren 


gen werden. 


n GOtt 

eheiligte Altar , mit jährlicher 
Sefibegängnuf Sreuden und 
Frohlocken begangen, und gechs 
ret werden, da doch difer nur ein 
Figur und Vorbild ware, nichts 
dann Stier, Rind, und Kälber, 
Wephrauch, und dergleichen auf 
felbem geopferet, oder geſchlach⸗ 
tet wurden; O mit was Freud 
und Frohlocken, mit was Pracht 
und Derrlichkeit, ſollen nicht Die 


Fuͤnff und dreyßigſte Predig, 


mit und durch Biſchoͤffliche Haͤnd 
geſalbte Altaͤr des neuen Geſatzes, 
an dem jaͤhtlichen Gedaͤchtnuß⸗ 
—* ihrer erſten Einweyhung ver⸗ 

errlichet, gepriſen, und verehret 
werden, als welche den ewigen 
Sohn GOttes Chriſtum unſeren 
Heyiland und Seeligmacher ſelb⸗ 
ſten bedeuten und vorſtellen. 
Dann gleichwie der Altar aus 
Stein, mit dem heiligen Oel ge⸗ 
ſalbet/ an feinem Ort erhoͤhet, 
und als ein koͤſtlichiſter Schatz⸗ 
Kaften mit heiligen Reliquien ges 
ſchmuͤcket wird. Alfo it Chriſtus 


Petra der Selfen und Grunds , cor.c. 1 


Stein, gefalbet von dem Heil. 


Geiſt, das Haupt der gangen heis Palm. 44. 
ligen Kirchen , ıft auch in ihme Colofl. cr, 
verborgen Das Leben, und Glory !bid.<.3. 


der Heiligen. Dife heilig einge» 
weyhte Altär feynd es, auf wel⸗ 
chen täglich fo offt und pilmahlen 
das unblutige Opfer des Heil. 
Creutzes erneuert, und dag göfts 
liche Yanım zur Nachlaſſung Der 
Sünden, dem himmlifchen Vat⸗ 
ter aufgeopferet, und vor Das 
Heyl der gangen Welt geſchlach⸗ 
tet wird. Iſt derohalben der an⸗ 
daͤchtige Brauch und Verord⸗ 
nung unferer Vor⸗Elteren bils 
lichift zu rühmen ‚and mit gezie⸗ 
mender Andacht jährlich zu ers 
neuren, ut agatur dies Dedica- 
tionis Altarıs in temporibus ſiuis 
ab anno in annum -» cum latitiay, 
& gaudio. Auf daß der Ein⸗ 
weybunge; Tag difer heiligen 

Altaͤ⸗ 


Aus mehr: 
— 


2. Cor. c. 4. 
v6 


1. Cor. c, 3. 
v. 16. 
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Altaͤren, ſo in dem Jahr nach 

— Geburt 1477. geſchehen, 

zu feiner Zeit von ar zu 
abr mit Sreud und Frohlo⸗ 
en gehalten werde, 

Aſo geziemet e8 fih, um dem 
einigen wahren GOtt das fchuls 
digiſte Lobs und Dancfopfer abs 
zuftarten, weilen er gemacht, de 
tenebris lumen [plendefcere, daß 
aus dem finfteren Buchwald 
nicht nur allein das Licht Des 
heiligen Glaubens hervor fheine, 
fonderen auch der Glantz der ewi⸗ 
gen Glory, welcher Chriſtus ift 
in dem hochwuͤrdigiſten Sacra⸗ 
ment des Altars, die Strahlen 
ſeiner Gnaden, und Herrlichkeit 
allenthalben ſich ausbreite und er⸗ 
gieſſe. Die Ehr und Glory der 
Heiligen, in deren Ehren diſe hei⸗ 
lige Altaͤr eingeweyhet, deren hei⸗ 
lige Leiber und Gebeiner mit ſo 
herrlicher Zierd, und feyerlichiſten 
Kirchen⸗Gepraͤng zur offentlichen 
Verehrung ausgeſetzet worden, 
begehret auch von uns ein beſon⸗ 
dere jaͤhrliche Gedaͤchtnuß, theils 
vor ſo haͤuffige durch ihre maͤch⸗ 
tige Fuͤrbitt erhaltene Gnaden, 
und himmliſche Gutthaten Danck 
zu erſtatten, theils ihrem getreuen 
Schutz und liebreichiſter Obſorg, 
uns noch ferners anzubefehlen, 
nicht weniger uns ſelbſten zu er⸗ 
inneren; ꝓuia Templum Dei eſtis 
vos. Daß ein jede durch das hei⸗ 
lige Tauff⸗Waſſer geheiligte Seel 
ein Isbendiger Tempel GOttes 


Dodd2 


feye, mithin auf dem Altar des 
Hertzens niemand anderen, dann 
dem einigen wahren GOtt ein 
vollfommenes und reines Opfer 


taͤglich muͤſſe entrichtet, und ger 


ſchlachtet werben. 


4. 
Und fonderbar anheut agatur Beſonders 


dies Dedicationis- cum latitia, 
& gaudio, folle der Tag der 
jährlichen Einweybungss&es 
daͤchtnuß diſer Altären mic 
Freud und Frohlocken gebals 
ten werden, ju ehren, zu ber» 
herrlichen, & loben, und zu preys 
fen, jenen Schuß » und Schirm⸗ 
Engel, welhen GOtt zu einem 
Vormunder und Befchüger difer 
Altären beftellet hat, und anheut 
von ung mit befonderer Andacht 
und Sreudenss Beseugungen will 
geehret, gelobt, und Dre wers 
den, dann mie bey Joanne Mof- 
cho zu fehen, fcheinet e8, als vers 
ordne der vorſichtigiſte GOtt 
nicht nur allein vor ein jede uns 
fterbliche Seel, einen gewiſſen 
Schutz⸗ und Schirm Geift, fons 
Deren auch vor einen jeden ihme 
geneiligten Altar, nie jener Ens 
gel einem gemiffen Einfidel zur 
Antmort gegeben: Ex quo fan- 
dificata ſunt ifla, d Deo ipfo mi- 
bi concredita funt. Yon der 
Zeit, da difes Ort und Alcär 
gebeiliger worden, hab ich 
von GOtt felbften den Befehl 
erbalten derfelben fleißigifte 
Sorg und Obacht zu trage: 

Zweif⸗ 


anbeut 


Joan Moſch. 
in prat, fpirit, 
c 10. 
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J n ß 
Jo⸗Zweifle alſo keineswegs, glei⸗ 
2 Gnad ſeye auch * gehei⸗ 
pomuct, als ligten Altaͤren wiederfahren, ſon⸗ 
die Freud „derbar dem anheut neu erwaͤhl⸗ 
——— ten, in den Ehren des Heil. Ertz⸗ 
yerebren,. Engels Michaelis und aller Eng» 
len eingemeyhten Bruderfchaffts 

Altar, deſſen als ein befonders 

etreuer Schuß » und mädtiger 

diem, Engel billichift erfennet, 

und mit möglichifter Andacht ger 

ehret werden foll, Joannes von 
Nepomuck der unuͤberwindliche 

Plurzeug und Martyrer Chriſti, 

unter deſſen Titul und Anruffung 

anheut ein neue mit groffen heilis 

gen Ablaffen beftättigte Bruders 

Ka ‚fammt Foftbarift nefaßten 

eiligen Reliquien, hoch feyrlichift 


Fünf und dreyßigſte Predig 


eingefeßet worden. Und bifes iſt 
Geliebte; mas an difem Tag mit 
Sreud und Frohlockung begans 
gen werden foll, ja ich getraue 
mir vermög göttlichen Beyſtands 
in vorhabender Lob» und Ehren» 
Med mit mehreren zu ermeifen, 
Die Freud des heutigen Tags feye 
Joannes von Nepomuck felbften; 
meilen, wie ich in menigen den 
gangen Innhalt ſetze, Joannes 
von Nepomuck ein $rend Him⸗ 
mels und Erden ift. Mit dei⸗ 
ner Vorbitt, und in deffen allers 
heiligiften Wahmen, in welchem 
Du allzeit geredet, fchreitte ich zur 
Prob, nemlib in den füfliften 
Naͤhmen JEſu und Marid. 


Abhandlung. 
Erfter Theil, 


6. O iſt es dann befchloffen ur 
— agatur dies dedicationis 
immelt, als Altaris-cum latitia, & 

ein getreutr gaudio, Daß der Tag derjäbrs 

Schutz⸗ Ea Jichen Kinweybungs » Ges 

gel. daͤchtnuß mir Freud und Srobs 

locken begangen werde, nem⸗ 
lichen mit und Durch den glormürs 
diniften Heil. Martyrer Joan- 
nem von Nepomuck, welcher felbs 
ften ein Sreud des Himmels ift, 
meilen er ein getreuer Schutz⸗ 

Engel zur Beförderung göttlicher 

Ehr i. durch ſich felbften im Les 

ben, 2.im Tod. 3. dann auch 


durch feine Pfleg » Kinder nach 
dem Tod 


Angelus fagt der Heil. Gre- Einen, Enge 


gorius: Nomen ef 


nature, Das Wort Engel ift er 
ein Wort, nicht der Natur,“ 


5, non liget ob, die 
r SDttes 


tderen. 
Gregor, 


fondern dem Amt nach: Turc hom. 34. ın 
Jolum funt Angeli, cum per eosBvang, 


aliqua nuntiantur. Alsdann 
feynd die himmliſche Geifter 
ngel, wann fie von GOtt 
werden abgeordnet , Dusjenis 
ge, was im goͤttlichen Rath 
gefchloffen worden, zu vers 
fünden und zu vollziehen, 
Was 


Ga), cs T,vV, 
15- 
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Was ware dann im dem geheis 


men görtlichen Rath befchloffen,. 


das Joannes yon Nepomuck vers 
Fünden, und zur Sreud des Him⸗ 
mels vollziehen follte? eben jenes, 
mas der Heil. Apoftel Paulus von 
fids befennet. Me Segregavit ex 
utero Matris mer, vocavit 
per gratiam fuam, ut vevelaret 
Plium fuum in me, Er, das iſt, 


SD bir mich aus meiner fü 


Mutter Leib her abgeföndert, 
und durch feine Bnad beruf; 
fen, daß er feinen Sobn inmir, 
und durch mich offenbarte. 
Diſe alfo follte Die erfte und meis 
fte Benühung und Verrichtung 
feyn, mit recht Apoflolifchen Eys 
fer, als ein getreuer Schuß Ens 
gel die görtliche Ehr und Glory 
ju berthädigen, zu vermehren, 
und auszubreiten, Dann mie Der 


$. Ambrof, in Heil. Ambrofius fagt: Angeli 
3. Reg.c,19 pmezelonibil funt, & fubllan- 


8. 
Ein ſolcher 
Eyfirer für 


tia fu@ amittunt prærogati- 
vam, nifl cum zeli ardore [u- 
Rentent. Die Engel feynd 
obne den Eyfer für die Ehr 
GOttes nichts zu ſchaͤtzen, 
und verliehren gleichfam ihren 
Ehren Lirul, wann fie felbis 
gen durch difen Eyfer nicht 
unterſtuͤtzen. 


Und, O! mit was groſſer 


Innbrunſt, wie getreu bat nicht 
He * Joannes von Nepomuck diſen ſei⸗ 


Eli» ware 
Joanncs. 


nen Apoſtoliſchen Eyſer vor die 


Ehr und Glory GOttes allent- 


halben gezeiget? alfo daß billich 
von ihme eben jenes mag gefagt 
werden, was der allerweiſiſte Ec- 
cleſiaſticus von Elia dem Pros 


pheten geſchriben. Surrexit E- ga, 


lias Propbeta quafi ignis, & ver-x, ı. 
bum * * Fabel ardebat. 
Elias der Dropber,ih fage, Jo- 
annes bon Nepomuck ift aufers 
itanden als wie ein Feur, und 
ein Wort branne ale wie ein 
Fackel: das ift,nac Auslegung 
des hocherleuchten Cornelii à La- 
pide. Deus excitavit Eliam, 
qui zelö Dei, veræque religionis 
in corde ardebat. GOtt bat 
an Elia, ic) fage, an Joanne eis 
nen foldyen Mann erwecker, 
welcher in feinem „ergen 
bäfftig brennere , die Ehr 
GOttes zu beſchuͤtzen, die Irr⸗ 
thumen auszurotten, den wahren 
Glauben fortzupflantzen, und alle 
Menſchen, ſo vil er kunte, ſeelig 
zu machen. Diſes feurigen Ey⸗ 
fers zur Beförderung goͤttlicher 
Ehr waren ſchon ein Flare Vor⸗ 
bedeutung jene wundervolle Feur⸗ 
Facklen, welche der Himmel ſelb⸗ 
ſten bey der Geburt Joannis ans 
gezündet, und Über dag glückiees 
lige Hauß zu Nepomuck herab 
geſchicket hat, anzuzeigen, daß 
gleichwie das Feur allzeit über 
ſich zu feinem oberirrdifchen Rus 
he Der trachtet, alfo Joannesvon 
Nepomuck zum Lob des Allers 
hoͤchſten allezeit fich in die Höhe 
ſchwingen werde, 

d3 Dir 


9% 


Von der Kaum iſt das durch 
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er Erfolg hat es erwiſen. 
A Bürbitt Mas 


eit an. id von unfruchtbaren, und (don 


5.Aug.l.9. 
Conf. 51. 


10. 


eisgrauen Eiteren erzeugte Knaͤb⸗ 
fein einwenig erwachſen, da mars 
re der an Fahren noch Eleine Jo- 
annes [don groß an der Tugend: 
täglih , wann die aufgehende 
Sonn mit ihren Strahlen indie 
Welt herfür gienge, da gienge er 
aus der Welt, ich will fagen ‚ in 
das nähft gelegene Ciftercienfers 
Cloſter, allwo er vil Stund auf 
den Knyen liegte : da hat er den 
Grund gelegt feiner Fünfftigen 
Heiligkeit, da hat er fein junges 
geben, fo er Faum empfangen, 
fhon GOtt zuder Marter aner⸗ 
botten, da hat er die Beguͤrden 
feines Hergeng gegen GOtt aus⸗ 
gefchüttet, und mit meinem Heil. 
Vatter Auguftino aufgerufen. 
Laudet te cor meum, & lingua 
nen, & ommiamea dicant: quis 
fimilis tii? O GOtt! mein 
Ser, und Zung foll did) los 
ben, und alles, was in mir ift 
folle bekennen , daß dir nıes 
mand gleich feye. Sehet Ge⸗ 
liebte! was vor eintreuer Schußs 
Engel Joannes von Nepomuck 
feye zur Beförderung görtlicher 
Ehr annoch im Leben durch ſich 
felbften. 


Und wohin vermeynen fie wohl, 


In jeinem hat Joannes von Nepomuck gezih⸗ 
Viedig· Amt fee mit jenem doppleten Ehren⸗ 


Crantz der geiſtlich und weltlichen 


Fuͤnff und dreyßigſte Predig, 


Weißheit, mit welchem er in der 
Koͤniglichen Haupt-Stadt Prag, 
als erſter Magiſter Philoſophiæ, 
zugleich erſter Doctor der Heil. 
Schrifft, und geiſtlichen Rech⸗ 
ten begruͤſſet worden? das hat ſich 
gleich gezeiget, als Joannes nad) 
angetrettenen Prieſterthum, zu 
welchem er ſich Durch ein monat» 
liche heilige Einfamfeit bereitet, 
das goͤttliche Wort auf unters 
ſchidlichen Cantzlen dermaſſen eyfs 
rig geprediget, daß mit ſelben, 
als durchtringenden Pfeilen die 
Hertzen der Zuhoͤrer verletzt, zu 
Vergieſſung viler Zaͤher bewegt, 
und zur Beſſerung des Lebens ge⸗ 
triben worden. Da wurde dann 
erfuͤllet, was der hoͤchſte GOtt 


von feinem Samuel vorgeſagt hat. 1-Reg-c. & 
Sufcitabo mibi ſucerdotem fide-N" 3° 


leın , quijuxtacor meum, & ani- 
mam meam faciet. Ich will 
mir einen treuen Priefter erwe⸗ 
cken, der wird thun, wie es 
meinem Hertzen, und meiner 
Seelen woblgefällig feyn 
Wird. 

Das hoverdienftliche Amt 
eines Königlichen Allmofen » Ser, 
bers anzunehmen , das Gewiſſen 
der aus unferem durchlaͤuchtigi⸗ 
ten Churs Hauß DBapren ent 
fproffenen Königin Joanne , als 
Beiht-Batter zu verforgen, hat 
fid) Joannes von Nepomuck nicht 
getveigeret , wohl aber die Bis 
ſchoͤffliche Inful mit Verachtung 
angefehen, die einträgliche 7* 

eh⸗ 


als die Ehr 
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fteyen gering in Wind gefhlagen, 
Das anfehentlihe Amt eines 
Reichs⸗Cantzlers von ſich abges 
feinet, und mit einem König von 


Sodoma heldenmüthigift gefpros ma 


Gen.c.14 chen: Da mibi animas , catera 
ur tolle tibi. Die irrdiſche Dos 
heiten, Ehren, und Reichthu⸗ 
men fan man geben, wen fols 
che belieben , allein die Seelen 
uͤberlaſſe man mir. Und zu mas 
werden dann dife Dir dienen ? uz 


toan,c.ır. glorificetur Filius Dei, aufdaß fi 


der Nahmen, die Ehr, und Glos 
ry GOttes — ‚ und 
vermehret wurde. Alfo eyfrig, und 
getreu hat ſich Joannes bemühet 
zu beförderen Die göttliche Ehr. 


v4 


1%, Es warenemlich Joannes von 
Auch durch Nepomuck jener Altar von tels 
dieMarter chem GOtt befohlen : Zgnzs in 
funte ſein Ey⸗Atari meo/emper ardebit. Das 
Br — Feur Aamma charitatis, wie ed 
—J Gregorius auslegt, die Flam⸗ 
Lerit.c. 6. men der göttlichen Liebe ſoll 
v.ı2, ‚auf meinem Altarallzeit brins 

nen. Freylich hat W enceslaus 
der graufame Wuͤtterich vil 
Ströhm der Verfolgung, graus 
ſamiſter Peyn , und Marter zus 
efbürtet, Das Apoſtoliſche Liebs⸗ 
* zu vertilgen, jedoch umſonſt! 
Aqua multa non potuerunt ex- 
Cant,c.8,v.6. tinguere cbaritatem. Dil Waſ⸗ 
fer haben feine Lieb nicht koͤn⸗ 
nen auslöfchen. Ja fo gar die 
brinnende Facklen, mit welchen 
der durch die grauſame Folter er⸗ 


baͤrmlich ausgedehnte Leib Joannis 
gebrennet, und beſenget worden, 
er: die innerliche Begürd zur 

eförderung göttliher Ehr ders 
en angeflammet „ daß es einer 
gewaltigen Abkühlung noͤthig 
ware, welche auch Joannes don 
Nepomuk duch einen rits 
terlichen Tod in dem Fluß Mols 
dau erlanger hat. O wie treff⸗ 
lich, mie ausbündig hat difes der 
Königliche PfalmiftDavid gepryr „. .., . 
en. u acis angelos tuos Spi- "3 %4 
ritus , miniflros tuos ignem 
urentem. O GOtt! du mas 
cheft deine Engel zu dienftbas 
ren Öeifteren, deine Diener 
aber zu einem brennenden 
FT uG 16 gehen, (bil hat 13 

uß es geftehen, fo il hat . 

zwar ne MWengel dermöge , Jonnnee für 
daß er Joanni dur tyranniſche durc feine 
Qual, und Graufamfeit Das Yılca Kinder 
fterbliche Leben benommen, nie⸗ die Epr GOt⸗ 
mahlen jedoch feinen Apoſtoliſchen !*6 au befdre 
brinnenden Epfer jur. Beförs ie 
derung göttliher Ehe nicht nur 
allein Durch fich felbften im Leben, 
und heiligen Martyr » Tod, fon» 
deren aub durch feine getreue 
Pfleg⸗Kinder nach dem Tod, fons 
derbar jene ‚ welche Durch eine hei⸗ 
lige rechtmaͤßige beftärtigte Ders 
bundnuß unter der Antuffun 


‚des Heil. Joannis von Nepomu 


bereiniget, vor den einigen Zweck, 
Zihl und End ihrer Vereinigung 
behalten die Beförderung , und 
Vecrgroͤſſerung görtlicher en 
gle 


14. 
Dahin zihlet 
ab die neu 
aufgerichtete 


Bruderſchaſt. 


1 Per,c, 4. 
v,14, 


** 
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leichen diſe neu aufgerichtete H. 
—— fft iſt. 
Dann ſuchen wir dem einigen 
End Wweck difer_neu aufgerichten, 
und. mit groffen Heil. Ablaffen 
von ibro Sb. Heiligkeit Cle⸗ 
mente diſes Namens dem zwölf 
ten beftättigten Bruderſchafft 
nach, werden wir Flar erkennen, 
Tein anderer fene, als, ut inommi- 
bus bonorificetur Deus. Auf 


daß in allem dereinige böchfte 


GOtit geehrt, gelobt, und ge⸗ 
pryfen werde. Die bon feiner 
Hochfuͤrſil Durchlaͤucht unfrem 
gnad gſten Herrn Ordinario Jo- 
anne Theodoro Biſchoffen zu 
Srenfing , und Regenſpurg ap- 

robirte Sakungen unferer neu⸗ 
en Heil. Bruderfchafft erforderen 
von denen Finverleibten ‚ fie fols 
fen fih befleiffen im Leben, und 
Tod getreue Kinder Marid zu 
feyn , und mas ift diſes anderes, 
als GHDtr durch Mariam ehren, 
a heiligiften Nahmen, und 

ob vermehren ? Gleiches ger 
fhihet , mann die einderleibte 
Bruder, und Schweſteren der 
Heil. Nepomucenifchen Bruder⸗ 
ichafft nicht nur allein die Bild⸗ 
nuß des Heil. Joannis von Nepo⸗ 
muck auf der Bruſt entweders 
tragen, oder aber an einem ans 
deren Drt zu Hauß andaͤchtig 
behalten , fonderen auch, wie es 
die Saßungen erforderen, ihnen 
enfrigift laſſen angelegen ſeyn, Die 
Ehr, und Lisbe des Heil. Mars 


Fuͤnff und dreyßigſte Predig, 


tyrers Joannis von Nepomuck zu 
fucben ‚zu fügen, und zu ver⸗ 
mebren , dann wann nad) Aus⸗ 
ſpruch görtliben Munde, guod 

uni ex minimis meis feciflis,mibi 
feciffis: Jenes, was einem Math, c. 25; 
aus feinen Kleineſten gerhan’'t%- 
wird, GOtt eben alfo anfies 
ber, ale wann es ihme ges 
fchebere, ift es ja nicht möglich, 

daß wir den Heil, Joannem lies 
ben, und ehren , ohne den goͤtt⸗ 
lihen Nahmen, Ehr,und Ölory 

su beförderen , und zu vergroͤſſe⸗ 

ren. 


Wird nicht durch Ehrabs ıp. 
fehneiden, und Affterreden, Dur& Und ihre Sa⸗ 
Entderfung fremder heimlichen kungen oder 
Bebrecben BOTT fehwerlich bes Medien, 
leydiget, fein Ehr verleket? darum 
verlanget Jj oannes von Nepomuck, 
daß alle einverleibte Mitglieder 
Difer unter feiner Heil. Anruffung 
aufgerichten Bruderſchafft ſich bes 
fleiffen follen, die Ehr, und gus 
ten Nahmen des Nädften nicht 
zu verkleinern, alle Ehrabſchney⸗ 
dungen, und Affterreden zu meis 
den , anderer heimlichen Gebräs 
chen nicht zu entdecken, (8 wäre 
dann, daf ihr Amt folches er» 
forderte. Abfonderlich aber Des 
nen Betrangten, und Notbleys 
denden mit Rath, und That beys 
sufpringen, Was Funtenäbers, 
undeigentlichers zut Befoͤr derung 
goͤttlicher Ehr geteichen, als eben 
biſes? fo folget Dann klar, Jo- 

anncs 
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annes von Nepomuck ſeye ein ge 
treuer SchußsEngel zur Befoͤr⸗ 
derung göttliher Ehr mittels 
feiner ———— auch ſo gar 
nach dem Tod, mithin billichiſt 
“auch offentlich auszuruffen, als 
ein Freud des Himmels: dann 
wann wahrift, was der HErr 
bey Luca geſprochen: Gaudium 
erıt coram Angelis Dei [uper uno 
Deccatore penitentiam agente. 
Es wird ein Sreud vor den 
Englen GOttes feyn über eis 
nen Sünder, welcher Buß 
thut. Wie vilmehr wird Joan- 
nes von Nepomuck ein Freud des 


Luc.c, 15. v. 
10. 


—31 ſeyn, als durch deſ⸗ 
n mächtige Vorbitt fo vil Suͤn⸗ 
der ſich reumuͤthig zu GOTT ber 
kehren nicht ohne fonderbare Ver⸗ 
mehrung göttliher Ehr. Iſt als 
fo, und bleibet Joannes von Ne⸗ 
pomuc ein Sreud des Himmels, 
weilen er ein — Schutz · En⸗ 
gel zu Befoͤrderung goͤttlicher 
Ehr durch fihb , und feine 
Pfleg⸗Kinder; aber auch zugleich 
ein Sreud ber Erden. Wird 
demnach der heutige Tag wahr⸗ 
hafftig besangen cum /atitia, & 
gaudio. Mit Frohlocken, und 
Freud, melde Joannes iſt. 


Zwepter Theil. 


Oannes von Nepomuck ein 

Yoannes pen J Sreud der Erden. Letentur 
Npomur ifi celi, & exultet terra. Er⸗ 
aubeingreud freuet euch ihr Simmel, bupfe 
ber Erden vor Steuden auf O Erden; 
— <. dann ——— dem heiligen glor⸗ 
— — en Martyrer haft du ei⸗ 
nen maͤchtigen Schiems Engel vor 
das Heyl viler Seelen, melde 
von, und Durch ihne gemiffe Hilf, 


16, 


Gnad, und — erhalten 
im Leiblichen ſowohl, ala Geiſt⸗ 


lichen, ja ſo gar im peynlichen 
Vegfeur auch nach dem Tod, 


m Difes alles mit nachtrucklicher 
Dannioan- Prob dar zu thun hab ich mehrers 
nes diler Or» Nicht vonnoͤthen, als gan fürglich 
sen wird ver⸗ zu zeigen, mit was groffen Enfer 
chrej. ayren, Schwaben , und Ve⸗ 


RP, Marsch, Zfalser, Lob-Predigen, 


Be bishero gleihfam in die 
ette geſtritten, und fich emfigifl 
bemuͤhet den Heil. Joannem von 
Nepomuck , als ihren fonderbas 
zen Heil. Patronen, und maͤch⸗ 
tigiften Schirm » Engel zu ehren, 
und zu verhertlichen. Den brin⸗ 
nenden Eyfer, den ungemeinen 
Pracht beſonders in einem offent⸗ 
—* Umgang, die hohe Auss 
8 n, Stiſſtung einer neuen 
ruberfchafft , oder fogenann» 
ten Federis, und Bündnuß von 
einer Stadt München haben wir 
ſchrifftlich (An vu elefen. Was 
prd tige ‚Toft are Feſt⸗Be er 

nuflen hat nicht in dem Sn 
1729, — ihme zu Ehren 
gehalten? die Stadt Prag, in 
welcher ſein heiliger Leichnam ru⸗ 
Err bet, 


18. 


— — 


ganff und dreyßigſte Prebdig 


tt Joannis Nepomuceni Grab⸗ 

ätt, und Heiligehum immer, 
und immer theilg Durch eigene , 
theils fremde gefuchee Mittel zu 
ieren , wie dann das geweyhte 
bofbare Gefäß allein , fo feine 
Heil. Zungen behaltet,, bey zwan⸗ 
gig taufend Gulden werth zu feyn, 
erzehlet wird , unterdeilen will 
weder Pfaltz, weder Francken, 
foeder Tyrol, weder andere Laͤn⸗ 
der weichen, und nachgeben. Als 
fe,umd jede verehren, und rufen ihn 
alfo an; als wann er ihnen nur 
allein gnädig wäre, alle feine Ga⸗ 
ben ‚, und Önaden mittheilete. 


ja Ana bein 


Morderift aber muß man in 


Befonders zudifem Stuck einer Kapferlichen 


Wien in De 
erreich. 


Hofund Wohn⸗ Stadt Wien 
die Ehrgeben ! alles anderes bey 


fats zu ſetzen, und von denen in 


ion befindlichen Kirchen allein 
zuſprechen, ſtehet in Der Kapferl. 
HofsKirchen der wohlehrwuͤrdigẽ 
Patrum Auguftineren eine herr⸗ 
liche Bildnuß, wo zugleich eine 
andere liget mit folgender Zus 
fhrifft: Er! jacet bie divus , 
quö fat tua famaPatrond. Sibe! 
Da uget der Heilige, durch wels 
chen dein Nahmen aufrecht 
ſtebet. Inder weltberuͤhmten 
Dom⸗Kirchen des Heil. Stepha- 


ni siehet aller Augen an ſich ein 


- ‚Marmorfteinener bis ein, und 


dierkig Schuh hoch, mit Unfos 
fen ſechs taufend Gulden, aufr 


jerichteter Altar. Die Kayſerl 
farrs Kirchen pranget faft mit 
einem gleichen , und gweiftle , ob 
der Heil. Erg-Engel Michael , ſo 
felbem GOits⸗Hauß bey den 
Herren Barnabiten, als Patron, 
vorgefest ift, ſo groſſe Verehrung 
empfange , als Joannes. 
Kirchen der Herren Minoriten zu 
dem Heil. Creutz will mit ihrem 
von dem hohen Wienerifchen Adel: 
aufgeftellten Altar auf keine Weiß 
weichen. Andere Krchen, als 
der Heil, Dreyfaltigkeit, des H. 
Petri , Hieronymi , bey denen 
Patribus Francifcaneren , Joan- 
nis, Georgii , Ruperti , Jaco-. 
bi, Laurentii , des Kapferlichen 
Spitals , der Geſellſchafft JEſu 
andrey Orten prangen entweder 
mit Eunftreih gemahlten , oder . 
foftbar aus verfchiedener Materp 
ausgearbeiteten Bildnuſſen. Der 
Heil, Nicolaus“ zeiget in feiner 
Kirch gar eine, aus purem Sils 
ber verfertigte. Nichts zu mels 
den von denen Baffen,und Plaͤtz, 
Weegen , und Straffen, welche 
alle denen vorbey , und Durchges 
henden Nepomucenum teifen; 
die Fremdling zur Andacht erwe⸗ 
cken , deren Innwohneren bins 
gigen gegen ihme gepflogene Ans 
dacht, Zuverficht , und Derebs 
rung ihnen Fund und ſcheinbar 
machen. 


Die Wahrheit zu geftehen,, 


kommet mir der Deil, Joannes Schut pa 
Zr von tron 


20.. 
Meilener al- 
len hilft cich 
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von Nepomuck vor, wie die Seel 
eines Menſchens, welche in einem 
jeden TheildesLeibs , und jedoch 
überall gang ficb einfindet. Da 
er in allen Städten , und allen 
Theiten jeder Stadt die allgemeis 
ne Zuflucht, und Gegenwurff 
öffentlicher Verehrung ift. Aber 
ach ! was bleibe ich allein in den 
Städten, wird dann nicht Jo- 
annes ſo gar in allen Dörfferen, 
in allen einfamen Wohnungen 
mit Andacht verehret? traue mir 
Fecklich zu fagen , wenig Häufer 
feyen in diſer Gegend ‚und Wachs 
bar ſchafft zehlen, in welchen 
nicht die Bildnuß unſers 
Joannis von —— geſehen 
werden. Die Bett⸗ Büchlein 
ſeynd mit Bilderen *26 
die Roſen » Eräng mit Ablaß⸗ 
Pfenningen. An denen: Kleys 
deren felbften traget man fie, 
und rühmen fich alle, und jede, 
mann man ein Denck, oder 
Gmaden:s Zeichen von ihme an 
ihren Hertzen hangend fichet, zum 
Zeichen Der gefhmwornen, und 
offentlich befanntenDienerfchafft. 


Und mas folget endlich aus. 


difem allem? eben jenes, was ich 


u. 


geſchaͤtzet, geliebt, und geehret, 
weilen alle/ und jede von, und- 
durch ihne, als einem maͤchtigen 
Schirm⸗ Engel alle Gnaden, und 
unzahlbare Gutthaten im Leibli⸗ 
chen, ſo wohl als Geiſtlichen er⸗ 
halten, “Ein fo ungemein, und 
allgemeiner. Morbhelfer ift Joan- 
nes. Nepomucenus. . Das has 
ben fo il ſchon erfahren , und 
finden noch täglich ihren Troft, 
und Hilf bey Joanne, "Will da 
nicht wiederholen, was erſt in dis 
fen Jahr von eben diſer Cantzel 
den mächtigen Beyſtand, und 
Dee Hilf Joannis in. allen 

öthen betreffend gemeldet wor⸗ 
den; es reden ja an-ftaft meiner, 


‚wann ich auch ſchweige, fo du 


ausgeftellte Opfer» and. Denck⸗ 
mahlen bey difer heiligen und ans 
dächtigen Bildnuß, und geben 


unwiderſprechliche Zeugnuß, Jo- 


annes von Nepomuck feye Ocu- 
Jus caco ,.pes clau 


do ,„ Pater 
Pauperum. 


men. Kin Vatter der Ar 
mien. Ja mit wenigen alles zu 
fagen : bus ommia. 
len alles ‚ ut ommes facerem 
Salvos =, Auf daß er alle dem 


Kin Aug: dem iob,c.2e v, 
Blinden , ein Suß dem Labs ı5. 


Al, 7. Cor. c. 9 


Leib nach zwar glücffeelig, ewig 
aber feeligder Seel nach machte. — 


Billichiſt derohalben agatur Pr Dry * 
dies dedicati onis Altaris an tem- Etinfegungder 
poribus ſuis ab anno in annum neuen rus 
‚sum latitia, & gaudjo. Sol: Mrideft er, 
tea le 


fich erjeiget, zu beſtaͤttigen begehre. Nemli⸗ 
chen daß der Heil: Joannes von 
Nepomuck ein Sreud der Erden, 
Dann eben darum , und aug. 
feiner anderen Urſach wird 5 
annes Nepomucenus von allen 


und jeden, aller Orten fo hoch jtcuen ſolle. 
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fe dee Tag , und jährliche Ges 
daͤchtnuß der Kinweybung 
des Altars , fonderbar anheut, 
mie $reud, und Frolocken bes 
angen werden. Dann hat 
sich bishero deiner, O Rotten⸗ 
buch ! Joaunes von Nepomuck 
fo eyfrig angenommen, ſonder⸗ 
bar von jenem Tag un, da Du 
vor 3. Jahren dife feine heilige 
Bildnuß zum erfienmahl angefer 
hen 5; mas Gnaden, und 
Gaben haft du nicht jegund auf 
ein neues zu hoffen, ‚da du fo 
nachtrucklich dir angelegen ſeyn 
laſſeſt, ſo gar durch Aufrichtun 
einer neuen heiligen Bruderſchafft 
die Ehr deines maͤchtigen Schirm⸗ 
Engels einer gantzen Gegend, 
und Nachbarſchafft —* 
zu vermehren, und aller Orten 
auszubreiten. Ja, ja! traue, 
und glaubenur fiherlih , Joau- 
"nes von Nepomuck habe Dich, 
tiebes Rottenbuch, unter feinen 
- "mädtigen , und treuen - Schuß 
. aufgenommen, defien zu. einem 
freudenreichen Zeihen feiner ges 
gen dir tragenden Liche er auch 
anheut b foftbar gefaſte, und 
rechtmäßig beſtaͤttigte Heil. Re⸗ 
liquien Dir von Prag aus zuge⸗ 
ſchicket; dann ob zwar nichts in 
diſen von ſeinen heiligen Gebei⸗ 
neren enthalten, ſo ſagt uns je⸗ 


———— dee Heil. Vatter Chryfo- ſach 


ftomus. Non ofa: Martyrum 
tantüm , fed & ipſorum Jepul- 
chra & capfula benedidlionibüs 


-  Bünffund dreyßigſte Prebig, 


Seatent, liche nur allein ih⸗ 
re, der Martyrer, Gebein, 
fonderen; auch Gräber, und 
Behaltnuſſen feynd voll des 
Seegens. 
ipfa indumenta creaturæ omni 
perpetuö funt venerabilia. Auch 
ihre Kleyder follen von: al 
len Gefchöpfen jederzeit geebr 
vet werden, Erit gaudium ti- 
bi, & exultatio. 
und Frolockung follet ihr getreug 
Pfleg⸗ Kinder Joannis difen ſe 
foftbaren, und theuren Schatz 
umfangen, und was noch mehr, 
aud) befonderg euch erfreuen, * 
diſe Heil. Verbuͤndnuß au 

durch den Tod nicht getrennet 
werde. Solle euch nicht das 
Hertz in Freuden aufſpringen, 
da ihr vernehmet, diſer heilige 
Bruderſchafft « Altar: feye nicht 
nur allein am Tag aller Seelen 


O Gedaͤchtnuß und folgende Odav, 


fondern auch alle Donnerfläg eis 
ner jeden Wochen privilegirt,. als 
fo daß durch das heilige Mehr 
Dpfer eines jeden Prieſter Die 
Seel des verftorbenen Bruder, 
oder Schweiters aus dem peyn⸗ 
fihen Fegfeur möge erlöfer wer⸗ 
den. ° Woher die Gnad ? Jo- 
annes bon Nepomuck Durch feis 
ne neu errichtete Bruderſchafft 
ift deſſen einige , und erſte Urs 
ad. 


Liebes. Nottenbuch ſolleſt du 
nicht mit einer frolockenden Sa- 
ca 


Und wiederum , &r’!dem. hom.g, 


Mit Sreud,Lus, r,w.ı4. 


; Joannes von Nepomuck ein Freub Himmels, x. 40x 


Gen, <,21. v.ra aufcuffen. 
% „br Dem. Kin Gelaͤchter, dag 
ift, ein Freud, bat mir GOtt 
gemacht, als er an diſem heu⸗ 


Rifum fecit mi- „tigen Freuden, und Jubels⸗ 


Tag die Freud Dimmeld, und 
Erden zur Vermehrung meiner 
Gluͤckſeeligkeit vorgeſtellet bar, 


Beſchluß. 


Ohlan dann! Æatur di- 


— es dedicationis altaris in 
Beyſpihl des temporibus ſuis ab anno 


il.loannıs in annuum. cum letitia , & gau- 
olenmirey- dio. Es folle der Tag der 
I die Einweyhung des Altare zu 
hr GOttes feiner Zeit von Jahr zu Jahr 
— mit Freud, und Frolocken ge⸗ 
Er . Sbalten werden, Iſt nicht von 
m Roͤthen, gilicbtefte Zuhörer, mit 
mehreren euch zur Freud aufinuns 

teren , nachdem ich bereits in 

zweyen Predig » Theilen Flar ers 

wiſen, Daß Joannes von Nepo⸗ 

much felbften wegen feinem bor 

die Ehre GOttes allzeit brins 

nenden Apoftolifhen Eyfer ein 

etreuer Schuß s Engel , wegen 

o dien, und unbefihreiblich 

groffen durch ihne erhaltenen leibs 

lichen, und geiſtlichen Guttha⸗ 

ten ein mächtiger Schiem « En: 

gel miehin die Freud Himmels, 

und Erden ſeye. O Daß auch 

anjego unfere Kerken entzuͤndet 

wurden, Daß fie nichts mehrere 
wuͤnſchten, danu die Ehr, und 

Glory GOttes auf Erden zu bes 

förderen. Diſes geduncket mid, 

erforderg auch zuletzt von ung der 


Heil. Wundersmann Joannes 
von Nepomuck, Mutatores mei 
eflote fratres. Ihr meine neurehilip e,z 
angehende Brüder ndSchwer. 17. 
fteren folgee mir nach, und 
gleichwie ih dor den einigen End⸗ 
zweck jederzeit behalten die Befoͤr⸗ 
derung göttliher Ehr, foll auch 
zent von euch beforget werden. 
Dahin richtet euer Leben, und 
Tod, GOtt zu lichen, zu ehren, 

und zu loben. Difes wird feyn 

Das eigentliche Kennzeichen , und 

fo ich diſes an euch finden werde, 
mögetihr euch meines Beyſtands, 

und Hilfjegt, und allezeit ſicher 
getröften. 


Ja! ja! Heil. Joannes von 23, 
Nepomuck glorwürdigiter Mars Damit wir 
tyrer, und maͤchtigiſter Schugsden Schut 
Patron Bayriſcher Landen, ſon⸗daæs H loan⸗ 
derbar diſes gantzen lieben Hof— mscnäfen 
marcks Rottenbuch. Zu Ze "IM 
titia Ifrasl Ein Freud aller zu ludirh c. 14. 
dir verfammleten Pfleg » Kindes Y- 10. 
ren. Habeto nos faderatos, & 
Serviemus tibi. Baffe uns nur Reg.c. sı 
deine Bnnds;Benoffene feyn ‚v. I. 
und wir wollen dir dienen, 

Eee 3 in, 
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in , und durch dich GOTT lo⸗ 
ben , und ehren. Halte ung, 
Das bitten wir, für deine Bundes 
Genoffene , die wir anheut uns 
fere Naͤhmen mitten in Dein 
gegen uns verliebted Derg hin 
ein fhreiben, und zugleich einen 
eroigen Bund mit dir aufrichs 
ten. Wann in der Nähe, 


warn in der Weithe ein Ges 
fahr zu beforgen „ das iſt im Le⸗ 
ben, und fonderlich im Tod, ba- 


Fuͤnff und dreykigfte Predig, 


beto nos federatos , gebende daß 
du unfer Schuß » und Pfleas 
Vatter ſeyeſt, & /erviemusti- 
;_, und mir wollen Dir Dies 
nen mit allem Eyfer, mit als 
Ier Anbrunft, nad unfer Mög: 
lichkeit zu allen Zeiten. Gage: 
ja ! glormwürdiger Diener, und 
Martyrer Chriſti, heiliger 
Joannes von Nepo⸗ 
muck; fofage ih, - 


en 





@ 
& 
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Die 
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NIIT IIN IR 


— PETE, 
Ges und dreyßigſte 
Predi g, 


Auf das Ztular⸗ Feſt 


VHochloͤbl. Bruderfchaff 
S. JOAN. NEPOMUCENI. 


Vorſpruch. 
Qui vicerit, faciam illum columnam intemplo 
Dei mei. Apoc. c. 3. v. 12. 
Wer den Sieg erhaͤlt / den will ich zur Saulen ma⸗ 
cheni im Tempel meines GOttes. 
Innhalt. 


Die zierliche, und ſtarcke Saulen der Heil. 


Kirchen Joannes von Nepomuck. 


‚Chen von Alters her war ten einen unfterblihen Namen 

es gebraͤuchlich, — je⸗ vor der gantzen vernuͤnfftigen 

nen zu hoben € hren, Belt fi erworben , herrliche, 

melche wegen ihrer I Tap⸗ groffe, und kunſtreiche Saufen 

® ferfeit, undheldenmüthigen Tha⸗ aufgerichtet wurden, auf daß 
17 


£. 1. Machab. herrlichet werden ſollte 
€. 13.1,29, fen wir, daß Simon der Ma abaͤ⸗ 
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Anſehung dererſelben ein jeder 
gleich bey erſtem Anblick verſtehen, 
und erkennen ſollte, was vor ein 

eld,, und unoͤberwindlicher 
- Kämpfer jener geweſen ſehe, wel 

her auf ſolche Weiß in ſeinen Tha⸗ 
ten unſterblich gemacht, und von 
Der ganken fpathen Nachwelt ver⸗ 
Alſo ler 


er in der Stadt Modin die Grab⸗ 
ſtatt ſeiner Elteren, und Gebruͤ⸗ 
deren nebſt anderen ſchoͤnen, und 
kunſtreichen Erfindungen mit 
groſſen herrlichen Saulen ausges 
jeret, auf den Saulen waren 
iegs⸗Waffen ausgeftochen zur 
ewigen Sedächtnuß, und neben 
den Waffen Schiff, daß fie von 
allen möchten gefehen werden, Die 
über Meer 2* Ut oflende- 
ret fs tam — > en 
je potentes, utrobique äl- 
—— victorias. TS ibt 
über dife Erell die Urfach der vor⸗ 
treffliche CorneliusäLapide, An» 
zuzeigen, daß felbe zu Waſſer, 
und Zand mächtig gewefen, 
und aller Orten herrliche Sieg 
- erhalten haben, Alſo ſiehet 
man zu Nom zwey wunders, 
und erſtaunungswuͤrdige Ehren⸗ 
Saulen zweyer Roͤmiſchen Kay⸗ 
feren Trajani,und Antoninigleich 
alsSiegs-Zeichen und unumftößs 
liche Zeugen ihrer Guͤtigkeit, Hel⸗ 
— —— > — 
mehr un en berrlichften 
Thaten, weiche in diſen Saulen 


gen. 


Sechs und dreyßigſte Predig, 


mit kunſtreicher ausgehau⸗ 
en, un vum wire ng 


dencken entworffen worden. 
ſonders die Saulen Trajani, wel⸗ 
dt 120. Schuh ho, iſt dermaſ⸗ 
fin dick, daß 6. Männer mit aus⸗ 
geſpannten Armen ſelbe kaum 
umfaſſen koͤnnen. Ja ſo gar kan 
man von innen, gleich als in ei⸗ 
nem Thurn mittels einer alſo ge⸗ 
nannten Schnecken⸗Stieg bie 
zum oberftch Gipfel hinauf fleis 
Mit einem foichen XBuns 
der⸗Gibaͤu hat das Roͤmiſche 
Volck ruhmwuͤrdig gemacht Tra- 
janum den Kayſer, welcher al⸗ 
lenthalben vor den allerbeſten, 
vor einen Vatter des Vatter⸗ 
lands ausgeruffen ift worden. 


Aber was will ich von fo weit 


entfegenen Orten her den Grund Dr, 
meiner heutigen Lobsund Ehren» vn 
Med nehmen? flehet dann nicht ein zierliche, 
eben da in diſem würdigd GOtts⸗ und flarde 
Hauß vorunferen Augen ein zier⸗ Saulen. 


liche, und ſtarcke Saulen der 
eiligen Kirchen, nemlich der arofs 
e, unübermindliche Held, und 
eilige Kämpfer Joannes von Ne⸗ 
pomuck glormwürdigifter Schußs 
Patron der unter feinem Wahr 
men den 21. Dctober 1736 
aufgerihten Nepomuceniſchen 
Bruderſchafft, zu deſſen hos 
hen Angedencken, und befldndis 
er Verehrung eben m. 
Ai fo herslih heraus ges 
chmucket, und anmuͤthig geiles 

ret, 
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ret worden. Jedoch ftehe id da 
noch an, und bin gejwungen zu 
fragen: mein! marum an einem 
Pfeiler, und nicht vilmehr auf ei⸗ 
nem neu errichteten Altar follte 
die glorwürdige Bildnuß des 
Heil, Joannis von Nepomuck aufs 
erichtet, und ‚zur offentlichen 
erehrung borgeftellee werden? 
Fuͤrwahr! Gellebte! kein beques 
mers, kein fuͤglichers Ort kunte 
in diſem wuͤrdigen Gottshauß 
nicht gefunden werden, dann dis 
fer gegenwaͤrtige —— 
gemaͤß dem, was GOtt der HErr 
in der heimlichen Offenbahrung 
des Deil.Joannis gewollt und vers 


Apocal, c. 3. hei ö vicerit 
— 3 heiſſen hat. Qui vicerit, faciam 


eum columnam in templo Dei mei; 
Wer den Sigerbalt, den will 
ich zum Pfeiler ‚oder Saulen 
machen, im Tempel meines 
GOttes. Joannes von Nepo⸗ 
mucf hat tapfer geftritten, ftands 
hafft gefochten, glorwürdig übers 
munden, Den vollkommenen Sig 


Datter des Datterlands, nicht 
nur feines eignen, Des Königs 
reihs Böhmen, fonderen auch 
unfers angrängenden Churfürs 


- ftenthums DBayren, — er⸗ 


waͤhlter Schuß « und fand » Pas 
tren. Faciam eum colummam 
in templo Dei mei. So mufte 
Dann Joannes von Nepomud ein 
Saulen werden im Tempel mei⸗ 
nes GOttes. a! Geliebte! 
leichwie der Heil, Joannes von 
epomuck in difem würdigen 
Gottshauß, einem ſchoͤnen und 
anmürhigen Pfeiler oder Saufen 
leichet, alfo ıft er in der That 
elbften ein zierliche und ſtarcke 
Saulen der beiligen Kirchen, das 
ich mit mehreren zu erweiſen ges 


ſinnet bin. Sener ſtarcke GOtt, 


qui linguas infantum facit eſſe 
diferta. Welcher dıe Zun⸗ 
gen der unmündigen Rinderen 
beredfam machet, und deine ges 
heiligte Zungen zur Verwunde⸗ 
rung der ganken Welt, noch bis 


erhalten. Geſtritten zu Waſſer auf diſe Stund durch foril hund 


und Land, gefochten bey Tag 

Nacht, den —— Wuͤtte⸗ 
rich ſelbſt uͤberwunden, durch 
Marter und Tod den Sig erhal⸗ 
ten. Qui vicerit. Er iſt der 
allerbeſ Beſchuͤtzer der Ehren, 
tounderbar in feinen Thaten, ein 


und ' Dirt 


ahr undermefen erhaltet, 
ſtaͤrcke meine ſchwache ftämlende 
Zungen. Sie Geliebte verleihen 
mir ein aufmerchfames Gehoͤr, fo 
fang ich alfo gleich an in den heis 
ligiften Nähmen JESU und 
Marid, 


2» Fa. 


R.T.Marcell.Ifalser, Lob-Predigen, 


Sff Abs 
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Sechs und dreyßigſte Predig, 


Abtheilung. 


* — —— ‚ fast 
rımalıus ey ornelto 4 
— Lapide, pflegen die kunſt⸗ 

tärde er: reiche zn in Aufführung 
richtet wer herrlicher Gebaͤuen, fi Der Saus 
ben, len zu bedienen, nemlich auf daß 
felbige feyn theils zur Zierd, theils 
auch zur Befeftigung und Stärs 
de. Columma in fabricis 
munimini congruit, & decori. 
Auf gleiche > fie & mundi 
vidtores in Eeclefia eminent mu- 
nere dignitatis, & portant alios 
ofkciö charitatis, Die Liber 
winder der Welt geben vor 
"wegen Hoheit ibres Amts, 
und tragen andere durch die 
Wer der Liebe. So ſtehet 
dann ın difem würdigen Tempel 
GOttes re von Nepomuck, 
als eine firtliche Saulen zur Zierd 


Wie 16 die 


und Stärde bes ganken Ges 
bäus. Qui vicerit, faciam il- 
lum columnam in templo Dei 
mes. oder wie der Arabifche Tert 
Derfeßet. Yidorem , ponam illum 
columnam in templo Dei mei, 
Den Überwinder will ich fer 
tzen zu einer Saulindem Tems 


£7 pel meines GOttes, das it, in 


dem geiftlichen Tempel der ftreits 
baren Kirchen, zu einer figprans 
gend und enferflammenden Tus 
end» Saul, auf daß fie feye zur 
Zlerd, hernach aber in dem Tems 
pelder triumphierenden Kirchen, 
zu einer — und pu ſteu⸗ 
renden Wunder⸗Saul, auf daß 
fie fene zur Staͤrcke, welches bey⸗ 
de an unſerer zierlich und ſtarcken 
Saulen, dem Heil. Joanne voij 
Nepomuck erbellen foll® 


Abhandlung, 
Erſter Theil. 


4. Mage ih Richardum à 8. 
Geiſtreich und Victore, was ein geiſtreich 
Apoſtoliſche und Apoſtoliſcher Mann 


Maͤnner f ; f 
:nfene? fo gibt er mir bey Corne- 
l ” ® * 14 
ee oA Lapide Die Antwort. iri 
denen Sau LAD = 
Ien verglichen, Religzof, & Apoflolici per con- 
Corn.älap. Yantiam funt erefi, ficut edw 
inc, 5. Cant. Iumnæ, per fortitudinem funt 
wir robufli, ut marmor , per chari- 
tatem fulgent üt aurum. , Die 


geiftreich Apoftolifche Maͤn⸗ 
ner fteben aufrecht da ‚ gleich 
einer Saul, durch ihre Bes 
muͤths⸗Staͤtcke feynd fie fteiff 
wie Warmor, durch die Liebe 
fehimmeren fie wie Bold. Das 


feyn die befte Kennzeichen einer 


gierlihen Saulen, welche ß ich 
an dem Heil. Joanne von Nepo⸗ 
much zeigen werd,meinen en 

ert 


J 


Joannes aufs, 


recht in der 
Meynung 
gleich einem 
aufſteigenden 
Feur. 


gleicher Ge 


— 


Joannes von Nepomuck ein Saul der Kirchen, gır 
Böhmen entlegen. Ein ſonder⸗ 


Dext beſtaͤttigen, Daß er ſeye zur 
ſchoͤnſten Zierd dee heiligen Kite 
chen, folglich eine sierlihe Sau⸗ 
len im Tempel GHtted. Qu 


vicerit, faciam illum columnam 
nes, was der en Geiſt von Eliaeec.c, 48. 
urrexit Elias quafiv. 1. | 


in templo Dei mei. 


Was groffe Mühe und Fleiß 
wenden nicht die Baumeifter an, 
bey einem Fünftlichen Gebaͤu eine 
Funftreich — ie Saulen, 
nach der Megel und Kunſtanwei⸗ 
fung, aufzurichten; und billich! 
dann ſtehet dife nicht — 
tad, wird fie getadlet, und ſchaͤn⸗ 
det. vilmehr das gange Werck, 
dann daß fie In jur Zierd. Alſo 

alten, wann der 
oͤchſte goͤttliche Baumeiſter den 


Menſchen zu einer zierlichen Tu» 


Ioan. de Syl 
» veirain c. 3. 
Apo«. 


gend⸗Saul in feiner Kirchen vors 
ftellen will, gehet die erſte Sorg 
dahin, auf daß felbe gerad und 
vollfommen aufrecht ſtehe. Fu- 
Rus, fagt james de Sylveira, 
ponitur d Chriflo in templo ſuo, 
1d eſt Ecclefia, üt columna erecta 


- tanguam infigne bonoris, ac or- 


namenti. Eıclefia: Der Bas 


- rechte wird von Chriſto in feis 


nem Tempel, fage in der ftreit, 
baren Kirchen geſetzet, als ein 
aufrecht ſte hende Saulen , zur 
Ehr und Zierd der Rirchen 


- felbft. Dergleihen ware Joan- 


nes von Nepomuck, , ein edles 
Kleinod des Staͤdtleins Nepo⸗ 
muck, fo 10, Mel von Prag der 


+ Königliden Daupt» Stadt in 


barer Beſchuͤtzer der Ehr, und 
allgemeiner Hülffs Patron, auch 
der Chur⸗Bayriſchen Landen, 
von dem ich billich.fagen Fan je 


gefprochen. 
zgnis, Elias , id) fage, Joannes 
ift aufgeftanden, und gleidy in 
feiner Geburt erfchinen, als wie 
ein feurige Saulen, nit nur 
allein, weilen an dem freudens 
vollen Tag feiner von frommen, 
und durch vil fahr unfruchtbas 


ren Eiteren, durch Sürbirt Mas . 


rid erhaltenen Geburt hellbrens 
nende vom Himmel herabffeigen« 
de Wunder s Liechter und Flam⸗ 
men, das vätterlibe Hauß, ja 
ganke Städtlein mit einem — 
meinen Glantz und Freud erfuͤl⸗ 
let, ſonderen und vilmehr, wei⸗ 
len, gleich wie das Feur, ſo bald 
es nur erſcheinet, alſo gleich in die 
Höhe mit völligen Gewalt fhnur 
grad ausfchlagt, und rad) feinem 
Centro absihlet, alfo auch Joan- 
nes bon dem erften Augenblick 
— Lebens, bis in das End in 
einer Meynung jederzeit gerad 
und aufrecht geſtanden, und nach 
GOtt allein, als dem einigen Mit⸗ 
hr feiner Begierden ges 
trachtet habe. 

In der That felbften hat Jo- 
annes don Nepomuck haarklein 
erfüllet, was mein Heil, Lauren- 
tius Juftinianus erfter Patriarch 
i Venedig allen anbefohlen. 

ffa Ommes 


6. 
Eyfrig in ber 
Andacht. 

Laur, Jullin, 


Iıb.dedifcipl. 
“ 19, 


Sinn und Hedan 
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Ormnes Chriſti [ervi, Deo placere 
cupientes primordia diei, & a- 
&ionum conentur confecrare al- 
tifamo,. Alle Diener Chrifti, 
weldye GOtt zu Er vers 
langen, follen fich_beflefjfen, 
den Anfang jeden Tags und 
Ubung , dem böchften GOtt 
zu opferen. O mie angenehm 


-fichle e8 nicht jenen, welche Das 


Glück hatten täglich in der Frühe 
Joannem zu fehen, wie er mit brins 
nendem Epfer und Andacht denen 
zn in der Gıftercienfer 
irchen zur Heil. Meß diente, und 
fon dazumahl higte, kin Hertz, 
en ftehe alleis 

nig aufrecht zu GOtt, und was 
Gottes iſt. Die Befdrderung 
görtliher Ehr, und das ewige 
Hepl unfterbliber Seelen, waren 
das einige und vornehmfte Abfes 
hen, wornach Joannes fein Stu⸗ 
Dieren, freye Kuͤnſten und Willens 
ſchafften nerichtet, im Denen er aud) 
fo teefflich zugenommen , daß er 
mit allgemeinen Lob ‚Durch unders 


droſſenen Fleiß ven zweyfachen Eh⸗ 


—— 
In allen ſei⸗ 


tungen 


ren-Crang eines Doctors beyder 
Rechten, und göttlihen Wiſſen⸗ 
chafften, oder Theologi erlanget 


at. 
Diß waren aber nur Die Erſt⸗ 
ling feiner künfftigen Werden, 


en Werriche auf daß er ſich deſto wuͤrdiger 


machte, fih felbften GOtt zu eis 
nem ewigen Opfer zu chenden, 
mittels despricflerliben Stund®, 


in welchem er deſto mehrer ver⸗ 


wunderen, wann wir etwas reif⸗ 


Sechs und dreyßigſte Predig, 


pflichtet wäre, nichts auſſe GOtt 
zu lieben, nichts ju gedencken, 
nichts zu begehren; da dann er⸗ 
kannte man erſt recht, Fu/us po- 
nitur d Chriſto ht columna ere- 
&a in templo fwo, id efl in Eccle- 
fia, daß Joannes von Nepo⸗ 
muck zu einer Senckelrecht, und 
Schnur richtig aufgerichtt Saus 
len gefeget worden zur Zierd der 
Heil. Kirchen, alſo fhnurgrad 
giengen feine Predigen und väts 
terliche Ermahnungen zu GOtt 
in die Höhe. Don jedermännigs 
lich hoch gefihäget und gechret 
werden, fi) Dannoch nicht übers 
nehmen, zu hohen Bifhöflichen 
Infulen und Wuͤrden erfifen wer⸗ 
den, und eben diſe mit unuͤber⸗ 
windlicher Nidertraͤchtigkeit aus⸗ 
ſchlagen, zu groſſen Reichthumen 
und eintraͤglichen Aemteren be⸗ 
ruffen werden, und ſelbe verach⸗ 
ten, ſich nicht im geringſten bewe⸗ 
gen, oder auf die Seiten lencken 
laffen, ift eine nicht gemeine, wohl 
aber rare, und wunderswuͤrdige 
Tugend, welche, da wirin Joanne 
von Nepomuck erfehen , ung ein 
unfehlbares Gezrugnuß geben 
Fan, daß diſe fittliche, und mit 
ſchoͤnſten Tugend Glantz gesierte 
Kirchen⸗ Saufen, jederzeit aufs 
recht und fihnurgrad gemefen. 
feye, noch jemahlen im geringften 
darvon abgewichen, per conflan- 
tiam funt erecti, ficut columne, 
deſſen ſich aber nicht mehr zu ver⸗ 


fers 


Sylveirain c, 
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fers überlegen, Daß eben Dife zier⸗ D/o Dei mei, &c. Wer da wird 


lihe Saulen Joannes von Ne⸗ 
pomuck ſtarck, als wieder Mars 
mor geweſen, Der fortitudinem 
Junt robufti, üt marmor. Bar 
tum aber, als wie der Marmor? 


8. 
Dieb dem Der Marmor iſt ſtarck und 
Berti. hart su begmältigen, laſſet aber 


feinen foftbaren Glantz und ans 
reigende Schönheit ehender nicht 
blicken, big er mit all angeſpann⸗ 
ten Kräfften, mit harten reiben 
und fohleiffen auspoliert und abs 
gefchliffen worden, je hacter, je 
gröber man mit dem Marmor 
umgeht, defto ſchoͤner⸗ und volls 
fommnern Glantz gibt er von 
fib.. Qui vicerit, faciam illum 
columnam in templo Dei. Der 
heilige Drageriihe Doms Deri 
Joannes von Nepomuck, ware 
von GOtt auserfifen in feiner 
Kirchen zu ſeyn eine herrlich ger 
gierte Marmelfteinene Saulen, 
aber nicht ehender, als nach lang 
und harten Streit, nach bil ems 
pfangenen Wunden und Schläs 
gen, mufte alfo, als wie der Mars 
mor durch Tranafalen, graufame 
Marker und Peyn, gefbliffen, 
geriben, und auspoliert werden, 
dann alfo leget die obine Wort 
aus der hochgelehrte Sylveira: 
Qui vicerit tentationes, perfe- 
eutiones, & contrarietates ad- 
verfariorum, faciam illum co- 
lumnam, id eſt, valde famofum, 
magnum , & gloriofum in tem- 


überwinden Derfuchmg, Der- 
folgung , und Widerwaͤrtig⸗ 


keiten/ difen will ich machen 


zu einer Saul, dus iſt, hoch» 
anfebnlicy, groß und berrlich 
im Tempel meines GOttes. 


Und fuͤrwahr Certamen fortösap. c. ı@- 
KinenY- 12 


dedit ei, ut. vinceret. 
barten Streic bat Foannes aus 
zuſchickung GOttes gefirit, 
ten, auf daß er uͤberwinde, 
nemlich mit König \Wenceslao, 


einem Sohn Kayſers Carl des 


vierten, welcher zwar aͤuſſerlicher 
Geſtalt nah einem Menfchen 
gleichete, in der That felbften aber 
dilmehr graufam und tyranniſcher 
mare, als die wilde und erſchroͤck⸗ 
liche Panterthier, Tyger und Be: 
ſtien ſelbſten. Diſer gottloſe 
Wuͤtterich kame in ſeiner Boß⸗ 
heit fo weit, Daß er austruckent⸗ 
li von Joanne zu vernehmen be 
gehrte, was Joannes auf Peine 
Weiß auch nut im mindeften ents 
decken kunte. 


Unter anderen Gottliebenden Staſ daft 


Seelen, welche Joannem unferenin denen Pep- 


heiligen Doms Herrn zu ihremnen. 


geiftlichen Seelen. Batter erwaͤh⸗ 
let, wate auch die Königliche Ger 
mahlin Joanna , Albrechten deg 


Hertzogen in Bayın und Hols 


land Tochter, eine mit allen Tu⸗ 


genden gezierte Fuͤrſtin; von die 


fer follte Joannes dem Unmens 
[hen Wenceslao bekennen, was 
fie beichte ! aber fruchtloß war 
öff3 diß 


Bsal.29,v, 7. den 


Act.c. 5. v. 
41. 
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diß Begehren. Dann ſoannes 
hatte (chen mit dem König David 
chluß gefaſſet. Dix: in 
abundantia men, non movebor in 
aternum. Ich bab in meinem 
Überfluß gefagt , in Ewigkeit 
werd id) nicht bewveger wers 
den. D ftarcke, unuͤberwuͤndliche 
Saulen, per fortitudinem ro- 
bufti funt, üt marmor, Welche 
toeder Durchllberfluß der anerbott⸗ 
nen Gnaden, weder durch Maͤn⸗ 
ge, und Schärfe der angetrohes 
ten Marter kunte bezwungen wer⸗ 
den; ja! je ſchmertzlicher der uns 
fhuldige Mann GOttes an der 
unbarmbersigen Bolter ausge 
firecket wurde, je empfindlicher 
Die flammende eur + Sackıen feis 
nen zarten Leib verlegten , und wie 
ein War gleichfam zerſchmeltzten, 
deſto ſchoͤner, herrlicher, und 
glorwuͤrdiger genge er gleich ei⸗ 
nem anderen oe Phænix hers 
vor , defto forgfältiger ware er 
befliffen mit den. dreyen Knaben 
in dem Babyloniſchẽ Ofen GOit 
den allmäctigen zu loben, und 
zu preyfen, meil fein eimge Sreud 
are ‚ zuoniam dıgni babiti funt 
pro Nomine JE/u contumeliam 
pati. Daß er gleich denen Apofts 
len würdig geachtet wurde vor 
den allerhoͤchſten Nahmen JEſu 
Gefaͤngnuß, Ketten, und Band, 
Hunger, und Durſt, Schmach, 
und Unbilden, Marter , und 
Peyn, ja den gewalthätigen Tod 


felbften anszuftchen, und in dem 


Sechs und dreykigfte Predig, 


ad Moldau unſchuldig erſaͤuf⸗ 
et werden. 


Irreſt 


Wenceslae, da du vermeineſt 
diſe unuͤberwindliche Saulen in 
dem Waſſer gaͤntzlich zu vernich⸗ 
ten. Dann eben jetzt, nachdem di⸗ 
ſer ſtarcke Marmor durch entſetz⸗ 
liche Peyn, und Marter ſo hart 
geriben, geſchliffen, und auspor 
lieret worden, ift ſein wundervol⸗ 
ler Glantz vollkom̃entlich erfuͤllet, 
und fallet jedermaͤnniglich in die 
Augen. Sihe, jener höchfle 
GOtt, welcher durch einen&tern 
Die drey weiſe Koͤnig nach Bethle⸗ 
hem berufen, allda den neugebohr⸗ 
‚nen Sohn GOttes anzubetten, 
eben diſer ſchicket auf Erden fchim⸗ 
merende Stern herunter ‚twelche 
die Inwohner der Stadt anfris 
ſchen follen, dem Moldau » Fluß 
zuzueilen, und allda feinen getreu« 
en Diener „ und Nachfolger feis 
nes geliebten Sohns die ſchuldi⸗ 
ge Ehrenbietung zu bezeugen. 
ihe Waſſer, und Feur verbins 
den fih, Himmel , und Erden 
ſchwoͤren zufanten , Joannem 
den unbefleckten Spiegel wahrer 
Beicht⸗Vaͤtter groß zu machen. 
Der Himmel verrathet ſchon 
wuͤrcklich den in das Wafler ges . 
flürgten Dlut» Zeugen mit anf 
glantzendẽ Sternen, welche glei 
nach dem Tod mit frolockenden 
Bewegẽ ob feinemkeichnam vn 
sten 


10, 
‚und betrügeft dich io reichin 
felbften graufamer Wuaͤtteria der Marter. 
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beten. Das Waffer trager ſchon 
wuͤrcklich auf feinen dienftfertigen 
Achslen diſes ihm anderfraute 
Liebes» Pfand, und ftellee die ſuͤſ⸗ 


k Bürd des geheiligten Leibe mit 


chim̃erenden Liechteren umgeben 
foiederumder Erden su, Joannem 
gleich jenem Apocalypüilcyen Ens 
gel zu Waſſer, undzu Land wun⸗ 
derbarlich, glantzender als. das 
Gold vorzuſtellen, und Sonnen 


klar zu beweiſen, daß der vor Lie⸗ 
be GOttes, und des Nebenmen⸗ 
ſchen feurig⸗ brinnende Keil. Jo- 
annes von Nepomuck ſeye eine 
ſchoͤnſtens ausgezierte, und gleich 
dem Marmor durch Peyn, und 
Marter auspolierte Saulen der 
Heil. Kirchen GOttes. Qui vi- 
cerit, faciam: illum columnam 
in templo Dei mei, 


Zweyter Theil. 


Lei der berühmte Schrifte Glauben und GOttesforcht ſteu⸗ 


Joannes Steller über erft gemelten zen und flüßen möge Wie - 
auch ein ſiar⸗ Text ſetzet noch hinzu: Mctam ſtaͤrcket dann, und ſteuret der glor⸗ 


cke Saulen illum potentem in fide non ſolum wuͤrdige Heil. Martyrer Joan- 


ro ſe, ſed etiam pro aliis ſuſten- 
dl » & confortandis. Ich 
woill ihne machen zu einer 
mächtigen Saulen im Glau⸗ 
ben nicht allein für ſich felbs 
ften , fonderen audy andere 
dardurch zu gründen , und zu 
ftärcken. Nemlich eine Saulen 
jtehet ın dem Gebaͤu nit allein 
ur Zierd , fonderen auch zur 
taͤrcke, und Befeſtigung defs 
felben. Columna in fabrieis & 
muniminicongruit. Nicht minder 
- ein wahrer Apoftolifher Mann, 
als eine ſtarcke Saulen ber. Heil. 
Kirche, per eademconfolidantur, 
ta ut alios in fide , & — 
confolident, fagt Richardus aS. 


nes von Nepomuck, , als eine ſtar⸗ 
cke Saulen fo wohl der gantzen 
Heil. Kirchen , als befonders Dis 
fes 1öblichen GOtts⸗Hauß die feis 
nige? an flatt meiner gibt die 
Antwort der fehon gelobte Prima- 
fius, Portant alios ofieiv chari- 
tatis. Gleich anderen Obfigeren 
der Welt —— und ſteif⸗ 
fet uns diſe ſtarcke Krchen Sau⸗ 
len mit Erweiſung der Liebe, in⸗ 
dem er uns vorweiſet das Bey⸗ 
ſpihl feinee Thaten , dann auch 
toeilen Feiner ift , der nicht erfahs 
ren die Macht feiner Tröftungen, 
und munderfame Krafft feines 
bey GOtt vil vermögenden Bors 


fprechens. 


Vi&ore. ft durch Liebe , und sn 
Stäreke infich dergeflalten bebe = Gleichwie einftens der Heil m dr Rice 


ſtiget, Daß er auch andere im Abbt Hilarion dem Reigen Altsam, 
a 


tter 


> Macımine Maid, 


— 
— 
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Vatter Antonio mit Difen Wor⸗ 
ten begegnet, Pax. tibi: columma. 
dueis; Feud, und Ehr feyedir 
bellglangende Liecht⸗Saulen / 
Juftines orbem: terrarum⸗ 
durch welche Die Welt unters 
üger wird ‚alfo {ey 
hell⸗ glantzend⸗ 
Saul, haliger 

oannes ck 


| ‚dur 
Deffen ſchoͤnſtes Pepfpihl, ein (öbl. 
Verſom̃lung det Hal. Nepomu⸗ 
% canifchen Bruderſchafft angtefri⸗ 
ſchet, und erhalten wird. Erſtlich 
in der wahrhafft kindlichen Liebe 
egen der Himmels, Königin,und 


Rindbeit an, bis 
Himmels 
geben ‚auch nach 


Mutter der B 

zu Alt» Bunglau feinen Mars 

8* tyr ‚Tod eyfri 
als follen alle zinverleibte fi 
fonderbar befleiflen, im Neben, 
und Tod gerreut Kinder Ma⸗ 
riaͤ zu ſeyn. | 
Im Leben ‚und Tod ift der 
Heil. Joannes von Npomuck ges 
Areues Pfleg⸗ Kin 
ehe Maier m Leben wor: welches 
——— nicht nur allein durch Vorbitt 
Mariaͤ empfangen, ſonderen auch, 

als er gefährlich erkraucket wun⸗ 


13. 
Gleichwie 
aud toannes weſen in 


auch dir 


as muß berfügef hat ; 


d im Tod 


Sechs und dreyßigſte Predig 


t t, alſo daß er 
pillich mit dem Heil Bernardin®, 

von Siena wird gelprohen haben: 

Hanc mibi exquifiot amicam ab; Benard.de ” 
Ich hab mich ferm, de 


hat, Joannes 
der Thargeseiget , 
gleich in der gehe guf dem alfo ge⸗ 
nannten grünen PVırg ı A 
ſtercienſer Cloſter⸗ Kirchen zu der 
offentlich ausge chi wunder⸗ 
thätigen Mutter | 


tadte, al nur 
immer die Gelegenheit ereigtiett 
er nicht unterlieffe ‚ ab onderlish 
an denen hoben Reft » Tagen Det 
Aungfräulichen puttrallerhand 
neue 208 + Spruͤch, und Ehrins 
Titul von ihr zu erfinnen, ſich ab 
der angel in dag Marianiſche 
Lob gantz zu eraieffen , und dar⸗ 
durch die Liebe, Andacht und Hoch⸗ 
fhäkung, gegen mariam in DIE 
Herien ſeiner Zuhörer ngufloͤſ⸗ 


ſen. 

Gleichwie im Leben, alſo auch 14 
‚ift Joannes von repoylindin dem 
muck geweſen ein ibes getreues?vd. 
ee Marid, dann wie 

en ebens.» Zeit öffters gethan, 
alle mare auch fein letzter a 
N; 


Joannes uns 


terftüget ung 


ind 


ın 


er Liebe 


Rider 
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vor feiner Marter, und Tod na⸗ 
cher Boleslavia einer uralten 
Wahlfart, unmeit Prag entles 
en ju der allerfeeligiften Jung⸗ 
rauen Maria, um von ıhr den 
mütterlichen legten Seegen zu em» 
fangen , und in feiner Tods— 
Angſt geftärcket zu twerden. Quz 


wicerit faciam illum columnam . 
äntemplo Dei mei. Ein fo mäd)s . 


tig unterflügende Saufen in der 
Liebe gegen Mariam Ift Joannes 
von Nepomuck, feine Dflegfins 
der in gleicher Andacht zu ftärcken, 
und zuunterhalten. 

Das zweyte feiner Thaten 
herzliche Beyſpihl, Dardurch alle 
Brüder , und Schweſteren difer 
Heil. Bruderſchafft maͤchtig uns 
terftüßet werden ; ift abermah⸗ 
fen die Erweiſung der Liebe. Por- 
tant alios officio chbaritatis. 
Nemlich fein heilige Verſchwi⸗ 
genheit. Darum er auch lieber 
Geiſel⸗Streich, Folter , Seur ‚ja 
den Tod felbflen ausflehen, als 
nur das geringfte von dem, was 
er in der Beicht gehört, offenbah⸗ 


"ren wollen, Auf daß alle Einvers 


leibte unferer Heil. Bruderfchafft 
gemäß der vierten Satzung fi 

befleiffen des nächfien Ehr, 
und guten Nahmen nicht zu» 
werkleineren , aller Ebrs Abs 
fchneidungen, und Affter » Res 
den zu vermeyde, anderer beims 
liche Gebrechen nicht zu entde⸗ 
cken, es waͤre dann, daß ihr 
Amt ſdliches erforderte. O 


gluͤckſeelige Verbuͤndnus, durch 
melde dem ungezaͤumten Laſter 
der Ehr⸗Abſchneidung, welches 
der Welt fo vil Unheyl , Feind⸗ 
ſchafften, Mißtrauen , Eyffer⸗ 
fuchten, Rachgierigfeiten, Sireit⸗ 
Händel, und gar offtermahlen 
Todſchlaͤg, anfifftet, ver Schrans 
cken gesogen wird. Qui vicerit, 
faciam illum columnam in tem- 
plo Dei mei. Auf folhe Weiß 
dur Vorweiſung feines felbft 
eigenen Beyſpihls ofezo charita= 
tes , welches ja das ardite Liebs⸗ 
Stuck iſt, unterftüget feine Pflege 
Kinder der unübermwündliche , 
fisprangende Heil. Martyrer Jo- 
annes von Nepomuck, als ‚eine 
gleichfals ſtarcke Saulen der hei⸗ 
ligen Kirchen. 

Portant \alios Mcit cbarita- 


tis. Und in wem beſtehet diſe Er Inder Bam⸗ 
weiſung der Liebe? wunder uch tbgkeitoe⸗ 
Geliebte die Inful, und das Yemen, 


Biſthum zu Leutomiſchl wurde Jo- 
anni aufgetragen, er aber fagte 
nein darzu. Die freye , oder ex- 
empte Probſtey auf dem Wifches 
zarh folte erannehmen. Keinans 
ſehnlichere geiftliche Pfründ ‚und 
auch fein einträglichere nach dem 
Erb» Bifthun ware Damals in 
Boͤheim nicht anzutreffen; Die Der 
muth Joannis;funte Doch nicht ers 
betten werden , Die angetragene 
Gnad anzunehmen, und befagte 
Würde zu beflenden. Nichts den 
ftomeniger die Stell eines Königs 
lichen Allınofen Ausſpenders - 


B.P.Marcell. Malaer Lob » Predigen, Ög9 


418 
es ſchon ein groffes Anſehẽ an dem’ 
Hof mit fih brachte ) nimmer er 
an ohne Ausred , ohne Weiges 
rung , weilen er hiemit Die er» 
wuͤnſchlichiſte Gelegenheit hatte 
GOit inden Armen zuerfennen , 
und Die Stell des allgemeinen Er⸗ 
nährers, der auch die junge Raa⸗ 
ben erhaltet , zu vertretten, Dars 
durch feine eigene Freygebigkeit 
unter dem Titul des Königlichen 
Allmofens vor den Menfchen zu 
verhüllen, endlich durch fein eig⸗ 
nes Depfpiblalle , und jede in der 
Liebe gegen den Armen zu unters 
fügen , auf daß fonderbar Die 
Einverleibte ſich befleiffien denen 
Betrangten, und Verlaſſenen 
mit Rath und That beyzu⸗ 
ſpringen. Mithin wahr werde, 
qui vicerit faciam illum colum- 
namin — Dei mei. Daß Jo- 
annes von Nepomuck ſeye ein ſtar⸗ 
cke Saulen der Heil. Kirchen, 
und aller ſeiner getreuen Pfleg⸗ 
kinder durch das Beyſpihl ſeiner 
Thaten; das aber noch mit ges 
nug, ſonderen auch uͤberdas durch 
die Macht ſeiner Troͤſtungen, und 
wunderſame Krafft ſeines bey 
OOtt vil vermoͤgenden Vor⸗ 
ſprechens. 

Iſt nicht vonnoͤthen deſſen zu 


17. 
Und in allen ein eiten Or 
ee einer Prob von weiten Orten her 


ein 


% 


mächtiger 
Hillsrraran deren mag 


Gejeugnußen einzunehmen , fon 
ar leicht abgemeflen - 


werden von fo dilfältig , auch mis 
——— ſo er ſeinen andaͤch⸗ 
tigen Dieneren erwiſen, und taͤg⸗ 


Sechs und dreyßigſte Predig, 


lich erweiſet, welche mit andaͤch⸗ 
tigen Vertrauen, und bittlichen 
Anflehen feinen Troſt, und Huͤlf 
*— ſeinen Beyſtand begehren. 
lſo daß ich billich jenes, was Pe- 
trus Damianus von dem wunder⸗ 
heiligen Bifchöffen Nicolao ges 
fprochen, anheut wiederholen Fan. 
Glorificatur in mari , landatur 
interra, in omnibus Periculis ine 
vocatur, miracula ejus per totam 
Jatitudinemmundi diffunduntur, 
Joannes von Nepomuck wird zu 
Waffer , und Land, als ein 
wunderbarlicyer Heiliger ges 
lobet, in allenBefabren Leibe, 
und der Seelen angeruffen, 
und deffen Wunder Durch die 
ange Welt ausgebreiter. Die 
etrübte merden bon ihme ges 
troͤſtet, die Derfolgte befhügt, 
ben mit Armuth betrangten 
geholfen ‚und Die Zweifelhaftig⸗ 
und Verzweifflete mit heilfamen 
Einfprehungen zur Befferung ers 
munteret , ja es ift Fein Noth, 
kein Anligen fo groß , kein Übel, 
noch einiger Zuftand fo gefährs 
lich, wo nicht Joannes von Ne⸗ 
pomuck gnaͤdig geholffen, und als 
ein ſtatcke Saulen die ſeinige 
maͤchtig unterſtuͤtzet hat. Son⸗ 
ders aber zeigt er ſich einen getreu⸗ 
en Troͤſter jenen, toelche fich ſcheu⸗ 
en ihre begangene Sünden in 
dem Beichtſtuhl auftichtig, und 
redlich zu bekennen , wann er von 


ihnen verträulich angeruffen wird. 2. Cor.a za. 


Quis infirmatur , lat ſich Joan- v.29. 
nes 
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nes mit dem Heil. Paulo verlaus 
ten, & ego non tnfirmor. Wer 
ift ſch wach, und Branch ; mill 
fagen, mit Aengſten, und N: 
then beladen, mit Qualen, und 
Trübfalen gequaͤlet, daß ich nicht 
aud mit ihme aug herslichem 
Mitleyden erfrande mit vätters 
licher Mildigkeit zu helfen , und 
Durch Die Kraffı meines allmdacns 
den Beyſtands zu unterflügen 
begehre. Alios portat oficio cha- 
rıtatıs. 


gefeßet: und warum difes? wei⸗ 
len nemlich der Heil. Joannes pon 
Nepomuck eine allgemeine maͤch⸗ 
tige und ſtarcke Schuß : Saulen 
der heiligen Kirchen, auch Feiner 
irgend zu finden ift, der nicht ers 
fahren Die Macht feiner Tröftuns 
gen, und wunderſame Krafft feis 
nes bey GOtt vil vermögenden 
Vorſprechens. Qui vicerit, fa- 
ciam illum columnam in templo 
Dei mei. 


19. 


Aber was lauffen wir in die 
Weite, da ung felbft vor Augen — — 
ſtehet Die lieb» und wunderreiche 
Bildnuß des Heil. Martyrers Snaden und 
Joannis von Wepomuck , welche Sutthaten, 


18. Will nichts melden ‚daß fo 
re tt vil Kapfer, und König , der hobe 
edret und ans Adel, fo wohl geiftlich s als welt⸗ 
geruffen wird. lichen Standes die Heil. Gebein 


Joannis zu Prag Enyefällig befus 
chen, nichts von fo vilen verlobten 
rag on, und Lampen, fo 
einen Heil. Leichnam beleuchten, 
nichts von fo häuffigen aufbrins 
nenden Ehren Wax, , auch koſt⸗ 
bahren Schanckungen, ſo von des 
nen weit⸗ entlegniften Länderen 
dorthin abgeſchicket worden. Sas 
ge man mir, wo ift ein Chriſt · Ca⸗ 
tholiſches Reich, Land, und Pros 
ping? mo ein Capellen , und 
GHDrtshauß ? mo ein Stadt, 
Mar , und Dorfffchafft ? wo 
ein Stuß- Drucken ? mo ein Hauß? 
mo ein Wohnung ? in welcher 
nicht Die anmüthige Bildnuß dis 
fes Befhügers der Ehren in Mar⸗ 
mor ‚oder anderen Stein einges 
hauen , aus Hol& gefchnitten, 
auf Papier und Leinwad getruckt, 
ber offentlichen Verehrung aus ⸗ 


vor 4. Jahren, nemlich Anno 
1733. den 11. Julii Durch ans 
baͤhtige Freygebigkeit einer ge⸗ 
wiſſen groſſen Gutthaͤterin unſe⸗ 
rer Heil. Bruderſchafft an diſes 
Dre verfchaffet ift worden, nebft 
einigen authentiſchen Foftbar ges 
faßten Heil. Reliquien, melde 
eben anheut aus diſem Altar zur 
offentlihen Verehrung ausgefes 
Bet fepn. Wir erfchen da die 
brinnende Kergen , welche ſchon 


vier Jahr hindurch täglih bey 


dem Hoc» Amt, und allen andes 
ren auf dem Bruderſchafft⸗Altar 
gelefenen Heil. Meſſen angesüns 
det, und bishero von enfrigen 
Pflg » Kinderen geopferet wor⸗ 
den. Es faller uns in das Ges 
ſicht das zahlreihe Opfer von 
War, auch von Filber. verfers 
tigte Danck⸗ Zeichen, Deren eines 
992 Ä in 
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in einem filbernen Arm beftehend 
eben anheut aufgehänget worden 
it. Was will ung diſes alles 
bedeuten, nichts anders, Dann 
fauter Gnaden und Gutthaten, 
welche Die getreue Pfleg » Kinder 
Durch Die mächtige Fuͤrbitt des 
Heil. Joannis von Nepomuck 
laut ihrer eigenen Bekanntnuß, 
fo ſchrifftlich aufgezeichnet wor⸗ 
den, erhalten haben, Portat ali- 
os ofhcio charitatis. 


Difer wegen einem gefährfis 
den Fall fan weder ftehen, noch 
gehen, verlobet ſich aber zu der 
andaͤchtigen Bildnuß des Heil. 
Joannis von Nepomuck mit zwey 
waͤrenen Süffen , und einer halbs 
vierling Kerken. Bird alfo 
gleich feiner Bitt gewaͤhret, und 
auf friſch gefunden au — 

ene leydet groſſe Schmer⸗ 
tzen in einein Fuß, wendet zwar 
an. unterſchidliche Mittel, aber 
ohne Wuͤrckung; alleinig durch 
Die Fuͤrbitt des Heil. Joannis von 
Nepomuck, wird fie aller Schmer⸗ 
tzen befreyet und geſund. Glei⸗ 
che Gnad iſt auch einem anderen 
widerfahren. 

Diſe leydet einen ſtarcken Fluß 
in den Augen, ein andere groſſe 
Schmertzen in dem Atm. Jene 
ſehr gefährliche Mutter⸗Schmer⸗ 
tzen, nehmen derohalben ihr Ders 
trauen zu difer heiligen Bildnuß 
des Heil. Joannis von Nepomuck, 
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mit einem andächtigen. Opfer; 
und mie fie begehret, wird ihnen 
geholffen. 

Kranke Pferd und Füllen, 
an denen man fihier gar ber» 
groeifflet, ſtehen Lan wiederum 
auf, durch die Vorbitt des Heil. 
Joannis. 

Die Magen⸗Schmertzen und 
andere Leibsbeſchwerden, verges 
ben durch augenſcheinliche Huͤlff 
unfers glorwürdigen heiligen 
Schußs Patronen Joannis Nepo- 
muceni, noch vil mehr dergleis 
chen Gezeugnuſſen Funte ich be 
bringen, wann nicht einige nach⸗ 


laͤßig wären, die erhaltene Cuts 


tharen, wie e8 jedoch die Danck⸗ 
barkeit erforderte, an gehörigen 
Drren anzudeuten. So erflechet 
aber En und mas fchon zu an» 
deren Zeiten offentlih gemeldet 
worden, übrig genug, ja es übers 
euget einen jeden, der jemahlen, 
—* Zuflucht hieher genommen, 
die eigene Erfahrnuß ohne An⸗ 
ſtand zu bekennen, der heilige 
Prageriſche Dom⸗Herr und 
Martyrer Joañes Nepomucenus 
feye durch Die Macht feiner Troͤ⸗ 
ftungen, und munderfame Krafft 
feiner bey GOtt vil vermögenden 
Vorbitt niche nur ein zierliche, 
fonderen auch ftarcfe Saulen der 
heilige Kirchen, und aller getreuen 
Diener und Dienerinnen. Qu 
vicerit, faciam illum columnams 


in templo Dei mei, B 
ß= 
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Beſchluß. 


20. ſo laßt ung dann mit dem 
An dife zierlis armfeelig gefangenen Sam- 
— — fon allen unferen Troſt, 
foten id ane Huͤlff und Ruhe bey diſer zierlich 
Liebhaber 10-und ſtarcken Saulen fuchen, und 
annıs beftäns mit eben N jedod) in einer 
dig anleinen. hefferen Meynung genommenen 
> 16, Worten ruffen: Dimitte me,ut 
— tangam columnas, & recliner 
ſuper eas, & paululum requief- 
cam. Ady!entlaffe mich zu den 
Saulen, damit ich mic) ans 
leine, und was wenige ruben 
möge, a! ich entlaffe fie, aus⸗ 
ermählte Zuhörer , und meife fie 
an zu einee Saul, aber nicht mit 
Samfon zu einer Mords und 
Tod⸗Saulen, nicht zu einer Sau⸗ 
len des Derderbens und Unters 
gangs, fondern zu einer Saul der 
nad und des Lebens, Des Heyls, 
und des Seegens. Nemlich zu 
- dem glormwürdigen heiligen Mars 
v tyrer Joannem von Nepomuck, 
einer zierlich figprangenden, ſtarck 
und ftandhafften hülffiteurenden 
Grund» und Wunder⸗Saul des 
Tempel GOttes. Dife geiftger 
heime Kirchen» Saul, wann ihr 
mit kindlichen Vertrauen berührt, 
mis andaͤchtiger Zuperficht allda 
euch -anleinet , fo werdet ihr ficher 
raften und ruhen in dem Schat⸗ 
gen feiner QBunder» Önaden, bey 
> finden behende Hülff in Noͤ⸗ 

t 
digen Beyſtand in Aengſten und 


en und Anligen, antreffen gnaͤ⸗ 


Trangſalen, erhalten vaͤtterli⸗ 
chen Schutz im Leben und Tod. 
Kein Wohnung, kein Hauß ſolle 
zu finden ſeyn, wo man nicht mit 
Troſt anſehen möge die andaͤchti⸗ 
ge Bildnuß des Heil. Joannis 
von Nepomuck, diſe leget auf euer 
Hertz, und — keinen Tag vor⸗ 
bey gehen, daß ihr nicht aus kind⸗ 
lichem Vertrauen mit einem klei⸗ 
nen Schuß » Sebettlein zu ihme 
ruffet, ſonderbar aber an denen 
Mittwochen einer jeden Wochen, 
follet ihe mehrere befliffen feyn, 
den Heil. Joannem eyfrig zu 
verehren , und Das von diſer Heil. 
Bruderfhafft in der dritten 
Satzung vorgefhribene Gebet, 
nemlih 5. Heil. Ave Maria ans 
daͤchtig zu verrichten, allvo zu 
twünfchen wäre, daß wie es bey eis 
nigen ſchon gebraͤuchig, eben diſes 
heilige Gebett von jeder Daußs 
Gemein mit lauter einhelliger 
Stimmgebettet wurde, Damit 
aber die Hülff Joannis euch deſto 
A ſeye, vergeffet nicht nach 
einem Bepfpihl, eyfrig und bes 
dndig Mariam zu lieben, den 
ebenmenfhen Durch Chraba 
fhneidungen, Affterreden, und 
was dergleichen, nicht zu verlea 
Gen, auch den Armen und Bes 
trangten aus Ehriftlicher Lieb mit 
Rath und That beyzufpringen. 
Endlich zum Belchluß , laßt 
uns unfere gemachte Verbuͤnd⸗ 
993 nuß 
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nuß ermeueren, fo ich jegt gleih Stimm, und gebogenen Knyen 
‚vorfpreche, fie aber mit lauter- andachtig nachſprechen wollen: 


’ KEiliger Joannes Nepomucene, dit liebreicher Schuß: 
Ä I Patroır deiner lieben Pfleg Kinder, und aller dei: 
ner Diener und Dienerinnen. Ich N, ein unmürdiges 
Mitglied der zu deiner Ehr aufgerichten Bruderfchafft, 
verehre Dich herginniglich, trage auch zum Zeichen der 
Verbuͤndnuß und Liebe in meinem Hergen groffe Lieb 
und Ehrenbietigkeit gegendir. Mache und erneure mein 
Verfprechen, Dich jederzeit zu verehren, deine Ehr zu 
vermehren, und zu verthädigen, wie auch meines Naͤch⸗ 
ftens Ehr und guten Nahmen nicht zu verlegen, oder 
gu verfchmäleren. Befehle und ergebe mid) gänglich 
einem Schuß und Schirm, bitte dich Demüthiglich, du 
wolleſt mich liebreichift aufnehmen, und unter deinem 
ESchutz allzeit erhalten; ein Befchüger feyn meiner Ehr 
. und guten Nahmens, ein Schild wider alle meine Feind, 
Leibs und der Seelen, aud) in meinen Noͤthen ein treuer 


Helffer, mich fo wohl vor zeitlichen, als ewigen Spott _ ' 


behüten, und erbitten recht Chriſtlich zu leben, eings 
mahls feelig zu fterben, und zu Dir alsdann zur 
ewigen Glory zu gelangen; Amen. 
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Siben und Dreyßigſte 
Vredig, 


Auf erſt gedachtes Titular⸗Feſt 


Vochloblichen Druderſchaft 
S.JOAN. NEPOMUCENI. 


Vorſpruch. 
Et vidi alterum angelum aſcendentem ab ortu 
ſolis, habentem ſignum Dei vivi. Apoc c. 7. v. 2. 


Und ich ſahe einen anderen Engel aufiteigen von der 
SounensAufgang/ der hatte das Zeichen des le⸗ 

bendigen GOttes. 
Innhalt. 


Joannes von Nepomuck ein zweyter 
Engel. 


. Je allgemeine Lehr aller ſchen habe der vorſichtigiſte GOtt 
Gleiᷣ ander Heil. Dätteren , dero einen befonderen Schuß » Engel 
ren frommen auch die Glaubige eins zugefellet. Fa! zon folum magni, 
Serien hellig beyſtimmen, vers &’ excellentesviri — —— 
ſicheret uns, einem jeden mn cuflodes, Jed etiam parvuli qui- 
que 


2: 
Habendie ge ich anheut gar Fein 
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que fchreibt Labata, Nicht als 
lein groſſen, und vortrefflis 
chen Miänneren, fonderenauch 
allen , was Stands fie feynd, 
Zleinen Rinderen. Daß aber 
bey einigeniu GOTT verliebten 
heiligen Seelen mehr , dann ein 
Engel vermercket worden , ift 
mas befonders, und nicht ohne 
aufferordentliche göttliche Derans 
ftaltung gefchehen. Alfo lefen wir 
von der El Francifca einer Roͤ⸗ 
mifchen Wittib, von Maria Ra- 
gerfides Heil. Dominici⸗Ordens, 
von Catharina de Racönis, don 
der feel. Maria Oegnatenfi, und 
anderen. 

Deſſen doch ungeachtet fras 
Bedens 


Einverleibte chen, mit mehreren Fürklich zu 
der Joannai⸗ gpmeifen, daß allen, und jeden 


fchen Bru⸗ 


berichafft 


— en An 
mefteren unferer ho ich€ 
‚Nepomucenifchen Bruderfchaft 
nicht nur ein, fonderen zwey 
Engel zuihrem Schuß, und Bus 
mwahrung von dem hoͤchſten GOtt 
verordnet feyen, Der erfte zwar ift 
jener himmliſche Geiſt, fo einem 
jeden gleich ın feines Lebens Ans 
ang zugegeben worden, Derans 

erte Engel aber hat erftalsdann 
Die Verſorg⸗ und Verpflegung 
unfer über fi genommen, ba wir 
durch Cintrettung in fein Heil, 
Bruderſchafft ung feinem maͤchti⸗ 
gen Schuß, und allvermoͤgen⸗ 
Den Vorbitt anbefohlen haben. 
Nemlich der wundervoile, und 
weltberuͤhmte heilige prageriſche 
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Domherr, und glorwuͤrdigiſte 
Drostyere Joannes von Nepo⸗ 


muck. 
Nehmen fie ſich nicht Wun⸗ 
der, Geliebte! warum ich diſen 


An —* Heit 


loanne einen 


einen anderten Engel nenne; 


dann alſo beſchreibet ihne gar ei⸗ Dune el, 
gentlich der Heil. Evangelift Jo- — 
annes. Et vidi alterum ange- % 


lum aſcendentem ab orty Jolis,ba- 
bentemfignum Dei vivi. Und 
ich fabe einen anderen Engel 
auffteigen von der Sonnen» 
Aufgang , der harte das deis 
chen.des lebendigen GOttes. 
— von Nepomuck haltet in 
einen Händen das Zeichen des 
lebendigen GOttes, nemlich Chris 
ftum 5 * den Gecreutzigten, 
er iſt ankommen von Sonnen⸗ 
Aufgang, das iſt, wie es Cor- 
nelius à Lapide ausleget, auf 
daß er Freud und Gluͤckſeelig⸗ 
keit verkuͤnde, fo wird er dann 
nicht unbillih der andere Engel 
benamfer , befonders meilen er 
das Amt eines SchußsEngele fo 
treulich bishero erfüllet hat, wel⸗ 
ches in diſem beſtehet, daß er fein 
Pflege Kindleite, ermahng, und 
führe. Alfo Origenes. Adeß uni- 
cuique angelus Domini, qui re- 
‚gat, qui moneat , qui gubernet. 
Geliebte , verleihen fie mir ein 
aufmerckfame Gedult, Bam ich 
diſes alles in kurtzer 
meines Daupts Terts gründli 
darthun mit Beyftand JEſu und 


Maris: 
- Abhands 


Origen,hom, 
66. " 


rfldrung - 
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Abhandlung. 


Et vidi alterum angelum, 
Und ich fahe einen anderen Engel. 


4  AKE-Nd difer ift Joannes von 
— Nepomuck, nicht zwar 
Kindheit an. von Natur, mohl aber 


8. Greg hom, genennet erden. 
34. in Evang, men ef} 


wegen feinen Englifehen Thaten, 
gleit ie die himmliſche Geifter 
nicht von Natur, fondern ro:gen 
ihrer Amts» Berwaltung Engel 
Angelus no- 
ofhcii , non natura. Als 
fo der groffe Heil Pabft Grego- 
rius. Sollte ih ihnen, Beliebte, 
anheut Joannem, als noch «in 
Feines Knaͤblein in der vaͤtterli⸗ 
dien Behaufung in dem Städt: 
kin Nepomuck, allwo er nad 
mehrer Meinung aegen dag 1330. 
A zum erftienmahl das Welt⸗ 

seht angefehen‘, vor Augen flels 
Ion, O! fo zweifſle ich keineswegs, 
eben wegen diſer FR Englifchen 
Fingezogenheit, Froͤhlichkeit des 
Gemuͤths, Sittſamkeit der Ges 
baͤrden ———— als ein 
eingefleiſchter Engel bewunderet, 
gepryſen, und ausgeruffen wer—⸗ 
den. Dorten gienge [ton Die 
Frag herum. Quis putas puer 


nf 


a finden in der Kirchen denen 
tiefteren bey dem Altar aufzu⸗ 
warten, zum Heil. Meß + Opfer 
zu dienen , undebendife ift ja jene 
Vetrichtung, fo auch denen Engs 
len gemein. Alſo bat dem Heil. 
Wigarnienffhen Biſchoff Os- 
waldo ein Engel zur Meß gedie⸗ 
net. Dem groſſen Heil. Pabſten 
Gregorio an dem H. Oſter⸗Ta 
bey dem Amt dee Heil. Meß au 
dieWort: Pax Domini fit [emper 
vobifcum , ein Engel geantwor⸗ 
tet: Et cum Spiritu tuo. Alſo 
ift bey der heiligen Meß dem H. 

rtz⸗ Bifchoffen Gudwaldo ein 
Engel beygeflanden , eben alfo 
dem Hei. Bifhoff und Marty 
rer Proculo.' Joannes von Ne⸗ 
pomuck hatte (on von Kindheit 
an fein gröfte Sreud bey Dem Als 
tar das Amt eines, Miniftranten 
werfüllen. Wohl ein Englifcye 
Bedienung! O! fo kommet uns 
dann Joannes nicht anderft vor , 
danneın anderer Engel. Zi v- 
di alterum Angelum. 


Luc.c.1,v.66.2/e erit ?_ Wer vermeineftdu, 
wird aus difem Ändblein wers 
den? Gehen fie weiter , fo wers 
den fie den Fleinen Joannem, als 
einen anderen Engeltäglich in der 

R.P, Marcel. Pfalser, Lob + Predigen, 


f: 
Hat der hoͤchſte GOTT feir Ein Enael in 
nen Englen befohlen , in man- feiner Weiß⸗ 
bus portabunt te. Daß fie den beitund Wiſ⸗ 
Wienfchen auf ihren Händen 70* 
H h h ſol⸗ 90.v. 12 
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ſollen tragen. O tie emſig, 
und getreulich iſt nicht diſem 
nachkommen, und dat ſich in der 
That felbften gejeiget , als 
einen anderen Engel Joannespon 
Nepomuck, befonders warn wir 
‚mit Bellarmino fagen : us 
angelorum funt intellellus , & 
—— ; five ſapientia & po- 
tentia. Die hand der Engien 
eynd ihr Derftand,, und Wil⸗ 
en, oberibre Weißheit, und 
Madre. Don der Engliſchen 
Weißheit Joannis gibt ung uns 
ftrittige Zeugnuß Die von Carolo 
Dem IV, kurtz zubor angelegte, 
und ſchon dazumahl weltberühms» 
te hohe Schul in der Koͤ— 
niglihen Haupt » Stadt Prag, 
da fie Joanni den hödit vers 
dienten Dodtor- Crank ſowohl 
aus denen geiftlichen Rechten, als 
oͤttlichen Wiſſenſchafften aufzu⸗ 
etzen, IN glückfeelig_ geſchaͤtzet 
t. icht minder feine mehr 
dann menfhliche Macht, welche 
aus deme zum Überfluß erhellet: 
daß nit nur allein Joannes 
durch feine hergtringende Wohl⸗ 
redenheit feine aufder hochberuͤhin⸗ 
Dom-Eangel vortrefflihifte Vor⸗ 
fahrer Conradum Stieckna , und 
— Militium weit uͤbertrof⸗ 
en, und mit Innbrunſt ſeines 
Geiſts in aller anweſenden Her⸗ 
Gen ſich hinein getrungen, fons 
Deren auch -\Wenceslaum den 
Kapfer felbften dermaffen einge, 
nommen, Daß er fi) ihm in vilen 


Studen (wollte GOtt in allen) 
ergeben, un) mit groffer Ders 
wunderung au —— gebeſſe⸗ 
ret het. Firi Doctrind, ſapi- 
entil, & interioribis litteris 
saptus, & eloquentid victus, au- 
dito Joanne multa faciebat. Alſo 
die Lebens⸗Verfaſſung. Ya! jat 
ein gantze nigliche Haupt⸗ 
Stadt Prag hat es nur gar zu⸗ 
wohlerfahren, wie liebreich, und 
ſorgfaͤltig Joannes von Nepo⸗ 
muck, als ein anderer Echußs 
Engelfieauf feinen Händen hoͤch⸗ 
ſter Weißheit, und wundervol⸗ 
ler Macht getragen habe, und 
eben darum will ſie gleichfalls mit 
vollen Mund uns bedeuten, daß 
fie an joanne einen anderen Engel 
geſehen habe, Et vidi alterum 
Angelum. 


Bekannt iſt aus dem Buch 


Exodi , mie der Engel Des Aus ein hoch⸗ 
HERAN dor dem Heet⸗Lager rieuh 
der Iſraeliten —— —— Bat 
gypti Nerodi 
DaB oe 


aus der harten 
Dienftbarkeit durch 
Meer mit trocknen Buß in die 
Srepheit geführet hat, Angelus 
Dei pracedebat caſtra Irasl. 
nicht weniger wunderwuͤrdig ift 
geweſen jene Engliſche Anführung 
des Ehriftlichen Heers, als fels 
bes Anno 1144. bey Boftro der 
Araber Haupt »s Stadt mit Lift 
umgangen, und in die duffcrfte 
Gefahr getriben worden, hat fi 
sin Engel in Geſtalt eines Soldas 
ten 
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ten auf einem weiſſen Pferd, mit 
einem rothen Sahnen, und Pans 
ber verfehen gezeiget, und das 
gantze — ſicher nach * 
ruſalem abgefuͤhret, darauf er 
dann verſchwunden. Alſo Ra- 
ronius. Et vidi alterum ange- 
Zum. Ich finde ſchon wiederum 
als einen anderen Engel den glor⸗ 
wuͤrdigiſten Heil. Martyrer Jo- 
annem von Nepomuck, diſer ift 
jener unvergleichliche Gewiſſens⸗ 
Fuͤhrer, dergleichen die Kirchen 
GOttes wenig gehabt, welcher fo 
vil unſterbliche Seelen aus denen 
Gefahren, und Nachftellungen 
der Höllen heraus gebracht, und 
Durd das — Blut Chri⸗ 
ſti JEſu in die Freyheit der Kin⸗ 
deren GOttes geführt bat, n- 
gelus Deipracedebat cafra Ifra- 
el. Joannes alsein anderer Ens 
gel GOttes hat fih an die Spis 
tzen geftellet des hochadelichen 
Sungafräuliben Deers der Gtt 
geweyhten Clofter » $ungfrauen 
ju St. Georgen aufdem Prager 
Schloß. ife hat erauf den 
Gangfteigen der Gerechtigkeit ihs 
rer erften Clofter- Zucht gemäß zu 
ihrem himmliſchen Bräutigam 
dermaſſen vollfommen angeführ 
ret, Daß, wie Die Lebens⸗Geſchicht 
meldet, ipfz@ beato Foanne du- 
vente , & docente ad fummum 
perfectionis apicem non tam paſſi- 
büs quàñm volatibüs ferebantur. 
Daß fie durch die Anweifung, 
und Lehr Forunissu dem hoͤch⸗ 


ſten Vollkommenheits⸗Gipfel 
nicht fo vil Schrittweis gan⸗ 
en , ale Schnurgrad mit 
chnellen Tauben Slüglen bins 
aufgeflogen feynd.! Ya die 
auf derh urn Days 
riſchen Stammen-Hauß entfprofr 
fene wuͤrdigiſte Kapferliche 


Ehe » Gemahlin Joanna felbs 


ften wollte zu Betrettung, und 
Eroberung des himmlifchen Je⸗ 
ruſalems feinen anderen Führer 
haben,als eben diſen eingefleifchten 
——— von Nepomuck. 
Et vidi alterum Angelum. 


Angelorum munus eſt, De- 
um ornare laudibus. Sagt der 


7. 
Heil. Baſilius: Das Amt der ——— im 


t und 


Englen iſt, GOtt beſtaͤndig ob&Dttet. 
loben, Das£eben Joannis iſt gewe⸗ Bafıl. lib, 
fen ein immermwährmdes Lob e p@nitent, 


GOttes, und lobet noch anheut 


den dreyeinigen GOtt feine nach 


fo vilen hundert Fahren bis auf 
dife Stund unverfehrte Zungen, 
melche ſo vil und offtermahlen mit 
Den heiligen Englen theils in ges 
beim,theils offenelich indem Chor 
des Pragerifchen hohen Doms 
Stift das Engliſche Lob»Gefang 
heilig, heilig , heilig angeftims 
met hat. as folge? hoͤret 
einen heiligen Biſchoffen Nola- 
num, Angelis eficitur ſimilis, 


ſeynd feine Wort , quiperveram 


orationem cupit 'videre faciem 


Patris, qui incelis ef. Jener, 


welcher durch ein wahres Bas 
Dbha betr 


8. 
mTroſt de 


rmen,und 
Belehrung 
der Sünder 
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bett verlanger , das Angefichr 
des bimmlifchen Vatters ans 
zufchauen , wird der Englen 


gleich. Eben difes hat begehret, 


und gewunſchen Joannes von 
Nepomuck, fo ſoll, und muß er 
dann von allen als ein anderer 
Engel erfennet ‚geehret ‚und ges 
prifen werden. Et vidi alterum 
“Angelum. u 


Hat jener Glaͤcks⸗Engel Gen. 


p21. einer verſchmachten Agar, 


und ihrem Kind in der Wuͤſten 
die Waller» Quell gezeiget, dem 
toͤdtlichen Durſt abzuhelſen. O fo 
haben ja die Arme, Betrangte, 
und Verlaſſene einen anderen 
Engel gehabt an Joanne von Ver 
pomuch , welcher als ein. allge, 
meiner Datter der Nothleyden⸗ 


“ den ‚und’Königlicher Allmofens 


eber nicht nur überflüflige Waͤſ⸗ 
fr des Troſts geseiget , fonderen 
auch mildreichıft geben , und frey⸗ 


gebigiſt ausgefpendet hat. Sit die 


Luc. c,15,V. 
10: 


röfte Sreud der enghfchen Geis 

eren die Bekehrung des Süns 
ders. Gaudium erit coram An- 
gelis Dei. D fo fihe ich ſchon wie⸗ 
Derum einen anderen Engel Jo- 
annem von Nepomuck, & vıdi 
alterum Angelum. Deffen gleiche 
wie im Leben einige höchfte Freud, 
und Bemühung ware, Die irren, 
de Schäfflein dem Rachen des 
reiffenden Wolfs zu entführen, 
und inden Schaffſtall Des goͤtt⸗ 
lien Hirtens einzubringen, alfo 


Siben und dreyßigſte Predig, 


laſſet ee auch, bis auf jetzige 
Stund noch nicht nach , denen zu 
ihme mit Bertrauen zufliehenden 
uͤnderen innerlich das Hertz zu 
biruhren , daß fie mit Dindans 
ſetzung einer zeitlichen Schamhaf⸗ 
tigfeit ihre verborgene Gewiſſens 
Wunden, undalte Schäden end⸗ 
lichen dem DBeichtvarter entde⸗ 
cken , und durch reumuͤthige wahr 
re Buß die erwuͤnſchte Seelen 
Geſundheit — diß ſeynd 
jene Wunderwerck, welche Joan- 
nes von Nepomuck noch heut zu 
Tag würcker-, und billichiſt allen 
anderen müßen vorgesogen wer⸗ 
den , ihme derohalben eigenthums 
lich -beyzulegen das Lob des froms 


men Jofie bey Ecclefiaftico. /pfe Escl.c, 49. 


ef directus divinitüs in peniten- 
tiam gentis. Er, Joannes don 
Nepomuck ift jener Engel , 
welcher von GOtt richtig gg 
führer worden zu Bekehrung 
des Volcks, & vidi alterum 
Angelum. | 

Ja WW enceslaus der gecrönte 


9 
Y 1 ur Beſtraf⸗ 
Würterich ſelbſten hat erfahren * ee R 


daß Joanes von Nepomuck ein von 
8 9 loſen 


tt zu Beſtraffung der Gott» Wenceslai, 


lofen geſchickter Engel ſeye, nicht 
ungleich jenem ‚welcher Num. 22. 
v.3.1.mit einem entblöfteSchwerd 
dem Propheten Balaam getrohet, 
und zen mit feiner Efelin „ 
Darauf er ritte , einen anderen 
Weeg zunehmen. Alfo ware Jo- 
annes don Nepomuck allein ‚ der 
ſich hertzhafft unterftanden mit 
ſcharf 


Joannes von Nepomuck ein Zweyter Engel. 


ſcharf trohenden Worten dem 
Koͤnig Wentzel ſeine unerhoͤrte 
Grauſamkeit zu verweiſen, als 
diſer ſeinen Mundkoch lebendig an 
einen Spiß ſtecken, und bey dem 
Feur braten laſſen, weilen er ei⸗ 
nen nicht recht, und genug auss 
gebratnen Cappaun auf Die Koͤ⸗ 
nigliche Tafel gelifferet. Et vidi 
alterum Angelum. 


| 10 Aber was fihe ic fo vil, und 
Ein Engel in weit herum mein Vorhaben zus 
Verehrung beftättigen ‚daß Joannes von Ne 
der Königin pomuck nicht ohne. Grund , mit 

aller Englen beften Zug einem anderen Engel 
R verglichen twerde ? hätte ich gleich 
Anfangs gefagt,der Heil. Joannes 

Bon Nepomuck feye von Kindheit 

an, bis an fein ferliges End der 

Himmels Königingang ergeben, 

und ein wahres, getreueg,beftäns 

diges Pflegknd Marid gemefen , 

D ! fo hätte ja jedermäniglich ber 

kennen müffen, Joannes von Ne⸗ 

pomucf ſeye ein anderer Schutz⸗ 

Engel ‚ welcher Durch fein eignes 

Beyſpihl feine liebe Dflegfinder 

leitet, ermahnet und führet, mit 

denen Heil. Englen Dariam die 

Himmels: Königin im Leben,und 

Tod beftdndig von Hertzen zu 

lieben, welches dag erfte Abfehen 

unfer Heil. Bruderfchaftt gieich 


in der erften Regel , oder Sa⸗ fi 


rt. Zung iſt. 
Meldes fon Umſonſt wurde ſeyn meine 
derhat einen: Bemuͤhung, wann ich mich uns 


ek serfangen wollte, nach Wuͤrdig⸗ 
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keitzu erzehlen/ mie was groſſer 
Ehrenbietigkeit, und Demuth 
mit was inbruͤnſtiger Liebe die 
Heil’ Engel ſich jederzeit befliffen 
Mariam Die göttlihe Mutter zu 
loben , zu preyſen, zu verehren. 
Omnes Angelorum ordines cam 
tanquasmm Reginam, & Dominam 
—— mirantur, Bezeiget 
Juſtinus Miechovienfis, Alle 
Choͤr der Englen bewunderen, 
= —— — = ihre 

rau und Königin. Ja fie wieder, 
holen alle Augenblick ienes, Servit * — 
tui fumus , quæcunpue jufferis '" 
Ffaciemus. Wir feynd.deineDies 
ner , und werden alles tbun 
nach deinem Befehl. Maria 
die Königin der Englen ware noch 
nicht gebohren, und Die englifche 
Geifter waren ſchon befchäfftiget 
ihregnabenreiche Geburt Joach- 
im , und Aunz zu verfündigen. 
Alfo Baronius diſe himmliſche Baron. inAp- 
Fuͤrſten ſeynd die erſte gemefen , Petat. com, I. 
welche ihrer hoͤchſten Frau, und 
Koͤnigin den ſo ſuͤſſen Nahmen 
Maria beygelegt. Wie der Heil, $.Hieron.Lib, 
Hieronymus erjehlet. Fa die D. de nar Virg. 
Engel ‚wieder Heil Birgittæ ges 
offenbaheet worden ferm. Angel, 
2. haben ſich weit mehr erfreuer, 
dag Maria erfchaffen worden , 
als wegen ihrer felbft eigenen Er⸗ 
chaffung, welches * ein Zeii⸗ꝰ) 
eben ber hohſteriebe Ran nicht Rich.$.Lau- 
berfhmeigen , mas Richardas A — 
'$. Laurent.fagt : derAufgang der i 
Morgenrörhe iſt jene Stund, mo 
H6h3 die 


— 


12. 
Joannes liebte 
Marianals Verrichtungen, und angenehm; 
feine Mutter. ſte Bemuͤhungen aller Heil. Ens 


— 
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die Voͤgelein anfangen lieblichift 
zufingen, Aves cali funt Angeliy 
; concorditer laudant eam. 
Dife HSimmels ⸗ Voͤgelein feynd 
die Heil Engel, weldye mit 
einbelliger Stim Mariam Io» 
ben. Dife diſe feynd es, welche 
von dem erften Augenblick, da 
Maria gebohren worden, mit 
al erfinnlicher Ehr, und Liebe 
ihrer Königin zu Dienften geftans 
den ſeyn; Dife haben fich gi der 
Wiegen mit himmliſcher Muſic 
eingefunden , in dem Tempel 
dem drepiährigen Töchterlein Die 
feiblibe Nahrung gebracht 5 Nas 
riam täglich ſichtbarlicher Weiß 
beſuchet, ja ſie ſtehen jetzund mit 
tieffiſter Ehrforcht dor ihrem 
Thron, beſonders Die ſiben Fürs 
ften der Englen mit ohnabläplis 
chen Lob , und Ehr Mariam zu 
perehren. Nicht nur aber Dife , 
fonderen alle und jede himmlifche 
Engel erfennen Mariam als ihre 
Königin ‚und feynd befliffen , fels 
bige mit hoͤchſter Ehr und Liebe 
juverehren , mie Die einhellige 
Meinung der mehriften Heil. 
Dätteren, welche Antonius Spi- 
nellus in thron. Deip. o. 26. ans 
ziehet, klar beseuget. 
Seynd diſes die vornehmſte 


el, deren einige Freud nach 
Ott, ihre maͤchtigiſte Frau und 
Koͤnigin Maria iſt. O! ſo ſe⸗ 
het Dann nur gantz kuͤrtzlich nach, 


wie fih hierinnen dee Heil. Jo- 
annes von Nepomuck verhalten 
habe, und ich bin vergwißt, ihre 
werdet mit mir befinnen. Ei vi⸗ 
di alterum Angelum, daß Joan- 
nes don Nepomuck auch in Difem 
den englifchen Geifteren nichts 
nachgeben, ein anderer Engel ge⸗ 
mefen feye. Daß Joannes von 
Nepomuck die alerfeeligifte Jungs 
frau Mariam, für feine liebvolle 
Mutter yederzeit erkennet, und 
Findlich verehret, wer funte dar⸗ 


an zweiflen, er wuſte ja wohl, daß 


er auf deſſen mächtige Vorbitt 
das fröhliche Tag Liecht angeblis 
cket, und da er Furk darauf ges 
fährlih erkrancket, wiederum 
durch ein von feinen lieben Elte⸗ 
ren zu Maria gemachtes Geluͤbd 
errettet, und munderfam gefund 
worden. Bon difem Augenblick 


an, funte unfer Heil. Joannes 


Nepomucenus mit einem Beil. 
Bernardino von Siena b:theuren. 
Hanc mibi exquifivi amicam ab 
adolefcentia mea. Ich hab mich 
von Jugend auf beeyferet, dife 
mir in ein vollkommene Sreuns 
din und barmhergige Mutter zu 
verwandlen. 


Don Kindheit an hat fi Jo- sn 


3. 
och ein 


annes von Nepomuck beeyferet, kleiner Knab. 


Mariam als ſeine fichfte Mutter 
ju verehren, dife ware der ſtarcke 
Magnet, welcher taͤglich ſchon bey 
aufgehender Morgen: Röthe dag 
unfchuldige Ders an ſich gesos 


gen, dife wars Das Abfehen und ' 


ihl, 
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tie Joannes durch Marid Vor⸗ 


Bihl, warum Joannes von Ne⸗ 
pomuck fo offt mit liebflammen⸗ 
den Begierden, Dem alfo genanns 
ten grünen Berg in das nechſt 
gelegene Eiftereionfer » Clofter zur 
geeylet; Dorten mare. fein Se 


nung und einiger na +4 


nemlih ein Marianıfbes Gna— 
den» Bild, welches er taͤglich mit 
arter Andacht, und kindlichem 
ertrauen pflegte zu verehren, 
ja als er einſtens von einem froms 
men Priefter ermeldten Ciſterci⸗ 
enfer » Elofters befraget worden, 
was er in feiner Andacht und 
Bettung deg heiligen Ave Maria 
por der gnadenreihen Bildnuß 
ihme gedencke, wie er Mariam 
nenne? hat daß liche Kind mit 
feuffzen halb weinend geantwor⸗ 
tet. Ach Maria ift halt meis 
ne hertzliebe Mutter. Er vidi 
alterum Angelum. Da ſehet ei⸗ 
nen anderen in der Liebe gegen 
Mariam feurigen Engel, und di⸗ 
fer ift Joannes von Nepomuck. 


eGcfiänsig ie Kein End murde ih finden, 
in den Mar⸗ fo ich Das in Marianıfchen Liebs⸗ 


ter Tod, 


Dienften geheiligte Leben Joannis 
von Nepomuck durchgehen woll⸗ 
te, da nicht ohne beſondere goͤtt⸗ 
liche Anordnung eben darum ih⸗ 
me das Predig⸗ Amt, in Dem vor⸗ 


nehmſten der Mutter GOttes 


ewidmeten Gottshauß, in der 
Brageriftben Alt» Stadt anders 
trauet worden ; foift Doch feines» 
wegs zu verſchweigen, Daß, gleich» 


bist zur Welt gebohren worden, 
er auch nicht ehender feinen bes 
borfichenden Marters Tod ans 
£retten wollen , bis er zuvor von 
Maria der mildreiciften Him⸗ 


mels-Mutter, den legten muͤtter⸗ 


liben Seegen empfangen hätte, 
Jeſus und Maria dife zweh heis 
ligifte Naͤhmen waren der einige 
Troſt und Erquickung Joannis 
in Dunger und Durft, in graus 
Dee Solter-Qual, mitten zwi⸗ 
hen brinnenden Facklen, alfo 
ware auch Die legte Verrichtung 
in dem 13 Tag feines Lebens 
einnad Alt» Bunklau, wie er 
Öffters gepflogen, zu dem wunders 
thätigen ne Gnaden⸗ 
Bild angeſtellte Wallfahrt, dar⸗ 
durch er auch alſo geſtaͤrcket wor⸗ 
den, daß er wegen ſeiner heiligen 
Verſchwigenheit aus Befehl des 
gottlofen Königs Wenceslai, 
noch felbe Nacht mit gebundenen 
en und Fuͤſſen, von der 

rager Brucken in den Fluß 
Moldau geftürket, als ein Mars 
tyrer Chrifti den 16. May des 
1383. Jahrg fein Leben heilig bes 
ſchloſſen, nachdem er fih von 
Kindheit an, bis in fein ſeeliges 
End, als einen anderen Engel in 
beftändiger Andacht, und Liebe 
gegen Mariam erzeiget hatte, Er 
vidi alterum Angelum. 


15. 


Das Bey ⸗ 


Die Zeit ermahnet mich besfpikl ;oannıs 
ee u ich * eu ig ge 
eliebte zu friden flellen, da ı ’ 
! glg Frrilung. 
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gleich Anfangs verfproden, den 

Heil. Joannem von Nepomu 
nicht nur allein als einen anderen 
Engel, fonderen aud als einen 
before Schuß » Engel feiner 
fieben Pfleg- Kinder vorzuftellen ; 
das erfte getröfte mich fatfam er» 
wifen zu haben wo bleibet aber 
das zweyte? auch diſem ıft alles 
Genuͤgen gefihehen , dann was 
bishero gemeldet, allein dahin ans 
gefehen mare, zu zeigen, wie Joan- 
nes von Nepomuck als ein andes 
rer Engel durch fein eigenes Bey⸗ 
ſpihl, Leben und Tod ung gelei⸗ 
tet, ermahnet, und geführet habe, 
fo das eigentliche Amt eines 
Schub, Engels ift. Ermahnet 
hat uns Joannes dem Opfer 
‘der Heil. Meß mit höchfter Ans 
dacht beyzuwohnen, Dem Mebens 
menfhen mit Rath und That an 
die Hand zu geben , fonderbar 
aber führer und leitet er ung in 
die Jungfraͤulich muͤtterliche 
Schoß der Himmels s Königin 
Marid, melche er ung als ein 
fiebfte Mutter anbefihlet, aufdaß 
wir unter ihrem maͤchtigſtẽ Schuß 
feben und fterben. Erklecket Dis 
es nicht, fo kunte ih auch aus 
egenwaͤrtigen lebhafte Zeugen 
ftellen, welche wie bishero mit of⸗ 
— Opfer⸗Zeichen, und 
njeigung der empfangenen 
Gutthaten, auch mündlich anheut 
bekennen wurden, mie liebreich fie 
Der Heil. Joannes von Nepomuck, 
als ein anderer Schuß, Engel in 


ESiben und dr 


eyßigſte Predig, - 
verwirrten Händlen zeleitet zur 
Buß und Bekennung der Suͤn⸗ 
den ermahnet, und Durd mans 
cherien Leibs- und Seelen» Gefahr 
ren ficher geführer habe. Noch 
sum Uberfluß vernehmen fie, 
was folget. 


Ein gewiſſe Weibs⸗ —— 
geriethe wegen ihren Suͤnden, 
von welchen ſie kein Verzeihung 
mehr hoffen wollte, ſo weit in 
Verzweißfung, daß fie vom Glau⸗ 
ben abgefallen, GOtt und feinen 
Heiligẽ abgefagt,und ſchon wuͤrck⸗ 
lich das Meſſer an die Gurgel an⸗ 
geſetzet, ihr ſelbſt an einem abgele⸗ 
genen Ort das Leben durch einen 
gewaltthaͤtigen Tod zu nehmen; 
da flunde unverfehens neben ihe 
ein chrwürdiger Priefter, welcher 
ihr den Arm mit dem Meſſer zus 
euch; oge, und fie freundtichifl, mag 
fie thäre? anredete: als fie difen 
ehrmürdigen Geiſtlichen, fo eines 
lieblichen Angefibts, und ein 
Creuglein — feiner Bruſt han⸗ 
gen hatte, anſahe, gabe ſie zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie aus — 
ihr ſelbſt das Leben benehmen 
wollte. Nicht alſo, meine Toch⸗ 
fer, widerſetzte diſer ehrwuͤrdige 
err, ſonderen gehe getroͤſtet in 
oͤhmen nacher Prag, zu dem 
Grab des Heil. Joannis von Ne⸗ 
pomuck, da wirft du Dilff und 
Gnad erhalten; als fie aber ſag⸗ 
te, fie müßte nicht dahin, gienge 
er mit ihr,und zeigte ihr dahin den. 
Weeg, 


— 
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Weeg, fügte annoch bey: fie for” So ligt dann Flar am Tag, T 

le weitershin felbften nachfragen, wie getreu, wie forgfältig , wie 
und man werde ihr den Weeg pätterlich der Heil. Joannes von wir ung vol 
jederzeit zeigen; diß geredet iſt er Nepomuck das Amteines Schußs des Wertrau- 


verſchwunden aus ihren Augen, Engels erfüller, fein Pfleg⸗ Kind em anbefeplen 
fie aber gang getröfter befande 
difen ehrwuͤrdigen Seiftlichen nies 
mand anderen geweſen zu feyn, 
als den Heil. Joannem von Res 
pomuek, welchen fie von Kindheit 
an auf Anhalten ihrer Mutter, 
jederzeit verehrte gehabt, ja im 


Tod⸗Beth von felbiger den Heil. 


Joannem mit Verehrung nicht 
zu verlaffen, ware ermahnet wor; 
den ; Dahero meilen fie diſem 
nachkommen, und auch als fie 
GOtt, und den Heiligen GOt⸗ 
tes abgefagt , den Heil, Joannem 
von Nepomuck allzeit ausgenoms 
men hatte, iſt fie anjego von der 
Verzweiflung und ewigen Ber 
dammnuß errettetworden. Sie 
alfo befreyet, begabe fich alfobald 
aufdie Reiß in Böhmen nacher 
Prag, gelangte auch gluͤcklich das 
bin, und nachdem fie mit innigs 
liher Dandfagung, und Bıtt 
bey dem Brab des Heil. Joannis 
von Nepomuck ihr Andacht ver⸗ 
richtet, Gnaͤd erhalten, dife Sach 
gang getroͤſtet dem Beicht- Vat⸗ 
ter angezeiget, auch jenes Meſſer 
eingereichet, und gebetten zur Ge⸗ 
daͤchtnuß der erhaltenen Gnad 
ſolches bey dem Grab des Heili⸗ 
gen aufzuhencken. Ei vidi alte- 
rum Angelum. 


RP, Marcel. Ffalser, Lob: Predigen, 


geleithet, ermahnet, und geführet 
habe. O mas Troft! Sreud und 
Hoffnung follen mir nicht jetzt 
Ichöpffen, auch werde er ein andes 
rer Schuß » Engel feyn und vers 
bleiben, wann wir nur ung feiner 
Dbforg vertauen wollen. Und 
warum diſes nicht? ſuchen wir ja 
zu Waſſer erfahrne >. Helm 
zu Land forgfältigen Fuhrmann 
oder Keibgek hrten, der ung den 
beſſeren Weeg meife, durch Wal⸗ 
dungen weit von Gefahren der 
Moͤrder führe? mie emſig fras 
gen wir um den beften Verwal⸗ 
ter unfers vor Gericht angeſtell⸗ 
ten Streits? wie Hug ermählen 
mir in Krandheiten einen verftäns 
digen Argt? andem Heil. Joan- 
ne von Nepomuck haben wir als 
les, Daß wir nichts mehrers bes 


gehren funten. Mi funt , feynd 5 au 
Die Wort meines Heil. Vatters, 46. a 


von den Englen redend, JR: funt, 
per quos Juffentamur, per quos 
in mari, & terra juvamur. Ich 
aber fan billih fagen; Joannes 
von Nepomuck cn anderer 
Schuß Engel, difer ifts, durch 
weldyen wir erbalten werden, 
der uns zu WWuffer und Laͤnd 
beyfteber, in Gefahren befchüßet, 
don Kranckheiten befrener, in Ge⸗ 
fhäfften ftärcker, in Angſt und 
Jii Noth 
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Noth troͤſtet, und endlich ficher 
dem Himmel zuführen will. Ey 
dann, fo laßt ung diſem mächtigen 
getreuen SchugsEngel, dem Heil. 
Joanni von Nepomuck, mit in⸗ 
brünftiger Andacht unſer Leib 
und Seel empfehlen, ſeine heilige 
Buͤdnuß, und koſtbar gefaßte, 
auf dem Altar ausgeſetzte Heil. 
Reliquien demuͤthig verehren, wo 
nicht täglich, Doch wenigſtens alle 
Mittwoch, Die vermög der Bru⸗ 
derſchafft / Sagungen vorgeſchri⸗ 


Siben und dreyßigſte Predig, 


F 


bene 5. Ave Maria, mit liebvol⸗ 
fen Hertz und Mund abbetten, ja 
auch nicht nachlaflen, bie wir mit 
unermüdten Fleiß Die Zahl feiner 
fliege Kinder täglich vermehren 
udifem Zihl und End fallen wir 
— nider auf unſere Knye, er⸗ 
wählen aufs neue Den Heil. Joan- 
nem von Nepomuck zu unferem 
fonderbaren Schuß» Patronen, 
und rufen einhelig mit lauter 
Stimm: „Heiliger Joannes 
Nepomucene, &c &c. 
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Fcht und dreyßigſt 
Predig, 


Auf mehr gemeddtes Titular⸗ Feſt 


KHochloͤbl. Bruderfchafft 
S. OAN. NEPOMUCEXI. 


Da es auf das hohe Feſt der Heil. Pfingſten 
eingetroffen. 


Vorſpruch. 
Lingua mea calamus ſcribæ velociter feribentis. 
Pfalm 44. v.2. 
Meine Zung ift wie die Feder eines Schreibers/ der 
gefchwind fchreiber. 
Innhalt. 
Des Heil. Joannısvon Nepomuck unver: 
ſehrte Heil Zungen ein Schreib- Feder GOt⸗ 
— tes des Heil. Geiſts. 
der geh Seit SAN AG ar eben heutig hoch⸗ Seftals feuriger Zungen über die 


— heifigen Pfingft » Tag in dem Spaß» Saal auf dem 
—5* GOtt der Heil. Geiſt in Berg⸗ Sion zu Jeruſalem vers 
| $iiz famms 


3 
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ſammlete Apoftel und Juͤnget herr 
ab geftigen, machet mir nicht uns 
billich einiges nachſinnen, was 
Doch jene hellbrennende Wunder⸗ 
Liechter und Flammen, welche am 
Tag der Geburt Joannis unfere 
glormürdigiften Heil. Marty⸗ 
vers und Schutz⸗Patronen, vom 
Himmel herab über fein vaͤtter⸗ 
ſchis Hauß in dem Staͤdtlein 
Repomuck geftigen, und fo wohl 
das Hauß als Städtlein mit uns 

emeinen Glantz erfuͤhet, muͤſſen 
Bedeutet haben. Lafle andere 
hierüber ihre Meynung ſchoͤpfen, 
halte doch nicht ohne Grund dar⸗ 
vor, diß feye ein ſcheinbares Zei⸗ 

en geweſen, daß GOtt der Heil. 
Seit joannem von Nepomuck 
gleich von der Geburt an, ihme 
zu einer beſonders angenehmen 
Wohnung auserfehen, bejtms 
met, und erwaͤhlet habe. 


Es pfliget zwar GOtt der 


2. 
a. der Heil Seit feinen Sit in der See⸗ 


len des Menſchen zu nehmen, doch 
jaſſet ſich fonderbar aus der Zuns 
gen ein unfehlbares Urtheil ſchoͤp⸗ 
fen, ob der Heil. Geiſt mit feiner 
Sad und Würcfung anwefind, 
und gegenmärtig feye. Iſt diſe 
feurig ın dem Lob GOttes, uns 
ermüdet in DBerfündigung der 
Tugend , unerfhrocfen in Bes 
hr er der Laſteren, liebs und 
troftoofl gegen denen Beduͤrffti⸗ 
gen, berebfam und in 
der Untermeifung ; machtig und 


durchteingend im bitten und fürs 
ſprechen, beſcheiden und vernünffs 
tig im reden und ſchweigen, O! 
fo zweifle nur niemand mehr dar» 
an, daß eben eine foldhe Zungen 
von dem Heil. Geiſt angefeuret, 
regieret, und geleitet werde. 


3: 
Wem ift aber anjego unbe, Dei Zeil. te- 


annis 


fannt, daß eben die gebenedepte nchuen. 


Zungen des Heil, Joannis don 
Nepomuck, gleib von ver Ge⸗ 
burt an alfo befchaffen geweſen, 
und nach fo vil hundert Jahren 
bis auf jegige Stund unvermes 
fen, und ih su fagen lebhafft vers 
bliben feye? dahero nicht unbils 
lic) eben jenes, was der Heil Bo- 
naventura in Aufehung der uns 
verwefenen Zungen des Neil. An- 
tonii aufgerufen, wiederholen 
Fan. O lingua benedicta, qua 
[emper laudajti Deum , nunc mi- 
raculö integritatis tus oflendis, 
quanti meriti fis apud Deum. 
O du gebenedeyte Sung, die 
du allzeit GOtt gelobt baft, 
jegt erweifeft du durch Das 
Wunder deiner Unverweſen⸗ 
beit, wie boch du bey GOtt 
in Derdienften feyeft. 


4. 
Ja freyiich! GOtt der Heil. Welche noch 


ib, we a auf einen but su Zag 
Geiſt, welcher anheut uf unverweſen 


ſeden der verſammleten Juͤn⸗ 
geren ſich geſetzet, editque ſu. 
pra — zum Zeichen wie der 
Heil. Greg. Nazianz. fagt, feiner 


unabfönderlihen Beyſtands, 
Kaffe deſſen er jedergeit bey ihnen 
ver⸗ 


8 Greg, Naæ. 
orat, a4, de 


Keniglihen Wuͤrdigkeit, und penrec. 
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verbleiben wurde, eben difer 
hat fih au auf Joannem von 
Nepomuck gleich von Geburt 
an mit volllommenen Ausguß 
ie Gaben, dermaflen unab« 
nderlih geſetzet, daß feine 
wunderwuͤrckende Krafft in der 
underfehrten Zungen noch bisauf 
bife Stund machtig, und wunder: 
voll verharret. Nemlich diſe 
ware der Werckzeug, mit welchem 
der Heil. Seift fo groffe Ding 
und Zeichen Be Gegenwart ges 
wuͤrcket hat, jo muß fie dann noch 
anheut, ja bis zu End der Welt 
in eben jenen Verrichtungen uns 
verweſen, und unermüdet vers 

— ß 
U ei raget nur die unverweſene 
Sri Zungen Joannis felbft, was dann 
Dttes des Der Heil. Geift Durch fie gewuͤr⸗ 
52. Seiſts. ckethabe? und ihr werdet von ihr 
vernehmen jenes, was der Heil. 
König David von fi gefprochen 


Bf. 44,7. 2. bat: Lingua mea calamus [eri- 


ba velociter [eribentis, Mei⸗ 
ne dung ift wie die Seder eis 
nesSchreibers, der geſchwind 
fehreiber. Bey denen Schriffte 
ftelleren ift «8 ſchon ausgemacht, 
daß durch diſen geſchwinden 
Schreiber GOtt der Heil. Geiſt 
verſtanden werde, diſer dann hat 
die Zungen Joannis gleich als eine 
goldene Feder gebrauchet, darmit 
die zierlichiſte Lob⸗ und maͤchtigi⸗ 
ſte Bittſchrifften zu verfertigen. 
Beliebt euch die Prob ſelbſten 
darvon zu vernehmen, ſo bin ich 
ſchon bereit durch die Gnad des 
Heil. Geiſts die underfehrte Zun⸗ 
gen des Heil, Joannis von Ne⸗ 
pomuc, als ein goldene Schreibs 
feder des Heil, Geiſts vorzuftels - 
len, und zu erweiſen, mas bolls 
fommen ausgemadhte Lob» und 
nachtrucklichiſte Bit-Schrifften, 
fie bis auf heutigen Tag gefchris 
ben hab, Beydes in den HH. 
Naͤhmen JEſu und Marid. 


Abhandlung. 


6. Icht wenig gibt es einem 
Daun Gelehrten zu fchaffen,mann 
chen Gei. cr eine Lob» Med verfaſſen 

felle, da aber der Erfeuchter aller 
Gelehrten, GOtt der Heil. Geiſt 
ſelbſt die Wort angibet, und meh⸗ 
rer nicht Shen, dann Das 
angegebene zu ſchreiben, D fo iſt 
die Lobſchrifft bald fertig, beſon⸗ 
ders wah die Feder gut und daur⸗ 


haft if. O gualis artifex ef 

22 Spiritus, Fr ad di/sendum 

mora agitur in omne, quod vo- 

ſuerit. Ruffet in Ermegung 

deſſen voll der Derwunderung, 

auf der groffe Heil. Pabſt Gre- N, B.mig. 
gorius. O was furein Rünftsgyang- — 
ler iſt diſer goöttliche Geiſt, 
keiner Zeit hat man da vonnoͤ⸗ 

then jenes zu erlernen, was 

— ——— diſer 
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difer haben will. Es laſſet 
fo auch difer göttliche Geift an 

in Zeit, an kein Drt, an feinen 
Menſchen anbinden, dann mie 
Chriſtus bey Joanne fagt. Spiri- 
tus, ubi vult ‚/pirat. Dorten 
wo es ibme belieber, laffer er 
feine Würdungen fpübren. 


Joa. c. 3 


v. 8. 


Hat Joannes 
gieich von Ju. Joannes dag Feine Nepomu⸗ 
gend aufge ceniſche Knaͤblein, hat ihme ſchon 
I in erftan Jahren dermaffen gefals 
ten, Daß er deſſen Zungen zu eis 

ner ihm: hoͤchſt gefälligen Schreibs 

feder erkifen, em immerwaͤhren⸗ 

des Lob GOttes zu verfaſſen. 

Und mie? ſollte dann nicht Joan- 

. nes GOtt dem Heil. Geiſt gefals 
fen? da er auch noch nicht geboh⸗ 

ren, fbon der Jungfraͤulichen 

Braut des Heil. Geiſis Marıd 
tigenthumlich. ware, als durch 

dero höchft Fräfftigen Sürbitt mes 

en dem von feinem alt erlebten 

(teren zw ihr gerhanen Geluͤbd, 

Joannes das zeitliche Leben nicht 

nur befommen, fonderen auch 

das zweyte mahl nach einer ges 

fährliben Kranckheit erhalten 


af. 

gr ie m, Don difem Augenblick am 
fon ‚an kunte fih Joannes Nepomuce- 
mabf mit fe-nus rübmen: Lingua mea cala= 
ner Zungen mus feribe velocıter [eribentis. 
Son — Weine Zung iſt wie die Feder 
wie eines Schreibers, der ge— 
ſchwind fchreiber; dann was 

waren ſchon dazumahl jene higig 
angeſlammte Seuffier, und lieb⸗ 


Acht und dreyßigſte Predig, 


brinnende Wort, mit melden 
Joannes annoch ein Fleiner Knab, 
denen in dem nechft gelegenen Eis 
ftercienfersElofter zum Altar ſte⸗ 
henden Priefteren, unter dir Heil. 
Meß: geantwortet , und nachge⸗ 
fpeochen , waren fie nicht hare 
Zeihen, daß GOtt der Heil. 
Geift die engelreine Zungen Jo- 
annis ermählet, dardurch Das Lob 
GOttes in dem hoͤchſten Altars⸗ 
Opfer zu beförderen. O haͤtten 
wir dazumahl gegenwaͤtig zu ſeyn 
das Gluͤck gehabt, ach ſo wurden 
wir zweifelsohne aus dem Mund 
Joannis eben jeneLiebs ⸗ Begierden 
verftanden haben, welche mein H. 
Vaͤtter Auguftinus verfaſſet hin⸗ 
terlaſſen. Taudet te cor meunt, S.Aug l. 9. 
& Iingua mea, & omnia meadi- confefl, c. 1, 
cant, quis fimihs tibi? Aller 
böchfte goͤttliche Waieſtaͤt, 
mein Hertz und zung ſoll dich 
loben, und alles was in mir 
ift, folle befennen, daf dir nies 
mand gleich) feye. Iſt Das nicht 
eim zietlich, volfommen aus ge⸗ 
machte Lobſchrifft, welche der 
goͤttliche ſchnelle Schreiber GOtt 
der Heil. Geiſt geſchriben mit der 
goldenen Feder der liebbrinnen⸗ 
den Zungen Joannis von Nepo⸗ 
muck. 

Der Heil. Vatter Chryfo- Pr 
ftomus will durchaus miff n,aus and bu 
mas Urſach dann llaias derer Gdit ger 
Prophet vor. fo gewiß fagen profen hat. 
dorff, daß jene, welche bey dem lai. c. 6 v.% 
Thron GOttes geſtanden, Sera- 

phim 


$, Bonar, 
der, so, 
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phĩm geweſen mine ihm 
aber felbften aus dem Zweifel, 
und fagt: ex lingua beatos illos 
Spiritus el Aus der 
dungen babe er dife feelige 
eier erfenner, da fie Chors 
weiß gefungen, und Das göttliche 
Lob angeftimmer, durch jenes 
beilig! heilig! heilig! auf gleis 
che Weiß fagt Bonavent, nullo 
modö potef} bomo meliüs cogno- 
Sei, unde fit? & es fit in cor- 
de? quam per, loquelam. Iſt 
kein ſicher und beſſeres Zeichen 
zu erkennen, wer der Menſch, 
und was in feinem Hertzen 


verborgen feye,dann die ung. als 


Dife, dıfe gibt uns Zeugnuß ges 
nug, wer Joannespon Nepomuck 
feye, nemlich ein brinnender Sera- 
phim, deſſen von dem Feur des 
Heil. Geiſts angeflammte Zuns 
en fo unermüder in Dem Chor 
o mohl, ald auf dem Altar un 
ter Dein Dpfer der Heil. Meß je: 
nes Seraphiniſche Lob⸗Gefang 
abgeſungen: Sanctus, Sandus, 
Sanctus, eilig, Heilig, Heilig. 
Ja diſe gibt ung genug zu berſie⸗ 
hen, daß kein anderer, als eben 
Gott der Heil. Geiſt, im dem 
Hertzen Joannis fin Wohnung 
genommen, und Jene liebbrinnen» 
de Zungen, als ein goldene 
Schreibfeder erwählet, darmit 


jenes ewige Lob GOttes, mit f 


welchem dos Hirg und der Mund 
Joannis ſchon voll ware, auch in 
den Hertzen der Menfchen mit 


groſſen Buchitaben einzuſchreiben 
und tieff einzugraben. 


Prag die edle Haupt ⸗ Stadt 

im Königreich Boͤ ; 
hiervon Die befte 
ben, wie faugfam und geſchickt, 
zu einem ſo groſſen Werck die von 
dem Neue des göttlichen Geiſts 
angezuͤndte Zungen Joannis von 
Nepomuck ac feye : jener des 
Heil. Vatters Batilüi hocherleuch⸗ 
ten Zungen nicht ungleich, von 
welcher Amphilochius fdpreibg, 
und bezeuger, daß fie unter denen 
Predigen nicht anderft gefchinen, 
0b fir ein lauteres Zeur wäre, 
Daß man billich von ihr jeneg fas 
gen Funte. 
arfit , &° carbones fuccenfi [unt 
ab eo, Es entbranne fich ein 
Seur für feinem Angeſicht, 
ſchlagte von dem Mund aus, 
daß Die fhywarge und todte 
Roblen, der Sünder, darvor 
entzunder,undbefchret vourden, 
2Dan,: aber wann hat die Zuns 
gen Joannis alfopon demFeut ge 
brunnen? warn hat der göttliche 
Heil. Geiſt durch dife brinnende 
Zungen, Das Lob GOltes in als 
ter Hertzen eingefhriben, aus fo 
gar derer gottloſſiſten Sünde 
ven? höre man, was indem Pro- 
cels feiner Heiligfpredung zu fes 
en. Cüm ducrandarum amima- 
rum zelö lrgraret, concionibus 
operam navare inflituit. les 
daun da Joannes innerhalb einer 
| monats 


hmen, fan uns Uad in feinem 
Nahricht ge, Prrdig- Amt, 


Janis a facie ejusex. PL .v9. 
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monatlichen Einſamkeit von dem 
Feur des Heil. Geiſts völlig ers 
füllet,, und entzündet morden, da 
tribe ihn der Geift GOttes in 
offenen ju erfcheinen mächtig an, 
da fchribe der göttliche Schreiber 
durch diſe goldene Feder (die 
Zungen Joannis) fo ſchnell und 
bebend , die auserlefnifte Lobs 
Schrifften in aller Hertzen ein, 
daß gleich ſam ein jeder ſelbſten ſich 
freudig anerbotten, durch diſe 
goldene Feder des Heil. Geiſts, 
das Lob GOttes in ſeinem Her⸗ 
gen tinſchreiben zu laſſen. 


Aber wie? was ſage ich? 


d 2vG der Heil. Geift habe durch 
der. 


die feurflammende Zungen Joan- 
nis, gleich als eine goldene Feder 
das vollfommnifte Lob GOttes, 
in das Innerſte aller Hertzen tief 
eingefchriben, ja gleich als mit eis 
nem Griffel eingegraben. O! 
ie weit hab ich mich geirrer! 
fagen follte ich ja vilmehr, GOtt 
der Heil. Geift habe mit diſer uns 
verfehrten Zungen, gleich als eis 
ner Feder die befärchtiichifte 
Straff Betꝛohung ud Schmaͤh⸗ 
nr verfertiget, Die ausges 
faffene Frechheit Des Adels zu bes 
firaffon; der Volltrunckenheit, 
Gcılheit,, und anderen Daraus 
entfpringenden Lafteren, welche 
felbiger Zeiten fo ſehr in dem 
Schwung gieng'n, ein ewiges 
Wehe und Hoͤllen⸗Peyn zu bes 
trohen ; den Lands und —3 ver⸗ 


Jeripta Spiritu Dei vivi. 


Acht und dreyßigſte Predig, 


derbenden Kleyder⸗Pracht, Hof⸗ 
farth, und Verſchwendung of 
fentlich zu tadlen, und zu Ders 
fhmähen. Diß und dergleichen 
ware der eigentliche Innhalt Defs 
fen, was der Heil. Geift durch 
Die Zungen Joannis in viler Ders 
en eingefchriben. So fan ja diß 
ein Lob» A) genennet wer⸗ 
den ? nichts Deftomeniger , und 
zwar die allervollfommnifte, dann 
wohin zihlten ab dife fo ernſthafft 
und nachtrucklich en De 
trohungs und Straf Schriften, 
als eben zur Bekehrung Der 
Sünder, und Vermehrung des 
göttlichen Lobs, welches auch in 
eines einigen Sünders Bekeh⸗ 
rung, und Buß ungemein groß, 
und Foftbar ift in den Augen 
GOttes. Difes wie gefhmwind, 
und verwunderlich, Durch Die von 
dem Heil. Geiſt angeflammte 
Zungen Joannis gefchehen fine, 
geben die häuffige — und 
uͤberlaute Seuffzer Zeugnuß ge⸗ 
nug, mit welchen jederzeit die 
Predigen und offentliche Ermah⸗ 
nungen Joannis geendiget wur— 
den, als eben fo vil Lob⸗ und Ehr⸗ 
beweifungen der göttlichen Mas 
jeftät,, daß billich Joannes von 
Nepomuck mit einem Heil. Apos 
ſtel Paulo ſich rühmen und fagen 
funte. Epifola noſtra vos Aherr 
hr, 
ihr O meıne Prager, feyer mir 
gleich eines Briefs, welcher allen 
und jeden klar erweiſet, mie "s 
) 


x 
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lich wohl ihr durch jene Wort wel⸗ 


che der lebendige Geiſt GOttes 


durch meine Zung eueren Hertzen 
eingeſchtiben, zu GOtt feye bes 
kehret worden , Dife meine Zung 
iſt der Werckzeug gemefen, mit 
welcher GOtt der Heil. Geiſt das 
wahre Lob GOttes vermehrethat, 
diſt Zingua men calamus feribe 
velociter feribentis. Diſe meis 


ne dung iſt, wie die Feder eines B 


Schreibers 
ſchreibet. 


Recht hat Salomon-der weis 
fefte König gefprochen: Hominis 
el preparare animam, & Do- 
mini gubernare linguam. Der 
Menſch muß feine Seel berei⸗ 
ten, und GOtt regierer die 
dung. Iſt eben fo vil geredet: 
Es muß der Menſch gleich alsein 
weils, glatsund reines Pergar 
ment feine Seel bereiten , aufdaß 
ber göttliche Geiſt die Grunds 
Saͤt Chriſtlicher Volkommen⸗ 
heit darauf ſchreibe, durch jene 
Zungen welche er felbft leithet, 
und regieret. Iſt nicht noͤthig, 
Daß diſes offentlich, und vor dem 
Angefiheder Menfchen gefchehe , 
auch in geheim, und ftiller Vers 
borgenheit hat ſchon öfters der 
fhnelle Schreiber GOtt der Heil, 
Geiſt durch feine mundervolle 
Feder Die Zungen Joannis in dis 
ler Dergen Die 
Shrifften eingefhriben.: Dann 


auhder Ackersmann wirffet dag — 


‚ der geſchwind 


KL Marcel.Ifalser,LobsPredigen, 


auserlehuifte Lob» F 


Körnlein in die Erden, mit wel⸗ 

her es endlich verfcharret wird, 

aber GOtt hatdem Saamen ſol⸗ 

be Krafft eingeflöffet , Daß er vil⸗ 

fältige Srucht hervor bringet, 

welche er niemahl auffer dem Erds 

reich ligend’bringen wurde. Sie: 

verftehen mich ſchon Geliche 

te! wohin ich zihle. Nemlich in 

bie tieffe Verborgenheit des Heil. 

eicht » Sacraments, auf daß 

ich nicht nur allein zeige, wie wun⸗ 

derbarlih GOtt der Heil. Geiſt 

durch die Zungen Joannis gleich; 

als feine eigene Feder das Lob‘ 

GHDttes in aller Hergen öffentlich 

ausgeſchriben, fonderen auch ers 

teile, wie vollfommen eben dis 

fesin geheim,und ſtiller Ver ſchwi⸗ 

genheit geſchehen ſeye. So vil 

Wort da der goͤttliche Geiſt durch 

die Zungen ſoannis geführet, 

fo vıl Kraft, und Wuͤrckung 

hat er ihnen zugleich mitgetheilet, 

in das innerfte der Seelen eins . 
utringen , und taufendfältige: 

Sruch zum höchften Lob, und 
hr GOtes zu verſchaffen, bes 

fonders dar er einefolhe Seel ans 
etroffen, welche fich eines fo bes 

re Einflufks würdig: ges 

Dergleichen , viler anderer: 15; 

Kürge halber zu geſchweigen , wargp;. eö loan: 

te Joanna die Königliche ang na Die Königs 

mahlin Ye welche die * se 
rommkeit, und Andacht don Yemabliu 

jenem Stammen » Dauß ‚: von Ben Rage 

dem ſie entfproflen.« ererbte, und 

NY 4; nicht 
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| Acht und dreyßigſte Predig, 


nicht minder GOttes » Sorht, Schweigen, und eben da , da 


als das Bayriſche Fuͤrſten » Ger 
bluͤt mit ſich in das Boͤheim ge⸗ 
bracht. Diſe hatte eben gleich 
als ein weiſſes, und weiches Wachs 
Joanni ſich anerbotten, auf daß 
mittels feinerZungen der göttliche 
H, Seift in geheim der H. Beicht 
die Grundſaͤtz, und Lehren ber‘ 
Cheiftlichen Vollkommenheit im: 
ihr Hertz einfchreiben , ja zu ıns 
nerſt eintrucken follte. Je mehr 
in ihr die Beguͤrd entbrunnen 
durch Joannem erleuchtet zu wer⸗ 
den, deſto oͤffter ſtellete fie ſich in 
dem Beichtſtuhl bey ihme ein Da 
mufte dann abermahlen die Zun⸗ 
gen Joannis von Nepomuck rn 
als wie die Feder eines Schreibers 
der geſchwind fehreibrt auch in ges 
heim Die auserleßniften Lob» 
Schrifften. Lingua mea calamus 


Jeriba velociter feribentis, 


1% 
Auch durd) 
Schweigen 
loannis 
— GOtt 
gebenedepet, 


Aber eben difes hat endlich 
dem Sathan Anlaß gegeben, den 
vermeſſenen Kayſer enceslaum 

u einem GOtts⸗ rauberifchen 

orwihz zu verleiten. Oder beſ—⸗ 
fer geredt, eben dardurch hat 
GoOit der Heil. Geiſt neue, und 
zwar Die beſte Gelegenheit befoms 
men, Durch Joannis unerſchrocke⸗ 
ne Zungen oͤbſchon ohne einiges 
Wort das vollfommnifte Lob 
Gottes zufbreiben, und zu bols 
lenden. Es beftchet die Lobſpre⸗ 
chung nicht allzeit in Denen Wot⸗ 
ten, fonderen wohl auch in Dem 


hat der göttliche Heil, Seift durch 
die Zungen Joannis feine Lob⸗ 
Schriften in dem höchtten Grad 
ausgemacht, da die Seder feinen 
Buchftaben mehr geſchriben, Die 
gungen gefihwigen bat. Da 
bat GOtt der Heil. Seift Flarers 
mifen, daß er, und kein anderer 
die Heil. Zungen Joannis regieret 
habe. Umfonft bemüheft dich 
graufamer Tyrann Wenceslae, 
mit Schmeichlen und Liebkoſen, 
mit Warnen, und Betrohen 
den Mund Joannis zu gewinnen, 
und feine verfehwigene Zungen 
Durch graufame Bolter , brinnens 
de Facklen, Hunger, und Durft 
gleich als eine Feder zu beſchneiden, 
auf daß fie jenes ſchreibe, mas Du 
zu wiſſen begehret, und das Ge⸗ 
heimnuß der Heil. Beicht entdecke. 
Dann wiſſe /ingua mea calamus 


[eriba velocit:r feribenris. Die 


Heil. Zungen Joannis ift dic anges 
nehmfte Seder des Heil. Geiſts, 
welche auch da fie geſchwigen, Das 
göttliche Lob verni-hret bat; du 
haft zwar aus tyranniſchen Grim⸗ 
men,undZorn diſe zum Lob GOt⸗ 
tes auserkohrne Feder gleich als 
unnutz verworffen, und in den 
reiſſenden Moldau⸗Fluß verſen⸗ 
cket, aber ſihe, eben jetzt da diſe 
in dem unſchuldig vergoſſenen 
Martyr⸗Blut eingeduncket, nim⸗ 
met fie abermoblen GOtt der H. 
Geiſt in die Hand, mit rothen 
Buchſtaben das einmahl ange⸗ 
fange⸗ 
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fangene Lob GOttes vollends zu 
verfaſſen, darzu der Himmel felbs 
DR bey finfterer Yacht Das wun⸗ 
erbarlih fhimmerende Ster⸗ 
nensLicht angezündet hat. 


15. Eine ſo beſtaͤndig, treue, und 
Darum auch eigene Hands Feder GOttes des 
ſeine zung zum Heil. Geiſts verdiente ja jederzeit 


gröen Leb. mit Ehren aufbehalten zu ters 
a wor⸗ den. Ja! und eben diſer ift jes 


nır Lohn, melden die Zungen 
Joannis von GOtt erhalten hat , 
Eechc 51V. 99,2 ung diſe aus Dem Eccl. felbft 
= verſicheret ſprechend: Dedit mi- 
i Dominus linguam mercedem 
meam, & in ipfa laudabo eum. 
Ks bat mir der HErr zum 
Lohn geben meine äung, daß 
fie nad) fovil hundert Jahren uns 
verweſen gebliben,, und in ihr 
will ich ıbne loben. O! mie 
ausbündig dif:s durch die Zuns 
gen Joannis bishero gefchehen „ ift 
nicht nöthig ‚, als eine ſchon zu 
Bor weltkuͤndige Sache, mit mehr 
reren zu ermweifen. a erft vor 
wenig Jahren, da diſe hochge⸗ 
a te Zungen bey gerichrlicher 
efihtigung gan friſch, ſchoͤn, 
weich, und rothfaͤrbig befunden 
worden, hat nicht abermahlen 
der goͤttliche Geiſt mit diſer lieben 
eder vor all.r Welt Das herrlichi⸗ 

e Lob GOttes ausgeſchriben? O 
bleibt dann wahr, was Joan- 
nes von Npomuck von feiner uns 
verſehrten Zungen ſchon oͤfſters 
uns geſagt Lingua mea calamus 


% - 


Jeribz veheiter feribentis. Mei⸗ 

ne dung ift wie die Feder eines 
Scyreibers , der geſchwind 
ſchreibet, eine goldene Feder des 
Heil. Seifts zu Verfaſſung der 
zierlichiſten Lob⸗ Schrifften. Das 
iſt noch nicht genug, auch zu Ver⸗ 
faſſung der maͤchtigiſten Suppli- 
cationen, und Bittſchrifften. 


Das erſte in einer Bittſchri 
zu beobachten. iſt captatio be- 
nevolentiæ, daß man jenem Das 
Hertz, und Wohlgeneigenheit 
abgewinne, an welchen maneine 
REM abgehen laſſet; wie 
taugfam, undbereit zu Dem erſte⸗ 
ren unfer goldene Feder die uns 
verfehete Zungen des H. Joannis 
von Nepomuck m ‚ habe ich bes 
reits ſchon erwiſen, da ich gezei⸗ 
get, daß GOtt der Heil. Geiſt 
mit diſer bis auf heutigen Tag die 
zierlichiſt, und wunderreichiſte 
Lob⸗Schrifften geſchriben, durch 
welche freylich das goͤttliche Herg 
eingenommen worden, O ſo fol⸗ 
get das letztere von ſich ſelbſten, 
daß eben diſe zum goͤttlichen Lob 
beſtimmte, und von dem heiligen 
Geiſt erleuchtete Feder Joannis 
von Nepomuck unverfehrte Zun⸗ 
gen die allertauglichiſte ſeye die 
maͤchtig, und nachtrucklichiſte 
Bittſchrifften darmit zu verfaſſen, 
und gantz ſicher eben jenes, was 
man begchret, von dir göttlichen 
Majeftät zuerhalten. Allen Um⸗ 


mei uungeben,fegud mir * 


16. 
Mittels difer 

ft anges 
nehmſten Zun⸗ 
gen 


17. 
Seynd groſſe Vatters Au 
Gmaden von 


So0Ott erhal- 
ten worden · 


4 
fen die beſten Zeugen eben jene, 
welche eben dife munderthärige 
Feder von dem Heil. Geiſt entleh⸗ 
net, und mittels difer ihre uns 
terthänige Bitt an den göttlichen 


Thron haben ergehen laffen. Doch 


erwarten ſie nur nicht von mir, 
daß ich alles der Laͤnge, und Brei⸗ 
te nach erzehlen werde, machen 
muß ich es vilmehr, wie man 

fleget die Gemaͤhl in einer Bar 
* Kunſt⸗ Cammer anzuſehen, 
einem jeden ſchenckt man einen 
Augenblick : die Menge derſelben 
geftattete nicht bey einem, oder 
“anderen fich laͤngers zu verteilen, 


Nach Zeugnuß meines Heil. 
ftini efiam mira- 
cula linguam habent, haben auch 
die Mirackel, und erhaltene 
Gnaden gewiſſer maſſen ihre 
Zungen, von der Wahrheit Zeug⸗ 
nußzugeben. Und eben diſe ge⸗ 
hen mir an die Hand zu ermeifen , 
“wie berwunderliche Gnaden jene 
erhalten , welche mittels Der hoch» 

eheiligten Zungen Joannis ihre 
Bittſchrifften verfertiget , und 
‘dem Himmel —25 — haben. 


Unjahlbar il ſeynd von der Hoͤ⸗ 


he herab gefallen, doch nicht ver⸗ 
letzet worden; andere mit gelade⸗ 
nen Waͤgen gedrucket, doch nicht 


beſchaͤdiget; diſe nach unverſe⸗ 


* getrunckenem Gifft von dem 

od befreyet andere von Ketten, 
und Banden erlediget, und auf 
freyen Buß geſtellet worden. Dir 


Accht und dreyßigſte Predig 


ſe bekommen unverſehens die ver⸗ 
iohrne Sachen wiederum zus 
uck. Andere kommen aus dufs 
ſerſter Noth, und Armuth 
wiederum zu Mittlen. Jene er⸗ 
halten ihre vorige Ehr, und gu⸗ 
ten un andere bie ſchon 
verzweifflete Kräfften, und Ges 
fundheit, Alte alles, aber nicht 
anderft , als eben durch diſe heilis 
ge Zungen, und mächtige Fuͤr⸗ 
itt Joannis von Wepomuck, mit 
welcher fie ihr Bitt, und Zuflucht 
pereiniget , unddem alles vermö⸗ 
genden , in feinen Heiligen wuns 
derbarlihen GOtt mit tieffiften 
Vertrauen vorgeftellet haben. 


Jener hochadeliche Herr, und 
Sraf von Wien , 
Majeftde Kayſerin 
aus dem Carolinifchen Baad zus 
ruck kehrend begleitete , hatte auf 
der Bruck eines Sluffes das Uns 
gluͤck, daß ein och, über wel⸗ 
ches die Gutfchen augenblicklich 
gehen wollte , zuſammen gebros 
den. Ihm aber in eigener ‘Pers 
fon blibe nichts anderes übrig, als 
eilends die goldene Feder zu ers 
greiffen, und gleich aufder Stell 
eine Bittſchrifft zu verfaflen. Will 
ſagen, durch des Heil. Joannis 
von Nepomuck wundervolle Fürs 
bitt , undgroffes Vermögen die 
augenfcheinlihe Tods » Gefahr 
abzuleinen. Und fehet Wunder ! 
in Demfelbigen Augenblick mare 
die Bittſchrifft ſchon —— 

en, 


18 


welcher ihro Augen chein⸗ 
Elitaberham liche Mitacul. 


J 
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ben, der Heil. Zungen kraͤfftige digiſt gebetten. Was ſie begeh⸗ 
Vorbitt febonerhörcet; die nad ret, 2 gleich nach vollends 
ſtunde in dem, daß dem Gutfcher ter Predig ausführlich erfüllet 
eingefallen, er follte dag Pferds erden. Dahero Dann endlich 
Saul urploͤtzlich abfhneiden, mors jedermänniglich Bar, und Deuts 
auf die Mferd swar in das Waſ⸗ Lich wird er ennen, wiewohl,und 
fer geſtuͤrzet, Die Gurfchen aber gründlich der unüberwindliche H. 
veſt geſtanden, und der darinn Martyrer Joannes bon Nepo⸗ 
ſitzende Graf bey dem Leben ers muck ſich geruͤhmet, und mir dem 
halten worden. König David sefprochen habe: 
Lingua mea calamns Seribe velo- 
19. Was will ich aber von wei⸗ eiter [eribentis. Meine Zun 
Und Guttha⸗ tem die Proben hernehmen , da iſt wiedie Seder eines Schreis 
ten, "mir derfelben genug gegenwärtig bers, der geſchwind fAhreiber. 
vor Augen ftehen, foil, und Ein Werckzeug des göttlichen H. 
faft täglibe Opfer von Bar, Gifts, darmit gleich als einer 
welche bey difer andaͤchtigen Bid⸗ goldenen Schreib⸗ Feder die er⸗ 
nuß zu finden, fo zahlreiche Heil. lichifte Lobsund maͤht igiſt⸗ Biets 
Meflen , melde bishero aufdem Schriften su berfertigen. Und 
Bruderſchafft s Altar theils um gar recht fage ich, daß der göttlis 
Erhaltung , theils zur Dandfar che Heil, Geiſt mie difer H. Zuns 
gung dor erhaltene Sinaden, und gen die mächtigifte Bittfhrifften 
Gutthaten feyndgelefen worden » gelbriben, dann mer anderer, 
ſeynd diſes nicht eben fo bil unwi⸗ als eben difer guͤtige Geift hat 
derfprechliche Zeugen , mie kräffs die geheiligte Zungen Joannis von 
fig, und mächtig feye die Bir, Nepomuck fo fertig, und bercit, 
welche mittels der heiligenZungen, als mächtig gemacht, alles zuers 
gleich als einer goldenen ever, halten, was durch Dife begehret 
geibriben, und durch die groffe Mird. Daß ich billih jenes alls 
Derdienften des H. Joannis von hier verftchen fan. Lex c/emen- Prov, c. 38 
Nepomuck der görtlihen Mais tie in lingua ejus. Das Befag v. 26. 
ſtaͤt iſt vorgeftellee worden, Al der Mild.und Bürtigfeit iftin 
aus fragender Danckbarkeit has feiner Zungen , weilen dife mit 
ben felbft mit eigenem Mund difes Sieb, und Gnaben bon GOTT 
befennet , und auf daß die erhal⸗ demHeil. Geiſt ange flammeeZuns 
tene Gutthaten aufgezeichnet,aud) gen gleich einer Feder einem jeden 
an heutigem Tirular » Zept, wie alle Augenblick zu Dienften bereit 
bon vor einem Jahr geſchehen, ſtehet, daß er ſich derſelbigen zu 
offentlich verleſen wurden, inftäns —— Mugen gebrauden, * 
3 ar⸗ 
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darmit in allen Anligenheiten Jets 
ne Bitten anden hoͤchſten GOtt 
verfertigen möge, mit befter Zus 
verficht,eben darum, weilen Dur) 
dife geheiligee Zungen das göttlis 
ehe Lob fomohl öffentlich, als in 
geheim unvergleichlich vermehres 
worden, alles, was man begehr 
ret, gang ficher zu erhalten. 


O! daß ich anjetzo Wort ger 


Den heiligen nug finden kunte, euch in Chriſto 
Joannem fol? het ſammleten Mit⸗Bruͤder, und 
foir ebrenänd Schwefieren der Löbl. Bruders 


ihme in Tu: 
enden nach 
Igen 


fhaffe unterder Anruffung des 
Heil, Joannisvon Nepomuk aus 
Hertzens Grund Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen. Dann wann dem Vattet, 
und Kinderen alles gemein, fo 
habt ihr ja vor allın den erften Zus 
fpruch diſe goldene Feder Die wun⸗ 
Derreich vermoͤgende Zungen, und 
Fuͤrbitt Joannis von Kipomuck in 
allen Zeiten, und Gelegenheiten 
zu eurer geiftlih, und an 
Wohlfarth zugebrauchen. Ihr 
alle ſeyd ausermählte Pfleg-Kins 
der eines mildreichiſten Vatters 
Joannis pon Nıpomud. O wohl 
ein allgemeiner Vatter viler Kin» 
deren , maflen auch nur allein alls 
hieſige zu feiner Ehr aufgerichtete 
Biudecrſchafft ın ſo kurtzer Zeit bey 
zwey taufend fünff hundert ein 
pirlibte Brüder, und Schwe⸗ 
fterem zehlet. O dann laſſet Dife 
mächtige Feder GOttes des Neil. 
Geiſts nie mehr aug euren Däns 
din, Sie iſt zu Verfertigung Die 


Acht und dreyßigſte Predig, 


göttlichen obs auserfohren, und 
eftimmet: fchreibee mit Difer Die 
sierlichifte- Lob » Schriften der 
göttlichen Majeſtaͤt, welches als⸗ 
dann geſchehen wird, ſo ihr dem 
Rath Davids des Königlichen 
Pſalmiſten folgen werdet, wel⸗ 
cher ung alle ermahnet. 
te Dominum in Sanctis ejus. 
Oder wie der Heil. Hieronymus 
lefet : in Sancto ejus. Lober den 
HErrn in feinem Heiligen, ver⸗ 
ehret mit findlicher Andacht Joan- 
nem von Nepomuck in difer Heil, 
Bildnuß, und ausgefigten Heil. 
Reliquien zu allen Zeiten, folget 
ihme nach in feinen heiligen Tus 
genden ‚, befonders in Der Liche 
gegen Mariam der Himmels⸗Koͤ⸗ 
nigin, inder Liebe gegen dem Ne⸗ 
benmenfchen , daß ihr feine Ehr, 
und guten Nahmen nicht verkieis 
neret, anderen nicht übel nachres 
det, oder heimliche Gebrechen oh⸗ 
ne höchfte Noth, und Schuldigs 
keit nicht entdecket; denen Vers 
laffenen , und Betrangten mit 
Kath , und That benfpringet 
(welches das Haupt⸗ Abſehen uns 
ſer Heil. Bruderſchafft iſt) und 
auf folche Weiß werdet ihr GOtt 
ein angenehmes Lob verfertigen 
durch, und mittels der Zungen 
Dis Heil. Joannis von Nepomuück, 
dann jenes Lob, und Ehr, wel⸗ 
che ihr dem Heil. Joanni von Ne⸗ 
powuck erweiſet, gereichet zum 
boͤchſten Lob, und Ehr GOttes 
ſelbſten. 
Liu- 


Lauda- Pf. 


150,v, 2; 


21 
Damit wir 
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Lingua mea calamus ferıbe 
velociter ferıbentis. Es ift die 


feiner Fürbitt Zungen des Heil. Joann von Nee 


genüfen moͤ⸗ 
gen, 


pomuck die allertauglichifte Feder 
darmit die mächtigifte Bittſchriff⸗ 
ten zu verfertigen: D fo fehreis 
bet Dann_mit Difer zu GOTT, 
traget eure Noth, und Anligen 
vor , und die Bittſchrifft wird 
gnädig angefehen werden. Ja! 
unfer Heil. Schuß» Patron Joan- 
nes von Nepomuck iſt auchjeders 
geit bereit für ung zu bitten, und 
in allen Gelegenheiten bepzufprins 


@.Machab.c, gen. Hic ef , Fan ich wohl jes 


25,v, 14 


nes von ihme fagen: lic ef fra- 
trum amator , & Pape Jraöl ; 
bic ef , qui multüm orat pro 
populo &c. Difer liebet euch 
meine Mit-Brüder, und Schwe⸗ 
ſteren. Diſer bittet immerdar 


por ung, und eben darum bleis 
bet aud) feine Heil. Zungen big 
auf dife Stund unverwefen. DO! 


# 





fo wird dann auch unſere Andacht, 
und Vertrauen jederzeit gegen die 
deft, und unveränderlich verkars 
ren, D! Heil. Joannes von Ne⸗ 
pomuch, Dusch und in Krofft 
Deiner heiligen Zungen } und has 
ben Derdienften werden mir 
GOtt loben, GOTT anruffen, 
und bitten in zeitlich und geiftlis 
hen Gefahren ficher , und getröft 
jenes allzeit zu erhalten, mag 
wir Durd) Dich begehren ; in diſer 
Zuverſicht ruffen wir zu die, und 
erneueren mit einhelliger Stimm, 
Hertz, und Mund,wag wir gleich 
Anfangs bey Dem Eintritt in dıfe 
heilige Bruderſchafft haben ans 
gelobet, mit gebogenen Knyen, 
und lauter Stimm fprechende, 
Heiliger Joannes von 
Nepomuck ꝛc. 


AMEN 
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Keun und dreyßigſte 
® redig, 


Auf eben das Titular- Zeit | 
| Vochloͤblichen Vruderſchafft - 
&3,JOANNIS von Hepomuck 


gehalten an dem hohen Feſt der H. Pfingſten. 
Vorfprud. R = 
Ifte confolabitur nos. Gen, c. 5.V. 29. * 
Diſer wird uns troͤſten. | 
Innhalt. | 
Her Heil. Joannes von Nepomud ein all- 


gemeiner Troft der Suͤnderen / der Armen) 
aller in allen Noͤthen. Ä 


die Pins ches auf göttlichen Befehl daß ihnen GOtt das efchribene 
u ee dag — — Volck Geſatz durch den la dem Erod. 23: 
Srifis, ‚jährlich begangen, sum Berg Sinai ertheilet hat, N de 

- | 1314 
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difes ware ein Borbildung oder 
Sigur des heutigen hohen Feſts der 
H. Pfingſten, an welchem wir die 
erfoeulichifte Ankunft GOttes 
des Heil. Geiſts, welcher ein neu« 
es Geſatz der Gnad und Liebe, in 
die Hertzen der Glaubigen einge 
ſchriben, anddchtigift verchren , 
und feyrlihift begehen. Die 
Ver kuͤndigung des alten jo wohl 
ale neuen Geſatzes, ift gefchehen 
den fünffzigiften Tag nah Oſte⸗ 
ren, darum auch das heutige Seft 
Pentecofle genennet wird, fo aus 
dem Griechiſchen verdolmetſchet 
heiſſet der fünftzigifte Tag. Je⸗ 
nes ift auf dem “Berg Sinai, diſes 
auf dem Berg Sion verkündet 
worden. Aber, videte ibi quo- 
mode , bic guomodo ,ıft Die hoch» 
erleuchte Añmerckung des groſſen 

Africaniſchen Kirchen⸗ Liechts mei⸗ 
nes Heil! Vatters Auguftini. 
Sehet, und erweger wobl 
was ſich dorten, was fich heut 
zugerragenbabe GOtt iſt auf 
den Berg Sinai herab geſtigen in 
dem eur ‚ hat aber das Volck, 
welches weit darvon funde ers 
ſchroͤcket; er hat mit ſeinem Fin⸗ 
ger das Geſatz -gefchriben in den 
Stein, nicht in das Ders. Heut 
aber, da GOtt der Hal. Geift 
anfommen, waren die Glaubige 
mit einander verſammlet, hat fie 
auſ dem Berg nicht erfchröcker, 
fondern gang liebreich ſich ihnen 


AR, c.2.v.2 genaͤheret. Es geſchahe zwar in 


der Eil ein braͤuſen vom Him⸗ 


mel, als wann ein —— 

Wind heran kaͤme, doch hat 

ſich darob keiner entſetzet. Man 

ſahe auch da das Feur, aber kei⸗ 

nen Rauch, welcher doch dorten 

auf dem Berg Sinai geſehen wor⸗ Erodi. c. 18. 

den; es ware das heutige Feur ein’ '9- 

helles, Hareg, glankendeg, er ui⸗ 

ckend, und Troſt bringendes 

Feur, dann es ware der Heil. 

Geiſt ſelbſten, welcher in Geſtalt 

des Feurs uͤber die verſammlete 

Juͤnger herab geftigen anzuzei⸗ 

gen, daß er. fehe men cordium 
nofrorum, das helle Liecht unfes 

rer Dergen, welches alle Sinfters - 

nuß vertreibet. Ein Tröfter ale 

ler Betruͤbten Paracletus Spiri- 

tus, Ein Ausſpaͤnder aller Gas 

ben und Sinadın. Zargitor mu- 

nerum. Ja ein ſolches göttliches 

Feur, welches die ierdiſche in laus 

ter himmliſche Menſchen veraͤn⸗ 

deret hat. 
- Sollten wir die wundervolle Deg? se 
Krafit difes göttlichen Feurs in eg 
eben denjenigen, welche eben heut hen auch in 
mit Demfelbigen fo wuuderbarlich dem Heil Jo⸗ 
entzündet worden, betrachten, DO! Dann zeuVe— 
fo. wurden mir gerißlich alfo⸗ vomug. 
leich befennen, und zeugen muͤſ⸗ 

en,daß, da fie zuvor irrdiſch und 

gebrechliche Menfhen waren, 

glachfam in einem Augenblick in 

lauter himmliſche, ja alfo zu far 

gen in görtlihe Menfchen ſeynd 

verwandlet worden. Aber mir 

ſehe anheut erlaubt,figtt aller ans 


R.F,Marcell. Pfälzer Lob » Predigen, LI deren 
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Deren den jenigen allein vorzuſtel⸗ 
fen, zu deſſen fonderbarer Chr 
das heutige Titular⸗Feſt einer 


Neun und dreyßigſte Predig, 


Heil. Geiſts gang erzuͤndete H. 
Joannes von Neypomuck, zu eis 
nem gleibfam göttlihen Mens 


hochloͤblichen Bruderſchafft mit 
möglichifter Andacht, und Ges 
winnung eines volfommenen Abs 
(aß begangen wird, nemlıd den 
glormürdigen Heil. Martprer ,. 
und Pragerifhen Doms Deren 
— ‚von dem Staͤdtlein 

epomuck zugenannt, dann eben 
auch diſer ware mit dem troſtvoll 
und erquickenden Feur GOttes 
des Heil. Geiſts dermaſſen ent⸗ 


ſchen worden ift, gemäß dem, mag 

der Heil. Gregorius Nazianz, Cry De 

gefprochen hat. Nibil aded di-ı6. 

vinum babet. homo , gudm bene- 

facere. Nichts ift, was den 

Menſchen alfo goͤttlich macht, 

als die Guͤttigkeit. 3. 
So bin ich dann nicht un⸗ Waͤcher 

recht daran, mann ich von unſe⸗ durch feine 

tem Heil. Joanne eben dag jenige Güte ein ale 

fage, was Lamech von finungine 


uͤndet und erfüllet, daß er durch 

"bes zu einem gank goͤttlichen 
Menſchen worden iſt. Iſt GOtt 
der Neil. Geiſt ein ſuͤſſer Troſt 
der menſchlichen Hertzen, O! ſo 
hat er eben diſes in Joanne ge⸗ 
wuͤrcket, Daß er ein allgemeiner 
- Troft der Chriftglaubigen feye. 
Ein füffer Troft der menſchlichen 
Hersen ift GOtt der Heil. Geiſt 
durch feine Güte, gleichfalls Die 
groffe Guͤtigkeit gegen allen und 
jeden, macht Joannem I einem 
allgemeinen Troft der geſawmten 
Ehriftenbeit , und eben Difes iſt 
das eigentliche Zeichen, daß Der 
durch dag Feur des göttlichen 


Sohn dem gerechten Noe geſpro Gen.c. 5. va 


chen hat. Me confolabitur nos.29. 
Difer wird uns tröften. Joan- 
nes don Nepomuck ift von dem 
Liebe» Beur des Heil, Geiſts voͤl⸗ 
lig angeflammet, und eben Dars 
durch ift er ein allgemeiner 
Troſt. 1. Troft der Sünder 
ten. 2. Kin Traft der Ars 
men. 3. Kin Troft aller in als 
len Noͤthen. Und ebendifes ift 
der völlige Begriff, und Abtheis 
fung meiner heutigen Lob » und 
Ehren⸗Red. Welcher ich ſogleich 
* — * ji ih 

ng der zwey beiligiften ⸗ 
men, JEſu und Mariaͤ. 
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Joannes von Nepomuck ein Troſt ber Sünderen, Pe 


Erfter Theil, 
Der Heil Joannes von Nepomuck ein Troft 
der Sünder, 

—— Dlciſſamum quiddam in Deo, zum anzeigen deſſen aber in dee 
——— Späritus — benigni- — Nacht, der goͤttliche 
Heil Beifis tas Dei, & idem ipfe Deus, Sohn fein allerheiligiſtes Blut 
gegen einem fant der hönigflieffende H. Vat⸗ ihme in das Angeficht gemorffen 
Cünder- fer Bernardus. Ein allerfüßis hat; mo mollte diferelendig bes 


5. Rernard. 
ferm. ı. in 
Pentecoft, 


fies Weeſen in GOtt ift der 
Seil. Geift, die Gürtigkeit 
GOttes, ja GOtt felbiten. 
Sonderbar ee a ju 
verwunderen, Die Güttigfeit des 
Heil. Geiſts gegen den Sünde 
ren. Wie groß und wundervoll 
dife feye, geben ung unter andes 
ren Zeugnuß ‚genug die Fafti Ma- 
— riani, oder Marianiſche Calen⸗ 
der, an jenem Juͤngling, welcher 
an Seel und Leib zugleich kranck 
darnider ligend, alle heylſame Ers 
mahnungen feines leiblichen froms 
men ‘Bruders verachtet hat; 
durch ein ſchroͤckvolles Geſicht, fo 
er zwey Naͤcht nach einander ges 
habt, funte er deutlich genug er⸗ 
fennen, Daß er wegen feiner Uns 
bußfertigfeit von dem bimmlis 
ſchen Vatter, und dem göttlichen 
Sohn verworffn, und verftoflen 
feye, maſſen der himmlifhe Vat⸗ 
ter in der erften Pacht ihne, ale 
ein Kind des Verderbens, und 
ewigen. Berdammnuß erfläret, 


trangte Sünder annoch einen 
Troſt hoffen und fuchen Pönnen, 
als allein bey dem Heil. Geift? 
zu diſem hat er ſich auf nachtruck⸗ 
lies Zufprechen feines Bruders 
gewendet, und eben bey diſem als 
ferfüfliften Troͤſter aller Verlaſ⸗ 
fenen, nad} reumüthiger Bekant⸗ 
nuß feiner Sünden den gröften 
— gefunden; dann gleich dar⸗ 
uf folgende Nacht ſahe er vor 
ich die dritte goͤttliche Perſohn 
den Heil. Geiſt, welcher ihme mit 
einem liebreich, und laͤchlenden 
Angeſicht erſchinen, Gnad und 
Vergebung der Suͤnden ange⸗ 
kuͤndet, zugleich einen glückfeelis 
gen. Tod verfprochen hat. O! 
tie recht finget anheut die heilige 
Kirben, und nennet den — 
Geiſt iu fetu ‚/olatium, denCroſt 
in der Betruͤbnuß. 7 
Es ift zwar Dife göttliche Ei⸗ Mit difer if 
genfchafft, die Guͤte, allen drey. auch Joannes 
en göttliben Perfohnen voͤllg njg Denabri 
re dann wie der D. Joannes yprägn, 
112 bezeu⸗ 
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beztuget. Deus Charitas ef. 

1,Ep. loan GOtt ift die Liebe, «8 wird 
41.16 aber dannoch die Guͤte beſonders 
dem Heil. Geiſt zugteignet, wei⸗ 

| len diſe allerheiligifte görtliche 

. — feine liebreiche Guͤtig⸗ 
eit, und guͤtige Liebe nicht allein 

oͤffters an Tag gegeben, ſonderen 

auch diejenige, welche er mit ſei⸗ 

nen Gnaden erfuͤllet, beſonders 

mit diſer annnehmlichiſten Tu— 

gend der Guͤttigkeit verſehen und 
ausgezieret hat, dann wie der H. 

$: Chryfot, Chryſoſtomus ſagt. Coleſtes 
hom. de Ben- bomines efhcit, qui cæleſtem Spi- 
tecoll. ritum intra feferunt. Himm⸗ 
liſche Menſchen macht er dies 

jenige, welche den himmli⸗ 

ſchen Geift bey ſich baben. 

Ware nicht ein ſolcher himmlis 

ſcher Menſch Joannes von Ne—⸗ 

omuck, von Deme billich ſagen 

an, daß ſeine Gnad⸗ und wun⸗ 

dervolle Geburt, mit der heutigen 
Ankunfft GOttes des Heil. Geiſts 

einiger maſſen eine Gleichheit zu 

haben geſchinen hat. Diſer iſt 

anheut erſchinen in dem Feur, 

auch bey Der Geburt Joannis hat 

man ein helles Feur gefeben, mit 

welchem Das Hauß, und das gan⸗ 

ge Staͤdtlein Nepomuck, wun⸗ 
derbarlich erleuchtet worden, auf 

Daß niemand mehr zweflen ſollte, 
ſchon dazumahl feye Joannes von 

dem himmliſchen Geiſt erwaͤhlet 

und erfuͤllet worden, damır in, 

und durch ihne Die troſtvolle Guͤ⸗ 

tigfeit des Heil. Geiſts, gegen des 


Neun und drey ßigſte Predig, 


nen Sünderen mitlerzeit bekannt 
emacht, und geprofen wurde. 
a! freylich! du D görtlicer 
Geiſt! haſt Joanni jene himmliſche 
Guͤtigkeit eingefloͤſet, mir welcher 
er ſich jederzeit gegen den Suͤnde⸗ 
ven fo liebreich in dem Beicht⸗ 
Stuhl erzeiget, und dardurch bils 
lichſt verdiener hat, geneñt zu wer⸗ 
den ein Troſt der Suͤnderen. 


6. 

Was für ein groͤſſerer Troſt Zu febn ei 
kunte dem buͤſſenden ——— 
ſeyn, als da er einen mit allen Tu⸗Nuden aus⸗ 
genden, und erforderten Gaben Feise m 
ausgezierten, und beftens verfeg. — "u 
henen Beicht⸗Vatter angetroffen 
hat? einen ſolchen haben alle und 
jede zu ihrem groͤſten Troft gefuns 
den andem Heil. Joanne von Ne⸗ 
pomuck, melcher zu eben diſem 
wichtigiften Amt, von dem Heil, 
Geiſt mit allen anftändigen Gas 
ben, und auserlefniften Tugen⸗ 
den würdig bereitet, und ausge⸗ 
ſchmucket worden, und zwar um 
fo mehrer, meilen Joannes felbs 
ften mıt der Gnad des heiligen 
Geiſts, feine eigene all mögliche 
Mitwuͤrckung beyzutragen, auf 
das eyfrigiſte ſich befliſſen bat, 
dann ehe und bevor er den hohen 
Prieſferlichen Stand angetret⸗ 
ten, ſoͤnderte er ſich voͤllig ab von 
allen zeitlichen und irrdiſchen Ge⸗ 
ſchaͤfften coſteyte ſeinen Leib auf 
Das ſtrengiſte, uͤbte ſich durch gan⸗ 
tze vier Wochen in tieffiften Ber 
trachtungen, und aller hand Tu⸗ 

gends⸗ 


# 
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gends Wercken, aufdager mit Deren bilichift zu prepfen Joannishar. 5 


GOtt allein vereiniger zu einem 
vollfommiften Werckeug Des 


‚güttigiften Heil. Geiſts gefkalter 


wurde. Gollte es dann jetzund 
noch Wunder ſeyn, daß Joannes 
von GOtt dem Heil. Geiſt zu eis 
nem mit allen anjtändigen Ga; 
ben , und auserlefniften Tugen- 
den vollkommentlich ausg · zierten 
Beicht Vatter erhoben worden? 
Nein! nein! Geliebte es mangle⸗ 
te Joanni nicht im geringſten die 
unfbuldige Reinigkeit, und reine 
Unſchuld ſeines Gemuͤths , nicht die 
Sanftmuthe/ nicht die Demuth 
nicht Die Liebe, nicht die Gerechtig⸗ 
keit, noch auch Das Gebett, wildes 
die vornehmſte, und anſtaͤndigiſte 
Tugenden eins wuͤrdigen Beichts 

atters ſeyn, mit diſen allen wa⸗ 
re Joannes ſo herrlich ausgezieret, 
daß wann ich eine nach der ande⸗ 
ren in Joanne nach Wuͤrdigkeit 
vorſtellen wollte, eben jo vil heue 
befondere Lob⸗ und Ehren» Re⸗ 
den verfertigen muͤſte. Von feis 
ner underglawlichen Weißheit, 
und Wiſſen ſchafft gibt ung Zrugs 
nuß genug die hochberühmte Vra⸗ 
getiſche Schul, als melde Joan- 
nein mit einem dreyfachen Eh⸗ 
tin: Qrang , und Doltorar der 
Theologie , und beyder Rechten 
nach hohen Verdienſten geeroͤnet 

at. 


de Ge 
‚le Wunden ſchon lange Zeit vers 


unſers liebreichiften Beichtvatters 
midreichifte Guͤttigkeit, und güts ' 


tigiſte Liebe. Dann es wufte Jo- 


annes mit fo annehmlicher Art, 
a8, und Manier die Herhen der 
Suͤnderen ju gewinnen, daß er 
auch Die jenige,twelche das ſtincken⸗ 
chwaͤr der. verfaulten See⸗ 


deckter um Buſen berumgetragen, 
endlich fo gluͤcklich dahin gebracht, 
daß fie Die fo gefährlich, als fünds 
voile Schambafftigfeit mit allem 
Gewalt beyfeithe gelegt, und mit 
nicht minder reumuͤthigen Hertzen, 


‚als aufrichtiger Bekantnuß Den 
‚elendigen Zuftand ihres Gewiſ⸗ 


ſens entdecket haben. Er fprache 


Ihnen mit nachtrucklich füfiften 


Worten zu, machte ihnen Hirg, 
und Muth , lieffe auch nicht ab 
durch eyfftiges Gebett, und ſtren⸗ 
ge Bußwerck ſo lang die goͤttliche 
Barmhertzigkeit anzuflehen, bis 
er gleichwohl Die irrende, und 
fon gleihfam verlohrne Schaͤff⸗ 
leın, alsein getreuer Seelen Hirt 
feinem GOtt, und Herrn sus 
ruck gebracht, und geführet häts 
te. Wer iſt jemahl mit troſtlos, 
forcht ſam, und zerſchlagenen Ges 
muͤth zu Joanne dem gätigiften 
Beichtvarter hinzugerrerten , der 
nicht von ihme geſtaͤrckt, aufges 


m munteret, und mit ſuͤſſſten Troft 
Der fihäber .: Was abır fonderbar denen gantz eingenommen böllig vergnüs 
dieniafen bunden Suͤndzren zum gröften get zuruc® Fommen ift 9 wir hat 


zuͤttig gegen 


den Suͤnde⸗ 


Troſt gereichet, iſt vor allen aus 


ſich in ſeinem Gewiſſen alſo vers 
ll; wiret, 


Neun und dreykigfte Predig, 
from: Königin , welche Joannem Könisin,und 
ür ihren Beiht » und Seelen !Mebr anderer 
Batter ermählet, und damit fie Geicht- Bag 
difen Prost defto veicher-genüffen ter erwehlet 
funte deſto oͤffters in dem Beicht ⸗ worden- 
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siert ‚und. zaghafft befunden , 
daß er nicht an Joanne einen 
mahrhafft Troft vollen Vatter, 
der mit feinem hocherleuchten 


Rathen, Zuſprechen, und Ermah⸗ 
nungen alle Zweifel und Aeng⸗ 
ſtigkeiten zugleich vertriben, er» 
fahren hat ? er erzeigte ſich allen 


- güttig ‚ bereit , und willfaͤhrig, 


und eben darum ware der Zulauf 
der Buͤſſenden zu Joannem uns 
gemein groß ‚ daß ſich eim jeder 
grückfeclig geſchaͤtzet, manner Jo- 
anni dem erfahrniften, mildreichie 
ften Seelen Arsen Die heimliche 
Anligen , und Gepreften feiner 
Seel entdecken Funte , dann «in 
jeder machte ihme die ficherfte Hoffe 
nung ‚und Vertrauen : Me con- 
Jolabitur nos. Difer wird uns 
tröften. Weltfündig ıft fein ho⸗ 
ber Berftand, nnd Wiſſenſchafft, 
berühmt ſein Eyffer, bekannt feine 
Unſchuld, und Heiligkeit. Es 
ligt am Tag ſeine Liebe, und Guͤt⸗ 
tigkeit. Me confolabitur nos. 


Ziiſer wird mich mit feinen Ers 


8. 


Darum er 


mahnungen ftärcken ; diſer wird 
meine Zweifel erörteren , difer 
wird mir meine Aengſtigkeit bes 
nehmen, meine Wunden heylen , 
die Geſundheit der Seelen zus 
ruckbringen, und mich zu einem 
Kind der Seeligfeit machen ‚dis 
fer ‚difer wird feyn mein Troft. 


Ka! Ja! ein Tro 
ber in — hat * 


auhvondır Joanne gefunden Joanna Die gott⸗ 


ſtuhl bey ihme ſich eingeftellet hat. 
Troſt, und überflüffige Suͤſſig⸗ 
keit hat Joannes gebracht d:ncn 
Ehrmürdigen Elofter Sungfraus 
en ın dem Königlichen Stifft bey 
St. Georgio , welche durch Die 
reife Anführung , und geiftoolle 
Ermahnungen Joannis ihres als 
lerliebften Seelen Vatters zu 
dem hoͤchſten Staffel der geiftlih€ 
Vollkommenheit nicht fo faſt ges 
fligeen , als geflogen feynd. 
Troſt allen , und jedem, toelche 
mit reummüthig gerfnirfchten Ders 
en bey Joanne dem aller erfahrs 
niften, und es Beides 
Vatter ıhre Sünden befennet, 
und derfelben Vergebung erlans 
get haben. In fletu Jolatium. 
Kin Troft in der Berrübnuß. 
Sürwahr ! warın ich betrachte , 
Daß Joannes von dem Heil. Geiſt 
gantz erfüllet , als ein gürtigifiee 
Beicht⸗ Vatter zu eben ſolchen 
Zeiten erſchinen, da nach dem 
ſchaͤdlichen Beyſpihl des gottlo⸗ 
fen Könige Wenceslai die Laſter 
über die maffen in Schwung ge⸗ 
gangen ‚nicht unrecht von Joanne 
eben jenes behaupten fan , mas 
der meififte Ecclefiaflicus don 
dem fromen Jofia gefprochen hat, 
Ipfe efl directus divinitüs in pœ- 
nitentiam gentis, Das Joan- 

nes 


Eccl, 49. v. 3. 
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nes, tie Jofias von GOtt ers 

waͤhlet worden zu Bekehrun 

des Dolce, die Sünder dur 
feine Guͤttigkeit an ſich zu ruffen, 
bon der Gefahr des Untergangs 
abzufuͤhren, und Ehrifto abers 
mahl zu gewinnen , zum Troft 
der Sünderen , bey welchen Die 
Gedaͤchtnuß Joannis , nicht 
minder Dann Die Gedaͤchtnuß Jo- 
fie füß, wie Hoͤnig immund 

ewoefen ıft. 

Aber au noch heut j Tag 
. in omni ore quafi mel ındulcabi- 
Toannes erjei- zuy ejus memoria. Iſt in dem 
a Mund aller Slaubigen füß, 
rofiderer Wie Honig die Gedaͤchtnuß Jo- 
ünderen, annis. &onderbar bey denen 
Eecl,c,49. v. Suͤnderen, welche in Denen ber» 
2 wirrten Aengſtigkeiten ihres vers 
legten Gewiſſens, da fir bereits 
an ihrer Seeligkeit [hon anfang» 
ten zu verzweiflen, nirgend einen 
beſſeren Troft. gefunden , als bey 
Joanne. Gewißlich gleichwie Jo- 
annes aus allen Heil. Martyrern 
der erſte geweſen, welcher , als 
ein getreuer Beicht⸗ Vatter, we⸗ 
en der bis in Tod ſtandhafften 
erſchwigenheit die Marter, und 
ſchmertzlichen Tod ausgeſtanden, 
alſo iſt auch Joanni vor anderen 
Die ſonderbare Gnad von GOtt 
ertheilet worden, daß er ſollte ſeyn 
einſichere Zuflucht der Beaͤngſtig⸗ 
tẽ ein Erretter der Verzweiflendẽ, 
ein ſtarcker Antrib derer Schams 
haffıgen , und Unbußfertis 
gen „ ein Trofi der Sundes 


ren. . feynd zwar derer durch 
Die mächtige Gürbitt Joannis ers 
hattenen Snaden ‚und ausers 
ordentlihenGutthaten ungahlbar 
vil, groß, und wunderswuͤr⸗ 
dig. ob wird mir niemand 
wider ſprechen, wann ich fage, Die 
Anzahl derjenigen Gnadın , 
welche Joannes in denen Sündes 
ren getvürcker , feye noch unver; 
gleihlich gröffer, und wunders⸗ 
türdiger ‚ia aus allen Die gröfte. 
Da aber derfelben mehrifte nur in 
geheim gefchehen , ſeynd dife zum 
mwenigften offenbar, und befannt. 
Mir it fhon genug ein und ans 
deres Probftuck anguführen: und 
Damit zu ermeifen was vor ein 
groſſer uͤberſchwenglicher Troft 
der Suͤnderen ſeye Joannes von 
Nepomuck. 
Von einer gewiſſen Manns⸗10. 
De ongefhihet Meldung in dem Wie es meh⸗ 
rager » und Roͤmer -Procefs, Ft babener- 

föl. 989. daß difer drey Fahr hin, ᷣren.. 
durch unbußfertig in ſchwehren 
Sünden vertieft gelegen , ohnges 
achtet alles Zufprechen Eunte er 
daunoch nicht beredet werden , feis 
ne Sünden dem Priefter reumüs 
thig zu bekennen, und zu beichten. 
Endlich lieffe er fich fo weith erwei⸗ 
chen, Daß er fein Zuflubt , und 
Pertrauen zudem Deil. Joannes 
von Nepomud genommen bat. 
Und ſihe! gleich Darauf wurde er 
innerlich Dermaflen bewegt, und 
angetriben , Daß er eine reumuͤ⸗ 
thige Beicht aufrichtig abgeleget, 

ie 
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die fürfe Ruhe feines in ihme nagen⸗ 


den Gewiſſens erlanget,und von 
dem gefährlichen tand des ewigẽ 
Untergangs errettet worden. 
eich minder eine gewiſſe Weibs⸗ 
Derfon kame wegẽ groſſer Beaͤng⸗ 
ſtigung des Gewiſſens in aͤuſſer⸗ 
fie Verwirrung , und Ver⸗ 
jroeiflung ‚fo bald man aber 
zum GBeyl diſer Betrangten 
bey dem wunderreichen Grab 
des Heil. Joannis ein heilige 
Meß nelefen , mare fie alfobald ges 
tröftet,rubtg in ihrem Gemiflen, 
und ſchlieffe gluͤck ſeelig in dem Her⸗ 
ten ein. Gleichwie diſe, alſo haben 


Neun und dreyßigſte Predig, 


und Prager Proceſs fol. 908. zu. 


fefen iſt. Martinus ein verſtock⸗ 
ter Calvinift, da er mit einck ats 


faͤhrlichen Kranckheit darnider 


lage , bekame unverſchens eine 
Bildnuß des Heil. Joannis zu 
Geſicht, und Durch dıfen einigen 


Anblick rourde er zugleich beweget, 


daß er feinen Irrihum erkennet, 


ber, —— ‚und. 


nach andaͤchtigiſt empfangenen 
2 Sacramenten mit höchften 

roſt geftorben iſt. Alſo hat Jo- 
annes im Lebeny und nad) Dem 


Tod jedergeitermilen ‚ wie billich 
offen feye. Me con - 


von ihme zuh 


auch unzahlbare andere in ihren Jolabıtur nos. Difer wird ung 


innerlichen m. s Nörhen 
Hilf ,undTroft gefunden bey Jo- 
anne ; auch fo gar denen Keßeren 
hat Joannes dergleihen Troft 
nichg verſagt, wie in dem Römer, 


teöften. Keinen hat noch diſe 
Hofinung berrogen , Joannes ift 
gerorjen „und bleibt annod ein 
Troft der Suͤnderen. 


Zweyter Theil. 
Der Heil, Joannes von Nepomuck cin Troft 
| der Armen. A Sa 
11 AG der Heil. Joannes durch frengebige Barmberkigkeit gegen 
Auch die seine Guͤttigkeit, mit wel⸗ Denen Armen mas görtliches, und 
u. cher er jederzeit denen Düne machet gleichfam den Menfchen 


‚ deren gröften Troft gebracht ſich 
ehem agıt, einen göttlichen Menſchen er zej⸗ 
lieben Men. get, und mit dem in hme wuͤrcken⸗ 
ſcheu gemacht. den Heil. Geiſt zu, Betu ſolatium 

ein Troft in der Betruͤbnuß 
ervefin fine , ligt nun Far erwi⸗ 
m. Es iſt aber nicht allein Die 
mildreibe Guͤttigkeit gegen den 


Suͤnderen ; ſonderen auch die 


zu einem GOtt ſabſten, wie der 
Heil. Gregotius Narianzenus 
faat. Fac clamituſo fis Deus, Dei 
milericordiam imitando. Mar 
che ‚ daß du dem Nothleyden⸗ 
den feyeft ein GOtte, durch 
Nachfolgung der. göttlichen 
Barmhertzigkeit. Eine folce 
goͤtiliche Eenſchafft erſehen wir 

abermahl 


$, Greg. Na- 
zianz, orat,de 


paup.amort, 


lob &, 21, v. 
„ur: 


9.Cor. t, I1. 


V. 9 


Joannes von Nepomuch ein Troſt der Sanderen. 


** an Joanne; und muͤſſen 
nachen Den.unfehlbaren Schluß, 
Daß Joannes von dem göttlichen 
Heil. Geiſt zu einer lauteren Guͤ⸗ 
te, und. Troſt der Armen mon 
den ſeye. Schon von Yugend 
an, wie wir oben gehört, ware Jo- 
annes ein angenehme Wohnung 
GOttes des Heil. Seifts, fo kun⸗ 
fe er dann au mit einen harm⸗ 
hergigen Job fagen: Ab infantia 
mes crevit mecuin mijeratio. 
Don meiner Kindheit an, ift 
mir mis die Erbarmnuß auf 
gewachſen, nemlich durch Wuͤr⸗ 
ckung und Antrib Des guͤtigiſten 


Heil. Geifts. Gleich mie difer ein fü 


lautere Liebe, alfo ware auch I 
annes ein lautere Liebe, und eben 
darum ein, fauterer Troſt der 
Armen. Sagen funte ſchon das 
zumahl Joannes mit einem liebs 
vollen Apoſtel Paulo, Quis in- 
firmatur, & ego non infırmor ? 
Merift ſchwach/ daß ich nicht 
mit .ibme ſchwach werde? 
wer iſt verlaſſen, daß ich nicht 
verlange ihm zu helffen? wer i 
in der Noth und Betrangnuß, 
daß ich nicht auch Darüber be 
bet werde? wer ift mit Armuth 
beſchweret, daß ich nicht wuͤnſche 
* Buͤrd zu ringeren, oder gar 
inweg zu nehmen? ſeynd diſes 
Die Hebvolle Begierden feines mit⸗ 
leydenden Herkens, mo nehmen 
wir jegund die Probſtuck feiner 
Gürtigkeit gegen den Armen her? 


auch Dife ligen ſchon Far an dem . 


K.£, Marcel, Pfalzer, 


x. 


Rob» Predigen, 


Tag, wann wir einerfeits feine 


tieffiſte Demuth betrachten, ars 
derfelts aber. zugleich ertoegm, 
wie der fonft demuͤthigiſte Joan 
nes die nit minder hochan⸗ 
fehntihe Würde eines Koniglis 
chen Altnofengebers an, und auf 
ſich genommen hat. | 


Sehe! Wenceslaus der Koͤ⸗ 
nD felbften, deme der hocherleuchte 
erftand , Huge Erfahrenheit, 
feltfame Tugenden , und ausges 


n. 
Der alle Eh⸗ 


ren⸗Aemter 
verachtet 


machte Heiligkeit Joannis gang 


nicht unbekannt, —5— eben di⸗ 
fen preyßwuͤrdigiſſen Doms. Herrn 
ür den allerwürdigiften, daß ihs 


me Die dazumahl Bifhöffliteln- 


de, jo wohl diſe Hohe Würde, alg 
auch die damahlens aus den fürs 
nehmften und einttäglidiften Eh⸗ 
ren» Aemteren Wifchehradifche 
Probſtey, hat der König felbft Jo- 
annignädigftangrtragen ; aber jo⸗ 
annesteigert: fich auf. alle Weiß, 
ſolche ihm anerbottene Ehre: Stefs 
len anzunehmen, dañ er ſchaͤtzte ſich 
für den allerunwuͤrdigiſt, und uns 
tauglichiſten, von dergleichen ho⸗ 
hen Ehren» Etellen mollte er 
nichts wiſſen, nichts haben, feine 
tieffiſte Demuth hatte Faum das 
Amt eines Dechant, in der Col- 
legiar-Kırcbeu bey Aller⸗Heiligen 
ertragen koͤnnen. 

Alber da die gottſeeli ge Koͤni⸗ 
N difen ihren heiligen 

eicht⸗ Vatter Joannem zu einem 

Mum Koͤ⸗ 


ful B Leitomiſchl aufgefiger wurs 


edoch 
der 
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 jum 
F: 
men ein Koö— 
niglicher Al: 
moſengeber 
iſt worden. 


AMNenun und dreyßigſte Predig, 


Koͤniglichen Almofengeber er⸗ 
nennet, D da brauchte es keinen 
wang, feinen Gewalt, Joaanes 
et mit geöften Freu⸗ 
den diſes Amt auf fih genom⸗ 
men, und mie ſolcher Emfigkeit 
verfehen, daß feine Treu und 
Kedlichfeit von dem gangen Koͤ⸗ 
nigtichen Hof, feine Barmhertzig⸗ 
keit von denen Armen, er in 
Ausſpendung des Allmoſens ho⸗ 
he Vernunfft und Gerechtigkeit, 
von allen. ohne Ausnahm gelobt, 
und gepryſen wutde. Wie? mas 
re dann nicht auch das Amt eines 
Allmoſengebers eine ſonderbare 
Würde, ein hoch anſehnliches 
Ehren⸗ Amt? freylich ja! mie hat 
fih dann Die eieffte Demuth Jo- 
annis darzu verftehen und ſchicken 
können ? D! AQ. Joannes fahe 
nichtan die hohe Ehren und Wuͤr⸗ 
den, mit welchen diſes Amt beglei⸗ 
tei wurde; Die erwuͤnſchte Gele 
genheit ſeine Liebe und Guͤtigkeit 
gegen den Armen zu erzeigen, hat 
ihne dahin vermoͤget, daß er mit 
Freuden das Amt eines Allmos 
fengebers auf fih gmommen, auf 
Daß er Durch freygebige Aus pen⸗ 
dung ſeyn Funte, ein Troft der 
Armen, 


Und einen ſolchen hat er fi 
unermüdet erwiſen, einen Troft, 
einen Vatter, ein liebreihe Zus 


ſpendet, ſonderen auch unter eben 
diſem Fituf und Nahmen, feine 
eigene Einfünfften und Vermoͤ⸗ 
gen je geheimer und -verborgner, 
Defio verdienſtlicher zum roſt 
der Armen freygebigiſt verwen⸗ 
det und ausgetheilet hat. Und ſo 
es auch ihme an denen Mittlen er⸗ 
mangfen ſollte, in der That ſelb⸗ 
fien die Arme zu troͤſten, D! fo 


hat er doch, nicht unterlaffen zu ' 


folgen dem Rath meines H. Vat⸗ 
— — alſo ſchrei⸗ 
bet. i p 

potes, affabilem te præſta. Ranſt 
du geben, gib, kanſt du nicht, 
erzeige dich freundlich , alfo 
holdſeelig und freundlich hat fi) 
Joannes mit Worten, und in 
dem Werck ſelbſten gegen alle und 
jede Armen erjeiget, daß er kei⸗ 
nen ohne Troft, ohne Dergnüs 


gen, und fuͤſſe Hertzens-Etqui⸗ 


ung von ſich entlafjen hat, Dars 
um laufften aud) die Arme von 
allen Orten ın groffer Mänge zu 
Joanne hinzu, weilen fie theils 
durch eigene Erfahrnuß ſelbſt 
übergeuget, theils Durch andere, 
welche von der freygebigen Dand 
Joannis ſchon oͤffters reichliches 
Allmoſen empfangen, genugſam 
unterwiſen, die ſicherſte Zuflucht 
und veſtes Vertrauen hatten, Ae 
confolabitur nos, difer wird ung 


eröjten, nemlich Joannes, ein 


otes dare, da, fi nom Aus · ãa 
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ı?. 


eineneg Gut flucht der Armen, da er nicht als 
unter hie Ars fein Das. Königliche Allmofen ges 
— treulich unter die Armen ausge⸗ 


Troft der Armen. Darum andy 
fee und nachtrucklicher die Anne Ih 
Fan ich diſes nicht ermeifen, als da ‚hmerglich 
| IC) bedaurten. 


Joannes von Nepomuck ein Troſt der Suͤnderen. A5 


J ihnen, AA. ſelbſt jene Arme, 
othleydende und Betrangte 

vor Augen ſtelle, welche die un⸗ 
vergleichliche Sreygebigs und Guͤ⸗ 
tigkeit Joannis in der That ers 
ahren, dife, diſe bezeugen genugs 
Im mit ihren unrröflichen Zaͤ⸗ 
eren, welche damahls ſo haͤuffig 
aus ihren Augen gefſoſſen, als 
der heilige Leichnam Joannis ums 
ter Zufammenldutung aller Glo⸗ 
cken der ganken Stadt, mit grof 
fer Ehrenbietigkeit indie Schloß⸗ 
und Haupt Kirchen übertragen 
mworben, daß fie an Joanne einen 
lieben Vatter, einen füflen Troſt 
gehabt , den fie nunmehr durd) 
den Tod verlohren hatten. Pau- 
peres praciput, querum erat Pa- 
ter, planxerunt.in vita. Sons 
derbar die Arme, denen er ein 
Vatter ware, weinten und 
bedaurten feinen Tod, Sie 
fhryen und heufeten mit wehe⸗ 
müthigen Seuffzeren zufammen: 
Achtung elende, verlaffene! ums 
fee Vatter, unfer Vatter ift ges 
ftorben, und mare derfelbe feiner, 
dernicht ein beſondere Gnad und 
Gutthat anzuruͤhmen wuſte die er 
von diſem ſeinem liebſten Troſt⸗ 
Vatter, da er noch beym Leben 
war, empfangen hatte, Difer iſt 
es, rufften nicht wenig auf mit 


halbgebrochener Stimm, weicher, J 


da wir ſchwach und krafftloß das 
Allmoſen von Hauß zu Hauß 
nicht kunten ſammlen, ſelbſt in 


anfere kleine arme Düttlein bins 


ein 5338 und uns die taͤgli⸗ 
che Nahrung, und nothwendigen 
Unterhalt hat zugebracht. Diſer 
iſt es, ach! diſer iſts, ſeufftzte ein 
anderer,welcher ihmefelbft Speiß 
und Trance mitleydend an dem 
Mund entzogen, damit: er mich 
und meine hungerleydende Kins 
derlein fpeifen und erhalten Eunte, 
Acht. ſchrye abermahl ein ander 
rer, ach! Difer ift gemefen in mei⸗ 
nen Schmertzen und Aufferfter 
Verlaſſenheit mein einsigeHülff, 
mein befter Troſt, welcher mit ſei⸗ 
nen eigenen Händen meine Ges 
ſchwaͤr gefäuberet, meine Wuns _ 
ben verbunden, ja noch darzu 
gang liebreich gefüffer hat. Ach! 
ung vatterlofe arme Waislein! 
aller Troft iſt hin, Joannes iſt ges 
ftorbin! OD GOtt wem wirftdu 
jetzund ung Arme überlaflen ? 
ter wird ſich nunmehro unfer ans 
nehmen? wer wird unfer Lrofte 
Vatter ſeyn? da ung der bitterfte 
Ton Joannem Yon difer Welt 
entrifien, einen Vatter, einen 
Troft der Armen. 


16 
Nur getroͤſtet, meine liebe Ar⸗ Foannes It 
me! wiſchet ab eure Zaͤher, ſeyet = rg 
fröhlich und ———— eu⸗ — der Ars 
roſt der Arsmım 


ten DBatter und 
men habt ihr noch nicht verlohren. 
oannes, der frepgebige Allmofens 

geber, von welchem ihr zuvor fo 
offt vol des Vertrauens gefpros 
den: Me confolabitur. nos. Dis 
fer wird uns tröften, Difer, 
Mmmz2 diſer 


s. Arbanaf, 
quzft, 19 


fumptus , 


Neun und drehßigſte Predig, 


difer bleibet annoch euer Vatter, 
tuer Troſt, daß wir —* 

Tag einander gantz verſichert zu⸗ 
—5* Finnen: Ne confolabitur 
nos, . Difer wird uns tröften. 
Foannes ift, und bleibet annoch 
ein Troft der Armen , Dann 
gleichtvie nad Anmerkung Des 
9. Achanafıi. Speritus fuper A- 
pofolos veniens ; er in omnem 
carnem effufus non eſt rursüs af- 
fed in generationes 
tranfıtomnes, & fi quemlibet bo- 
minem invenerit, babitat eye 
eum. Jener Geift, welcher 


“über die Apoftel Fomiıen, und 


ſich in alles Fleiſch ausgegof 
fen, nicht mebr von ihnen bins 
weg genommen worden, fons 
deren in alle Geſchlechter übers 
gangen, und da er einen Men⸗ 
ſchen befeffen bey —— 
wohnet und verbleiber. ° lſo 
wohnet und verbleibet annoch in 
Dem mitleydenden Joan- 
nis, die liebvolle Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes des Heil. Geiſts. Hat bifer 
gan Geiſt feine einmohnende 

nad zu einer lauteren Sürigkrit 
Joannem gemadt, daß er bey Le⸗ 


beus; Zeit gemefen ein Troft der 


men, 


Armen. D!fo 
Eigenſchafft auch nad dam Tod 
fo ungerfiöhrlich, unveraͤnderlich 
in Joanne perbliben, Daß er ans 
noch iſt, und allzeit ſeyn wird 
in fetu Jolatium , ein Troſt in 
der Derrübnuß,ein Datter der 
Verlaſſenen, ein Troft der Ars 


ift diſe göttliche 


. 


ut zu 


ir nur den 
und Prager Procels fol, 902. ſo 
werben deſſen unumſtoßliche Zeugew 
nußen nicht ermanglen. 


ren hat es under 
Schreiber Uplera mit Nahmen in 
geoffer Noth der Armuth, daß 
jJoannes anno ein Troft der 
Armen feye, dann da er ihw⸗ 
felbft in eindringender Noth nicht 
mebe zu ratben, zu helffen gewuſt, 
wendet er fich vol des Vertrau⸗ 
eng zu dem Heil. Joannes bon 
Nepomud, und fprade ihm 
(eichfam felbiten zu? Ae confo- 

abitur nos, difer Wird mich 
eröften, in difer Zuverſicht gehet 
er zu dem Grab diſes güttigiften 
Heiligen, klaget nicht r faft mit 
orten , als vilmehr mit Ders 
heng » GSeuffgeren diſem lieb⸗ 
vollen Trof- Datter feine Noth. 
Und fihe ! underfehens findet 
er dor ſich, mo er geknyet, bey 
dem H. Grab deey Ducaten lie 
gun, da cr doch zuvor nichts Ders 
gleihen vermercket hat. Und 
wer anderer hat ihm Dife Bey⸗ 
fteur zugeſchickt, als der liebe 
Troft - Datter Joannes von Mes 
pomuck? fo hebter dann ſelbe 
freudenvoll von der Erden auf, 
dancket mit Ders und Mund Jo- 
anni dor ejne fo wunderſam ihme 
ertheilte Gnad und Barınherkigs 
Bet, und gebet jetzt gan vergnuͤgt 
frohlockend nacher Hauß. Fra⸗ 
gerfeibiten AA. jenes arme Weib, 
welches ſammt ihren Kinderen, 
deren 


Romet — 


enha 
rfah⸗ bessuget wor⸗ 
anderem ein Del. 


u un Kae 


Joaniles von Nebomucein Troft der Sunderen. —— 


deren nicht wenig waren, in fol 
he Armut) , und Abgang aller 
Nothdurfft verfallen iſt, daß fie 
weder zu eſſen, weder ihte arme 
Kinder zu bekleyden, weder ſich 
ſelbſten mehr zu bedecken hatte, 
ja ſo gar ihr eigenes letztes Hemd 
erſchnitten, damit fie nur ihre 
loſſe Kinder in etwas bedecken 
Funte. Wo? mie hat dife arme 
Droͤpfin Huͤlff und Troſt aefun 
den? Sie wird euch abermahl ber 
geugen, was fie gleich nach erhals 
gener Gnad dem Beicht⸗Vatter 
aufrichtig befennet hat: mein 
Hülff, mein Troft in dee Armuth 
ift getvefen Der Heil. Joannes von 
Nepomuck, maflen, als fir in 
Aufferfter Betrangnuß und Ars 
much Fein Mittel mebe erſin⸗ 
nen kunte: fprace fie ihre — 
ſten alſo zu. Ach! was beſinne 
ich mich? hat ſich der H. Joannes, 
da er auf Erden lebte, jederzeit eis 
nen fo liebreihen Vatter erzeiget 
gegen den Arınen, O! ſo wird er 
auch jekund, Da er glorreich im 
—— iſt, mich richt verlaffen ; 
be Kinderlein: z2e confolabi» 
tur nos: diſer wird uns trös 
fin. Mit folder Zuverſicht 
wohl gemutbet, gehet fie hin zu 
dem D. Joann von Nepomuck, 
traget ihme unter haͤuffig herab» 

ieffendenZäberemihre Noth und 
hwere Betrangnuß vor, und 


ol er 
. Mmmz3 


‚nachdem fie,alfo zufagen, the voͤl⸗ 
liges Hertz bey diſein ihrem *einis 


gen Troͤſter ausgeleeret, nimmet 
ie voll des Vertrauens den Ruck⸗ 
weeg nacher Hauß, ſie ware aber 
noch wuͤrcklich auf dem Weeg⸗ 
und hat ſchon den ſuͤſſiſten Troft 
von Joanne empfangen, dann da 
fie bereits zu der Kirchen Des H. 
Valentini auf der Alt» Stadt 
kommen, und dafelbit vorbey ges 
hen wollte, erfiher fie vor ihr auf 
Der Erden zwey Ducaten ligen, 
welche ſie, als ein liebvolles von 
dem H. Joanne zugeſchicktes All⸗ 
moſen, freudenvoll aufgehoben, 
und unter taufendmahliger 
Deaeingung zu ihrem, und dee 
armen Kinderlein unbefchreiblis 
chen Troft zu Abhelffung der groͤ⸗ 
en Noth naher Hauß getragen 
at. Dergleichen wundervolle 
naden ſeynd unzahlbar Dil, da 
mir aber mehrer derfelben beyzu⸗ 
bringen, bie Zeit nicht will geftats 
ten. Sage ih Furk: wer Difen 
annoch nicht beyfallın will, pros 
biere es frlöften, und nehme in der 
Armuth mit aufrichtigen Ders 
trauen und reinem Dergen feine 
— zu dem H. Joannes don 
depomuck, er wird gleichfalls in 
der That erfahren, und Durch die 
Erfahrnuß befennen mäflen,daß 
der H. Joann von Nepomuck feye 
ein Troft der Armen. 


Drie 
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Neun und dreyßigſte Predig, 


Dritter Theil. 


Der H. Joannes 


von Nepomuck ein Troſt aller 


in allen Noͤthen. 


1% Aß Joannes der heilige Pras 
a  gerifiche Doms Herr, und 
Troſi aller im ftandhaffte Martyrer im Le⸗ 


alın Nöthen, ben, und nach Dim Tod ein Troft 


Dj 
v4 


id, v.a1. 


“ einer hat Die 


der Sünderen, ein Troft der 
Armen, das ſeynd unfehlbare‘ 


Zeichen, daß die Guͤttigkeit GOt⸗ 


te8 des Heil. Geiſts, fich in ihme 
ausgegoflen habe, und eben difer 
göttliche Lieb, Geift hat Joan- 
nem fo güttig gemacht, Daß er mm 
Leben und nach dem Tod ein alls 
gememer Troft aller in allen 
Noͤthen morden ift, dann tie 


.Cor.c,s2der D Paulus fihreibet: Divi- 


————— mt, idem ut- 
tem Spiritus: 8 feynd mans 
cherlep Gaben, aber es ift ein 
Geift, einem mird gegeben die 
Weißheit, einem anderen die Ers 
Fanntnuß, diſem der Glauben, jes 
nem Die Gab, u gu machen, 
nad der Weiſſa⸗ 
ung,einanderer die Gab Die Gei⸗ 
er zu unterfhriden ac. Hæc utẽ 
omnia operatur unus, atque idem 
Spiritus, dividens fingulss prout 
wult, aber diß alles wuͤrckt der 
einig, und derfelbig Geift, der 
es einem jeglichen austhbeiler, 
wie erwilt. Iſt wohl aber jis 
mand,der mir wideofprechen koͤn⸗ 
ne, wann ich behaupte, daß eben 
diſer göttliche Geiſt alle ernannte 


Gaben, die er unterfchidlich ums 

ter die Seinige einfichtiger Weiß 

aussutheilen pfleget, einem allein 

kraleic alle geben und mittheilen 
nne 


* 19, 
Gegwißlich, daß mis allem di⸗Weilen er mit 
ſen — von Nepomuck gantz alen G 


vollkommentlich durch den in⸗ 


let, und wunderbarlich ausgezie⸗ 
ret worden, wer ſolle noch daran 
zweiflen koͤñen? von ſeiner Weiß⸗ 
heit hat uns ſchon oben die hoch⸗ 
berühmte Prageriſche Univerfi- 
tät Zengnuß genug gegeben. Sein 
hocherleuchter Derfiand Funte 
feinem verborgen bleiben , der 
entweders diſen undergleichlichen 
Prediger von der Cantzel ange⸗ 
hoͤret, oder bey diſem hoͤchſt be⸗ 
ruͤhmten und beliebten Beicht⸗ 
Vatter, die verwirrte Aengſtig⸗ 
keiten feines Gewiſſens offenbah⸗ 
ret, oder auch in anderen zwei⸗ 
felhafftig, und gefaͤhrlichen Haͤnd⸗ 
len Hülff und Rath bey Joanne 
gefuchet hat. Die Gab dig 
Glaubens ware in Joanne ſo 
mächtig groß, daß fie ihme auch 
durch geaufame Bolter, brinnende 
Facklen, Hunger und Durft, ja 
durch den Marter» Tod fetbften 
nicht mehr Fonnte entnommen 

wer⸗ 


4 


des 9. Geifls 
mohnenden göttlichen Seift erficts #T** ware 


28. 
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werden. Daß Joannes beſon⸗ 
ders in feiner legten gehaltenen 
Urlaube » Predig, zur hoͤchſten 
Verwunderung ale Zuhören 
den, den nachmahls erfolgten er⸗ 
baͤrmlichen Zuftand der einreiſ⸗ 
ſenden Ketzerehen, ſo klar und 
deutlich vorgeſagt, was iſt ans 
ders daraus zu ſchluͤſſen, als daß 
Joannes gleichfalls mit der Gab 
der Weiſſagung von GOTT 
dem Heil. Geift begnadet ges 
weſen feye? daß auch Joanni die 
fonderbare Gab die Geifter zu 
anterfcheiden gang nicht ers 
manglet habe, folget nothwendig 
aus dem, mweilen ihne GOtt zur 
Belehrung der Günderen, zu 
dem hohen Amt eines Beicht⸗ 
Vatters, ja zu einem auserlefnis 
pn Formular und Beyſpihl aller 

eicht / Vaͤtteren fürfichtigft ers 
waͤhlet hat. Von ſeiner wun⸗ 
dervollen Krafft die Krancke ge⸗ 
fund zu machen, werden wir gar 
bald aus tauſend anderen, ein 
unlaugbares Zeugnuß vernehmen. 
Was will id mit allem diſem ſa⸗ 


gen? das koͤnnen ſie ſelbſt leicht 
errathen, dann wann Joannes zu⸗ 


gleich mit allen Gaben des Heil. 
Geiſts begnadet worden, a et 
ohne Zwang, daß gleichwie GOtt 
der Heil. Geiſt ein allgememer 
Troͤſter, auch Joannes durch eben 
Difen götrlihen Geiſt worden ift 
ein allgemeiner Lroft aller in 


€r ware rin allen. LIörben. 


allaemeıne 
Zuflucht 


Ein ſolcher allgemeiner Troſt 


ware Joannes annoch in feinen 
geitlichen Leben, alfo daß ihne bil 
lich ein allgemeine Zufluchts⸗ 
Stadt aller Berrangten nennen 
Fan, wo fonft niemand mehr wa⸗ 
te, der Die ſchweriſte und gefaͤhr⸗ 


lichiſte Strittigkeiten aus einan⸗ 


derwicklen, und die ftreittende 
Partheyen vereinigen Fonte, da 
hat man allein bey Joanne annoch 
Huͤlff geſucht und gefunden, jede 
und alle unterwarffen ſich feinem 
Ausſpruch, ſchaͤtzten hoch feinen 
Rath und Gutachten, und wur⸗ 
den in allen Vorfallenheiten ver⸗ 
gnuͤget und getroͤſtet. Gleichwie 
Der H. Apoftel Paulus von ſich 


elbften Tchreibet. Grecis ac bar. Rom, c, 1. 
ris, Japientibus, & infipientä-": '% 


bus debitor [um. Ich bin ein 
Scyuldner der Griechen, und 
derendie nicht Griechen ſeynd, 
deriDeifennnd Unweifen. Als 
fo erfennte fich ‚Joannes von 
GOtt fonderbar Darzu verord⸗ 


net, und beruffen zu feyn , daß er 


jedermänniglih unter feinen 
Schuß nehmen,beyfpringen, heifs 
fen und tröften folle, welches er 
auch mit fo groffer Licbe, Sorg⸗ 
falt und Emfigfeit gerhan, daß 
er auch mit augenfcheinlicher Ge⸗ 
fahr des Lebens ſich nicht gefcheus 
et, alsdann einen unerſchrockenen 
Sürfprecher abzugeben, da fonft 
niemand anderer mehr für ven 
Verrangten zu fprecben, oder ets 
mas einzuwenden fich getrauct 


t. | 
ba Dann 


Nenn und drepfigfte Predig, 

Königs dahin, difen allgemeinen 
Troft und Bürfprerber auf die- 
Seiten zu raumen, ja damit 


FE 2 
. Dann als der Königliche 
nr Bang i Mund ⸗Koch einen nicht genugr 


ſam ausgebratenen Capaunen 


Dutch IM ee · guf Die Königliche Taffel geſchi⸗ 


cket, ergrimmte über difen Fehler 
der graufame Wütterih Wen- 
ceslaus dergeftalten; DaB er alfos 
bald _befohlen , den ungkückfeelis 
gen Koch an einenSpieß anzuſte⸗ 
een, und lebendig bey dem Feur 
Dr Ab einem —— 5 
ichen Verfahren entſetzten ſich 
freylich alle, aber meilen Feiner 
noch groͤſſeres Unheyl ihme felbs 
ſten auf den Halß laͤden wollte, 
mare feiner zu finden, der ſich um 
die Unfhuld angenommen, oder 
auch nur mit einem Woͤrtlein deg 
Königs tyranifche Wuth zu hems 
men unterfianden hat. Was 
fagte An darzu? Debitor 
ſum. Ich bin ein Schuldner, 
difem unbillih zum graufamften 
Tod verdammten Menfchen beys 
zufpringen, dem König feine Ty⸗ 
ranney gu bermeifen,, und nad) 
allen meinen Kräfften vorsuftek 
In; difes hat Joannes nicht als 
kin erfennet, fonderen auchinder 
That erfüllet, da er unerfchrocken 
Wenceslao unter das Angeficht 
Betretten, den unvorfichtig begans 
genen Sehler des Kochs, wie bils 
lich entſchuldiget, und um Abaͤn⸗ 
dernuß des ſo grauſam als unge⸗ 


nichts mehr von ihm übrig blibe, 
in den tieffen Abgrund des Mol⸗ 
dau⸗ Fluß ju.vergraben, Darum 
er auch difen glormürdigen Bis 
kenner Ehrifti, weilen er ihme die 
Geheimnuſſen der heiligen Beiche 
nicht entdecken wollen, mit ges 
bundenen Händen und Füffen, 
den 16. May des 1383. Fahrg, 
von der ‘Prager Drucken in era 
melten Fluß hinab ftürgen laſſen. 
Aber vergebens, umfonft!. dann 
teilen der Durch die Lafter gang 
berbiendte König difen fo ges 
treuen, und mit allen Gaben auss 
gejierten Don Deren Joannem 
zu fehäßen nicht gemuft, har ſich 
befien der Himmel felbften eyfris 
gift angenommen, und durch ein 
wundervoll flammendes Sreudens 
Seur der genen Welt Fund ges 
macht, Daß Joannes, der hishero 
in feinem Zeben ein allgemeiner 
Troft und Zuflucht der Stade 
Aug geweſen, nunmehro durch 
einen glor wuͤrdigen Marter · Tod 
von GOtt die Gnad erlanget ha⸗ 
be zu ſeyn ein allgemeine Zuflucht 
der gefammten Ehriftenheit , ein 
allgemeiner Troſt aller in allen 
Noͤthen. Re confolabitur nos. 


23: 
Und mas anderes fol es dann Öringet groſ⸗ 
bedeuten , daß der ollmögende n, zrußbie 
VOtt zur erftaunlihen Verwun⸗ 9. Zungen 
derung der gantzen Welt = 9er Joanujs 
ene⸗ 


rechten Tod» Urtheils nachtruck⸗ 
22. lichiſt gebetten hat. 

Be nr Es gienge jwar der Wunſch 
chen Marter. und Das Abſehen Wenceslai des 
Ads 


24. 


Dur) ihre fe gebenedepte 


vilmögende 
Fuͤrbitt. 
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benedeyte Heil. Zungen Joannis, 
da fonften Die Zungen in dem 
ga Leib zum erften der 
erweſung untermorffe.nachdem 
Der Heil. Leich nam über dreyhun⸗ 
dert Fahr ſchon in der Erden ges 
:fegen ‚und das Fleiſch aller Dr» 
‚ten gänglich verjehret ware, gantz 
unverweſen lind, roth, und frifch 
wit allen Kennzeichen einer na⸗ 
tuͤrlichen Zungen bewahret, und 
erhalten hat/ ale eben uns in der 
‚einmahl gefaßten Dofinung noch 
mehrers zu unterflüsen , daß, 
gleichwie Die liebwolle Zungen To- 
‚ annis, da er noch in difer Welt 
> Jebte , allen und jeden zum Troſt 
ı geredet , alfo auchinachdeme Joan- 
‚nes diſes zeitliche mit Dem ewig 
‚glückfeeligen Leben verwechslet, 
noch immerdar fortfahre, durch 
mächtig immer daurende Fuͤr⸗ 
rechung bey GOtt allen in allen 
oͤthen Hilf, und Troſt zu er⸗ 
werben: Me con/olabitur nos. 
Sat freylich! O! unverſehr⸗ 
Aungen ! du brins 
geſt ung den gröften Troft! dann 
auch von dir Fan ich fagen, und 
fol bekennen, was der Heil Bo- 
naventura von der gleichfalls uns 


tonii von Padua gefprochen hat: 
Nunc liquet ‚ quim grata ei fu- 
eris, quantiue apud eum meriti, 
numerfcyeiner fiar , wie ange» 
nhem du vor GOtt, und wie 


verſehrten — des Heil. An- 


‚groß deine Verdienſt bey ihme 


feyen Groß ſeyn deine Ver⸗ 


RP, Mureell.Pfalzer, Lob:Predigen, 


dienft ‚fo ift auch geoßdeine “Bor 
bitt ; fo groß , 2 allgemein , Se 
feiner iſt, welcher in feinen 

thin ‚nachdeme er dich mit Ver⸗ 
trauen um deine Vorbitt eyffrig 


angeruffen ,. troftlog verlaffen , 


worden. , u. 
Dover aber bringen | 
mir ſelbſt AA. eine Noth, und & 


- 


tn A 
ing 


4 


a “ ». 
* Noͤ⸗ 


Betrangnuß vor, was fie immer then, und 
vor einen Nahmen habe,ın noelcher Trangfalen. 


— nicht geweſen ein ſuͤſſer 
roſt. /n ſietu ſolatium. Troſt 
hat mehrmalen Joannes gebracht 
durch: wunderbar ausgeloͤſchte 
Feuers Brunften. Troft in er⸗ 
wuͤnſchter Befeuchtung der auge 
gedorrten, Belder, und Wiſen. 
Troft in tödtlichen Gefahren des 
Warlers ‚als ein weltberühmter 
Waſſer ‘Patron. Troft zur Zeit 
der leydigen Sucht, und anftes 
enden Peſt. Troft in Befrey⸗ 
ung der Öefangenen. Troft in 


-Zurucfbeingung ber verlohrnen 


Sachen. Troft inErhaltung der 
Ehr,undguten Nahmens. Troft 
denen Studierenden. Troft Des 
nen Unfruchtbaren , und Gebaͤh⸗ 
renden. Troft in Bekehrung der 
Ketzeren. Troft denen Wandels 
müthigen. Troft in Widerer⸗ 
werbung des alten Dienfts, un 
Beſoldung, ja in Beförderung 
zu einer noch befleren , und höhes 
ren Amts » Bermaltung. Troft 
in allen, und jeden Kranckheiter. 
Mit einem Wort : es iſt, und 
bleibt Joannes ein allgemeiner 
an Troß 


eine ausführs 
lich erzehlet 
wird. j 


N 


26. 
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Troft aller in allen Noͤthen. 
Me confolabitur nos. 


Di daß nur die ſchnell dahin 


Derale chen lauffende Zeit mir geftattere, DIE 


R 7 


allts, und noch weit mehr mit 
ausführlicher Erzehlung derglei⸗ 
chen Wunderthateu zu beitättis 


pn, maß vor ſeltſame, und wun⸗ 


ersmürdige Begebenheiten wur⸗ 
den wir aus dem Mund eben der 
jenigen vernehmen ‚ welche eben 
dergleichen fonderbare Gnaden 
bon Joanne zu ihrem gröften 
Treoft jederzeit erlanget haben. 
Durchleſe man nur den Prager 
und Römer Proceß , fo wird 


man derſelben nach Genügen fin» 


den. Aus unjahlbar anderen 


eye mir erlaubet noch vor dem 
efchlußnur eine einige dergleichẽ 
Wunderthat zur Bekraͤfftigung 
meiner Worten herbeyzubringen. 
Es ift difes ein folche —— 


liche Gnad, welche geſchehen den 


21. Novembris, im Fahr 1701. 
und von viertzig geſchwornen Zeu⸗ 
gen, von denen —— Leib⸗ 
artzten, und von der krancken 
Perſohn ſelbſt endlich befräfftiger, 
und von dem Paͤbſtlichen Stuhl 
als ein augenfiheinlihes Mirar 
eul erfennet worden in Proceß. 
Canonizat. & fol, 242, wie fols 
get: Anna Therefia Krebfin ein 
tugendfame Sunafrau von Brix 


* as Ungluͤck an dem lincken 


rm, daß felbiger wegen übel ges 


rathener Heylung gang unbrauch» 


an 


bar ‚entkräfftet, und ausgedorrät 
wurde, zumeilen fahe man Daran 
eine ungemeine Geſchwulſt mıtais 
nem unglaublihen Schmergen, 
glei als ob ein hefftiges Feur 
verborgen Tage , bald wurde er 
unempfindlich gleich einem Falten - 
Eifen ‚ jegt gank ausgedorvet , als 
les Fleiſch entbloͤſet, daß weder 
durch aufgelegte brinnende Koh⸗ 
len, noch auch durch aufgegoſſnes 
uͤdheiſes Waſſer ein Empfindlich⸗ 
eit vermercket werden kunte. Di 
ſes Elend daurete bereits ein hal⸗ 
bes Jahr, alſo daß bey allem Ge⸗ 


brauch der Artzneyen die Schmer⸗ 


tzen, und das Schwindẽ des Arms 
mehr zu, als abgenommen. End⸗ 
lichen auf Einrathen der ehrwuͤr⸗ 
digen Cloſter Jungfrauen bey 
St. Anna auf dem Radſchin, bey 
denen ſie damahls in der Koſt ge⸗ 
weſen, nimmet fie ihre gaͤntzliche 
Zuflucht, und Vertrauen zu dem 
Heil. Joannes von Nepomuck, mit 


diſem andaͤchtigen Fuͤrſatz, zu 


Ehren diſes vil vermoͤgenden 
Troſt⸗Vatters neun Taͤg in 
Waſſer, und Brod zu faſten, wie 
auch die Heil. Beicht, und Com- 
munion zu verrichten. Und fihe ! 
den dritten Tag darauf in. der 
Nacht erſcheinet ihr in dem ſchoͤn⸗ 
ften lang der Heil. Joannes das 
Zimmer gang erleuchtend „ und 
die Wacht dem Tag gleich mas 
chend , und redete Die Schmertz⸗ 
leydende folgendlichliebreichift an: 
Therefis feye beftdndig ‚, du 

Wirſt 
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a Aa werden. Worauf 
der Heilige wiederum verſchwun⸗ 
den, Therefia aber gang getröftet 
enlete gleich morgens desanderen 
Tags nad Möglichfeit voll des 
Vertrauens in die gank nahe ans 
gelcane Sauretanifche Capellen, 
wie fie verſprochen, die H. Bricht, 
und Communion zu vollziehen. 
Und fihe Sen ein neues 
Wunder! nah verrichter Ans 
dacht kame ihr nicht anderft vor, 
als ob der Arm mit heisbrefienden 


- Wafler übergoffen wurde , alfos 


27: 
Darun ſollen 


wir den 


Joannem des 


ftändig ver» 
ehren, 


bald vermercfte fie das Leben in 


- dem verdorrten Arm , das Steifch 


twareabermahlan denen Beinen, 
das Blut in den Aderen , Der 


Safft in den Nerven, die Bünd, 
und Pflafter zerfprangen , aller 
Schmertzen ware verſchwunden, 
und Therefia augenblicklich frifch, 
und gefund. D ! allgemeiner 
Nothelfer, liebreichiſter Troſt⸗ 
Vatter Heil. Joannes, wer ſolle 
noch daran zweiflen / Daß du der 
befte Troſt aller in allen Noͤ⸗ 
then? Ja! difer ift es ! bekennen 
fie ohngezweiflet alle mit mir. Ze 
confolabitur nos. Difer wird 
uns tröften. Difer ift ein Troft 
der Sünderen, ein Troft der 
Armen ‚ein Troft aller in allen 
Noͤthen. So ift dann mehrers 
nicht vonnöthen, als daß ich ietzt 
gleich fchreitegum 


Beſchluß. 


As konnte, oder ſollte ich 


I aber zum Beſchluß beſſe⸗ 
Ao, bleibet und verharret beſtaͤn⸗ 


es erinneren, als daß ich 
ihnen eben jenes zuruffe, was Jo- 
annes zu feinem lieben Dfleg-Kınd 
Therefia gefprochen hat. Cor- 


Rans eflo, zuvaberis. Seye be⸗ 


ftändig, du wirft erhoͤret wers 
den. Überfläfiig wurde e8 feyn, 
wann ih fie AA. zur Andacht 
und Pertrauen genen unferem 


. Heil. Joannem anmahnen mollte, 


nachdem fie fih ſchon vorhin uns 
ter den mächtigen Schutz des 
Heil. Jeannis ergeben haben, ale 
ar und, getreue Brüder und 

chweſteren feiner hochloͤblichen 


Drucket dich die 
Nunua 


Bruderſchafft. Diſes aber la 
ſen ſie a * ‚co = 


dig in eurer Andacht und Ver⸗ 
trauen, Juvaberis! fo werdet ihr 
auch Joannem als einen lieben 
Troft» Batter erfahren. Mein 
Ehrift! findeft groffe Beſchwer⸗ 
nuß in deinem Gewiſſen aͤngſti⸗ 
get Dich der Laft Deiner Sünden, 
daft nicht fo vil Der ein aufs 
richtige Beicht abzulegen? Me 
confolabitur nos, en bin zu Jo- 
annem dem von dem Heil. Geiſt 
hocherleuchten Seelen + Datter, 
difer iftein TroftderSünderen. 
ſchwere — 


18 MNenun und dreyßigſte Predig, 


und Armuth, kanſt dir weder ra⸗ 
then noch heiffen? Ne con/olabi- 
zur nos. Klage mit wahrem Ver⸗ 
rauen Deine Betrangnuß Joanni 
dem mildreidnften Brod⸗ Dat 
ger, diſer ift ein Troſt der Ar⸗ 
men. Was immer dor eine 
Moth und Trangfal dich übers 
faltet, laſſe das. Ders nicht fin» 
Ben; fene nicht kleinmuͤthig noch 
versagt. Iſte confolabitur nos, 
oannes mann Du ihne darum 
sitteft, wird dein Helffer, Dein 


tiebreichifter Troft» Batter fepn, 


dann er. ift ein Troſt aller in als 
len Noͤthen. Seye es, daß es 
Anfangs fheine, als wollte er 


Dich nicht erhören, confans eſto, 


verbarre beftändig, er wird Dir 


AM 


Car 


— 
4 
BEE 

—— 
N en 

: * 


ſeinen Troſt alsdann nicht ars 
gen, da es GOtt zu fener Ehr, 
Dir zu Deinem zeitlich und ewigen 
Heyl gereichen wird. Auf ſol⸗ 
he Weiß werdet ihr alle, AA. 
was ich mit Worten erwiſen, in 
der That erfahren, und zur ſchul⸗ 
digſten Danckbarfeit mit. allen: 
getreuen Pfleg⸗ Kinderen Joanni. 
Das. Lob jprechen, Daß Joannes; 
ſeye ein allgemeiner Troft , ein 
Troft der Sünderen, ein Troſt 
der Armen, ein Troft aller in, 
allen Noͤthen. Ja! es bleibe: 
darbey: mit diſer Hoffnung iſt 
nunmehro unser: Ders erfüllet ; 
Ifte confolabitur nos, Difer 
wird une troͤſten. 
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Biertzigſte Hredig 


Auf offt * itular⸗ Feſt 


 Sorptöbtichen Fruderſchafft 


Des Heiligen 


JOANNIS von HVepomuck, 


Gehalten an dem Feſt der Hochheil. Dreyſaltigteit. | 
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Vorſpruch | 
Gloria Patri, &Filio , & Spiritui. Sando, Eæc- 
cleſia. 
Ehr ſey dem Vatt und dem Sohn / und dem Heil 
Geiſt. 
Innhalt. 


Der H. Joannes hat Mhedhellg⸗ Drey⸗ 
faltigteit geehret mit dem Hertzen / mit dem 
Mund, und im Werck ſelbſten. 


> *? = Ar freylich! ſo vil Bluts⸗ alletheiligiſten Dreyfaltigkert, diſe 
figfeit wird Tröpfleininden Aderen, : ift jenes dreyeinige unergründlis 
fo wit herrlichiftes Lob, che ewige Weeſen, welches lieben, 
rd. ge und Prey folle ein jede: loben, und ehren alle erfchaffene 
* vernuͤnfftige Creatur diese Ding, 50 Sonn, Mond, Bars 

n3 im⸗ 


| Il, c.6. v. 5.1 ift der 4er G 
© 


x 


2, 
Aber nicht 
von allen 
Renſchen 


haben bekennet, ſte 
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Himmel, 
was in difen enthalten if. Die 
fes pregfen, und benedeyen alle 
Se oa Geiſter, und ruffen 
ohne 
Stimm zuſammen: Sanctus, San- 
= y Par — Deus 
abaotb. Heilig, Heilig, Hei⸗ 
Dress ar 
%a! wie Haias der Pros 
phet ſelbſt in Ben geſehen zu 
en ſie mit 
tieffeſter Ehrenbietigkeit vor dem 
höchften goͤttlichen Thron mit de⸗ 
müthigfter Ehrbezeugung anbet ⸗ 


tend lobeud und preyſend Die 
allerheiligifte Dreyfaltigkeit. San- 


&us, Sandus, Sanctus Dominus 
Deus Exercituum, plena eſt om- 
nis terra gloria ejus. SEK 
beilig, beilig ift der HER 
GOtt der Drethatih; voll 
iſt der gantze Erdkreiß ſeiner 
Glory. Sa! voll iſt der Erd⸗ 
kreiß feiner Glory; dann es er⸗ 
fehallet aller Orten bey Tag , und 
Nacht unabläßlich das_herrliche 
vob⸗Geſang: G/oria Patri, & 
Filio , & Spiritui Sando. Ehr 
ſey dem Varrer,und demSobn, 
und dem heil. Geift. 


Und follte wohl noch unter den 
vernünfftigen Geſchoͤpfen eines 
zu finden feyn, welches, da Him⸗ 
mel und Erden mit allen anderen 
erfchaffenen Dingen zur hoͤchſt 
fhuldigen Verehr⸗ und Anbettung 
Des dreyeinigen GOttes und nach⸗ 


und Erden, und alles 


nterlaß mit einhelliger 


Viektzigſte Predig, 
trucklichiſt beruffen, und einſa⸗ 


den, in der Pr beenden Anbet⸗ 
fung, und Benedeyung difes ‚als 
—8— goͤttlichen ¶ Weeſens 

ng A nachlaͤßig feye? 
wir? es iſt ja unmwiderfprechlich 
wahr, was der Heil. Damaſce- 
nusgefagt hat: Nemo efl morta- 
liam sch? boc naturahiter non 


| Een fit, ut Deum ef per- 


pedtum babeat. Es iſt keiner 
aus denen Menſchen, deme 
nicht die Natur eingebe, es 
ſeye ein GOtt, welchen er er⸗ 
kennen ſollte. Deſſen ungtach⸗ 
tee muß es doch mit eben diſem 
haligen Vatter hoch bedauren, 
daß, obſchon alle andere Geſchoͤpf 
die allerheiligifte Dreyfaltigkeit 


‚ ‚loben, ehren, und preyfen, Dans 


noch einige aus Denen Ehriftlihen 
Menſchen difer ihrer hoͤchſten 
Pflicht, und Schuldigkeit nach⸗ 
jufommen wenig , oder garnicht 
befliffen feynd. Jene nemlich, 
von denen der groffe Voͤlcker⸗Leh⸗ 
rer gefchriben hat. Conftertur ep.ad Tine, 


. fe nüffe Deum , factis autem ne- i. v. i16. 


ant.Siebefenen einen GOtt, 
in denen Wercken aberverlauge 
nen ſie ihn. Nein, nein, Geliebte, 
es iſt noch nicht genug, daß wir 
den dreyeinigen GOtt glauben, 
und bekennen, es muß noch dar⸗ 
zu der gantze Menſch mit allen 
ſeinen Kräften emfigift dahin 
trachten , die allerheiligifte Dreys 
faltigfeit zu lieben, zu prevfen, zu 
verehren, Dann wie der H. Atha- 
nalıus 


oh von Nep. hat die Hochheil, Dreyfal. verehret 26:472 


naſius in Symb. Apoſt. austru⸗ 
ckentlich lehret: Hac ſßt Ades Ca- 
$tbolica; ut unum Deum in trini- 
state; Kr tRinitatem in unitate 
veneremur. 'Dißift der wahre 
Chriftlich Catholiſche Glau⸗ 
ben, daß wir einen GOtt in 
der Dreyfaltigkeit, und die 
Dreyfaltigkeit in einer Einig⸗ 
keit verehren, veneremur, vers 
ebren. Wie aber fan, undfol 
le diſes geſchehen? 


3. Sener heilige -Pragerifche 
Von dem H: Doms Herr, und glorwürdige 
Joanne lernen Marthrer Joannes von Nepo⸗ 
—— much , von welchem anheut zus 
auehren mit gleich das Titular « Keft der unter 
Serten, einer Anruffung allhier errich⸗ 

und,und inteten hochlöblichen Bruderſchafft 
dem Werd. feyrlich » und andächtigift begans 
gen wird, difer wird uns allen 

mit feinem eigenen heiligen Bey⸗ 

ihl, wie wir die heiligifte Drey⸗ 

altigkeit verehren follen , Der voll; 

omnmifte Lehr» Meifter ſeyn; 

dann was anderes ware der Zus 

‚gend volle Lebens ⸗Wandel Joan- 

nis, ald: Gloria Patri, & Fi- 

lio,& Spiritus Sancto. Ehr fey 


und dem Seil. Geiſt? 
oannes in 
und glorrei 


dem Vatter / und dem Sohn, 
aſſen 
einem heiligen Leben, 
en Maͤrter⸗Tod ſich 
über alles angelegen ſeyn laſſen, 
mit dem Dergen , mit dem Mund, 
und.in dem Werck felbften den 
dreyeinigen GOtt zu loben, gu 
verehren. Zweifle gar wicht, alle 
und jede in dem Nahmen Joannis 
unfers liebften Schutz⸗Patronen 
allhier zahlreich verſammlete Mite 
brüder , und Schmefteren, wers 
den nichts mehrerg verlangen,und 
wünfchen , als wie fie wur genau 
Joanni in feine heilige Sußftapfen 
nachtretten mögen, Die hochheili⸗ 
ge Dreyfaltigkeit mit dem Bergen, 
mit. dem Mund, nnd in dem 
Werck u. nach allen Krafften 
juprepfen , undzu verehrten. So 
vernehmen fie dann mit aufmerck⸗ 
famen Gemüth die Lehr , melche 
ung Joannes mit feinem eigench 
Beyſpihl ertheilet , ich aber. mit 
Worten nah menem geringen 
Vermoͤgen in drey kurtzen Predig⸗ 
Theilen erklaͤre unter Anruffung 
der HH. Naͤhmen JESU und 
Maridı | 


Abhandlung. 


4 
A vn wi, | 
epen wird Rey Stuck merden erfors 
—2* deret wuͤrdig, und voll⸗ 
keit geehret. 


— 


kommentlich zu verehren 


Erſter Theil. 


die unzertheilte hochheilige Drey⸗ 


faltigkeit, und muͤſſen alle drey 


unhaodgeſoͤnderet beyſammen feyn., 
nem⸗ 


u ; 


* — 


WViertzigſte Predbiig 


nemlich das Hertz / der Wund, Geburt mit einem recht himm⸗ 


und das Werck ſelbſten. Mit 
allen diſen dreyen zuſammen hat 
"der Heil. Joannes von Nepomuck 
den dreyeinigen GOtt gelobt, ges 
profen,, und verehret, und mas 
aus Ubermaß des Dergens ber 
Mund faft immerdar wiederho⸗ 
fet., das haben auch die Werck 
gleich als eben fo vil redende Zuns 
gen unaufbörlich ausgeruffen : 
Gloria Patri, & Filio, & Spi- 
ritui Sando. - Ehr feye dem 
Vatter, unddem Sohn, und 
dem Heil. Beift, 


F. Das erſte, was die allerheiligiſte 

Das Hertz Dreyfaltigkeit von uns begehret, 
Joannis ware, das Hertz. 
Jeich von der mm e. Mein Sobn, gib 


bi er 
— — mir dein Hertz. “Darum auch 
inet. SOTT öffters in der heiligen 


Prov.c.23. Schrift austrucklich verlanget, 
v. 26 und haben will, der Menſch ſolle 
ihme dienen , ihne lieben ex Zofo 

eorde von ganzen Herzen, 

Deut, c,6,v. Das gantze Hertz des Menfchen 
will Gtt, als fein liebſtes Eis 
genthum, einnehmen , und befis 
gen. So hatdann Joannes fein 
gantzes unfhuldig reines Hertz 
Dem dreyeinigen EOtt voͤllig ge⸗ 
widmet, und aufgeopferet. Und 
oem anderen follte Joannes fein 
Hertz ͤberlaſſen, als allein dem 
dreyeinigen GDtt ? melder eine 
fo aufferordentliche Liebe, und Ber 
gierd zu eben diſem Kerken getta⸗ 
gen, Daß er ſelbes gleich in der 


0 
Marcı,c.f$, 
v. 30, 


Fi, prabe cor: 


-fifch „und ſeraphiniſchen Liebes 


Feur entzuͤndet hat; Dann mas 
anderes wollten bedeuten jene zu 
jedermanns Erftaunung heil fhims 
merende Slammen , mit welchen 
ben fonft finfterer: Wacht ſowohl 
Das Geburts⸗Hauß Joannis; 
auch das gantze Staͤdtlein Nepo⸗ 
muck gleich dem liechten Tag wun⸗ 
derbarlich erleuchtet wordenẽſchon 
von diſer Zeit an hieſſe es bey Jo- 
anne, wie bey meinem in GOtt 
inniglich berliebten heiligen Date ⸗ 
ter Auguſtino: Unguietum eſt Aug in ſol· 
cor meum , donec requiefcat in\%% ; 
te. Weinyergiftunrubig,bis 
daß .es Rube finde in dir O 
GoOtt! GOtt wollte allein Durch 
aus das Hertz Joannis haben „fo = © 
fol «8 auch ihme gang verbleiben, 0 
und völlig aufgeopferet ſeyn. 

Wie iſt aber Difeszuverftehen: 6. 
das Hertz GOtt voͤllig ſchencken, Und hat auf 


und opferen ? alsdann, ſagt der die vollfomms 


i nifle Wei 
Heil. Bernardus, wird Das gar» N 


ge Ders GOtt übergeben, und 
aufgeopferet , quando omnis Feb a 
er terminatur ıneum,gyrat, 

circumfleötitur fuper cum, & 
nibil wult penitüs pofhidere præ- 
ter eum, [ieque collıgatö fibi ani- 
mö eum diligit , ut fine ipfo ama- 
rus fit omnisamor. Wannalle 
Gedancken nach GOtt trach⸗ 
ten, in GOtt ſich aufhalten, 
und beſchaͤfftigen, daß der 
Menſch auſfer SOtt gar nichte 
will beſitzen, und mit ie 

en 
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verſtrickten Gemuͤth GOtt 
t, Daß ihme alle andere 
Lieb obne GOTT bitter vors 
kommer.. Auf eben Dife Art-, 
und Dranier ware Das Derk Jo- 
annis mit feinem GOTT verbuns 
den, daß er nach nichts anderes 
trachtete, nichtsanderes gedenchs 
te, noch ſich in mas anderen bes 
ſchaͤfftigte als in GOtt allein. 


Kein Schiff wird von dem 


2 ſtarcken Nachwind fo fhnell in 
Ba a den Port eingetragen, als Joan- 


nes noch ein Eleiner -Rnab bon 
dem göttlichen Liebs⸗Keur anges 
triben gleich in. der Brühe täglich 
ber Kirchen zugeeilet, feinen GOtt 
alda zu loben , bey dem vor⸗ 
nehmften Lob » Opfer der heiligen 
Meß zudienen , und bey GOtt 
gleich als dem ficherften ‘Dort feis 
nes Hertzens jederzeit zu ruhen. 
Ja mohlein andere Freud, oder 
Ergöslichkeit ſuchen auſſer GOtt: 
ſein eintzige Begierd ware GOtt 
recht zu erkennen, folglich auch 
zu lieben, und immerdar neue 
Weiß, und Manier zu erſinnen, 
wie er den — SOTT 
preyfen, und ehren kunte. Das 
hin richtete er feine Gedaͤchtnuß, 
und Verſtand, alle Ye Leibs⸗ 
und der Seelen mit ſolchem Fleiß, 
Erhfigkeit, und Sortgang, daß 
er den dreyfachen Ehren ⸗ Crantz eis 
nes Doctors verdienet hat, nicht 
u eitlem Pracht, und Anſehen, 
Eunderen jur Chr , und Glory 
A. P. Mo 


rcell. aher, Lob⸗Predigen. 


ber allerheiligiften Drepfaltigkeit. 
Gleria Fatri, & Filio, & Spi» 
ritui Sande. Auſſer difem drey⸗ 
einigen GOTT mwolltı Joannes 
nichts befigen,, nichts haben, und 
eben Darum hat er denLeithomari⸗ 
cenfifchen Bifhhoff » Stab nicht 
angenommen , die fo fette ‘Probs 
ftey zu Wiſchehrad, dero jaͤhrli⸗ 
che Einkuͤnfften ſich uͤber die ach⸗ 
tzig tauſend Gulden belauffen, 
und damahlens mit dem groſſen 
Amt eines boͤhmiſchen Reichs⸗ 
Cantzlers vergeſellſchafftet ware, 
- hat loannes gleichfals großs 
müthig ausgefehlagen, teilen fein 
eingiger Reichthum GOtt alleinig 
mare, Eshätte auch loannes nit» 
end anderſtwo einen gröfferen 
aß, und Reichthum finden, 
und erhalten Finnen. Dann 
fawrus indeficiens ef} amor 
divinus, quem quibabet , dives 
ef , qua guicunque caret, pau- 
pereft. E⸗ td Heil. — 
in Hexam. Ein unauf hoͤrlicher 
Schatz iſt die Liebe GOttes, 
wer diſe hat, iſt reich genug, 
hingegen arm, dem dife Liebe 
ermangler. Dilſe allergluͤckſee⸗ 
Igiftefiebs: Flamm branne in Dem 
Bergen loannis, gleich als auf 
einem GOtt eingemenhten Altar, 
alſo hefftig, und beftändig fort , 
daß alle feine Gedancken und Ans 
muthungen des Hertzens allein 
nach GOtt getrachtet , in GOtt 
alein fih aufgehalten, und bes 
ſchaͤfftiget, meilen ihme nicht uns 
D09 befannt, 


47% 

bekannt ‚ was mein Heil. Batter 

S. ag, in PL, Auguftinus geſchriben hat. Non 
17 colitur Deus , nifi amando. Daß 
er niemahl vollkommner mit Dem 

ergen die allerhsiligifte Drey⸗ 

altigkeit ehren könne, ale durch 

Die Liebe. So mare dann Das 

in GOtt gantz verliebt , und ders 

ſenckte Ders Joannis G/oria Pat- 

ri, & Filio, & Spiritui San- 

80. Ein immerwäbhrendes Lob 
und Ehr dem Vatter, und dem 
Sohn, und dem Heil. Geift. 
Weilen er fein unſchuldig reines 
Hertz GOtt völlig geſchencket, und 
aufgeopferet, in GOtt allein ſich 
erfreuet, und erluſtiget. Weilen 


Viertzigſle Prebdig 


Ein ſolche Liebe welche von Feiner 
zeitlichen Hoheit und Würde 
etwas wiſſen, noch andere Reich⸗ 
thum auſſer GOtt beſitzen will. 
Ja es hätte gewißlich Joannes auch 
die Chor⸗Herren⸗GStell nit be⸗ 
halten, oder vilmehr niemahlens 
angenommen, wann nicht das 
Predig⸗Amt, zu wel dem ihne 
GOtt mit —— ſichtbaren Zei⸗ 
chen auserkohren, an eben derſel⸗ 
ben waͤre unumgaͤnglich angeheff⸗ 
tet geweſen. Mithin Joannes 
gemaͤß dem Antrib ſeines Her⸗ 
sens auch mir dem Mund, Tor 
ben , preyſen, und ehren kunte 
die allerheitigifte Dreyfaltigkeit. 


ferne Liebe ware amor dignitatis Gloria Patri, & Filio, & Spi= 
wefeius, tie ein hönigflieffender itui Saucto. | 
. a Dil, Vatter Bernardus xredet. 
Zweyter Theil. 


g. DO ware dann Joannes bon 
Soannes ehr ⸗ ⸗ · Nepomuck eben derjenige, 
te auch mit 
dem Mund wiederholte, was ee vorlaͤngſt 
—* DEP hon dem gerechten Samuel gefpros 
—* 2. chen hat. Suſcitabs mibi facer- 
v.35. - dotem fidelem, qui Juxta cor 

meum, & animammenmfaciet, 
Ich will mir erwecken einen 
treuen Priefter, der wird thun, 
wie es meinem Herzen, und 
meiner Seel wobigefällig feyn 
wird. Der das Lob EOttes 
aufder Cantzel und in dem Beicht⸗ 
Ertuhl vermehren, und ben drey⸗ 


— 


von welchem GOtt jenes 


einigen. SOTT auch mit dem 
Mund loben, preyfen, und vers 
ebren fole. 


Und was wurde, oder koñte ſoan 9 
nes ab der Cantzel anderes reden ‚Auf der Cau⸗ 
als eben jenes, von welchem das kel ſowohl 
put ſchon völlig erfüller ift, Das 
ecß ware voll von der Liebe 
gegen GOtt, D! fo Funte auf 
der Mund nichte anderes reden. 
Es ware das Hertz angeflammet 
von dem eur der Liebe gegen 
GOtt, fo mufte dann auch Die 
Zungen brinnen als wie Das Sn 
—— x 
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Ein ſolche feurige Zungen hat der 


s.Empbiloch, Heil. Ephrem gefehen in dem 
invica, 


Eccl, c. 48. 
v. hr 


Mund des Stlrucienfifchen Bir 
ſchoffs, da er von der Cangel pres 
Digte. Daß nicht minder die 
liebsflammende Zungen Jo- 
annis gleich einem Feur gefchinen 
habe , laſſet fih gar nicht mehr 
zweifflen, wann wir ihne als cis 
nen felbiger Zeiten hoͤchſt berühms 
ten ‘Prediger nur ein wenig zu 
Geficht fallen wollen. Betrach⸗ 
ten wir den Eyfer, Weiß, und 
Manier, mit welchen er feine Dres 
digen gehalten, oder aber ven 
Innhalt feibft feiner Bredigen p 
fehen wir hell, klar, und deurli y 
daß fein einiges —— dahin ge⸗ 
richtet war , zu loben und zu vers 
ehren Die heiligifte Drenfaltigfeit. 
Gloria Fatri, & Filio, & Spi- 
ritui Sando. Sein Eyfer ware 
gleih einem Elix , von mel 
ehem der Heil. Geiſt felbften bezeus 
get. Surrexit Elias Propbeta, 
quafi ignis, & verbum ipfius 
zuafi faculaardebat, Der Pro; 
pber Elias ftund auf, wieein 
Feur, und fein Wort branne 
wie ein Fackel. Alfo ware Jo- 
annes auf Der Cangel, wie ein 
Feur, welches aus aͤllen Worten, 
Gebaͤrden, und aus dem Angus 
fiht hervor gefihinen. Sein Abs 
ſehen ware rein abgefänderet von 
allem Eigennutz, pur allein auf 
Gottes Ehr abzihlend , epfrig, 
und nicht minder befcheiden. Der 
Inuhalt aber feiner Predigen kein 


anderer, ala eben: jenes, was 
bor längftens ein anderer Joan- 
nes ber Heil. Vorlauffer Chriſti 
in der Wuͤſte geprediget hat.Pra« 
dicans — * penitentia iu 
remifhonem peccatorum. 
predigte den Tauf der Buß su’ + 
Vergebung der Sünden. Alſo 
predigte Joannes die Buß zur 
Defehrung der Sünder, dar⸗ 
Durch fonderbar die zufällige Ehr, 
und Glory GOttes vermehret 
wird, Dann mie Chriftus felbs 
fen bey feinem Heil. Evangeliften- 
Luca gefprochen hat. 
um evit ın calo fuper uno pec- 
catore penitentiam agente, Eo 
wird Sreud ſeyn im Simmel 
übereinen Sünder, der Buß 
thut. Liber cine ſolche Bekeh⸗ 
rung des Suͤnders erfreuen ſich 
nicht allein alle Engel, und Aus⸗ 
erwaͤhlte in dem Himmel, fons 
deren auch GOtt felbften , mels 


cher, wie der Heil. Euthymiuss Euchym, 
fügt: Eßanimarumamator, ea- apud. Cornel, 
rümyque ſalutem fitit. Bin Liebsälap, in Luc. 
baber der Geelen ift, und ihr“. 15. v. J. 


HSeyl verlanget. Daß Joannes 
durch feine Predigen folche Freud, 
Chr, und Glory dem ködften 
GoOtt jederzeit verſchafft habe , 
gibt ung die gange Stadt Prag 
mit allen ihren Einmohneren 
Zeugnuß —5 — Diſen ware 
der groͤſte Troſt, Die angenehm⸗ 
% eud, wann fie Joannemauf 
er Sangel gehen, fie hiengen 
von feinem Mund, fo langer res 
Ooo 2° 


. 


bite, 


Er Marc 


Gaudi- Luc.c. 15.v.7 


. Hau 


$, Greg. mag 


1. 9.Ep, 58. 
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dete, gleichſam unabſoͤnderlich, 
und da ſie nach vollendter Predig 
mit zerknirſchten Hertzen nad 
kamen, ſahe man aus 
den Augen flieſſen haͤuffige Zaͤher, 
man hoͤrte uͤberlaut aus dem 
Mund hervor brechende Seuff—⸗ 
tzer und bußfertige Bereuungen 
der Sünden. ollen wir nicht 
in Erwegung deſſen von Joanne 
eben jenesfagen, was der groffe 


‚Heil. Pabft Gregorius zu dem 


eel enfrigen Engelländer Apo⸗ 
ftel Auguſtinum geſchriben hat. 
Si de uno penitente grande fit 
gaudiumincelo , fus e gaudium 
credimus factum de tanto populo 
duo errore converf. Wann 
ein fo groffe Sreud ift in dem 
Simmel über einendduffenden, 
wie groß wird erft feyn die 
Freud, wann eingangzes Dolch 
von feinem Irrthum befebrer 
wird ; mit einer fo unbefchreibs 
lich groſſen Freud hat der Scelen 
enfrige Prediger Joannes durch 
Bekehrung unzahlbar viler Suͤn⸗ 
der GOtt erfreuet, und da er 
dardurh den Wunfd GOttes 
erfuͤllet, auch hoͤchſtens mit feis 
nem Mund verehret die heiligiſte 
Dreyfaltigkeit. O! laßt uns 
Geliebte auch mit GOtt erfreuen, 
und wegen Bekehrung ſo viler 
Suͤnder mit einhelliger Stimm 
ruffen, und fingen: Gloria Pa- 
tri, &° Fılio, & Spiritui San- 
Ko! Khr fey dem Datter, und 
dem Sohn, und dem Heil, 


Geift, 


Mierglofte Predig, x 


i 19, 
ben breyeinigen GOtt offentlich gie in 
auf der Cantel fo vortrefflich ges Schlaf 


Wann ber Mund as 


Bere und gechret , fo hat Dis 
es nicht minder in geheim Joan- 
nes als ein hocherleuchter Beicht⸗ 
Vatter gethan in dem Beichts 
ſtuhl, daer feinen Beicht » Kin⸗ 
Deren zu Dergen geredet! O! mie 
trefflich wohlzugröfferer Ehr, und 
Glory GOttes, da er allen, und 
jeden zu diſem geiſtlichen Dien 
Sfr feinen verſchmaͤ⸗ 
et , und gegen allen ſich alfo vers 
halten, daß man geftehen muß, 
e8 ſeye Joannes geweſen einer ber 
Mugiften Seelen » Richteren, mit 
welchen jemahlen die — 
tholiſche Kirchen von GOTT bes 
nadet worden, ja «8 feye eben» 
hie von Joanne jenes zu verſte⸗ 
en, mas GOtt der Heil. Geiſt 
von Jofia exrfichert hat: Zp/e eR 


directus divinitüs in penitenti- 


am. Gentis. Difer ift von GOtt Bed, cdg.n, 


verordnet zur Belehrung des * 
Dolce , unddurd Bekehrung 
der Sünder zur ——— 
Ehr, und Glory GOttes. Wie 
— 77 — und unermuͤdet Joannes 
diſes hoch verdienſtliche Amt ih⸗ 
me habe laſſen angelegen ſeyn, 
mit ſemem Mund den dreyeinigen 
GOtt zu loben, und zu verehren , 
kunten ung vor anderen diejenige 
Zeugnuß genug geben, welche die 
Ginad gehabt bey difem mildreichis 
ften Seelen Vatter die harte Des 
trangnuß, und nn 
ihre 


\ 
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ihres Gewiſſens troſtreichiſt ab⸗ 
gta, wie er ihnen mit füfliften 
orten zugefprochen , mit uns 
verdnderliher Gedult beygeftans 
ben, Die Zweifel und Beſchwer⸗ 
ben hell klar erörteret, ja Hertz 
und Muth gemacht, ohne Scheu 
die verborgnifte und ſchwereſte 
Sünden aufrichtig "su beichten 
und zu befennen. Nicht allein 
aber die ſchwere und verftockte 
Sünder , melche afeihfam aus 
dem göttlihen Schaaf, Stall 
ſchon entloffen, hat Joannes als 
ein getreuer Seelen ar durch 
mir liebreichift zuruffende Stim 
einem GOtt wiederum zuruck ges 
bracht und gefuͤhret, ſonderen 


auch durch feine hocherleuchte Un 7 


terweiſungen, und annehmlichiſte 
Lehren die fromme Seelen als 
liebſte Schäflein fo eng und veſt 
mit GOtt verbunden, daß fie 


von Tag zu Tag mehrere in den. 


Tugenden und Ehriftlihen Voll 


fommenheit etwachſen ſeynd, 


zu was anderen Zihl und End, 
als damit je, und allzeit gelobt 
und geprifen werde die allerheills 
site -Drepfaltigkeit, Cloria Pa- 
tri, & Filio,&9 Spiritui fandlo, 


beit, und Daraus erfolgten See⸗ 
ns 


Frucht angemifen, daß fiedas 
Leben einer weltlihen Brimeffin 
an dem praͤchtigiſten Hof, faft mit 
der Tugend einer einfamen von 


allem Welt-Getümmel abgeföns 


derten Cflofter +» Grauen in dem 


- firengiften Orden auf das beftezu 


bereinigen wuſte. uch jene 


GOtt geweyhte Jungfrauen in 


dem Adelichen Stift zu St. Ges 
orgen auf dem Prager Schloß, 
ſeynd durch die geiftvolle Lehren, 
und epfrige Anführung Joannis 
ihres heiligen Beicht · Vatters, zu 
dem hoͤchſten Staffel der geiſtlichẽ 
Vollkom̃en heit nicht fo fa 
geſtigen, als geflogen. Beate 
baune ducente, & docente ad 
Jummum  Religio/z perfedlionis 


apicem nen tam pajhbüs 
Deiltdas 


volatibüs ferebantur. 

nicht auch mit dem Mund loben, 
ehren und prepfen die allerheiligis 
fte Drepfaltigkeit? p vil Seelen 
Joannes durd) fein rurflammens 
Des Zuſprechen auf_der Cantzel, 
und ın dem Beiht- Stuhl SH 
gewonnen, eben fo vil Lob, Ehe 
und Preyß hat er mit ie 
Mund gegeben der ungertheilten 


f i 


hinauf, vita, 


11. Sehen laßt ſich diſes an der Dreyfalutigkeit. Göoria Patri, 
Wieaus dei: Königin Joanna, welche ee & Filio, & Spiritwi fando. 
D — mit ſolcher Klugheit, Beſcheiden⸗ 


deen erhellet. 


— 


Odoo 3 Orit⸗ 


ws 


72, 


12. 
Beſonders 


durch feinen 
se 
arter: Tod. 


Viergigſte Predig, a 


Dritter Theil, 


Hr eben difes hat auch Jo- 
anni die ermünfchte Gele⸗ 


Drepeinigen GOftt 
fondere Bid 


Crufa Martyres facit , fagt 
mein Heil. DBatter Auguftinus, 
Die Urſach des Tode, macht 
einen zu einem Martyrer, dife 


8 auch Joanni,dem ſtandhafften 


efenner Ehrifti, den glorwuͤr⸗ 
digen Ehren «Eran der heiligen 

artprer zuwegen gebracht, wei⸗ 
fen er aus Feiner anderen Urſach 
Die ſchmertzvolle Marter ausge⸗ 
fanden, als allein zur Verthaͤ⸗ 
tigung. des Gacramentalifihin 


Beicht- Sigills, und durch ſeine 
unverletzte Verſchwigenheit zu 
ehren und zu preyſen Die heillgiſte 
Dreyfaltigkeit. Diſer Urſach 
wegen hat Joannes von dem grau⸗ 
famen Tyrannen König Wen- 
ceslao, und zwar von einem Las 
tholiſchen en: gang milli 
und ‚bereit übertragen Die tie 

finftere Kercker, Hunger, Durft, 
Geſtanck, und alles Ungemach, 
bie Wolter» Band, brennende 
Facklen und glüende Eyfen, knop⸗ 
fete Prügel, ja den Tod felbften 
in demreiffenden Moldau Fluß, 
und eben da iſt abermahl mahe 
morden, was bon der verliebten 


Braut gefchriben ftehet. Aqua Cut €, $w 


multa non potuerunt extinguere 
charitatem,, nec flumina obru- 
ent illam. Pil VDäffer haben 


ck die Liebe nicht ausloͤſchen koͤn⸗ 


nen, und die Ströbm werden 
fie nicht dämpfen. Ja vilmehr 
müffen teir mit einem Königlis 
chen — David aufruffen 
und be 
tus lætiſicat civitatem Dei. Deg 
Strobms Anlauf a die 
Stadt GOttes. eilen Jo- 
annes durch feine herrliche Mars 
ter, welche er in dem 
Fluß glückfeetigift vollendet, auf 
eine neue Art und 
allerheiligifte Dreyfaltigkeit ges 
ehret hat, als der erfte aus allen 
heiligen Martyrer, der für die fo 
troſt⸗ 


Moldau⸗ 


Manier die 


” 


kennen: FZuminis impe- PE4p.v. £ 
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ttoſtreiche Verſchwigenheit des 
ſacramentaliſchen Beicht⸗Sigills 
gefaͤnglich angehalten, und was 
noch mehrers iſt, von einem Ca⸗ 
tholiſchen Chriſten bis in den Tod 
derfolget und gemarteret worden, 
darum auch die gefanımte heilige 
Kirchen den vorfichtigiften GOtt 
anheut befonders lobet und preps 
fet mit difen Worten : Deus, qui 
sovd Ecclefiam tuam Martyrii 
Corond decoräfi. O! GOtt, 
derdu deine Kirchen mic einer 
neuen Cron der Marter gesies 
et haft, diſes alles gereicher ja 
der heiligiften Dreyfaltigfeie zu 
röfter Ehr und Glory, und wos 
—* hat diſe ihren Ueſprung? ale 
eben von dem figreihen Marters 
Tod Joannis von Nepomuk, der 
mit ſeinem Dergen und Mund, 
mit feinem Leben und Tod, nichts 
anderes gefuchet , nichts anders 
verlanget, nichts mehrerg gewun⸗ 
ſchen hat. Als Gloria Patri, & 
Filio, & Spiritui fando. Ehr 
fey dem Vatter und. dem 
Sohn, und dem Seil. Geift. 


Hat nun Joannes von Ne⸗ 


gr 
Darum wird pomuck den Dreyeinigen GOtt 


Sud Tosoacs ayfg-geprpfen und geehret, mit: 


dem Dirgen, mit dem Mund, und 
in dem Werck felbften, mo blei⸗ 
bit jegt Die treue Erfüllung jenes 
heiligen Verſprechens, welches 
. Ebhriftus felbfien gegeben bat. 
Mäcch, 5. ı0. Qui confitebitur me coram bo- 
v. 32, inibus, confitebor & ego eum 


geehret 


coram FPatre mo. Wer 
mich befennen wird vor des 
nen Menfchen, den will ich 
auch bekennen vor meinem 
Vatter? Nur Geduft, Geliebte! 
auch Difes werden: wir fogleich 
vernehmen, und Elar erfehen, wie 
genau GOtt hingegen Joanni er⸗ 
wiſen, was er vorlängftens vers 


fprochen hat. Ber glorif. 2 un 


caverit me, glorifcabo eum, 
Wer mid) ebrer, den will ich 
ehren. Joannes hat den Dreys 
einigen GOtt geehret mit dem 
Hettzen, und fehet! GOtt chret 
hingegen Joannem mit denen 
Hertzen fo viler tauſend frommen 
fleg⸗ Kinderen, in derer allen 
Joannes durch die wahre Andacht 
mit unauslöfhlihen Buchſtaben 
eingefhribner gefunden wird. Ges 
ehret hat Joannes den Dreyeinigen 
GoOtt mitdem Mund, und HOLE 
ehret wiederum Joannem mit dem 
Mund,da er noch heut zu Tag 
mie Dem einftimmigen Mund der 
gangen Chriftenheit durch Die 
hertlichiſte Lob⸗Spruͤch wird ges 
pryfen, Der Mahmen Joannis als 
lee Drten ausgebreitet, und von 
allen Zungen, zu allen Zeiten, in 
allen Noͤthen angeruffen; ja eg 
wollte Der getreuefte GOtt feinen 
frommen Diener Joannem ehren 
mit. eben derjenigen Zungen, mit 
welcher Joannes den Dreyeinigen 
GEOtt in feinem Leben fo eyfrig 
als befländig gechret hat, darum 
bleiber fie nach fo vilen en. 
er 


Zungen, 


- gang lebha 
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Henıfgen 
di&i XIII. hoͤchſt ferligen Anger. 


der Fahren, zur Verwunderung 
der ange It, bis auf heutis 
gen Tag gank unverlegt, und uns 
verſehrtt. Ri 


ae erſt vor fünff und wan⸗ 
ig Jahren, da auf Befehl des 
tadthalters Bene- 


denckens, diſes groſſe Heiligthum 
auf das genauefte unter ſuchet, und 
befichtiget worden, hat SOT' 
abermahl durch ein neues Wun⸗ 
der feinen getreuen Diener Joan- 
nem in feiner unverweſenen heis 


- figen Zungen aufs neue gepryſen 


und geehret ; dann Da fie zuvor 
in etwas eingangen, und bleich 
anzufehen war, murde fie in aller 
antsefenden Gegenwart, don Aus 
enblick — alſo wun⸗ 
erbarlich veraͤnderet, daß fie 
mr gen 

mit einer fhönen hohen rothen 
Purpım- und Blut · Farb erfüllt 
worden, mit folder Sreud und 
FJubel des Ehriftlihen Volcks, 


- daß gleich darauf folgende Octav, 


Über viertzig taufend Chriſtglau⸗ 
bige, Dem Heil. Joanni zu Ehren, 
ahre heilige Beicht und Commus 
nion mit höchft löblichen Epfer 
und Andacht verrichtet haben, 
auf daß nemlichen Joannes, gleich 
mie er den Dreyeinigen GOtt in 
dem Werck felbiten geehret und 
an „ bingegen von allen 

hrifiglaubigen in dem Ber 
feibften geehres wurde. Quichn- 


Vierʒigſte Preis, 
ge glorificaverit me, glorifica- 


eum. 


Noch nicht genug! es fheinet u 
nur gar zu klar, GOtt habe es alle Elemen ⸗ 


alfo verordnet, Daß Joannes auch tn. 
vonallen Elementen und Geſchoͤp⸗ 
en gepryſen und geehret werde. 

on dem Himmel iſt Joannes 
gleichtoie in der wundervollen 
Geburt auch alfo in dem glors 
würdigen Marter » Tod geehret 


T morden durch die hellleuchtende 


Stern, und Liechter, welche den 
todten — Leichnam, da er 
wunderſam auf dem Waſſer hin⸗ 
ab geſchwummen, wie es neben 
pilen anderen Joanna die gottſee⸗ 
fige Königin felbften aus dem 
enfter gefehen, zu jedermanns 
fiaunung begleitet hatten. 
oannem ehret Die Erden, weis 
en aus viler Zeugnuffen bes 
Fannt, daß, nachdem fie Die aus 
dem Heil Grab Joannis erlangte 
Erden mit wahrer Andacht und 
fteiffen Vertrauen eingenommen, 
von unterfhidentlihen Kranck⸗ 
heiten, fonderbar von dem Sieber 
gank munderbarlid) befreyet und 
erlediget worden. Joannem e 
ret das Waſſer, darum auch faft 
u allen Brucen feine Bildnuß 
aufgerichtet zu fehen ift, und ſeynd 
deren fehr vıl, welche zur Zeit des 
Schiffbruchs, oder anderer Waſ⸗ 
fer,-Gjefahr, durch die Fuͤrbitt Jo» 
annis aus der augenfcheinlichen 


ck Gefahr des Todes unter denen 


Wellen annoch beym Leben erhal⸗ 
i sm, 


m 
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ten, und glücklich errettet worden. 
—— ehret die Lufft, weilen 
on oͤffters Durch ſeine Fuͤrbitt 
an ſehr vilen Orten, beſonders 
im Jahr 16080. als das gantze 
Boͤhmer/⸗Land mit der anſtecken⸗ 
den Seuch beaͤngſtiget worden, 
alle diejenige vor dergleichen Ubel 
erhalten und befteyet bliben, 
welche ihre Zuflucht und Ver⸗ 
trauen zu dem Heiſ· Joannem von 
Nepomuck \eilfertig : genommen 
haben Nicht minder chret Jo- 
antjem Das Feur, dies, ob ſchon 
gemeiniglich ein unbaͤndiges Ele⸗ 
ment/ hat ſchon oͤffters ſeine tieffe 
Ehrenbietigkeit gegen Joannem 
erzeiget, da es auf eine in die ent⸗ 
ſtandene Feursbrunſt hinein ge⸗ 
worffene Bildnuß ſoannis, fernes 
rer Wuth beraubt abgewichen iſt. 
zen glorificaverit sie , 
glorificabo eum Wer mich 
ehret, den will ich ehren, 


Mit diſem allen iſt die Ehr Joan· 


Josmnes MITd nis noch nicht vollbracht; es ehren 


geehret von 
denen Bes 


trangten 


reſthaffte, Betruͤbte und Noth⸗ 
ſeydende, auch Die mit zweiffel⸗ 
hafftigen und verwirrten Gewiſ⸗ 
fen gequäfte Sünder, welche alle 
von GOtt durd Fürbitt des H. 


—* die Blindeund Lahme, alle 


Moanniz erlangten, was fie begehr⸗ 


ten. Ja fo gar muͤſſen Janus 
‚ehrem Diejenige, welche feine Ehr 
benepdet und angetaftet haben, 
maſſen nicht felten ſich zugetra ⸗ 
—— Daß eben diſe Durch eigenen 


F. Marcel, Pfälzer, Lob Predigen. 


Schaden gewißiget, ihren Fehler 
erfenner, und die Joanni fchuldige - 
Ehrenbietigkeit beroifen haben. 


Was follte ih erſt gen von 
jener Ehrbezeugung, J welcher 


der Heil. ſoannes ‚vom Der — 


18. 
Und von der 
en Ca⸗ 
olifchen 


ſammten Eathotifchen Kirchen ge⸗ Kirchen 


pryſen, amd verherrlichet wird; 
mas vor Foflbare und under 
gleihliche Kirchen /Gepraͤng hat 
man nicht dazumahl amgefteller, 
als Joanties in Die Zahl der Hei⸗ 
figen einverliiber worden, man 
firifte gleihfam aller Drten in 
die Wett, tie man die Ehr Jo- 
annis noch feheinbarer machen, 
und vergröfferen funte. Halten 
mir ung alleinig auf in der Kos 
niglihen Haupt» Stadt Prag, 
O No iſt mit Feiner Feder genug 
u befchreiben, von feiner Zungen 
—* auszuſprechen, wie enfrig, 
tie getreu, wie beſtaͤndig Joannes 
alda geehret werde, der Deil. 
Meſſen, , welche daſelbſt bey feis 
nem heiligen Grab auf eyfriges 
Verlangen der Pfleg + Kinderen, 
theils zur hoͤchſt fchuldigen Danck⸗ 
fagung vor die cinpfangene Gna⸗ 
den, theild um Erlangung vers 


den, ift die Anzahl fo groß, daß 
nur innerhalb einiger fünff Jah⸗ 
ren, nemlich von Anno 1723, 
bi8 1727. drey mahl hundert 


fiben und zwankig faufend derfels 


ſchidener Gutthaten gelefen wer⸗ 


ben aufgezeichnet tourden. Die . 


Mänge der heiligen Eommunis 
PP on, 
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on, welche die in Joannem ders 
fiebte Cheiften, innerhalb ermeld⸗ 


ter Hahren,in der alldorten hoch⸗ 6 


anfehnlihen Dom r Kirchen, 
gileichſalls Joanni zu Ehren mit 
zartiſter Andacht verrichtet ha⸗ 
; ben, erftrecfet ſich auf ſiben Mil⸗ 
onen weymahl hundert ſechs 
und achtuig taufend, vier hundert 
fiben und ſibenzig . Aus welchem 
dann leicht zu erachten, daß auch 
der Zulauff der von allen au 
geit  entlegenem Drten anfoms 
menden frommen Pilgramen und 
WBallfahrteren unbeſchreiblich 
groß müfle geweſen ſeyn. Qui- 
cunque glorificaverit me, gior 
cabo eum. Wer mich ehrer,den 
will ich ehren. Alſo hat der Drey⸗ 
einige GOtt mit dem Hergen, mit 
dem Mumd,in dem Werck flbften 
Joannem geehret, und ehret ihne 
noch big auf heutigen Tag, ja! 
wird ihne ehren bie zum End der 
Welt, teilen auch Joannes in 


feinem Leben und Tod den Drey⸗ 
einigen GOtt mit feinem Her⸗ 
en, mit dem Mund, und in dem 
Werck felbften beftändig gepryſen 
und geebret hat. Ja tes ehret 
auch Joannes noch heut zu Tagı 
und wird gleichfalls bis zum End 
der Welt ehren die allecheiltgifte 
Drepfaltigkeit, dann eben dahin 
sihfet ab alle Ehrbeweifung, mit 
welcher Joannes in Der Kirchen 


b GoOttes verherrlichet wird ‚auf 


daß mit, in, und durch Joanne 
gelobt ‚, gepryſen, und verehret 
werde Die unzertheilte hochheilige 
Dreyfaltigkeit. Dih ift Joannis 


1ß- eingiger Hertzens⸗Wunſch diß 


rufftt feine. unverfehrte heilige 
Zungen, diß bezeugen und begeh⸗ 
ren alle duch ihne erhaltene 
Wunder, Sinaden und Gutthas 
ten. Gloria Patri, & Filie, & 
Spiritui fando. Ehr fey dem 
Vatter, und dem Sobn, und 
dem Heil. Geiſt. 


Becſchluß. 


19. 

Sach dem RAben ſie jetzt, Vilgeliebte, die 
Boſpl Jo- eſcoͤne Lehr, wie aud mir 
re die allerheligifte Dreyfal⸗ 
au WEL. tigkeit loben, preyſen, und chren 
heilige Drey⸗ folen , aus dem fo annchmlichen 
faltigfeit BenfpihlJoannis von Nepomuck, 

unſers heiligen Schu Patronen 
felbft , mit aufmertkjamen Ge⸗ 
müth vernommen? O! ſo trettet 
als getreue Pfleg ⸗ Kinder eilfer⸗ 


tig in feine heilige Fußſtapfen ein, 
ehret, lobet, und preyſet Die uns 
ee hochheilige Dreyfaltig⸗ 
sit, wie ſelbige Joannes gelobt, 
gepryfen, und geehret hat. Joan- 
nes hat den Dreyeinigen GOtt 
geehrer mir dem Kernen, wil⸗ 
ches in GOtt allein verliebet und 
verſencket mar, alfo ehret mit 
dem Derken den einigen wahren 
GOtt, 
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GOtt, daß ihr allein nach ihme 
trachtet, nichts auffer GOtt ver⸗ 
langet, und ihne liebet uͤber alles. 
Joannes hat den Dreyeinigen 


Gott geehret mir dem Mund; 


$. Greg.bor. 
30, inEvang, 


alfo ehret gleichfalls mit dem 
Mund die Hochheiligſte Drey⸗ 
—— Iſt es euch nicht moͤg⸗ 
ich auf eben jene XBeiß, mie Jo- 
annes gethan durch predigen und 
unterweiſen, mit eyree Zung den 
Drepeinigen GOtt zu loben und 
zu preyſen, ehret ihn mach euren 
Kräften, durch eyfriges Gebett, 
und auferbauliches Geſpraͤch mit 
dem Nebenmenſchen, gewißlich, 
wann das Hertz emmahl von 
dem göttlichen Liebe /Feur ange⸗ 
flammet ift, wird aud) Der Mund 
nichts’ anderes, als von der Liebe 
gegen GOtt reden koͤnnen. Da⸗ 
mit ihr aber eben diſe Liebe gegen 
GOtt rechtſchaffen erweiſen koͤn⸗ 
net, muß nothwendig das Werck 
ſelbſten darbey ſeyn, wie der H. 
Pabſt Gregorius erinneret. Pro- 
batio dilectionis, exbabitio ef 
operis. So hat dann Joannes 
auch indem Werck felbften den 
Drepeinigen GOtt geehret, Durch 
hellglantzende Tugends · Ubungen 
durch —— Gedult aller 
Schmach und Unbilden, ja durch 
ſigreiche Ubertragung des bitte⸗ 
ren Tods ſelbſten. o fern ihr 
hierinfalls joanni nachfolgen wer⸗ 
det, ſo wird auch euer Leben, wie 
das Leben und Tod Joannis ges 
weſen, jederzeit feyn gloria Patri, 


Pppa 


& Filio, & Spiritui fand. 

Ehr dem Vatter, und dem 

Sobn, und dem Heil, Beift. 
Mit diſem allem will der ge⸗ 


0. 
Ehren ſollen 


croͤnte Pſalmiſt David noch Nicht ypir gleichjads 
vergnuͤget ſeyn, er ruffet uns noch joanadm 
einmahl zu. Laudate Dominum®i. 150. v. ı. 


in ſanctis ejäs. Lobet den 

Errn in feinen Heiligen. 

Kurtz zub or habt ihr vernommen, 
wie getreulich GOtt jene Ehr, ſo 
Joannes mit dem Hertzen, Mund, 
und in dem Werck ſelbſten ihme er⸗ 
wiſen, gleichfalls eifpibereh Dahl 
da er Joannem auf gleich Weiß 
von allen an allen Orten geprys 
fen und gechret haben mil. O! 
laßt au uns die letzte, Die weni⸗ 
giſte nicht ſeyn. ret Joannem 
mit dem Hertzen durch beſtaͤndig 
mahre Liebe, ehret ihne mit dem 
Mund dur andächtiges Gebett, 
und vertrauenspolles Anflehen, 
ehret ihne in dem Weref felbften, 
befonders durch emſig und ge 
treue Haltung der Sakungen Dis 
fer hochloͤbl. Bruderſchofft, fo 
wird auch endlich $DttJoannem 
ehren in euch felbiten,da ıhr inder 
That zur Zeit verfchinener rang» 
falen und Beſchwerden werdet 
—— maͤchtig, wie vilver⸗ 
moͤgend die Fuͤrbitt Joannis bey 
GOtt fiye. Allo ZaudateDomi; 

num in Sandis eju. Lobet 

GOtt in ſeinen Seiligen. Lobet 
Joannem, und durch Joannem 
den Dreyeinigen GOtt mis dem 

Herzen, Mund, und in dem 

Werck 
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werd felbften, na alleuns Zio, & Spiritui Sancto. Ebt 
ere Gedanden, Wort, und dem Varrer, und dem Sohn, 

ech feyen gloria Patri, & Fi- und dem Heil. Beift, Amen. 


BEREITETE 
Sin und vierzigſte 
Fredig, 


Auf das Feſt der zwey heiligen Bruͤder 


und Martprer 


 PRIMI m FELICIANI. 


| Vorſpruch. ss 
Stabunt Jufti in magna conftantia, Sap. <:5.v. T. 
Die Gerechte werden ſtehen in groſſer Beſtaͤn⸗ 
digteit. 
u: Innhalt. 
Die ſtandhaffte Beſtaͤndigkeit beyder heili⸗ 
gen Bruͤder und Martyrer. 
Gleich ve (EA) Roh und heidenmüchig rem Kriegs-Obriften Abner aufs 
Helden⸗ Acker mul ja freylich geweſen gemunteret, ſich gegen jene des 
in Gabaon fepn jener tapfere Streit Davids gefetzt. Surgant pueri; 2. tkog. 
wiſchen den Soldaten 87 /audant coram nobis. ſprach v- 13. 


Davids, und den Soldaten des Abner, Laß fich die Knaben 
Könige Sauls, da dife von ihr aufmachen und für une * 
— en. 
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len. Ein ſehr harter Streit 
erhub ſich an demfelbigenTag, 
bezeugt die goͤttliche heilige 
Schrifft ſelbſten. loe cit. Und 
Abner ſammt den Männeren Iſ⸗ 
tael wurden von den Knechten 
Davids auf die Flucht geſchla⸗ 
gen, dahero auch Das Ort, mo 
difer Kampf vorbey gangen, ge 

, nennt wurde: Acer robuflorum 
in Gabaon. Der Helden⸗Acker 
zu Babapn. . 


au der Sollte ih mich Andaͤchtige, 
Kampf: Pragheut naher Nomento/ einer mit, 
anſerer peilis tellaͤndiſchẽ Stadt in Welſchland, 
gen Marty: zwoͤlf welſche Meil von Rem 
Bon nad Zeugnuß Reginonis enties 
gen, mit euch verfügen, und meis 
ne Gedancken zuruck ſchicken auf 
Das Jahr Chriſti 303. jenen hel⸗ 
denmuͤthigen Kampf: mit Augen 
anzufehen , welchen unfere zwey 
glorwuͤrdige, großmuͤthig / und 
unuͤberwiudliche Helden, edle aus 
Rom gebuͤrtige Bruͤder Primus 
und Felicianus ſchon vor tauſend 
vier hundert und 27. Jahren ges 
kaͤmpfet habe, wurde ich jaohne 

rneren Anftand frey, und mit 
eitem Zug fagen und befennen 
müjlen. Ager robuflorum in 
Nomento. Au Nomento feye 
der Helden» Acker. Will fo vil 
fagen, gu Nomento feye jener 
berelih , vortreflich, und höchft 
berühmte Kampf Dias, auf wel⸗ 
chem diſe zwey Romaniſche Hel⸗ 

ben alſo ritterlich gekaͤmpfft und 


geſtritten haben, welches ſchon 
seen — dem —— der 
eißheit iſt vorgeſagt und vor⸗ 
bedeutet worden. Stabunt Fuß TVl 
in magna conflantia; Die Ge⸗ 
rechten werden fiehen in groß 
fer Beftändigkeir. 3; 
Stabunt Jufli, Die Gerech⸗Welche am- 
te werden ſtehen. Trutz demhafft gejirife 
hoͤlliſchen Abner, und ErgsSeindten. 
Chriſtlichen Nahmens, welcher 
dahin allein befliſſen, damit er die 
Soldaten des goͤttlichen Davids, 
Chriſti, mit den Heyden und Un⸗ 
gaubigen in einen Streit und 
blutigen Kampf verwickle in Mey⸗ 
nung, das Reich Chriſti völlig zu 
verhörgen und zu vernichten. 
Wohl ein gewaltiger Streit, ein 
angenehmes Schaufpihl, darin 
doch allzeit den kuͤrtzeren gezogen 
Lucifer mit feinem Anhang, und 
das Reid, der Sig und Vidtori 
Chriſto und feinen unüberwinds 
lich, ſtarckmuͤthigen Helden ber⸗ 
bliben. Stabunt Fupi.- Sollte 
auch die gantze Wilt wider fie 
fi bemaffnen , follte aller Ge⸗ 
walt auf fie alleinig fallen, alle 
nur erdenckliche Peyn, Qual, 
und Marter ihnen allen 8 
than. werden. Ftabunt juli. Iſt 
doch alles umſonſt, ſie werden 
unerſchrocken ſtehen bleiben, al⸗ 
len feindlichen Gewalt verachten, 
jedem Anfall gewachſen fern, 
und alsdann erſt recht ihr Hel⸗ 
den⸗Gemuͤth on Tag geben, da 
je ihr Haupt ſelbſten für Chriſto 
pp3 wer⸗ 
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erden darbieten, allzeit bereit, 
follten ſie auch taufend Leben ha⸗ 
ben, taufendmahı für Chriſto zu 
fterben. Stabunt juſti inmagna 
conflantia. Die Gerechten wers 
den fteben in groffer Beftäns 
digkeit, und wird Dem Drt ihs 
res fo herrlichen Siege je und all⸗ 
zeit verbleiben: Ager robuflorum 
an Nomento. Der Helden⸗Acker 
su Nomento : jur immermäbs 
renden Benamfung, hoͤchſter Ehr, 
und Ruhm. 


Difes iſt Andächtige, was ans 


Und bie auf heut zu Vomento meine Sinn,und 
heut fichend Gebancken völlig eingenommen , 


verbliben 


da fob 8° ſchwach iſt das menſchli⸗ 
der Pre⸗ 


Dia mird er⸗ 


wiſcn. 


das heldenmuͤthige Stehen Primi 
und Feliciani; etwas reifers, und 
nachtrucklich zu überlegen , und 
ihnen meinen werthiſten Zuhds 
reren in gegenmärtiger fhuldigs 
fter Lobsund Ehren Predig zuers 
weiſen, daß Primus und Felicia- 
nus von den erften Taͤgen ihres 
natürlichen Lebens an bis auf dis 
fen Augenblick grftanden ſeyn, 
auch bis zu dem End der Welt ſte⸗ 
ben werden 5; Stabunt juſti in 
magnaconflantia. Die Gerech⸗ 
ten werden fteben in groffer 
Deftändigkeie. Dich O göttlis 


Ein und viergigfte Predig, 


cher Geiſt, der dur mit dem Feur 
Deiner göttlichen Liebe die Herken 
unferer glorwürdigen Heil, Mars 
tyrer Primiund Feliciani dermaſ⸗ 
fen angeflammet , daß fie ohners 
ſchrocken iz magna conflantia 
in groffer Beſtaͤndigkeit geftans 
den feyn vor den Groſſen Difer 
Welt, denendu auch gegeben haft 
os & fapientiam , den Mund, 
und die Weißbeit, zu illa bora , 
dum fleteritis ante reges, & pra- 
fides , zu jener Stund, da fie 

eftanden feyn vor beyden Kays 
al Diocletiano , und Maximi- 
niano, aud) dem Sadt » Pfleger 


su Nomento, Promoto,zuftreits 


ten für die Wahrheit, und den 
Ehriftliben Nahmen zu verthär 
Digen, dich bitte ich inftändigift, 
du wolleſt meine ſchwache Zung 
ſtaͤrcken, meinen Verſtand er⸗ 
leuchten, mein Hertz entzuͤnden, 
damit ich das Lob diſer zwey groſ⸗ 
fen Helden, und ſtandhafftigen 
Martyrer nah Würdigfeit vor⸗ 
tragen moͤge. Deffen, wie auch 
der aufmerckſamen Gedult meiner 
merthiften Zuhörer getröftet, mas 
che ich den Anfang in den heiligen, 
— Naͤhmen JEſu und 
arid. 


Abtheilung. 


che Leben, ſo ſchwach uns 
ſere Gliedmaſſen, daß kei⸗ 


ner lang ſtehen koͤnne, gleich bre⸗ 
chen ihm, alſo zu fagen , die Fuͤß 
antzwey, und muß er ſich nn 

ö Ben, 


1.Cor.c, 4 
9. 


6. 


Primus und 


Felicrauus 
ſtunden von 
[> g : 
bebarrlich in 
der Tugend. 
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ſetzen. D ſchwacher Menſch, von 
demStchenalleinig wirft du gleich 
muͤd, wie wurde e8 Dir Dann als⸗ 
dann ergehen, ß du mit dem 
Schwerd in der Hand, mit einem 
eiſenen Harniſch angethan ſte⸗ 
in müjteft ftreitten wider den 

ind? fo vil vermagft Du aus 
die felbiten, fo weit erſtrecken fi 
Deine ſchwache Kräfften mit der 
Gnad von oben herab nicht uns 
terſtuͤtzet. Komme aber anheut 
mit mir, ich werde Dir zeugen, was 
Dife in Dem Menfchen vermoͤge, 
mie lang derjenige möge Ben 
der bon oben herab Krafft und 
Staͤrcke empfangen bat. De 
culum fadı fumus Mundo, & 
Angelis, & bomimbus. Primus 
und Felicianns , vife zwey edle 
Momanıfbe Helden, feynd ein 
Schauſpihl worden derWelt, 
den Englen, und den Yiens 
ſchen; Kommet, Andaͤchtige, auch 


wir wollen uns —* einfindig 
machen, ic) will der Führer feyn ; 
in dem erfien Theil zwar werd 
ib euch führen eritens nacher 
Rom, alsdann auch naher Pos 
mento, und werdet ihr an beyden 
Orten die heilige Martyrer ans 
treffen ſtehend in groffer Beſtaͤn⸗ 
digkeit. Stabunt jufi in magna 
confantia. Bon dannen werd 
id mit euch in dem anderen 
Theil zutuck kehren, in diſe Lates 
ranenſiſche Stiffts⸗Kirchen, und 
werden wir eben allda auch erſe⸗ 
ben Primum und Felicianum 
fichend, zz magıma conflantia, in 
groffer Beſtandigkeit, in den 

änden haltende den Sorbers 

meig, und Das Schwerd, ung 
1 Nachfolg fo wohl, als zur 
Beſchuͤtzung. Scabunt zufBi in 
magnaconftantia, Die Gerech⸗ 
ten werden ſtehen in groffer 
Deftändigkeit, 


Abhandlung. 
Erfter Theil. 


aum haben wir einen Fuß in 
die weltberuͤmte Etadı Kom 
geſetzt, kommen ung gleid) 
dor allen zu Geſicht Dife zwey edle 
an Gebluͤt, noch adelicher an Tur 
genden, und Heiligkeit helden⸗ 
muͤthige leibliche Bruͤder Primus 
und Felicianus, und zwar ſtehen⸗ 
dein groſſer Beſtaͤndigkeit. Sta- 
Jufli is magna conflautia, 


Die Welt,ein Berführerin ſchon 
fo viler unzahlbahren Seelen , 
ruffte, und winckte ihnen zum oͤff⸗ 
teren, ladete beyde mit Hoͤnig ſuſ⸗ 
ſen Worten zu fi) ein, derſprache 
Ihnen, weiß nicht was für, Freu⸗ 
den, und Gemuͤths Luptbarkeiten, 
und Damit fie in ihrer Hoffnung 
nicht betrogen murde ‚fahe fie ihr 
um tim Gehuͤlfin, das Sleifh ‚Das 

(don 
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fhonfo vil in dem Garn gefans 


en, diß folte auch darzu helfen‘, 3 


v lang und vilanreigen ‚, bis beys 
de, Primus und Felicianus; don 
der- Stell, von dem einmahl ans 
gettettenen Tugendweeg möchten 
gebracht werden. Aber packe Dich 

ort, und voll der Belt mung 
entsiche Dich ihren Augen, & 
eitle Welt. Zu ſchwach ift dein 
rufen , umfonft dein einladen, 
das anreisen des Fleiſches nicht 
mächtig , auch nur einen Nagel 
breit diſe zwey edle Bruͤder zu ber 

egen. Stantes erant pedes no- 


PG lıeı,v.2 0 — 
nai.v.2 v9, , Bonnten ſie ſich bilich rühmen 


mit einem geerönten Pſalmiſten 
David, Unſere Fuͤß ſtunden. 
Wo ? auf dem Grund einer auſ⸗ 
ſerleſenen Tugend, die fie ſchon in 
der Jugend vollfommen erreichet 
hatten. Und mare nichts Das fie 
von dem wahren Glauben , und 
deſſen heiligen Gebotten abmwens 
dig machen kunte. Ihr Eyffer 
zihlte alein zu GOtt, und ſtunde 
ihr Hertz voͤllig offen den Armen, 
und Betrangten, dann indem ſie 
miteinander fridlich, und recht 
u ſagen, brüderlich , erwiſen fie 
hi auch aurberkig gegen jeders 
mann und lebten dermaſſen bes 
ſtaͤndig, daß ſie billich die Wort 
von Mia dem Propheten entleh⸗ 
nen, und mit ficherfter Derkeng» 


Mai e.zov.g.Mube auffihreyen Funten. Ste- 


mus fimul , quis ef? Adverfarius 
meus ? accedat' ad me. Laſſet 
uns zugleich auftrerten; wer 


Ein und vierzigſte Prebia, 


ift mein Widerſacher Fer kom̃e 
u mir. Als molten fie fagen 5 
laßt uns beyde fichend berharren 
in groſſer Beſtaͤndigkeit, Feiner 
wird uns begwingen, Feiner ung 
von Dem angetrettenen Tugend⸗ 
weeg abwendig machen können, 
Sm er auch, wer er wolle, wird 
nichts vermoͤgen, und wollen wir 
beftändig ſtehen ſuͤr den einigen , 
und wahren GOtt. Stabunt ju- 
fi in magna conflantia. 1. 


Was, gedachte da bey: ihm Ber der 
ſelbſten der hoͤlliſche Seelen Beind Teufel 
und Stiffter alles Übels,Lucifer, , . 
mas follen diſe zwey Bruͤder noch 


laͤnger meinem Gewalt ſich wi⸗ 
derſetzen? die Welt von mir abge⸗ 
ordner hat ſchon oͤffters einen Ans 
fall gewagt, und fie iſt zuruck ge⸗ 
iriben worden; das Fleiſch ein ſo 
mächtige Hertzens Bezwingerin 
hat doch nicht diſe zwey feſte Sau⸗ 
len erweichen koͤnnen. Das kan 
ja ich, und ſoll nicht gedulten, 
ich ſelbſt werd ihnen den Krieg an⸗ 
en fo fie nicht alfo gleich 
ih mir ergeben, mit Gewalt, und 
verdopplerer Macht fie zu Boden 
merfien. 

Eitle Wort , eitles Troben. 
Stabunt zufli in magna conflan- 


feit , und meit mächtiger , weit 
ſtaͤrcker ſeyn, dann aller Anfall 
des boͤſen Feinds, und der von 
ihm angehetzten Goͤtzen Piaflen. 

8 


: 8. 
Nodı deſſen 


erg fun 
t gn efie wan⸗ 
tta. Primus und Felicianus mer» den m 


den ftehen in groſſer Beitändigs - 


achen. 
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So vil hat zwar ſein Eingeben, 
und der Goͤtzen Pfaffen Anmah⸗ 
nen vermoͤgt, daß beyde Kayſer 
Diocletianus, und Maximianus 
ſchon zuvor abgeſagte Ertzfeind 
des Chriſtlichen Glaubens diſe 
Heil. Bruͤder Primum und Fe- 
licianum handfeſt machen, und 
in eine Gefaͤngnuß verſperren lieſ⸗ 
fen. Aber der edlen Ritter Stand⸗ 


hafftigkeit brechen konnte er nicht. 


Savılmehr mufte ſich ein gantzes 
Heydenthum billich fhämen, als 


Herculis geführt, zum abgöttis 
* Opfer mit Antrohung graus 
amer Marter ſich bequemen fols 
ten, ftunden die tapfere Männer 
vor dem Abgott da gleid) den 
Mauren, rührten fich nicht, ges 


ihnen folte bepfommen feyn , dem 
leblofen Bild ein Knie zu biegen. 
Stabunt juſti in magna conflan- 
tia. Die Oerechten werden ſtehen 
in groſſer Beftändigfeit. 
Bellabunt adverfum te, & 


Br ‚daß einiger Gedanden 


10. - 


non praevalebunt. Wollte ihnen Mit ihren 
GOtt durch den Propheten Jere- — on 
miam porbedeuten laſſen. Giel.ın. ıv, 


werde wider dich ſtreiten aber,,, 


gleich folgenden Tag Primus und 
Felicianus durch einen Engel ges 
tröftet , und bandloß aus dem 
Kercker geführt ſtehend mit grofs 


9. 
Weder die 


fer Beftändigkeit , und neuen 
Muth zu Rom offenelih erfchis 
nen. Stabunt jufi inmagna con- 
Rantia. 


Da koͤnnen wir dann wiedes 


grrahen feib, rum fehen Primum, und Felici- 
‘a, 


anum ftehende in groffer Beſtaͤn⸗ 
digkeit, gemäß meinem angejoges 
nen Vorſpruch. Es legten zwar 
Die Kayſerliche Schergen ihnen 
abtrmahl die Band an, und ſtell⸗ 
ten fie zur Beantwortung. Die 
Kayſer felbften prüfften ihre Bes 


ſtaͤndigkeit mit vilen, und vers 


it idlichen ragen, aber fie ftuns 
en beftändig , und verharrten in 
der einmahl gethanen Bekannt⸗ 
nuß des wahren GOttes und 
wiederholten Lob des Ehriftlichen 
Glaubens. Ja als fie aus Bas 
fehl der Iyrannen zum Tempel 


nichtsan dir gewinnen. Sie, 
Die Heiden werden alle Grauſam⸗ 
keit an euch ausüben, tradent enim 
vos in Conciliis , & in /ynagegis 


inden Deykunfften, und wers 
den euch geiflen in ihren Sys 
nagogen. Das rur gar su wahr 
worden iftan Primo und Felici- 
ano indem Tempel Herculis felbs 
ſten, dann da gienge das metzgen 
an, und fielen die beſtellten Ge⸗ 
richts⸗ Diener mit Ruthen auf ſie 
zu, zerfetzten ihre Leiber nach aller 
Grauſamkeit. en iſt eg, 
difes auch nur anhören, aber den 
Martyrer erwuͤnſchlich, und ans 
genehm ‚difes für die XBahrheit 
des Chriſtlichen Glaubens hels 
denmäthig auszuftehen. Ja wohl, 
daß die graufame Ruthenſchl 


R.P.Marcell. Ffalser Lob⸗ Predigen, Qqq die 


Juis fagellabunt vos. Dann jie Mach. ai 


werden euch überantworten ' 


die unuͤberwindliche StärcePri- 
mi und Feliciani ſoltẽ ſchwaͤchen. 
Steterunt torti torquentibus 


— ortiores ‚fan und muß ich billich 
— ſagen mit einem Heil. Cypriano. 


1. 


Sie diſe zwey edle Brüder ſeynd 


auch mitten in der Qual geſtan⸗ 


den der Staͤrcke nach den Pei⸗ 
nigeren weit überlegen und 
ware diſes bey ihnen feſt befcbloß 
fen : lieber fterben, als einen Na⸗ 
gel breit vom Glauben weichen. 
Stabunt juſti in magna conſtan- 
tia. Heiſt Das nicht, Die Gerechte 
werden ftehen in groffer Beſtaͤn⸗ 
digkeit. 


Nur tapfer geftritten helden⸗ 


1 
Kunten ihre muͤthige Brüder , Prime, und 


Standhaff 
keit ſchwaͤch 


ti Feliciane ‚ ſtehet in groffer Der 
ftändigfeit , und ftreitet für Den 


wahren Glauben, dann jegt wird 
der Kampf erft recht angehen , 
und ihr die ermünfchte Gelegen⸗ 
heit haben , euer ftandhafftiges 
Helden Gemuͤth der gantzen Welt 
bekannt zu machen. Ei adprae- 


s ducemini. Beil die Kayſer 


nichts vermögten ‚ fehet , Promo- 
tus der Stadtpfleger zu Nomen- 
to fol an euch Schärfe , und 
Glimpf verfuchen ‚ fo aber feines 
verfangen wird , euch den Halß 
brechen fo tyranniſch, als ihm 
immer moͤglich. Aber gehet nur 
eldenmüthig , hurtig, und taps 
e difen Werg , Dife 12000, 
rıtt nacher Nomento, Dann 

zu Rom habt ihr genug ertifen 
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euere Standhafftigkeit , dife gets 
get auch zu Nomento, ſtehet im 
geoffer Beſtaͤndigkeit, wir folgen 
euch auf dem Fuß nad, euerem 
Streit ‚, und herrliben Kampf 
zu zufehen. Ja Andaͤchtige, wit 
tollen ung jeht zu Nomento tins 
findig machen , es wird auch eben 
biſes ung zu Geſicht kommen, mas 
wir zu Rom beobachtet haben, ſte⸗ 
hend werden wir antreffen Pri- 
mum und Felicianum in groſſer 
Beſtaͤndigkeit bis in Tod. Sta- 
bunt jufli inmagna conftantia. 
Wohlan Dann Promote, 
fehrey ih ım Nahmen Der 
alormärdigen mıt 
beftens verfehener Helden dem 
Stadtpfleger zu Nomento zu je⸗ 
ne Wort des Heil. Martyrerd 
Vincentii wiederbolend. /ufurge, 
& toto malignitatis ſpiritu de- 
bachare, videbis me Dei virtute 
plùs poſſe dum torqueor , guam 
poſic ipſe, qui torques. Stehe 
auf wider ſie, und wüte; 
was nur immer Die Boßheit 
dir eingibt, laß über fie kom⸗ 
men, du wirft erfahren, Pri« 
mus und Felicianus vermögen 


durch die Gnad GOttes weit. 


mebr und gröffere Pein übers 
tragen , ale du ıbnen anthun 
Eanft. Und zwar erftlichen weiſe 
ihnen die Derbergan in einem fins 
fteren Kercker, allwo fie in Ge⸗ 
ſtanck, Hunger, und aller Muͤhe⸗ 
ſeeligkeit ſchier verſchmachten, 


Nabunt juſti in magna conſtaut- 
kin, 


12. 


——** 
andbhafftig 
zwey 

Heldenmuth — 
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2ia. So werden fie doch diß und 
noch mehr ftandhafftig überrras 
gen ‚ja es wird ıhnen Dermaflen 
‚wenig jufhaffen geben , Daß fie 
auch unaufhörlih mit fröhlichen 
Hergen fingen, und GOtt loben, 
Dargegen von din Heil. Englen 
taͤglich in fihtbahrer Geſtalt bes 
ſuchet werden. 


Das verdroffe dann nicht we⸗ 
nig Promotum den Stadtpfliger 
ju Nomento , welcher gedachte, 

leich auf exſten Anfall beyde zu 
oden zu merfen , da fie Doch 


- ohnbemeglich ſtehen bliben. Soͤn⸗ 


dert fie alfo voneinander , in Meis 
nung einen allein defto leichter zu 
bereden; fchicket Primum wiede⸗ 
rum in Berhafft , und fpricht Fe- 
liciano alfo zu. Bedencke Doch 
- Dein höhes Alter Feliciane, und 
opfere, dem Kapferlichen Befehl 
gemäß ‚unferem höchften Jupiter, 
GDTT mole mein hohrs Alter 
gnaͤdiglich anfehen , antwortet 
der ſtarcke Held , welcher mich 
nunmehro in das go. Jahr in feis 
. ner GSlaubenss Erfanntnuß er; 
halten ‚ und meilen es fich allber 
teit über 30. Jahr erftrecker, daß 
er mich zum Lıecht Der Wahtheit 


auch noch einmahl der erzürnete 
Stadtpfleger Promotus Felicia. 
num auf der Stell mit Bleykol⸗ 
ben nach aller Schärfe ſchlagen, 
mit eiſernen Naͤglen an Haͤnden 
und Fuͤſſen an einen Pfal anhaͤff⸗ 
ten, ja zur gedoppleten Peyn 3. 
antzer Taͤg ohne Speiß, und 
ranck an dem Pfal hangen laſ⸗ 
ſen, den Abfall von Chriſto durch 
Hunger Im erzwingen, wird doch 
der befiändig ftebende Martyrer 
ftärcker ſeyn, Dann alles diſes, in 
grofier Veftändigfeit verharren, 
ja ohne alle Empfindlichfeit Die 
ganke Zeit im Betten und Lob 
Gottes zubringen , und mit ei⸗ 
nem Heil. David lachend, und 
froͤhlichen Muths fingen. - Zr 
Deo fperavi : non timebo , qui 


— mihi bomo. Auf GOTT 


ab ich geboffer, ich werde 
nicht foͤrchten, Was mir der 
Menſch zufüger. Muß alfo Pro- 
motus als überwunden ſich billich 
fhämen , und voll des Zorn 
wirft er Felicianum wiederum in 
die Sefängnuß , nachdem er ihn 
zuvor nod graufamer hat * 
len laſſen. Aber Felicianus blibe 
unuͤberwindlich, und allzeit fies 
hend: AÆabant zufli in magna cunm- 


eſal. 55, v5. 


berufen , ift es auch bey mir feſt Lantia. 14. 
geftelit , ihn biß in mein End nicht Flagella locd gaudii duxit2 Und unten 
gu verlafien. Tapfere Wort eis Fan ich eben von diſen zwey DH. auffeine Weig 
nes beftändig im Oslauben, und Brüdern bezeugen , mas Der umäbfall 
unerſchrockenen Helden , der da N. Bafilius don dem H. Barlaam pen gehrae 
ſtehet zu magna confantia , in fhreibet. Die Geißelftreich werden, 
grofler Beſtaͤndigkeit. Solte waren ihnen an Br der 


Qag2 tens 
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Steuden. Und dermeinten fie, 
man cröne fie mit Roſen, Da fie 
ohnmenſchlich geſchlagen wurden. 
Sehet nur ſeibſten ein wenig zu , 
toie ftandhafft Der D.Primus auch 
mitten in den Peynen daſtehe: 
cð wollte ihn zwar Promorus be⸗ 
reden, als ob ſein 
anus dem Kayſerlichen Befehl ſich 
gehorfamlich ergeben , und Den 
Sörteren geopferet hätte. ber 
Primo mare nur gar zu wohl bes 
anne die Standhafftigkeit feines 
„ Bruders Feliciani , und ders 
fangte nichts mehrers, als ihm, 
mit dem er in der Liebe GOttes 
ein Hertz und Seel hatte, au 
in den Peynen gleich geachtet zu 
werden. Sein Begehren wurd? 
auch bald erfüllt, man prüglete ihr 
nemit Enofpeten Knürlen , henckte 
ihne alsdann an Die Solter , und 
brennte ihm feine Seiten mit ans 
egündten Baden. Aber Das 
eur, das auffen branne, ware 
torit ſchwaͤcher , dann jenes ‚mit 
dem Das Der des H. Primi voͤl⸗ 
fig in Flammen ſtunde. Segnior 
fuit ignis, qui foris ufht , quam 
i intüs exarfit. Endlich reißt 
man Primum von Det Rolter , 
fpannet geftreckter den Leib auf 
den Boden hin , und gießt ihm 
gerlaffenes Bley in Den Mund, 
pen zwar in Beyſeyn feines 
ruderg Feliciani ‚ ihn dur dis 

fe unmenfchliche Marter zu fehres 
cfen. Primus aber trincket e8 oh · 
ne alle Verlegung hurtig hinein, 


Ein und vierßigfte Predig, 


gleich als waͤre es friſches Waſſer. 
Mir einem Wort / Primus undFe- 
licianus bliben beſtaͤndig ſtehen, 
und waren nach all angewendter 
Muͤhe, auch durch die allergrau⸗ 
ſamſie Marter nicht zu bewegen: 
Nhabunt juſti in magna conſtantia. 


Bruder Felici- 


Zwe entſetzlicheLöwen ab de⸗ 
rer Groͤſſe, Staͤrcke, und abicheus 


sitterte, ließ man zwar auf fie loßs 
fpringen ‚ aber fie legten fi als 
gedultige Schaaf vor fie hin, leck⸗ 
ten ihre Fuͤß, ftreichten, und liebs 
Foften fie ‚ gleich als erfennts und 
verehrten fie vernünfftig die goͤtt⸗ 
liche Krafft. Man laßt hervor 
kriechen zwey erſchroͤckliche Bären, 
aber diſe in Erſehung der Heiligen 
jaſſen ihre Wit arth fallen, gefels 
len ſich zu den Loͤwen, und gleich⸗ 
maͤſſig mit ſtillem Brum̃en erzei⸗ 
gen ihre Unterthaͤnigkeit, auf 
welches augenfcheinliche Wun⸗ 
derwerck gleich auf der Stellsco. 
an Chriftum glaubten , und 
famt ihrem gangen Hauß den H. 
Tauf erlangten, Zraduntur ıgni 
Martyres , & befliarum denti- 
bus , ſed permanent immobiles. 
Singt gar ſchoͤn die Heil. Kirchen. 
Man uͤberantwortet die HH. 
Primum und Felicianum dem 
Seur, und den Zaͤhnen der wil⸗ 
den Thieren , aber fie verbleis 
ben obnbeweglich nicht nur 
allein in ihrem Leben , nicht nur in 
der Marter, und Peynen ‚ fons 
| Deren - 


— 
Stand 
lichem Bruͤllẽ die gantze Stadt er⸗ bis in wech 
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deren; auch nad) abgeſchlagenen 
Haupt ,nad) dem Tod , und wer; 
den beftändig ftehen bleiben ; dag 
- zeitliche eben hat zwar ihnen Pro- 
motus genommen ‚, Da et beyden 
die Häupter hatabfchlagen laffen, 
aber ebendardurch hat ergemacht, 
daß Primus und Felicianus je » 


un defto herrlicher ftehen,, und 
stehend verbleiben mobis in ex. 
emplum, nobis in prafidium ; 
une zur Tachfolg ſowohl, als 
zur Defhügung, wie wir gleich 
jegt indem anderten Theil meiner 
” und Ehren» Predig fehen wer⸗ 

en. k 


Zwenter Theil, 
16 Ger robußßorum inNomen- Zeugen Chrifti feynd von GOtt 
— A to, muß ich Die fhon anges angeordnet worden, daß gleich⸗ 
ben annoch zogene Wort wiederholen , tie fie im Leben allzeit geftanden 


auch für ung. jenes Drt, two wir ung bie und 


auf dem legten Kampf zuNomen- 
to aufgehalt£, ift wahrhaftig ‚ein 
Helden Acker, Ein Acer , der 
nichts dan Fruͤcht einer unübers 
windlihen Standhafftigkeit hers 
vorgebraht : ein Acer , auf 
welchem bis in Tod in groffer 


Beftändigkeit geſtanden ſeyn, 


Primus und Felicianus. Sta- 
bunt juſti in magna conflantia. 
Jetzt laßt uns zuruc Fehren, 
in diſem Lateranenfifchen Col- 
legiat Acker Primum, und Fe- 
licianum zu betrachten. Und, DO’ 
Sreud ! O Troft ! O hoͤchſt ers 
wuͤnſchter Anblick , wir erfehen 
auch allhie in _difer Kirdyen zu 
Rottenbuch Primum , und Fe- 
licianum ftehende in magna con- 
fantia in groffer Beſtaͤndig⸗ 


feyn , au in dem Tod , und 
nah dem Tod fteben follen bey 
dem Tabernackul. Ouos Aare 


fecit circa tabernaculum. Stts Num...ır. 
hen alfo vor ung da, mit dem Lor⸗v. 24- 


beer Crantz auf dem Haupt, als 
der verdienten Belohnung ihrer 
re Standhafftigs 
feit. Sie ftehen vor ung da , mit» 
dem Zweig in der Hand , uns zu 
gleichen ritterlihen Thaten an, 
"und aufsufrifhen. Sie halten 
auch jtehend das Schwerd in der 
Hand, nicht anderſt, ale hielten 
ie Wacht für ung , ein gange 
ottenbuchifhe Hofmarck vor 
allem ‚und in allem zu betvahren, 
und zu befbügen. Stabunt jußi 
in magna conflantia. Die Bes 
rechten werden fteben in groſ⸗ 
fer Beſtaͤndigkeit. 


keit, und werden auc allhie alls n Iy. 
eit fieben : Aabunt. Danneben Primus und Felicianus ftehen 5 are 


diſe zwey glormürdige H. Brüs 
ber „ und heldenmuͤthige Blut⸗ 


dain dem Chor⸗Altar, wir ſehen Hafftigkeitans 


fie mit Augen an, 
Qqg3 - 


betvunderen zufrifchen, 
ihr 
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ihr fo langes, fo unaufhoͤrliches tapfer und unverdroſſen, wie fie, 
fiehen / und kommt uns zu Ge⸗ um den Himmel ftreiten ; zu Dis 
ficht der Lorbeer Zweig ‚den jeder ſem Zihl und End ſtehen fie vor 
in der Hand trage. Was will uns da ſchon fo vile und lange 
dıfes ? das hocherleuchte Kirchen Jahr, ung ju einem ſchoͤnen Ex⸗ 
Liecht, mein heiliger BVatter au- eimpel, und Beyſpihl Aabunt 
uftinus gibt die Antwort, und Jufi in magnd conflantid. ! 
8, Aug. ferm. jagt. Solemnitates Martyrum : ea F 
47.deSand, exbortationes ſunt Martyrio- Wann bey Belagerung einer, 18. 
rum , ut imitari non pigeat, Stadt , oder Veſtung Die Se 
odcelebrare delectat. Die Sefts daten ſehen, wie Daß ſchon einige zu fireitten, 
egängnußen der 5. Marty⸗ aus ihnen. Die Mauren haben ber 
rer ermabnen uns zu gleichem fligen , und ſchon wuͤrcklich auf 
Kampf , und Standbafftigs den Stadt’ Mauren ftehend fi 
keit, daß wir nicht follen ers erjeigen , algemad die Fahnen _ 
müden jenen nachzufolgen, aufltecken ‚und bölligen Sig und 
deren Sefttäg wir begeben. Vidtori auseufen, Das macht den 
Saden ung alfo gleihfam mit noc übrigen einen neuen Muth, 
Darzeigung der Lorbeerzmeig zu und riſches Hertz, tapfer , und 
gleihem heldenmäthigen .. unerſchrocken zu ftreiten , weiten 
ein Primus ‚ und Felicianus, daß fie verſichert hoffen ‚fie werden 
wir ihnen in jener heroifchen auch dahin gelangen , und eben 
Standhafftigkeit nadfelgen fols dife Mauren erfleigen können , 
“Jen ‚die wir an ihnen zu Nom for allfoo ſchon fo vil Der ihrigen fi. 
toohl , als zu Nomento erfehen befinden. Was fehen wir audes 
haben. Und difes ift. Urſach , wa⸗ tes anheut ‚Andäctige, als zwey 
rum die Heil. Kirchen anheut ih⸗ unerſchrockene, tapfere Roͤma⸗ 
ren giorwurdigen Feſt⸗Tag bege⸗ niſche Soldaten Primum und Fe- 
be: Ur zllis debitus bonor dica-. licianum, auf den Mauren der 
Zur, & nobis virtutis exempla himmlifhen Burg ftehend, Die fie 
monfrentur. Seynd Wort des nicht ohne Mühe, und fauren 
S,Chryfoft Heil, Chr (ofomi. Auf daß dis Scheiß , auch mit Aufſetzung 
3.⸗ Heil. Brüder, und Martyrer Blut und Lebens eroberet haben. 
1.deMaryr.nady Schuldigkeit geehret, Alldorten ftehen fie jegund ale 
uns aber zur Nachfolg die 'glorreiche Uberwinder der Welt 
Frempel der Tugend vorges mit ihrem Anhang, Sie fehen 
ftellet werden, in Behertzigung herab zu ung ‚zeigen uns ihre Lor⸗ 
deren einen Luft zu bekommen, beerzweig, uns zu gleichen Thaten 
anzu⸗ 


⸗ 


! 
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anzufrifchen ‚ zugleih aber auch malt: Regnum celorum vim pa- 
das Schwerd, dann ohne diſes zitur. Stehen muß man in grofe 
ohnmdglih der Dimmel zu bes fer: Beitänvigkeit. Wie geltans 
zwingen iſt, Die jenige allein er⸗ den feyn, und noch ftehen unfere 
halten den Sig ‚ die Gewalt zwey vilvermögende Heil. Patro- 
brauchen. Et violenti rapiunt nen , und Fürfprecher Primus, 
ülud. Das aber foll ung um ge⸗ und Felicianus. Stabunt jußi in 
Einyiten nicht abfchreefen , ſonde⸗ magna conflantia. . 
zen vilmehr wollen wir uns felbs 
ften miteinem H. Datter Augu- Solten wir jegt auf ung felbs 19. 
flino aljo zurufen : Poruerunt ften ein wenig das Aug werfen, Aufdaß wir 
ıfli , & iſte, cur tu non poteris. ‘um {u feden , ob, und auf was ihre Färbire 
Dife und jene haben es vers Weißmwir bishero den Heil.Pri. Perdisnen, 
mögt, haben den Himmel mit mo und Feliciano nachgefolgt 
Gewalt erhalten, haben geſtrit⸗ ſeyn, wurden wir ja freylich fehen, 
gen , gelitten, gekaͤmpfet, Blut guam modicum fit &’ pene nibil, 
und eben aufgefeger mit Freuden, quod nos agimus. Wie wenig, 
das himmliſche Sigs »Eränglein ja gar nichte feye das jenige, 
gu erbeuten , warum foll uns was wirtbun, mie ſchwach ges 
diſes obnmöglich fallen , was weſen feyen unfere Schritt ‚ und 
rum folft du gleich erligen, und Tritt, mie wenig, oder gar nicht 
dahin nicht gelangen fönnen , wor mir auf dem Weeg der Tugenden 
bin ſchon fo vil taufend durch ihr geftanden feyn. Und müften wi 
heldenmuͤthiges ftreiten kommen billih mit meinem gottfeeligen 
feyn ? Auf, auf, und gleich lege Thoma & Kemp. auffchreyen : 
Dand an, ftürme, ſtreitte, kaͤmp⸗· Heu, guide vita mofra , fi illis Thom. x 
fe, und laß vor nicht nah, bis Jueriz comparata? YDebe ung,Kenp.L r, 
du bey Primo und Feliciano auf wag folle unfer Leben feyn,“ 18, 
$. Chryfol, den Mauren des himmliſchen es Wan wir es mit. dem ibrige der 
toin, 3. fern, tuſalems F ſtehen kommeſt. Ne- Heil. Martyter vergleichen ? ich 
1. de Maıtyr, mo miles fine pralio bofern füpe- wili abet mehr darvonnicht fagen, 
ravit. Iſt der unfehlbahre Aus damit ich aus den Schranden eis 
ſpruch Des Neil. Chryfoftomi. ner Lob und Ehren Predig nicht 
Lliemabl biebero bar ein abmeihe. Diß alleinig muß ich 
Soldat obne Streit feinen beybringen,magmein N. Vatter 
Feind überwunden. Sireiten Auguftinus ſchrifftlich hinterlaf⸗ 
muß man, wie diſe Heil. Brüder, fen. Tunc enimpro.nobis abfques. Bug, 244 
und allen Kräften aufbieten, 'ulla dubitatione Jane Mart yres de tep. 
dan das Ditnmelreich leydet Ger intercedunt, quando in nobis ali- 
quid 


20. 
Die HN. 
Martorerfie- andeuten Durch das 
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id de fuis virtutibus recogno/- 
cunt: Wamn die heilige Wars 
tyrer werden ſehen, Daß wir 
ibnen in den Tugenden nach⸗ 
zufolgen uns befleiffen, als» 
dann darffen wir verfichert 


hoffen, daß fie für uns GOtt 


wverden bitten , ung allzeit beys 
ftehen, zu unferer Wohlfahrt 
und Befchüsung zobis in pre- 
fidium in groſſer DBeftändigkeit 
wider all unfre Feind, Leibs und 
der Seelen. Stabunt jufli in ma- 


gna conflantia. 


Und eben difes mollen fie ung 
chmerdt, 


— „das fie ſtehend in den Haͤnden hal⸗ 


wacht f 


Gen.c.28. 
077 


21. 


Mas funte . : 
tere wuͤnſchlicher einer Stadt, als ein 


feun 


ten. Seye nur getröft liebes 
Rottenbuch, und feye ohne ferne 
re Sorg, Primus und Felicia- 
nus zwey heldenmüthige Soldas 
ten, halten mit blofem Schwerdt 
für dich die Wacht, wer wird Dir 
fhaden koͤnnen ? ich Primus 
und mein Bruder Felicianus 
werden dich befhügen, dich bes 
wahren, ero cufos tuus quocun- 

perrexeris. Exfreue Di), 
dann mir merden für Dich und 
Die deinige ftehen in groffer Bes 
ftändigkeit. Stabunt juſti inma- 

aconflantia. 
Bas ift nuglicher, was iſt ers 


treue mächtige Schildwacht, da 
fehlaffen dann die Burger gang 
ruhig, ſeynd ohne Sorg, weil fie 
fih auf die Wacht verlaflen. Lies 


Ein undviergigfte Predig , 


bes Rottenbuch, höre was dir der 
Eron tragende ‘Prophet David 
anfündet, und vor innerfter Der 

eng » Sreud zerflieſſe in häuffige 
Zaͤher. Angelis ſuis mandavit 
de te, ut cuflodiant te in omni« 
bus viis fuis. GOtt bat feinen 
Englen von wegen deiner bes 
foblen, daß fie dich follen bes 
fchugen in allen deinen We 
gen. Was für ein Dertrauen, 
was für einen Troſt follen nicht 
in dir verurfachen dife Wort: 
GOtt, diſer allweiſe, allmächtig, 
und guͤtige GOtt, hat ſeinen 
Englen Primo und Feliciano, (die 
ja wegen ihrer Unfchuld und Heie 
ligfeit, aud dem Dienft, den fie 
jegt mit den heiligen Englen vers 
richten, billih mögen Engel ges 
nennet werden) hat, I ih, bes 
fohlen, daß fie dich beſchuͤtzen fols 
len, in allen deinen Weegen 
Sorg für Dich tragen, und gleich» 


P[.9e, v.ıX. 


fam ftehend mit entblößten - 


Schwerd die Schildwacht hats 
ten follen. Nichts haft du dann 
zu förchten bey fo mächtigen Bes 
fbüßeren, melche getreu, unübers 
mindlih und m Sg feyn, du 
haft es felbften ſchon längft erfah⸗ 
ren, Daß Primus und Felicianus 
für dich geftanden, feye verfichert, 
auch forthin werden fie für dich 
ftehen. Stabunt juſti in magna 
conflantia. 

Bas aber dag vornehmfteift, 
ſeynd auch Dife unfere zwey ums 
verzagte Waͤchter ſehr ug 

un 


22. 
Seynd maͤch⸗ 
tige Fuͤrſpre⸗ 
cher. 
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und vermögen vil bey GOtt: 
dann tanta ef precum, quas 
Vancti fundunt, vis, & violen- 
Lia, ſo op ift die Macht und 
Gewalt, und Fuͤrbitt des Ges 


betts, welche die Heiligen vers 


richten,dak fie aleichfam darmit, 
fo zuraden, GOtt binden und hals 
ten fönnen,dann dife heilige Mars 
tyrer,alldieroeilen fie wegen ſtand⸗ 
baffter Befanntnuß der Evans 
geliſchen Wahrheit ihr Blut ber⸗ 
joffen, und das Leben aufgeopfert 
habe, greiffen mit ihren abge: 
thlagenen Häupterendem allmoͤ⸗ 
—— GoOtt in das Hertz, und 
ewegen ihn.dahin, daß er auf ihr 
gethane Intercefion und Fürs 
bitt alles erfolgen laffe , was fie 
bitten und begehren. Deſſen 
gibt ein ſchoͤne Gleichnuß der H. 
hryfoftomus in einer Sermon 
und fagt: gleichwie Die Soldas 


fen, welche in einer Feld⸗Schlacht 


blutige Wunden befommen, und 
aufzumeifen haben, vil verträulis 
her und Fecker mit ihrem König 
gu reden pflegen, und gar leicht 
etwas erhalten können: alfo ers 


langen auch die heilige Martyrer 
alles bey dem König Himmels 
und der Erden, indeme fie ihre 
verwundte Leiber, und abgeſchla⸗ 
ene Haͤupter ihm vor Augen 
tellen. —X 
Amicus fidelis , protectio 
Fortis. Gewißlich ein ſtarcker 
Schutz und Schirm iſt ein ge⸗ 
treuer Freund, darum auch wohl 
acht zu geben, daß man ihn allzeit 


23. 
Billichiſt von 
ing zu verch⸗ 
ren. 

Eccl.c. 6,% 
14. 


günfhg und wohl geneigt erhalte. 
Was Mühe und Fleiß haben‘ 
nicht unfere Vorfahrer angewen⸗ 


Det, die im Derborgnen ligende 
zwey HH. Leiber Primi und Fe- 
— erfinden, wohl wiſſende, 
was Nutz und Heyl einer gan⸗ 
tzen Hofmarch durch ihr Gegen⸗ 
wart zugewachſen ſeye, und noch 
immer zu Theil kommen werde. 


Das mwollen auch wir thun, und 


leichwie Primus und Felicianus 
fen fo lange Zeit zu unferer fo 
wohl zeitlich» als geiftlichen Wohls 
fahrt geftanden, mollen auch wie 
ſtehen zu ihrem Dienft, und Auss 
breitungihrer Ehr und Nahmen. 


Beſchluß. 


Harao, der ſo maͤchtige Koͤnig 
P in Egypten, mare nicht zu 
friden, daß er allein Jofeph 
ehrte, ob.fbon.er ihm den Kıng 


an den Finger gefickt, Die goldes 
Halß ge⸗ 
\ R.P.Marcell.Zfalzer, Lob⸗Predigen. 


ne Ketten aber um den 


hängt,fondern wollte überdas,daß 
er von dem gangen Volck offents 
lich geehret wurde. Difes ift dag 
erfte, was wir unferen zwey glors 
wuͤrdigen UÜbermindern Primo 
und Feliciano ſchuldig feyn, nems 
Rrr lich 


25 


Durch ge 
treue Nach⸗ 
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verdienet haben durch ihre heroi⸗ 
(ge Thaten, denen wir anheut zu 

om fo wohl als zu Nomento 
yugefehen haben. Zu Rom siwar 
ift ung zu Geſicht Fommen ihre mie 
alten Tugenden ausgegierter_Ler 
bens« Wandel, ihr ae Ge⸗ 
muͤth auch in den Peynen, und 
unmenfchlichen Nuthen» Schlaͤ⸗ 
gen in Dem Tempel Hereulis, 
Da fie lieber fterben wollten, ale 
den Abgott anbetten. Zu Mor 
mento aber haben mic fie ſtehend 
gefeben,, ſtandhafft und unübers 
mindli in Hunger und Durft, 
auch abſcheulichen Kercker , mit⸗ 
ten in den Schlägen, Feur, Löͤ⸗ 
men, Bären und Schwerdt; Das 
ift ja billich, daß mir an ihnen lo⸗ 
ben, fie deſſentwegen als Helden 
und Uberwinder verehren; zu⸗ 
gleich ihnen zu einem herrlichen 
und präwtigen Triumph Gluͤck 
wünfchen, und ung mit ihnen ers 
freuen, und ihren heiligen Feſttag 
anbeut mit all erdencklichem Ju⸗ 
bel und Andacht zu begehen ung 
befleiſſen. 


Das andere was wir thun 
ſollen, iſt, wie ich ſhon geſagt hab, 


folgung ihreedie Nachfolg, teilen fie vor ung 


Tugenden, 


da fichen, ung zum Antrieb und 
Depfpihl mit gleichem Much um 
den Himmel zu flreitten , wie fir, 
alsdann haben wir auch das drit⸗ 


+5 )ol er 


0 Einiundoierigfte Predig, 
ich die Verehrung, Die fie billichiſt 


te zu hoffen, nemfi ihren Bey⸗ 
ftand und Eräfftige Fürbitt bep 
GOtt, um die mir fie inſtaͤndig 

aufleben follen, und diſes um ſo 
vil mehr, je verficherter wir ſeyn, 
Primus und. Felicianus werden 

uns und die unfrige unablaͤßlich 
befhägen, und für ung allseit ſte⸗ 
ben in geoffer Beſtaͤndigkeit. 
Stabunt jufit in magna conſtan- 


fia, 
D dann dreymahl begluͤcktes 


Rottenbuch, frohlocke, erfreue 
dich, ihr aber O auserwaͤhlte 
Freund GOttes, heilige Martys 
rer Prime und Feliciane, ſtehet 
uns noch ferner bey durch eure 
Fräfftige Fuͤrbitt, Daß mir im 
Ereuß und Leyden, in Betrübnuß 
und Berfolgung, in Kranckheit 
und Schmergen , nit verzagt 
und Fleinglaubig werden, fondern 
in beftändiger Gedult alles Wis 
derwaͤrtige gern übertragen, und 
in der im heiligen Tauff einmahl 
gefihwornen Treu jederzeit fies 
hend, das iſt, ſtandhafftig verblei⸗ 
ben; ſtehet auch hinfuͤran bewaff⸗ 
net für ung, ſtreittet für ung mis 
der alle Seind , bis endlich Der 
HErr ung gebe jene Ruhe, in 
welcher ihe jehund ftchet , und in 
groſſer Beſtaͤndigkeit ſtehen wer⸗ 
der, Aabunt juſti in magaa 
confantia in alle 
Ewigkeit, 
AME 


’ 


Zwey 





* un birrgigfe 
Predi " 
Kur das iz 


Munderchätigen 


&,ANTONILDN Bat, 


Vorſpruch. 
Vidi alterum Angelum afcendentem ab ortu fo- 
lis habentem fi ignum aa vivi. Apoc. c. 7. 
v2 
Ich ſahe einen anderen Eigefberauf kommen von 
Aufgang der Sonnen / der hatte das Zeichen des le⸗ 
bendigen GOttes 
Innhalt. 
a Der anderte Seraphiſ. Engel Antonius. 


Apncalnptis 

dem Enarl Ar O! Seraphifcher Kits ohne ferneren Anftand,und Nach⸗ 

wird gar bils chen⸗Vatter, undhochs finnen aller& org überhoben gang 

* et erluchter Lehrer Heil. Deutlich verfiehe, mer durch jes 

Ba Be Bonaventura ! dir hab ‚nen Gewalthabenden Engel , wel⸗ 

alu, Ih es zu dancken, daß fo ſchnell . der Heil. Apart 
rr 2 


x . 





uk reichen Fr nbarung « 
vorgeftellet , und bedeutet 


Dann Bonaventura nach 
nuß Bemrca a Bad ka 
P.2. ferm. 27. part. 2. F. h. d 
fonderbare Dffenbar erleuch⸗ 
tet, in Prolog. vita S. Francifci 
austrucklich Ichreibet :$. 2. &c. 
13.$. ır. difer Engel feye Fran- 
cifcus der Seraphiſche H. Da 
ter, welcher Das Zeichen des le⸗ 
bendigen GOttes nicht allein in 
feinen Händen gehabt ‚. fonderen 
auch nach fo wunderbarlich em⸗ 
a 
man fein ‚herum getr 
den har : Eben ——— 
auch der Heil. Bernardinus ıvpn 
8.Bernard 3 Senis und Leo der X. diß Wahr 
Senis de mens Nömifche Pabit in Bulla 
eu Unionis &c. ein Ankunft ift 
.6e, Ä BR | 
de Rig, Fran. von der Sonnen Aufgang, wei⸗ 
sit len er duch Das Beyſpihl der 
göttlichen Weißheit mir feinem 
hechberühmten , ımd preyßwuͤr⸗ 
digiften heiligen Drden gleich eis 
ner heuftrahlenden Sonnen Die 
gantze Welt anfheinet, und ers 
leuchtet, billichift ein Engel zu be⸗ 
namſen, welcher kein andetes, 
dann ein Engliſches Leben gefuͤh⸗ 
ret, gleich einem Englifchen Bott 
ſchaffter Das Evangelium Chriſti 
in der Welt erneueret,, und bon 
GOtt ſelbſten in jenen mit koͤſtli⸗ 
hen Edelgeeinẽ gezierten Thron, 
und himmliſchen Sitz, welchen 
ehemahls einer der fuͤrnehmſten 





werde. 


* 










Simone 
beſe en, 





= Be * word —— 
⸗ ſeimer nie n Demuth, 
und — dels erho⸗ 


ben, und erhöhet worden, wie 

es Ruffinus einer der erften Fünsrumn, P, ri 
jeren Francifeidurd ein himmlisl. x. chronics 

ſches Geſicht verſtanden hat, 0,68. 


‚> Aber! wie? A. ift Franc- 2. 

(co billichift der ſchoͤnſte Ehrens Bilic der er» 
Ditul eines Engels, ja eines himm⸗ —— 
liſchen Seraphin beyzulegen, wei⸗ benamſen. 
len er, wie Gregorius der IX, 
Roͤmiſche Pabft. in Diplomare) 
. Ganonizat. fagf! Zhter carna: 

les Jhrritualiter, & inter 

mines etiam converfationem An- 
gelicam babuiffet : In dem 
Steifeh ein purer Beift, audy 
mitten unter den Menſchen ein 
Engliſches Leben ‚geführer. 

So iſt ja Francifcus nicht der ans 
derte, ſondern der erfte Engel, 
weilen er ein: gläckfeeligifter Vat⸗ 

ter, Stifter, und Urheber eines 

gangen ſeraphiſchen H. Ordens, 

gleich eines irrdiſchen Himmels, 

von welchem, gleichwie von je⸗ 

nen himmliſchen Geiſteren Joan- 

nes in-feiner Apeolap. geſehen gu 

haben bezeugen , mit Wahrheit 

fagın fan: Erat numerus eo-Apoc.c,z, 
rummillia milium. Daß eben “4 

ſo vil geiſtliche Soͤhn, urd Or⸗ 

dens » ‘Brüder Francifeus nach 

ſich gesogen, auch ſo vil einge⸗ 

fleiſchte Engel verſammlet * 

7 


Wr 


Der anderte Seraphifchei@ngel Antönius, sor- 


be, welche vemtaufend, und tau⸗ 


ſend nach in der gantzen Welt 
ausgebreitet gleich denen Englen 
Dem Drepeinigen GOtt mit ſera⸗ 
phifcher Liebe zugethan unab⸗ 
jönderlih dienen, und aufwar⸗ 
ten. Ich ſihe aber anheut eis 
nen anderten Engel. Yıdial- 
terum Angelum. Der kommet 
beraufpon Aufgang der Son; 
nen, afcendentem ab ortu folis. 
Er bar das Zeichen des les 
bendigen GOttes. Habentem 
fignum Deivivi, Und wer fols 
le diſer ſeyn? 


3. AA. Es iſt eben derjenige, 
Der arderte den anheut die gefammte Heill. 
en Ehrift ⸗Catholiſche Kirchen mit 
5 untonws Offentlichen Tagzeiten verehret, 
von Padua. deſſen hohen Seft» Tag ein in Die 

gange Welt würdigift ausgebreis 
ter Deil. Srancifcaner Orden mit 
gartilter Andacht, und all möglis 
hen Ehrbemeifungen begehet , 
den wir felbftanheut mit innerſter 


Freud, Vertrauen ‚und Kebe zu 


verehren , zahlreich allhier ans 
kommen feynd, nemlich der Durch 


die Heiligkeit feines Lebens, und 
hellen lang feiner Tugenden , 
und Wunderthaten in der gan⸗ 
gen Welt hoͤchſt berühmte, und. 
beliebte groffe Diener GOttes, 
und heilige Beichtigir Antoni- 
us bon Padua jugenannt. Dis 
ser ift eben derjenige,von welchem 
ich mit einem Apoſtoliſchen Ges 
—* Schreiber Joanne ſagen 
an: 
afeendentemab orta/oli 
temfiguum Dei vivi. Ich ſa⸗ 
be einen anderen Engel herauf. 
tommen von Sonnens Aufs 
gang, Der hatte das Zeichen 
des lebendigen GOttes. Als 
le, undjede Wort fommen mit 
Antonio gang genau übereing, 


undfinde ıch Antonium in diſen 


menigen Worten fo deutlich ent» 
worffen, daßich Feinen Zweiffel 
mehr trage, fie felbit AU. wer⸗ 
den mir zulegt einftimmig beyfals 
len, und fagen: ja! Antonius 
Bar anderte feraphifche Engel. 
a! eben das ıft der Sinnhalt, 
und kurtze Begriff meiner ſchul⸗ 
digiften Lob-und Ehren: Re : 


Der anderte feraphifche Engel Antonius. 


4 Je dreyfache Abtheilung der 
Dat in gegen ⸗ Predig gibt mir mein oben⸗ 
waͤrtiger Lob- - 


Red foll erwi · ' } 
emtmeıden. — anf ordentich an die 
ch ſahe einen anderen 


8 ſolle ſeyn der erſte Theil. 


angesogenerBorfprud) oh⸗ 
di alterum — 
ngel. 


Aſtendentem ab ortu ſolis. ers 


auf kommen von Aufgang der 
Sonnen. Der —— 


Habentemfignum Dei vivi. 2 
» hatte das deichen des lebendis 


ge GOrres, fotwir im dritten ; 


il vernehmen werden. Difes 
Rrr3 alles 


Vidi alterum —*— Apoc. ,cy, 
5 3 EN» 2. E 
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alles wuͤrdig vorzutragen, und 
Te waren , finde ich mich frey⸗ 
ich vil zu ſchwach/ und zugering; 
undeben Darum fliche ich mit finds 
fihen Vertrauen zu dir DO! Heil. 
Antoni. Ich verebre mit tieffe⸗ 
ſter Ehrenbictigkeit Deine bereite 
durch fünff hundert, und acht⸗ 
zeben Fahr gang friſch, und uns 
verfehrt erhaltene geheiligte Zuns 
gen, diſe gruͤſſe ich hertziglich mit 
eben jenen Worten, mit welchen fie 
von einem Heil. Bonaventura, 
als er felbe nach 32. Jahren uns 
verkißrin dem Grab gefunden , 
unter herab flieſſenden Freudens⸗ 
Zaͤheren mittels eines zarten Kuß 
verehretworden: O Angua bene- 
dia, que Doninum benedixi- 
fi , &alios benedicere docuifti ! 
nunc liquet qudmgrata ei fueris, 
quan apud eum meriti. vit. 
& Chron. Ord. S. Frane. O! 
gebenedeyte zungen, die du 


Zwey und viertzigſte Predig, 


den· ¶ Errn gebenedeyet / und ans 
deren gleiche Geben 
gelehret haſt!jeczt liege am 

wie angenehm du bey ihme, 
und in was groſſen Verdien⸗ 
ftendu geweſen ſeyeſtldurch eben 
Dife Deine groſſe Derdienften bitte 
ich demürhigift, erwerbe auch d 
meinerſchwachẽ Zungen von 

die nothwendige Krafft, und Bey⸗ 
ſtand, auf daß, da ich anheut zu 
Deiner Ehr, zur Erbauung des 
C — pie meinen rund 
eröffne, Durch Did, und mit dir 
den höchften GOTT wuͤrdiglich 
prepfen , loben, und benedeyen 
möge. In difer Hoffnung gantz 
getroͤſtet bitte ich AA. um die 
höchft nothwendige Gedult, und 
fehreitte zue wuͤrcklichen Erklaͤ⸗ 
—* * —— N. * 
ruffung der allerheiligiſten 

men JEſu, und Mariaͤ. 


Abhandlung. 
Erſter Theil. 


Vidi alterum ‚Angelum, 

Ich fahe einen anderen Engel, 
Dub honi- (GRebo if es durch allerweißi⸗ miliam inpituit , ut qui ab An- 
ri fie nöttlibe Anordnung gelis adorabatyur in calo , babe- 


umge, 
feben, 
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ſehen, daß, gleichwie er 
in dem Himmel von denen 
pi angeberter woird , 
auchtauf Erden von benen 
Englen bedienet wurde. Nem⸗ 
lich von jenen Englen, welche in 
dem Fleiſch ein purer Geiſt, auch 
mitten unter denen Menſchen ein 
Engliſches Leben fuͤhren. Wie 
von dem ſeraphiſchen Heil. Vat⸗ 
terFrancifco Gregorius IX. loc. 


it. den Ausſpruch gegeben hat. 


Betrachte ich anheut auch nur die 
Bildnuß Antonii , fo muß i 
ebenfalls befennen : Fädi alte- 
rum Angelum: Ich fabe einen 
anderen HEngel.: Cine ſchnee⸗ 
weiſſe Lilien haltet Antonius in 
einer Hand, dardurch feine 

ungfräulihe Reinigkeit vorge⸗ 

ellet wird, und eben das iſt ſchon 


De Das erfte, und eigens 
iche Leben Antonii , follte vil⸗ 
mehr fagen, Fernandi; dann - 
alfo wurde Antonius vormah⸗ 
lens benamfet. Er fahe nicht am 
das adeliche Gebtüt „fo er von 
feinen Elteren erworben ‚ adhtete 
nicht die ſchoͤne Feibsgeftalt, wit 
welcher ihne Die Natur verfehen, 
ra Ba her —* ae 
liche Kriegs⸗Di ‚un 
Stuffen, fo er mit: feinem Herrn 


Vatter Martino unter dem ſieg⸗ 


ch —— Könige Alphonfi 


zu hoften hatte. Alle 
Degürden, Wunfb, und 
‘Berlangen Fernandi zihlten als 
lein dahin, die goͤttliche Schoͤn⸗ 
heit betrachten , undlichen. 

Und damit er nicht zu fpath 


feine Bertweilung bedauren , und Sid ein in 


ein klares Zeichen, daß er ein Ens 
gel feye:dann wie gar recht Hiero- 
nymus fagt: In carne fine carne 


mit den nunmehro einigallein in die 3 | 
die göttliche Schönheit verliebten —* * 
u: 


vivere, Angelicum ef. Im 
Fleiſch obne Steifch leben, fter 
ber eigentlid> denen Engien 
zu. iß iſt aber vilen anderen 
Heiligen gemein, laßt uns was 
befonderesin Antonio betrachten: 


— meinem Heil. Vatter 


ſeufftzen muͤſſe: 0 — 


tam nova, tam antigua, oꝙ 

feröte dilexi O! allzeit neue, 
und alte Schoͤnheit, O! wie 
ſpat bab ich dich geliebet! hat 
Fernandus fbonimmg. Jahr ſei⸗ 


— Primarin eſt Angelis, &’na- nes jartin Alters ſich gaͤntzlich 
ansdenubag Zuralis vita in Dei pulchritudi- aus der Welt hinaus gemacht, 
er mit Bere ne ſemper aciem intendere, eum- und in das auflerhalb Der Maus 
— ales wi perpetud celebrare. Alfo ven feiner Geburts Stade llly 
A. in Procopius in Haiamı  Daserfte pongelegene Elofterzu St. Bins 
ini,c.6. wmdeigentliche Leben der Eng⸗ centii „der wegulierten Her⸗ 

ten ift, daß ſie ſich in die Schoͤn ⸗ ren des H Auguſtini begeben / un 
beit GOttes inniglich verlies da auch er in diſem Ort wegen Öffe , 
ben, denſelben beſtaͤrvig los terer Beſuchung von Denen Be⸗ 
benund preyſen. Und ebin di⸗ freunds 


n = und erfreuen kunte. 
3,Nil,de orat. 


sv er 
———— ruhiger Anſchauung, 
| etrachtung, und Liebe der gött- 


lichen Schönheit nicht wenig ge: en 
bey 


Hinderet worden , heifte «8 bei 
‘Fernando , wie bey Auguflino: 
Imquietum ef? cor meum, donec 
requiefcat in te. Untuhig ift 
mein Gerz fo lang, bie es als 
Jeinig ruhe in dir ® mein 
GSoOtt ! fo bat er dann nad) 
Verlauff zweyer Jahren noch 
weiters in ein entlegenes von dem 
—— genanntıs , unfern von 
‚onimbria befindliches Clofter 
meines O. Droens fi verſchloſſen 
auf daß er jetzt roͤlig von aller 
Hinder nuß t ſich als 
ein irrdiſcher Engel in der einigen 
Anfhauung, und Anbettung der 
goͤttlichen Schönheit aufhalten, 
Dann mit 
= — — Angelis eſ- 
tur Amilis, qui veram 
orationem cupit — nciem 
Patris, qui in colis eſt. Derjſe⸗ 
nige wird denen Englen gleich, 
welcher durch das beſchauli⸗ 
che Gebett das Angeficht des 
himmliſchen Vatters anzuſe⸗ 
ben verlanget. Da hat ſich 
bann Fernandus völlig im GOtt 
verfencker ; feine immermwährende 
DBefchäfftigung ware die Ablefung 
der göttlichen Beil. Schrifft, dar⸗ 
bey er-fich in heiligen Gedanken, 
und himmlifchen Betrachtungen 
alſo geuͤbet, daß, wann fehon 
„Der Leib auf Erden, der Geiſt jes 
derzeit bis in dem Himmel verzu⸗ 


. 


v” ‚ 
et, denen himmliſchen 
v — — —* 


ren beygeſellet 


—* — 
Was vermeinenfie 

was wird ein fo hisig angefl 

tes befchauliches ebett, undfaft 
immerdaurende Betrachtung 


Darum e 


uch aus Ber 
ierd der 


göttlichen Geheimnuffen in _Fer- * 
nandogefruchtet haben ? Er iſt 2 — 
dardurch euren nn de gan» 
fihen Antrieb , und Be gen. 


geftalten in der Liebe gegen GOtt 
erhiget worden, daß er ſo gar ſein 
eigenes Blut, und Leben fuͤr die 
Ehre, und Glory GOttis auf⸗ 
zuopferen gefucher, und begehret 
hat, In diſem Abfehen ; und 
heiliger Beguͤrd macht fi Fer- 
nandus der bishero: in dag eilffte 
Jahr regulierte Chor⸗Hert mit 
Erlaubnuß ſeiner Oberen, ſo ih⸗ 
ne ſehr ungern von ſich entlaſſen, 
abermahl auf, und darvon. Wo⸗ 
bin? in einen anderen frraphis 
fchen Himmel;in den weltberuͤhm⸗ 
ten niemahls genug gepryſenen 
Heil. Srancifcaner « Orden, in 
welchem er die noch Übrige zehen 
Jahr feines Lebens alfo zuge 
bracht, daß ich Fernandum, nuns 
mehro Antonium von jenem Drt, 
allwo er.den neuen Ordens» Dar 
bit empfangen, benamſet, nicht 
anderft, als einen anderen feras 
phifchen Engel anfehen , und bes 
mwunderen fan: Vidi alterum 


Angelum, 
.. Bolie 


Denen ic 


fen Tug 
da 


Der anderte Seraphifche®ngel Antonius. sog 
. i in Æmiliam i Leib hi ‚und be ‚ 
Ms N forriffich — — —— * 


N Anton.in einer einſamen Wild nuß 
” an, daaufdım 


fogenannten Berg 
Pauli, wohin er ſich mit Wiſſen, 


und Willen feiner Oberen gang Ach 


allein verfchloffen , da finde ich 
Antonium in einee Hoͤlen mit 
GoOtt, und Betrachtung himm⸗ 
liſcher Ding alleinig beſchaͤfftiget. 
Wie es neinlich der Englen erſtes, 
und eigentliches Leben iſt. Er 
flreitet unermuͤdet, unerſchro⸗ 
cken nach dem Beyſpihl des Fuͤr⸗ 
ſtens er: neun ‚ wider die Öff 
tere Anfall, und Derfuchungen 
des höllifchen Feinds, und feines 
Anhangs. Sein Schlaff, und 
Ruhe iſt GOtt allein, mir deme 


er ganze Taͤg, und Nacht im Ges |] 


bett und befchaulichen Leben zuges 
bracht; Dann auch Die Engel wen⸗ 
den ihre Augen niemahl ab von 


Matth. c. 18, dem göttlichen Angefiht. Ange- 


1,10. 


li eorum femper vident faciem 
Patrismei,gui in celis efl. Wie 
Ehriftus felbften bezeuget bat. Ih⸗ 
se Engel ſehen allezeitdas Ans 
geſicht meines Datters ‚der im 
Simmel iſt. Die Speiß Anto- 
mi iſt das beſtaͤndige ſtrengiſte 
Faſten, darmit er feinen Engel; 
reinen unfchuldigen Leib dergeſtal⸗ 
ten geſchwaͤchet, und ausgemerg- 
het, daß, wie es diejenige, fo ſelbſt 
gegenwärtig waren, bezeugten, 
wann er zur gewoͤhnlichen Tiſch⸗ 
Be zu Denen. Brüdern zuruck 

ommen, wor. lauter Schwach⸗ 


R.P, Marcel. Pfalzer, Lob - Predigen, 


cket, undihne die fr | 

faum mehr. ertragen fonnten. 
Und eben Das ift die eigentliche 
Speiß der Englen. Sagt ein H. 
analius: Fejunium Angelo- 


tur , meritö ordınıs 
cenfeatur. Das Zaften iſt die 
Speiß der Englen, daß alfo 
derjenige, welcher dife iß 
genuͤſſet, billich unter die Eng⸗ 
len zu zehlen iſt. 


Betrachte ich Antonium, wie 
er in der. Ticinenſiſchen hohen 


cell überfeßet mar, unter Anwei⸗ 
fung jenes hochberuͤhmten Theo- 
ogi Thom eins regulierten 
ChorsHerrns , und Abbtens des 
Cloſtersſꝰ.Andreæ, der Etlernun 
goͤttlicher re m 
wundervollen Fortgang obgele⸗ 
en, vidi alterum Angelum, tt» 
be id) abermahl Antonium als 
einen irrdifhen Engel; Dann es 
bezeuget Petrus Rodulphus, daß, 
als einſtens ermelter Lehrmeifter, 
und Abbt Thomaseinige Wort, 
fo der Hei. Paulus zu Dionyfium 
Den Areopagır gefchriben, vorge, 
leſen, ſeye Antonius gleich denen 
Englen mwunderbarliber Weiß 
von der Erden in den Lufft erho⸗ 
ben worden. Wahrhafftiglmuß 


es mit Chryfoftomo befennen : $.ChryLierm. 
Non es bomo , fed ferme Ange. ?- de jun. 


Zus. D! Antoni du biſt kein 
Sos Menſch, 


$. Athanaf, de 
rum cibus ef, ut, ui eo —— 


Sant in 
Schul, fo dazumahl nachher Ders GOtt werfen 
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Menſch, fonderen gleichfam 
ein Engel. ja! ein anderrer 


ferapbifcher Engel. 
Unter anderen bortrefflichen 


der&ngliihen Tugenden, mit welchen Antoni- 


Armuid 


usin dem feraphifchen Heil. Drs 
den berwunderlih hervor ge 
feuchter , folle billichift den Vor⸗ 
tus haben die ſtrenge Evangeliiche 

rmuth ‚ welche Antonius nad) 
dem Beyſpihl, und Lehr feines 
Heil. Vatters Francilci als den 
groͤſten Schatz, und fürnchmfte 
Grund Saulen feines Heil. Ors 
dens über alles geliebet, gefchäs 
gt und verehädiger hat. Was 

unte aber Englifcher ſeyn, als 
Die Armuth? die Engel ſeynd eis 
ner einfachen bloſen Subitanz , 
und MWefenheit, fie haben Fein 
Fleiſch, Fein Haut, Fein Kleid, 
weder Hauß, noch Einfünfften, 
Fein Beth , Bein Gold, fein Sil⸗ 
ber, alles defien beraubt, mas 
der Menſch zum leiblichen Unters 
halt vonroͤthen hat, daß alſo gar 


5.Hier 0m. wohl, und ſinnreich der Heil. 


2.0.5: 
n, 890: 


“Hieronymus Dife herrliche Tus 
‚gend mit einem allerwürdigiften 
(Ehren: Pitelgezieret, und benams 
ſet hat : Angelicam paupertutem. 
Ein Engliſche Armuch. Dife 
‚Englifhe Tugend hat erfteng 
Franciſcus der erfte ſeraphiſche 
Engel aufdas vollfommnifte in 
feinen neugeftifften Orden einges 
führet, daß aber eben diſe in der 
seiten genauen Beobachtung,-und 


Zwey und viertzigſte Predig, 


vollkommniſter Haltung nach 
dem Geiſt, und Willen Fran- 
cilei underleßt erhalten worden‘, 
wem haſt du es, O ſeraphiſcher H. 
Orden zu dancken? keinem ande⸗ 
ren, als Antonio, welcher ſich 
gewiß hierinnfalls, wann jemahs 
ſen, einen anderen ſeraphiſchen 
Engel erwiſen, und gezeiget hat, 
Vıidi alterumangelum. 

Dann wiein denen Adtis an- 


&orum bey P. Papenbrochios die er 


2, 
fand» 


und Henfchenio &c. auf den 13; haft verfoch⸗ 


Junii zu leſen ıft, als in dem vier⸗ fen. 


ten Jaͤhr nad dem Heil. Tod 
Franeifci die Kirchen der Cloſter⸗ 
Sungfrauen zu Aßis auf das 
praͤchtigiſte erweiteret, und er⸗ 
bauet wurde, hat Fr. Elias Ge- 
neral Minifter des gantzen Heil. 
Dedens, bomo elati /piritüs, ein 
bochmürbiger Menſch von Pe- 
tro Galefinio in vita $. Bonav. in 
c.’9.. benanfet,, fih aus Anlaß 


ſolchen Gebaͤus erfrechet, die erſte 


von dem Heil. Franciſeo in feiner 
Regul anbefohlene Strengheit 
der Evangeliſchen Ar zu 
mäßigen , und befonder#* das 
Geld betreffend, einige unbillihe 
Neuerung einzuführen, Nie⸗ 
mand getrauete ſich einem ſo ſelt⸗ 
ſamen, und eigenſinnigen Kopf 
entgegen zu ſetzen, als allein Anto- 
nius; weicher fich nicht geſcheuet 


Eliæ in das Angeſicht ju miders 


fprechen,, und da Elias fi fogar 


‚wegen feinen neuen: unbefugten 
Unternehmungen vor. dem Roͤ⸗ 


; miſchen 


1 
Diſer ander⸗ 


fe Engel fon: 


metvon Auf: 
gingderSnn: 
un 
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mifchen Stuhl rechtfertigen woll⸗ 
te, hat Antöniusals ein anders’ 
ter feraphif. Engel um die reis 
ne und dollfommmnifte Evangeli⸗ 
ſche Armuth, alfo und dergefials 
ten ſich angenommen ſolche mit 
ſo nachtrucklichen Beweißthumen 
in Gegenwart des Roͤmiſchen 


Pabſts verthaͤdiget, daß Fr.Eli- G 


as, tie billich, feines Amts ent» 
ſetzet, und Die Heil Regul inihs 
rer erften Strengheit erhalten 
worden mit groͤſten vr und 
Vergnuͤgen des hoͤchſten Kirchen» 
Saupts, weldyer Antonio hertz⸗ 
Iıch gedancket, weilen er feinen 
Heil. Drdenvon dem bereitsans 
nabenden Übel, und beforglichen 
nicht geringen Schaden bewahs 
set, und befreyet hatte. 


Vidi alterum Angelums da. 13, 
hatein ganger ſeraphiſcher Orden zus einen an- 
in Antonio einen anderten fera derten Engel 
pbifchen Engel geſehen, und ex: * erzeiget 
fahren. Ein Eingelin dem im. dat. 
merwährenden befchaulichen Ges 
bett, und Erhebung ſeines Gr 
mürbs , und Seelen⸗Kraͤſſten zu 
DIT. Einen Engelin dem 
firengen Saften, und Xbrödfung 
alter Sinnlihfeit ; Einen ans 
derren ferapbifdyen Engel in 
genauer Haltung, und Verthär 
digung der vollfommniftn eng⸗ 
liſchen Armurh die er nach 
dem Geiſt Francifci, als ein an⸗ 
derter Engel bewahret, verthäs 
Diget,, und in feinee Vollkom⸗ 
menbeit erhalten hat. Kidi al 
terum Angelum. Ich ſahe eis 
nen anderen Engel, 


Zweyter Theil. 


Afcendentem ab ortu Solis, 
Herauf kommen von Aufgangbder Sonnen, 


Uß es befennen, daß mır 

‘ eben diſe Wort nicht gerins 

9: Beſchwernuß gemadt, 

wie ich eg verſtehen ſollte, daß unfer 

anderer Engel Antonius von 

Aufgang der Sonnen Ban] 
fommenfeye. Afcendentem a 
ortu folis. Es fihle mir freylıch 

bey , ich Bunte unter diſer Sons 
nen betrachten Das groſſe Africa» 


niſche KirchensLiecht meinen Heil, 
Patter Auguftinum, don wel⸗ 
chem mit einem Deil, Thoma de 
Villa nova Conc. 1. de S. Aug. 
der Heil. Remigius fagt : Sicut 
Je} in lumine excedit omnes pla- $.Remig. in 
netas, ita Auguflinus omnes Do- 3-adCorinth. 
dores. Gleicywie die Sons 
nen in ihrem Glaͤntz, und 
Liecht, alle übrige Planeren | 
Sos 2 uͤber⸗ 


15. 





‚finus alle Lehrer. Und von 
eben difer hell glangenden Son⸗ 
nen Auguftino, welchen alle re⸗ 

ulierte Chor⸗Herren vor ihren 

ci. Vatter , und Geſatzgebet 
erfennen , ift Antonius, eheborein 
regulierter Chors Herrin den H. 
feraphifhen Orden als ein andes 
rer Engel herauf fommen. : Vidi 
alterum Angelum afcendentem ab 
ortu folis. 


Es fagt mir aber der hochber 
rühmte Schrifft⸗Steller aus der 


Daraus zu preiß wuͤrdigiſten Geſellſchafft IE⸗ 


erfeunen. 


Cornel.ä La- 
pid. in Apoc. 
C 7. 


fu Cornelius ä Lapide , jener 
Apocalyptiſche Engel fepe herauf 
fommen von Aufgang der Son⸗ 
nen, theils weilen er fommen wa⸗ 
re, freudige, und angenehme 
Botifchafft zu verfünden, theils 
weilen er ein neue Freud, und 
neues Liebe mit fib gebracht. 
Nafei enim ab oriente idem eft, 
uod exoriri tanquam novumi ſo- 
em ad illuffrandum eos , qui in 
tenebris, & umbramortis jedent. 
Alſo Cornelius. Herauf kom̃en 
von Sonnen Aufgang iſt eben 
ſo vil, als gleich einer neuen 
Sonnen aufgeben, diejenigen 
zu erleuchren, welche fisen in 
der Sinfternuß , und Schatten 
des Tode. Was Funte von An- 
tonio dem anderen Engel eigent⸗ 
lichets, und deutlichers geſpro⸗ 
chen werden. 








— ıllu/ 

tonius bat vile anſehnliche Cloͤ⸗ 
ſter ſeines Ordens mit vorle⸗ 
ſen, diſputiten, und predigen 
erleuchtet. Maſſen Antoni 
der erſte aus dem — 3 
Orden, welcher mit — 
feines Heil. Vatters Francifei zu 
Benonien öffentlich die hohe Wiſ⸗ 
fenfchafften goͤttlicher Ding vor⸗ 


gelefen, und dardurch feinen H. 


Orden zu hohem Anfehen erhoben 
hat, fohglich ein neue Freud, ein 
neues Liecht mit fih gebradt: Es 
muß freylich Antonius ein freudis 
ge, und angenchne Bottſcha 
ju verfünden kommen ſeyn, d 
fo gar die vornehmſte Edelleut von 
Weibsund Manns s Perfonen, 
melche fonften bis in den hellen 
Mittag in den Federen vergras 
ben gebliben,noch vor Tags aufs 
geflanden , fih dahin eilfertig ver⸗ 
füget, allwo Antonius Die ewige 
göttliche Wahrheiten verfünden 
mourde , welches gemeiniglich,, 
weilen die Kirchen den Zulauffdes 
Volcks nicht Funten fallen, auf 
offentlichen , und weitiften Plaͤ⸗ 
* der Staͤdten, oder breiten 
Felderen geſchehen muſte, damit 
die Zuhoͤrer, derer vilmahls in 
die dreißig tauſend waren, Raum, 
und gelegenes Drt finden moͤch⸗ 
ty. Und ware noch darzu g 
% 
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fo häufige andringende Volck 
unter Bdhrender 6 er o fill, 
Daß man das geringfte mmel 
nihthörte. Und was hat dann 
Antonius freudigesund angeneh> 
mes verkuͤndet ? mas andere bes 
rühmeifte Prediger - feiner Zeit 
nach eigener Bekanntnuß fich 
nicht getraueten offentlih zu fas 

en, Das hat Antonius uner⸗ 

rocken auf die Bahn gebracht. 
Er ftraffte die Unglaubige , er ba⸗ 
ehe die Fromme, er ſchroͤckte die 
Gottloſe, und gleich einem ans 
deren Elias von dem göttlichen 
Eyfer angeflammer, wuſte er mit 
ſoichem Ernft und Befcheidenheit 


die Laſter zu ftraffen ‚ die laue Fals 


te Hertzen zu entsünden, und Die 


Wahrheit auch wider hohe Haͤup⸗ 
ter ftandhafft zu verfechten , daß 


alle, und jede Zuhörer ficher vers 


17. 

Darob fi 

mit allen Zu: 
böreren 


4 


meinten, fie harten nicht einen 
Menſchen, fonderen einen von 
GOtt ihnen befonders zuge, 
ſchickten Engel gefeben, und 
angebörer in vita c, 13. kunte 
wohl was freudigers und ange 
nehmers dem KHmimel feyn ? 
nichts «rfröhlichers den menſchli⸗ 
den Selen. 


Es mare ja eine angenehme 
Sreud, und freudvolle Annehm⸗ 
fichfeit, anhören und vernehmen 
einen folchen Prediger, melcher 
die Freud, und Annehmlichkeit 
der Zuhörenden felbften war; er 
redete ſo heil, klar, und deutlich, 


— 


mit ſolchem Nachtruck der Wor⸗ 
ten, daß er von allen, und je⸗ 
den vollkommen vernommen, und 
verftanden wurde. Sa als er ei» 
neft zu Rom ſich befande, und auf 
Befehl des Römifchen Pabſts in 
Anmefenheit verfhidner Frem⸗ 
den von vilerley Sprachen, und 
Laͤnderen die Predig gehalten, if 


abermahlen jenes Wunder, Pas, cer.g, 
ſich am Heil.‘ fingfitagmitdenen u 


Apoſtlen sugetragen, erneueret, 
und die Zungen Antonii alfo von 
dem Heil. Geiſt begnadet worden, 
daß alle, und jede den Prediger 
in ıhree Sands, und Mutter 
Sprach gehöret , und vernoms 
men haben. in vita c. i15. Ein 
— ‚ und Annehmlichkeit der 
uhörer ware — ei 
en feine Predigen in görtlicher H. 
— tieff, und veft gegruͤn⸗ 
det, fo vortrefflich eingerichtet, 
daß ſo gar auch der Roͤmiſche 
Pabſt ſelbſten Gregorius IX. mit 
unbeſchreiblichen Eyfer, und Ver⸗ 
gnuͤgen denſelben beygewohnet, 
von deme Antonius den herrlichen 
EhrensTitel verdienet hat, daß 
er genennt worden Arca Tefla- 
menti. Eine Ardy des Teſta⸗ 
mente. Undbillihift: dann An- 
tonius behielte in feiner Gedaͤcht⸗ 
nuß fo genau , und deutlic Die 
goͤttliche Heil. Schrift ſowohl 
alten, alsneuen Teſtaments, daß 
wann auch die Bücher verlohren, 
oder zu Grund follten aangen 
ſeyn, Antonius allein im Stand 

©9835 gewe⸗ 
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abermahl aus feiner Gedaͤcht 

zu verfaflen, und der Chriftlichen 
Welt zuruck zu ſtellen, billich 
darum von ermelten H. Kirchen⸗ 
VBaitter und Pabſt Gregorio X. 
benahmfit, Dodor Eccleſia. Ein 
KRirchen⸗ Lehrer. Dann an eben 
dem I. Pfingſttag, als ihne Dis 
fer höchite Biſchoff in die Zahl 
der Heiligen mit gewöhnlichen 
Eeremonien offentlich einverlei⸗ 
ber, bat ernannier Pabſt nad) abs 
gefungenen Te Deum laudamus 
die Antiphon von Denen Kirchen⸗ 
Lehreren höchit feyrlich intoniert 
O0! Dodor optime! O befier 
Debrer! und ıft diſe mır gröften 


Zwey und viertzigſte Predis, 


ervefen waͤre, beyde Teſtament fi freuet 
* in en babe, dann als die Brüder in dem 


fhen Engel Antonio er 


Provincial-Capitel zu Alrelat vera 
fammiet waren, und Antonius. 
von dem Titul Des ——“ 
ſus von Nazaret ein Boͤnig 
der Juden, eine Predig gehal⸗ 
ten, ſſi Francilcus, ſo dazumahl 
anno beym Leben, und in einer 
anderẽLandſchafft entfernet ware, 
auf eine wundervolle Weiß in 
dem Lufft darbey erſchinen, mit 
creutzweiß ausgeſtreckten Armen 
die Lehr zu beſtaͤttigen, ſo Antos 
nius denen verſammleten Or⸗ 
dens⸗ Bruͤderen vorgetragen, in 
vıra & iO, 


. — 1 e 
Jubel Antonio zu ehren bis zu Noſeiab oriente, idem eſt, ac. 
Er hat er⸗ 
End abgeſungen worden. Act, exorarı Zar ah novum folermcudptet und 
Sand. ad diem ı 3. Junii. Sehen ad zlujlrandum eos, qui in teme-betchret die 
fie nicht jetund AA. unferen H. bris, & umbra mortis federt.ittende 


18. 


Fran- 
eifeus felbiten einen Augenblick ‚und ſchauen 
erfreuet hat. mit jenem frommen Ordens— 


Antonium, als einen anderen 
engel berauf kommen von 
Aufsang der Sonnen, afcen- 
dentem ab ortu Solis. Weilen 
er ein neue Freud, ein neues Liecht 
mit ſich gebracht, ein freudige und 
angenehme Bottſchafft verkuͤn⸗ 


det hat. 
O! ſo gedulten ſie ſich nur 


Bruder Monaldo jur Thür dee 
Eapitels ⸗ Hauß zu uck/ da wer⸗ 
den ſie noch uͤber das ſehen, wie 
innigfich ſich auch der Seraphl⸗ 
ſche H. Vatter Francifcus an 
diſem feinem anderen Seraphi⸗ 


J De 


hab ich furf zuvor aus Cornelio 
a Lapide gelagt: herauf kom⸗ 
men von Sonnen» Aufgang, 
ift eben fo vil, ale gleich einer 
neuen Sonnen aufgeben, die 
jenige zu erleuchten, welche 
finen in der Sinfternuß, und 
Schatten des Tode. Und wer 
ſeynd diſe? Es ſeynd Die mit Jrr⸗ 
thum verſtrickte Ketzer, und der 
Seelen nach Tods verblichene 
Sünder. Beyde zu erleuchten 
iſt gleich einer hellglantzenden 
Sonnen mit ſchimmerenden 
Strahlen aufgangen , und ers 
fhinen Antonius. Jle erat lu- 
cerna ardens, & Iucens; amore 

enim 


Der anderte Ceraphifche Engel Antonius, 


enim nrdebat interiüs; verbö, 
& exemplö lucebat exteriis. 
Alfo:gibt Zeugnuß bey P. Riba- 


deneira in vita ſchou oben gs Tagl 


lobter Lehrmeiſter, und gottfeelis 

Abbt su Vercell von Antonio 
—28 Er ware ein brins 
nende und belleuchtende Am⸗ 
pel; dann von innen ber (mie 


wir ſchon gehört) branne ervor 
lauter Liebe, auſſenher ſchein⸗ ſch 


te, und leuchtete er mit Wort 
und Exempel. Es ſolite einer 
permeynen Antonius habe gleich⸗ 
ſam alle: feine Kraͤfften, Muͤhe 
und Fleiß allein dahin verwen⸗ 
det, die von der wahren Kirchen 
abtrinnigeKetzer aufjuſuchen, und 
mit dem Glaubens⸗Liecht zu er» 
deuchten, gleichwie auch die Son⸗ 
ne mit ihren feurigen Strahlen 
in alle und jede finſtere Winckel 
hinein zu dringen ſuchet. 
hat Antonius zu Niminı,Tolofa, 
und Mayland mit denen Ers 
ketzeren in offentlihen Streitund 
Wort Gefecht fich eingelaffen, ih 

ven Irrthum und Ketzerey mit fo 


Alf A 


sıt 


den Fin 


* in der Di 
Fe elendig m 


endliy erleuchtet, an das hille 
Lagliecht Des wahren allein fees 
ligmachenden Catholiſchen Glau⸗ 
bens gefuͤhret, und in der ein⸗ 
mahl erkannten wahren Lehr bis 
in den Tod befeſtiget? Fin ans 
derer, als Antonius, Wer haf 
ganke Staͤdt, Maͤrckt und Dorff⸗ 
afften, von denen aller Orten 
eingeriſſenen Ketzereyen gereinir 
get, mit dem Liecht des heiligen 
pr u beftrahlet,und mit goͤtt⸗ 
licher Liebe entzündet? Antonius, 
diſer ift gleich einer neuen Son⸗ 
nen aufgangen, zu erleuchten Die 
in der Sinfternuß des Irrthums 
figende Keger, Die in dem Schats 
ten des Tods perlohrne Sünder, 
Daß nicht unbillih bon Antonio 


Sagen kan, was der H. Chrylo- S. Chryfott. 


ſtomus von Dem Voͤlcker⸗Lehrer !" <- 1. ad 


Paulo arfprochen hat. Pauli, idy kow. 


fage, Antonii /ingua fupra ipſum 
etiam folem illuxit, ‘Die Zuns 
gen Antonii iſt weit hellfbeinens 
der gemwefen, als Die Sonnen 


nachdrucklichen Beweißthumen felbft 
aus goͤttlich heiliger Schrifft wi⸗ 


derleget, daß jene ſchamtoth 
gaͤntzlich uͤberwiſen, den Fi nder 
.. den Mund legen, entweders 
auf und darvon fi machen; oder 
der, reinen Lehr Der heiligen Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen gehorfamft bey⸗ 
fallen muͤſten. Wer hat zu Ri⸗ 
mini jenen verſtockten — 
Bonivillum, ſo gantze dreyßig 


elbſten. 
Zeugnuß geben mir genug 
jene 22. verruchte und verſchreyte & 


Mörder, welche Durch ein einine 
eyfrige Predig Antonii dermafs 
fen erleuchtet, und zugleich erwei⸗ 
chet worden, daß fie fo gleich durch 
wahre Buß den Weeg des Heyls 
gefunden und gemanderet. Eze- 
Jinussjener grauſame Tyrannn und 

Schroͤ⸗ 


20. 
Und gröfte 


Änder, 


12 
Schroͤcken des ganken > 
lands, hat es erführen, und ſelb 
ften befannt, was vor ein feuris 
er und faftunerträglicherStrah. 
‚dem Angefiht Antoni 


aus d 
auf ihme hervor geſchoſſen, als 
elber difen Unmenfcben uners 
rocken, feiner Lafterthaten hal⸗ 
er, geſtraffet, und Die gerechte 
zitliche Nach angerrohet hat mit 
ofchem Epfer und Nachdruck dir 
orten,daß Ezelinusaug einem 
rimmigen Löwen, augenblich- 
ih.ın ein fanfftmäthiges Laͤmm⸗ 
fein veränderet , mit höchfter Ers 
ftaunung aller AnmefendenAnto- 
dio zu Rüffen gefallen, deſſen 
Strick⸗Guͤrtel um den Halß ge 
bunden, demuͤthigiſt um Verzey⸗ 
hung gebetten, und allen zuge⸗ 
fuͤgten Schaden zu erſetzen vers 
ſprochen hat. Ja Antonius ıfl 
weit heilfcheinendrr, als die Sons 
nen, dife pfleger allein bey Dem 
Tag mit ihren heiffen Strahlen 
die Welt zu erfreuen, aber Anto- 
nius hat au bey der finfteren 
Nacht die helle Strahlen feiner 
Ermahnungen ausgebreitet, und 
die in der Sinfternuß ſchlaffende 


groep und vierhitt· Prebigr = 






Sünder wunderbarlich 
tet, da er, annoch lebend, vil 
dergleichen, (mie fie ſelbſ 


mahlens befennet) in dem Sch 


verborgniſten Suͤnden (deren er 
fie gang deutlich erinnerte) zu 
Gott endlich befehrten, licbreis 
chiſt zugeſprochẽ hat/ gleich 
wie Antonius 7 eri 
corum malleus , billichiſt von al⸗ 
(en benahmfet, ein unermüdter 
Hammer der ag 
—* —— — * 
uchten getrachtet, alſo jt a 
ntonius ein über —— 
hellglantzendes Liecht, welcher die 
erkalte Hertzen mit dem göttlichen 
Reur entzündet, zur hoͤchſt mo 
wendigen Eifanntnuß ihrer fe 
ften gebracht, und auf Die ſchnur⸗ 
grade Erraffen dem Himmel zu⸗ 
A bat. O! mohl ein 
gtüchfeefiger Engel, der herauf 
Fommen von Aufgang “der 


Sonnen, Acendentem ab ortw 
Solis. | 










Dritter Theil, 
Habentem Signum Dei viv 


21 
Sleich den 
Englen tragt Troſt! O Freud! Antoni- 
22* us der anderte /eraphiſche 


re ae Engel, hat nicht allıın Das 
Händen, . 


Der hatte das Zeichen des lebendigen GOttes. 


eichen des lebendigen GOttes, 
nderen fo gar den lebendigen 

GOit felbiten in feinen 
n 
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dann fehrt und — An. 
mie anmürbig , und wie licbreic) 
der ewige Sohn GOttes Anto⸗ 
nio ſchmeichlet und liebkoſet; 
und was uns da in der Bildnuß 
wird vorgeſtellet, das hat ſich ja 
in der That felbften mut Antonio 
augetragen) Da nemlich Der einge⸗ 
fleiſchte goͤttliche Sohn in Der 
licbreigenden Geſtalt eines Kinds 
Antonium, ale er eben mit ins 
brünftigen Liebe + Flammen, ges 
gen dem zarten JEſus⸗Kindlein 
entzündet ware, mit, Ichbhufiter 
Gegenwart begnadet, mit feinen 
liebreschen göttlichen Haͤndlein 
umhalſet, und füfliglih gekuͤſſet 
bat. Alfo wollte der ewige Sohn 
GOttes wie im Simmel, aud) 
bier auf Erden don einem einges 


nelio ä Lapide loc, cit. übereing, 
und ſagen; durch das Zeichen 
des Irbendigen GOttes erde 
verftanden der Buchſtaben Than, 
welcher die Geſtalt des Creutzes 
hat, und eben diſes, nemlich das 
heilige. Creutz iſt das wahrhaffte 
Zeichen Des lebendigen GOttes, 
welches an dem allgemeinen Ge⸗ 
richts⸗ Tag an dem Himmel er⸗ 
fcheinen wird, wie Ehriftug felbs 
ften vorgefagt hat. Zune pare- 
bit fignum Fılii bominis in ce-,, 
lo. Alsdann wird an dem ' 
Simmel erfcheinen dDasdeichen 

des Menſchen Sobns, mit dis 

ſein Bud ſtaben 7bav, als einem 

Vorbild des Heil, Creutzes, ſeynd 

die Auserwählte an der Stir⸗ 

nen bezeichnet, und von dem 


Match. c,24 , 
oO 


Würgs Engel bewahret worden.Ezech. c.9.v. 
So zweifle ich keinesweas, es 4 &6. Apoc. 
werde au jener Apocalyptifche "= Y- 3. 


fleiſchten Engel Antonio auf den 
Händen getragen werden, Damit 
erfület wurde, mas David ges 


Pr, so,v, 11. 
& 12. 


> Fu 
Er traart das 


H Creug auf 


feiner Stir- 
nn 


fungen hat: Argelis [uis man- 


Seinen Englen bar er befobs 
len, fie werden dich tragen 
auf denen Haͤnden. - Aber! ich 
bleibe bey Denen Worten meines 
Vorſpruchs, auf daß auch von 
Antonio, mie don jenem Apoca- 
Iyptifchen Engel dem Buchſtaben 
nah nefaar möge noerden. Er 
barıe das Zeichen des lebendir 
gen GOttes. Habentem ſignum 
Dei vivi. 

Die heilige Vaͤtter fommen 
hierinfalis bey dem undiraleichs 
lichen Schrift: Ar-lier P. Cor- 


RP. Marcell.Pfalzer, LobPredigen, 


davit -- in manibus portabunt te. 


Engel eben difes Zeichen Dig les 
bendigen GOttes an feiner Stir⸗ 
nen gehabt haben, babentem fi- 
gnum Dei vivi. Und wo haıte 
es der anderte ferapbilhhe En⸗ 
gel Antonius? ebenfalls an der 
Stirnen, ut /emper confiteatur, 
wie ein Heil Chryfollomus bey 
Cornelio à Lapide loc. cit, ſagt. 
Auf daß er Das Creutz und den 
Gecreutzigten aller Orten unges 
Be unerſchrocken offentlich 

ekennte, nach dem Beyſpihl eis 
nes groſſen Voͤlcker⸗Lehrers Pau- 
li, welcher von ſich ſelbſten beken⸗ 
net hat. 


Ttt riarı, ' 


7 Galat, c.6, 
Mibi autem abſit glo-©” 


23. 
— — GOites hat Antonius mit U 


zu befennen. dor denen Groſſen, Königen, und 
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riari, nifi in Cruce Domini no- 
firi Feyu Chrifki. Fern feye 
von mir, daß ich mich rübme, 
als allein in dem Ereug unfers 


HErın IEſu Chriſti. 


Diſes Zeichen des lebendigen 
por 
ſtoliſchen Eyfer herum getragen 


Sürften difee Welt, jaauf dab 
er eben Difes auch denen Heyden 
und unglaubigen Saraceneren 
geuden, und derfünden Funte, D! 
was hitzige Begierden feynd nicht 
in dem Hergen Antonii qaufgeftis 
gen! dife, und Fein andere Urs 
fach ware 28, daß Antonius aus 
meinem heiligen regulierten Chor» 
Herrens Drven ın den Seraphi- 
ſchen heiligen Orden Francifci 
eingetretten, auf Daß er nemlich 
das Eriuß, fo er jederzeit innig⸗ 
li) von Hertzen liebte, und ın 
dem Derken herum truge, Durch 
einen herrlichn Marter » Tod, 
und; Aufopferung eigenen Bluts 
und Lebens ‚vor denen Heyden 
offentlich herum tragen und bes 
kennen Funte; Dann nahdeme die 
glorwürdige Leiber jener fünff fe- 
raphijihen Blut» Zeugen, Denen 
kurtz zuvor, als fie ihr Blut für 
Ehrifto vergoffen, Antonius Das 
mahlens ein regulierrer Chor— 
Herr in dem Clofter dis Heil. 
Creutzes zu Conimbria nad Ge⸗ 
wohndeit aufgewartet, in eben di⸗ 
ſes Cloſter zuruck gebracht wor⸗ 


Zwey und viertzigſte Predig, 


den, hat Antonius ſo lang kein 
Ruhe gehabt, bis er endlich mit 
Ertaubnuf feiner Oberen das hei⸗ 
lige Ordens Kleyd Francilci ers 
halten, doch mit diſer austruckli⸗ 
hen Bedingnuß und Verlan⸗ 

en, auf daß er in Demfelben Die 
8 lang erwuͤnſchte Gelegenheit 
haͤtte zu denen Feinden des Creu⸗ 
tzes zu verreiſen, ihnen Chriſtum 
den gecreutzigten zu predigen, 
und ir Ehrifto fen unfdiuldiges 
Blut zu vergieffen, auch hierins 
falls ein anderter Seraphifcber 
Engel, nach dem Bey pihl Fran- 
cifei, welcher gleichen Durſt und 
ſtaͤtts Derlangen nach dem 
Marters Tod getragen hat. Im 
vitac.9. Billichiſt zu verehren 
als ein Marryrer in feinen Der 
gierden, die er auch in der That 
wurde erfüllet haben, wann es 
nicht dem vorfichtigiften GOtt 
gefallen bätte, Daß Antonius, 
tvelcher Das Zeichen Des lebendis 
gen GOttes an der Stirn, und 
in feinem Hertzen allzeit gehabt, 
auch in feinen Händen haben, und 
dardurch unzahlbar erſtaunungs 
wuͤrdige Zeichen und Wunder 
wuͤrcken fol. Habentem fi 
grum Dei vivi. 

Jetzt! AN. jetzt weiß ich mir 
bereits nicht mehr zu helfen. 77- 
di alterum Angelum afcenden- 
tem ab ortu folis, babentem Si- 


au 


9 


24. 
Sonderen 


ch durch 
daſſelbige 
roſſe Wun⸗ 
der zu wuͤr⸗ 


gnum Dei vivı. Ich babe An-cken. 


tonium geſehen als einen ande» 

ren Engel herauf kommen von 
} 

ufs 


Der anderte Seraphifche Engel Antonius, 


Aufgangder Sonnen, der hats 
te Das Heichen des lebendigen 
GOttes aud) in feinen Handen, 
ut femper operetur, auf daß ır 
zu allen Zeiten Zeichen und XBuns 
der wuͤrckete, es ſeynd aber Der 
Zeichen und Wunder, ſo Anto- 
nius gewuͤrcket, und annoch wuͤr⸗ 
cket, ſo vil, Daß P. Ribadeneira in 
vita bifennet, imnumera ſunt mi- 
racula, que [andus Antonius 
vivus, mortuüfjue patravit, 
que qui cundla memorare vellet, 
integrum volumen impleret. 50 
pil der Wunderwercken feynd, 
weldye Antonius in dem Les 
ben, und nad) dem Tod ges 
würcker, daß jener, fo felbe als 
le vortragen wollte, ein gan 
tzes Bud anfullen wurde, 
Und wie follte ib diß alles in eis 
nem kurtzen Begrif zuſammen 
bringen koͤnnen? wohin ich mich 
immer wende, ſihe ich allınthal 
ben Antonium babentem Signum 
Dei vivi, mit dem Zeichen des 
lebendigen GOttes, dardurch 
er unerhoͤrte Wunder, erſtau⸗ 
nungswuͤrdige Ding gewuͤrcket 
hat, mit diſem hat er der ausge⸗ 
dorrten Erden die Fruchtbarkeit 
ertheilet, den uͤbel angeſteckten 
Lufft gereiniget, dem um ſich ſonſt 
alles verzehrenden Element des 
Feurs die Schrancken geſetzet, 
und Einhalt gethan, das wuͤt⸗ 
tend und tobende Meer beſaͤnff⸗ 
tiget, die Teufel verjagt, die Ke⸗ 
tzer uͤberwunden, die Todte erwe⸗ 
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cket, Die Siechen geheiltt, Die vers 
lohrne Sachen jungen und alten 
zuruck gebracht. Fraget jenen 
betruͤbten Vatter Petrrum mit 
Nahmen; wie auf was Weiß 
Antonius feinem clenden Toͤch⸗ 
terlein, ſo in das vierte Jahr auf 
keinem Fuß geben, noch flehen 
kunte, und noch uͤberdas mit der 
hinfallenden Kranckheit behafftet 
war, in einem Augenblick die 
vollfommsne Geſundheit ertheis 
Ist habe? und er wird euch bezeus 
gen, das ſeye gefchehen Durch das 
öeichen des lebendigen GOt⸗ 
tes, mit welchem Antonius den 
gankın Leib des Kinds begiichnet 
hatte. In vita c. 17. Fraget jene 
beftüi te Murter: Durch was 

MittelAntonius ihr liebes Soͤhn⸗ 
lin, fo von Mutterleib an krum̃ 
und lahm mare, mit Den graden 
Glideren erfreut? und fie wird 
es abermahl bekennen, daß ihr 
dife Gnad zu Theil worden, durch 
das Zeichen des lebendigen 
GOttes, mit welchem Antonius 
das elendige Söhnlein gefegnet 
hatte. In vita c. 17. Ja fo gar 
einen von dem Lab völlig abge⸗ 
hauenen Buß, hat Antonius uns 
verzuͤglich wiederum angehepler 
und brauchbar gemacht, durch 
das Zeichen des lebendigen 
GOttes. in vita c. 21. alſo vers 
munderlih hat felbes Antonius 
annoc lebend in feinen Haͤnden 
gehabt, babentem fignum ' Dei 


vivi. 
Ttt 2 Aber 


2f. 


Dergleichen | 


Wunderzeir 
den annoch 
kein End iſt 


316 


Aber auch nach ſeinem heili⸗ 
gen Tod hat er eben ſolches nies 
mahl aus Händen gelaffen, ſolche 
Zeichen und 2Bunder;gewürcket, 
daß da noch kein Jahr verſtrichen, 
Antonius gleich in dem eilfften 
Monat darnah, mit eritaus 
Bungsmwürdiger Freud Dir gan⸗ 
ee Stadt Ulyffipon, mit Srobs 

Fung der gangen Ehriftenheit, 
in Die Zahl der Heiligen öffentlich 
geſetzet und erfiäret worden. Lefe 
tan nur Joannem Paulinum in 
Des Lcbeng > Beſchreibung des 
göftfecligen Prieſters Beraardi 
Coins aus der preyßmürdigis 

en Gefellfehafft SEfu, da wird 
man fehen Antonium babentem 
Signum Dei vivi, babend Das 
Zeichen des lebendigen BO, 
tes, unerhörte Wunder, wunder⸗ 
volle Gnaden, die P. Bernardus 
von funem liebſten Antonio fo 
fiber und gewiß jederzeit erhalten, 
daß er jedesmahl nah Wunſch 
und Verlangen erhöret worden. 
Was will ich aber die Zeugnuſ⸗ 
fen von weithem, und verflolles 


nen Zeiten hernehmen, da ich ans 


heut eben fo vil lebendige Zeugen 
vor mir habe als werthifte Zus 
hörer fih allhier Antonio zu Eh⸗ 
ren verſammlet haben, Dann mas 
anderes treibet fie an, an diſem 
heutigen hohen Feſt, ım diſem 
wuͤrdigiſten Gotts hauß ſich zu 
verfammien, mit moͤglichiſter Ans 


Zwehy und viertzigſte Predig , 


dacht Antonium zu ehren, als 
eben; die hoͤchſte Danckbarkeit, Die 
fie Antonio ſchuldig ſcynd, für fo 
vile in allerley Noͤthen und Uns 
ligen durch ſhne erhaltene Gna⸗ 
den und Gutthaten, als allein 
das veſte und befiändige Ders 
frauen, fo fie allzeit auf ihne fer 
en, weilen fie ſelbſt ſchon oͤffters 
erfahren, und geſehen haben, An- 
tonium babenten Signum Det 
vivi, daß Antonius in fimen 
Haͤnden habe das Zeichen dee 
lebendigen GOttes. O! 10 
laſſe ich mich jetzt nicht mehr hin⸗ 
deren, mit dem vortreflichen Pre⸗ 
diger Mendoza eben jenes von 
Antonio zu fagen, was ſchon vor⸗ 
laͤngſtens Ambrofius der Heil. 
Vaͤtter von Nazatio geſprochen 
hat: gaudent ergo terra noſtrq, 
imö totus exultet orbis. Er⸗ 
freue did anheut DO! gluͤckſcelige 
Stadt Padua! froblocke Ulyl- 
fipona! jubiliere Conimbria! Lu- 
fitana, ja Die gantze Welt folle in 
Freuden fhweben. Padua! Die 
mit dem wundervollen Girab An- 
tonii pranger,Ullyflipona, Die An- 
tonium erzeuget, Conimbria Die 
ihne erzogen, Die gange Welt, 
teilen fie an Antonio hat einen 
allgemeinen Fuͤrſprecher, ein alls 

‚meine Zuflucht, Huͤlff und 
Troſt, einen anderten Sera 


pbifchen Engel, 


Be⸗ 


26. 
Iſt alſo An- 


tonius ein au⸗ 


derer Sera⸗ 
phiſcher En⸗ 
gel. 


27. 
Glantzend al 


Der anderte Seraphifche Engel Äntonius, 
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Beſchluß. 


Weeg der Buß, und Chriſtlicher | 
ugendenzuruck zu führen, wie 


f Je? Antonius ! ein Ens 
I gel? jatein Engel ‚der in 
dem Fleiſch ohne Fleiſch 

gelebt, Fein anderes, dann Eng; 
liſches Leben gefuͤhret, deffen einis 
ge Beſchaͤfftigung ware Die Bes 
trabtung , und Anfchauung der 
görtlihen Schönheit , deffen als 
terliebfte , und Englifhe Speiß 
mare das firengifte faften , der fich 
in die Englifche Armuth alfo vers 
liebet, Daß er durch genauefte Hals 
fung ‚, und ftandhaffte Verthaͤdi⸗ 
un 
Zap iſche — genennet zu 
werden billichiſt verdienet hat. 
Einen ſolchen habẽ wirAntoni- 
um geſehen in dem erſten Theil. 
#Vidi alterum Angelum. Ich 


wie die Son ſahe einen anderen Engel! dir 


nen. 


ſer iſt herauf kommen von Aufs 
däng der Sonnen, Afcenden- 
tem ab ortu Jolis.‘ Gleich einer 
neuen hellglangenden Sonnen , 
als der erfte Lehrmeifter aus dem 
Heil. feraphifchen Orden auf des 
nen hohen Schulen die göttliche 


Wiffenfchafften offentlih vorzu⸗ 


leſen, als ein höchft erleuchter Pre⸗ 
diger , und neu teſtamentiſcher 
Esdras das göttliche Wort zu per» 


Fünden , als ein hellftrahlendes‘ 


Liecht die in der Finfternuß ſitzen⸗ 
de Keßer zu erleuchten , Die in Dem 
Schatten des Todes gleihlam 
ſchon verlohrne Sünder auf den 


Derfelben der anderte Je- 


in Dem anderen Theil gezeiget 
hab, daßgarbillih von Antonio 


4 
ö 


fagen Fan, was Ißias von Chri⸗ilai.c 9.v. 2. 
fto propheseyet hat. Populus zus _ 


ambulabat in tenehris, vidit In- 
cem magnam zbabitantibus in Re- 
gione umbræ mortis Lux orta 
ef eis. Das Volk, das in der 
Sinfternuß wandlete, bat ein 


roffes Liecht gefeben , denen » - 


o im finfteren Land , und 
Schatten des Tods wandlen, 
ift ein Liecht aufgangen. 


28. 


Nemlich ein neue hellglanken, ‚Derdas Zei⸗ 


de Sonnen: Antonius ; den auch; 


wir im dritten Theil gefehen. Ha- 


en des le: 
endigen 
GOttes auf 


bentem fianum Dei vivi. Wie erder Stirnen, 
hatte das Zeichen des lebens, in dem Her⸗ 
igen GOttes, auf feiner Stirs $n und Haͤn⸗ 


nen Durch ge Be⸗ 
kanntnuß, ım feinem Herten! 
durch unerloͤſchliche Liebe und 
Begierd des Creutzes, in ſeinen 
Händen durch groſſe, ja unzahl⸗ 
bare Wunder, und Zeichen ſo et 
gewürcfet hat. Sa! Antonius! 
ein anderter Seraphiſcher Eins 
gel, der auch nicht anderft,, als 
mit Englifchen Lob » Siefang, ſin⸗ 
gend und frohlockend difes Zeit 
liche gefeegnet,, und an einem 
Freytag nad dem Beyſpihl des 
Könige aller Englen im 36. Fahr 
Ttt3 cine 


den getragen 


+ 
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* Alters die Welt verlaſſen 
at. 


Aber! was ſage ich: verlaſ⸗ 
ſen. Nein! nein! Antonius hat 
die Welt nicht verlaſſen, fonderen 
noch heutigen Tag getreu gehals 
ten, was er Furg nach feinem 
heiligen Tod mehr ermeldten 
ion Abbten zu Dercell 
lorreib erfcheinend verfprochen 

at. Zr wolle die Welt nicht 

verlaffen. Er ift und bleibet 

allzeit jener andere geheimnuß— 

Apoc,c,q. v. volle Engel, welchen Joannes 
B, gefehen hat. Difer ruffte mic 
ſtarcker Stimm zu den vier 
Englen, weldyen geben war, 

die Erd, und Das Meer zu 
befchädigen, und er fpradh : 

ihr foller weder der Erden, 

noch dem Wieer, noch den 
Bäumen Schaden zufügen. 
Clamavit quatuor Angelis, qui- 

r bus datum ef} nocere terra, £&7 
mari, dicens: nolite nocere ter- 
ra, & mari, neque arboribus. 
Alſo ruffet auch Antonius mit 
gemwaltiger Stimm zu dem goͤtt⸗ 
lichen SBeherefher Himmels und 
der Erden, daß er feinen ob fchon 
gerechten Zorn laffe fallen, die 
wohl verdiente Straff-Ruthen 
beyfeits lege, feinen Pfleg » Kins 
deren berfhone , anddig und 
barmhergig feye. Clama, necef- 
Ses! Buffe, und böre nicht 
auf, D! anderter Serapbis 
ſcher Engel, Antoni! auch noch 


-- 


29. 
Und zu unfes 
rer Beſchuͤ⸗ 
ung allzeit 
ereit iſt. 


Mi c.5g,v. 


Zwey und vierBigfte Predig, 


ferners unfer mächtiger Fuͤrbit⸗ 
ter, und Fuͤrſprecher zu ſeyn, 
mende von ung gnädigift ab die 
wohl verdiente Stroffen, behüte 
ung vor allen fibtbar, und uns 
fihtbarlichen feindlichen Nach⸗ 
ftellungen, und damit ung der 
Wuͤrg » Engel nicht überfalle, 
zeichne auch uns mit dem heyls 
bringenden Zeichen Thav, mwils 
ches Du fo wunderbarlich getragen 
haft, mit Difem zeichne unfere 
Stirnen, und ertheile ung Deis 
nen heiligen Stegen. O! AA. 
was überfehmenglichen Troft, 
und fihere Hoffnung haben wir 
nicht an unferem anderten Sera⸗ 
phifchen Engel Antonio, fonders 
bar allhier an diſem weltberuͤhm⸗ 
ten Gnaden » Drt, ju Marids 
Hülff auf dem Lechfeld, allwo 
wir ſehen, baf mit einem Englis 
fhen Antonio auch die hoͤchſte 
Königin aller Englen. Marıa,\ 
um unfer Heyl, zeitlich und emir 
ge Wohlfahrt fih forgfältigift 
annimt, Da knyet fie als ein mılde 
reihe Mittlerin, den erzürnten 
GOtt zu befänfftigen, Grad und. 
Barmhertzigkeit zu ermerben. 
Clama, ne ceffes ! & anderter 
Serapbifchyer Engel Antoni, 
Aud zu diſer groſſen Königin 
aller Englen Mariam, welche du 
noch in dem legten Arhemgs Zug 
fingend und frohlockend gegrüf 
ſet haft, vuffe, und laffe nicht nad), 
ung noch ferners in den müts 
krlihen Schus zu emmpfebign. 
nd» 


Der anderte Seraphifche Engel Antonius, 519 


Endlich feye auch ung in der letz⸗ 
tn Stund ein guter Engel, und 
fiberer Seleitsmann zum himm⸗ 
liſchen Vatterland, auf daß wir 
durch einen feeligen Tod dahin 
gelangen, allwo wir jenen lieben 
GOtt und HErrn, den du voll 


des Trofis, und himmliſcher 
Suͤſſigkeit in deinem Sterbſtuͤnd⸗ 
lein mit leiblichen Augen gefeben, 
einſtens in dem H:mmelmit allen 
Englen und Heiligen anfchauen, 
betrachten, und lieben mögen es 


wiglich, Amen. 


BE RR 


Drey und 


vierzigſte 


Predig, 


Auf das Set des 
Seil. VITI Martyrers, 


Vorfprud. 
Ollam fuccenfam ego video. Jerem. c. 1. v. 13, 
Ich fihe einen angezundten Hafen. 
Innhalt. 
Der Suͤnder muß entweders bey Zeiten 


Buß thun / oder ewig brinnen. 


des HEern, wurde einſtens, 

van Ir wie er ſelbſten gleih in Dem 
erften Capitul feiner Pros 
phezeyungen beseuget, von GoOtt 
Jerem, c. i. befraget. uid tu vides? Jere- 
v.ı3. mia was ſiheſt du? und er ant⸗ 


Der RR J:: der groffe Prophet 


wortete; Ollam fuccenfam ego 
video. Ich fihe einen ang-zune 
deren Hufen. - Was dorten Je- 
remias gefehen, das fiehe auch ich 
anhıut: Ollam fuccenfam- egd 
video. Ich fihe einen angezüns 
Deten Hafen, jenen nemlichen, 

mit 
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mit Pech, Hark und Bley fidens 
den groffen Keflel, in welchen ver 
ſtarckmuͤthige Süngling, und uns 
überrwindlihe Verfechter des 
Ehriftlihen, wahren, allein fees 
ligmachenden Slaubens, der D. 
Vitus, den ı5. Tag im Dracs 
monat im Jahr Ehrifti 303. uns 


Drey und viergigfte Predig, 


Deutung jenes erfchröcklichen Has 
fens der Höllen, der den unbußs 
fertigen zubereitet ift, wann fie 
nicht zuvor auf Difer Welt das 
hin trachten, Daß fie den ergürnes 
ten GOtt Durch wahre, würdig 
und aufrichtige Buß befänfftis 


gen. : 
Difes iſt dann was ich fihes Difer zu ente 
Ollam Juccenfam ego video, Ich schen muf 
fihe einen angesunderen shyasder Suͤnder 
fen, und werd auch ihnen meinen Buß thun. 


ter Diocletiano und Maximia- 
no, in ihrem 20. Megierungss 
Jahr, ohne einige. Verlegung 
hinein gerorffen worden. Ollam 


Succenfam ego video, Difen 
hei fiedenden Hafen fihe ich, 
aber nicht diſen allein, vilmehr 
erinneret diſer Keſſel mich desje⸗ 
nigen, welchen geſehen hat ein heis 
liger Einfidel bey dem H. Grego- 
rio 4. Dialog. 30. Wie Theodo- 
ricus der König nah dem Tod 
in felben ift hinein geworffen wor; 
den , dann frage ich einen halis 
gen Ambrofium, Rupertum, O- 
rigencem, was Durd difen Dafen 
könne und folle verflanden mer: 
den? fo geben fie mir im Pſalm 
38. die Antwort: 

Difer Keffel oder fiedende Has 


2. 
Sf eine Bor⸗ ſen feye cin Figur und Vorbe⸗ 


. Abhandlung. 


4 m Stuck ſeynd, die mir 
Dev Zeiten. 


bildung der 


Hoͤllen. 


anheut in dem Sinn ligen, 
auch mich völlig eingenom⸗ 
men haben. Das ıft die frühes 
geitige Bekehrung des H. Vin, 
dann auch ſeine ausgeſtandene 
Marter; das erſte gibt mir An⸗ 


werthiſten Zuhoͤreren denſelbigen 
zeigen, zugleich aber jedem die 
freye Wahl geſtatten eines aus 
beyden zu ermwählen: auf Difer 
Welt ben Zeiten Buß zu thun, 
oder aber im jener auf ewig in 
vem fiedenden Hafen der Ver⸗ 
dammmuß fieden und gepeyniget 
werden. Der Geift der Weiß⸗ 
heit erleuchte unfere Hertzen, daß 
mir das befte ermwählen, mit 
GOtt ung verföhnen, und zum 
Nutzen unferer Seelen dıfe Pres 
dig vernehmen. Diß hoffe, diß 
münfce ich , und mache den Arts 
fang in den herligift und ſuͤſſiſten 
Naͤhmen IJEſu uud Marıd. 


(aß, ale und jede aufs Fräfftiafte 
an und aufjumunteren, ohne 
Verſchub und Verweilung ſich 
zu GOtt zu befehren. 


tuum, & ne differas de die in di- 
em. iſt die Ermahnung die Br 
| in 


pi; 


Ne tar. Eccl. c. $.v, 
des converti ad Dominum Deum b. 


Der Sin 


Bob au vi ic betebreß su. Br —— 
u und Errn, und rius:. 
Fr es nicht auf von Tag 



















en ‚ag, v Fe * 


ui Das andere, das iſt die n.der 
Dir ee, Puder iO DerdE n⸗ reden, baben ir von 
fen, Prapee ihnen. Die empfangen zu unferer De 


zung... Da der Suͤnde 
Sünden elle zu teden 


34 Peyn — denen Unbußfers 
Die ua 5 i fe 


tigen vorbereitet feyn, nachtruck⸗ 
lich vorzuſtellen, und durch Des 
trachtung deren zu beſſeren, 






heylſameten —36* zu bein» und ſe 
gen. "Sp m ache | ben Anfang 
‚don dem — 2 a, 
5. “ Virus, don Kindheit anauss BR. * 
Virus aleich aihn Die göttliche Ehr, und un ens Hals —— Di Die nofh- 
Sahne — reiten N Be DR 386 ſeine — Din, ern — — 
ahren zara icilien. und Jeremiam 3 
Kr ſich mu er er ware Hylas ein Ab» zulefen im Pi 18. Capitel, —— 
tierer, reich und waͤchtig an er ihme anbefohlen, u "olkih, " 
en. doch wider deſſen Wil: fam in die Schul su einem a 
den lieſſe fich Virus noch ein Knab —— mit folgenden 
gte ab dem Goͤtzen⸗ Surge, ee 


ES und befehrte fih von gan⸗ are 7 #4 dich au 

tzem —5 einigen, und I ye binab in des Sa 

mahren GOTT, mohl wiſſend, nere ah . Der gute Prophet 
wie vil Daran gelegen ſeye, Daß ware einfältiger WBeif geborfan, 
man beyzeiten zum Guten fi bes vollzoge alfobald den görtlihen 
bequeme, dann der weiſe Mann Berl, und als er wicderum zu⸗ 
Adolefcens_ juxta vu kommen,fragte ihn der Herr, 


Prov,c, zv. bezeugt 68. 
6. 


vıam [uam , etiam cüm Jeruerit 
non recedet ab ea. Der Juͤng⸗ 
ling bleibt auf feinem Weeg, 
fo wird er auch nidyr davon 
weichen, wannerift altwors 
den. Beyzriten anfangen, “ 
Das befte „ Ja Das nothwendigſt 
Dann feine Bekchrung von 


R.P, Marcell, Ffalzer, Lob: Dredigen. 


was er nun ben dem Haffner ges 
ſehen, und erlernet habe? dars 
auf antwortete Jeremias mit fies 
filter Demuth, ich hab ihn an 
treffen, ald cr eben ein Stuck Let⸗ 
fen auf ver Scheiben formierte, 
und drehete, weil ihm aber ſol⸗ 
g ches micht nach feinem Kopf geras 
Huu then, 





Rh Are 
—*— du nicht, ich ſey 


Derowegen gebe hin, predige 
und ſage ineinem Bote rail, 
Jerem, €. 1.42 ar 


v 11. 


fie erharten, ſollen ıhr 
länger nicht hinaus ziehen, und 
auffbichben. Aldieweilen aber 
die Hracliter folches unterfaffen , 
und in ihren Sünd, und Laſtern 
virſtockter Weiß verharrer, und 


fortgefahren, hefahle er ihm auf 


Jerew. . 19 
IV-. 


ein meied, vade, & accipe la- 

unculam fieuli teffeam a * ori- 
His populi, % dfenioribus facer- 
dotum, nun gebe, und nimme 
einen erdenen Krug von den 
Aeltiſten des Volcks, und den 
Aelriften der Priefter, fange an 
aller Otten dem zulauffenden 
Volck zu predigen, .daßallen, 











— und zerbreche de 


tug su Siucken offentlid 
por allen, die mirdiefepn. 


Da iſt anieho die Frag, na +. 
Doc der allmaͤchtige 50H azu⸗ Iſt ie 
—— Berfürmettsrungeen Std be 

r 
habe wollen andeuten, und u 
verſtehen geben ? Lyranus der 
berühmte Schrifft-Ausleget gi t 


ierauf die Antwott, und: fo; 
ber difin Paß, es feye 
hin ‚ad oflendendum irre 

‚le populipeccatum. Dardurch 
den gottlofen verftochten //rad- 


literen zuzeigen , Daß es nuns 
mehr, weilen fie nichr beyz 

ten —— und in 
ihrem Suͤnd, und Laſter Lo 


ben ſchon verhartet, mir ibrer 
Bekehrung, und Befjerung 
allerdings verzweiffler feye, 
dann tie der | 
nymusgar ſchoͤn vermerekit; Fas " 
fguli , antequam in teſtam fue- 
rıt obduratum, fi difipetur, re- 
Jormabile ef. Das Gefdhirr 
des Haffners , ſo lang es noch 
weich und lind ift, wann es 
ſchon zerbrodyen , und zufams 
men gefchlagen wird , fan 
leichtlih wiederum auf ein 
neues gedrehet, ergänger, und 
nach 


el Matter Hiero- 5. Hison. m 


a) 


Der Sünder mu Buß thun/oder ewig brinnen. 523° 


nad) feinem nf 
werden; wann es aber einmahl 
verhartet, ſo iſt es verhauſet, 
Fan nicht mehr anderſt geſtaltet, 
oder wieder in eim andere Form 
gerichtet werden. Und eben dar 
um hat auch GOTT dem Pros 
eten Jeremix anbıfohlen , den 
ten Krug zu nehmen ZSemiori- 
von den Aeltiſten, nicht von 
jungen, dann anfänglid wann 
der Menfh (wann er je gefümdis 


get) fein geſchwind, weil Der Let⸗ 


ten noch weich und find iſt, 4 
Buß greife, und von GOTL 
mit reumuͤthigen Dergen Gnad, 
und Verzeyhung begehret , daift 
der Sad) bald geholfen, und kan 
der Sünder wiederum leichtlich 
gureht fommen. Wann er aber 
in Suͤnden durch lange, vile, 
und böfe Gewohnheit eraltır, 
oder durch Boßheit verftockter 
Weiß darinnen erhartet, ß ift 
menfchlicher XBeiß nicht mehr zu 
helfen, er ift halt wie ein alter 
harter Krug, der fi chender laſ⸗ 
fet zerſchmetttren, als anderft 
biegen , und geflalten, der, wann 
es zerbrochen wird, ninmermehr 
mag ergaͤntzet, oder zurecht ger 
dracht werden. | 


Muß alfo ſich der Sünder 


sn fucher nach dem Fall beyzeiten, ehe er er⸗ 


Gefallen formiret Dienft a 


Glauben angenommen , und ein 
Ehriffwordenift: Serömedieina 


paratur, cüm mala per | 


invaliere moras, zu fpar kom̃t 
man mit der Arzney, wann 
das Übel durch lange Derweis 
lung fehon uͤberhand genom⸗ 
WE en rd * ne 
nig,Andächtige, was der Mer 
thue für fernen Leib , mas aber 
hingegen für die Seh. Das 
Kind, der Sohn, oder die Toch⸗ 
tee kommt etwann aus_ der 
Schul naher Hau , laufft ei 
ſends zu der Mutter , beklagt ſich. 


Caput meum doleo. Der Kopf4. ug. c.4 
thut mir wehe; da Taufft manv. ı> 


gleich zudem Arkten, zu dem Bas 
der, mdie Aporhechen. Das Kind 
legt man geſchwind indas Beth, 
halter es warm, man fpahret kei⸗ 
ne Mühe- Der Ehemann bes 
klagt ſich fehr gegen feinem Eher 
weib, von wegen ſchmertzhafften 
Seitenſtechen, da ſihet man als⸗ 
bald um eimen Doctor, oder Leib⸗ 
Ar um das Seitenſtechen ift 
gefaͤhrlich, leider keinen Verſchub, 
gleich Anſangs maß man helfen. 
Ein hitziges Ficber überfalet das 
Eheweib, Da fpahrer man keine 
Unfoften, bezahlet alles ger, 
damit man nur fiin bald die Ge⸗ 
ſundhrit erlange, man laßt 


brennen, maır laßt in fich ſchne 
den, nichts iſt ſo hart, daß man 
nicht willig ausſtehet, dem Leib 
die vorige Kraͤfften, und Geſund⸗ 
uu 2 heit 


eich Huff alte, zu EOtt bekehren, gleich» 
* de mie unfer Heil. Virus, obfi onın 
Krndhiiten der Abgöttirengebonren, gleich in 
tabs din erften Sahren dem Göken 


Ale u; 


tänden, fi vor⸗ 
—— 


erben ſo nen. ihm 
Es, UND Gerie 
en, , Er ißt nic 


— 


liche. 
Jr er fchlaff t nicht, 


in62 ee und gleich: ebender nicht ruhig, bis er au tie 


1 
26 nein! 
Te verd, ch — 


tl ! dog vulner ae mos —— 
2. Muß ich da mit einem 

—— Ei In nd ſeuff⸗ 

1.de Com- ——— Obſchon ie 

pund, cthut den Leib, vers 

gie man doch gang feiner. 

eel , ob dife & chon Be 


"verwunder wird , tragt man 
doch feine Sora für fie. Que 
ladunt ocules , Jeflinas demere, 
fi. quid efl animum differs curan- 
di teımpus in, annum. Bommt 
dir in das Aug erwann ein 
Stiublein hinein / eile ſt ja gleich 
ſelbes heraus zu chun. Wird 
** deiner Seel ein Wunden 
zugefügt , verfcbiebeft du es 
von a zu Jabr , ein heylſa⸗ 
flafter aufzulegen,, und Den 
San zu heilen. D Nach⸗ 
igfeit der fündigen Menfchen 
mit blutigen Zäheren zu beweinen. 
Ach blinder Sünder, Sündes 
sin feyet nichtalfo vergeſſen eurer 





‚eine, —— u 9 ine we 


morgen warten die nen ten 
—* verbin⸗ *9 ol it 






e r Mi "ande! ı 
ver, als — Bi wie j ber 
roͤ en Se⸗ 


8 ci Beh Bene wie 


* 
Pe —* 


kanſt du be fol 
= — 
dann nicht Die 


9 —1 
tigkeit, die hoͤlliſche ee ſie⸗ 
hiſt dann nicht Ollam ſuccen/am 

denbeiß, mit Pech, und Sgwe⸗ 
fel ſie denden für dich zubereiteten 
Haffen? ach wie nr wie ers 


 fchröcklih wird feyn Difes Baad , 


fo fern du nicht entrinneſt. 

fliche, fiehe , ich bitte Dich, Suͤn⸗ 
der, Günderin! wohin, in Die 
Schooß des jenigen GOttes, Der 
jetzt noch barmhertzig iſt, und nur 
bey Zeiten mit einem reumütbigen 
‚erfnirfohten Hertzen. Sage si 


ar 


Der Sunder muß Buß thun, oder ewigbrinnen. 225 


Anfangs, da du gefallen. mit 
dem Heil. Vito ab dem Goͤtzen 
Dienft , und allem dem, mas 
GoOtt miffaller, abi auch zu: 


nicht, dermit Bley, Beh, und 
Dart Rebende Kefılı dr Der 
grim̃ige Löw, deme er zur Speiß 
fuͤrgeworffen worden. - Quis me 


gleich befleiſſe dich, daß du nim» parabit charitate? Wer, wer 


mermehr zuruck lauffeſt, und 
durch keine Anreitzung dich von 
GOtt enttrennen laffelt, gleichwie 
Der Deil. Vitus chender wollen 
verliehren das eigene Leben, als 
den: einmahl angenommenen 
Beil: Glauben, und wahren ei⸗ 
nigen GOtt. | 


——— der Stadthalter, 


Der 9. Vicus und Hylas der Vatter des Heil. 


Fan auj feine 
iß mehr 


Beaßn und Mühe an, Virumden 13, teiffen, 


gejogen wer⸗ 
De. 


Viti wendeten zwar allen Fleiß, 


jährigen Knaben auf ihre Seiten 
zu bringen , und von dem Ehrifts 
lichen Glauben abmwendig zu mas 
hen; fiebedienten fih der Schaͤr⸗ 
fe ſowohl, als des Liebkoſens: 
aber alles umfonft ; Den Henckers⸗ 
Knechten, die den Martyrer mit 
Ruthen, und Prüglen peynigen 
wollten, verdorrten Haͤnd, und 
Arm. Die ihm gelegte liftige Fall⸗ 
ſtrick konnten ihme kein Leid 
fügen. Diocletianus der Waͤt⸗ 
terich laſſet ihne zwar in einen fin⸗ 


ſteren Kercker werfen, und mit 


aͤuſſeriſten Hunger plagen; aber 
ſollte auch Die Grauſamkeit noch 
tociter fleigen, wird Virus Doch 
bey dem wahren Blauben verhars 
ren. Lieber fierben, als GOtt 
verliehren, das ift bey ihme bes 
fhloffen. Es erfchröcket Virum 


wirdmich abfönderenvonder 

Liebe GOttes, ſprache Virus 

mit einem Voͤlcker⸗Lehret Paulo. Rom,g.c,r. 
IS bin vergewiſſet Durch Die götfs 35. 

liche Gnad, # confflant adver- 


Sum me cafra , ao» timebitcor 


meurs: Sollten aud) gange Pl.:5,v.;. 
Kriegs / Heer wider mich auf 
ſtehen / werd ich mir nicht fuͤrch⸗ 

ten, noch jemand fo mächtig 

mein Hertz aus der Schooß des 

wahren einigen GOttes zu ent 


Alfo und nicht 'anderftfolleber _ 12- 
ſchaffen feyn jeder fündige, und, fe muß auf 
wahrhafft büflende Menfchnache „ac ver @r. 
dem er einmahl von dem Siünstcprung be: 
ben» Weeg abgewichen , und zufländig jeyn. 
feinem GOTT fi bekehret hat, Luc. <.9.v. 
dann. Feiner, der einmahl die 6% 

and an Pflug angeleger bat, 
und wiederum zuruck fieber, 
tauglich ift zu dem Himmel⸗ 


zu⸗ reich. Iſt der Ausſpruch Chris 


ſti des HErrn in dem H. Evan⸗ 
gelio. Wann ſich der Bekehrte 
gleich durch jede Anreitzung wie⸗ 
der laßt uͤberwinden, ift es kein 
a —— da von 
ertzen, und beſtaͤndig ſeyn 
Nicht nur auf zwe —— “ 
muß man ſich der den ent 
ten, den Geſeliſchafften, und b * 
Gewohnheiten abſagen, und ſel⸗ 
Yun 3 bige 






en ** begehen. 
nderen die Be m en ? 
Suͤnders muß alfo ungerftörlich 
r' wie des Heil. Viri,nur 
diſes ift der Unterſchid, daß Vi- 
er peter * * 
Die gebohren worden, Der 
Süuͤnder entgegen freywillig, wiſ⸗ 


ſehe ale die 
zei. 
Dete das Antiochenifche —— 


ſentlich, aus eigener oß heit 
feinen GOtt verlaſſen, ſich felbft, 
und die Creaturen angebetter hat. 
Virus wachden er den wahren 
GoOtt einmahl erkennet, hat gleich 
ohne Verzug ſich demſelbigen er⸗ 
ja er iſt ihme fo veſt ange 
daß er durch keinen Ge⸗ 
walt, weder durch gutes noch boͤ⸗ 
ſes, noch fo gar dürch den Tod 
nicht hat können von ſeinem wah⸗ 
ren einigen GOtt entriſſen wer⸗ 
den. Alfo O Suͤnder, O Suͤn⸗ 
derin nachdem du gefuͤndiget, und 
deinen GOit fehmerlich verletzet, 
dermeile Dieb nicht, fiche gleich 
auf von dem all, und kehre oh⸗ 
ne Verſchub zuruck zu Deinem. 
Gott, aber nicht alfo, daß du 
gleich wiederum von ihme abwei⸗ 
def. Seye es, daß dir Die Welt 
— ‚ das Fleiſch wiederum 
efftig anreitze, der leidige Teus 
fel durch feine böfe Eingebungen 
dich wiedervm in fen Garn zu 
bringen ſuche Traue nicht, ich 
bitte dich, Bey dir fol der Schluß 
deftgemacht ſeyn, mit einem N. 
Vito lieber ſterben, ale GOTT 
wiederum auf ein neues auch nur 


nachtrucklich an der Hei Ch — 
foftomus, Ein hom, 5, 


Vogel den i 


der fangen : 
einmahlins Garn gerashen, und 
8 wieder heraus gewicklet/ wird 
ich wohl fuͤr dem Garn huͤten. Ein 


den Angel hat gee⸗ 


—* der an 

iſſen, und wieder darvon ledig 
worden, wird nicht leicht nıche 
ar felbigen Angel anbeiſſen. Ein 
Eſei it ein tummes Thier, und 
dannoch, wann er einmahl ar 
einem Ort gefallen, fo wird ee 
dasandermaht nichsdahın gehen. 
Und ein vernünfftiger Menfch, O 
wohl cin groſſe Blindheit DO 
wohl ein blinde Thorheit, ein 
vernünfftiger Menſch, Der ſo offt 
in diſer oder jener Gelegenheit ge⸗ 
fangen worden, dem Teufehins 
Garn gerathen, der fo ofif ger 
faͤhrlich den Angel angebiſſen, der 
fo oft gefallen, darff wieder auf 
das Eıkgeben „ und im Die vori⸗ 
ge Sünden fallen , welches ja die 
groͤſte Bundheit, und eine frey⸗ 
twillige Thor heit iſt. 


Sol⸗ 


14. 
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— made, wir Dr 


re ma 


ber 
ren in — drauſſen im Feld. 


ngerund Kummer, 
—— it leyden, und aller⸗ 

nd Gefahrnufſen ausftehen , 
da gedencket mancher, wann ich 


nur einmahl von diſem elenden Le⸗ fi 


ben darvon wäre, es ſollte mid 
wohl fein Menſch mehr darzu 
bringen, ein Soldat zu werden. 
Geſchihet es nun, daß ein ſolcher 
ledig mird , und abgedanckt 
naher Haußfommt , da ift ihm 
die Zeitlang, tin Stund dunckt 
ihm ein Tag gu feyn: er hört kaum 
Die Trummel n ‚ ba hat er 
ſchon das vorige Elend vergeflen , 
gehet zu den Werberen, und laft 
fih aufs neue unterhalten. Eben 
alſo mahens vile Menfchen , fie 
haben oͤffters —5 wie ge⸗ 
faͤhrlich es ſeye fen Gewiſſen mit 
Suͤnden beſchweren, die Gnad 
GoOttes verliehren , und in die 
Ungnad fallen, gehen alfo auf 
Den rechten WBeeg , fagen mit dem 
Er Vito ab der Welt, dem 

eiſch, und dem Teufel, feynd 
aber nicht befländig in ihrem ger 
machten Shiuß, wieder Heil. 
Virus. Es laßt ſich die Gelegen⸗ 
heit zu ſuͤndigen kaum wiederum 
blicken, es ruͤhren die boͤſe Geſel⸗ 
fen Die Trummel, da laſſen fie 
finaufs neue wieder ein, vers 
ſchertzen aufs neue wieder die 
Snad GOttes mit ihrem hoͤchſten 
Schaden. 


Ba oa ee | 
3 n 
foͤrchte ſeht, der Daffen 
Schwefel und Pech angefüllet, 
feyefür eben diſe 
fiehe ich ihn ſchon heftig fieden. 
Ollan fuccenfam ego video, 39 
ebe einen ange; afı 
Ans 
15 pote= 


ıtare cumigne des 


vorante, quishabitabit cum ar- 


dorious fempiternis ? Welcher iſai 
unter euch wird wohnen tim 14. 


nen bey dem ewig freflenden 
Feur? weicher unter euch wird 
b der ee 5 
mogen: So iſt jedoch gew 
— ——— 
a e w et, 

GOit gleihfam nur dag Gefpört 
treiber, vil A mwenigaber 
oder gar nichts halter, ungns 
auf jeden Augenwand der Trea⸗ 
turen von GOtt fich entzichet, 
der wird in den feurigen Keffel der 
ewigen Berdammnuß gemorffen 
werden, deffenein Vorbild gewe⸗ 
fen der fiedende Keſſel, — — 

der Heil. Vitus hinein geworffe 
worden, durch goͤttliche Krafft 
aber urmerlegt wiederum heraus 
gangen ift. Oerſchroͤckliches ſied⸗ 
—— darob = Klone 
der erſchtoͤcken, un zu 
entgehen, ſich aͤuſſeriſt folle ange⸗ 
legen ſeyn laſſen. Brinnen, und 
ſeden in alle Ewigkeit in diſem 
Keſſel, und niemahl verbein⸗ 
nen. 


15. 
Darum 


Vepnzube 
jubereitet, und [orten das 


33.9 


16. 


——— v 
chers ſeyn? 


5, Bernard l. 
4 


"& Aug. de 
— Rud. 
> 





328. 


m, 


Zi De was von * Peyn DO 





n FR — ein 
eil, Bernardus. s bi 
comfummit , ut — refervet, 
fie tormenta — ut ſemper 
renoventur , ardebunt mifert in 
igne aterno in aternum. Alſo 
und. auf folche Weiß verzebret 
das böllifcye Feur die Dew 
— daß es ſelbige allzeit 
* alſo werden ſie gepey⸗ 
c, daß fie zur neuen Peyn 
alten werden. Diſe Arm⸗ 





wie kin 8 auf diſer Welt 
u verglichen werden mit jener 

eud „ welche die 4 
in dem ewigen Leben genuͤſſen wer⸗ 


den, alſo fan auch fen Peyn dis 
v Welt, fo entſetzlich fie immer 
Kor. Pergleichung fommen mit 
een der Höllen, welche 
den Berdammten ein 0% 
ift Die Lehr meines heiligen ° 
ters Auguftini. . Dann glei x: 
"iu dem Himmel nichts 
nicht eine Freud denen 
verurfachet , alfo iſt auch in Der 
Höllen nichts, Das denen Bir 
damımnten nicht eine Peyn, und 
Qual anthut. Nichts wird dors 
ten abgehen, das ihre Armſeelig⸗ 
keit vermehren kunte, ſeynd nicht 


>; 


&; Das 
eeligen 


ts: re 


nymus | ng gibt. 4 
uno1 veommia luppli ia fenti 
ininferno pecc 

diſem eg Dei 
dammte alle Peynen 
den. Bildet euch ein, an 
ge Zuhörer, alle m. indie 


Marier ‚ und graufg 

nen, die emahle Br ur — 
* —— * sa 
ausgeuͤbet haben unb no 
mehr zu euer hoͤchſte — 
werdet ihr finden in dife — ange⸗ 
zuͤnde ten —— Pha· 


tn, a —— * 
Roß und. Dcdfen ausweiden 
laſſen, an ſtatt des Ingeweyd ih⸗ 
Sind lebendig eingenehet, 
und Durch hinein gulaffene tägliche 
Nahrung fo lang darinnerhalten, 
bis fie theils von dem üblen Ger 
ſtanck des todten Ans, thrile * 

14 
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den dick anmachfenden Würmes 
ren⸗Geſchmeiß langfam feynd aufs 
gen ‚ und verzehret worden, 

ahrhafftig ein grofe Peyn. 
Andere feynd in — klein 
durchloͤcherte Todten⸗Truhen zu⸗ 
gleich mit vil Maͤuß, und Ratzen 
jufammen geſperrt worden: und 
weil das Ungiefer Die Hitz des uns 
terlegten Seurs nicht hat dauren, 
weder anderft auskoinmen koͤn⸗ 


nen, hat es durch den Bauch des 


18. 
Und dauret 
ung, 


nur 


ren Ehriften durchgebohret, und 
fo lang mit Wagen, und Beiffen 
Ausflücht geſucht, bis es Doch 
endlich auch ſelbſt ſamt denen un⸗ 
ſchuldigen Chriſten verbrennt, 
und verbraten worden. Das 
eynd ja lauter groſſe Peynen. 
Aber olam ſuccenſam ego video, 
die Pepn des brinnenden Keffel, 
oder Haffens, den ich ſiehe, ift 
weit erſchroͤcklicher, weil es all an⸗ 
dere Peyn in ſich auf eine weit 
peynlichere Weiß einſchluͤſſet. Und 
diſes auf ewig. 


Cujus cor non concutiatur, 
fi confideret inferni panas non 
Jolum intolerabiles acerbitate , 
Sed & interminabiles aternita- 
te. Schreibt gar recht, und wohl 
der Heil. Bonaventura, Weſſen 
Herz foll fid) nicht entſetzen, 
wann es hoͤrt, und glaubt,daß 
die Peynen der Hoͤllen nicht 
unerträglich an den 
Schmergen , fonderen auch 
unendlich an-der Zeit oder 


R.L.MarsellZjalzer, Lob:Predigen, 


Ewigkeit ſeyn. Dann mas 
reißt das aus: unendlich? werden 
pilleicht die Berdammte in diſem 
fiedenden Bafen Ar lang müflen 
Iepden, bis ein Voͤgelein, wel⸗ 
Er Jahr nur ein eingiges 
röpflein ausgeſchoͤpft, durch 
fein ſo langſames Waſſer ſchoͤpfen 
Doch endlich alle Fluͤß, und Waſ⸗ 
fer der gangen Welt wird ausge⸗ 
truncken haben? das waͤr en 
hafftig ziemlich lang. illeicht 
ſo lang, bis ein kleines —* 
Wuͤrmlein, welches eben alle 
Jahr nur ein eintziges Zaͤhnlein 
anſetzt, nad) ſo langſamen Nas 
gen, und Beiſſen doch gleichwohl 
alles Gehoͤltz, und Waͤlder der 
gangen Welt wird aufgezehret 
haben? O das waͤr ja eben lang. 
Villeicht, bis ein Schneck, oder 
Schild⸗Krott, melde alle Jahr 
nur einen eingigen Schritt, oder 
Rucker hinfürter zwingt, nachfi 
langfamer Poft Doc endlih a 
Städt und Länder der gantzen 
meiten Welt wird durchwandert 
ſeyn. Das wär abermahl nur 
garzu lang. Aber, was will ich 
mich faumen mit fo überflüßigen , 
und leeren Gleihnuffen, womit 
man den kleinen Kinderen Die lan⸗ 
—— fürzumablen pflegt. 
ann wo kein End — 
kein Gleichnuß Platz. } 
ignem in carnes eorum ujjue in 
—— In alle Ewigkeit 
werden Die Verdammte ſitzen, und 
ſchwitzen muͤſſen in dem angezuͤn⸗ 
Xxrx deten 


% 
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detin Hoͤllen Haffen, fie muͤſſen 
unter denen hoͤlliſchen Peynigeren 
herhalten bis in alle Ewigkeit. 
Ohne Raſt, ohne Linderung, 
ewig! ewig! ewig! 


19. Difes erſchroͤckliche Hoͤllen⸗ 
Wie der H. Bad des angezuͤndeten Haffen 
— fiir zeigte auf eine zwar ſellſame aber 
eher nachtrucliche Weiß an Macarius 

per heilige Einfidel. Diſer from⸗ 


me Diener GOttes führte in Der, 


Wuͤſten ein ſo heiliges Leben, DaB 
alle andere fromme Bald» Brüs 
der , und Innwohner des Ge⸗ 
bürgs Nitriz , welche zu denfels 
bigen glückferligen Zeiten bald 
nicht zu zehlen waren, zu ihm ges 
ſchickt, mit Bitt, er wollte fie 
befuchen , und fie in dem Dienſt 
GOites durch ein mürdige Lee 
bens⸗ Lehe: beft epffrig ſtaͤrcken, 
oder aber fo fern es ihm zu ſchwer 

el, ein folche Bemuͤhung auf 
ich zu nehmen , mollten fie ſich 
geißfertig machen , und Die bers 
langte FebenssLehr in feiner Hüts 
ten einfuchen. Der gute Alte aber 
denckt: es ſchickt ſich beſſer, daß 
ich zu allen, als alle zu mir ge⸗ 
ben, nimmt feinen Stab, geht 
ihrer Wüften zu, und nad) kurtz 


abgelegten Gruß, on er ſich 


rtigeinenußliche Lehr» Dredig zu 
alten. Alle waren begierig, von 
dem fogroß beruffenen Wunder⸗ 
Mann etwas fhön ‚und troͤſtli⸗ 
ches zuhören. Er aber an ftatt 
der XBort fangt bitterlich anzu 


weynen, und alsdann erfi nad 
difem traurigen Vortropp fangt 
er an zu reden, fügt aber nicht 
mehr , dann diſe wenige 
Wort, Ploremusfratres, ante- 
quambinc ed migremus , ubila= 
eryma comburunt corpora. Laſ⸗ 
fet uns weynen, Brüderlebe 
wir noch dortbin kommen, wo 
die Zaͤhren unfern Leib vers 
brennen. Dife furge und ernfts 
haffte ertheilte Lchr hat ihnen als 
Ba in das Hers griffen , daß 
ie auch ſelbſt bitterlich geweynt, 
ſich ihme zu Fuͤſſen geworffen, und 
gebeiten. Pater ora pro nobis, 
© Datter bitte für uns. 
Ich bediene mich diſer Wor⸗ 
ten des Heil. Macarii, und be 


20, 
So llen wir 


ſchluͤſſe darmit die heutige Predig. —*8 fepu 


Ploremus &c. Andächtige laßt gg, 


die 
ß⸗Zaͤher 


uns weinen, dann da wir noch das Hölens 


leben , waſchen unfere Buß - Zaͤ⸗ 
her die Suͤnden ab, und loͤſchen 
aus den ſiedenden Hafen. Alſo 
verſichert uns mein Heil. Vatter 


eur ausu⸗ 
oͤſchen. 


Auguſtinus. Szunalacryma de $. Aug. io N, 
corde contrito procefferit,totum?+ 


ignem inferni extinguit. Ein 
einiges aus einem recht bereis 
ten Seren berfliffendes Buß⸗ 


zaͤherlein thut in einem augen⸗ 


blick nicht allein das gantze 
Feur der Suͤnden, ſondern auch 
derHoͤllen ſelbſten ausloͤſchen, 
und zunichten machen. Diſes 


mercket wohl, aus einem recht 


bereiten Hergen muß het fliſſen 
ein ſolches Bußaͤherlein, 


\ 
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pil gefagt , der buͤſſende Süns tet euch ſtets vor Augen, und ges 
der muß bey Zeitenfich zu GOtt denckt öffters bey euch felbften: O/- 
befehren,, und alfo veft verhats Jam fuccenfam ego video : Ich 
ven,baßer nimmermehrvon®Dtt fiheeinen angesundten Hafen, 
abteiche,beydes nah dem Bey⸗ ſo wird er euch nicht zum Schaden 
ſpihl des H. Viti, will er anderft ſeyn, ſonderen zum ewi⸗ 
den ſie denden Höllhaffen ausloͤ⸗ gen Seelen Hepl. 

ſchen. Difen feurigen Keffel Hals Amen. 


ZEILE —— 


Bier und vierzigſte 
Predig, 
Auf das Feſt | 
Dieb. Brüder und Wartyrer 
-JOANNIS, und PAULI. 


Vorſpruch. 
Iſti ſunt duo Candelabra lucentia. Fccleſia. 
Diſe ſeynd zwey hell ſcheinende Leuchter. 


Innhalt. 
Joannes, und Paulus Lehrmeiſter der 

u göttlichen Liebe. 

r. 6 Ch liſe von Philadelpho der weyland beruͤhmten Inſul 
Sleich einem Ptolomæo einem maͤchti⸗ Pharos einen ungemein hoben 
berühmten gen, und weifen König und veſten Thurn haterbauen lafs 
Pliares in Egypten, welcher auf fin; zu diſem Zihl, und End, das 


einem hart, und groffen Selfen mit alle Nacht hellſcheinende Bach 
| Kir 2 kn 


“ 


PS,103.v.25. Mare, ma 
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ken in demfelben angezündet wur⸗ 
Den, wordurch Die in Dem Meer 
herum fchiffende den rechten Weeg 
möchten erkennen, und ohne Ge⸗ 
fahr den vorgefegten Endzweck 
erreihen. Ein groffes Liebftuck , 


eines Koͤnigs ein weiſe Erfindungl 


Daß diſe Welt, in weicher wir 
leben einem Meer gleich ſeye, bes 
jahet es der Königliche Pſalmiſt 
ſelbſten, daerjdie Welt nennet. 

Jbatiofum. 
Ein groffes , weit und breis 
tes Meer, in welchen taufens 
derley Gefahren anzuftoffen, irr gu 

gehen, und einen ewigen Schiff 
bruch zu erfahren ; in difem ges 


| Bier und viergigfte Predig , 


harten Felſen gegründet, nem⸗ 
lich auf Ehriftum den HErrn. 


Petra autsmerat Chriflus. Dann 1.05 *.c. ı®, 
Chriftus ift der Selien, undv.% 


Fundament- Stein difes vortreff⸗ 
(hen Gebaͤu. Es ermanglen auch 
nicht in difem hohen Thurn hells 
ſcheinende Facklen, welche ung, 
Die wir in der Sinftereunfers Ver⸗ 
ſtands herum ſchiffen, vorleuch⸗ 
ten, den rechten Weeg zeigen, 
vor aller Gefahr befreyen, und 
gerad dem himmliſchen Vatter⸗ 
land ſicher zuführen. Es iſt aber 
jetzt die Frag, wer dann diſe hell⸗ 
ſcheinende Facklen ſehen? darauf 
gibt die Antwort der groſſe Welt⸗ 


faͤhrlichen Welt» Meer fahren 
wir herum, gleich als Fremdling, 
und Wanderer. Non enim ba- 
bemus bie, fagt der Heil. Apoftel 
Hebr. e, 13. Paulus, manentem civitatem, 
v. 14 Sed futuram inquirimus. Wir 
baben da auf difer Welt Eein 
bleibende Stadt, fonderen ſu⸗ 


Apoſtel Paulus , da er al Philipp.ce 
fo ihreibet. Santos Jucere in ’- 
medio nationis prave, ficut lu- 
minariain mundo. 
Dife glangende Liechter feyen 

Die auserwählte Heilige GOttes, 2 
welche in miten eines ſuͤndhaff⸗ — und 
ten Volcks nicht minder ſchei⸗ ei 'ge 

chen nad) einer Eünfftigen, dis nen, dann die Liechter in der 

N zu erlangen, folangtwir leben, Welr. Ja Chriſtus der Herr . 

chiffen wir immerdar herum auf fagt felbften von dem Heil. Vor⸗ 

Difem Gefahr vollen Welt Meer. iaufer Joanne Baptiſta. INeerat 
> Aber auch der gütige GOTT, dis ardens, & Jucens. Ex feye ge ioann, c. g, 
« fer großgebiethende Herr Him⸗ weſen brinnend, und fdyeinend, v.35.- 

mels und der Erden hat aufeinem har alſo der groſſe GOtt in diſem 

olchen Felſen aufgebauet „ und Roͤmiſchen Thurn eben fo vil hell 


efräfftiget,, einen hohen, ſchoͤnen, 
breit,und groffen Thurn. Nem⸗ 
lich die wahre Römifch » Catholi: 
ſche Kirchen, welches ſchoͤne Ges 
bäu fundata eſt domus Domini 
Jupra firmam petram , aufeinen 


ſcheinende Liechter ausgefteckt, ats 
vil der Heiligen GOttes die Car 
tholifche Kirchen feurlich verehrt. 
Und zwar befennet es die Heil, 
Kirchen felbften Don unferen zwey 
glotwuͤrdigẽ D, Patronen Joanne 

un» 
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und Paulo : [Bi /unt duoCandela- 


Oꝛit dene. Ira Aucemtia. Daß dife zwey H. 


nen Beoſpehl 


Gebrüder ſeyen zwey ſcheinen⸗ 


der Liebe fon: de Liechter, welche ung erleuch⸗ 


derbar. 


4. 
Neben mebs 
ter andeten 
Tugenden. 


ten, und den graden Weeg zum 
Himmel auf diſem Welt» Mieer 


eigen. 
i as aber ift dife vor eine 
Straffen , auf welcher wir follen 
forefchiffen ? Feine andere , als 


welche diſe Heil. Martyrer ſelb⸗ 
ſten gehalten, nemlich die Liebe 
GOttes, diſen Weeg ſeynd fie 
gewanderet, leuchten auch uns zu 
dem ſelbigen, wie wir jetzt wollen 
hoͤren. Der Geiſt der Liebe ent⸗ 
flamme mein Hertz und Mund, 
euer Lieb und Andacht verleihen 
mir ein kurtze Gedult, ſo fahre ich 
fort im Nahmen JEſu und Mariaͤ 


Abhandlung. 


Aich geſagt hab, unſere glor⸗ 
wuͤrdige Heil. Martyrer 
Joannes, und Paulus ſeyen 


zwey hellſcheinende Leuchter, wel⸗ 


che durch eigenes Beyſpihl uns 
eigen den Weeg auf diſem gefaͤhr⸗ 
ichen Welt» Meer dem Himmel 
u , nemlid die Liebe GOttes, 
ige darum jedoch nicht , Dife 
zwey Heil. Gebrüder feyen eines 
geringeren Sch ing, und langes 
in ander& Tugenden ; mafle fiecaud) 
in Der Liebe gegen den Armen, in Der 
Barmbersigkeit,in Gedult, und 
Starckmuͤtigkeit, und alfofortfehr 
herrlich ſich erzeiget haben, ſonde⸗ 
ren darum ſtelle ich fie vor alsLehr⸗ 
meifter der Liebe GOttes, alldie⸗ 
geilen die Liebe GOttes die erfte 
Bruñquell, und Haupt⸗Urſach ift 
alleranderen Tugenden. Zugleidy 
au Mandatum magnum in götte 
ih H. Schrift genennet wird, 


das groffe, und hoͤchſte Gebott: 


welches diſe Heil. Gebruͤder auf 
das fleißigiſt beobachtet, und das 
rum uns judemfelbigen gleib ale 
oalantzende Facklen den Weeg jzeigẽ. 


hen Güte, 


Die Liebe GOttes ifk eine Tus ans 


f. 
vorfr eff⸗ 
ie Liebe 


gend ‚, Krafft dero wir GOtt lies GHttsfepe. 


en, nicht aus Forcht der Straff, 
noch aus Hoffnung der Belohs 
nung ‚, fondern wegen feiner felb» 
fen , und megen feiner unendlis 
eißheit., Barıns 
hergigfeit , Allmacht, Gerechtig⸗ 
keit ‚und höchften Vollkommen⸗ 
heit ; dann gleichwie GOtt diſe 
feine Guͤte, Weißheit ‚und ande« 


re Vollkommenheiten von-nie . 


mand anderen, dann bon fich felbs 


-ften hat, alfo muß auch GOTT 


nicht wegen ander Dingen geliebt 


erden ‚fonderen von wegen ſei⸗ 


ner felbften. Dife Liebe GOttes 
ift die erfte Straß , melde ung 


geigen unfere glorwürdige. Deil. - 


Patronen , ja Chriftus der HErr Match, c, gg, 
felbften ung gebisthet : Däligesv.31. 


Dominum Deum tuum. u 
follftden HErrn deinen GOtt 
lieben. 


bleibe im Tod : und der Heil. 
Paulus befräfftiget noch mehr die 
EIF3 hoͤch⸗ 


Dann qui non ciligit ‚'oan c,$:% 
manet inmorte. Wer nicht liebt, 14 


534 Bier und viergigfte Predig, 

hoͤchſte Nothwendigkeit der Liebe. — die Frag: 6. 

Da er alfo fchreibt. Sz basuero mie und auf was Weiß man Toannes, nnd 
1.Cor.«,13.0mnem fidem , ita ut montes SHDtt lieben folle 2 die Antwort 





V.% 


——— Garitatem autem 
non babuero , nibil mibi prodeßt. 
Wann ich allen Glauben haͤt⸗ 
te , alfo daß ich Berg verfente, 
die Lieb aber nicht haͤtte, fo 
wäreich nichts. Der H. Glaub 
ist zwar ohne dieLieb, fagt mein. 

after Auguflinus, Aber er nu⸗ 
get zu nichts. Dann die Lieb ift 
Das hochseitliche Kleyd, der mit 
difem angethan ift, wird zur his 
liſchen Hochzeit zugstaffen. Sie 
iſt ein Zeichen des Heyls, ein 
Schluͤſſel des Himmels, gleichwie 
das Oel das Feur in der Ampel 
ernaͤhret, alſo wird die Gnad ers 
halten durch die Liebe. Bleibt al⸗ 
ſo vor allen allzeit wahr, daß die 
Liebe GOttes alſo nothwendig 
ſeyee, daß ohne dieſelbige der 
Menſch nichts vermoͤge GOtt ges 
faͤlliges verrichten. Dann die Lies 
be fagt Laurent. Juftin. e/? Ma- 
ter Virtutum. Iſt eine Mut⸗ 
ter, Urſprung, und Anfang al 
fer Tugenden, Quumodo oleum 
fagt mein Heil. Vãtter Augulli- 


8. Aug, ferm mus, omnibus bumoribus fuperi- 
2, detemp, us eſe cognofcimus ‚ita Cbaritas 


omnibus virtutibus Jublimior 
comprobatur. Gleichwie das 
el allzeit zu oberiſt ſich er; 
fdywinger , alfo überfteiger 
auch die Liebe all andere Tu: 
genden. 


gibt uns das fhdne Beufpihlin ve 


unſerer glerwürdigen Heil. Mars 
tyrer, welchesung beftens erleuch⸗ 
tet, wie wir GOtt lieben ſollen. 
fulianus der abtrünnige Kay⸗ 
fer lieffe auf eineZeit die glorwuͤr⸗ 
Dige heilige Brüder Joannem,und 
Paulum ın aller Sreundlichfeit zu 
ſich in feinen Pallaft einladen,mit 
fheinendem Vorwand, daß ‚indes 
meer ihrer ſchon eine geraumegeit 
Kenntſchafft habe,und wohl wiſſe, 
wie beehrt, und belicht fie jederzeit 
an den Höfen , fo wohl feines 
Datters Bruders Conflantini 
maeni ‚als der Conftantiz feiner 
Särdarrin geftanden (als bey 
welcher — das Amt eines 
Hofmeiſters, Paulus aber eines 
Secretarii bekleidet) auch er Juli- 
anus ihrer nicht vergeſſen, fondes 
ren in Gnaden aufnehmen, und 
in Ehren fegen wolle. Allein wers 
de ihrer ſeits Diß einige erfordert, 
daß fie fih ihm nachbeguemen, 
dasarmfeclig » und unglückhaffte 
Ehriften Weſen verlaffen , und 
mit ihme die Götter als feine 
Schüger , und Reichs Stuͤtzen 
verehren müffen, Widrigen falls 
werde er Noth getrungen , Die 
Schärfe zu gebrauchen , meilen 
ihme oblige , die Ehr feiner Goͤtter 
Hand zu haben, undihre Verun⸗ 
chrung in alleweg zu raͤchen. Di⸗ 
fig Julianus ; was für ein Ant⸗ 
wort 
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wort ertheilen hierauf die Heil. 

Bruͤder Joannes , und Paulus ? 

Sie lehren ung durch eigenes 

Rh ſolen Devpinl die Liebe BOttes. Bat 
fir 5Het al, ner GOtt recht, und vollkom⸗ 
Icinvongan: mentlih lieben will, der muß 
tzen Hertzen. GOtt allein lieben, fo Daß er dem⸗ 
ſelben nichts, ihn aber allen ande⸗ 

ren Dingen vorziehe. Diliges Do- 

Matth,c, 22. Minum Deum tuumex toto Cor- 
v.37. de tuo. Iſt das göttliche Gebott, 
du follt GOtt deinen HErrn 

lieben aus gangen deinem Her⸗ 

zen. Wer nun dent böfen Feind 

oder der Welt das geringfte Theil 

— Hertzens zumendet, entzie⸗ 

et GOtt daſſelbe gantz und zus 

mahlen, maſſen eben ſo wenig in 

demſelben Hertzen die Liebe gegen 

GOtt, und zugleich der Suͤnd, 

als die Lade des Bunds mit dem 

Abgott Dagon in einem Tempel 

beſtehen will. x. Reg. 5. der Teu⸗ 

fei begehrt zwar auch das Hirt des 

Menfhen , aber eben dasfetbe 

Er ‚, Welches unfer HErr und 

Dit gang und zumahl für fi 

u haben willens if. GOtt laßt 

einen anderen Buhler neben fi 

fichen „lieber will ervon dem Herz 

ken gar nichts haben , als daß er 

nur einen Theil deſſelben befitze. 

Dahero gar wohl min H- Darts 

ter Auguftinus fchreibet : Mlnus 

S. Aug. 1.10. Domine ‚te amat , qui aliguid te- 
sonfch, . 20. cum amat , quod propter te non 
amat. Bar zu ſparſam lieber 

dich der jenige, O HErr, fo 

neben dir etwwas lieber, wels 


ches er wegen deiner nicht lies 
bet, alſo lehren ung Joannes und 
Paulus : danı eben diſe liebten 
GOtt alſo, daß fie neben ihm 
nichts anderes lichten ; maffen es 
aus der Antwort, jo fie Juliano 
ertheilet haben, Ffarerheller. Dan 

hie antiworteten , wir hätten Feine 
Beſchwernuß dir vor allen aufzus 
warten, D Juliane, wann unfer 
Pflicht nichterforderte denjenigen 
Herren vorzuzihen, der Him⸗ 
mel, Erden, Meer, und alleg, 
fo darinen begriffenerfchaffen hat. 
Difen unſterblichen GOT niche 
ungnddig zu haben , dörfen 
wir Feinem Deines gleichen fterblis 
chen Menſchen dienen, Keiner , 
er ſehe dann gang verbindet, 
wird da sweiflen: dife Heil. Blut 
seugen Joannes , und Paulus has 
ben GOtt allein über alles gelie⸗ 
bet, indeme er aus ihrem Mund 
felbften vernommen, Daß fie eben 
Darum Juliano nicht Eönnen dies 
nen, weilen ſie dem wahren Chris 
ſten GOtt alleinig dienen: diſen 
alleinig lieben uͤber alles. Der 
—8 Kayſer verlangte, Joan- 
nes und Paulus folten feine fals 
fhe Götter anberten , lieben und 
ehren; nein , das fan nicht feyn, 
verſetzten diſe Heil. Brüder. Nos 
unum Deum colimus, qui fecit 
celum & terram. Wir erken⸗ 
nen, wir betten an, und lieben 
nur einen GOtt, der Himmel 
und Erden bat erfchaffen. 
Bleibt alſo wahr. Wer — 
recht 


Wegen @Dtt 
al 


‘ 
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techt lieben will, muß GOtt allein 
lieben ‚alfo daß ee GOtt nichts, 
ihn aber allen anderen vorziehe. 
Alfo lehren ung Joannes und 
Paulus, Solget nach, fo werdet 
ihr GOtt recht lieben. 
Die andere Eigenfhafft einer 
wahren Liebe gegen GOtt, will 
ben ‚daßman GOtt liebe feiner 
elbften wegen, das ift um feiner 
unendlihen Güte , Barmhertzig⸗ 
feit, Schönheit f Allmacht ‚und 
anderen feiner herrliben Dolls 
kommenheiten willen, maffen wer 
etwas aufeer SOTT , und 
nicht megen GOtt lieber, der lies 
bet GOtt nicht. Vultis d me au- 
dire, fagt der Heil. Bernardus, 


. Bier umdviergigftePredig, 


von ihm&naden und Schanduns 
en empfanget 5 difer lieber den 
ürften nicht recht , weilen er die 


chanckung mehr liebt , dann - 


den Fuͤrſten; Ein anderer liebt 
die Schanckung regen dem Sir 
ften, der fie ihm gegeben, f 
Lieb ift gültig, und aufrecht : alfo 
wer Ott recht lieben will, muß 
GoOtt lieben wegen GOtt. Wir 
fönnen zwar GOtt auch lieben, 
wegen den Gnaden, und Guttha⸗ 
ten, die er uns erweißt; diſe Lieb 


aber ift keine wahre Lieb, wann 


wir nicht bereit ſeyn, GOtt zu⸗ 
lieben, auch alsdann, wann er 
uns kein Gutthat mittheilet. 


8, Bernard, vare & quomodo diligendus ef} Omni tempore diligit , qui & 
‚ib, deamore Nous ?£7 ego dico ‚quod Caufa amicus ef , ſpricht * —— 


Mann , ein rechter Freund Prov.c, ı7,v, 


diligendi Deum, Deuseſt. Wollt 
ihr von'mir vernehmen, war 
zum ‚und auf was Weiß man 
GOtt lieben folle. Und ich fas 
ge euch ‚, die Urſach GOtt zu 
ieben, ift GOtt felbften. Dis 
fer einigegroffe allmaͤchtige GOtt 
und nichts anders bewegte anfere 
gaming Heil. Patronen zur 
iebe GOttes. Sie liebten GOtt 
von gangen Hergen nicht wegen 
ofrung der Belohnung in dem 
immel, nicht megen Forcht der 
traff in der Höllen, fondern pur 
allein wegen ihm felbft, weilen er 
der HErr aller mögligpiften Liebe 
würdig ift. 
Es liebt einer feinen Fuͤrſten 
nd Herrn nurdarum weilen er 


parabit d Charitate 


liebt allezeit ; und eben diſes iſt ı7. 


das Dritte Kennzeichen einer wah⸗ 
ren Liebe. Dahero gar wohl ve- 
nerab, Beda in vorige Stel 
füreibt. Qui Dominum verd 
amat , omnı tempore ejus cufßo= 
dit Amorem, neque in Anguflia 
pafhionis deferit , zuem in pacıs 
tranguillitatem confefJus ef}:Der 
GOtt den Errn wahthaff⸗ 
tig liebet, bewahret allezeit 
ſeine Lieb, noch auch in dem 
Leyden verlaſſet er den jenigen, 
den er zur deit des Fridens bes 
— bat, Noch klaͤt er aber 
er 
Eyffers aufſchreyet. 3 nos fe= 
ei, Wer 
will 


H. Paulus, da er voll des Ko⸗ 8.v. 25. 
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will uns fcheiden von der Lie⸗ 
be Ebrifti ? Trübfal , oder 
Anaft ? Hunger oder Bloͤſe, 
Gefahr , Verfolgung oder 
Schwerd ? idy bin gewiß, 
daß wieder Tod noch Leben, 
noch Engel noch Fuͤrſtenthum, 
noch Rrafft, noch was gegen, 
woärtig ift ‚noch was Künftig 
iſt, noch Staͤrcke, noch Hoͤhe, 
noch Tieffe, noch ein andere 
Creatur uns wird ſcheiden 
koͤnnen von der Liebe GOttes. 
Diſes iſt die wahre BOtt gefaͤl⸗ 
lige Liebe, welche nicht nur in 
Freuden, im Wohlſeyn, ſondern 
auch zur Zeit der Truͤbſal, der 
Ver olgung und Wiedermärtig- 
Reit beſtaͤndig verharret : und als 
fo ware aud) hen: die Liebe 
gegen GOtt bey unferen glorrei⸗ 
hen Heil. Martpren Joanne, 
und Paulo. Man trobete ihnen 
an Die Ungnad des Kayſers, man 
gabe ihnen ein Bedenck⸗ Zeit von 
zehen Tagen, ja nad) verfloflenen 
11. Tagen am Abend des letzte⸗ 
sen file Terentianus, von Juliano 


demabtrünnigen Kavfer beorbert, /unt duo 


men ‚ oder den Kopf auf der Stell 
zu laſſen. 


Aber die Heil. Bruͤder gaben 


Terentiano ein kurtze Antwort: Auch Ideen 


mann Julianusdein A iſt, fo * 
magft du es immerhin mit ihn 
halten, wir haben feinen anderen 
Errn, als den einigen GOtt 
atter, Sohn, und H. Geiſt, 
von welchem dein Kayſer meinep» 
dig abgefallen if. Worauf man 
ihnen unverzüglich die Ddups 
ter abgefchlagen Das Gold 
muß in dem Seur die Prob auss 
ftehen, ob e8 gerecht , es muß in 
dem Feur micht verzehret, fondern 
mehr vollfommen gemacht ters 
den ; ein folches Gold ift Die Lies 
welche auch in den Leyden, in 
dem eur der Trübfalen muß bes 
ſtaͤndig verharren, gleichwie Durch 
eigenes 88 uns lehren die 
glorwuͤrdige HH. Joannes, und 
Paulus, welche bis in Tod, und 
* in * ger 
ndig gelie en. o 
nach andaͤchtige Zuhörer ; Hy 
Candelabra lucentia. 


T 


gegen ein Uhr in die Nacht mit Dann fie feyn beillfcheinende 
ah Hand ihnen ins Leuchter , welche euch zeigen 
Hauß ‚da fie eben im heiligen den Weeg auf diſem gefahrvollen 
Gebett begriffen , brachte ein Pleir Meerdem Himmel zu, Die wahre 
ne aus Gold gegoffene Bildnuß Liebe GOttes. Liebet GOtt nad 
des Abgotts Jupiters mit ſich, ihrem on alleinig , über als 
ſtellete ihnẽ felbige aus Befehl des les, feiner felbft wegen, und bes 
- Kayfers zum anbetten vor, mit ftändig in Freud , und enden. 
Bedrohung, da, eintweder alds Omimi vita tua dilige Deum. Go 
bald fich zur Derehrung zu beque lang du lebeft , liebe GOtt. 

R.PMarcel, Ffalser Lob » Predigen. Yyy Auch 


Eccl €, 13- v, 
Ben 
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nicht vergehet, ſondern in dem zu genieſſen erſcha un Date 

£.defto herrlicher toird.„ liebe zu er ung, den Verſtand und, 

i ‚alle 8Drt, daß Fein Zufall vers Willen, Leib und,Seelg Ä 
möge Die Siebe auszulöfhen, fons „und alle Greaturen zu, unſe 

Dernjemehr,und.mehr anzuzände. . Dienft Herordnet Hat, welche ung 

i Deum ex. toto Corde amat , unferer . Pfliht_ gegen GOT 

tage mein hocerleuchter gottfelir duch emfige Verrichtung des 

Thom.i gie Thomas â Kemp. zec mor- goͤttlichen Befehls erinneren. 
Kemp de tem, nec /upplicium, nec judici- Man hat Difes zu fehen in den Fi 

mit.l.i. ©. 24 ug „mec infernum metwit , quıa ſchen, Böglen, und anderen Öes,, 

perfeäus amor ſecurum ad Deum Ibn. fo ade ihrer —5 — 

accefJun facit. Der GOtt aus des Schoͤpffers Willen ohne Auss 

gangen Hergen lieber , foͤrch⸗ nahm zu erfüllen immer beft 

tet we ber Tod, 33 va Ban aber in diſem man 

Suaff , noch das, Bericht, „ ‚eingig und allein der — 

auch, Die. Hoͤll nicht , weilen Oder hand; der Meuſch/ wel⸗ 

die vollkommene Lieb einen her erkeunt, Daß er Darum er⸗ 

ſicheren Zutritt zu GOtt berei⸗ ſchaffen ſeye, damit er GOtt lie⸗ 

be, kommt dannoch wicht nach Dis 


Be en Zihl und: borgefeäten. 
id Q ‘ r 3 


. 


“u, nicht alſo hinfüran Ans 
olgen, daͤchtige, laßt zuch diſes zu Ders, 
(haften. und GOit über alles lieben ſol⸗ Ken. gehen, ihr ſeyd erichaffen. 
ten. Der aljo vedet „und diſe GOtt zu lieben. Den Menſchen 
Frag anitellet,, it „noch, wenig. hat GOtt zulegt erfhaffen: er 
erfahren. in den erſten und vors hat zuvor gegeben den Englen 
nehmen Grundſaͤten der Chriſt Den Himmel, den Silben Das, 
lichen Lehr. N achen Waflır, den Thieren die Erden, 
rſdidlich den Voͤglen den Lufſt. Ware 
hirbey bringen, Kuͤrtze halberfüh» alſo nichts mehr übrig, was er 
reich nur an ein und andere, wel⸗ dem Menſchen geben ſollte, dann 
che auch unſere HD. Mattyrer zu ſich felbften ; und diſes hat er ge⸗ 
einge ſo vorsreflichen Liebesß Ottes than, ſich ſelbſt hat GOtt Dir ges 
bewegt haben,derohalbe auch uns ben, Damit du ihn liebeſt und Br 
eınen Präfftigen Antrieb geben lig werdeſt. 12, 
‚foden. Und erftens zwar fol uns Bewegt ung diſes noch nicht, „Ten ung 


bewegen GOit zu Tieben, weilen fo folle uns ja beivegen, — ar Dt ge 





ı Ep.foan. c, 
4. v. 10 


Meilen Bot 


Joannes na unge — Siebe 


tube, uno nog er ohne Mat m 


hören. Nos dihigamus, nah: ‘ 
net ung alle der fiedvolle Jünger ch 
Joannes , quoniam prior dilexöt 
nos. Laßt une 
weil er [bon zudor⸗ und der 
erſt uns geliebt har, Die Lie⸗ 
be iſt ja Der Gegenlieb würdig, 
mer aber hat uns mehr geliebt, 
und liebet anno als GOtt der 
Altmächtige,, fo ift ja billih daß 
aub wir ihne ‚entgegen lieben 
Warn wir von einem Menſche 
ein Gutthat empfangen , be Du 
ung diſes zu einer Gegenlieb, tie 
pil fol uns dann bewegen GOtt 
zu lieben, da wir don ihm felb 
zuvor geliebt worden, fo vil un 
unendlide Gaben und 
empfangen Haben: 


Was aber das vornehmſte 


—* u welches unfere glorwuͤrdige 


Joannem und Paulum be⸗ 
wegt hat, uns zugleich zu der 
wahren Liebe GOttes auffriſchen 
ſoll, iſt diſes: weilen GOtt uns 
endlich gut, vollkommen, und alle 
erdenckliche Vollkommenheit in 
ſich, als den Urſprung der ſelben / be⸗ 

greifft, dann wann er ein eintziges 

nicht hätte, wäre er Fein GOtt. 
Und warum follte man ihn nicht 
ficben ? ift er Doch unendlich gütig, 
der don ſelbſt, da er uns. nichtg 
fhuldıa, ohne Erwartung einiges 
Vortheus fine Gaben der Nas 
Sur und Gnaden, twis ſeynd gleich 


uno si 
e lieben, ® 


Snaden ' 






29 


a 
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2 
J 
Ir 


Hain, feine Gnaden 
ten, und ihn 
ſo ſeynd auch HR | 
Kae NH 
e Min u 
— —F Sterb dm ei ; 


ſten Sa⸗ 

— des VEN Sb rang 

des Heil. Geiſts —— 

—A neben auen 
a 


2 
verach ⸗ 
hen 
hen Bee 


2 


bſt und als 
Kine Pat Ba en, 
und der Gebühr nach lieben fan, 
mir nah Vermögen aller unfer 
‚Kräften billig gu lieben, und mit 
dem H.Fra Xaverio ju ſa⸗ 
gen verpflichtet ſeyn. O Deus 
amo te. O GOtt! Dmein 
chſtes Sur! ich liebe dich, alls 
5— du mein GOit, all mein 
hoͤchſtes Gut biſt, fo liebe, und 
well dich lieben ewiglich 
Alte Fluͤß 


des Meer, und jwar mit größte ſollen 
Pyyr Eyl 


und Waͤſſer — N. 
gantzen Welt, lauffen endlich in alles lieben 


Ecd, c. 1, 
v. 7. 


1f% 
Nach vorge 
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Eyl trachten ſie dahin, weil nem⸗ 
lich, wie Salomon fagt ; ande exe- 
unt, alle Fluͤß und Waͤſſer aus 
dem Meer ibren Urfprung 
baben. So laft dann aud 
uns andaͤchtige Zuhörer, mit groͤ⸗ 
ſten Gewalt der Liebe trachten zu 
GOtt, welcher iſt der erſte und 
einige Urſprung aller Gaben und 
Gnaden; abſonderlich weil auch 
wir von ihm herkommen ſeyn, 
ruffet derohalben auf mit meinem 
—8 Vatter Auguſtino. O wie 
path hab ich dich erkannt, 
du uralte, und immer neue 
Schoͤnheit! O zu ſpath hab 
ich dich geliebt, weh der zeit, 
da ich dich nicht geliebt, weh 
mir und aber web, wann ich 
dich ine eünffeig ja niemablen 
nicht lieben follte, 


Ifi ſunt duo candelabra lu · 


— Dep rentia. So folgt dann dem hel⸗ 


fpihl. 


len Tugend » Blank unfer glors 
würdigen HH. Patronen Joan- 
nis und Pauli, welche euch mit ih» 
rer inbrünftigenkiche gegen GOtt 
herrlich vorleuchten , wanderet 
diejenige Straß, fo. fie euch Durch 
eigenes Beyſpihl zeigen, ſo wer⸗ 


Bier und viertzigſte Predig, 


‚der H. Joannes,/ed opere ve· 
ritate. Unſer —— nicht 
nur beſtehen in bloſſen Wor⸗ 
ten, ſondern in der Wabrbeit 
und in dem Werck felbfien. 
Liebet alſo nach ihrem Beyſpihl, 
GOtt; aber diſen alleinig, nichts 
neben ihm; alles ſeinetwegen, und 
beſtaͤndig, auch wann es ſchon 
ſcheinte, GOtt hab euch verlaſſen; 
mer recht liebt, liebt bis ins End, 
nichts ſoll ung abſchroͤcken von 
ber Liebe GOttes er iſt alles 
würdig, dann wir fepn ja zu Die 
ſem Zihl und End aufdife Welt 
erfchaffen. Es liebt uns GOtt 
felbften, und hat ung vor ung ges 
liebt; mit fo vil Gaben und 
Gnaden ung beſchencket, difer fo 
fiebvolle, aller Lieb wuͤrdig 
GOtt; ad) fo eröffnet Die Augen 
des Gemuͤths. Seht an die fi 
ne Liechter, welche brinnen vor 
lauter Lieb in difem Romaniſchen 
Thurn, folgt den Weeg, den fie 
euch zeigen, fo werdet ihr ficher 
auf diſem gefahrvollen Welt⸗ 
Meer herum ſchiffen, bis ihr end⸗ 
lich durch ihe Vorbitt erreichet 
den erwünfchten ‘Port des himm⸗ 
liſchen Vatterlands, und 


det ihr nicht abwegs kommen; Seeligkeit. 
liebt GOtt, aber liebt recht, von ME M 
n — . 3: diligamus verbo , ermahnet uns 
in) & ( 


Fuͤnff 





Sinff und Siergigfte 
redig, 
Auf das Feſt der Heil. Apoftel-Fürften 
PETRI und PAULI 


Gehalten an dem Titular⸗Feſt der in den Ehren er: 
melter HH. Apoftlen aufgerichten 


Hochloͤblichen Bruderſchafft. 


Vorſpruch. | 
Interrogabat Difeipulos fuos. Match. c. 16.v.13. 
Er fragte feine Jünger. 


Innhalt. 
Die vollkommniſte Tugend⸗Schul. 


96 As abgelefene heilige & Stadt Cxlarex Philippi kom⸗ 
— vangelium kommet mir men, mit ihnen gehalten hat. Zrr- Math, c. 16. 
hat gleich eis nicht anderft vor, als eie terrogabat Difcipulos [uos. Krv. 13. 
ner Schul ne Schul, fo der fogötte fragte feine Jünger. Sie mus 
bie volfomm: liche Lehrmeifter , da er mit feinen ſten ihme antworten, und fagen: 
niſte kehten, Juͤngeten im Die Gegend der . die &uth halten vn. bes 

yY3 


2 gänf | 


Sohn ?jaer begehrte: t 
ir elbft Ivan —— nz > n n Apoſto 
wiſſen, was ſie von ihme hielten? Eyfer g 
betrachte ich die allhier bus mit Ein sub er. 
haufen in Den Ehren Der heiligen unterlaflen gelchret haben. Und 
Fuͤrſten ⸗ Apoſtlen Perri und - ebenda in gegen» 
li aufgerichee howldbl. Bruders waͤrtiger Lob + hren » Red 
ſchafft, fo habe ich ebinfallsvor De en entfhlöflen bin,nems 
mir die vollkowmniſte Tugend · li, Daß-Die in Dem all hieſigen 
Schult; dann der, Hauptzweck w farr» Gottshauß in 
und Grund» Lehr derſelben kein 'den € er uud Apoſtlen 
anderer ‚als die Ausübung der „Petri d Pauli au d 
vollfommniften, Aller vortreflichi⸗ von Ihro 
fien open des Glaubens, ee 
der Hofnung, und der Liebe, dife, 1701 pi Hr A 
diſe m fen ieeinverleibre Brüs- Gnade beg 
der und Schweſteren, als emfige —— die — 

Schul ⸗Kinder vor allen erlernen, ſte —36 ni * 
vollkommen begteifſen, und emfis _ en , OeE 
ift üben, mann fie anderft des der vo mniſten Tugend» ur 
ahmens eines Bruder und Lebr. , Die vollfommnifte we ⸗ nifte Tugend» 
Ed mefter in der That ſelbſt fih gen denen vollfomniften Lehr Schul. 
würdig machen wollen. - . —V— Da haben ſie den 
en 4 t, und kurtze zweyfache 
Und hrmei··Damit fie aber eben diſe voll, — der heütigen Cantzel⸗ 
fer fom iſte Tugenden defto beſſer er⸗ Red; ich erbitte mir Ar den 
lernen,begraffen,undüben, feher! hoͤchſt nothwendigen Beyſtand 
o haben fie auch dar zu Die voll» des allerhoͤchſten —— Lehr⸗ 
ommniſte, in eben diſen Tugen⸗ meiſters GOttes des Heil. Yale 

den berühmeifte Lehrmeiſter Pe- von meinen werthiften Zuhöreren 

trum und Paulumz die heut hei⸗ ‚ein-aufmerd fames Gehoͤre, und 

Ige Sürften der Apoftten, welche fange an in den heiligiften Naͤh⸗ 

eben dife vollfommnifte Tugene men JEfu und Marıd- - 
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Die vollkommniſte Tugend⸗Schul. 
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Abhandlung. 
Erſter Theil. 


Die vollkommniſte Tugend: 


Schul 


Wegen der volltommniften Tugend; Lehr. 


Ge Verſammlung der Brüs 
—— Na 7 * 

ner Brude iſt glei 
einer Schul, als in weicher au) 
Die Lehrjünger mit einander in eis 
nem Ort verfammlet werden, 
was iſt aber zu einer guten Schul 
mehrers vonnöthen, als daß in 
berfelben ertheilet werde eine reis 
ne, ausgemachte und vollfommes 
ne Lehr, zugleich daß auch derje⸗ 
nige, welcher die Lehrijungen uns 
terrichtet, ein ausgemachter voll⸗ 
kommener Schrmeifter feye ? beh⸗ 
des haben wir beyſammen in alls 
hiefiger hechldbt: Bruderfchafft, 


als einer vollkommniſten Zus fi 


end» Schul, es wird da erthei⸗ 
a die vollkommniſte Tugend» 
Lehr, und diſe wird gelehret von 
denen vollkommniſten Lebrs 
meijteren. 


fteren folle einiger Sürfag feyn, 
nach allem ibrem Vermögen 
die Ehr, und &, errlichkeit uns 
ſers ——— Chriſti, ſei⸗ 
ner allerwuͤrdigiſten Mutter 
und Jungfrauen Maria, ſei⸗ 
ner lieben Heiligen, ſonderlich 
der 5%. Apoftlen Fetri und 
Pauli, difer loͤblichen Bruders 
ſchafft, erwäblten Patronen 
zu beförderen, zu erweiteren. 
D! vortreflich, ausgemacht, und 
volltommnifte Tugen 
che da gegründet ift in der reines 
ften Lehr GOttes des Heil Geiſts 


felbften,nemlich auf jenen Grund⸗ 


‚Univerfa ‚propter feı 
eratus 


ill Das iſt⸗ 
— 


d⸗Le r, wel⸗ 


4 


OV,c. 16, 


4. a 
difer wird Die Prob ligt gleich an dem 
ke die ag, ſo fern wir die Le&iones, 
Ehr,umd das if, die Grundſaͤtz und Lehren 
Glory GOt⸗ diſer Apoftolifchen Tugend, Schul 
rs vor ung mehmen, felbe Durdhler. 
—5 etwas genauers erwegen. 

ie erſte Tugend Lehr‘ lautet 

alfo: der Bruͤder nd Schwer 


| Ü yn ſolle, mit einem 
— Satin ir 
N 
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nichts anderes zu ſuchen, zu ber 
langen, zu begehren, als omnia 
ad majorenı Dei gloriam. Al 
les zu guöfferer Glory GOt⸗ 
res. Ebin dife ift ienevollfomms 
niſte Lehr, weiche der allerheiligts 
ſte goͤttiiche Lehrmeiſtet Chriſtus 
JEſus felbften ertheilet, da er 
uns alfo zur betten gelehret hat. 
Sanftificetur Nomen tuum. Be: 
beiliger werde dein Naͤhm, 
dardurch wir von GOtt nichts 
anders begehrten und verlangen, 
als daß fein heiligiſter Nahm 
von uns, ja von aller Welt für 
heilig erkennet, geehret, gelobet, 
und gepryſen werde. 


Na alten Es lehret ung aber diſe hoch⸗ 
Kräften su loͤbl. Bruderſchafft nicht allein 
belardercu die Ehr, und Glory GOttes zu 

wuͤnſchen, und zu begehren,, fon» 
deren fihreibet auch Denen einver⸗ 
feibten Brüder und Schweſte⸗ 
gen austruchlich vor, daß fir nach 
altem ihrem Dermögen dahin 


Match, c, 6, 
I. 


follen tradıten,, die Ehr und 


Herrlichkeit IEſu Chrifti zu 
beförderen, und zu erweiteren. 
Was fonte vortreflihers, mas 
vollfommmers ſeyn? ift nicht eben 
diſes der einige Wunſch und Ders 
fangen, die ftäite Sorg und Des 
mühung, fo viler Seeleneyfrigen 
Apoſtoſiſchen Männeren , melde 
alle Kömmlichk:it Dee Lebens vers 
achten, das Patterland, De 
fesundte und Bekannte verlaf 
fen, das weitſichtige Meer uͤber⸗ 


Fuͤnff und viertzigſte Predig 


ſchiffen, in tauſenderley Gefah⸗ 
ten, auch Des eigenen Lebens ſich 
hinein wagen, altein die Ehr und 
Herrlichkeit JEſu Chrifli vor 
allen Voͤlckeren zu perfündigen, 
zu beförderen, und zu erweiteren. 
Eben difen verdiener ihr mit 
ften Recht zu eurem unfkerblichen 
Ruhm beygezehlet zu werden, 
wann ihr nicht unterlaffet difer 
erften Le&tion und Tugend Lehr 
nach allen euren Kräfften und 
Vermoͤgen je und allzeit nachzu⸗ 
fommen, ja es —* euch der 
ſchoͤne Ehren; Tirut, daß ihr ſol⸗ 
{et mir eurem Apoftolifchen Lehre 
meifter Paulo fepn, was veledhio-NR. © 9 W 
nis, ut portet nomen meum, ein'’* 
auserwäbltes Geſchirr, im 
Mund und Hertzen aller Orten 
berum au tr den Nahmen 
Eſu Chrifti, deſſen Ehr und 
erfichPeit zu beförderen, und 
zu erteiteren, nicht allein in und 
durch fich felbften, fonderen auch 
durch mürdige Verehrung der 
Jungfraͤulichen Mutter GOttes 
Marıd, und der lieben Heiligen, 
geilen eben dardurch de E 
Gottes vermehret, ausgebreitet, 
und befoͤrderet wird, wie uns der 
Koͤnigliche Prophet David ſelb⸗ 
fen darzu ermahnet. Laudatebl. se v. 1 
Dominum in Sanctis ejus. Lo- 
bet den HErrn in ſeinen Hei⸗ 


igen. | — 
Wie aber ſolle wohl difes.ges ——— 
ſchehen können, mann ihr nicht geiehrer der 
habt einen wuͤrckhichen lebendigen Iebenpigg 
Ölay: Glaub, 


Die vollkommniſte Tugend⸗Schul. 


Blauben an JEſum Chriſtum? 
ſehet! wie anmuͤthig diſe hochloͤb⸗ 
liche Bruderſchafft als eine voll⸗ 
fommnifle Tugend⸗ Schul durch 
die erſte Lection, oder Tugend⸗ 
Lehr euch dahin veranleitet, die 
theologifche Tugend den Glau⸗ 
ben zu erlernen, dann eben dar⸗ 
durch, da ihr mit allen euren 
Vermoͤgen dahin trachtet ‚die 
Ehr und Herrlichkeit IEſuChri⸗ 
fi zu beförderen umd su ermeite 
ren, zeiget ihr ſchon in Den Werck 
Abſten, daß ihr underdnderlich 
glaubet an JEſum Chriſtum 
als den wahren Eohn GOttes, 
und Ertöfer des menfchlichen Ger 
ſchlechts. Man probiere es nür, 

he in der Welt Berum, zeige 

enen Menfchen den an dem 
fhmählichen Creutz für ung ges 
forbenen JEſum den geereutzig⸗ 
ten, frage man fie mit eben jenen 
Worten, wie er einftens felbften 


* 


Match, «, 16. ftine Jünger gefragt hat: Quem 


7.1. 


dicunt Bomines effe Fılium bomi- 
nis? Sür wen baltendie Leuch 
den Sohn des Mienfchen ? für 
wen halten fir denjenigen, den fie 
fehen hangend an dem Creutz? fo 
erden Die * fagen: diſes 
iſt ein gottloſer Menſch/ ein Moͤr⸗ 
der und Ubelthaͤter, die Juden 
werden ihn ausruffen als einen 
Perführer des Voͤlcks. Jene, 
die an keinen GOtt glauben, hal⸗ 
ten ihn fuͤr einen aberwitzigen 
thorrechten Menſchen; noch et⸗ 
was beſſers reden von ihm die 


R.P, Marcell. Pfalser, Lob:Predigen. 333 
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Tuͤrcken, da fieihnenenmen einen 
uldig zum Tod verdammten 
Propfeten: Alle Dife jeren und 
fehlen weit, weilen ihnen abgehet 
das heile Liecht des wahren 
Glaubens: frager aber die in di⸗ 
fer H. Bruderſchafft verſammlete 
Bruͤder und 
dutem, quem € 
fagt aber ihr, daß difer Ges 
creugigte feye. ! fo haben: 
fie in difer Apoftofifchen Tugends 
Schul von ihrem vollfoinniften 
Lehrmeiſter Petro ſchon erferriet,) 
mir Mund und Dergen offentlich 
zu befennen. 
Fihius Deivivi. Dubift Chris 
fins der Sohn des lebendigen. 
GOttes. Und, dag fie diſes 


des Geereutzigten / a's des wah⸗ 
ren lebendigen Sohns GOttes, 
nach allem ihrem Vermoͤgen zu 
befoͤrderey, und zu erweiteren. 
O! aus buͤndig vortreflihifte Tu⸗ 
gend⸗Lehr, welche in diſer voll⸗ 
ommniften Tugend⸗Schul ers 
lernet wird. gluͤckfetligiſte 
Leht juͤnger, denen ich eben jenes 
fagen fan, mag Chriſtus zu Pe- 
tro nach abgelsarer Glaubens⸗ 
Pıfanntnuß gnefprocen hat: 
Beatus es- quia caro, & fanguis 
non revelavit tibi, Jed Fater 
meus, qui eſt in celis. Selig 
ſeyd ihr, merten nicht Fleiſch und 
ut, 


N 


chweſteren. Pos Math. c. 16 
ee dieitis? Wen‘: '" 


Tu es Fu, bid. V. 16, 


17: 


1. 
Du La 
man auch die 





ie 
rmeifter geli 


Aus difem 2* zung & 


(get gleich eim andere Tugend» 2 
10 unferer Apoftolifhen Zus 
Schul, Dann nadydem Die, zu 
und Schwefteren die er⸗ 
fie kedtion wohl gefaflet, und in 
birſelben Die erſte theologiſche 
Tugend den Glauben haben er⸗ 
* werden ſie gleich darauf 
der anderten, nemlich zu Der 
— mit —X— * 

Worten * 
es Heyl bett n, u. 

vor. Sr Augenbhaben. joilen. - 

fi beſtaͤndig, getreu ungen 
zu volln hen mas ng 
rs al Die andeste oe 

Ihe Tugend? Die, Nat D> H 
einer ewigen Gluͤckſte igkardi N 
treibet den Menſchen an, daß ev 
fein. felbft eigende Heyl be⸗ 
trachte/ und vor Augen habe/ 
diſes wird jener Br nicht 
tun, der ihme fein: Hoffuung 
um Himmel machet. Diſe volls 
ommniſte Tugendlehr wird de⸗ 
nen einberleibten Bruͤder und 
Schweſteren ſo tieff in das Hertz 
eingedeugket, daß ſie mit einem 
heiligen Anfelmo ſagen und bes 
kennen muͤſſen: Sicut anchora 


A. 


fe nat el ei — 
—— urie, 
Aates, — inf 
7 gie —— velut * 
ia rfitatum , & tribulutio- 
Sroda,&r — mer: 
2 —— nid 
—— — 
den An 
—— damit 
nicht Durch die würtende = 
len, ‚und. entftandene Unge 
amıme.des Meers verfenc 
ie zu einem „Spoit, 
eers, und der Wellen wers 
s de,alfe halter auch unfer Hoff 
ung, welche an Das bi 
> 15 efftet aus Betie 
Der exvigen (Blory Die, ala! J. 
e Seel zun uck/ und befeftiget 
I inibrem Sürfas wider ab 
ngewirter, Des Meers, 
damit Die nicht durch die 
Schrofen der — 
keiten und Truͤbſalen gebr 
chen unterlige, und durch Eine 
willigung in die Boßheit u 






sr 


terg ehe. 8. 
"Hat nun —— ei Des ewigen 
ihren zinigen und vornchm en Leyls und 


Gegenſatz-⸗Zihl und Abſchen d Seeligkeit 


ewige Heyl, fo werden eb 
— Pr — die di 


— 








zbeh Ders 
du: 


er alles t betr e Mi ® nt Ei 
* — Bi da 1 & —— nike di 
hr ewiges Seclen » Dept. Ba 5 ewiges Kam Woh 
ea A Be 
nung Yin 
al und. befetigen, Dapıdfir —*— ine nur d LA le 
ii am * einem Zi SEN % vi e ke a Ryan. ©, 1 
Bi. c& viz. — 5 er MEAz au Bi iin — wir, 
quemtimebo? — — — 
Tite wu dquo trepidabo? ir 
—— adverzim me caſtra, im den, * Nofen wir 0 
- 20 or cor —* * exur- UND cher, ar IR um th 
Ea A ai © | ch en a BR r 
ten? der x ein ars Derzeit be en u Ei 


mer.meines Lebens, für. wen 
ſollte ich zitteren? wann ſchon 

m Heerlager wider mich. 
Funde, wird ficb mein Serg 

od} niche förchren. Wann 
ſich ein Streitt wider mich 
erhube, fo will ich auf ibn 
boffen. Weder die. Welr mit 
ven eithen Derfprechungen, we⸗ 


er das Fleiſch mit Fiebkofen und D 


anzeigen, weder Der Teufel mit 
n feinen Nagſtellungen witd 


was abgewinnen, fir ſtreit⸗ Y 


Le 


ren Vermoͤgen — und 
zu erweiteren. O! wi fedn 





und vorte —* a uͤndi 
und vollko 
wort! eben Dh alſo A feine En 
nung 9 ar und befeſtiget, 
mem H ee mies. Aug, 
er. fetoften ent al —* —** * 
tunt meum, & vefug Ei 
——— 4 m A» P 
in Hoffnung 
ET Ste von u 


— 
* des men, wie nachtrucklich in diſer 





ugend⸗ 





d die Hoffnung 
ee at — 


ae * uns 


— 


vollkommniſten Tugend» er 
dahin getrachtet werde damit 
auc) Die Dritte —— 

gend, aus allen die vorn 

erlernet toerde, nemlich Die | 

dahin werden alle eind * 
Brüder und Schweſteren aus, d 
trucklich A ig ‚mit folgen, 
der Srupe ndsethr, daß ſie ihrem 
— en huͤifflich und mit⸗ 


eydentlich follen beyfpringen, d 


welches eben fo vil it, als daß 
fie ihren Naͤchſten lieben fol 
ken. O! ſchoͤne Lehr! das iſt eis 
ne wahre Bruderſchafft, mo alle 
zufammen einen ſittlichen Leib 
ausmachen, und gleich denen feibs 
lichen — für einander Sorg 
tragen, huͤlfflich und mitleydent⸗ 
lich einander beyſpringen. Da 
wird erneueret jene groſſe Bru⸗ 
der ſchafft der erfien Chriſten, von 
welcher in den Geſchichten der 
Apoſtlen gelefen wird: Multitu- 
dinis cre erat cor uuum, 






e * En Ab Fommet ; 


ret anno em heybnifcher Soldat, 


unter. dem dem Krieges rd hen °C 
F des en / nik an 
8* groff Seenatbig? 
ns Guürhergigke ie Die Se 
denen Soldaten — als ri 
aus Abgang der noihw 
1-7. ROLE Jam den de 


fie dieſelbe in ihre Hr 
T Mutliaee eingeladen , aufges 
—— und mit, aller Noth⸗ 
urfft aufs _befte verfeden, Fame 
ihme ſolche Liebsbezeigung fo (elts S 
Kran verwunderuch vor, d 
er nachgeforſchet, w 
ann diſe Mi Hi dor einen 
Slauben haben und befennen ? 
und da er vernommen, daß fie 
Latholiſche Chriften waren en! 
fagte er, das muß ja ein vortrefs 
licher Glauben fen, meilen er Dies 
feinige zu einer fo ausnchmenden 
Liebe, Gutthaͤtig / und Freygebig 
keit anweiſet und unterrichtet, 
Wer ſoll mich ferners darvon abs 
halten koͤnnen, daß ich nicht eben 
difen Glauben annehme und bes 
kenne? Sollte anheut Pachomi- 
usaub Die Tugend ⸗Leht difeg 


hochloͤbl. Bruderihafft zu 1 


Kr 10 
Und die Bicbe 


Die bollkommniſte Tugend⸗Schul. 


bekommen, wie ſie als ein voll⸗ 
Fommmifte Tugend⸗ Schul ihre 
Echrjünger dahin anhaltet und er⸗ 
mahnet,daß fie ihrem Naͤchſten 
bülffliy und mitleydentlich 
follen beyfpringen. O! ſo murs 


- De er ebenfalls mit Freuden und 


Bermunderung auffhreyen und 
fagen: mahrhafftig das ilt ein 
vortrefliche Bruderſchafft, welche 
ein hochſchaͤtzbare Tugend, die Lie⸗ 
be gegen dem Naͤchſten, denen 
Einverleibten zeiget, ſie darzu ans 
haltet und ermahnet. Ja diſe iſt 
ein volfommnifte Tugend⸗Schul, 
in twelcher die Lehrjünger erlers 
nen Die — Liebe gegen 
den Naͤchſten, da ſie unter dem 
Naͤchſten alle und jede will ver» 
ſtanden haben, keinen ausnims 
met, einem die Hülff verfaget, 
ſonderen austrucklich begehret, 
daß ſie allen und jeden, in allen 
und jeden Noͤthen, zu allen und 
jeden Zeiten bülflidy und mit 
—— beyfpringen ſollen. 

zas konte vortreflichers, was 
kunte vollkommners ſeyn? 


Woher aber kommet diſe ſo 


gegen GH. hülffreich und mitleydentliche Lies 


be? nirgends anderfimo Fan fie 
ihren Urfprung haben, ala von 
der Liebe GOttes, dann mie Der 


8, Bernard, ia Heil. Bernardus fehreibt. UF per- 


lb,d 
Dee. 


proximi, Deum in caufa babere 
neceffe ef , alioqu:n proxemum 
dur? diligere ou poteß, qui Der 
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um non diligit; oportet ergo 
Deum priüs diligi, ut in Deodi- 
ligatur & proxımus. Aufdal 
dıe Lieb des Naͤchſten volls 
fommentlidy erfüller werde, 
muß nothwendig GOtt die 
Urfach der Liebe feyn, anfons 
fien kan jener nicht rein feis 
nen Naͤchſten lieben, woelcher 
GOtt nicht lieber. Zum ers 
fien muß man GOtt lieben, 
Damit in GOTT auch der 
Naͤchſte geliebet werde. So 
erweifen dann die einverleibte 
Brüder und Schweſteren difer 
hochloͤblichen Beuderfhafft ein 
huͤlffreich und mitlegdentliche Lies 
be gegen dem Nächten aus Liebe 
Desjenigen , welcher bey dem H. 


Matthzo befohlen hat: Diliges mach. a9, 


— tuum fcut teipfum.v. i9. 


follft deinen Naͤchſten lies 
ben wie dich felbft. Und eben 
dardurch feinen fie hinauf zu dem 
hoͤchſten Grad der vollfommnis 
ften Liebe , welche unabfönderlich 
befteher in der Liebe GOttes und 
—— — auser⸗ 

ig ſe 

waͤhlte Lehr ſuͤnger diſer Apoſto⸗ 
liſchen Tugend» Schul, folltet hr 
auch mehrere nichts Darinnen er» 
lernen, als die Liebe, ſo ift es übers 


%. Aug. ho 
flüfig genug. Sola charitas Af gem 


Reit, Madſit, catera omnia ni 


dig, 52 fat Jußitia in dilethione profunt , Ale charitas defst. 


fagt mein H. Vatter Auguftis 
nus. Die Liebe allein erkle⸗ 
cher, wann fie da iſt, alles an⸗ 
313 dere 


$59 | 
dere nutzet —5 die Lie⸗ 
be allein abgehet. Diſe zwey⸗ 
Liebe habt ihr in diſer voll⸗ 
menen Tugend⸗ Schul [don 

euch ſagen, was. mein HD.‘ 
: * * ter Auguftinus von diſer Liebe 
*geſprochen hat, ‚Deatus qui amat 
te,&° amicum in te, & ınimi- 
cum propter te... Seeligifi, D! 
GVktzder did) lieber, und den, 
Freund in dir, und den Seind 
wegen dir. Seelig ſeyd ihr, 
goailen ihr erlermer habt den Naͤch⸗ 
fin ohne Ausnahm je und allzeit 










ſo ſoll ih ja ebenvon mei 
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Die vollkommniſte Tugend Schunß 
Wegen der vollkommniſten Lehrmeiſteren. 


rm 
Die zwey N. 
Apoſtel feyud 
die volfomms 
nilte Lehrmei⸗ 
fier 


Leo an Demi heutigen: 
| ben: Feſttag der Stadt 
Nom hat zugeruffen, das foltund 
Ban. auc ich anheut euch fagen 
einverleibte Brüder und Schwe⸗ 


5,len ferm, m IRi fünt viri; per quos 
7. in Nat Pe-gzbi Evangelium Corina 
mı & Paul. dit." Dile feynd jene Y n 


ner, welche dich. mir der Lehr 
Chriſti erleuchrec haben. Dife 
nd die vollfommnifte Lehrmei⸗ 

fer imdifer Apoſtoliſchen Tugend» 
Schuh, welche mit Worten und 
mit eigenem Beyſpihl vollkom⸗ 
mentlich nelchret. haben die, drey 
theologifhe Tugenden den Glau⸗ 
ben, die Hoffnung, und Die Liebe. 


As der kae Pabſt Auf daß Petrus den Ehren⸗Crant 
8der groſſe hitge Dasft — eur — 


ben verdienete, hat et zuvor bon 
Chriſto ſelbſten auf das genqueſte 

in examiniert gepruͤfet 
werden; dann, Chriſtus fragte 
ihn als das Haupt Der-übrigem 
Apoſtlen. os autem, quem me March, c· 16 
ee dieitis? VD en ſagt aberihr, y. ı5- 
daß ich feye? Petrus. ware alſo⸗ 
gleich mit der Antwort fertin. und, 
befennte vor alten: : Zw es Chrz- ibid. v. 16, 
us, Filius Dei vivi. Du biſt 
Chriſtus der Sobn dee lebens 
digen GOttes O! herrliche 
Glaubens ⸗Bekanntnuß, dar⸗ 
durch. Petrus ꝑerdienet bat, zu 
einem unb; weglichen Felſen der 

gan⸗ 


Die vollfommmifte Tugend⸗Schul. 


gansen Garholifchen Kirchen ers 


wehlet, "und ernennet zu werden, 


Matth.c. 16.v. 
18- 


12. 
Des Glau⸗ Gegenwart 


ns, 


Ad, c.3,v.12. 
Y 211 


tues Petrus, & fuper hanc Pe- 
tram adificabo Eccleſiam meam 
I’ port# inferi nonprevalebunt 
adverfüs eam. Dubift Petrus, 
und auf difen.Selfen woillich 
bauen meine Rirchen ‚und die 
Porten. der Hoͤllen werden fie 
nicht uͤbergwaͤltigen. 


Was dazumahl Petrus in 
hrifti „ und der 
Apoſtlen offenzlich befennet , da 
hat er nachmahleng vor der gan» 
Gen Welt verfündet, und gepres 
diget , mit allen angemendten 
VE allein dahin trachtend 
die Eher‘, und Herrlichkeit Jeſu 
Chriſu zu beförderen , und gu ers 
teiteren. Laſſen wir alles andere 
be yſeiths , O! fo haben wir deſ⸗ 
—2 unvergleichliche b. 
ie enffrig, mie ame et, 


wie uner ſchrocken Petrus die Ehr 


und Hertlichkeit Jeſu Chrufti das 

umahl verthaͤdiget, und ver⸗ 
* beals er jenen von 

tutter Leib krũn, und lahmen 
finden Tropfen in dem Nahmen 
Jeſu Chriſti wunderbarlich ges 
ſund gemacht, und bey der Hand 
aufgehoben hat. Er warffe un⸗ 
verholen denen Juden ihre Boß⸗ 
heit in das Angeſicht vor / er bekeñ⸗ 
fe, und bekraͤfftigte daß eben dis 
fer, den fie einem Ubelthaͤter nachs 


geſetzet, und an dem ſchmaͤhlichen 


Creutz getoͤdtet haben, der Urhe⸗ 
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ber des Lebens , der Sohn des 
debendigen GOttes geweſen feye. 
Difes bizeugte er nicht allein mit 
Worten , fonderen auch m dem 
Bere? felbiten , da er für Die 
Ehr, un» Herrlichkeit Jeſu Chris 
ſti die ſchweriſte Verfolgungẽ aus⸗ 
geftanden , Die finſtere Kercker, 
Kırten, und Band Übertragen, 
Ja des ſchmertzlichiſten Tode felbs 
ften an dem Ercuß geſtorben iſt. 
D ! wohl ein vortrefflicher Lehr⸗ 
meifter des Glaubens Petrus, 
welcher von Chriſto ſelbſten ders 
maſſen in dem Glauben geſtaͤtcket 
morden „ daß cr nimmermehr 
—— kunte. — — 
tre, ut non deficiat j "tun. 
Petre,,idy hab für did) gebet⸗ 
ten, dein Glauben nicht 
abnehme. Und eben darum 
wurde er von Chrifto felbiten zw 
einem Lehrmeifter des Glaubens 


auserfohren, daß er mit Wor⸗ ,;; eod 


ten ‚und Beyſpihl die Lehr⸗Juͤn⸗ 
ger in dem Glauben ſtaͤrcken folls 
te. Ettuconfirma fratres tuos. 
D ! freylid ein vollfommnifter 
gehrineifter , dervor anderen in 
dem Glauben der ftärchifte 
ware. Owmibus erat in fide r0- 


bufior. Sagt der H. Bernardus, J 


6. 
ware nicht minder befliffen , en 


Auch Pawlus der Voͤlcker Lehrer 


allem Eoffer, und Nachtruck Die 
Ehr, und Herrlichkeit JeſuChri⸗ 
ſti zu befoͤrderen, und zu erweite⸗ 
ren, dann mas anderes hat ee 


denen Juden, und Heyden ver⸗ 
kuͤndet, 


Egoproterogaws Luc, c. 2e.v. 
2 


A8.c9.v.15.und dem Volck Iſtael. 


4 Chrifof, 
kom 1 de 
kaud, S.Paul, 
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Fündet ‚ und geprediget, als Je⸗ 
fum den geereukigten ? er ware 
jenes von GOtt Abſten ausers 
tochite Gefäß, welches den Nah⸗ 


‚men Gottes tragen follte vor der 


nigen, 
Has 
Ele&ionis ef? mibi ifle „ut portet 
nomen meum coram gentibus, & 
Regıbus,&s filiis Yrael.Rein®eo 
Br zu Wafler, und Land wart 
d aroß , daß er darvon abge 
ſchroͤcket wurde , Ten Berfols 
gung jo graufam, und beſchwer⸗ 
&, daß fie ihn darvon abhalten 
funte. Ja der Tod felbiten 
mare ihm 
genehm,aufdaß er auch mit-feinem 
—5 Blut den allerheiligiſten 
ahmen Jeſu in aller Hertzen ein⸗ 
fehreiben kunte. Eben difer iſt je⸗ 
mer dvolltommnifte Lehrmeiſter, 
welcher , wie ein Heil. Chryfoft. 


nen Heyden, und den K 


redet, tanquam pennatus totum Hoffnun 


docendöpervolavit orbem, gleich 
ale mir Fluͤgel verfeben durch 
die ganze Welt mit feiner 
Lehr geflogen ift. Und mas ans 
deres har er gelehret „ als den 
Eilauben inefumEhriftum ? das 
befennet die gefamte Heil. Kir⸗ 
chen , melche zu iROtt alfobettit: 


Deus , qui univerfum mundum {fi 


Beati Pauli — pradicati- 
one docuiſti. O! GOtt, der du 
die ganze Welt durch die Pre⸗ 
digen deines feeligen Apoftele 
Pauli gelebrer haft. Dir fey ereis 
ar Dan, DO! GOit, daß du 


erwünfclich, und ans mi 


Fuͤnff und vierzigfte Predig, 


dafft als einer ——— 

Tugend Schul die vollkounnni⸗ 

ſte Lehrmeiſter des Glaubens ges 
— 
eyſpihl in auben 

er; fer. zur Beharrlickeit in 


uns in difer hochloͤbl. 


dem Glauben — 


Jo undermahnen, 

te ‚ Hate in fide , virzliter agi- 
te, & confortamini. Wachet, 
fieber im Glauben, bandlet 
mannlich ‚, und feyer beberst. 


Ja hja! auserwehlte Brüder, 
und Schweſteren! Confortami, 


dig vor zu. undbetra 
er ewiges ten A 

in eam „qua wvobisofertur, gra- 
tiam. Alfo ruffet euch Petrus der 
voltommnifte Lehrmeiſter der 


et eu⸗ 
are 


am. 
trauen auf die 
angebotten wird.’ Laflet nicht 
nad) alles das Fuge getreuiſt 
ergreiffen, und beſtaͤndig zu Doll 
ziehen, was zur Erwerbung des 
ewigen Seelen⸗ Heyls nothwen⸗ 
dig, und verhilflich iſt. Eee, 
dafs Die vormahlens begangene 
chwere Eünden euer Gemuͤth 
jerfchlagen , euere Hoffnung zer⸗ 
ſtoͤhren wollen. DO! fo halter euch 
nur feft und unabfönderlic am 
die unendliche Verdienſten Jeſu 
Chriſti, diſe ſeynd unſer vorge⸗ 
ſetzte Hoffnung, diſe ſeynd Der 
ſtarcke 


Cor.c. 16. 
13 


| 
Der Hoſnuug · 


Segereuer Den ı.Peit.e. = 
Gned, die euch v. 13. 
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arcke Ancker, welcher Das zag⸗ cher, und gewiß, daß dir die Cron 
e Schifflein unjers Dergens der Gerechtigkeit hinterleget feye? 
befeitiget , damit es nicht in Dem iſt villeicht dife deine Hoffnung 
bitteren Meer der Kleinmürhigs auf deine eigene Derdienften ges 
keit verſincke, wie ung Paulus fteiffet, und befeftiget ? ach ! nein ! 
der vollfonmmnifte Lehrmeiſter ſagt Paulus, und lehrer ung mit 
Hebr. c, 6. v. der Hoffnung unterweiſet. Coz- deutlichen Worten, wie wir uns 
19. fugimus ad tenendam propo- fere Hoffnung gründen, und ver⸗ 
fitam Spem, quam ficut ancho- ficheren follen, nemlich auf Jeſum . 
ram babemus. Bill diſes noch zus Chriſtum, per zuem & accefJum Rom, c. 5. v. 
wenig , und undermögend feyn. babemusper fidem in gratiam il-* 
O! ſo bedencket nur wohl , und Jam, in qua flamus , & glorıam 
nehmet tieff zu Gemuͤth, wer eben zu/pefiliorum Dei. Durch wels 
diſe zwey voll kommniſte Lehrmei⸗ chen wir auch einen Zugang 
ſter der Hoffnung vormahlens haben im Glauben zu diſer 
geweſen feyn. Petrus hat feinen Gnade, darinnen wir ſtehen, 
eigenen GOtt, und Herrn zu und rübmenunsder hoffnung 
dreymahlen verlauanet, Paulus der Serrlichkeit der Kinder 
den wahren GOtt, und feine GOttes. Mir difer Zuverficht 
Kirb auf das euſſerſte verfolget. auf Jeſum Ehriftum , bat nicht 
Deſſen ungeachtet Eten ſie all ihr allein Paulus die veſte Hoffnung 
Hoffnung , und Vertrauen auf geſetzet, daß ibm hinterlegt ſeye 
Die göttliche Gnad, und Barm⸗ die Eron der Gerechugkeit, 
bergigfeit , waren unermüdet, fonderen auch eben diſes zu hoffen, 
und lieſſen nicht nach mit allen ih⸗ gibter uns noch ferners Die lehr⸗ 
ren Kräfften, und Vermoͤgen zu reiche Unterwerfung, da er gleich, Tim,&4,v 
arbeiten,und zu wuͤrcken zum Heyl folgende Wort hinzufist: Nozg' a 
ihrer Seelen, welches fie beftäan« Jolüm autem mibi , fed & is , 
dig vor Augen hatten, und bes gu diligunt adventum ejus. 
trachteren. Ja Paulus ware in Nicht * mir iſt hinterlegt 
der Hoffnung des ewigen Heyls die Cron der Gerechtigkeit, 
feiner Seel alſo ſtarck, und uns fondern auch den jenigen, die 
beweglich, daß er ſich gan bes feine Zukunfft lieb haben. Wır 
2. Tim. c,4,v. hertzt vernehmen laſſen. AepoA- fennd Die jenige , welche feine Zus 
s  taefmibi Corona Fufitie. Ze tunfft lieb haben ? das ſeynd Die 
ift mir binterlege die [ron der jenige, welche nad dm Boyſpihl 
Gerechtigkeit. Verzeihe es mır Der Sürften ApofilePerri,umdl’aui 
SH. Paule,daß mich unterſtehe dich nach allem ihren Bermda n dahin 
zu fragen: woher weiſt du es ſo fir trachten, mie ſie die Ehr, und 
RP, Mareell.Pfalzer, 2ob-Predigen.,. YAaaa Herr⸗ 


Fuͤnff und viertzigſte Predig, 


4 

Herrlichkeit JEſu C 
Deren und erweiteren önnen, diſe 
follen zu forderift ihr eigenes 
Heyl um fo mehr betrachten, und 
vor Augen haben, weilen ihnen 
Die veſte Hoffnung gemadt und 
gegeben wird, daß auch ıhnen bins 
terlegt ſeye Die Eeon der Gerech⸗ 
tigkeit. O! ſo erfreuet euch dann, 
und frohlocket einverleibte Bruͤ⸗ 
der und Schweſteren, dann alles 
diſes gehet euch ſelbſten an. Er⸗ 
freuet euch, daß ihr in eine fo volls 
Fommene Tugend» Schul enges 
tretten ſeyet, frohlocket, weilen 
ihr in diſer gefunden die vols 
fommnifte Lehrmeiſter, welche mit 
den ausbündigiften Lehrſaͤtzen fo 
wohl, als annehmlichiiten Bey⸗ 
ſpihl, euch auf das volkommniſte 
eigen und 
ugenden, den Glauben, und Die 

Hoffnung. 
10 04 on one hochiebl, ——— 
zafft, als einer volkommm en 
ie pnd»Schul, habt ihr auch er» 
fernet dem Naͤchſten huͤlfflich 
und mitleydentlich beyzuſprin⸗ 
en. Und woher kommet diſe 
Fugmd- Schr? alfo lehren eub 
Die zwey vollkommniſte Lehrmei⸗ 
ſter Der Liebe, Petrus und Pau- 
lus. _Zuteomnia, alfo ruffet 
Petrus feinen Lehrjuͤngeren zu. 
Ante omnia mutuam in vobis- 
metipfis charıtatem continu- 
am babentes. Vor allen 
Dingen habt unter einander 
ein ſtaͤte Lieb. Und dumit 


riſti beförs 


m 
"Jg 
”s 
> 


ehren, die vornehmſte ſ 


ihe recht verſtehet, wie diſt 

Liebe fol. beſchaffen ſeyn, fo er 

klaͤret — noch beſſer Paulus der 
Lehrmeiſter der Liebe. Alter al- Galat,c, 6 
teriusonera portate. Ziner tan \- % 

ge des anderen Burd. Als 
twollte er fagen: Iſt dein Neben⸗ 

mensch mit einer hazten und ſchwe⸗ 
ren Burd der Armuth, des Abs 
gangs zeitlichen Unterhalts ber 
fhmeret, daß er felbe nicht mehr 
fan ertragen, ya unterli 
gen muß, DO! fo verweile nicht, 

omme ihme zu huͤlff, ſpringe ih⸗ 
me mitleydentlich bey, und nimme 
durch die gutthaͤtige Liebe des 
anderen Buͤrde auf dich. Nas 
rum aber heiliger Paule! verlans 
geit du diſe Liebe von ung? ergibt 
deifen fo gleich die Antwort, UND z1ar,c, 6 
eßet diſe Wort hinzu: &Ac 7 
implebitis legem Chrifli. Und 

alſo werder ihr das Gefug 

Chrifti erfüllen. Das Geſatz 

Chrifti verbindet und nicht alleın 

su der Liebe Des Naͤchſten, ſende⸗ 

ren auc zu Der Liebe GOttes. 

Wer dann feinem Naͤchſten hülpe 

fich, und mitleydentlich beyfprins 

get, da er diſes aus kemem andes 

ten Antrieb, als aus Liebe GOt⸗ 

tes vollziehet, licbet zugleich auch 

Gott, und erfuͤllet vollkomment⸗ 

fi) das gange Geſatz der Liebe, 

dann wie der groſſe Deil. Pabſt 
Gregorius ſchreibet: per amorem $,Gregor.lik, 
Dei amor proximi gignitur, & 10, moral, 
per amorem proximi amor Dei 
sutritur. Zus der LiebeGOt⸗ 

tee 


a 
Rio 
wohl 


AQët. c.5. v. i5. 


m Cor,c.9. 
v 22. 


en dem 
ſten 


Die vollkommniſte Tugend⸗Schul. 


tes entſpringet die Liebe des 
Naͤchſten, und durch die Liebe 
des Naͤchſten wird ernaͤhret 
die Liebe GOttes. 

In diſer zweyfachen Liebe wa⸗ 
ren unfere zwey Bürsten « Apoftel 
Petrus und Paulus fo ausgemacht 
und vollfommene Meifier, daß 
fie der gangen Welt zu einem 
Beyſpihl vorgeftellet zu werden, 
höchft billich verdienen. Wie 
huͤlfflich und mitleydentlich Pe- 
trus denen Betrangten beyge⸗ 
fprungen, ift aus denen Geſchich⸗ 
ten der Apoſtlen genugfam bes 
fannt. Er ware ein allgemeine 
Zuflucht aller Krancken, alfo daß 
man felbe auf die Gaffen bers 
aus truge, fie auf Derbleinund 
Bethladen legte, damit wann 
Petrus kaͤme, auch nur fein 
Schatten jemand von ibnen 
überfcbattete, und fie von ib» 
ren Kranckbeiten befreyer 
wurden. Es lauffte dus 
Volck aus den benachbarten 
Städten gen Jeruſalem zus 
fammen, und brachten ibre 
Rranche dabin, und die von 
unreinen. Geifieren geplaget 
waren, bte wurden alle ges 
fund. Wie huͤlflich und mirleys 
dentlich Paulus dem Naͤchſten 
bevgefprungen, ſeynd feine eigene 
Wort die befiv Zeugnuß. Pctus 
um infirmis inſirmus, ut inſer- 
mos Jucrıfacerem. Omnibus 
omniafaltus um. Den Schwas 
en bin ich ſchwach worden, 
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die Schwachen zu gewinnen, 
RL ich bin allen alles worden. 

ie Liebe gegen dem Nächten 
are in Paulo fo groß, daß er fo 


gar wünfchte verbannt zufeyn Rom. © 9 


von Cbrifto für feine Brüder. 3° 


Ja er getrauet ſich offentlich aufs 
zuruffen, und jedermaͤnniglich her⸗ 
aus zu forderen, ob wohl jemand 
waͤre, dem er nicht huͤlfflich, und 
mitleydentlich beygeſprungen: 


Quis infirmatur, & ego non int. © ‚IL 
29. 


irmor. Wer wird ſchwach, 
und ic) werde nicht ſchwach? 
Paulus fonte Die Noth des Naͤch⸗ 
ften nicht anfehen, daß er nicht 
alſogleich ſelbem hülffreiche Hand 
aus Mirleyden gebotten hat, 
das laßt fih genuafam aknchmen 
aus jenem uneröftlichen ſeuffzen 
und wenn, wildes dazumehl 
unter denen lieben Ehriften ent 
ftanden, als Paulus von ihnen 
den letzten Abſchid genommen hat. 
Sie fieblen ihme um dendalß, 


Eüßten ibn, und war ihnen " 


am allerfchmerslichifien das 
Wort, fo er gefagt batre, I 
wurden fein Angeſicht nicht 
mebr feben. Dann weilen fie 
bishero Die hüfffreiche Lieb, und 
kiebreihe Gutthaͤtigkeit Pauli in 
allem genugſam erfahren, konte 
ihnen nichts ſchmertzlichers fallen, 
als von demjenigen müflen geſchi⸗ 
den fenn der alten hürfflih und 
mitlevdentlich beygeſprungen. 


* 


v 


Ad, c, 20. 
38. 


I s 
Bas hat aber dife unfere uns * —n 


vergleit liche Lehrmeiſter zur Liebe 
Aaaaz dig 


8. Cbryfoft, 
lib, 2. de 
Sacer, 


Joan. c. 21. 
v. 15. 


Rom,c.$. 
v. 35 


556 
des Naͤchſtens alfo angeflammer? 
fein anderes eur, als das Feur 
der göttlichen Liebe , welches in 
Petro fo groß ware, Daß er eben 
dardurch verdiener hat, wer 

en Sroͤſſe der Liebe zum hoͤch⸗ 
den irren Amt erhoben, und 
den übrigen Apoftlen vorge 
ſetzet zu werden, fagt der D. 
Chryfoftomus. Propter ma- 
gnitudinem dilectionis præfectu- 
ra ovium Petro fuit commiſſu, 
& cateris Apoflolis fuit præla- 
zus. Es har Perrus nicht allein 
r dreymahlen offentliche Be⸗ 

anntnuß ſeiner Liebe gegeben, 
— auch fo gar den alwiſ⸗ 
enden GOtt felbften zum Zeugs 
nuß feiner Liebe genommen. 7u 
feis Domine, quia amo te. Du 
weift ®! Er, daß ich dich 
lieb bab. Mit eben diſem götts 
lichen Liebs Feur ware auch Pau- 
lus dermaflen angeflammet, daß 
er aus Hefftigfeir diſer Lieber 
Brunit — Quis me ſe- 
parabit à charitate? Wer wird 
mich abſoͤnderen koͤnnen von 
der Liebe? Truͤbſal? oder 
Angſt? Hunger? oder Bloͤſſe? 
Gefahr ? Derfolgung ? oder 
Scdywerdt ? idy bin gewiß, 


Fuͤnff und viertzigſte Predig, 


daß weder Tod noch Leben, 
noch l noch Fuͤrſtenthum, 


noch Krafft, noch w. ens 
waͤrtig ift,noch was 
ift,nody Staͤrck, noch Hoͤh, 
noch Tieffe, noch e 


re Creatur uns wird ſcheiden 
koͤnnen von der Liebe GOttes. 
Alſo brinnend, alſo hisig, und: 
angeflammt, ware Die Liebe beys 
der heiligen Apoſtlen, Daß fie hs 
ger felbft durch den Tod nicht 
nte ausgelöfchet werben , ja es 
wollte Petrus mit Freuden an dem 
Creutz das Leben laſſen, Paulus 
durch einen Schwerdrftreih das 
Haupt verlichren, Ay daß beyde 
auch in dem Werck felbften ihre 
reine Liebe gegen GOtt bemeifen 
kunten, und hiermit Die gantze 
Welt beyfallen müfte, Petrus und 
Paulus fenen die vollfommnifte 
Lebrmeifter der Liebe, ja fie ſeyn 
die vollfommnifte Lehrmeifter der 
drey theologiſchen Tugenden, des 
Glaubens, der Hoffnung ‚und 
der Liebe, Dife Ichren fie ung mit 
Worten und Erempel in difer 
hochloͤbl. Bruderſchafft, darum 
ſie auch iſt die vollkommniſte 
Tugend⸗Schul. 


Beſchluß. 


17. Etzzt vilgeliebte! laßt ung 
Wir ſollen de⸗ endlichen mit einem heili⸗ 
Apoſtoli⸗ 


n Vatter Chryſoſtomo 


L [4 
—— und fragen: Qudsnam 


ich nachfol⸗ 


gen. 


bis d beati Apoſtoli referemus 


vo 


—— ge tantum pro nobis la- 
räfßis?apud Metaphraft. Wie 
follen wis une O! gebenedeys 
te Apaftel genuafam danckbar 
gegen eudy erzeigen, die ibr als 

uner⸗ 


ander 


Philipp, c. 3. fie von euch verlangen. 
v. 1 


7. 


Prov, e. I. 
v. 8. 


ibid. eod, 


Die volfommnifte Tugend-Schul. 


unermüdfe Lchrmeifter mit ſol⸗ 
chem Fleiß, Mühe und Arbeic 
in difer Apoftolifhen Tugend⸗ 
Schul uns fo vollfommentlih 
habt unterrichter? hoͤret, mas 
Imita- 
tores mei eflote fratres. Seyd 
meine Nachfolger, liebe Bruͤ⸗ 


der, alfo mit Petro ruffet allen 


zu der Dölcker » Lehrer Paulus. 
Eine beftändige getreue Nachfol⸗ 
gung ihrer Tugenden verlangen 
von euch, ale ihren Lehrjuͤngeren 
die Apoſtoliſche Lehrmeiſter Pe- 
trus und Paulus, auf daß ihr dis 
fer hochloͤbl. Bruderſchafft als 
einer vollflommniften Jugend» 
Schul groffen Wugen und Sort 
gang ſchaffet, ze dimittas legem 
matris tue. Verlaſſet nicht 
Das Geſatz eurer Mutter, diſer 
hochloͤbl. Bruderſchafft, behaltet 
wohl in der Gedaͤchtuuß die voll⸗ 
kommniſte Tugend: Lehren, wel⸗ 
che ſie euch gegeben hat, und * 
unermuͤdet ſelbe in dem Werck zu 
erfuͤllen, auf daß ihr euch dar⸗ 
durch beſtaͤndig uͤbet in dem Glau⸗ 
ben, le und Siebe. Audi 
Ali mi difeiplinam Patris tui. 
Mein Sobn! böre die Lebr 
deines Vatters, Drucker tieff in 
das Herk hinein die vollfommnis 
fie Tugend⸗Lehr, welche ihr aus 
dem Mund und eigenem Bey⸗ 
pihl eurer Apoftolifchenthrmeis 


1.Cor, c. 16. fferen vernommen habt, Aate in 


v. 13. 


Ade, ſtehet im Glauben, unbe⸗ 
weglich, und eben Darum beeyfe⸗ 
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tet euch, Die Ehr und Herrliche 
keit JEſu Ehrifti, an den ihr ves 
iglich glaubet, nad) allem euren 
ermögen zu beförderen, und zu 
ermweiteren. Confortamini feyer 
behertzt, und ſetzet eure Hoff 
nung auf Die unendliche Ders 
dienften JEſu Ehrifti, und cben 
Darum, habt jederzeit vor Augen, 
und betrachtet eur ewiges Seelen» 


Heyl, mutuam charitatern ha. 1. Bew. c. 4. 
bentes, lieber einander, und’. & 


fpringet eurem Naͤchſten huͤlfflich 
und mitleydentlid) bey, damit ihr 
zugleich das gröfte Gebott von 
der Liebe GOttes erfüllen möget, 
auf ſolche Weiß werdet ihe feyn 
getreue euren Apoftolifchen Lehr⸗ 
meifteren angenehme Lehrjünger, 
durch deren mächtige Fuͤrbitt euch 
billich getröften Fönner, daß gleich⸗ 
wie dife H. Apoſtel wegen der 
jur Lebens» Zeit gegen einander 

etragenen Liebe, auc in dem 

od von einander nicht feynd abs 
—— worden au ihr in 
diſer hochloͤblichen Bruderfhafft 
durch Die-Liebe vereiniget, gleich⸗ 
gleichfalls durch einen gluͤckſeeli⸗ 
gen Tod dorthin werdet gelans 
gen, 100 ihr in der ewigen glück, 
Pelinen Geſellſchafft aller Heilis 
gen die allen getreuen Lehrjuͤnge⸗ 
ren verſprochene Gerechtigkeit fols 
let smpfangen, und den einigen 
wahren GOtt, den ihr glaubet, 
auf den ihr jetzt hoffet, alldorten 

lieben werdet ewiglich, 


Aaaaz Sechs 
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SREBESDER 
Hechs und viertzigſte 


» r edig, 
—— Feſt 


Geiligen UDALRICI 
Viſchoffs und Beichtigers, 


Vorſpruch. 

Teſtis eſt mihi Deus, quomodo cupiam omnes 

vos in vifceribus JEfü Chriſti. Philip. c.1.v.8. 
GOTT ift mein Zeug / wie euch allen wohl wolle 

in herglicher Liebe JEfu Chriſti. 

Innhalt. 
Von dem Heil. Udalrico ſollen wir erler⸗ 
sen die Licbe des Nächften. 


* 2 
wͤ Rn ich mir eine wahre, ſeyn, melde fo gar den groffen 






in der Lieb des beftändige, treu undaufe GOTT felbften zum Zeugnuß 
Naͤchſten ers richtige Liebe gegen feis der Treue für einen Dürgen eins 
mangkn, nem Neben » Menfepen ftelen darff, zedis ef midı et 

te 


Philip, c,ı.v, 
8. 


31. 
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BOTT ift mein Zeug, wie 
euch allen wohl wolle in hertz⸗ 
licher Liebe IESU Chris 
ſti. Den groſſen GOtt zur Zeugs 
nuß eine Sach anrufen, foda 
falfhift, und nicht wahr, iftein 
ſchwere Suͤnd, follte auch die 
Sach an ſich ſelbſten nur klein 
ſeyn, iſt es aber wahr, was man 
mit GOTT bejeuget , aber fein 
North, diß alfo zu bezeugen, iſt 
es insgemein ein laͤßliche Suͤnd. 
ar Feine, fondern erlaubt, wann 
ein wichtige Urſach vorhanden, 
und die Sad) der Wahrheit ges 
mäß. Es ift zwar ein jeder Menſch 
Krafft göttlichen Gebotts ſchuͤl⸗ 
dig feinen Neben » Menfcpen zu 
lieben, nicht nur obenhin, fors 
deen wie fich felbften. Diliges 

roximum. tuum , tanguam te 


p 
„Beier, e. 12, ipfum. Du folleft deinen Naͤch⸗ 


enlieben, wie dich felbften. 
Sollte ich anheut diſe hoͤchſt noth⸗ 
— Frag herum gehen laß 
fen : age an ‚liebft Du deinen 
Naͤchſten? wurde ein jeder ohne 
Anftand mir antworten. Sa! 
woher diſes ? aus leerer Einbils 
Dung darmit fie ſich felbften bes 
trügen. Sie vermeinen zwar , 
daß fie ihren Naͤchſten lieben, 
dem aber ift offe nicht alfo, meil 
dergleichen nicht wiſſen, in wem Die 
Lieb des Nächften beft:he. Dabero 
Örchte ih, daß nicht eben diſe, 
o zu Anfang meiner Predig berg: 
st: bekennen , daß fie ihren 
Naͤqſten lieben, zu End derſel⸗ 


ben geftehen muͤſſen, rege 
ren Naͤchſten nicht geliebt: «x 
nur mit blofen Worten, fondern 
indem Werck ſelbſten muß einer 
geigen ,. daß cr feinen Naͤchſten 
liebe , befonders , wann er 
feine Lieb mit GOtt felbften 
einem Zeugen will bekraͤfftigen. 


Ich Fönnte mich zwar mit ei 
nem Heil. Apoftel Paulo getrös 
fin, de charitate fratermitatis 
non neceſſe babemus wobis [eribere 
Ec. Es feye nicht nothwen⸗ 
dig meinen geliebten Zuboͤre⸗ 
ren von der Liebe des Naͤch⸗ 
ſtens eine Predig zu halten, in⸗ 
deme wir diſes allevon GOtt 
ſelbſten haben erlernet, daß 
wir einander ſollen lieben; 
ſeynd die Wort des Heil. Pauli. 
Weilen jedoch es offtermahlen an 
diſem gebrichet, und die Liebe des 
Naͤchſten erloͤſchet, als ſtelle ich 
ihnen anheut vor zu einem Bey⸗ 
ſpihl und Formular den groſſen, 
liebvollen Heil. Biſchoffen einer 
edlen Stadt Augſpurg, den H. 
Udalricum, zu deſſen Ehre auch 
diſes hochloͤbliche GOttes⸗Hauß 
ſchon laͤngſtens eingeweyhet wor⸗ 
den In diſem gleich in einem Spie⸗ 
gel werden wir erſehen, wie, und 
auf was Weiß wir unſeren Ne⸗ 
ben⸗Menſchen lieben ſollen. 
Dann eben diſer vor Liche ge⸗ 


2. 
Wird ihnen 
der heilige Bi⸗ 
ſchoff Udalri- 
cus 
1. Theil. c. 4. 
v. 


3, 


gen ſeinem Neben⸗Menſchen gang _ Zu einem 
und völlig entzündte H. Biſchoff Dofrihl vors 
Udalricus,ift jener liebvolle Man, bkeſteliet. 


wel⸗ 


der Seel nach 
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welcher mit einem groſſen Welt⸗ 
Apoſtel Paulo ohne Zwang mit 
beſten Fug ſagen kan: Zefisefl mi- 
bi Deus, quomodo cupiam omnes 
vos in uilkeribus Fkfu Chrifti. 
GOTT ift men deug, wieid) 
euch allen woblwolle,in hertz⸗ 
licher Liebe IEſau Cbrifti,mafs 
fen ja Das gange Leben diſes glor⸗ 
reichen H. Biſchoffs nichts anders 
geweſen, als heben, EOtt zwar 
feiner ſelbſt wegen über alles. Den 
Naͤchſten aber wegen GOtt, wie 
fich febften nicht nur Dem aͤuſſerli—⸗ 
chen Schein nach, fondern auch 
in der That felbften. Beliebt euch 
andächtige Zuhörer deſſen ein 


Sechs und viergiafte Predig, 


Zeugnuß zubaben, fo bin ih [dom 
bereit euch zu willfahren; Feiner , 
er feye dann gang blind, wird Das 
ran zweiflen, daß difer wunder⸗ 
und licbsvolle Biſchoff ein wahr 
re, biftändige, und inbrünftige 
Lied gegen fenem Neben + Mins 
ſchen getragen habe , befonders 
wann er den Folg meiner Predig 
etwas reifers wird überlegen; der 
Geiſt der Liebe entzuͤnde unferer 
aller Hergen, zugleich auch meine 
fhmwache Zungen, eur Lieb und 
Andacht verleihen mir eine aufs 
merckſame Gedult, fo fahre ich 
fort im Yahmen IESU und 
Mariaͤ. 


Abhandlung. 


4. e Liebe des Naͤchſtens ift 
Den Leib und dermajfen mit, der Liebe 


GoOttes verfnüpfet, Daß 


ven Nähftenfeiner GOTT liebe , der feinen 


zu lieben 


Naͤchſten haſſet, noch — Naͤch⸗ 
ſten liebe, der GOtt haſſet. Wer 
alſo ſeinen GOtt und HErrn lie⸗ 
ben will, * nothwendig, er 
muͤſſe auch feinen Naͤchſten lieben. 
Es iſt aber diſe Lieb ſemes Naͤch⸗ 
fteng zweyfach, Die geiſtliche, und 
Die leibliche. Die geiftliche bes 
ftehet in demjenigen, was die 
Seel und ewiges Heyl feines Ne⸗ 
bensMenfchen anberrifft; Die leibs 
liche bearbeitet fib um Den Leib, 
und Zeitliche , beyde iſt billich, 
und nothwendig, wann ſie vecht 


gebrauchet wird. Dann fomohl 
die geiftliche als leibliche Lieb 
ſchluͤſfet in ſich das görtlihe Ges 


bott: Diliges proximum tuum. Marc, c.ı2,v, 


Du follft deinen LTachften lies 31. 
ben; E8 kan mar beyde Lieb in 
unterfcbidlichen Gelegenheiten feis 
nem Naͤchſten erwieſen werden ; 
ich aber nimm nur einund Die ans 
dere für mich , fo ung das lieb⸗ 
volle Leben unfers liebreichen Heil. 
Biſchoffs, und Fürfpreders 
Udalrici an die Hand bietet. 


Es fallt mir da einer in die 


$- 
Red , und fraget mich; wer iſt Wer eraud 
der Naͤchſte, den ich zu lieben ges mer jene, 


haltenbin? Antwort; unter dem I 
Nah⸗ 
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Nahmen des Naͤchſten werden jenen, fondern alle Feinen ausge 

nicht allein die Sreund., fonderen nommen liebte er, undwollteihnen 

felbft die Beindenthalten, fiefeynd mohl in herglicher Liebe JEſu 

gleih Chriſten, und Catholiſche, Ehrifti. 

Ketzer, Juden , oder Tuͤrcken, aum als Udalricus nad 7. 
kurtz, alle, fo von dem unfterbs Bor allem 
lihen GOTT mir einer unfterb» 
lichen Seel begabt , und zur Uns 


fterblichFeit verordnetfeyn. Das bald feine gröfte Sorg auf PRAG 


Matth.c,$,v. 


43. 


ift mas Ehriftusgefagt hat: Au- 
diflis, quia didum ef, Er 


proximum tuum , & odio babe- 


6. 
Wie and) der 


H Udalricus 
seliche hat. 


geſagt hab. 
L. P. Marcel, Pfalger, 2ob:Predigen. 


bis inımicum tuum, Ihr babt 
aebört , daß gefagt ift ; du 
ſollſt deinen Naͤchſien lies 
ben, und bafjen deinen Seind, 
id) aber fage euch, lieber eus 
ren Feind. elche obſchon unfer 
Lieb nicht würdig fürn, fo iſt dans 
noch GOtt würdig, daß wir um 
ſeinetwegen fie lieben, als der ung 
ſolches befohlen hat. Weswegen 
ſie dann auch vom allgemeinen 
Gebett nicht auszuſchlieſſen, noch 
ihnen Die allgemeine Liebs ⸗Nei⸗ 
gungen zu bermeigeren ſeynd. 
Und difes nad) Lehr und eigenen 
Beyſpihl des Heil. Biſchoffs 
Udalrici, 


Dann difer liebvoller Enferer 
für das Heyl feines Naͤchſten ers 
mife feine Lieb nicht nur Denen 
Rrommen , fondern auch den 
Sünderen, nicht nur einem, und 
anderen, fonderen allen ; gleich» 
wie ich aleich in meinem Vortrag 
Quomodo cupiam 


omnes vos. Richt nur difen oder 


Eines theils 


ermahnte er feine liebfte Schäfr 


fein mit vaͤtterlichen nachtrucklis 
chen Worten ‚ mit Öffters wieder» 
holten Predigen, und lichreihen 

nmahnungen , daß alfo billich 
Udalricus mit einem Heil. Paulo 
fangen kunte. 


ſchwach, und ich werdenicht 
ſchwach? wer wird geärgert, 
und ich brenne nicht. Zefrıs 
ef? mibi Deus. GOtt ift mein 
Zeug, Daß ich Zeit meines fünfte 
zig jährigen Biſchoͤfflichen Amts, 
ja aud) alle meine achtzg Jahr, 
die ich gelebt hab, auf anders 
nichts gefeben,dann auf das Heyl, 
und Wohlfarth meins Naͤch⸗ 
ften , der edlen Stadt Augfpurg, 
und gantzen Biſtums. Die Lie⸗ 
be wilche in Udalrico fo hafftig 
branne, ware deſſen allen einige 
Urſach; machte Mühe und Ars 
beit ſuͤß undrinaz auf daß Udal- 
Bbbb ricus 


Quis infirmatur , 2. Cor. c. 11. 
& ego non infirmor? Wer wird v. 29. 


8. 

Alfo ſolle ein 
jeder Sorg 
tragen vor 
das Seelen 
EV des 
Raͤchſien » 


9. 
Durch aufer> 
dauliches Re⸗ 
den 
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rieus, Die Seelen feiner liebſten 
t. 


ein geroinnen mögte. 

Da wünfhteic ja freylich, Daß 
auch wir alfo unferetieb gegen dem 
Naͤchſten eigen daß auch wir 
uns befleißten pen undemwige 
Seeligkeit zu beförderen. Es 
fagt mie einer, wie werd ich diſes 
thun ich bin ja fein Geiſtlicher, 
kein Prediger nicht, hab nicht ge⸗ 
ſtudiret / bin ein einfältiger, ſchlech⸗ 
ger Minſch, kan alſo auf Die 
Weiß meinen Nächften nicht lie⸗ 
ben, noch aub dem Beyſpihl ei⸗ 
nes Heil. —— Udalrici in 
Difem Fall nachfolgen. Aber feyet 
mur getroͤſt; es ift wahr, nicht 
ein jeder Fan —— ab⸗ 
geben, aber auch diſem fehlets je⸗ 
doch nicht, daß er mit auferbauli⸗ 
chen Worten ſeines Naͤchſten Heyl 
befoͤrdere, und hiemit ſeinen Naͤch⸗ 
ſten liebe! wie diſes? 


Erſtens durch auferbauliches 
Reden mit Deinem Neben⸗Men⸗ 
ſchen, damit du nichts redeſt ſo 
ſeiner Seel einen Schaden hrin⸗ 
gen kunte. Diß kan ja ein jeder 
thun, und iſt es ſchuldig: waſ · 
ſen ja darum der guͤtige GOtt 
einem jeden aus uns die Zungen 
gegeben, Damit wir Derfelbigen 
ung gebrauchen zu der Ehr und 
Glory GOttes; zu dem Heyl 
unferer ſelbſt eigenen Seel, und 
unferes Naͤchſten. Iſt aber kein 
Wunder, wann wir unfere Zung 
gebrauchenzu unferemlUntergang, 


um ® 

ann, daß wir u b 
ben: Menfchen nichs Eönnen lieben; 
beſſer wäre es mandesmahl ‚daß 
diſer oder jener niemahl eine Zung 
gehabt hätte, ſo haͤtten fie einan⸗ 
der niemahl fo elendig verführet , 
und wäre aus der Liebe niemahl 
ein Haß entfprungen. ber 
kommen fo groffe,vilfältige Süns 
den , und Lafter? meiltentheils 
von der Zung. Da einer den an 
deren berführet mit aͤrgerlichen 
Reden, mit Zotten und Poflen, 
Die man dannoch, ach leyder! nur 
fuͤr einen Schertz haltet, beyne⸗ 
bens aber der Seele ein unheylba⸗ 
re Wunden zufuͤget, O Reden, 
gottloſe Reden! welche verdienen, 
Daß gleich auf der Stell einem ſol⸗ 
—* —— Maul Mr 
ung heraug geriffen werde. Hei 
Das lieben feinen Vreben » Fir 
19m ‚da man ihm Die Seel 
toͤdtet. 


Weit anderſt lehret uns der 
Heil. Biſchoff Udalricus 
feren Meben » Menfhen lie⸗ 


bein , da er mit feinem eis 


genen Beyſpihl ung unterweifet , 
2 anders zu wg ir 
8 nutzet zu ewigem Heyl unfer 
Naͤchſten. Bey difem lieffe es dir 
fer liebbolle Biſchoff noch nicht 
ya, fondern, Damit er feine 
ieb mehrere an dag Licht brins 
en möchte, feste er den IBorten 
inzu das eigene Exempel, und 

Bey⸗ 


ur, Deofpibl, 


Ad, c. I.V. 3. 
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Beyſpihl, nach dem ſich ein jeder 
einrichten moͤchte: damit man 
ihm wicht nachſogen kunte, er leh⸗ 
re etwaſs, und halte es ſelbſten 
wicht, es wollte nemlich Udalri- 
eus unferem liebreichiſten Heyland 
Chriſto JEſu nachfolgen, von 
welchem geſchriben ſtehet: Copit 


Facere, & docere ; Daß er ſelbſt 


Dasjenigeim dem Werck erfüllet,, 
was er geprediget, c8 wuſte nem» 
fi Udalricus gar wohl, tie 
mächtig das gute Exempel ſeye, 
den Menfchen auf den rech— 
ten Weeg zu lencken, und auf 
demfelbigen zu erhalten. Ferba 
movent , exempla trabumt. Iſt 
ein altes,and wahrhafftes Sprich⸗ 
wort. Die Worr bewegen, 
aber das eigene Beyſpihl zwin⸗ 
get ſogar den Menſchen zu der 
Folg. 


Und eben diſes iſt das andere, 
wie wir die Seel unſers Naͤchſten 
lieben ſollen, nemlich dag gute 
Exempel,damit wir keinem durch 
ein boͤſes Werck zu dem Böfen, 
fondern vielmehr Durch ein aufers 
bauliches frommes Leben unferem 
Naͤchſten zudem Guten einen Ans 
trib geben, alsdann lieben wir, 
wie Der Heil. Udalricus geliebt 


at. 
So mir dann verlangen uns 


11, 
Dmaeh Pifrın Neben⸗Menſchen recht, und 


derbar d 


Borgefigte zu! 
| a 


baben, 


nutzlich zu lieben , fo iſt ed noth⸗ 
wendig, daß mir demfelben ein gus 
tis Exempelgeben, Welches ab⸗ 


ſonderlich anbetrifft die Herr⸗ 
ſchafften, Vorgefigte, Eiteren, 
und andıre ; dann wann Der 
Baur feinem Knecht mit einem 
böfen Exempchvorgehet, und mit 
der Schwein⸗Glocken läutet ‚mag 
ifte8 Wunder, daß der Knecht 
auch darzu hilft : iſt die Baͤurin 
nichts nutz, brauchts nicht vil, 
auch die Dirnen auf gleichen 
Schlag zu richten, wer iſt daran 
ſchuldig? niemand anderer dann 
das böfe Exempel, Das ift aber 
feine Lieb des Naͤchſten. Gleiches 
Funte ich auch fagen von den Eis 
teren, und Kindern. Dann 
wie Die alte Spaken pfeiffen, fo 
pipen auch die Junge. Aber O 
tie ſchwer, wie erfchröcklich wird 
einfteng denjenigen vorkommen 
der legte Sentenz, welcher über 
diejenige ergehen wird, fo mit 
Worten oder auch fo gar mit dem 
Werck felbften ihren Naͤchſten in 
Den Untergang ſtuͤrtze und an ſtatt 
daß fie ihn lieben, an der Seel auf 


ewig tödren. udicium fet illi fine Pcob. c.2. 
Dann kein einkis ’ ' 


mifericordia. 
ge Barmbersgigfeit ein folcher zu 
hoffen hat , welcher fernen Ne⸗ 
ben⸗Menſchen alfo gottlofer Weiß 
dem emigen Tod überantmortet. 
indem nun alfo enfrig der 


12. 


Heil. Udalricus lichte, und gleiche Udalrieus 
fam vor Lieb gank ſchwach wur: ſuchte and) 


de, beflffe er fich auch Aufl „Die Sind, 
zu vereinigen. 


Othonem Yen Kayfſer, und 
deſſen Sohn Ludolphum mit ein⸗ 
ander zu vereinigen, als zwiſchen 
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welchen ein ſchwerer Verſtoß ges 
ſchehen, welcher endlich in der⸗ 
mafſfen harte Mißhelligkeit aus⸗ 

brache,, daß beyde mit Volckrei⸗ 
chen Kriegs⸗Heeren wider einan⸗ 
der zu Feid zogen, und ſchon an 
dem ware, daß ſie der Sad) mit 
einem blutigen Gefecht ein End 
machen mollten. Udalricus in 
deflen Erfahrung nimmt Hartel- 
bertum den Bifchoff su Chur zu 
fih , waget fich eilend-ohne einige 
Waffen in mitten der verbitterten 
Parthenen , und vertrittet, ders 
mittels feiner Wohlredenheit, 
und Heiligkeit, alfo meißlich Die 
Steldes Schiedmanns, daß fie 
beyderfeits die Waffen _niederlegs 
ten , und fich in veftem Bund mit⸗ 
einander alsbald vereinigten.Ung 
zu einer neuen Lehr, wie wir uns 
feren Neben, Menfchen lieben fols 
fen. Nemlich, Daß auch wir alls 
zeit Fried, und Einigkeit mit ih» 
me zu halten, uns emfigift ber 
fleiffen : auf eben gleiche Weiß, 
als mein Heil. Vatter Augulti- 
nus in feiner heiligen Regul vor⸗ 
ſchreibet: Sit vobisanima una, & 
cor unum in Deo. Daß uns als 
len ſeyn ſolle ein Seel,einhers, 
und auf folhe Manier uns bes 

eiffen in den Himmel hinein zu 

elfen. Wie oft auch fhlechtiftes 
Ding fan uns don ynferen Ne⸗ 
bensMenfchen abſoͤuderen? wa⸗ 
rum diſes? weilen jeder nur ſeines 
Neben· Menſchen Mängel anſie⸗ 
bet, die ſeinige aber nicht ach⸗ 


Sechs und viertzigſte Prebig‘, AN 


tet, da er offt und vilmahlen am’ 
fi mehr hat , die er dannoch nicht 
achtet, dann fein Neben⸗Menſch; 
Das Hertz follte einem vor Leyd⸗ 
toefen gerfpringen , mann en Die 
brüderliche Lieb der alten, und jes 
gigen Chriften miteinander: ‚bes 
trachtet. Davon der * be⸗ 
kraͤfftiget die Heil. Schrifft: Cre- 
dentium erat cor unum & anima 


una. Daß fie gleichſam nur 46. c. ev, 


ein Hertz, nur ein Seel gehabt 32. 
haben. Jetziger Zeiten aber nichts 
dann Feind ſchafft, Haß, und 
Neid anzutreffen. Da einer den 
anderen haflet , einer dem ans 
deren Boͤſes wuͤnſchet, einer 
Dem anderen übel nachredet, eis 
ner von dem anderen Nach fuchet, 
einer dem anderen diſe und jene 
Unbild zutüget, und alfo einer des 
anderen Seel tödtlich verleget, 
niemand aber einen gröfferen 
Schaden dann ihm felbften zufuͤ⸗ 
get! O Tempora, 6 mores! 
verkehrte Sitten, O elende Zei⸗ 
ten, in denen die Ehriftlich, brüs 
derliche Lieb gang erlofchen. 
Wollt ihr ein Beyſpihl fehen 


13 
einer wahren Grüderlichen Lebe, ! dab au 
m 


fo werdet ihr felbes finden:. Reg.) 
18.an Jonathaund demDavid- 
renbeyden Lieb allzeit ungerftöhrtkhe 
verbliben; auchder Tod felbften 
nicht hat koͤnnen auslöfhen; das 
hero gar billich Adlredus aufs 
fehrenet : O pulcherrimum ver@ 
dile&tionis [peculum ! O ſchon⸗ 
fies Muſter und Exemplar eis 

ner 


4 
Beoſpihl Da- 
© vid und Jona- 


1.Reg.c, 18, 
v 1, 


14. 
Die Chriſten 
einander lieb⸗ 
ten. 


1. Cor. c. 9. 
v‚22, 
15. 
Udalricus 
liebte den 
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ner wahren Liebe. Wo der 
liebende wird der Geliebte, und 
der Geliebte der Liebende , beyde 
eins. Dann Anima Fonatbe, 
fagtder Heil. Text: congluti- 
nataeft anima David, & dilexit 
eum Fonatbas , quafianimamfu- 
am. Die Seel Jonatbz ware 
gleichfam ganz aungebachen an 
der Seel Davids, und Fonathas 
bat David geliebr gleich als 
fein eigene Seel, Mit einem 
Wort Jonathas und David hats 
ten nur ein Seel, nur ein Hertz. 


MWollte GOTT daß aud je 
sige Chriſten auch nur eins td» 
ren, ſo wurde ja die Liebe gröffer 
feyn , und auch wir mit einem 
Heil. Udalrico Troſtvoll fagen 
können: Tefis ef mibi Deus. 
GOTT ift mein Zeug, daß id) 
jede und alle liebe wegen HOTT, 
wie mich felbften,, nach dem Bey⸗ 
ſpihl unfers Heil. Biſchoffs Udal- 
rici, welcher den Neben + Mens 
fhen der Seelen nach aufs volls 
kommniſte geliebt,da er mit Wort, 
und herrlichiſten Exempel ihme 
beygeſprungen, die Fromme in 
dem Guten bekraͤfftiget, die Suͤn⸗ 
der von dem Boͤſen abgemahnet, 
die Feind zu Freund gemacht, daß 
er billich mit einem Heil. Paulo 
fagen darff; Omnibus omnia fa- 
us. ch binallen alles wors 
den. 


Nächten dem Obſchon der H. Biſchoff ſich felb- 


Leib nach. 


ften aufdas aͤuſſeriſt haßte, licbs 


te er doch inmuͤthig feinen Naͤch⸗ 
ften. Er hahte ſich felbften , nem» 
lich feinen Leib, den er fehr fireng 
hielte 5 derentwegen auch nie⸗ 
mahlen von Sleifch aſſe, liebte 
jedoch vollfonientlich feinen Naͤch⸗ 
ften, indeme er dife feine Lieb ın 
Dem Werck felbften erzeigte, nicht 
nur was die Seel, und ewiges 
Heyl feines Neben s Menfden, 
fondern auch was den Leib , und 
das Zeitliche anbetrifft: abfons 
derlich gegen denjenigen, melde 
feiner Hilf mehr dann andere ber 
dürfftig waren , bahero hatte er 
ftets Bettler an feinem Tiſch, 
welche er mir BR und Kleys 
dung reichlich verforgte. Saale 
fich ein groffe Menge fo geift » ale 
weltlicher Perfonen ben ihm eins 
fande, welche durch die Hunnen, 
einem mild und grimmigen Volck, 
in Die aͤuſſerſte Armuth gerathen,, 
bemühere er ſich, als ein getreus 
er Batter , jedem mit Troft und 
Mitelen an die Hand zu geben. 
Verd pater pauperum. Wahr⸗ 
bafftigein Datter der Armen, 
Charitas benigna ef. Sagt 
der Heil. Paulus : Die Liebe ift 


16, 
GOTT ifi 


hoͤchſtens au⸗ 


uͤtig, wer alſo guͤtig iſt, lieber 
Finn Nächten; mer aber ift meh» 2* c.iz. 
rer beduͤrfftig unferer Guͤtigkeit, v. 4. 


dann der Arme? ſo iſt es ja billich, 
wann wir mit einem Heil. Udal- 
rico das goͤttliche Gebott von der 
Liebe des Naͤchſten erfuͤllen wollen, 
daß wir abſonderlich auch gegen 
dem Armen und Nothleydenden 
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uns guͤtig ergeigen. O gluͤckſee⸗ 

tig der jenige, fo diſes recht übers 

leget ‚der fich gegen feinem Naͤch⸗ 

ſten guͤtig, und barmhertzig ct» 

zeiget. Weil all das jenige, fo 

man den Nothkidenden gibt, 

Chriſto ſelbſten gegeben wird, wie 

Matıh,c.25 v. eg ſelbſten bekennet. Quoduni 
ex minimis meis feciſtis, mibife- 
eiffis. Was ihr einem aus meis 
nen niindiften gerban babr, 
das babe ihr mir gechun. 
Warn du alfo D liebſtes Kınd 
fityeft Die ausgeftrechte Hand eines 
Armen ermahnet dich der Heil. 
PetrusChryfol. Jmujt Du fie nicht 
anfehen , als die Hand des Ars 
men , fonderen als die Hand 
Gottes felbſten, welcher feine 
Hand, ſo du nicht ſiheſt, unter 
„der Hand des Armen, Die Du fir 
heft, verborgen haltıt. Manus 
‚prruperis gazopbylacium efl Chri- 
Ri, quia quidquid pauper acci- 
pit , Chrifus acceptat. Die 
Hand des Armen , jagt eben Dis 
rH. Vatter (iſt der Schatz⸗ 
aften Chriſti, weilen allee, ſo 
der Arme annime , Chriſtus 
für fidy aufnimmt. Siheſt Du 
nen krancken Verwundten, Der 
ine Barmhertzigkeit anrufet, 
bilde direin , GOtt ſelbſten frye 
difer Schwache ‚ welcher Dein Hilf 
begehret,, und damit du dein Lieb 
gegen dem Naͤchſten erzeigen md» 
get, ſtelle er fih Dir vor arm in 
dem Armen „ Franck in dem 
Krandın ‚gefangen in dem Ge⸗ 


Sechs und viergigfte Predig, 


fangenen ; folleft alfo befidndig 

jenes des D. Davids betrachten. 

Aitit d dextris pauperis.?ühm. 106. v. 
GOtt fteber an des Seiten des 3" 

Armen. Welches gar ſchoͤn der 

H. Pabſt Gregorius alfo ausltr s Greg. Hom. 
get. Hoc quod jacenti in terra go.inEvang, 
powrigitis , fedenti in Calo da- ad finem Pu 
tis. Mercket es Andaͤchtige zu i0d 31. 
eurem Troſt. Eben das was 

ibe geber dem Armen jo auf 

der Erden liger , geber ibr 

Bdtc, welcher finer in dem 

Himmel. 


Lernet alſo andähtige Zur 17- 
Hörer von einem O. Udalrico die Die Bttbätir 
Kıebe des Nächfiens. Abfonderr pen eothlege 
lich die Guͤtig⸗ und Barmher: penden. 
tzigkeit gegen denen Armen ‚und 
Rothleidenden: betrachtet derſel⸗ 
ben Armſeeligkeit; wendet nicht 
ab euere Augen. Mittheilet den 
Armen freywillig, gern, unge⸗ 
moungen , aus recht, wahrer 
Ehrijtlichen Liebe von dem eueri⸗ 
gen. Der liebvolle guͤtige GOtt 
bat euch in einen vermoͤglichen, 
guten Staud geſetzet, nicht, 
damit ihr alles ſollet zufcrmen 
ſcharren, fondern damit ihr auch 
den Nothleidenden etwas dar⸗ 
von mittheilet, eueren Neben⸗ 
menſchen zu Hilf kommet, und 
euer Lieb in der That ſelbſten zei⸗ 
get. Fecit Deus divitem, ſchreibt 
mein H. Vatter Auguflinus , ut 5. Aug in P£ 
probet illum de paupere. GOtt 123. 
bas den Beichen gemacht, da⸗ 

mie 
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mie er ihn prüffe an dem Arme, 
Ob er nemlich feye ein getreuer 
Ausfpender der göttlihen Gas 
ben. Keiner werfe mir vor : wer 
wird allen geben koͤnnen, und 
———— ? mer wird fo vil Ar⸗ 
m: können erfättigen: GOTT 
verſuchet euch gleihfam , damit 
ihre euer Neigung , und wahre 
Lieb gegen den Armen beweiſen 
Könner , dahero will er , daß ihr 
aufs wenigiſt nach eueren Kräffs 
ten, und Vermögen aber mit 
gutem Willen , nicht mit Ders 
druß den Armen mittheiler, 
was es immer aledann ſeye. Dis 
ſes ift ein wahre brüderliche Lieb, 
melde ung GOtt gebiettet ‚ umd 
Der H. Udalricus mit feinem ei⸗ 
genen Beyſpihl Ichret. 


wann du ihm alfo hilfeft, ift es 
eben fo vil, als ob du den koſt⸗ 
barıften Schatz erfunden haͤtteſt. 
Teflis efl mibi Deus, 0- 
am »os in vifceribus 

fu Chrifi. GOtt ift mein 

F eng: wie euch allen wobl 
wolle in berglichifter Liebe 
Jeſu Chriſti. Fa, ja wir alle er⸗ 
kennen, und bekennen es, daß 
Deine unermeſſene Lıcb ‚D groſſer 
tiebvoller H. Biſchoff Udalcice, 
würdig ſeye, den groſſen GOtt 
für einen Zeugen zu haben. Wol⸗ 
te GOtt! daß auch wir dir zur 
Folg Fonnten nachſprechen, zeffis 
ef mibi Deus. GOtt feye unſet 
Zeug, mie wireinander herglich 
lieben wegen GOtt, wie uns 
ſelbſten. Aber da fehlet es noch 
weit , hoffentlich wird ſich jeder 


Ein ſchoͤne Ermahnung gibt 
FE se jeden der Heil. Chryfloltomus, 
Dienft erfam: Mein Menfh , wann du fiheft 
let werden. Deinen Nebenmenſchen, daß cr 


befleiffen feine Lieb gegen den Ne⸗ 
benmenfhen zu erneueren nach 
der Lehr , wie uns Lldalricus 
mit feinem eigenen Beyfpihl ges 


an der Seel, oder dem Leib einen lehret hat. J 
2 —*—— Mangel habe, ſage nicht bey dir doch eine Lehr iſt uͤbrig, welche 
per, 5 — ſelbſten; warum hat nicht diſer uns der H. Udalricus zur Wachs 
"9 oderjener ihimegeholfen? ſondern folganbietet. ‘Und wasdil® —, r 
du fpringe ihm bey , hilf ihm. Nah Chriſti Geburt Anno gg; zer 9. 
ann du ein Goldſtuck aufder 955. lagerten fich die Hunnen vor Waalricusder 
Erden ligend findeft , fagft du die Stadt Augſpurg in groffee Stadt Aug- 


wohl bey dir felbften, warum 
hats nicht difer oder jener aufges 
bebr , und hinweg getragen? 
Peein t fondern du eiteft vor andes 
ren Daffelbige zu erheben. Alfo 
mace es aud mit deinem Neben⸗ 
menſchen. Und ſeye verſicheret, 


Anzahl, wurden auch unfehtbar ſpurg hilfteich 
den Sig und Eroberung erhai⸗ Be 
ten haben , mann nicht Udalri-”" 

eus von dem Dimmel ein Hilf 

der beängftigten Stadt erwor⸗ 

ben , und felbe durch Jen Gebett 


von dem Untergang erhalten vr 


63... SchsunbviergigftePredig, Ar 


te. Weilen aber Udalricus vor 

Liebe gegen dem Naͤchſten hefitis 

gift branne , beforgte er ſich aͤuſ⸗ 

ferift vor fein liebes Augfpurg 

dahero wegen enfrigen Gebett 

und Andacht empfienge er den 

dem Himmel durch einen Engel 

eim Creutz welches moch auf dife 

Stund zu Augfpurg: in der Kir⸗ 

chen des Heil. Udalriei aufbehals 

ten wird, und mit herrlichen 

Wunderthaten leuchtet, mit di⸗ 

ſem Creutz in der Hand, mit ei⸗ 

ner Stoll an dem Halß reitend 

auf einem Pferd wagte er ſich ſamt 

Othone dem erſten diſes Noh⸗ 

mens Kayſer in das feindliche La⸗ 

ger / dardurch er einen ſolchen 

Schrecken bey den Feinden ver⸗ 

urſachet, daß deren vil das Le⸗ 

ben eingebuͤſſet, die uͤberblibene 

aber mit der Flucht daſſelbe lal⸗ 

viret. Hat alſo einer edlen 

Stadt Augſpurg auch in den 

aufferften Noͤthen feinebeftändige 

Lieb gezeiget , da er fie mit goͤtt⸗ 

lichen Beyftand von allem Ubel 

erlediget , und befreyet hat. Kan 

alfo mit. beften Zug fagen mit dem 

D: Paulo. Te/tis eſt mibi Deus. 

SOtt ift mein deug , wie 

euch allen wobl wolle in 

berslicher Liebe Jeſu Chriſti, 

wie ih euh auch in der gröften 

20. Trangſaal beſchuͤtzet, und aus 
Solle ein jes Liebe bemahrer babe. 

der dem I Ich meyne jegt,der D. Udalri- 

—2 cus bediene ſich da der Wort uns 

joan.c.ız, ſers liebvollen Heylands, und re⸗ 


v. 15. 


uns alſo an. Exemplum dedi 
vobis, ut quemadmodum ego feciy: 
ita & wos faciatis. Kin Deys 
ſpihl hab ich euch gegeben, da⸗ 
mir auch ibr alfo thut, wie 
und was ich gethan hab: ich. 
bab fo gar mit Gefahr meines: 
eigenen Lebens Die Stade Aug⸗ 
ſpurg beſchuͤtzet, bin. ihr mit aller 
Lieb bepgefpsung:n, damit auch 
dur nachfolgeft, und deinem Ne⸗ 
benmenfchen . in der Noth bey⸗ 
fpringeft, mit. Rath und That au 
Die Dand geheſt. — 
Betrachtet wur Fürklich Ans‘ 
daͤchtige den. menſchlichtn Leib⸗ 
deſſelben jedes Glied hilfft dem 
anderen. Wann der Fuß einen 
Dorn eintritt, ſuchen die Augen 
nach, das Haupt neiget ſich, der 
Leib und das Ingeweyd ziehet 
ſich zuſammen, der Rucken bieget 
ſich, die Finger ziehen den Dorn 


aus. 
Wir Menſchen machen alle⸗ 

ſammt aus nur einen Leib, deſſen 

aupt iſt Chriſtus der HErr. 

lſo iſt dann billich, daß auch mie 
uns alſo gegen dem Naͤchſten ver⸗ 
halten, mie die Glieder des menſch⸗ 
lichen Leibs eines gegen dem an⸗ 
deren, das iſt, daß einer dem an⸗ 
deren in ſeinen Noͤthen zu huͤlff 
komme, ein huͤlffreiche Hand dar⸗ 
biete, und nach dem Exempel des 
H. Bifhoffs Udalrici zeige, Daß 
er feinen Naͤchſten inbränftig, 
aufrichtig, beftändig liebe. 


Es 


Es moͤchte 
Auf * das bor dem End 
— Ge 


—ã— 


1.Ep. Joan, nes ; Qui non diligit Fratrem Nic nee, Sey frieds 
füum , quem videt, ‚ und fo Du vermers 
do BT dder jener feyen mit 
ein nder. t wohl zufriden, bes 


fleiſſe dich fie in Frieden zu flellen 
‚und wahre lichvolle . aus 
Letztens vers 


4.7.20, 


22. 


Und ber 
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3 Me eh ; Bien 
| einge 
gi pe RR als was aufer⸗ 
m = Fi Nächten — ae —— —* zu 
ie Lie r ory Deiner 
hen kan, ———ã din Pugenundaud deines 


mon videt, quomo di F 


ger. Derjenige, 
ruder nicht liebt, d 


noc mit Augen anfi er, mon, 
wird er GGOtt lieben, den er, —— zu machen. 


gend nicht —— 
a SEN D- ware ihine zu half, Hr e2-Pl. 40, v,20, 


nicht in Fraget nur PR 
lieboolle 
er —* 
— gm 
ıt, [ufheit. Es feye die. 


Pr» des Naͤchſten ein görrlis € 
ches Gebott, und. fo diſes ger 
ſchicht, ift ee genug. 

Folget als dem Rathreines / 


Naͤchſte voll: geiftreichen Predigers, deffen Phi- 


fommentli 
gelichet wer: 
de. 


Jippus Diez Meldung thut; wel⸗ 
cher alfo fagt: Bonum quod tibi 


vis fieri, fac guoque proximo tuor ; 
7409 ii dan 


daß ich, 


en das, Was du 


man dir thue, erweiſe auch 


deinem Naͤchſten. Das ifl, 
wilft du von anderen gelichet 
werden, liebe au andere; zum 


beften aber wirft du fie licben,, 


warn du dem H. Udalrico in der 
Liebe nachfolgeft. Liebe Deinen 
Natftn, nicht nur einen undanı 
deren, fonderw alle, nicht nur als 


“R.P.Marcell, Pfalzer Lob » Predigen, & c > 






—— eelen nach, wegen 


GOtt, aus Liebe Sons, wie 







fe ‚qua intelligit Juper egenum 
Pauperem. Seelig ift der, 
ſo dir traget über, den Ars 
en un —S Di⸗ 
— iſt ein wahre Chriſtliche Lieb, 
GOtt ſelbſten euch gebietter, 
und der H. Biſchoff Udalricus 
mit eigenen Bi pipibi u ung alle gr 
fehrer > diß hoffe ich, Di 
daß es gefchehe, alsdann 
verficherit, ar &Dtt wird ung 


lieben, der H. Udalrieus wird ür 
uas GOtt bitten, daß 


be enigen ers; en Mr er 
igfeit einſtens the er: 
en welche er kdon 6 


dert Jahr genüffet, und.alls 
zeit haben wird in 
—38 | 


Siben 


bk.t > 
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VIRERERBREREBTRRAUGGHTNN BRURE 
Siben und Sertigſt u 
Bredig, * 


Aufd das Feſt 
BH. Groß— NG dutter ANNE, 


Vorſpruch. 


Beati fervi tui. 3. Reg, c. 10.7. 8. 
Seelig feynd deine Diener, 


Innhalt. 


Wie gluͤckſeelig die Pfleg⸗Kinder der Hell 


Mutter Annæ ſeyen. 


As fol diſes bedeuten, monis da ſteheſt, gleich als haͤt⸗ 

ih N großmähtige, meifefte teſt du keinen Athem und Leben 
= und hoͤchſt beglücdte mehr in Dir,monbabebat ultra /pi-3.Reg.c i0 
Königin aus Saba, ritum, bezeuger von ihr die götte*. 5. 
daß du glei nad deinem herr» lich heilige Schrifft felbften, da 
lich und prächtigen Einzug zu es woare fein Arhem mebt in ibr. 
ruſalem, vor Dem Thron Salo- Aber was mare es wunder, die 


Könis 


Bid, v8, 


2. 


Sollen wir 
erflaunen da 


wir anhent 
betrachten 
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Königin aus Saba fahe die 
Weißheit Des Königs Salomons, 
und das ee — gebauet 
te; ſie ſahe die Wohnungen, 
* Ds feiner Bedienten, 
auch ihre ſchoͤne Kieydung , und 
difes alles brachte fie in folche 
Vermunderung , daß es fine, 
als ob Fein Achem mehr in ihr 
wäre. Endlich nachdem fie von 
ber Bermunderung gleihfam zu 
ch felbften wiederum Fame, lieffe 
4 dife Wort von ihr hören. Zea- 
ti Jervi tui. Seelig feynd deine 
Diener, in Betrachtung nemlich 
desjenigen, was fie gehört und 
gefehen hatte, | 
ehmt jest euch nicht wun⸗ 
der, andächtige, ausermählte Zus 
börer, wann auch ih anheut an 
difem höchft erwünfchten, hoͤchſt 
begluͤckten freud s und troftvollen 
Sefttag, der glorwuͤrdigen heili⸗ 
gen Groß⸗Mutter JEſu, der hei⸗ 
ligen Annz, nicht anderſt vor 


euch erfcheine, gleich als wäre fein 


Arhem , und Leben mehr in mir, 
Die Betrachtung des heutigen 
glorreichen Feſttags, oder vilmehr 
Die heilige Groß» Mutter Anna 
felbften, hat mich dermaffen ein» 
Henommen, daß ich vor Verwun⸗ 
derung, und der daraus entfprofs 
fenen Freud nicht finden Fan, mas 
ich fagen, wohin ich mich menden 


"Dam mare die Königin aus 
aba gleibfam nicht mehr bey 
ihr felbften, als fie ſahe, und — 


ſtens bewunderte die hoͤchſte Weiß⸗ 


heit des Königs Salomons,vzdens ec, cit. v. 4. 


omnem Japientiam Sulomonis, 
fo fan ja auch ih nit genug⸗ 
fam betrachten, Die vottre ice 
auseriefene Heiligkeit der heiligen 
Mutter Annz, welche aus dem 
genug erhellet, alldieweil ihr allein 
dor allen Weiberen die Gnad iſt 
toorden, zu feyn eine Mutter der 
Mutter GOttes, melde hohe 
Wuoͤrde Feiner anderen hatgebühs 
ven koͤnnen, mi Deo gratiffimee, 
& pre cundlis mulieribus [an- 
Sifime, feynd Wort des gott⸗ 
feeligen Abbten Trithemii : ale 
nur dem allerbeiligiften GOtt 
gefälligiften Weib. Die Ks 
nigin zw Saba befichtigte, und 
erftaunte, alfo zu fagen, ab dem 
to Funftreichen,prächtigiften Dauß 
Salomons, videns domum, 

adificaverat. Aber weit einen 
berrlicheren, vortreflicheren nicht 
aus todten Steinen aufgeführer, 


'fonderen kebendigen Tempel fihe 


ih, welchen die heilige Giroßs 
Mutter JEſu, die heilige Anna 
erbauet. hat, und eben darum zur 
Belohnung mit befonderen Gna⸗ 
den und Freyheiten ift begabet 
worden, die ich eben hoͤchſtens bes 
wundere, und dor Vermundes 
rung mich felbft Faum mehr fa 

fen fan. Endlich konte die Koͤ— 
nigin zu Saba nicht genug bes 
tradıten die Ordnung der Ber 
dienten an dem Königlichen Hof 
Salomons, ihre ſchoͤn eingerichte 
ccc2 Wohr 


3. 
Die Gluͤck⸗ 
— der 


572 — Siben und viertzigſte Predig, Be 


Wohnungen und allerfhönfte 


Kleydung; & babitacula fervo- 


rum, & ordines miniffrantıum, 
veflösgue.eorum. Aber was ſoll⸗ 
te diſes ſeyn, wann ich es mit Der 
Bedienung einer heiligen Mutter 
Anaamrin Vergleichung sieben 
mollte ; fuͤrwahr da ich Die Khöne 
Drdnung, Kleydung / und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit derjenigen, die Der Mi 
Ana zu Dienſten ſtehen, reiflich 
überlege, bringt: mich. alles in 
dermaſſen hohe. Berwunderung, 


deine Diener und Dienerinnen, 
D Heil. Mutter Anna. Gluͤck⸗ 
ſeelig ſeynd fie wegen Deiner auge 
erfefenen höchften Gluͤck ſeeligkeit; 

tückfeeligtvegen dem fo herrlichen 


Tempel, den Du erbauet, gluͤck⸗ 


feelig wigen den beſonderen Ga⸗ 


ben und Freyheiten, mit denen du 
von GOtt begnadet biſt worden, 
in deinem heiligen 


glückfeelig | 
Pahmen felbften , welcher fo vil 
heift, ale: 'Gratiofa, mifericors, 
Bnsdig, barmhertzig Deats 


daß es fheinet,als twiche der Geiſt ferviituis Seelig ſeynd Deine 


und Athem:von mir hinweg, und 
auch von mir gefagt Funte wer⸗ 
den, nom babebat ultra /piritum, 


Aber fo komm ich doch wie⸗ 
derum zuruck, und nachdem ich 


flege Kinder · es wohl beſichtiget, und übers 


ren der I 


Annaͤ. 


Anna ware 
annoch im Le⸗ 


leget hatte, ſchreye ich mit inner⸗ 
ſten Hertzens⸗ Troſt freudig auf: 
Beatifervituisglüchfeelig ſeynd 


Diener. Wir wollen alles der 
Ordnung nach fehen. Sie ver⸗ 
leyhen mir ein kurtze gufimerck⸗ 
ſame Gedult; der groſſe GOtt 
aber ſeine goͤttliche nothwendige 
Gnad, fo ſchreitte ich zur ‘Prob, 
und fange an in den beiligift und 


Mariaͤ. 


ſuͤſiſten Naͤhmen IJESU und 


Nad über Gnad iſt ein 


heiliges Weib; ſeynd 
nicht meine Wort, ſonde⸗ 


ben heilig und Sen der unfehlbare Ausfpruc des 


vollfommen-. 


Eccl.c. 26. 
v, 19. 


ps Geiſts ey — 
uper gratiam mulier Jancta 
— ik diſes heilige Weib, Das 
ein Gnad ift über Gnad? ich glaus 
be, der —— —— iſt 
der Braͤutigam der uͤbergebene⸗ 


dem weiſen Ecclefiaftico bife | 


Wort eingegeben, daß er von ihr, 


ee Mutter der pil, Anna felbe _ 


a cinen göttlichen Aus⸗ 
ſpruch herfommen laffen ſolle, dañ 
ja die goͤttliche Gnad in groſſer 
Maͤnge uͤber die Gnad herab ge⸗ 
floſſen, das iſt über die H. Anna, 


dann. fo vil heifbihrheiligerPahr ⸗ 


men, gratia, die Bnad, A 


deyten Sungfrau Marid, habe Super gratiam mulier Jandla, 
— | © 


$. 
Welches aus 
der Heiligfeit 
Mariä abzu: 
nehmen. 
Pal, 86, v,1, 
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So ift dann jest Fein Wunder, 
daß mir die H. Annam mit ſo 
ausbündiger Heiligkeit ausgegies 
ret erfehen ; die häuffige Gnaden, 
welche über Annam fo häufig 

erab gefloflen,, feynd der Ur 

rung einee fo groffen Heilig: 

eit, ja fie haben fo vil vermoͤgt, 
Daß Anna noch im Leben ware 
ein [hönftes mit aller Heiligkeit 
ausgeziertes Paradeyß GOites. 
pi „was die Srangöfifche 

agzeiten zum Lob der H. Anne 
in-fih enthalten. Auna in ter- 
ris converfätione, Janctitate 
vitæ, morum bonefate fe exhi. 
Buit Paradifum Dei. Da die 
heilige Anna noch auf difer 
Welt, bat fie ſich felbften ges 
macht zu einem Paradeyf 
GOttes: gemacht, durch mag? 
durch ihren unfträflichen Dans 


del, durch Seiligkeit des Les 5 


bens, und AuferbaulichEeit ib» 
ter Sitten. Konten wir wohl 
ein gröfferes und Beroifleree Zeugs 
nuß ihrer Deiligfeit haben, dann 
eben diſes? indem fie wegen ihren 
Sitten , alles Lobs wuͤrdigiſten 
Lebens: Wandel, * ihren Tu⸗ 
genden und Ka, eit gehennet 
wird ein Paradıng, das jahähr; 
hafftig ıft ein Behaltnuß der 
Gnad, und der Heiligkeit. 


Gar fihön zu meinem Ends 
weck werden der feeligiften Jungs 
frauen Mariaͤ, jene Wort des 
gecroͤnten David zugeeignet 5 Ma. 


damenta ejus in montibus Jan- 
Eis. Welches eben fo vil iſt, ais 
fagte man; daß ihre gebenedeys 
te Elteren Joachim und Anna, 
welche wegen ihrer hohen und 
ausbündigen Vollkommen/ und 
Heiligkeit duch die Berg anges 
jeiget werden, ſchon heilig gewe⸗ 
fen feyen. Und wer follte wohl 
an der hoben „eilinkeit der 
beiligen Aue einen Zweifel 
tragen Fönnen; 
Janttitate bafiter 
Landfpergius und gibt die Ants 
wort. Keiner, mA qui dubitet 
quoque de beatifkma Mariz/an- 
Citate, ale allein derjenige, der 
auch) die Heiligkeit der feeligis 

en Agfrauen Mariaͤ in 


weifel feget, Ex Fruklibus marı, 
eorum cogmofcetis eos, fpradhev. ı6. 


Chriſtus der Herr, aus ibren 
Stüchten werdet ihr fie erken⸗ 
nen; dann ter immer zu wiſſen 
begehrt Die Güte und Krafft eis 
ner Sach, muß vor allen die 
Fruͤcht eines ſolchen Baums ber 
trachten. Alfo auch wer nad 
Billichkeit erkennen will Die grofs 
fe Heiligkeit der heiligen Mutter 
Anne, muß nothivendig feine 
Augen wenden auf jene Frucht, 
melche Die H. Anna zum rofl 
und emigen Dipl des gantzen 
menfchlichen Gefchlechts hervor 
gebracht hat. Benedictus fruffus 
ventris tui, O gebenedeyt iſt die 
Srucht Deines Leibe. Profetto ex 
ventris veſtri fructu cognofeimi- 
Cceccz ni; 


uis enim irren 
nna? feaget "nz 
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»i ; alſo redet bepde heilige Ehe⸗ 
leuth Joachim un) Annam an ein 

iger Joannes Damafcenus, 


it 
—6 aus der Frucht hei 


eures Leibs werdet ihr erken⸗ 
ner. Was ift dife fürein Frucht? 
eine dermaſſen Foftbare , heilige 
Srucht ift diſe, desgleichen noch 
por, noch nad ihr niemahlen ges 
weſen, noch ſeyn wird; fagt ſchon 
bemeldter Damafcenus. Peperit 
fliam, qualis nec ante fuit, nec 
poR Futura eſt. Nemlich Maria 
jene edle Tochter Ann; der in 
der Heiligkeit fein erſchaffene Crea⸗ 
tur glei if. Wann derohalben 
wahr ift, mas der Juriſt fagt: 
Partus fequitur ventrem : qualis 
mater, talis flia. Die Geburt 
arter dem Leib nach, darin fie 

elegen, derowegen wie die 
Örhunter; alfo aud) die Tochter. 
Iſt nun die Tochter fo hoch in 
der Heiligkeit gewachfen, daß fie 
alle Heilige weit uͤbertreffe, ſchlieſ⸗ 
hieraus ſelbſten andaͤchtige Zu⸗ 

oͤrer, mie hoch in eben der Hei⸗ 
ligfeit der Baum felbften, das ift 
die H. Mutter Anna müfle ger 
ftigen feyn. 


Fin zwar kurtzes, aber vor» 


6 
Sevnd alſo ppeff ches Lob gibt der heiligen 


wegen der 
roſſen Hei⸗ 
eit Aunz 


Annæ Hieronymus. Vita An- 
na apud Deum, & bomines irre- 
prebenfibilis erat. Das Leben 
der 5. Anne ware vor GOtt 
und den Menſchen unfirdflich. 
Darum auch die heilige Kırchen 


ESiben und viertzigſte Predig. 


mit ſolchen Ehren und Frei 
brzeugungen difen heutigen Tag 


ligen Joachims 
keinen Seyrtag haltet. — 
i⸗ 


ret, was darvon ſchreibt ein. 
liger Vincentius Ferrerius, 
ſchon in einem hohen Grad der 
Heiligkeit fichet Joachim der Ans 
herr Chriſti; übertraffe ihn doch 
weit Anna in der Vollkom̃en ⸗ und 
Heiligkeit, und den Verdienſten, 
aus Urfachen, weilen die D: An- 
na einen gröfferen Theil gehabt 
an Maria ihrer Tochter, und 
Urfprung aller Heiligkeit, welche 
fon dort heilig ware, da ſie noch 
im mürterlichen Leib verfchloffen 
lage. Der Batter hat einen ges 
ringen Theil an dem Kind, nicht 
alfo die Mutter, welche 9. Mos 
nat felbiges tragt, und nach der 
Geburt ſaͤuget, nährer und ſchlafft 
mit ihrem Kind. Indeme nun 
Maria die Tochter den gangen 
Schatz der himmliſchen Gaben 
in ihrem Gewalt hatte, fan man 
leichtlich ſchlieſſen, in was groffer 
Menge diſe ihre Mutter die H. 
Annam mit ſelben werde erfüllet 
haben, Cogitate, quanta Jan- 
ctitas remanferit in.S. Anna, be 
ſckluͤßt endlich feinen Difcurs der 
H. Vincentius. Euch bleibe - 
jet übrig zu bedenchen; was 
groffe Heiligkeit in der beilis 
en Anna xoerde verbliben 
* Und was bleibt mn — 
rig 


Die Gluͤckſeeligkeit ber Pfleg⸗Kinber der H. And. s>5 
brig, Andächtige ? nichts anders, aus ihrem eigenen Fleiſch und 
als daß ich , gleich als waͤt fein Blur einen folden Tempel zu ers 
Athem mehr in mir, vor Ders bauen,inmweldhemdas ewige Wort 
munderung da fiehe, und mit tiefs GOttes felbften wohnen, und 
fen Stillſchweigen die Heiligkeit Sleifh annehmen wurde. Mul- year: 
Der H. Annz betrachte, tweil mes tr Filie congregaverunt divi. , 90 * 
ne Wort weit zu gering, ſelbe tzas, tufupergrefjaesuniverfa, 
nad Würdigkeit auszufprehen. muß ich da bil auffcreyen mit 
7. Doch kan ich es nicht vers demmeifen Mann: Dil Löchs 
521 wehren, Daß ich nicht mit innerſter teren haben Reichrhum zufart 
e. Hertzens⸗Freud aufſchreye: Bea. geſammlet. Du aber O heilige 
ti fervi tus. Seelig, ‚über ſee⸗ Mutter Anna haft alle weit Übers 
lig feynd deine Diener, Dübers troffen, wegen Dem bortrefflich, 
groffe heilige Mutter Anna, we⸗ überfhönen, und allerreiniften 
gen deiner Heiligkeit, weilen dife Tempel, den du erbauet, und zu 
ung verfpricht alles Gluͤck, uns erbauen aus allen die Würdis 
beingt alle Freud , ung verſichert gifte bift erfifen worden. 
aller Gnaden: mas Fonte troͤſt⸗ Br 
lichers, was erwuͤnſchlichers feyn, Die Königin gu Saba als fie 
Dann haben eine ſolche Mutter, gefehenden herrlichen Tempel zu 
Die Den höchften Gipfel der Hei Jeruſalem, den Saloınon erbaus 
digkeit er ſtigen, felbe lieben, vers er hatte, won ultra babebat Ipiri- 
ehren und anruffen? Beatifervi tum, hatte keinen Geiſt, noch 
tui. Seelig feynd deine Dies Achem mehr in ihr. So ſchoͤn 
ner. O vortreflih an Tugend» und herrlihwardifer Tempel. Es 
und Heiligkeit gebenedeyte Groß⸗ ſchimmerte allenthalben das feis 
Muster JEſu, D heilige Anna, niſte Gold; was immer vor Aus 
u EL "in gen kame, zeigte —— 
8 Sollmir einer jetzt ale Heilige Koſtbarkeit des Gebaͤus, zu dem 
Died. Annaymd tugendberuffene Weiber von Majeflas Domini implevit tem, Paralip, €, 
En = 9° Erfhaffung der Welt bis auf diſe p/um, batte auch die Herrliche. v. 1. 
den ein Your zeit fürftellen, fofage ih doch me Eeit BOtres in felbigem 23es 
ter Marid „ueinemLandfpergio, feine ausals fig genommen. DBermeinen fie 
ſeyn fen ſeye gleich der Heil. Mutter billeſcht, Andaͤchtige, ich begehre 
Annaͤ, welche allein iſt würdig Den Tempel, den die Heil. Anna 
worden eine Mutter zu werden erbauet, mit jenem vom König 
der Mutter GOttes. Dife, wer Salomon erbauten Tempel es 
foll es nicht bewunderen, , Dife als — ad nein! da laßt ſich 
leinig iſt würdig geachtet worden, Fein Gleichnuß machen, wo ein 
on 


lebendig 


2% 


von dem Anderen unendlich ent⸗ 


‚ferner iſt. Vilmehr ift jener Ich» 


tere Durch den erfleren vorbedeu⸗ 


tet morden. | 
Jener Salomonifche Tempel 


Wãche einware erbauet aus. Holtz und 


Tempel 
ift. 


®_ &teinen, difer. neu Teframentir 
— aber, ich verſtehe die aller⸗ 


eeligifte Gebaͤhrerin GOttes, 
und Jungfraͤuliche Mutter Mas 
riom ; wurde aufgeführt, -umd 
gema⸗ht aus demSleifh und Blut 
einer heiligen Mutter Anna; nicht 
ein eitles Gold mufte den Glantz 
geben , fonderen eine wunders⸗ 
woürdige Unfchuld , und Beftey⸗ 
ung aller auch mindiften Mackel. 


Nlicht nur Die Herrlichkeit GOt⸗ 


tes, fondern GOtt felbfien mit 
leifh und Blut, das er von 
atia angenommen „nahme in 


elbigem Beſitz, und feine Woh⸗ 
—— — ein PA 2 


das ich mit Feiner Zung -ausfpres 
den fan; von blofer Betrach⸗ 
tung wegen ergehet e8 mir , wie 
Der Königin zu Saba‘, voll der 


Erſtaunung kan ich nicht mehr rer. 


den. O auserwaͤhltes, vortriflis 
ches, ja goͤttliches Gebaͤu: O ge⸗ 
benedeyte Baumeiſterin, Heil. 
Mutter Anna. Beati fervi tui, 


Und ihr O alückfeelige. Diener: 
und Dienerifien einer. fo maͤchti⸗ 


gen, alles vermögenden Schutz 
und Schirm: Frau der heiligen 
Mutter Anna. Difes alleın fol 
a genug ſeyn, euer Herk mit 


eud und Troft zu erfuͤllen, wañ 


576. Siden and’vierhläfte Prebig ,"'.' 1% 


ihe gedenckt Anna ſeye eine 


Mutter derjenigen, welche iſt eine 


Mutter GOttes, dann eben da⸗ 
rum ſeyd ihr ſchon vergewißt, 
die H. Anna als eine Anfrau 
JEſu ſeye mit beſonderen Gahen 
und Freyhtiten von ihrem 28 
lichen Encfel begnadet, ja über 
häuffet worden; laßt diſes in der 
Prob ſehen. ade! 


den herrlichen Tempel» Bau zu 
End gebracht , und mit höchften 
Pracht und Majeftdt dem ek 
gen wahren GOtt eigeweyhe 

hatte, erfchiene ihm der DErr zu 
Nachts, und verficherte Salomo- 


nem : Audivi orationem tuam, karalip. « 
&7 elegi locum iſtum mihi in dos 1. 1%. 


mum facrifheii. Ich bab dein 
Gebett erbörer, und babe Dis 
fen Ort erwäbler zu einem 
HSauß des Opfers ; verſpracht 
auch zugleich, alles dasjenige, was 
man in diſem Ott ihn bitten 
werde engl mitzufbeilen, 
Auch Salomoni ſelbſten verheifte 
er beſondere Gaben, Gnaden 
und Freyheiten, diſes alles we⸗ 
gen dem 
et hatte. | 


10. 
Es maren fhon allbereit 20. Darum auch 
Jahr, wie der H. Damafcenus d 


vil vermag, 


will, Joachim und Anna vereh⸗ 
lichet, jedoch ohne Leibe « Frucht, 
endlich nach fo langer Unfrucht⸗ 
barkeit gebahre Anna ein Engels 
reines Toͤchterlein, Das mit Kr 
di 


- Yrı% 


empel, den er erbaus 


ig: r 


in, 


“i 
“ie 
.). 
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SGeit ſeyn ſollte Zemuplum Dei 


vivi. Ein Tempel des leben⸗ 
dipe igen GOttes, ja Die Bunds⸗ 

aden felbften. 

ah verfloffen, molltAnna diſen 

ungfräulichen - Tempel _ dem 
groſſen Git zur ewigen Woh⸗ 
nung einwe yhen, ſchenckte ihr lies 
bes Toͤchterlein, und opferte es 
völlig GOtt auf, dahero wollte 


ec auch GOtt ſich danckbar einſtel⸗ 


len, dann er hatte diſen Tempel, 


diſes ihr heiliges Töchterlein ers - 
waͤhlet zu ihrer Wohnung, und 


Annz zugleich verſprochen, alleg 
das zu gewehren, was fü ihn 
bitten werde, zugleich aud allen 
ihren Diener und Dienerifien 
‚gaädig zu ſeyn, undıhre Bitt 


und Seufftzer zu —— Beati : 


Servi tui. O dann gluͤckſeeli 
ſeynd deine Diener O heilige 
Mutter Auna. Neil du ein 
Mutter der, Mutter. GOttes, 
und Darum bey deinem Enckel als 
les vermagſt, mit. befonderen 
Gaben und Gnaden biſt ausges 
ziehret worden , allweilen du 
Gott einen fo herrlichen , aller 
Mackel befreyten Tempel erbaus 
et, und eingiwephet haft. 

Beati fervi tui. Seelig feynd 


md ihre beine, Diener , weilen Du bon 


Diener er: 


bangen E an, 


wegen. Maria deiner beiligiften 
Tochter alles by GOtt vermagft, 
und Deinen Liebhaberen , und ars 
Boyen Kinderen., allıg —3 
En Faufl Dann, tautz apu 
Deum 


hr P 


aum waren 3. : 


af zeugt böchften. 
Ei — 


en, ’ —— & ‚20 
rit , fine mora valeat obti 
— Die —— nheit d 





= „daß fe; alles gi per 


die, was fie 


ge 2.10. 


1 


gebrt ; dann «8 ni er; er} li? Pr 


fer, Troſt iſt reum,O D. 
mahi glückfeelige Diener der 
Mutter Anne. 


Der mweife Seneca fagt ; Pa. 


daß fie nicht ee 8er * 
nd be hen 1; 


rentum poßulata ſunt imperid, A cin Aus 


Die. Degebren der, Eitere 
feynd Befehl. Dieweil d 
Kinder aus tragender Sau ®" 
J ihren Elteren nichts verſagt 
rffen. & tina dern. I 
fus ,,und Diane Ki a 
der H. Annz, f don N Det dd Irfs 
fen fie ihr nichts al line [enbER 
ihre Begehren deben für St 
Die Hl, Anna ift eine Mutter 
Marid , eine Örogmurtir Eh 
was fie au immer ‚don ihn 
begehrt, Das müflen fie gleich bi 
ligen , gutbeiffen , und ufets 
fbreiben. Dannenhero ob zwar 
auch die H. Engel vor dem götts 


n erſcheinen: oh 
lichen Thtone Dein a F 


erſcheinen die H 
Apofiel , und alle Auserw 


für ung zu. bitten, fo — 


doch nicht and s mit ey 
nterwerffung fie bitten. " 
zur als 5 fein a 


frau —* 


1 Senn vierhigſte Predig,. 
Trithemio , mie getreu, und 
- groß der liebe GOtt die Ehr und. 
Andacht der D. Annz zu vergel⸗ 
ten pflege, wie vil Anna bey dem 
goͤtilichen Thron vermiöge , «8 
wurden ſich geriß alle * 
die H. Annam kuͤnfftig beſſer und 
ne ju verehren, und anzu⸗ 
tuffen. mal Ä 
Credite mibi fontres, ſeyvnd 14. 
ort mehr gidachten Trichemöi, Die An- 
fi venerabilem Annam ex toto "am andädje 





tig follen were 


. nerin , fondern ſchafft als eine 


Mutter. Parentum poſtulata 
Junt imperia. Dann das bitten 
der Eiteren ift ein fchaffen. 
Was brauhts vil ? darf Ber- 
'hardus fagen. Filius omnia nos 
'babere voluit per Mariam , daß 
une der göttliche Sohn alles 
nur durch Mariam will zus 
ommen laffen ; fo darfich auch 
agen: Maria nos omnia babere 
yoluit per [ankam Annam, daß 
uns Maria alles durch die Heil. 
‘Anna will zufommen laffen , 
weil fie eben ihr liebſte Mutter 
iſt, gleichtwie Maria JEſu. 


Was Troft was Freud fol 


Darum auch nicht diſes in eueren Hertzen er⸗ 


wecken D glückfeelige Liebhaber , 
Diener, und Dieneriñen einer 
mächtigen Großmutter der Heil. 
Annz, Beati fervitui. Seeli 

feynd deine Diener ! D da 

doch alle Menfchen wuſten, ruf⸗ 
fe sch auch mit einem gottſeeligen 


corde diligitis, quantüm'ei de- 
ferat celeftis Imperator , expe- 
rientid cognoftetis. Blaubte 


mir Brüder ', wann ihr die. 


Keil. Anna rechr von Herzen 
liebt , werder ibr erfahren, 
wie vil fie bey GOtt für euch 
vermag. Die Welt⸗Menſchen 
bfleiffen ficb auf all erdenckliche 
Weih, groſſe Fuͤrſten und Herren 
ihnen gnaͤdig und wohl geneigt 
u machen, diß iſt ihr eintziger 
roſt und Freud, am fie mer⸗ 
cken, daß diſer oder jenergri 
Hert fie anddig anfehe „und ihr 
ren Degebren millfahre. Was 
Sreud foll dann bey euch entſtehen 
O gluͤckſeelige Kinder der Heil. 
Ann, wann ihr zu Gemüth 
nehmer , daß die Heil. Anna euer 


Mutter feye , und zwar eine fols 


che Mutter , die bey ihrem goͤtt⸗ 
lichen Enckel Jeſu, und Jung⸗ 
fraͤulicher Tochter Mariga alles 


vermag, und erhalten fan, &o _ 


aßt uns dann befluffen , daß 
wir Annam babın für unfere 
gnaͤ⸗ 


35. 
ie erzeiget 


ke 
nderbar 


Die Gluͤcſeeligkeit der Pfleglinder der Heil. Annd, 579 


gnaͤdige Mutter; wird nicht vil 
brauchen ‚eine kindliche Andacht, 
und Vertrauen wird uns die H. 


Annam gqnaͤdig, undı wegen ih⸗ 


rem muͤtterlichen Schutz, und 
Obſorg gluͤckſeelig machen. Sie 
ſelbſten on Ho Anna iſt all zeit bes 
reit uns zu willfahten, maſſen 
ſie nicht umſonſt traget den Nah⸗ 
men, Anna / welcher ſo vil heiſt, 


ale mifericors , das iſt barm⸗ 


hertzig. 
SE olten wir jetzund mit einer 


genen ung Konſgin zu Saba betrachten babi- 


tabula ſer vorum, & ordines mi - 


mhertzig. mifßranttum|, veflösque torum. 


Die Wohnungen) Ordnung, 


und Kleidung derjenigen 
welche der H. Murter Anna zu 


Dienſten feynd , will ſagen, fols 


ten wir und erinneren jener abs 


fonderlihen Gaben, : und müts 


terlichen Gnaden, mit Denen Die 


9. Anna ihre treue Dienetiften 
ſchon öfters angefehen Hat wur⸗ 
de gewißlich Peiner daran Iweiff⸗ 
lem, daß Atina fehe Anna,das 
if eine barmbergige Mutter ; 
vilmehe wurden wir allen A⸗ 
them vor lauter Verwunderung 
verlichren „ und mehr ung 
nicht verbleiben , als daß wir 
sinhellig mit der Königin auf: 
ın Beati fervi tus. Blick, 
feelig feyn deine Diener und 
ienerihen, O H. Groß Mut⸗ 
ter Anna, we'l ſie an dir haben 
sine wahre Annam, das iſt eine 


barmhertzige Mutter, die ihren 
Kindern allzeit beyſpringt, nie⸗ 
mahl verlaßt LT ! m er 
—— Annam in Patronama, 
elegerit , quicungue in ejus fer 
vitio devotus perfeveraverit,bie. 
& in aternum Jalvus enit. Sc 
der andaͤchtige Trithemius. W 
cher ihmdied : Zunam für eine 
Patronin wird ‚auserwable 
haben, und ein jeder Menſch, 
welcher in ihrem Dienft amd 
Derebr verbarten wird, 
der wirde 


App a der Zei 
keit der Heil.) Anna nöd) in di⸗ Les Beben 


fer Welt fhon dermaffen rohr 


erften erhielten die Urme , mit: 
dem anderen mwurdendie Fremd⸗ 
ling beherberger , der dritt: kame 
u denen Dieneren, und Prie⸗ 

eren des Timpels, das uͤbrige, 
fo noch verblibe, behielte fie zur ei⸗ 


genen Unterhaltung. Ya die lieb⸗ 


volle Freygebigkent der heiligen 
Annæ uͤberſtige weit die Frey⸗ 
gebiakeit aller anderen Weiberen. 
In hoc ipſo cunctis feminis pra= 
Ddoda Rat 


armberkig 
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SsNHESihben und vierzigſte Pre ⸗/⸗· 
‚line! eleiimofynis', ſchreibt won: zuamı relinquerent mundum ; 
Yb# N_ariäfpetptus, Huzbus zaudern. Actos jam‘ de cælo Jeduros 
ebtinuit uteri fecunditater. Das Site) nad) hinzu Tribemiusn 
sinn fie nich" gun Belohnung Da er die Gnaden und Wohltha⸗ 
die Sruchebirfeirerbulten bar. fin der Heil. Andaigegimihren 
Bars min die Di Anna fo lieb⸗ Dieneren erzehlet. Wir lefen% 
und Srbärnnusbol,da fie noch fagt er daß etliche ibrer an⸗ 
fer Welt lebte, was’ Lich , dachtigen Dieneren von ihr im 
Wäronaden habt ihr O andach⸗ dent’ odbech ſeynd weſucht 
Diner und Dieuerinnen von worden und zuvor ehe ſie 
nicht zu hoffen jet, da ſie von diſer Melt ihren Abſchid 
un indem Dimmneb), allıwo fie ——— ‚ ibrer Seeligkeit 
alks Hirmagı,l altenıgu helfen‘) erficberung erhalten baben. * 
vh aſpringen und ihrsemürteelis Bil Uiſtocin funte ich zut Prob 9 
be Hilfs erwmeiſen willfaͤhrig/ be⸗ herbed bringen, die ihaber kür ⸗1 
veibjinbegieig if, Yenite ame oim: ge halber nlfchlveigend- umgehen 1) >. 
nes, jui laboratis,& ünerati\effiss Nr ift Fhenigenugwidak ung, 25 un? 
& \ebo räfieiam wor Schrepet Maria -fellrfbenı Dom Der -getreuerk 
fie von der Höhe herabungsallen, Schußbaltungihren Heil, Muse: 
zun Ronmt zu mir alle , die ter Zeuguuß gihte.. 135 hl 
ihr arbeitet, und beladen ſeyd ml ıw „ 983434ñ — 
It undrich will euch erquicken. Es pflegte ein andaͤchtiger qp; Marig 
Sue euer Zuflucht bey mir Liebbabsr Marie ihr zu Ebrenakrfeibiien Ver: 
— imn eueren Noͤthen ineueren Au⸗ le Dag den Nofengrank zu bettemficberung ges 
ki 4 n und ihr werdet an mir fin⸗ Diſem erſcheinet ſie und ſagt sigeben bat. 
"den eine liebvolle, und barınbars' Dem Andacht iſt mir eb and-gen) 
ige Mutter. Ihr merdet in dem. fallt: mır wohls Aber mod) bit lieg; 
erck erfahren „ daß ich ſeye An benz und angenehmer wırd ſie 
ra, das.ifl, möfericors, barm⸗ mir ſeyn , want du zu End ein hi, 
fbig : gratia , ja Die Snad- jeden Roſencrantzs noch ein Vat⸗ 
eibſten. — J er unſer „ und Engliſchen Gruß 
m. - Agdann aber befonders, da zufehen wirſt zu Ehren meiner H. 
Sonderbar man ihrer Hilf zum gröften von⸗ Mutter Anne : dann Du muft- 
im Tod wird. nörhen hat » erzeigt fie fich gnaͤ- wiſſen, daß alle „. welche meine 
um, dig , und ſtehet ihren getteuen H. Mutter andaͤchtig, und be⸗ 
en © Diener und Dienerinen in Der ftändig, verehren , in aller Noth 
legten Todsgefahr bey. Zegimus eine fichere Hülffinden,, und ab⸗ 
mortis articulo per eam ſonderlich in Tod Pöthen nicht 
deuotz/jime. vifitatos , & ante- verlaffen werden. Ein ann 
ieb⸗ 





» nd? ‘ 
19. , 3 — —— 
Belces zum Kein End wurde ich finden 


groſſen Troſt 
aller Pfleg⸗ 
Linder gereir 
het. 


Die Gluͤckſeeligleit der Pfleglinder der Heil. Xund. ser 
Liebhaberin der Hd. Ahne bekame im etwas veraͤndert, mit denen 
von Der goͤttnchen Gebaͤhretin di⸗ ſie hre Anred zum König Salo- 
fe Berheiffumg::sjengebgich dir monbefhloffenhat. Daun nach⸗ 
den Troſt daß du die Moͤll nicht: Dem ſie alles wohl in Augenſchein 
foͤrchten darfſt, dann ich und die genommen,und erfehen die Wes⸗ 
2. Anna verriglen Die die Thür, heit Salomonis, das Hauß dag te) 
daß du: nicht hinem Banft 5 und) erbauet,dann auch die Drönung,! 
zwar aus Urſach ybzwin Matrens! Wohnungen;und Kleidung feis‘ 
man bonökafti: Dell Dinmeis: ner Bedienten, nachdem fie Die Be⸗ 
ner Mutter mit Lieb und Ehr diente feclig ausgefchryen hatte, 
ziſt zugethan gerweſen⸗ beſchloſſe fie ihre Red, Saloıno- 

ontva mike nem alſo anredend. Sit Domi- 


’ 
ſo ihn alles der Drdmunginah cömsplacuifi., Bebenedeyr feye ” 
vorbringen? nal? weil die ——— GOtt, dem du 
Guͤtigkeit der H. Ann ſelbſten gefallen und der dic) geſetzet 
ohne End, und je mehr ich ſage, bat auf den Thron Ifrael. 
deſto mehr übrig bleibt, nach Laſſet auch ung diſes wicderho⸗ 
Woͤrdigkeit anzuruͤhmen. Ums fen , nachdem wir erſehen die 
ehe alſo alles mit Stille Gluͤckſeeligkeit der Diener und 
sh dann die hohe Ver⸗ Dienerihten einer Heil. Annz ers 


wunderung laßt· mehr nicht zu, Pens, wegen ihrer auserleſenen 
und —5 emmahl mit Heiligkeit, zweytens wegen dem 
hoͤchſter Freud auf: Bent? Jervi von ihr erbauten Hauß ‚ das. iſ 
tui i —— * ie⸗ * vor Fe 2 wuͤrdigiſte 
ına , ‚befonders Das geachtet worden zu ſeyn eine Mut⸗ 
F—— Dann 





einer Bha d Erbaͤrmnuß auch drittens wegen ihrem heiligis 
bollen Da, de oe bey fen Nahmen felbiten „saflweilen 
fpringt, allen Aeinen ver⸗ fie allzeır in mifericors, 
laßt , befonders in Berikigten “barmbersig. ja gratia die 
Stund den ihrigen fi dig: Bad . Laßt ung ſprich 


erjeiget. fh, mie tiefilter Andace aufrus 
est ift eg Zeit, daß id) e8 fen:Sit Dominus Deus tuus be- 


Lat uns dann hefchlieffe , aber mit wen? mit edictus. Der HErr dein GOtt 


fen in der 9 
Auna, 


eben der Königin zu Saba, Die feye gebenedeyr D glormwürdige 


ich zu Anfang der Predig einge⸗ Heil. Mutter Anna, alldiemeilen 


führe hab. Ich bediene mih du vor allen Weiberen ihme ges 
nemlich eben jener Worten doch fallen , under dich geſetzt hat ung 
— Ddddz deinen 


ZEN 


mus‘ Deus tuus benediötus , ei RR 
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deinen Kinderen zu einer Mutter, 
der gangen Welt zueiner Schuß, 
und Schirm⸗Frau, ihme ſelbſten 
zu einer Mutter der jenigen, 
welche Das göttliche Wort emp⸗ 
jenen; und gebähren ſolte. Bes 
chuͤtze uns fo dann deine obſchon 
unwuͤrdige Diener undDienerms 
nen , Deine Dir ergebnifte Kinder, 
gib daß mir ung befleiffen die im 
der Heiligfeit nacbzufolgen, daß: 
auch mir in unferen Hertzen er» 
bauen einen ſolchẽ Tempel / in wel⸗ 
chem GOtt allzeu wohne, ja daß 
wir Seel und Leib GOtt gant 
und gar aufopferen zu feinem: 





Sihen und diertzigſte eebdig· 


lige Großmutter Anna ſeye jei 
und alljeit:Anna,das.ift -miferi= 
cors ; barmbergig jgnädig ges‘ 
gen ung Deinen Dieneren , abfons 
derlich in jener Stund, ander. 
die Ewigkeit abhanget, alsdanın 
verlaſſe uns nicht ; ſondern ſtehe 
uns mit SE, und Maria gnaͤ⸗ 
digift bey , fo merdemmir allzeit: 
feyn und verbleibö enta ſervi tu 
dein auserwaͤhlte gluͤckſeelige 
— Sä——— 
teitlich / einſtens ewig. 
MN 
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— eh und vierzigſte 
Bredig, 
Ba een. 1.2), 20 
Beil. Biden: Stifter 
IGNATI von LOJOLA. 


Vorſpruch. 
Ecce! poſitus eſt hic in ruinam , & reſurre- 
ctionem multorum. Luc c. 2. v. 34. 
— en geſetzt zum Fall / und zur Auferſte⸗ 
ung vi | 
Innhalt. 


Tod, und Leben durch Ignatium. 


ebentide Ichts herrlichers, nichts geſehen, und bewunderet, als 
mehrers aller 5 jene vortreffliche. Triumph, * 
alten Röınis , Sinn, und Gemürher Erſtaunungs⸗ wuͤrdige Eint 
ſchen Kayfer an ſich reihendes hat je⸗ mit welchen die unüberwindh e 
mahlen ein alte Welt tnfahren, Obſieger ihrer Seinden, und — 


884 Acht und viertzigſte Predig, 

iſche Kayſer zu unfterblichem. Burgerſchafft und vilen tau⸗ 
Ei, BEN ONE HE 
Thaten, und Heldenmuths unser, N Mund ihme zurugten 
taufenderfen Srolockin, —ãSS unbrublier dr eo teber, 
bel» Geſchreh in die weltberühmte es triumphiere der unuͤberwindli⸗ 


aus allen. anderen, vornehmſte bfieger feiner Beinden! 
Stadt Kom —36 RP darge San 


den. Dagiengen voran auf bey Met alle —* und dev... 
den Seiten in ſchoͤnſte rdnung aan — Ehrbezeu⸗ en dr 
nd 


in unbefchreibliche — — 
Maͤnge die auser leßhiſte ſtreitbar, 


gez Pomp, Pracht, und Schatten ge 
Ihe Einzuͤg, was ſeynd fie gen der heuti⸗ 


und bildenmüirhigifte Soldaten, anderes, Dann ein eitler, ee 


welche mit volen Mund, und: Gbatten gegen der heutigen 
übel den triumpbierendtn Ob» "hocfegetlihen , und andaͤchtigi⸗ 
fieger bis indie Sternen erhuben. ten Feſt⸗Begaͤngnuß , da der groſ⸗ 
Set kunte man ſich Meht genug, ſe/ und in Der gantzen Welt hoch⸗ 
erfeben an fo vilen Königen, und berühmte Patriarch anatius von 
Sürften , welche als Gefangene der gefammten Cathöliſchen Kir⸗ 
mut untergeſch lagenen Augen,mit; ben gleichſam im, einem offenelis 
Ketten, und Banden gefepler vor; EN Trigm b ufitgr Algeme m 
—15 — der E often vonGold, Srluden ⸗ Geſchrey glorwuͤrdig 
nde 


ılber glantzenden Triumph⸗ eingefuͤhret, und, mit all möglis. 


Wagen daher geführet n-ıden. ben Ehren ⸗Geptaͤng anheut vers 
Ol was Jubeh, Yob,, und Ehr ehret wird. Stehet es tretten 
dem Uberwinder, da man in der voran in fhönfter Drdnung; in 
Höhe ſchimmerend ‚und. glan⸗ unausfprehlicher Anzahl „ und 
ob ehhm. wie auf Spieß und Maͤnge die. hertzhafft ſtreitbar, 
Stangen daher getragen wurden und unübermmotidifte Solda⸗ 
die finnreichifte Bildnuffen, und ten , welche alle zum Bahnen, und 
Denckmahien deren eroberten hocherleuchten Sakungtn Ignatüi 
N rovinken, Städten, Fluͤß, und des ſiegreichiſten Heer » Bührers , 
ändern.  Syert Famen daher als ſonderbat auserkohrneEoͤhn, 
die aus verfhidenen Welt» Theis geſchworen habin.. Diſe alle 
Ion , und Boͤickerſchafften fremde ruffen mit einem durch Die Licbe 
nicmahl erſehene , wundersmürs, vereinigten Kerken, und einſtim⸗ 


dige Thier, denen endlich folgte, menden Mund zufammen Bl 


in einem präctigiften Triumph⸗ be ! es triumphiere, unſet Heit 
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xuatii. 


«tr 
— 1 X 
et van... 
1: 2%, m.’ 


Wagen der 2 ſelbſten bes. Patriarch, und. Votter Ignatı- Bern: 


gleitet von dam Roͤmiſchen Adel, us,! Dil folgen aba anf, 


Tod, und Leben durch Jgnatium. 


dem Buß nad) ſo vile Könige, 
Bürften, und hohe Häupter,mels 
che durch Ignatium , und feine 
eiftlihe Soͤhn, als eben fo vil 
sprangende Soldaten glück 
eeligift überwunden dem füllen 
Joch Ehrifti,und feines H. Evans 
geliifich haben unterworffen,, und 
Da ib und 
euch möglichift,sehlet fo bile Pro⸗ 
Dingen , Koͤnigreich, Städt, und 
Sandfchafften,, fovilaud unglaus 
big,heydnifch, und barbarif. Voͤl⸗ 
cker, ſo viltaufend,taufend mensch» 
lide Seelen, welche alle Ignatius 
mit feiner flreitbaren Gefellfchaffe 
Ehrifto — und gewon⸗ 
nen hat. Diſe alle ſtellen ſich an⸗ 
heut mit Jubel, und Freuden ein, 
und verherrlichen den triumphie⸗ 
sen Einzug lgnatü. Endlich kom⸗ 
met in einem mit der Glory, und 
Herrlichkeit von allen Seiten um⸗ 
en bar der un⸗ 
berwindlicheDbfieger,und ſtreit⸗ 
bare Held ſgnatius ſelbſten Daber, 
welcher, gleichwie anheut von dee 
gangen Chriſtenheit, auch von 
hiefiger hochloͤblichen Chur Bays 
riſchen Graͤntz Stadt Landſperg 
mir jeyrlicher Ehr + Bezrugung, 
und hoͤchſt erbaulicher Andacht ges 
profen, und gechrer wird, 
Difen unvergleichlid triums 


2. | Hill 
Welqher ge, Phierenden Einzug Ignatii nicht 
wefen A allein mit meinen Gemuͤths⸗Au⸗ 
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unwuͤrdigiſte, beruffen , undeins 
geladen. Und fehet ! da ich al⸗ 
les mit innerfter Hergens + Sreud 
der Ordnung nah angefehen, 
und endli meine Augen auf 
den mit der himmlifchen Glory, 
und Herrlichkeit fehimmerenden 
Triumph Ignatii hinauf fehieffen 
loffen , fahe ich auf einem Foftbas 
ren Schild mit goldenen Buch⸗ 
ftaben angefchriben dife Wort: 
Ecce! pofitusef? bic in ruinam, & 


refürreähionem multorum. Sir Luc, e. 2.v. 
be! difer ijt gefege zum Fall, 3% 


und zur Auferftebung viler. Dis 
fer ift jener Prophetifche Aus 
ſpruch, welchen der fromme alte 
Simeon von Ehrifto borge[aßt 
hat,und eben diſen hab ich zugleich 
jum Grundfaß meiner heutigen 
Lob⸗ und Ehren: Predig ermählet, 
Ecce! pofitus ef bie in ruinam 5 
Srefurtetionem multorum.Ses 
—J diſer Ignatius iſt geſent 
Fall, und zur Auferſte⸗ 
bung viler. Wie? mırd villeicht 
einer , und der andere gedencfen. 
Ignatius , zn Auinam ? Vilen 
zum Sall ? Es gereichet zwar 
Ignatio zu fonderbaren Lob. und 
hr, daß er geweſen zn Roferre- 
&ionemmultorum. Zur Aufer 
ftebung viler. Was folle aber 
gob:und Ehrenwerthfeyn, wann 
er geweſen vilen zum Sal, und 
Untirgang, in Auınam. AN. 


 Bal,und Auf⸗ gen zu betrachten, fonderen auch mare e8 nicht dem tapferen Da- 
erfiehung db mir uldigifter Lob-Red zubeeh⸗ vidzugroff. nFob, und Chr, da 
; sin, bin ih, obſchon der aller» man ihme nach giorreich erhalte, 


R.F.Marcell.Ifälzer, Lob;Predigen, Er nen 


536 
nen Sieg unter allerhand Mufi- 
raliſchen Ehren Klang jugeruffen. 
Percuifit Saul mille, David 
decem millia. Saul bat taus 
fend, und Davidzeben taufend 
erfchlagen? Nicht minder.gereis 
chet «8 Ignatio zum gröften Lob, 
und Ehr, meilen er gefest ift vis 
fen zum Fall, und Untergang 
in Ruinam. um Sal feiner 
feloften , zum Fall der Ketzerey, 
und höchit ſchaͤdlichen Unwiſſen⸗ 


75 


eg. c. 18- 


4w 


Acht und viergigfte Predis, ” 


heit , um Soll der Sind, und 
$afteren. Et in Refurreötioner, 
und zur Auferftebung der Hey⸗ 
den, der Kirchen: Zierd, und Ehrifts 
lichen Enfers, zur Auferftebung 
eines neuen: heiligen Ordens, 
der preyß wuͤrdigiſten Geſellſchafft. 
Da haben fie in zweyfacher Abs 
theilung den völligen Innhalt 
vorhabender Predig , welchet id 
diſen Titel voran feße: 


Tod, und Leben durch lgnatium. 


Iſes nach meinen wenigen 
Kraͤfften zu erweiſen, ruffe 
ich zu Gtt um die hoͤchſt⸗ 

nothwendige Gnad, und da ich 
mich von meinen hochwerthiſten 


Zuhoͤreren einer aufmerckſamen 
Gedult —3— —*6 
am in den heiligiſten Naͤhme 
IEſu, und Marid- * =” 


3 


Abhandlung. 
Erſter Theil. = 


Cce! pofitus ef? bic in Rui- 
nammultorum. Gibe! di: 
ſer iſt geſetzt vilen zum 
Fall. O! mie wohl bin ich Das 
ran, da ich anheut Ignarium als 
einen unübermwindlichen Helden 
anfiche , der vile gebracht hat, 
zum Sall, und Untergang. Er 
are ja in der That felbften ein 
tapferer Soldat , telcher vilen 
anderen Herg , und Murh ges 

macht / und mandyen herrlichen 

Sieg erfochten bat, niemahlaber 


Der apfere ! 
Held Iguatius 


mehrere , als da er über fich felbs 
ften Meifter worden if. Ihme 
felbft iz Auinam zum_ Sal. 
Ignatius ware don GOTT auss 
erfifen zu feyn: Columna ingens 
Ecckefiz, Succeffor Jandi Pauli , 
vas eledionis ad converfionem 
orbis., tie einſtens zu Manrefa 
ein frommer Prieſter zu Ignatio 
gefprochen hat , Daß er feye ein 
roffe Saulen der Kirchen, ein 
Jachfolger des Heil. Pauli, 
ein auserwaͤhltes Geſchirr 2” 
e⸗ 


— 


Tod, und Leben durch Ignatium. 


Bekehrung der Welt. Dahero 
ware unmittelbar nothwendig, 
daß ignatius zum alererſten an 
ſich ſelbſten Hand anlegte, ſich 
ſelbſten faͤllete. Maſſen wie er 
Apud Bart, I, nachmahlens geſchtiben: Oleum 
4.5.36.  perdidit , & operam, qui alio- 
rum mores emendaturus non in- 
eipit. a fe ipfo. Muͤhe, und 
Arbeit ift umfonft, wann einer 
anderer Sitten verbefferen 
will, und nicht anfanger von 


ſich felbften. 


Don fich felbften hat Ignati- 
us angefangen, Da er nach ein 
mahl veſt gemachten Entfchluß 
entlaflen die anfehnliche Reyhe 
feinee Bedienten, die adelich , 
und Foftbare Kleyder mit einem 
gerriffenen Bettler Lumpen vers 
taufchet,und als ein armer Hauß⸗ 
loſer Pilger ſich auf die Wallfarth 
nach dem gnadenrcihen ‘Berg 
Montferrar gemacht , allwo er 
ſich vor die Süß eines Prieſters 
Demüthigift — 
gleich als ob er vor ſchweren Laſt 
der Sünden nicht mehr aufrecht 
fichen funte. Da hat ja Ignati- 
usauf einen Stoß alles geſaͤllet, 
was ihne por den menſchlichen 
Augen groß , und herrlich mas 
hen kunte, da bat er angefangen 
vor allen anderen fich felbft zubes 
geätrigen ‚ und su beftreitten, 

ofitus ef? in Ruinam. 

Aber ! mie © mie hat Dann 
Ignatius wider ſich ſelbſten ſtreit⸗ 


fen um 


6. 
Durch firenge 
Abtödrung 
feines Leibe. 
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ten, und Fämpfen können ? hat 
er ja, gleihmie David fein obs 
fiegendes Schwerdt , alfo au 
ale feine leibliche Wafſſen von ſich 
gelegt, und bey Dem gnadenreis 
den Bild Marid_ zu Montferrat 
aufgehencket. O! weit andere 
Waffen or Ignatius wider ſich 
— wingen fo ihme mein 
Heil. Vatter Auguſtinus aner⸗s. Aug, fera, 
botten hat, alſo redend: Hoc 3 de verba 
efeopusnoftrumin hac vita,altio. Domini. 


"nes carnis Spiritu mortificare 


quotidie , af ere, minuere, 
Jranare, interimere , banc eſſe 
actionem noflram , noflram mi- 
Jitiam. Diß feye unfer Be 
ſchaͤfft in difem Leben, die 
— des Fleiſchs mit dem 
eiſt taͤglich abtoͤdten, pey⸗ 
nigen, verringeren, in dem 
Zaum balten, cödten, diß ſeye 
unfer Verrichtung, unſer Streit. 
Dahero hat Ignatius vors erſte 
feinen Leib ohne eintzige Wider 

red ineinen Buß⸗Sack geftecket: . 
verlangte diſer die nothwendige 
Ruhe / hat er ihm ſolche abgt ſpto⸗ 
chen. Wolite ſelbiger Die wei⸗ 
chende Kraͤfften mit einer Speiß 
wiederum tinholen, hat er ihme 
folches bis auf den fpathen Abend 
geroeigeret , und mufte aud) das 
zumahl foldher nur mit Waſſer, 
und Brod fich laffen begnügen. 
Ja Ignatius mare gegen feinem 
Leib jo hart , fireng, und uners 
bittlich, daß er nd auch fibın 
Taͤg, und Naͤcht alle Wahrung 
ete 2 völlig 
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völlig entzogen, unterdeffen aber 
fi) säglidy zu Dreymahlen mit uns 
barmhergigen Seifel» Streichen 
erfärtiget hat. Auf ſolche Weiß 
iſt ja lgnatius ihme ſelbſten gewe⸗ 
fon in Ruinam zum $all , den 
unteren Menfchen zu fällen, zu 
vernichten , zu tödten. 


Von einer hisig, und lebhaff⸗ 


m 
und der böfen ten Natur , ſo lacht in Zorn zu 
Anmuthun ⸗ hringen, mare Ignatius ; aber 


gen, 


auch diſe hatte er dermaſſen 


gemeifteret, unterdrudet, und 
gefäller , daß er in allen aud) 

röften Schmache, und Uns 
Biden die GSanfftmuth , und 
Milde niemahlen verlohren, mes 
der Durch anlachendes Gluͤck noch 
durch uͤberhaͤuffte Trangſalen jer 
mahlen kunte veraͤnderet werden. 
Daß ich billich von lgnatio ſagen 
Fan, was von dem ſanfftmuͤthi⸗ 
gen Moyſe der H. Kirchen Vat⸗ 
ter Ambroſius geſprochen hat: 
Viddor paſſionum omnium, men- 
tem regens, carnem Jubjiciens. 
Ignatius fege geweſen ein Übers 
woinder aller Anmutbungen, 
welcher das Gemuͤth beberr- 
ſchet, und das Fleiſch untertbas 


nig gemacht hat. O! daß bie 


Wat mehrer deraleichen bels 
denmuͤthige Uberwinder ihrer 
felbften zehlete, fo wurde fie auch 
mehrer Heilige haben! laſſet uns 
AN. von — erlernen diſe 
luͤckſeelige Uberwindung unſerer 
elbſten, gleichwie eben diſe von 


Acht und viertzigſte Predig, 


Ignatioder Seelen eyfrige India⸗ 
ner Apoſtel Francilcus Xaverius 
eriernet bat. Bey diſem ware 
ein gemeines Spruͤchwort, Das 
ex öfters wiederholte: Ance te⸗ 
ipfum. Wberwoinde Dich felbr 
ften. Und da man ihne fragte; 
woher er diſes ennnommen ? gab 
er sur Antwort; das hab ich ers 
fernet von meinem liebſten Vat⸗ 
ter Ignatio. Laſſet eben Difes 
Sprühmort nimmermehr aus 
dem Gemuͤth, aufdaß ihe mit 
Ignatio cuch felbften ſeyet in Aus- 
zam sum Fall, jur Bernichtung 
der böfen Anmurhungen, zu ei⸗ 
nem ſittlichen Tod. 

Ein ſolcher unerfhrocdner 


8. 


Uberwinder feiner felbft, Der fich !Rnatius ware 


ſelbſten fo glücklich gefaͤllet, durff⸗ 


auch zum Fall 
der Irrthum, 


te ja auch wider vil andere etwas ind Kegerep 


wagen. Ja chen zu difem Zihl 
und End Eece ! pofitus eflbic in 
Ruinam , tft Ignatius von GOtt 
efeger worden zum Sall dee 
Kerrjum ‚und. Kerry. O! 
wundervolle liebreichifte göttliche 
Vorſichtigkeit! GOtt verlaflet 
niemahlen ſeine Kirch, ſonderen 
eben zur Zeit, da ſie von ihren 
Feinden zum allermeiſten ange⸗ 
fochten, und beſtuͤrmet wird, 
pflegt er die allerſtaͤrckiſte, und 
geſchicktiſte Helden zur Verthaͤ⸗ 
digung der Heil. Kirchen wider 
die feindliche Anfaͤll in das Feld 
zu ſchicken. Alſo hat der vorſich⸗ 
tigifte GOtt dem Ettz » Zauberer 
Simoni den Fürften der a 
et · 


Tod, und Leben durch Ignatium. 


Petrum, dem Ertz⸗Ketzer Ario 
einen unbergleichlichen Heil. Bis 
fchoffen Athanafium, Neftorio den 
Heil. Cyrillum, Joviniano Vigi- 
lantio, Elvidio einen Heil, Kir 
chengehrer Hieronymum, dem 
Manes , und Pelagio meinen N. 
Vatter Auguftinum, denen Als 
bigenferen zwey Heil. Ordens⸗ 
Stiffter Dominicum, undFran- 
eifcum, und endlich dem abfrins 
nigen Mönchen Luthero famt 
feinem Anhang, Ignatium, und 
Die von ihme errichtete hochlöblis 
he , und melcberühmte Geſell⸗ 
ſchafft JZESU , als unermübder, 
enfrig, und fiegprangende Glau⸗ 
bens⸗ Berthädiger entgegen geſe⸗ 


et. 
Eben in dem Jahr ein taus 


9. 
Des Lufters (nd, fünffhundert , ein und zwan⸗ 
—— tzig hat Lutherus mit grißgra⸗ 


mender Wuth, und aller Orten 
erweckten Unruhen der allein ſee⸗ 
ligmachenden Roͤmiſch Catholi⸗ 
ſchen Kirchen den Kriegannefüns 
Det. Und ſehet! in eben diſem 
Jahr ift Ignatius Durch fonderbas 
re Verordnung GOttes bey der 
Belagerung Pampelona der 
Haupt: Etadt Des Königreichs 
Navorra von einer Stuck Kugel 
ſchwerlich verwundet, und zu⸗ 
— worden zu ſeyn ia 

uinam zum Sal, zum Unters 
gang, zur Zerfiöhrung des fur 
theriſchen Irrthums, und Keber 
rey, mie es unfer Heil, Mutter 


bie Ehrift » Earholifhe Kirchen 
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austrucklich befennet mit folgen« 
den Worten: Ur confans fue- 
rit omnium/enfus etiam Pontifi- 
ciö confirmatus oraculö, Deum 
ficut alios aliis temporibüs fan- 
Eos viros, ita Lutbero,ejusdem- 
x temporis bareticis Ignatium, 
inflıtutam ab eo Societatern 
objecif®. in Breviar. Es feyedie 
beftändige , allgemeine auch 
durch den Paäbfilihen Auss 
fpruch beſtaͤttigte Meynung 
geweſen, daß gleichwie GOtt 
zu anderen Zeiten andere Geil; 
Männer, alfo babe er auch 
dem Luther und denen felbiger 
Seit ſchwaͤrmenden Rezeren 
Ignatium, und die von ihme ers 
richtete Geſellſchafft entgegen 
geſetzet. Ecce! pofitus ef bie 
in Ruinam. Geber ! difer iſt 
efeger sum Sal. I — 
amt ſeiner ſtreitbaren Geſellſcha 

von GOtt erwaͤhlet, und verord⸗ 
net worden zn Ruinam ʒu fällen, 
zu bertreiben , und auszureuten 


Die ſchaͤdliche Irrthum, und Ke⸗ 


tzereyen. 
Was vor abſcheuliche Suͤn⸗ 


den, und Laſteren haben nicht zu Mel 


0. 
che aller 


ſelbigen elendig verkehrten Zeiten Orten ſeht 


die 
met. 
auf einmahl die Heil. Kirchen, 
und alle Geſaͤtz uͤber einen Hauf⸗ 
fen werffen, und in Grund zer⸗ 
nichten. So vil Köpf , fo vil 
Sinn » fo vil neue Einfaͤll, Irr⸗ 
Erer 3 thus 


elt gleichfam uͤberſchwem ⸗ uͤberhand ges 
Es ſcheinte, als wollte man "Pine haben. 
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thumer, und Kegereyen kamen 
empor. Die H. Gefär,und Rath 
poriß der Kirchen murden bon 
uthero offentlich verſpottet, zer⸗ 
tiffen ‚ und verbrennet. Dieallers 
reinifte Mutter GOttes Marta, 
und alle liebe Heil. Himmels Eins 
— gottloß, und abſcheulich 
haͤſteret. Alle Hüf Denen im 
Renfeut leydenden Seelen verfas 
get, und entzogen. Allen Boß⸗ 
irn ‚ und Xergernuffen die 
hüreröffnet. Die GOtt gehei⸗ 
ligte Perſonen entunehret, Die 
Geluͤbd meineydig gebrochen. Es 
hörete auf einmasi auf Die Ans 
bacht, und GOttesforcht, Die 
Zierd der Kirchen wurde verwuͤ⸗ 
et, Die Predigen , und Chriftens 
hren unterlaffen, die Genuͤſſung 
derer Heil. Sacramenten verab⸗ 
faumet. folglich rare in difem vers 
wirrten Babylon nichts anderes 
zufehen , als Kıterey, Srrehum, 
und abſcheuliche Finſternuß. Dife 
Dann zu vernichten, zu fällen, zu 
ſchwichen, und ferneres don der 
Heil. Kirchen abzuwenden, iſt 
Ienatius , und feine ſireittbare 
eſellſchafft geſetzet, und zu alls 
gemeinen Troſt der Rechtglaubi— 
gen beſtellet morden. Ecce Po/itus 
ef bic in Ruinam. 


11 Es ſtellte Ignatius ihme felbs 
Und Iznarius ſten lebhafft vor Die weit, und 
mitaler NOS hreitan viien Orten einreiffende 
on Irrthum, und Ketzereyen, Die 


Fu yunt,_ 
—*2 verwuͤſtete und aus Catholi⸗ 


ſchen Händen fo gewaltthaͤtig, 
als unbillich entriſſene Krchen, 
und GOttes⸗Haͤuſer, Die ihrer 
uralten hoͤchſtloͤblichen Zierd, und 
Verehrung beraubte Altär, und 
Bildnuſſen, Die gleichſam mit 
Süffen getreitene Hochſchaͤtzung, 
und Anſehen der alleinig wahren 
Kirchen, und Heil. Catholiſchen 
Glaubens. O! wie ſchmertzlich 
gienge diſes alles Ignatio zu Ders 
gen. Sein einige Begierd, Ge⸗ 
dancken, und Verlangen trach⸗ 
tete allein dahin, wie er noch bey 
— ſo groſſen Ublen entgegen 
om̃en, und den alten Chriſt ichen 

Eofer, und GOttes forcht in bes 
ftändigen Slor grünend erhalten 
kunte. Errufftezu GOtt durch 
Eyfervolles Gebett, beweinte bit⸗ 
terlich Den bedaurenswuͤrdigen 
Verluſt ſo viler Seelen mit uns 
ablaͤßlichen Thraͤnen, und Seuff⸗ 
tzen, nullum ut laborem, nullas 
incommodıtates, nullas vigilinus, 
aut corporis dolores, afflıclatıo« 
nesque unzuam recufaret. Be⸗ 
zuget Der berühmte CardinalMo« 
ronus. Ignatius ware willfäbs 
tig, und bereit,slle Muͤhe und 
Arbeit, alle Unkommilichfeis 
ten, Wechben,und andere leib⸗ 
liche Beſchwernuſſen auf ſich 
zunebmen, damit er Dardurd) 
der Ketzerey ſeyn funte in Ruinam 
zum Fall, zum Untergang, und 
Verderben , damıt die Laſter 
ausgereutet, und Die fo vil übel 
verfuͤhrte Seelen zur glückfeeligen 
Einige 


Ludor. Lu- 


dovif. in Pa- 
neg. $. Igna- 
tu, 


Zod „und Leben durch Ignatium. 


Einigkeit der wahren Heil. Kir 
chen zuruck geführet wurden. Er 
beeagpichiagte bey ſich felbften 
Tag und Nacht, erfinnete vers 
fhiedene Arten, und Manıeren, 
tie er nur Die Kegerey Dertilgen , 
und das ewige Seelen⸗Heyl feines 
Meben ⸗ un derfi eren 
moͤchte. Zudifem Zihl und End 
hat er zu Romin der Hauptr 
Stadt der gangen Chriftenheit 
ein anfehnliches,, umd berühmte 
Collegium oder Verſammlun 

der Teutſchen errichtet, zum grös 
ſten Aufnahm und Wachsthum 
Des Heil. Glaubens, maſſen was 
für herrliche Fruͤcht hieraus der 
gefammten Earholifhen Kirchen 
zugewachſen, meltfündig iſt, noch 
auch jemahlen nach Genuͤgen ſat⸗ 
ſam fan geprpfen werden. Bil 
lich derohalben hat Der hochgelehr⸗ 
tt CardinalLudovicus Ludovifi- 
usgefprochen: No» e//e ztatem, 
non fexum , non conditionem ul- 
Jam bominum, qua non infinita 
propemodüm debeat Ignatio, Eo 
feye Fein Alter, Fein Gefchlecht, 
kein Stand, und Barrung der 
Menſchen zu finden, welche 
nicht ſchier unendlich /gnatio 
verpflichter, und verbunden 
feyn. Dann aud all dasjenige, 
was fo vil vortrefflichiſte Männer, 
und mürdigifte Soͤhn Ignatii in 
Beſtreittung der Kıgereyen , in 
Ausreutung der Suͤnd und Las 
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fteren jemahlens gethan, und ans 
noch mit brennendem Seelin-Eys 
fer fortfegen, diß alles ift mit bes 
fien Bug, und Recht Ignatio zu 
— „weilen ce als Urhe⸗ 
und glorwuͤrdiger Stiffter 
der hochberuͤhmten Geſellſchafft 
SU allen denen Seinigen die 
ichtſchnur, Die Regel, das For⸗ 
mular theils mit hocherleuchten 
Schrifften, theils mit eigenem 
Beyſpihl gegeben, und hinter⸗ 
laſſen hat. & t nimmt mich gar 
nicht mehr under, warum 
Ignatius, und feine hochloͤbliche 
ſellſchafft denen Ausgelaffenen, 
Boßhafftigen, und Ketzeren ein 
ſtechender Dorn in denen Augen, 
don denen ſie toͤdtlich gehaffer, ans 
gefeindet,, und durch Öffters auss 
eftoflene jederzeit ungrändfiche 
Smiüseen verſchwaͤrtzet wird. 
emlich fie erfennen , und ers 
fahren gar mohl, daß Ignatius 
mit feiner heiligen Geſellſchafft ih⸗ 
nen feye geſetzt in Auinam, zum 
Fall, zum Berderben , zur Auss 
reutung ihrer Boßheit und irris 
gen Lehren. Ecce ! pofitusefß 
bic in Ruinam,Sebet ! wann ich 
aud noch nidyts anderes giredet 
hätte , fo wäre difes allein Prob, 
und Zeugnuß genug, daß Igna- 
tius gefer feye zum Fall der 
Irthum, und Ketzereyen, der 
Bund, und Laſteren. Aber auch 


Zwey⸗ 


73 
Bgnatius mare 
au zur Aufs 
erfiehung 


Bi,c,9, v.2. 
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T Refurreötionemmultorum. 
Zur Auferfiebung viler if 
gefegt Ignatius, D! mas 

für eine groffe Schaubühne eröff- 
net fi da vor unferen Augen , 
dergleichen vorgehends die Welt 
niemahl gefehen hat. Mit Zins 
ren deutet ung Darauf lſaias Der 

Örophe Populus qui 
in tenehris , vidit lucemmag- 


'nam,habitantibus in Regione um- 


13. 
Der Heyden. 


bra mortis, lux orta ef eis. 
Das Vold, das inder Sinfters 
nuß woandlete , bat ein groß 
Liecht gefeben , denen fo im 
— Land und Schatten 
esTode wohnen,ift ein Liecht 
aufgangen. D! in mas —— 
er Blindheit , und armfeeligen 

yranney Dee Höllen lagen nicht 
da elendig gefeßlet, und ver 
cket fo vile tauſend, und taufend 
unfterbliche menſchliche Seelen, 
Denen allen Ignatius gemefen in 
Refurretionem zur Auferfies 
bung. Es fande fih Ignatius 
gleichfam mit Paulo verpflichtet 
Die gange Welt Chriſto zu gewin⸗ 
nen, als müfte er ſeyn eine hell⸗ 
glansınde Sonnen zur Erleuch⸗ 
tung der Voͤlcker, zur Anferftes 
bung viler an Refurredlionem 
multorum. 


‚ Eeee! Sehet! mie vil Koͤ— 
nig, und Fuͤrſten, wie vil Voͤl⸗ 


Alcht und viertzioſte Predig 
Zweyter Theil. 


* 


En‘ 


er in allen dreyen Welt + Theis 
len aus den dicken Finfternuffen 
des Irrthum erflanden feynd zu 
dem heilicheinenden Lieht des 
mahren Heil, Evangelii. Se 
ber an Die meirfichtige Länder, 
und Königreib, China, Japon, 
Mohrenland, Perfien, Tartarıy, 
und unzahlbar andere, betrachtet 
in difen fo vil tauſend und taufend 
Seelen, melde ale erbaͤrmlich 
in dem Heydenthum gelegen Dur: 
das Enaden » Wafler des Heil. 
Fauffs gereinigee , aus dem 
Schatten des Tods zum Leben 
der Seelen auferftanden 632 
Wem ſchreiben diſe alle diſe Gnad, 
und gluͤckſeeligiſte Auferſtehung 
zu ? Ignatius, ſagen ſie/diſer, diſer 
iſt uns geweſen zum, Ke/urrectio- 
zemzur Auferſtehung. Dannee . 
hat ung zugeſchicket ſoiche Maͤn⸗ 
ner, toelche, als wie eingefleiſchte 
Engel, mit Apoſtoliſ. Eyfer, mit 
all angewendien Kraͤfften, groſ⸗ 
ſer Muͤhe, und Arbeit unter tau⸗ 
ſenderley Gefahren, Betrang⸗ 
nuß, und Verfolgungen, auch ſo 
gar mit freygebigiſter Darbie⸗ 
tung Blut, und Lebens Chris 
ftum den Gecreutzigten, und wah⸗ 
sen GOtt geprediger, und und 
fo vil tauſend, und taufend aus 
der Heydniſchen Finſternuß zum 
mahren®laubenssticht gebracht, 
und aufgehoben habın zo —— 
ur- 


Zum groffen 


Tod, und Lebendurch Ignatium. 


Jurreölionem multorum , zur 
Auferftebung viler. 
D! mit wasgroſſen Nußen , 
Bern ‚ und Zunahm ber 
eil. Catholiſchen Kirchen mit 


Aufuapın der ag undeſchreiblicher Anzahl der 


ra 


⁊ 


neugetaufften Chriſten! Da wur⸗ 
den die abgoͤttiſche Tempel zur Er⸗ 
den geſchleifet, Die Goͤtzen⸗ Bils 
der in Stuck zerriſſen, und mit 
Fuͤſſen getretten. Moanrictete 
dem einigen wahren GOTT auf 
Kirchen, und Altaͤr, Damit er 
auch in feinen Heiligen geehret 
wurde. Es ware aller Or⸗ 
ten mit innerfter Hertzens⸗Freud 
anzufchen dag fiegreihe Zeichen 
unferer Erlöfung, das heiligifte 
Creutz. Es wurden die Schulen 
eröffnet, die Grundſaͤtz der Evan⸗ 
geliſchen Wahrheiten mit uner⸗ 
muͤdten Eyfer erklaͤret das Wort 
GoOttes verkuͤndiget, und gantze 
Voͤlcker ſchafften aus der Scla⸗ 
verey Des blinden Goͤtzendienſt zur 
Erkanntnuß, und Anbettung des 
wahren GOttes — — 
gefuͤhret. Und diſes alles durch 
ĩghatium. Eece! pofitus ef hic- 
£7 ın Refurreätionem multorum. 
Seber ! diferift geſetzt⸗auch 
zur Auferftebung viler. Difer, 
difer , hat fine mt Apoftolifchen 
Eyfer angeflam̃te geiſtliche Söhn 
abgtordnet, Daß fie ſollen · die 
Städt, Maͤrckt, und Doͤrffer 
durchlauffen, gautze Koͤnigreich, 
und Probintzen durhwanderen, 
Sers, und Thal, Waͤlder, und 
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Eindden durchſuchen, in alle —J— 
beſchwerlichiſt, und abgelegniſte 
Ort ſich begeben, um die in der 
toͤdtlichen Finfternuß der Abgoͤt⸗ 
terey Erbärmnuß en figende 
Hinden an das helle Tagliecht 
der Chriſtlichen Wahrheiten her⸗ 
aus zu führen,und von Dem ſchwe⸗ 
ven och der höllifchen Dienſtbat⸗ 
keit zuerledigen, zu Refurreötio- 
nem multorum, 

So ware aber dem unerfättlis 
chen Seelen Eyfer Ignatii ein ei⸗ 


nige Welt noch nicht genug. Str Zur Belek 
undrung viler 

Verlangen firebtenimmerdar das Bölder in der 
hin , wie er auch in die von der Er⸗neucn 


ne Begierden, Wunfdh , 


findung alfo benamfte neue Welt 
den Welt⸗Theil Americam bins 
ein dringen, und die wahre Glau⸗ 
bens Lehr einführen möchte. Es 
kame ihme oͤffters zu Sinn, wie 
vile Geſpraͤch, und Unterredun⸗ 
genda , und dorten von eben Dis 


ſem Welt» Theil America einges 


führet wurden , mie man preyfe 


und anrühmedie faft unergründe 


liche Schaͤtz, allerreichiſte Gold⸗ 
Gruben diſer Länder, mie gleiche 


ſam alle übrige drey Welts Theil: 


fih aͤuſſeriſt bemühen folder 
Reichthumen habhafit zu werden, 
doch waͤre keiner aus allen diſen, 
der dahin getrachtet hätte, 
wie er denen daſelbſt unglückfeelis 
gen Heyden Die noch unvergleich⸗ 
(ich gröffere Schäß des Himmels, 
den wahren Glauben, Das Erbe 
theil der Kinder GOttes ** 

en 


If. 


Belt, 
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chen kunte. Aber ſey nur wohl 
getroͤſtet! erfreue dich, und frolos 
de lznatĩ! dann eben dir hat 
GOũ diſe Ehr vorbehalten, daß 
du der erſte ſollteſt ſeyn, durch dei⸗ 
ne wunder⸗ und tugendreiche 
eiſtliche Ordens Soͤhn diſe 
oͤlcker zu bekehren, und mit 
dem unſchaͤtzbaren alle irrdiſche 
Schaͤtz unendlich weit uͤbertreffen⸗ 
den Reichtum der heiligmachen⸗ 
den Gnad zu erfüllen. Zr Arfur- 
refionem multorum. Es fallen 
da vor deinen HD. Büffen nider 
ſovil König , und Königlen, 
ringen , und Fürften , gange 
offtätt , und ftreitbare Krieges 
eer , diſe alle befennen mit eins 
helliger Stim, und preyfen dich 
als einen allerliebften Glaubens 
Vatter, durch welchen fie vom 
Tod zum Leben erftanden feynd 
in folder Anzahl, und Mänge, 
daß im Jahr 1640, Urbano VIII. 
dem Roͤmiſchen Pabſten ſchrifft⸗ 
liche Zeugnuß erſtattet, und zus 
geſendet worden, es ſeyen ınners 
halb zehen Jahren bey Die dreyſ⸗ 
ſig Millionen der Heyden zum 
H. Catholiſchen Glauben bekeh⸗ 
ret, und durch das gnadenrei⸗ 
che Taufſwaſſer gereiniget wor⸗ 
den, dife alle ruffen und bezeu⸗ 
gen : Ecce ! pofitus eſt bic in 
Refurredionem multorum. Se 
bee ! difer ift geſetzet zur Auf⸗ 
erftebung viler. So vilen ift Ig- 
natius zur Anferfiebung, Daß 
Pabſt Marcellus ohne Anſtand 


Acht und viertzigſte Predig, 


verfiheret : de nullo legi, 
a temporibus- ——— * 
tos fructus vidit, ſicut Ignati 
us. Von keinem hab ich gele⸗ 
ſen, der von denen Zeiten der 
Apoſtlen ſo groſſe Fruͤcht ge⸗ 
ſehen, ale wie /gnatius. 
Haben wir bishero in weit ent⸗ 


6 
legenen Laͤnderen, und Königreis sr 
ben mit unfeten Semirhs Aus ie 
en gefehen, un a romfeit und 
gen gefehen,, etr chtet „Daß Sroit 


Ignatius geweſen, in Refurreöhi- 
onem multorum , ʒur — p 
hung viler. O! ſo laßt uns 
eben diſes jetzt ſehen in unferen 
Landſchafften, und benachbarten 
Koͤnigreichen. Ignatius , wie ich 
in dem erften Theil erwiſen, wa⸗ 
re aus fonderbarer Schickung 
GOttes gefeget ,„ dem Luther, 
und feinem Fegerifchen Anhang, 
denen Sünd , und Lafterın zz 
Ruinam zum Sal , zum Ders 
derben, zur YAusreutung, und 
eben dardurch mare Ignatius 3 
Refurreäfionem multorum. Zur 
Auferftebung viler. Zur Wie⸗ 
dDereinführung der GoOttes⸗ 
forcht, From̃keit, Chriftlichen 
Eyffers, und Tugenden. Dann 
hat Lutherus der tobſiñnige Ertz⸗ 
Ketzer ſein laſtervolles Maul an⸗ 
gelweit eroͤffnet, geſchaͤndet, ge⸗ 
läfteper Die uralte H. Kirchen Ce⸗ 
remoͤnien, Die Ausſpendung der 
H. Abtäß , die Verehrung der 
lieben Heiligen in ihren Bild⸗ 
nuffen , den hoͤchſtnutzlichen oͤff⸗ 
teren Gebrauch Der 2. Sacramen- 
en, 


Tod, und Leben durch Ignatium. 


ten, und mit allee Macht , und 
Wurh dahin getrachtet „ mie er 
die Hoheit , Anſehen, er 
fhäsung , und Emigkeit der 9, 
Catholiſchen Kirchen zerftören, 
ja in Grund zernichten kunte. O! 
hat ſich — mit ſeiner 
ochloͤbl. Geſellſchafft allen diſen, 
und dergleichen unbillichen Ans 
maflungen ſchnur gerad entges 
gen gefeget , und epffriäft dahin 
befliffen , aufdaß die H. Catho⸗ 
liſche Kirchen in der jederzeit 
würdigiften Hochachtung bey 
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treiben , mit aller Nothdurfft 
verfehen , und geſtifftet, rn 
Häufer und Wohnungen [ r die 
Waißlein, fuͤr gottloß verfuͤhrte, 
aber zur Beſſerung gebtachte 
Weibsbilder auferbauet. Es 
nahmen die GOttes Dienſt als 
Ienthalben zu, es gemwanne Die 
Ehr GOttes wiederum Lufft , 
und ftunde gleichfam die gefamte 
Chriftenheit „ alle geiftlih , und 
weltliche Ständ durch Ignatium 
zu einem neuen , heilig, und 
vollfommenen Leben auf. Ecce ! 


jedermänniglich erhalten , uud poftus ef bie in Befurreölionem 


der alte Ehriftliche Eyffer, und 
GOttesforcht ın aller Dergen 
entzündet wurde. Kaum als 
Ignatius mit denen feinigen hers 
vorgetretten, Ecce! fagt , und 
byieuget der H. Ertzbiſchoff, und 

ardinal Carolus Borromzus. 
Ecce ! templorum nitor ; da er⸗ 
fehine gleich wederum in denen 
GoOtts⸗ Häuferen die anftändige 
Sauberkeit 5; e8 wurden auf ein 
neues gehalten die — 
Kinder , oder Chriſten⸗Lehren. 
Die Predigen, und öfftere Ges 
nüffung der H. Sacramenten fas 
men wieberuminden Schwung. 
Es wurde Die Jugend in denen 
Schulen unterrichtet , die Alte 
durch den Enffer der —— *— 
derum angeflammet, gantze Ver⸗ 
ſam̃lungen zur Andacht aufge⸗ 
richtet, vile Alumnat 4 undSe- 
minarien , um die Wiſſenſchaff⸗ 
een für die Seelforger beffer gu 


multorum. Sebet ! Ignatius ift 
gefener zur Auferftehung viler, 
sa! ja! fage der geiftvolle Lan- 
cicius, Diß allein continud vi- 
ilabat , & — — » guomo- 
* poſſet malos a peccatis abſtra- 
bere, & ad vitam puram per- 
ducere. Alle Sorgen , und Ges 
Danchen /gnatii giengen bes 
ftändig dabin , wie er Die Boͤ⸗ 
fe von denen Sünden abzier 
ben, und zu einem reinen Le⸗ 
ben führen kunte. Es triebe ihn 
dahin an die immerdar haͤfftig 
brinnende Begird Die Ehr , und 
Glory GOttes aller Drehen aus⸗ 
nn ‚und ju_ bermehren. 
ß führte er beftändig in dem 
Mund , diß truge er unabſoͤn⸗ 
derlih in dem Dergen herum. 
Und wie hätte er felbige mehrers 
ausbreiten , und vermehren koͤn⸗ 
ei ‚ als eben roch Wieder ein⸗ 
rung der cit-,„ und 
öfffz Chriſt⸗ 


I 


596 

Chriſtlichen Eyffers, durch Zu⸗ 

rucbeingung der übel Verfuͤhr⸗ 

ten, Ducch Bekehrung der Sun⸗ 

deren 2 denen allen ift Ignatius 

gun in. Refurreftionem ʒur 
uferſtehung. 


Sollten wir aber alles, was 


1 
Wetonders _ Hishero gemeldet , auf Die Sei⸗ 


durch dir 
liche Exer 
en 


citi 


then legen, und nicht ein einige 
ander: Prob vorhanden fepn, 
D ! fo märe ja jenes goldene 
Bühlen Exercitia jpiritualia , 
die geifttiche Übungen genaft, 
Zeugnuß , und Prob genug, 
daß eben Durch diſes Ignatius ger 
fee ſeye zur Auferſtehung vis 
ler. Ecce ! poftus eft bic in Re- 
urreionem multorum. Diles 
ift jenes unſchaͤttbare Büchlein , 
weiches Ignatius ohne Zuthun 
eines einigen Menſchens unmits 
telbar von GOtt * erleuch⸗ 
tet a gie ‚ und 
verfaflet hat. iß iſt jene volls 
fländig eingerichtete Bibliothec, 
und volfommnifter Begriff aller 
anderen Büceren nad Zeugnuß 
fhon ermehnten Kirchen Cardi- 
nals des Heil. Caroli Borromei. 
Dannalg der Hertzog von Man- 
eua deffen groſſe, und anſehent⸗ 
fiche Bibliotech befichtigte , und 
betunderte , fagte er ; Ich bab 
noch ein kleines Büchlein bey 
mir ( das waren Die geiftliche 
Ubungen des D. Iguatii ) das 
baltet, und * mebrer 
in fi, als alle übrige Buͤ⸗ 


Acht und viertzigſte Predig, 


cher meiner groſſen, und an⸗ 
febnlichen Bllioebec. Difes iſt 
jenes Büchlein, welches mit einer 
übernatürlihen Krofft , und 
Wirkung munderbarlich begna⸗ 
det ift , sulang wurde es fallen, 
mann ich die ſchoͤnſte, und aus⸗ 
bündige Lobſpruͤch, mit melden 
es don den bortrefflichiften , ges 
(ehrtift ; und heiligiften Männes 
ren zu Wien Zeiten beehret, und 
angerühmet worden, bepbringen 
wollte. Mirift fhongenug, daß 
die hoͤchſte Vorſteher der Chriſten 
heit eben diſe geiſtliche Ubungen 
des D. Ignatii durchaus beflaͤtti⸗ 
get , geprufen , und geſchaͤtzet 
haben , weilen fie nemlich ſeynd, 
mie Paulus Ill. Roͤmiſcher Statt⸗ 
halter bezeuget: Ad hid moven- 
dos amimos aptıfıma , & Chriſti 
fidelibus ad /piritualem Confola- 
tionem , & profeölum magnope= 
reutilia, ac Jalutaria, que ad 
uberes fructus, quos Ignatius, 
£&r abipfo infituta Societas in 
Ecciefia Dei ubique gentiumpro- 
ducere non cent , Maximum 
adjumentum attulerint. Die 
tauglichifte Mittel die Bemüs 
tber andächtig zu bewegen, 
hoͤchſt nutzlich, underfprießs 
lich zum geiſtlichen Troſt, und 
Fortgang der Chriſtglaubigen, 
dardurch die reihe Fruͤcht, 
welche Ignatius, und die von 
ihm errichtete Gefellfchafft in 
der Rirhen GOttes aller Drs 
ten bervorzubringen niemabl 

unters 


“ 


Tod , und Leben durch Ignatium. 


unterlaffer, über die malen 
vermebrer , und unterfiuget 
werden. Mit einem Wort als 
les zu fagen : diſes ift das Buch 
Des Lebens , dardurch Die Gnad 
des Lebens der Seelen unzahlba⸗ 
ren vil ertheilet worden, welche 
entweders durch die Buß zum 
£eben dee Gnad, oder zum Auf⸗ 
nahm und Vermehrungen der 
fhönften Tugenden , zu höheren 
Grad und Staffel der Ehriftlis 
chen. Vollkommenheit auferftans 
den, und geftigen feynd. Es ift 
‚Rein Elofter , kein geiftlihe Ges 
meinde anzutreffen, wo nicht dife 
eiftliche Ubungen mit gröfter 
Gew, und ungemeinen Seelen⸗ 
ugen borgenommen erden. 
Ja der geiftliche Nutzen und See⸗ 
len⸗Fruͤcht diſer Ubungen ſeynd 
ß groß und deruͤhmt, daß auch 
gar die Welt⸗Leuth mit eyfri⸗ 
gen Begierden und Verlangen 
darnach trachten, und ſchon oͤff⸗ 
ters in der That haben erfahren, 
daß, wo kein anderes Mittel 
mehr wollte verhelffen, Ignatius 
durch ſeine geiſtliche Ubungen ge⸗ 
weſen zu reſurrectionem multo- 
rum, zʒur Auferſtehung viler. 
So gar bis in das weit entlegene 
Königreih Japon hat fh das 
Lob und Ruhm difes unvergleich⸗ 
lichen Buͤchleins ausgebreitet, in 
diſen übten fih Die alldortige 
fromme Ehrißen, fo wohl mann⸗ 
lich als weiblichen Geſchlechts, 
zur Zeit der harten und ſchweren 
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Verfolgungen, und wurden Darts 
durch in dem Geift und Glauben 
dermaſſen geftärcket, daß fie uns 
erſchrocken vor den Heyden den 
wahren GOtt befennet, und mit 
Darbietung Blut und Lebens 
den einmahl erfannten wahren 
heiligen Glauben bis in den letz⸗ 
ten Athems⸗Zug verthaͤdiget has 
ben. Eece!pofitus ef bie in re- 
Jurrelionem multorum, Ses 
ber! alfo ift Ignatius gefege 
zur Auferſtehung viler. 


Iſt Ignatius ſo vilen geweſen Zur —5. 
tung eines 
bung, O fo erlaubet mir noch neuen durch 
vor dem Beſchluß gank Fürslich die ga 
su zeigen, daß auch Ignatius ee t 
weſen zur Auferftehung und Auf; 9. Debene: 


in refurreölionem zur Auferftes 


richtung eines neuen Durch Die 
gantze Welt böchft berühmt, und 
beliebten heiligen Ordens Der 
hochloͤblichen Geſellſchafft JEſu. 
Es grißgramete die Hoͤll gleich 
Anfangs (wie es gemeiniglich zu 
geſchehen pfleget) wider diſen neus 
en heiligen Orden, und wendete 
alle Mühe und Sorgfalt any 
denfeibigen gleich in feinem Ur⸗ 
fprung zu erſticken, und das neu 
angefangene Tugend⸗Gebaͤu über 
einen Hauffen zu werffen, und 
völlig zu vernichten, Es wurde 
Ignatius mit falfchen Snzüchten 
und dilen Anklagen beleget, oͤff⸗ 
ters ın die Gefängnuffen geftoß 
fen, in der Hauptſtadt Rom ſelb⸗ 


Fe ein a 
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ſchweres Ungemitter, wider die 
von ihme neu errichtete Geſell⸗ 
ſchafft JEſu, ja eben dife wird 
noch heut zu Tag von einigen 
übel gefinnten durch die Hechel 
gezogen , beſchnarchet, gehaſſet, 
und angefeinder. Deſſen allen 
ungeachtet hat Ignatius diſen ſei⸗ 
nen neuen heiligen Orden zu voll, 
Ffommenen Stand empor ger 
bracht, zu gröfferer Ehr und Glos 
ry GOttes, zu ungemeiner Zierd 
und Wohlfahrt der gangen heis 
ligen Kirchen, aufs und eingerich» 
ger, er ift gemefen einem neuen 
niemahl genug aeprifenen heiligen 
Drden sn refurredionem zur 
Auferſtehung. Difes ift jener 
heilige Orden, jene meltberühmte 
Gefellfchafft, welche zu allen Zei⸗ 
ten von den frommen und geifts 
reiben Männeren bermunderet, 
hochgefchäßet , und beliebet wor» 
den, meilen fie Deutlich genug ers 
Fennten :{Soczetatem ad tuendam 
Catbolica fidei veritatem, & 
religionum inflaurationem divi- 
' mitüusexcitatam: Daß dife Bes 
ſellſchafft von GOtt felbften 
feye erwecher worden zur des 
ſchuͤzung der Wahrheit des 
Catholiſchen Glaubens, und 
zur Erneuerung der Andacht 
und Gottesforcht. Daß eben 
difer Meynung der zu Tarracona 
gehaltene Kirchen⸗Rath gemefen 
ſehe, ift klar zu erfehen aus jenem 
Sendſchreiben, welches die in 
deinfelbigen verſammlete Vaͤtter 


Acht und viertzigſte Predig, 


im Jahr 1600. an das hoͤchſte 
Kirden s Haupt Clementem 
VII. abgefertiget, in welchem fie 
dife Geſeüſchafft benahmfen Mi- 
litıam de celo lapfam. Kin 
Kriegswefen, welches vom 
Simmel berab kommen ift. a 
Paulus II. Römifche Pabft, da 
er Difen neuen heiligen Orden uns 
terfuchet und beftättiget, hat voll 
dee Verwunderung aufgeruffen 
und gefprocen: Sparztus DI 
bie efl. Da ift der Beift GOt⸗ 
tes. Alſo hat Igmatius durch 
feine hocherleuchte vollfommnift 
eingerichte Reglen und Satzun⸗ 
gen, feinen heiligen Drden Ders 
maſſen anfehnlich, und bey allen 
frommen Chriſten ſchaͤtzbat 
macht, daß die Roͤmiſche Paͤbſt 
ſelbſten, benanntlich Pius IV. Pi- 
us V, Gregorius XII. Sixtus 
V. Gregorius XIV. Paulus V. 
&c, nidıt allein denfelbigen mit 
den vortreflichiften Lobſpruͤchen 
beehret, und mie billih erhoben, 
fondern auch Aufferft befliffen wa⸗ 
ten, gleiche Hochſchaͤtzung in aller 
anderer Gemuͤther einzuflöflen, 
en denen Sürften und 
Biſchoͤffen nachtrucklichiſt anzu⸗ 
un auf daß in allen Orten, 
Königreib und Ländern, ders 
gleihen Wohnungen, und Col- 
legia aufgerichtet, Die Geſellſchafft 
JEſu eingeführet,und auggebreis 
tet werde. Meine Unfähinfeit 
will ih gar gern befennen, daß 
nicht im Stand bin mit Worten 
genug 


image 
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Jurreälionem multorum. Sebet! 
dijer iſt gefeger zum Sal, und 
sur Auferfiebung viler. Se⸗ 
bet! Ignatius Difer iſts, welcher 
nachdem er fich felbften glorwürs 
dig beftritten ‚ ‚seine felbft eigene 

nmuthungen überwunden, und 
gefäller, Die neu erfundene Ketze⸗ 
tey Lutheri, und feines unglücks 
keligen Anhangs, heldenmuͤthig 
angegriffen, mit einem unübers 
mwindlihen Kriegs » Heer feiner 
ftreitbaren Geſcüſchafft von allen 
Seiten angefallen, gleich einer 
ftarcten Maur für die Kirchen 
VDE, mider die einreiffende 
Suͤnd und Lafter fich gefeket hat, 
ja der von GOtt felbften zu eben 
diſem Zihl und End verordnet, 
ermählet,, und auserfifen war zn 
rumamy, zum Sall, zum Ber 
derben, zur Ausrentung der 
Kebereyen, der Irrthum der 
Sind und Lafteren. Ignatius 
diſer iſts, welcher durch ſich und 
feine preyßwuͤrdigiſte Geſellſchafft 
vil tauſend ja vıl Millionen der 
Seelen zu GOtt bekehret, mit dem 
hellſcheinenden Liecht des wahren 
Glaubens erleuchtet, den erſten 
Chriſtlichen Eyfer, Andacht und 


BGotiesforcht wiederum eingefuͤh⸗ 


ret, Durch feine wundervolle geiſt⸗ 


Acht und viertzigſte Predig, 


Seelen s eyfrigiſten Maͤnneren 
den Hunmel mit unzahlbaren 
Heiligen angefuͤllet hat. Allen 
und jeden geweſen iſt, in refur- 
rectionem, zur Auferſtehung. 
Alſo iſt GOtt durch Ignatium 
groß gemacht ‚und verherrli⸗ 
cher worden; gloriose enim ma- 
gnificatus ef. So flimmel 
dann dem Alerhoͤchſten ein Lob⸗ 
und Danckſagung an, cantemus 
Domino»: Weilen diſer vorſich⸗ 
tig allerweiſeſte GOtt eben dazu⸗ 
mahl, da die liebſte Mutter, tinfer 
heilige Kirchen, von den Feinden 
des wahren Glaubens ſo tyran⸗ 
niſch, als meineydig angefallen 
und verfolget worden, Ignatium 
geſetzet hat zu ruinam, & refur- 
reflionem multorum. Zum Sal 
und sur Auferftebung viler. 


20. 
Bleiynebens aber ſollen mir Auch Ignatio 


nach Moͤglichkeit Ignatio nach⸗ha 


d Moͤglich⸗ 


keit nach zu⸗ 


zufolgen, emſigiſt befliſſen ſeyn; 
—* wie wohlmeynend ermahnet —— 
der goldene Redner Chryiollo- 5. ChrgfaR, 


mus. 


Qui [anflorum meritä ſerm 


religiofa cbaritate miratur , je martyı, tom, 


Juftorum glorias frequenti Iau- 3» 
de colloqustur, eorum mores [an- 
dos, & zuflitiam imitetur : quo- 
niam quem delectut [an&i alicu- 


liche Ubungen die Laſter vertilget, jus Meritum, delectare debet par‘ 


die Tugenden eingepflanget ‚ mit 


einem hoͤchſt berühmten und bes: 


circa Dei cultum ob/equeum. 
Welcher die Verdienft der 


liebten. heiligen Drden die Kir⸗ Heilinen mie andächriger. Lies: 
chen Dttesausgezieret, die Welt: be bewunderet, welcher Die: 


mis hocherlsuchten, gelebrsift und , 


Glory des Gecechten ‚mit öffe 
teren 
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een ENURGAE HRG URERUR GR 
MER En 


Neun und Be 
Dredig, 


2 Auf ds gef 


Der 

Seil. Bungfrau und Mutter 

» THERESIA, 
Vorfpruc. 


Equitatui, meo:in cutribus Pharaonis affimilavi 
te amica mea! Cänt, c.1, v.$. 


Meiner Reuterey in den Wägen Pharaonis hab 
ich dich-verglichen meine Sreundin } 
Innhalt. 


Therefia die figprangende Iteuteren des 


verlieben goͤttlichen Satomons. 
Eine — — uf! auf ihr Porten des ze portæ aternales ! ihr Kürften 


wu ie ae nt m 


— 


—J— Reuter himmliſchen Jeruſalems! thut auf eure Porten, und 
Attollite a ibr ewinePorten erhebereuch! 
ei 


* 23 v. 7. pes veſtras, & elevami- die ſchoͤnſtens hervor geſchmuͤckte, 
mit 
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kranfecit confufionzin domo Re- 
—— — hebraͤi⸗ 
ſches Weib bar in dem Hauß 
des Könige Nabucbodonofors 
Derwirrung geftiffter; alſo poll 
der Freud und Frohlockung bekeñe 
ſch offentlich: Uma virgo Hifpa- 
na fecit vidoriam. Kin einige 
Spaniſche Jungfraͤuliche Heldin, 
hat den Sig und Victor erhal; 
ten. Dife und Feine andere ıfl 
die fhönftens hervor gefhmückte, 
ochvernuͤnfftig angeordnete, mit 
—* triumphierende Reuterey 
des göttlichen verliebten Salo⸗ 
mons. Und daß ich deutlicher 
rede, Therefix de JEfu der Se⸗ 
raphifhen heiligen, Jungfrau, 
und Mutter, Stuͤffterin des 
firengen heiligen Carmeliter⸗Or⸗ 
deng , deflen anmüthigen gef, 
und preyßwuͤrdigen Ehren⸗ Tag 
wir anheut begehen , it vor ans 
deren zugehörig Difer Nahm. 


Niemahl wurde ich mich uns 


3. * 
Bitich alſo terſtehen Die heilige Jungfrau 


und Mutter Thereſiam mit eis 
nee figreichen Reuterey zu ders 
gleichen , wann nicht ſchon vor— 
längften der verliebte Bräutigam 
von feiner Braut alfo gelprochen 
hätte: Equitatui meo in curri. 
bus Pharaonis afhmilavi te, A- 
mica mea. Weiner Reurterey 
in den Wägen Pbaraons, 
bab ich didy verglichen , meis 
ne Sreundin. Gleich als mollte 
er fagen nach Auslegung Aponii, 


Neun und viergigfte Predig, 


Bed, und des Heil, Bernardi 
bey Cornelio à Lapide, in loc, 
ci. Du O meine Sreundin, 
meine draur,folleft verglichen 
feyn meiner Reutterey, welche 
ich der Reurterey, und den 
Waͤgen Pbaraons entgegen 
gefezer bab, da ich fuͤr Moyſe 
und die Hebraͤer ftreitrend fie 
zerftreuer, und in dem Meer 
ertraͤncket babe. Alfo werd ih 
auch Durch Did) mider Deine und 
meine Feind flreitten, und übers 
winden. Aber wie? Therefia 
ein einige Jungfrau, folle feyn 
ein gange, vollſtaͤndig angeords 
nete Reutterey ? ja! wundere Di 

deffen nur nicht, ſagt und erflas 
ret zugleich den gantzen Innhalt 
meiner heutigen Lob» und Ehrens 


Predig ein Heil. Datter Ber-s gern; hem; 


nardus. Nee miraberis unam ;o, 
animam equitatus multitudini 
/imilatam, A advertas quanta in 
ipfa una, que tam [antia anima 
R virtutum acies babeantur, 
quanta in aſfecti mibus ordina- 
tio &c. quanta denique ipſi cùm 
boſte conflictuum afhıduitas, nu- 
merofttas triumphorum. Du 
wirft Dich nicht verwounderen, 
warum ein einige Seel der 
Dile einer Reutrerey verglis 
chen werde, wann du erwe⸗ 
aeft, was vor eine Maͤnge der 
Tugenden in difer einigen beis 
ligen Seel entbalten feyen, 
was vor ein Ordnung in den 
Neigungen, was vor ein ‘Zins 
| gezo⸗ 
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en 


66. Neun und vierhigſte Prebig /· 


Bit erfifen, Dife hercich mächtige 
eutteren dor anderen anzu 
was Troft und Sreuden ft 
du überflüfig gefloſſen ſeyn, da 
du unter gottfeligifter Anführ 


rung ihrer adelihen und Gott⸗ Quant 


smmen Eiteren, Alphonfi de 
epeda, und Beatricis de ‚Abu- 
mada dife deine unvergleichlithe 
Deboram zum Streitt herdorges 
treten geſchen 
Es mare aber nicht ſo ſehr die 


terig zu Anführung, als Zurückhaltung 


vonndchen / da der inner lich hitzig 
aufbrinnende Heldenmuth, die 
leine Therefiam noch im ſiben⸗ 
den Fahr dahin verleitet, daß fie 
mit ihrem Meinen Brüderlein Ro- 
derico ſich entſchloſſen, heimlich 
auf und darbon zu geben, naher 
Africa zu den unglaubigen Gar 
raceneren zu reifen, Barbaris 
Chrifum datura, aut [angui- 
nem, entweders diſen barbarıfhen 
ölckeren den Nahmen des wah⸗ 
zen Sohn GOttes Fund zu mas 
ben, oder aber unter den. Mohr 
ren fuͤr ICſumbLeben und Blut zu 
dergieffen. Alfo groß und maͤch⸗ 
tig ware ſchon dazumahl in dem 
ve Therefix Die Begürd zu 

reuten und zu fänpfen, daß fie 
nicht maͤchtig laͤnget fih zu vers 
beraen, öffentlich aufden: Kampfs 
Platz fih ftellen, und erſcheinen 
wollte. 


7 
——— So trette danu diſe ſchoͤnſtens 
—*3 hervorgeſchmuͤckte Reutterey The- 
eit. 






affen, 
Eyfer betrachten, und. 
ren moͤgen. Gtroſſer 


| NA nalifchen, dann zonme ca- 


fitas wita Angelica ef ? fraget 


ein heiliger Qatter Hieronymus, $ Bieron. de 


Es ift ja die Reufchbeit_ein * 


Engliſches Leben. Tranfcen-. 
dit bomo ea 
luteus ad flatum Angelicumy 
dum beneficio caflitatis, finguläe 
ris fit nature, ficut [piritus car 
leftes [unt. %s wird nemlich 
der Menſch zu dem Engli⸗ 
fehen Stand erhoben, da er 
mittels der Reuſchheit einer 
anderen Natur tbeilbafftig 
wird, dergleichen die Engli⸗ 
ſche Beifter feynd. | 

Ich hab geſagt: auf fonder- 


u; 


R 1:4 
, - 
s 


2. 
Durchaus 


bare Weis, maſſen diſes ſchnee⸗ Eugliſch. 


weiſſe 
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lichen Liebe gerathen. Das 
are e8 aber wunder, nachdem 
der Seraphifche Bottſchaffter 
das liebvolle Hertz Thereſiæ mit 
einem gang feurigen Pfeil Durchs 
ſtochen,/ und in völlige Slammen 
geſetzet hat? Ich befenne mein 
Unvermoͤgen, wann ich reden ſol⸗ 
le von der Liebe meiner Deil.The- 
refix. Gag, wers erfahren hat, 
was feyn jene Flammen, mit 
welchen Therefia wie ein Sala- 
mandra Des Himmels ſich nicht 
bewegte, nichts redete, nicht lebte, 
dann nur aus Lieb zu GOtt; zus 
geben wurde fie wohl, daß ihr in 
der himmlifcben Glory andere 
vorgehen , Daß aber jemand im 
Himmel, oder auf Erden GOtt 
mehr lieben follte, als fie, Funte 
Therefia auf feine Weis zulaffen, 
noch verfehmergen. Die feurig 
brinnende Liebs⸗Roͤthe griffe 
endlich dermaffen um fich , und 
feste diſe Jungfraͤuliche Reutte⸗ 
gen in ein dergeſtalten unerloͤſch⸗ 
liches LicbesFeur, daß fie fo gar 
Krafft deſſen auffer allen Empfin⸗ 
dungs⸗Kraͤfften geſetzet worden, 
und vor Haͤfftigkeit der innerlis 
chen Hitz mehrer nicht reden fon: 
te, Dann diſe einige Wort: Mo- 
rior, quia non morior. Ach 
mein fu ich ſtirbe vor Lies 
be und ftirbe. weilen ich nıchr 
erben Fan vor Liebe! 

Was ſage ich Fund don des 
nen wund⸗ rsvollen Waffen, mit 
welchen diſe ſchoͤnſtens hetvor ge⸗ 


Neun und viertzigſte Predig , 


ſchmuͤckte Reũtterey Thereſia von 

ihrem Kriegs-Generalen,fomehe 

ift, Dann Salomon, zum Ötreit 
verfehen , und ausgerüftet wor⸗ 

den? auf eine wundervolle Art 

zu flreirten, nemlich durch Dem 
Stein⸗Wurff hat David den 
Fleiſch⸗ Thurn Goliath erleget. 1. 

Reg. ı7. Geheimnußvoll iſt Die 
drepfpigige Langen Joabs, durch 

melche Das untreue Hertz Abfa-2 Reg-C. 18, 
lons durchftochen worden. Und 

mer ift, Der ſich nicht an dem 
Schwerd der heldenmärhigen 

Judith hoͤchſtens vermundere, mie 
welchem fie dem unglücfeeligen _ 
Holoferni das Daupt fo tapfer/"dith- 13. 
abgefchlagen? | 


Weit verwunderlicher ſeynd — * 
die Waffen unſerer Salomoniena ir 
ſchen Reutterey, nicht ungleich jes 
nen, mit welchen die hertzhaffte 
Jahel Sifaram erlegt hat, da ſie Judic, c. 4 
ihm durch die Schlaͤff einen Nasv. 21. 
gel geſchlagen, und an die Erden 
angebeffter hat. 

Alſo muften auch die Waffen 
Therefia feine andere feyn, dann 
ein mir dem Eoftbarijten Blut 
Ehrifti JEſu befprenater Nagel, 
meldyen Therefia alsdann aus 
der rechten Hand ihres geliebtis 
ften Salomons empfangen, ald 
fie für feine einene ihme alerliebs 
ſte Reutterey Equitatui meo, of⸗ 
fentlich erfenner, an und aufge⸗ 
nommen worden , mit Difer bey⸗ 
gelegten Erinnerung ; deinceps ut 


vera 


12. 
* 
em heiligen 
Creutz ⸗· Nagel 
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Nean und vierhigſte Predis, 


Zweyter Theil. 


Ip NL einer rechten Anordirung 
—— 3 beftehet fonderbar die 
Macht, und Stärde ei⸗ 


nes Kriegsheers, maſſen auch 

wenig wohl geordnete Soldaten 

ſchon mehrmahlen «ein groſſe 
Mänge der übel angtordueten 
— in die Flucht geſchlagen, 

un 
Bräutigam , als cr Die allerwei⸗ 

filte Anordnung an feiner Braut 

Oant.6,6.7 3. gefehen , ruffet ihr alfo u Pul- 
vaes Amica mean , terribilis, 

üt caflrorum acies ordinata ! 

Schoͤn bift du meine Freun⸗ 

din ſchroͤcklich, wie ein wobl 

eordnetes Kriegsbeer. Als 

fwolte er fügen : Du D meine 

Sreundin bift mir füß , und 
annhmlic , denen Feinden aber 
—— ‚gemäß dem, was 

er don feiner ‘Braut zuvor 96 
RE ſprochen: Zgzitatui Ki incur- 
ribus Pbaraonis afımilavi te, 
Amica mea ! Meiner Reutte⸗ 
rey in den Waͤgen Pbaraons 
bab ich dich verglichen , mei 
ne S$reundin ! Que ef ifla , 
frageich sigund mir den Töchter 
ren Sions , gueprogreditur ter- 
ribilis , üt caffrorum acıes ordi- 
nata? Der ift dife ‚, welche 
bervorgebet , erfchröclich , 
wie ein _woblgeordnetee 
Rriegebeer ? Kein andere, dañ 
eben die ſchoͤnſtens hervorge⸗ 
fhmücte , mit wunderswuͤr di⸗ 


Eanı,c.6,r.9- 


UN 


übertwunden. Der berliebre fi 


gen Verſtand, und MWeißheit 
angeordnete Reuttetey Des goͤtt⸗ 
lidyen ‚ verliebten Salomons The- 
refia. Hoͤchſt verftändig , und 
weißlich angeordnet ift dıfe Reut⸗ 
terep ,, eilen in ıhr felbften 
fein einige Unruhe, oder Unord⸗ 
nung zu finden , die Berath⸗ 
hlagungen mit bimmtifcher 
Weißheit erfüllet , Die Verord⸗ 
nung » und Sagungen vollfoms 
men , tieffiinnig , und hoͤchſtens 
verſtaͤndig. 


Nicht wenig Muͤhe, und „15° 
Fleiß wird anfänglich erforderet — 
ein gange Reutterey in gute 
Drdnung zu bringen , jegt da, 
jegt Dorten uͤber ſchreittet einer Die ä 
Shranden ‚und wil foleihrdie 
ſcharfe Kriege Ordnung nicht et» 
tragen ; Therefia felbiten muf 
ung hiervon Zeugnuß geben, was 
grofl Arbeit es gefoftet babe, 

{8 Die völlige Reutterey in ruhi⸗ 
ge Ordnung gebracht, Der untere 
Menfch dem oberen vollfommen 
unterworffen morden. Fideo „ReS 1% 
funte fie dazumahl mit einem H.* 
Paulo fagen , video aliamle 
in membris meis , repuznantem 
legi mentis mea. Ich fibe ein 
anderes Befag in meinen Gli⸗ 
deren , das dem Geſatz meis 
nes Gemürbs zuwider iſt. 
Zwar befennet Therefia mit eis 
gener Hand ın ihren Sun, 

a 
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daß ihr niemahl einige Begürd 
ji fehweren Lafteren in Sinn 
ommen , Doch aber vereytelte fie 
fi gantz in der Welt, verlohre 
fih zumeilen in Eleinen Sachen, 
bis de endlichen mitrechtem Ernft 
die Sach angegriffen ‚ alles in 
die beſte Drdnung gerichtet , und 
mit dem Üpoftelden Schluß gefaſ⸗ 
3. Cor. c 9. ne hat: Cafigo Corpus meum , 
en & ın fervitutem redige. Ich 
caftepye meinen Leib , und 
—— ibn in die Dienſtbar⸗ 
eit, 

.. Mehr zu bemunderen , als 
Durg firenge Lachzufolgen iſt die Att, und 
Siprddrmng. Manier mit welcher Thereſia 
diſe Anordnung vorgenommen. 
Es ware ſchon vorhin der Leib 
Thereſiæ ein lebendiges Spithal, 
muſte jedoch nu trengheiten 
ertragen ‚ welche einen auch grob» 
glidigen ſtarcken Menſchen fol» 
ten hingerichtet haben. Kein 
Tropfen Weins Fame nie in ih⸗ 
ren Mund,fondern der gewöhns 
liche Trund ware Waſſer, , die 
Speiſen aber ein Stuͤcklein 
Brods famt einem Ey, oder et 
lid Kleinen Fiſchlein aucb in des 
nen Aufferfin Schwach » und 
Kranckheiten. Kleider, und Ge⸗ 
tige® beftunden in einem harten 
Bethlein, rauhen Ober » und 
wollmen Unterkleid. Ihr Schlaff 
daurete nie uͤber zwey, oder hoͤch⸗ 

n8 3. Stund die übrige 
acht wurde im enffiigiften Ger 
beit zugebracht. Wann ich an 


ihren Bußzeug auch nur gedencke, 
er ih vor Verwunderung, 
alfo daß mir die Stimm ſchier ents 
fallet, und nichts mehr reden fan, 


Sie caſtehete ‚und mortiki- 





17. 


cierfe ihren heilig » und unfchuls Ündungemäi- 


digen Leib Durch gang neu erfuns "* 
dene Bußwerck, und Strenghei⸗ 
ten alfo gewaltig , daß fie ſolchen 
bald mit eifernen Ketten, und 
fpitigen’Panteren umgürtet, bald 
in Dörner gewelget , jekt mit 
Brenn Mefel,, jegt mit ſcharfen 
Geißlen , die halb zugeheilte 
Wunden durh Wiederholung 
der Streich fchmerglich erneuerer, 
und aufgeriffen , ja fo gar auch 
bethligerig gang Frafftloß , und 
— ‚ da fie kaum ein 
lied ruͤhrẽ koͤnte, nichts deſtowe⸗ 
niger ſich im Beth mit groſſen Ge⸗ 
walt aufgerichtet, und die ge⸗ 
woͤhnliche Difciplin gemacht hatı 
Noch unbarmhergiger ‚ und 
ſtrenger wurde fie mit ihr ſelbſten 
verfahren ſeyn, wann nicht ihre 
Beichtvaͤtter fie in etwas abge, 
in und gemäffiget hätten. 
“Daher Dann Fame die erwuͤnſchte 
innerliche Ruhe, Einigkeit, und 
aflertoeififte Unordnung diſet 
wunderswuͤrdigen jungfräulichen 
Reutterey Thereüæ O quauta 
in affedienibus ordinatio ! Der 
untere Menſch geborchete ohne 
ABiderred dem oberen „ und 
berrfchte allein die Vernunfft auf 
das allertoinfifte , weilen ſie jur 
Ohhha gleich 


Bußwerck. 





verfehen mit 


arofier Weih 
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gleich mit dem Geift der Weißheit 
gan erfüllet , und bon denen 
Strahlen des göttlichen Lichts 
vollfommen erleuchtet worden. 
Erwege ich entweders Die 


Sie ware hoͤchſt verwunderliche Weißheit 


Thoreſiæ in vorſichtiger Anfuͤh⸗ 
rung ihrer geiſtlichen Kinderen, 
oder Die ade menſchliche Kraͤfften 
überfteigende Wiſſenſchafft in 
Erkañtnuß der verborgniften 
Hertzens + Geheimnußen , oder 
aber die mit himmliſchen Geiſt er 
erg Sagungen ‚, und geſchri⸗ 

en  hinterlaffene Bücher , fo 
fan , und muß ic bilid) jagen, 


Thereſiæ der allerweifiit ange | 


ordnneten Reutterey gebühre mit 
hoͤchſtem Recht Das erfte Ort 
unter jenen 60. der ſtaͤrckeſten 
Märmeren in Iſrael, melde su 
Bewahrung des Salomonifchen 
Ruhe Berhleing verordnet wa⸗ 
ren ‚von melden ‚das hohe 
Braut Lied bezeuget, daß fie 


Cant,c.3.7:8- ſchen, ad bella doctiſami, zum 


rieg , und Streir die aller 
woeififte. Gewißlich wäre The- 
refia unſer Spanifche Neutterey 
nicht mit Mmundersmürdigen 
Perftand , und Weißheit anges 
ordnet geweſen, wie wurde fie 
ein ganges ihr nachfolgendes 
‚Kriegsheer der auserlesniſten 
ftreitbariften Männeren , und 
unerſchrocken heidenmütbigiften 
Amazoninnen in fo unbefchreibs 
licher Zahl mir folder vorſichtiger 
Kiugheit, ausbuͤndigen Ders 


Nenun und viertzigſte Predig 


ſtand, und Erfahrenheit 
Kampfe, und 
ret haben, darob ſich eine gantze 
ſpate Nachwelt niemahl genug⸗ 
ſam fan verwmunderen. Qguanta 
in moribus di/ciplina ſchreye 
ich wiederum auf mit einem Deils 
Bernardo. antum in adioni- 
busrobur ! quantus in Zelo ter- 
ror ! Dwus vor eine erfinus 
nungswürdige Kriegs Suche 
in denen Sitten | was vor 
ein Staͤrcke in den Oerrich⸗ 
tungen ! was vor ein Schroͤ⸗ 
chen in dem Eyffer. 


geben unlau 
andaͤchtige Selen , und wuͤrdi⸗ 
ge geiftliche Rinder Thereſiæ, 
derofelben jeden Geiſt fie fo auss 
bündig aus dem Grund zu ent⸗ 
ſcheiden wuſte, woher er.rühre , 
mo er hinzihle, ‚mie fein Ghebert 
beſchaffen feye, und ſeyn ſolle. 
Jene, deren Geheimnußen, und 
innerfte Gemuͤths⸗Neigungen 
ſie ſo deutlich, und klar verſtun⸗ 
de; daß ſie nach jedes innerlicher 
Beſchaffenheit ——— ’ 
und zu jagen wuſte, Difer wandle 
im Weeg GoOttes ſicher, jener 
gefaͤhrlich, diſen leite ein guter, 
jenen ein Irrgeiſt. 

Und follten auch dife ſchwei⸗ 
gen , fo reden ja deutlich und 


refia hinterlaffene Bücher „ in 
welchen fo vil Woͤrter, fo pil 
- mächtis 


| vum 
treit angefuͤh⸗ 


Meden an flatt meiner , und 


$. Bern. los, 


cite, 


19. 


bare Zeugnuß jene Wie uutct 
anderen 


20. 
Aus ihren 


nachttucklich genug bie von The- —— ” 


Therefia nn 613; 


mächtige einer mehr 
dann menſchlichen Weißheit 2 
durch welche Bi hönlens 9 
gierte Reutterey vollkommentlich 
angeordnet worden. Das erſte 
handlet von ihren heiligen Ge⸗ 
muͤths Regungen, und anderen 
hohrn Anmuthungen , melde 
GOtt in ihr gemürder. Das 
anderte wird der Weeg zur Dolls 
kommenheit genannt ; das dritte 
die innerliche Veſtung. Daspiers 
ehandlet von Stuͤfftungen ihrer 
oͤſter. Das fünffte daltet in 
fi Betrachtungen vom H. Vat⸗ 
ter unfer , und eine Auslegung 
über das hohe Lied Salomonis , 


Mile pe, und von 
KT Weißheit 
——— gun 
nung un, ai Ar 
nung gebracht hat mie 
dann faget von dir Heil. Junge 
fräuliche Mutter Therefia, dein 
in dich gantz verliebter goͤttlicher 
Braͤutigam! Equitatui meo in 
curribus Pbaraonis aſſumilavi te 
Amica mea. Meiner Reuter 
in den vo Pier sont hab 
ich dich verglichen meine 
Freundin a! ja! ih kan es 
in feinen Zweiffel mehr fegen, Du, 
Du bift die ſchoͤnſtens hervor ges 
fhmüdte , fage noch mehr, ter- 


don welchem fie aber aus Gehor⸗ rabilis ut 


am n.g008 willig einen Theil ing 
ni Endlich was 

aus allen ihren Schrifften nie 
mand genu —— ft n 
jene — der gehei⸗ 


2118 ci orumacıes or 
2a , mit nderswürdigen Ders 
fand, und W erle angeordne⸗ 
ee \ auch uk ka et no nick Ben ,’ 


ch hart wirig un 
* Sri mit un En 
Ar ——— ar 1@orlen auf 


4 Theil. 


n hoͤnig ſuͤſſer Lehrer Ber- 
nardus gibt mir hierzu Ans 
laß, da er an einer Heil. 
Seel, welche mit der Salomo⸗ 
niſchen Reuterey verglichen wird, 
die beſtaͤndige Kaͤmpf, und Streit 
mit dem Feind, zugleich die herr» 
liherhaftene Sieg , und Vidto- 
zien exweget. ta deuigue 


hs boße confictuum afhdui- 
tas , numerofitas triumpborum. 
Drey Feind geben ih vor. an 
ren herbor, mit welchen There 
tapfer , und ritterlich flreitten 
mufte. Erſtlichen zwar wider⸗ 
etzte ſich diſer unſer 3 anifchen 
ra) EB Ha * 
twalt der che Pharao, for⸗ 
Du derte 


64° Ne und viergigftePredig, 
derte Therefinm heraus zu dem Aämmerlein verfchloffen, da 
treit, mufte aber line ſelbſt erfchiene mir der Teufel, und 
eigenen Schand und Spott das ftunde zur lincken Seiten ineis 
id raumen , und —— ner grauſamen Geſtalt, darob 
ieg Therefid in Haͤnden laſ ich hefftig erſchroͤcken noch 
fin. Ä Ä mebr aber, da er mit rrobete 
fprechend: daß ich zwar der⸗ 
22 Es fchmeichlete ihmezwar der mablen aus feinen Haͤnden 
Wider. den abgefagte Menfchen Beind, er entgangen waͤre, er wolle 
bönifhen werde mir leichter Mühe die uns mich aber fchon wiederum 
überwindliche hußitifhe Saulen darein bringen. in anderes 
ob aus dem Grund heraus her mahl bat er mich fünff Srund 
en, und zu Boden werffen. Be⸗ Lan —— ————— 
gehrte alfo von GOTT den Gier Shmiergendaß mid edun 
walt diſen anzugreiffen, und zu te, es waͤre ſchon nicht mebr 
befiüemen , aber die Streihgiens zu leyden, die bey mirwaren, 
gen leer,und mufte der alzufhtwas ſtunden voller Schröcfen, und 
be Sathan erfahren,feine Macht wouften nicht , was fie anbes 
ene weit zu gering, eine folche ben follten. In einer Flacht, 
eftung einzunchmen. Aufgleir als ich fürdie arme Seelen die 
the Weiß fehtinet es, habe der hoͤl⸗ Metten bertete, feste er ſich 
liſche Feind ungebundene Erlaub» mir aufdas Buch , daß ich das 
nuß befommmen, Therefiam die Bebett- nicht auslefen kunte, 
chtige Reuterey mit aller da machte ic) das Creun, und 
Macht anzufallen , dermaffen er verſchwunde. Als ich wies 
raufam ifter mit ihr verfahren. der anfieng zu betten, Fam er 
ernehmen fie diſes aus dem wiederum, und diß zum drits 
Mund Therefiz felbften: Ich ren mahl, konnte es auch nicht 
hab gefeben , fagt fie in ihrem enden , bie daß ich Weyh⸗ 
Invitap.ı.c. Schen, Daß es der HErr alfo Waffer auf das Buch fprems 
30. baben will, und giber noch gere. a 
darzu dem Teufel Erlaubnuß, Was hat aber durch alle dis _ 23 
gleich wie er einft gegeben bat fe, und noch mehr andere unge, — 
den Heil Job zu peynigen, jhümme Anfall der wuͤttende bie mag 
wiewohl diefelbe gegen mir liſche Pharao wider Therefiam 
nicht alſo ware, weilen ich ausgerichtet? er ſuchte Durch diſe, 
einelende Sünderin, Ein an» und dergleichen Weiß fie don dem 
dereamahl reder fie alfo: Ich Tugend » Werg abzufchröcden , 
Ware eben in meinem Gebett⸗ das hochwichtig, weit a 
2 


Thereſta die Reutereh de@gättlichen Salomons. Erg 


Werck derErneuerung, und Wie 
Dereinführung des alten H. Cars 
meliter » Ordens nach der erften 
Strengheit zu binderen „ oder 
wohl gar über einen Hauffen zu 
terffen. Aber Therefia blibe un« 
uͤberwindlich, wiche keinen Schritt 
von der Stell, und machte alſo 
durch ihren Heldenmuth die Hoͤll 
zu ſhanden. Equitatui meo in 
curribus Pbaraonis aſamilavi te, 
amica mea, ie ware nemlich 
jene herrlich fiegreiche Reutterey, 
Durch meldhe , wie Dorten der 
Egyptifhe, da der höllifche Pha- 
£ao vernichtet morden. Bernar- 
di des Heil. Vatters ift Dife Ans 
merckung. Jbiproßernitur Pba- 
rao, bie Diabolus. 


Durch jene Reuterey zu Zeis 


24. 
Lendet Bers ten Pharaons ift Das lIſraelitiſche 
Den ur Volck aus Egppten hinaus ger 
a tühret worden. Durc) Dife wird 


der Menſch aus der betrügeris 
ſchen Welt fiber hinaus geführ 
tet. bi populus eductus ef} de 
Fgypto,bic bomo de/zculo, Aber 
eben da muß Therefia unfereReut: 
terey wiederum fireitten wider 
eben ſo vil Feind, als fih ihrem 


den Verfolgung teyden. . Es 
feiner, als en die gange Welt 
wider Therefiam in Harniſch % 
rathen, dermaflen ſcharf, und his 
Gig wurde fie von allen Seiten, 
und Drten angegriffen. Diſe 
zuffen fie böchft Abimpflich, und _ 
laͤſteriſch aus als ein aufrührifch „ 
und unruhig , als ein gleißners 
und betrügerifches, als ein hoch⸗ 
mürhiges, und ebrfüchtigeg , ja 
wohl gar als ein gauberifcheg, und 
von dem Teufel beſeſſenes Weibs⸗ 
bild. Dife Magen Therefiam 
an beydem Catholiſchen König, 
bey dem Paäbftlichen —— 
ter, ja auch ſo gar bey dem Heil. 
Amt der Inquifition. Auf ofe 
fentlichen Ganglen wird fie durch 
die Hechel gezogen, und noch dar⸗ 
zu bey einer gantzen — 
kunfft vornehmer Maͤnner mit ei⸗ 
ner ——— Magdalena, 
die ſelbiger Zeiten gantz Spanien 
betrogen, verglichen. Es muſte 
nemlich Thereſia ihrem Braͤuti⸗ 
gam aͤhnlich werden, von wel⸗ 
chem geſchriben ſtehet. 


werde dem Willen, und feind⸗ 
lichen Haͤnden der Menſchen 


Trade. Match, c. 26 
tur in manus peccatorum. Erv.45. 


übergeben werden, 

Die gienge aber noch hin, 
und mare zu erdulten, Daß Die Auch von des 
Kinder difer Welt fih wider The- "en fonft 
refiamfegten , von weichen man S'oTmmen, 
vorhin ſchon weiß, daß ihre blöde 
Augen die helle Liechts Strahs 
len niche können erdulten, u 

t 


heiligen Vorhaben widerſetzet ha⸗ 
ben. Es iſt nemlich nur allzu⸗ 
wahr, was Paulus ſeinem Ti- 
motheo vorgeſagt hat. Ormmes, 

ui pie volunt vivere in Chriflo 

E/u, perfecutionem patientur. 
Alle, welche aortfeelig leben 
wollen in Chrifto IEſu / wers 


a. Timoth. 2fe 
<, 3.7.18, 


2. Reg.c, 2, 


v. 17. 


Joan c.q.v. 
17. 


26. 
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fie die Finſternuß lieben; weit 
ar ang es The- 
refia zu Dergen, daß fie Dergleis 
den rſprechungen aud von 
Denen an 


omm, und tugendhaflt, ja gar 

t heilig gehalten wurden, deren 
einige. ihren Geiſt, den fie nicht 
verfiunden , [hmaheten , andere 
die Aufbauung ihrer Elöfter,me 
che fie zue Ehr GOttes befi 
ren ſoüten, hinderten ‚gleich Des 
ven Kinderen Heli. Retrabebant 
bomines ä facrificio Domini, 
Welche die Leut von dem gus 
ten Werck abbielten. Andere 
die Erneuerung, und Wieder⸗ 
herftellung der Cloͤſter lichenZucht, 
die ſtrengere Eintichtung des geiſt⸗ 
lichen Ordens⸗Stands, als eine 
vermeſſene Unternehmung ſtraffe⸗ 
ten gleich denen Juden. Quo- 
modo bic literas ſeit, cum non 
didicerst ? Welche dort Ehris 
ftum, da Therefiam der Schrift 
unerfahren, mithin unverfländig 
urtheilten. 


So gar von ihren eigenen Or⸗ 


So gar ihren den, Genoſſen, geiſtlichen Brür 


eigenen Dr 
dens: Gcuoſ⸗ 
tnen. 


eſ. 26. v. 3. 


der, und Schweſteren wurde 
Therefia auf das aͤrgiſte verfols 
get, verkleineret, und verſchwaͤr⸗ 
fit. Aber weder diſe noch jene 
waren jo maͤchtig, und ſtarck, 
unferer Thereſianſchen Reuterey 
was abzugewinnen, darum ſie 
auch billich mit dem gekroͤnten Da- 
vid fagen Eunte : Si con/fy/lant ad 


en muſte, welche 


t 
(s begmältigen: f 
drdes relia hat durch 


D d 
—— 
alle diſe 
noch mehr feindliche. 
Troublen durchgeſchlagen, mit 
einer unuͤberwindlichen Stand⸗ 
Ba De 
N, 

lafien, bis fieden pölligen a“ 


‚an 


undVi&tory_ erhalte hat,deflen 
unfehlbaresZeichen waren jene 
Cloͤſter beyderley Geſchlechts, wel 


che ſie noch bey Lebenszeisen ohn er⸗ 


acht fo viler unterlauffenden X 
ſchwernuſſen erbauer, und mit ab 


jer Nothwendigkeit verjehen hat. 
O quanta numerofitas traumpb 
! F; 


rum. 






Nocheiner ware melcher dem | 
dufferlihen Schein nach zwar mit © Ä 
Therefia feindlih umgienge, aber u 


Tin 


a7, 
ware ei 


er 


mit allen difen Bewegungen da⸗ Schmergen. 


hin allein gezihlet, auf Daß Die, 
ungerfißhrliche Tapferkeit diſer 
Reutereh deſto herelib», und 
fheinbarer an Tag gegeben wurs 
de. Derin Therefiam verliebte 
aöttliche Bräutigam ıfl eben der⸗ 
jonige gemwefen , tweldher haben 
wollte, daß von feine Braut 
eben das mit Wahrheit 6 

ag 


Therefir die Reuterey des göttlichen Saiomons. 817 


Yaic.1.v.6. ſagt werden, was von ihm llaias 


der Prophet bezeuget hat. 4 
planta pedis uszue ad verticem 
non efl ıneo funitas- An feis 
nem gangen Leib ift kein ges 
fundes Pläglein zu finden. 
Billich follte ich Therefiam ein 
Schaubuͤhne alles Leydens, oder 
ein vorgeſtecktes Zihl nennen , 
auf welches alle Schmergen ihre 
drei gerichtet. Diſer Hebende 
"Send belegte fie von dem erſten 
Augenblid ihrer Profeflion mit 
taufenderley Ereugen , von Denen 
fie au nicht mehr entbunden 
worden bis ins Grab. In dem 
Elofter Incarnationis , Überfielen 
fie die fallende Sucht, das Sei⸗ 
tenſtechen, Die Glieder ſucht, Laͤh⸗ 
mung, das Zitteren des gantzen 
Libs, ſtetes Brechen faſt alle 
Vaͤcht, Eckel ab allen Spfiſen. 
günf Jahr vor ihrem heiligen 
od feßte ein Fieber an , welches 
bis in ihr End niemahlen Fonte 
vertriben werden. Ihrer eigenen 
Defanntnuß gemäß hatte fie in 
anker 40. Jahren Feine aefunde 
tund genoffen. Ita, ut per 
—— annos Miicia, alſo 
eſe ich ın den authentiſchen Ges 


ſchichten ihrer Heiliaſprechung, 


nullum diem alsque alipua bujus- 
modi moleflia de m 
lich wie ein mehrmahlen gelobrer 
Heil. Vatter Bernardus faat : 
Ni in ſuctibus, iſti ın fietibus : 
marini illi, amari iſti. Jene Reu⸗- 
terey ftieitete in den Wellen, 


R.P.Marcell, Pfalzer Lob » Predigen, Ziii 


dife in den Zäberen: Jene auf 
dem gefalgenen Meer, difein 
denbitteren Schmergen, Alſo 
dann Eyzuitatui meo in j 
Pbaraonis dfkmilavi te, amica 
mea! einer Reurerey inden 
Waͤgen Pbaraonis bab ich dich 
verglichen, mein Geliebte! 


Nicht nur allein der Leib The- 
refiz,fonderen auch ihe edle Seel 


28. 
Geplagt mit 


mufte leyden, und ſtreitten ohne inuerlicher 


und Beyſtand. Achtzehen bis 
ag ahr verhängte GOtt 
eine ſolche Trückne des Gemuͤths 
in Dem Gebett uͤber fie, Daß fie vor 
Leyd möchte verſchmachten, Die 
ungereimte Gedanden plagten 


fie , die Bettſtund war ihr ein 


Marters Stund, das Gewmuͤth 
einlautere Finfternuß ihrer See⸗ 
len. D harter das innerfte der 
Seelen ſchmertzlich durchtringen⸗ 
der Streit. Hm 

Auch da hat Therefia den 


Sieg» Erang darvon getragen. Das 


einige Ba ohne einigen Troft , Trofllefigtgt- 


29. 
fie alles 


er buch, ——— ———— 
ie ige Ergebung in übertt 
den göttlichen Willen , und un: dis in Tod. 


erfärtliche Begierd mehr , und 
mehr zu lepden. Sie bettete fort 
in der Aufferfien Verlaſſenheit, 
in den Schmergen,, und Kranck⸗ 
heiten ware fie vergnügt, diß als 
lein bethaurend, daß fie nicht 
mehrer zu leyden hätte. Ad ! 
mas bemüht ich mich, zu ſchwach 
ift meine Zung, von diſen a 
ichen 
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lichen Siegenzu reden? nurftill! 
‚die Englifche Geiſter felbiten vers 
tretten meine Stell ‚ ftimmen uns 
ter annehmlichifter Mufic There- 
fie ein Jubel, und Freuden, 
Geſang an. Es frolocket der 
gantze himmliſche Hof, und zuͤn⸗ 
det diſer unuͤberwindlichen Hel⸗ 
din ein wundervolles Triumph , 
und Sreuden-(Seur an. Eingang 
ausgedorrter Baum gibe in einem 
Augenblick die ſchoͤnſte Blätter 
und Bluͤhe hervor, gleich als 
wollte ee Therefiam mit einem 


Neun und viergigfte Predig , 


hoͤchſt verdienten Sieg» Zmeig . 
beehren , darmit fie gleich jener 
ſchneeweiſſen Normiſchen Tauben 
in Begleitung einer unzahlbaren 
Maͤnge der Sie GOttes ih⸗ 
rem geliebteſten Braͤutigam ent⸗ 
gegen kommen, und mit herrlich, 
und glorwuͤrdigen Siegen, und 


Victorien ausgezieret zur ewigen 


Belohnung abgeflogen. Oguan- 
ta ipfi cum hoffe a u 2 
duitas, numerofitas Triumpho- 
rum. 


Beſchluß. 


SRH beydemEnd eines here, 
lichen Einzugs denen Zus 
fehenden zu begegnen pfies 
get , eben difestraget ſich mit ung 
anheut zu. Der triumpbierende 
Einzug unferer Sungfräulichen 
Meuterey des verliebten göttlichen 
Salomons ift nunmehro vorbey ‚ 


Therefia mit wunderswuͤrdigen 


Triumph in das himmlifche Ca- 
' pitolium eingeführet , und alles 
aus unferen Augen enttwichen, 
doch .erinneret ſich noch Die Ges 
daͤchtnuß des vorbepgangenen, 
und zweiffle nicht ,„ es brinne jes 
. gund, mann jemahlen, in unfe 


ren Hertzen ein hefitige Begierd 


Thereſiæ zu gleicher Freud und 
Ergoͤtzlichkeit nachzufolgen. Sehe 
heylſam, fehr erwuͤnſchlich ift dig 
Begehren. ber erlauben fie 
- mir zu fragen: iſt wohl bey ihr 


bervor geſchmuͤckte Reuterey in 


nen ſchon alles fertig, und bereit, 
gehet nichts ab , die Zurtiftung 
nah Wunſch, und Derlangın? 
die Anordnung vollfommen:? 
endlih wo ſeyn Die gefährliche 
Streit, und Kampf ? mo die 
herrliche Sieg, und Viorien? 
Daß wir nicht minder dann The- 
reſia — von der Geburt an 
zum Streit gewidmet ſeyen, be⸗ 
zeuget der Hußiten Fuͤrſt Job, da 
er alfo ſagt: Militia ef vita bo- 


minis/uper terram. Das menfcb: Job. c. 1. v.t. 


liche Leben auf difer Erden ift 
ein Krieges Leben. 


31. 
So iſt dann vor allen wohl Wuͤſch wir 


voñoͤthen/ daß wir nach dem Bey⸗ 
ſpihl Therefiz ung zu dem Krieg 
miterforderter Zurüftung befteng 
verſchẽ. Iſt Thereſia die ſa önſtens 


weiß 


Thereſia die NReuterey des göftlichen Salomons. * 


weiß, und rother Montur aufge⸗ 
zogen, gleichergeſtalten ſollen auch 
wir erſcheinen angethan mit dem 
ſchneeweiſſen Kleyd der Unſchuld, 
und Reinigkeit, und da das Feur 
der Liebe GOttes und des Naͤch⸗ 


ee mit 2 allerweiſiſten 
man ng in be⸗ 
ſtehet in dem, daß der untere 


Menſch, dem oberen , das 
Sleifd) , dem Beift inallemuns 


ften unfer Derg, mie Thereſiæ, 
gang entzündet, —— die 
aufbrinnende Liebs⸗Roͤthe unſer 
Seel gleich einer annehmlichen 
Roſen geſtalten. Alsdann gibt 
ung einen hochweiſen Rath Judich 
Die tapfere Heldin. Accipiat unus- 
quiszue arma fua, & exite. Kin 
jeder, der zu ſtreitten, und ge⸗ 
erönet zu werden, Luft hat, greif⸗ 
fenad) den Waffen, undsziebe 
ine Feld, dife Waffen ſeynd feis 
ne andere, als cben jene, mit 
melden der in das menjchliche 
Geſchlecht verliebte goͤttliche Salo- 
mon das Fleiſch, die Welt, und 


—— e. Alſo, ueni- 
bil caroblanditur, libeat; 
nibil quod carnalem vitam tru- 


cidat , Spiritus perborreftat. 
Wieein Heil, groffer Pabft Gre-5. Greg. hom. 
gorius lehret. 11.iaEvang, 


Iſt diß gefchehen, fo laßt uns 33° 
behecet ohne Verteilung dem ns nn 
Feind in das Angeficht treften ‚yuiten, 
nach dem Beyſpihl Thereſiæ hel⸗ 
denmuͤthig ſtreiten mit der Hoͤllen, 
mit der Welt, jederzeit ingedenck, 
was erſt gemeldter Deil. Grego- *. Gregor, 
riusfagt : und ſchon bor ihme Der !°=.37.in 
Heil. Paulus u feinem Timotheo 


Judith, c. 14. 
9,2, 


den Teufel überwunden, und eben geſchriben. Non coromabitur, z, Tim, «.2, 
darum auch Thereliam zum ziff quilegitimd certaverit.Neiv. 5. 
Streit bewaffnet hat. 2 nererhalter Die Cron, es fey 


dann , daß er tapfer ſtreitte. 


32 Doc aber ehe,und bevor wir Und follte aud der allermeififte 
Vodl ange ung in Das Gefecht einlaſſin, fo GOTT mit unterfhiedfichen 
ordnet. le alles in gute Ordnung gerich⸗ Kranckheiten, und Betrang⸗ 

tet ſeyn. Dann Ane ordineper- nuſſen ung überfallen gehet 

— turbatio, & confufio. Sagt und wiederum die Therefiani- 
Nazian ara Der Hen Gregorius Nazian. Wo ſche Reute van, uns zeigend 
, "Beine Ordnung, iſt nichre als Den Weeg zu kg, wann 


u dem er 
wir nemlihen unſern Willen mit 
dem goͤttlichen ae bar und 


Verwirrung, mo aber die Ver⸗ 
mirrung , ıft fein Sieg jemahs 
len zu hoff.” O wie ſchoͤn mare aus dem Mund des . Jobs Iob.c,e,v, 10. 
nicht Therefia die ausermählte mit Therefia fprehen : Sz bona 
Reuterey, mie volllommen ans Ju/cepimus de mınuDomini, ma- 
geordnet, ohne einige ınnerliche Ja autem quare non fuftineamus ? 

Sim Haben 


34» 
Durch Für: 


bitt der Heil. 


Cherehx, 
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Haben wir das Gute aus der 
Hand des HErrn empfangen, 
warum follen wie nicht auch Das 
Boͤſe übertragen? 


Wohlan dann auserwaͤhlte 
hochwerthiſte Zuhörer nur bes 
haͤnd zudem Gewehr ‚, geftritten 
muß es ſeyn, nur getröft, Der 
Sieg, und Vidory iſt ung 


bs 
wiß/ vorderift, mann du Sfsn 


fiens hervor geſchmuͤckte, volls 
kommniſt angeordnete, herrlich 
triumphirende Reuterey There- 
fia darum mir auch Demürhigift 
bitten, unfere Schwachheit uns 
terftügeft , den Eyfer ſchaͤrfeſt, 
mie ung ftreitteft, und den fiches 


am 


Neun und viergigftePredig, 


ren Weeg zum Sieg, und Vi⸗ 
ctory berciteſt. So ſtreitte dann 
mit uns, ſtaͤrcke uns, ſonder⸗ 
bar . uns in Demickten Streit 
mildiglich bey , auf daß wir nicht 
unterliegen , fonderen zum Zeis 
den des: Siegs die unfterbliche 
Cron erhalten, ‚mithin in der 
That felbft erkennen, wie billich 
ich Dich mit Deinem verliebten 
Bräutigam verefihen, und ge 
fprochen habe: Eyuitatui meoin | 
eurribus Pbaraonis afımilavi te, 
amica mea! Wieiner Reuterey 
in den Wägen Pbaraons 
hab ich dich verglichen, 
mein Geliebte! 


ER 
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Sinfziofte Hredig 


Auf eben das Feſt 


Heil. Fungfrau und Mutter 
THERESIA, 


Vorfprud. 
Benedicat nos Deus , Deus nofter , benedicat 
nos Deus. Pf, 66. v. 7. 
Es fegne une GOtt / unfer GOtt / es feegne ung 
GOTT. 


Innhalt. 
Der dreyfache uͤber Thereſiam ertheilte 
goͤttliche Seegen. 

Te Rwarte nur nicht von meli facrata religio,gudn ut ver- 
—— mir , preyßwuͤrdigiſter bis mei valeas pradıcari. Dein 
le uralterHeil. Carmeliters Hoch / und SE ‚ dein 
Heil. Carme⸗ Drden, daß ich anheut Algen ‚ und ZSeiligkeit, 


“ fiter-Drden Dein Lob, und Ehr — zu iſt groͤſſer, und vortrefflis 

ftreichen, meinen Mund eröffnen Bar ‚ danndaf ichs mit Wors 

werde. Dann Major es, OCar- ten — kan. ge 
iii 3 


622 Fuͤnffzigſte Predig, 


mand anderem zuzuſchreiben, als 


wie weltberuͤhmter Heil. Carme⸗ 
liter Orden, erlaube es mir mit 
einem Hieropolitaniſchen Abbten 
Philippo ju fragen: Mungui 


pbetæ principiumbabuifi ? haſt 
dann nicht du von dem klei⸗ 
nen Bruͤnnlein des Prophe⸗ 
ten Eliæ deinen Urſprung und 
Anfana genommen. Ei ecce! 
Und fibe! mie kommt es dann, 
nunc in magnum fluvium crevi- 
fi, daß du anjeno in’einen fo 
groffen, unergründlichen Fluß 
erwachfen bift. Zu olim plan- 
tata in Eremo, nunc fada es ci- 
vitas plena populo. Du wur⸗ 
deft ja vor deiten in der Wuͤ⸗ 
ften gepflanget, jest aber bift 
du zu einer ungemein groffen 
volcfreichen Stadr vermebret 
worden, alfo zwar, daß dir die 
alte Welt vil zu eng, und Dich in 
die neue fo wohl orientalifcy als 
occidentalifche : Indien ausge: 
breitet haft. Woher aber ein fo 
volckreiche Vermehrung, woher 
ein ſo wunder und ruhmwuͤrdi⸗ 
giſte Ergieſſung? 
2. Die Antwort iſt ſchon fertig, 
A durchund zwar durch den Ausſpruch 
Therehiam des Königlichen Propheten Da- 
er — vids, Hac mutatio dexteræ Ex- 
Sorden. ce. Die Erneuerung, Borts 
BL. 76.v, 2. pRanung, Ausbreitung und 
; Jermehrung der uralten Elia⸗ 
nifhen Strenge und Heilig⸗ 
keit, in dem preyßmwürdigis 
ſten Carmeliter⸗Orden, ift nie 


der allmögenden Sand des 
Dreyeinigen GOttes, welcher 


utter Thereſiam feine bo 
Allmacht gezeiget, feine Weiß heit 
hervor gethan, feine Guͤttigkeit 
und Liebe erwiſen, mithin nicht 
nur allein den heiligen Carmeli⸗ 
ter» Drden, fonderen au die 
gante wahre allein feeligmachende 
oͤmiſch Catholiſche Kirchen, auf 
eine hoͤchſt verwunderliche Weis 
ARE hat. 
fo ift dann ſchon warhaff- 


durch die Jungfraͤuliche heilige‘ 
olim d modico fonte Elia Pro- M 


3. 
Von denen 


tig erfüllet worden, was der ges dren allerheis 
erönte Pſalmiſt David fo innig:Figfie göttlichen 


beg 
cat nos Deus, Deus nofer, bene- 
dicat nos Deus. Ke feegne une 
GOtt, unfer GOtt, es feegne 
uns GOtt, gar füalich fan dars 
durch nach Auslegung des ‚Heil, 
Hieronymi,Ruffint, Arnobii,&e, 
und mehr anderh "verftanden 
werden, das hoͤchſte Geheimnuß 
der heiligjten Dreyfaltigkeit, von 
melcher David für ſich, und ung 
den Seegen begehrte, Wie aber, 
auf was vor eine Weis? Hugo 
a 8. Caro über dife Stell gibt die 
Erfldrung, da er hinzu feget, de= 
nedicat nos Deus Pater in po- 
tentia, Deus Filius in Sapientia, 
Deus Spiritus fandus in benefi- 
centia. Es feegne uns GOtt 
Vatter in der Macht, GOtt 
der Sohn in der Weißheit, 

GOtt 


lich gewunſchen, fo nachtrucklich Perfobnen. 
49 hat, fprechend: Benedi-" 66 v.1. 
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GOtt der Heil. Geiſt in der 
Guͤttigkeit und Liebe. O uns 
u taujendmahl beglückte, gluͤck⸗ 
—** geſeegnete! eben diſer drey⸗ 


fache goͤttliche Seegen iſt ſchon 


wuͤrcklich in, und durch There- 
ſiam uns allen ertheilet worden. 
Geſeegnet hat uns GOtt der 
Vatter in der Macht, fo er in 
Tberefia gegeiget , gefergnet hat 
ung GOtt der Sohn in der 
Weißheit, welche Durch There- 
fiam erfchinen, gefeegnet hat ung 
GoOtt der Heil. Geift in Der 
Guͤttigkeit und Liebe, mit welcher 


Thereſiæ Hertz vollkommen erfuͤl⸗ 
let worden iſt. Und eben diſes 
iſt der Endzweck und dreyfache 
Abtheilung meiner heutigen ſchul⸗ 
digiſten Lob⸗ und Ehren» Ned, 
welche, da ich mit mehreren, doch 
fürslih auszuführen gedencke, 
biete ich den hödften GOtt um 
die nothwendige Gnad feines 
göttlichen Beyſtands, meine hoch⸗ 
wertiſte Zuhörer um eine aufr 


merckſame Gedult, und fange for 
gleich an in dem heiligifien 


h⸗ 


men JEſu und Mari 


Abhandlung. 


Der ten ERS Underbarlich iſt GOtt 
Seien in feinen Heiligen, * 
wunderbar⸗ * 
— fennet David, Mirabilis 


PL 67. v:36 Deus in Sandıs fuis , feßet auch 


Sap. c, 10, 
v. 17. 


deſſen die Urſach gleich hinzu: 
Mi e dabit virtutem, & fortitu- 

inem. Weilen er ibnen nems 
lich mittbeiler feine Macht und 
Staͤrcke, welche in allen ihren 
Thun und Saffen fonnenflar er; 
ſcheinet; fo ſeynd aber die YYeeg 
verfchidentlidy , ja wunderbars 
lich, durch welche GOtt feis 
ne Heilige zu fuhren pfleget ; 
nah Zeugnuß des Heil. Geiſts 
feleiten, deduxit illos in via mi- 
rabili. Was mare ı8 vor ein 
Weeg, auf welchem der allmoͤ⸗ 


Erfter Theil. 


gende GOtt feine geliebtiſte Toch⸗ 
ter Thereſiam zu dem hoͤchſten 
Staffel der Heiligkeit geführer ? 
In via mirabili. Kin wunders 
voller Weeg ; kaum zu begreif⸗ 
fen, dardurch GOtt gezeiget, was 
ſeine Gnad in dem Menſchen ver⸗ 
moͤge. Was der HErr zu Ana- 
niam von dem Saulo geſprochen, 
gedunckt mich, habe der himmli⸗ 
ſche Vatter auch von Therefia 


verſicheret. Ego ofßfendam illi ‚aa.c. 9. v. 
quanta oportet eam pro nomine 16. 


meo pati. Ich willibr und der 
ganzen Welt zeigen, was fie vor 
meinen Nahmen leyden folle, 
zeigte alfo durd eine beſtaͤndige 
Marter ſeine Allmacht ai 

te 


Hat Thereh- 
an zu vileu 


en 


ſtiſchet. 
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der himmliſche Vatter. Benedi- 
cat nos Deus Fater in potentia, 


f eig iſt ae 
einen Deiligen fagt Ugo ber 
Cardinal. ——— —— Deus in 
Sanctis fuis —— 
exercendis, roborundis, gloriſi 
candis, Ec. Wunderbarlich fie 
zu beruffen, zu pruͤffen, zu uͤ⸗ 
ben, zu ſtaͤrcken, zu verherrli⸗ 
chen. Beruffen hat GOtt The- 
reſiam zur Marter, und in eben 
difen muß bemunderet werden die 
görtlibe Macht. Wie? zur 
Marter? Das erhellete auch noch 
in der Kindheit Thereſiæ, alg fie 
mit ihrem lieben Brüderlein Ro- 
derico die Leben der Heiligen ff» 
ters Durchlafe,, und durch Vor⸗ 
fteltung fo ritterlicher Thaten, 
großmürhiger Verachtung aller 
eitlichen Freud, frevmilligifter 

ergieffung Des Bluts, Aufges 
bung des Lebens, und herrlichifter 
Belohnung in jener Welt ders 
maſſen entzündet wurde , daß fie 
nur allein den ernſtlichen Ent 
fhluß gefaffer, nach Africa zuden 
unglaubigen araceneren zu 
reifen, den Ehriftlihen Glauben 
zu befennen, und durch einen 
glorwürdigen Marters Tod zur 
ervigen Seeligfeit eingelaffen zu 
werden, fondern auch mwürcklich 
in aller Still dem brinnenden 


- Eyfer-zufolg mit vermunderlicher 


Großmürhigkeit der Marters 
Cron ſelbſt nachgeeilet. 


Fuͤnffzigſte Predig, — 
Unſchuldiges Blut wo eyl 
ſchuldiges Blu >» — F ‚Dar 


in? bleibe nur zu 


paniẽ deinem Batterland ſelbſt heit 
wirft du nad Genügen finden, fen 


was du von weitem fuchelt; ein 
Martyrin verlangeft du zu ters 
den? und diſes wird gefihehen, 
nicht zwar durch einen ſchmertzlich 
gewaltrhätigen Tod, wohl aber 
durch ein mit unzahlbaren 
Schmertzen und Trangfalen vers 
mengtes Leben. Fragẽ fie mihAN. 
tie diſes gefchehen möge,gibt ſtatt 
meiner Antwort der groffe heilis 
ge Kirchen ⸗Pabſt Gregor. Efe 
Martyres poffumus, etiamfınullo 
percutientium ferro trucide- 
mur. Dir Pönnen die Ehr 
eines Martyrers erhalten , ob 
ſchon fein Tyrann mir dem 
Schwerd über uns Wwürer, 
Ferre contumeliassodientem dili- 
64 Martyrium eſt. Wer die 

Inbilden gedultig uͤbertraget, 
feine Seind lieber, iſt ein Mar⸗ 
tyrer. Hat es aber villeicht The⸗ 
rehiz gefehlet an den Verfolgern 
und Pepnigern ? auch diſes nicht, 
alfo daß fie billich mit dem Heil. 


David ung verfiheren fan. Azul. ,., 


ti qui perfequuntur me, & tribu- 
lant me. il feynd die mich 


auch 


=> 


$. Gregor, 
hom, 35, ım 


Evang, 


Pf, 118. v, 


verfolgen, und Beer: und. 


diſes war Therefix aröfte Freud, 
weilen fie alleinig wuͤnſchte, auf 
‚Pati, aut mori, entweder leys 
den oder fterben, 


— 


Dur 


7: 


cb immer 


Der erſte, welcher Thereſiam anhaltende 
dem Schein nach verfolgte und Krandpeiten, 


pey⸗ 


lob c, 2. v. 


Der über Therefiam ertheilte göttliche Seegen. 625 


igte, ware GOtt ſelbſten, 

ifer prüffte und übte feine liebe 
Tochter via mirabili, auf wouns 
dersvolle Weiß, und war freys 
fich die erfie Prob fehr ſchmertz⸗ 
li, als difes 12. jährige Tach» 
terlein ihre liebe gottfromme Mut: 
ter Durch den zeitlichen Tod fo 
frübzeitig verlohren ‚ aber diſes 
mare noch leicht gu ertragen, wei⸗ 
fen die Stell einer leiblihen Mus 
ter die Himmels ⸗Koͤnigin Maria 
elbften vertrerten murde. Der 
nfang des Eiöjterlichen Lebens, 

u deme fich nicht ohne groffen 
iderftand Therefia begeben, 
mare gleichfam das Zeichen, auf 
welches Therefia mit allen 
eg Kranckheitenauf 
einmahl follte überfallen werden, 
auf daß jefchmerglicher die Prob, 
defto herrlicher in Therefia her» 
vorſcheinete Die göttliche Allmacht. 
Will nichts melden, wag There- 
fia gelitten von der fallenden 
Sucht, Seitenfteben , Glider⸗ 
fucht, fteten brechen, Eckel ab als 
len Speifen, ihrer eignen Bes 
kanntnuß gemäß hatte fie in gan⸗ 
er go. Jahren Fein gefunde 
Stund genoffen, und eben dife 
Prob, D mie gedultig, wie bes 
reit und entlaffen, nahme The- 
refia von GOTT an, eben wie 
ein huſſitiſcher Fuͤrſt Job von 
Hertzen — Si bona /u- 
Scepimus de manu Dei, mala 
are non fufcipiamus. Haben 
En von derhand GOttes das 


teempfahgen, warum wolf 
Ten wir nicht auch das böfe 
mir Gedult und Danekbarfeit 
annebmen? auf ſolche Weiß, 
mat dann den Schlußder Heil. s. Chrylok. 
Chryfoft. mann du in Krandsin®f ı27. 
heiten und Schmertzen BOtt 
ehren und loben wirft, mercedem 
martyris accipies, wird Dir der 
Lohn eines Martyrers nicht 
«uobleiben. 


Fin andere Gattung Be bi: 
Marter führer ein mein hocherr fen Feind er: 
feuchter Heil. Datter Augußti-littene Ber» 
nus. Martyr bine excies, flommes Wlounoen. 
tentationes diaboli fuperaveris. 14 — 
Ein Martyrer, ſagt er, wirſt as. 
du ſeyn, wann du alle Anfaͤll 
des Teufels wirſt uͤberwun⸗ 
den haben. Zu ſchwach bin ich 
da AA. zu erzehlen, was unſer 
heilige Sungfrau Therefia von 
den höllifchen Tyrannen gelitten 
habe. Es bekehrte fih faum ein 
Sünder durch ihr Gebett oder 
Zufprechen, daß fie den Lohn nicht 
mit Schlägen, oder anderen 
Plagen nad aller Grauſamkeit 
darvon truge. Kinftens ſtoßte 
er ihr einbrennende Fackel an den 
Leib, daß der Dampf von Haut 
und Flaſch in die Hoͤhe flige, fie 
ienge zu Abula aus dem Chor, 
und wurde don dem bofhafiten 
Geſpenſt mit ſolchem Gewalt Die 
Stigen hinab geworffen, daß ei⸗ 
ner aus ihren Armen in Stuck 
in; .. 


 R.P.Marcell.Zfälzer, Lob-Predigen. K 
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fie unbefchreiblihe Schmergen ers 
fragen, und Zeit ihres Lebens 
den Arm nicht wohl mehr braus 
den koͤnnen. Andersmahl pey- 
nigte er fie inner » und aͤuſſerlich 
fünf op: Stunddergeftalten, 
Daß fie befarget, e8 zerbrechen als 
ke Glidmaſſen am gangen Leib, 
und würdlih an Dem zu feyn 
glaubte,es wäre ihr letztes End voꝛ⸗ 
handen. Dannoch ( D wie maͤch⸗ 
tig zeiget fih nicht GOtt in den 
einigen) dannoch fonten all obs 
erwähnte Marter fo vil bey The- 
refia nicht richten, Daß fie nicht 
beftändig auf ihrer Ausſag vers 
harrete: — und bereit, wann 
es GOtt wollte, alle Peynen der 
Welt bis an den juͤngſten Tag 
auszuftchen, 


Ja als wäre diß alles noch 
su menig, ihr Enfer und Begierd 
zu leyden noch nicht erfättiget, 
mollte fie ſelbſten an ihrem uns 
fdyuldigen Leib der Tyrann und 
Peyniger ſeyn, auf daß an ihr ers 
fuͤllet wurde, was der Welt⸗Pre⸗ 
Calat. cs: Diger Paulus geſchriben: Qui 
v. 24. fu :t Chrifi, carnem [uam crust- 
Arerunt. Welche Chriſto nach⸗ 
folgen, haben ihr Fleiſch ge⸗ 
creutziget. Ob ſchon ihr ſchwa⸗ 
cher Leib wegen immerwaͤhrenden 
Kranckheiten, einem lebendigen 
Spitahl aleichete, hatte er doch 
auch von Therefia fein Ruhe su 
hoffen, will nichts fagen von firen« 
gen Faſten, Enthaltung dee 


9% 
Durch frey- 
willige firen 
ge Buß⸗ 

Werck. 


Fuͤnffzigſte Predig, 


Weins und ßleiſch iſen, r 
ben Kleydung und Geliger, 
bruch des Schlaffs, welcher nie 
mahi über 2. oder hoͤchſtens 3. 
Stund Daurete, D mie entfeglich 
ware nicht der Bußzeug anzufes 
hen, eine Geiſel aus Eyſen, aus 
Perds Haren ſcharf geflochtene 
Gurt, nebſt einer Stachel vollen 
eyſenen Ketten, die von ihrem 
Leib niemahl kame, die Wunden 
von Geiſelſtreichen konten nie 
mahls zuheplen, ja N ar in 
fharffpigiges Dornge ifd trans 
ge Therefia hinein, auf Daß nur 
fein Oertlein am sangen Leib 
ohne ſchmertzhaffte Wunden vers 
bleiben follte, und dannoch über 
alles diſes Flagte fie eines Flageng, 
daß fie ihren Leib nicht, mie fie 
gern mollte, marteren und peynis 
gen dörfite. Seynd dag nicht 
unmiderfpredslicde Zeugen, und 
unfehlbare Probfluck, daß wahr⸗ 
hafitig Therefiam der himmlifche 
Datter auf eine munderpoße 
Weis, Durch feine Allm acht ges 
feegnet babe. O mie madet 
ung nicht Dardurch Tiherefia zu 
(handen, die wir umden Hummel 
Faum einen Buß aufheben, weder 
einen einigen Glufenſtich gedultig 
ertragen wollen, ach! daß auch 
uns en der kimmilis 
fhe Vatter feegne, benedicat nos 
Deus Pater in potentia, alfo 
flärcfe wie Thereliam, welche zus 
aleich durch Den Seecgen des 
goͤttlichen Sohns alſo aekronet, 
u 


10. 
— bs 

atärliche 
Weiß heit ers 


ſchetatt 
Eccl, c, 39. V. 
.7. 


Bccl,e, 47.7. 
16, 
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und berherrlichet worden , dag 
fie ein Wunder der Weißheit 
worden iſt. Benedicat nos De- 


2 , Deus nofler , benedicat nos 


Zwenter Theil. 


A ich jeht rede von dem See⸗ 

en GOtt des Sohns , 

allet mir gleich bey jener 
Seegen, von welchem der tweifis 
fi Ecclefiafticus fagt. Benedictio 
illius quaf fluvius inundavit. 
Sein Seegen iſt wie ein 
Wafferftrom , oder nad) ans 
derer Auslegung ‚wie die allges 
meine Waſſerflut übergans 
gen. Und was iſt Daraus erfols 
get ? eben jenes mag hernad) Sa- 
lomoni zum Lob gefchriben fles 
het. Impletus es quaſi flumen Sa. 
pientid, Wie ein Iluß bift du 
mit Weißbeir ergüller wors 
den. Und eben diſes ift , was 
durch den Segen GOttes des 
Sohns feiner geliebtiften Braut 
Therefiz ertheilet worden , nems 
lich zmpleta es quaff fumen Sa- 
pientia.Ale wie ein unergrüunds 
licher age ift fie mit 
Weißheit erfuller worden, 
dann warın fogar cin j;der, der 
von GOtt die Weißheit bes 
gebrer , —— ſelbe em⸗ 
pfanget, nach Lehr des Heil. 


ncob.e.i.v.5. Jacobi: Si quis indiget Japientid 


poflulet d Deo , qui dat omni- 
bus affluenter. D in was vor ci 
nen Überfluß wird dann nicht 
dife Therefiz unfer Heil, Stiff⸗ 


terin zutheil worden ſeyn, nach⸗ 
dem GOtt dee Sohn fetbften 
muttels eines Nagels fih mit 
Therefia vermählet hat. Und 
gar wohl mit einem Nagel, we 
clavum teneat , auf daß fie den 
hoͤchſten Grad einer himmliſchen 
Weißheit befigen folle, welche fos 
mohl aus ihren Büchern , als 
aud dem von ihr erneuerten , 
mit vollfommniften Lehren , und 
Grundfägen befeftigten heiligen 
Drten farfam erhellet. 


Ich lege den Finger auf den 


11. 


Mund da ein allgemeine Ehrifts ” Aus ihren 


Catholiſche Kirchen Thereſiæ den 


dag unter allen H. Vätteren, 
und anderen gelehrteften , und 
hocherleuchten Männeren , die 
von der hochgeheimen Theolo- 
gia, und anderen göttlichen Ge⸗ 
heimnuffen gehandler , Feiner 
als Thereſia mit einer fo fdönen 
Drtnung ‚und verwunderlichen 
Klarheit folche geheime Sacen 
fuͤrgebracht, und an Tag geges 
ben habe. Dahero dann facra 


hocherleuch- - 


Ruhm , und Preyß eignet „gen. % 


Romana Rota , neben anderer Sac Rom Rot, 
Lobfprüchen ihres Seraphilhen 2-Pat telat. 
Lebens auch diſe hocdanfehnliche "* * 


Clariffimi 
omni- 


Wort hinzugefiget : 
Kkkk 


12. 


* 
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02 —— * S. 

erefia [apientiamadmirantur- 
meritögzne am — * ru 
doctrinæ — cchefiz a 


Deo datam pradicant. Das iſt, 


Sehr anfebnliche,und fowobl 
in Belebrerbeir‘;ale Heiligkeit 
bocbberübmte Maͤnner ums 
terſchidlichen Drdens ‚, und 
Stands _verwunderen ſich 
hoͤchlich über der H. Therefe 
Weifibeir , und entfegen fich 
Dermaffen ob ıbrer hellen, und 
klaren, wie auch leicht ver: 
ftändigen Auslegung der goͤtt⸗ 
lichen Gebeimnuffen , daß fie 
es fut ein ganz ungewöhnliche 
Manier einer hoͤchſtẽ Weißbheit 
halten, daß von einer Jung⸗ 
frauen alſo klar, und ordentlich 
in ein fo angenebmeürge zu⸗ 
fam aebracht worden , was 
die Heil. Vaͤtter fchwer vers 
ftändig , und zimlich dunckel 
von der. gebeimen 7beo/ogia 
gebandler haben. 
Ware es nicht ein Bares 
eiben ,„ Therefie Weißheit 


Und gelehrtir komme nirgend anderſtwo, als 


ſten B 


uͤche⸗ 


von dem Urſprung der cinges 
fleiſchten göttlichen Weißheit ſelb⸗ 

en her, indem ſie auch bey erſter 

nſetzung der Feder alfobald fo 
häuffigen Zufluß der H. Gedan⸗ 
cken hatte, daß es mehr nicht 
brauchte, als nur dieſelbe fort: 
juführen , und erfchine zugleich 
niche felten ihre Sjungfräuliches 


Aungeſicht würdflih unter dem 


0 BünffsisftePredig, nn 


reiben mit: 
Ev 





predig Therefiz vor altem Voick 
befennet-: Thereſia feye in der 


Heiligkeit der Heil. Catharina 


von Senis gleich, gehe ihr 

in der Weißheit weit vor. J — 8 
ches noch zum Uberfluß beſtaͤti⸗ = r 
Gregorius XV. Roͤmiſche Pabſt, 
in Bulla Canoniz. alfo ſprechend⸗ 2. 


Adimplevit eamDominusSpirits 
————— ‚ut non Tolkın bee 
norum operum inEcclefia Dei ex- 
empla velinqueret fed & illam 
celefis fapientie imbribus. irri- 
garet. GOtt bat fie erfüller 
mit dem Beift der YDiffer 
jchurfe „ daß fie nicht alin 
sErempel guter Werck in der 
Eheiftliben Rirchen hinter⸗ 
laffen,, fondern auch diefelbe 
mit den Regen der himmliſchẽ 
Weißheit befeuchtiget, ſmithin 
durch Thereſiam erfuͤlet wurde , 
was David an ſtatt aller gebet⸗ 
ten, benedicat nos Deus , Deus 
nofter. Es fegne uns GOTT, 
unfer GOtt. 13. 
D was verwunderliche Kraft „gie au ang 
und Wuͤrckung hat nicht diſer der foglüds 
himmliſche Sergen mit ſich ge: feeligenEr 
bracht, nemlich die Erneuer / und UNS des 
Widerauferbauung der aiige mach 9. 
su Boden gefallenen von Elia ers Hrpens, 
ftens eingeführten Carmelitiſchen 
Streng s und Heiligkeit. Mafs 
fen Therefia nicht nur allein zu 
einer volllommenen Lehrmeiftes 
rin 


fadıthc 11, 
v. 13. 


Frich lib.de. 
Laud. Carme 
— 2 
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un onderen auch mürdigften 
tüffterin , und Erneuerin des 
uralten H. Carmeliter Ordens 
mworben ft. Und. eben difes iſt, 
mas Die gange fpate Nachwelt 
nicht genug bemunderen , vil 
weniger begreiften Fan.  Mira- 
bantur fapientiam ejus , & di- 
cebant alter ad alterum , non 
ef talis Mulier ſuper terram. 
Sie verwunderten ſich über 
ibre VWWeißbeit , und fprach 
einer zum anderen , Difes 
Weibs gleichen ift auf Erden 
nicht. 5 
niemand gleih, Daß Therefia 
ein arme Jungfrau ein Stüffte 
rin, und Erneuerin feye jenes 
Hodberühmten Carmeliter + Ors 
dens , von welben , wann id 
auch nur gedencke, Die ruhmwuͤr⸗ 
digifte Ding zu erfennen hab. 
Dann difer ift , antigui ſimus 
Lomnium ordinum in Ecclefia Dei 
Carmeliticus ef , dquo cateri 
ordines principium , & Jormaimn 
/u2 inflitutionis acceperunt. 
Alfo Trichemius: Difer ift aus 
allen Heil. Orden in der Rirs 
en GOttes der aͤlteſte, als 
von welchem alle andere Or⸗ 
den den Anfang , und Die 
Weiß ihrer em ⸗ 
pfangen haben. Diſer iſt es, 
aus welchem die Roͤmiſche Kirch 
3. zu Haͤupteren, und oberſten 
Hirten erwaͤhlet, in welchem al: 
kein in Die hundert , und vierkig 
saufend Martyrer gefunden wer⸗ 


n Difem ift Thereix A 


den „ nebft denen Gardindien, 
2 9.Patriarchen , eine groffe Zahl 


der Ersbifcböffen, hundert , und 
43. Biſchoͤffen genommen wurs 


den, Die mit hoͤchſtem Kuhn der 
Gelehrte und Heiligkeit geleuchtet 
haben. Difer iſts endlichen, des 
me Thereßa felbft zü einer Stiffs 
terin , und Mutter gegeben iſt 
worden, welches ihme zu weit 
groͤſſerer Ehr gereichet , ale jes 
nem Macedonifchen König Phi- 
lippo , daß erein Vatter Ale- 
xandri gewefen. Ja wann nad 


Sohn ein Freud macher feinem 
Vatter, , fo gereichet ja eben Dis 
fes ver H. Therefiz zu nicht ges 
ringer Ehr daß fie ein fo fruchts 
bare Mutter fo viler ja unzahls 
barer hocverftändigen heiligen 
Kinderen feye. Aus welchen als 
lein, wann auch nichts anderes 
märe, wir den himmlifchen See⸗ 
gen der göttlichen Weißheit über 
Iherefiamerfennen müften. Ja 
D Seraphifhe Jungftau Heil. 
Therefia jener allermeififte GOtt, 
welcher dich in Erneuerung deg 
Garmeliter s Ordens fo hoch ers 
leuchtet, wider fo vil Anftöß, und 
Berfolgungen befbüker , und 
verſchaffet, Daß Durch deine wei⸗ 
pie Anordnung noch bey deiner 
ebens Zeit 17. Elöfter geftiffter 


worden, zomen tuum ita mag= ludith.c. 13, 
nificavit 5 ut non recedat laus v.ı5. - 


Fr — —* ugs , hat durd) 
ein bimmlifchen Sergen deinen 
Erf s Nah⸗ 


nweiſung Salomonis ein weiſer pro,c.o.v.«. 
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LIabmen alfo verberrlichet ‚ 
daß dein Lob nicht abgeben 
wird, noch jemahl entwei⸗ 
chen vom Mund der Wiens 
ſchen, weil auch dein H. Orden 


Fuͤnffzigſte Predig, 


> der von Maria felbft dem 
eeligen Petro Thomz gegebenen 
Verheiſſung bis in Die legte Zei⸗ 
ten der Welt verharren wird. 


Dritter Theil. 


— * Enedicat nos Deus, Deus und Einigkeit. Beſtehet alfe 
en nofter , benedicat nos De- der Segen des H. Geiſts über 
görtlichen kie · Eo gehet dann anjetzo Thereliam in der Liebe, durch 


—— nichts mehr ab, als allein, daß 


auch der göttliche Heil. Geiſt The- 
refiam, und durch fie ung feegne ! 
Kein ! nein ! AN. hab gefehlt, 
nichts gehet mehr ab, meilen au 
Difer fiebvolle göttliche Geiſt The- 
refiam mit der Bölle feines Sees 
geng erfüllet hat. Newlich Durch 
die Lich , und Guͤttigkeit, De- 
us Spi.“ us ſanctus in beneficen- 
tin. Es wird zwar insgemein 


welche ſie zu einem eingefleiſchten 
Engel, und liebſlammenden Se- 
raphin , ja fo gar gleichfam gu 
einem GDrt worden ift, na 


ch dem Ausfpruch des. H. Bernardi 


de dilig. Deo, allwo er fagt. Sie 
affici , deificari ef. Alfo von 
der göttlichen Liebe erfüllee 
werden ,‚ ift fo vil , als ein 
goͤrtliches Weeſen empfangen, 


Haben wir bishero Thereſiam „4%. 
gefehen , als eine durch Die all» —— 
vermögende Macht des Vatters trachtett. 


GOtt von dem Heil. Joanne ges 
1. loan.c.4v. nennet ein lautere Liebe. Deus 
— charitas eß. So wird jedoch Die 


Liebe befonders dem Heil. Geiſt 
zugeeignet , wie Der H. Paulus 
Hebr. 12. v. 29. ſchreibet. Ere- 
nim Deus noſter ignis confu- 
mens eß. Dann unfer GOLT 
ift ein verzehrendes Seur, 
welches gleichmwie es allzeit vor 
Piebe brinnet , auch alles anzüns 
det und in fich verftaltet. Ipfe 
amor ef , & Patris, & Hilii, 
&7 funvitas , & unitas. Seynd 
Wort des H. Bernardi. Er ift 
die Liebe des Vatters, und 
Sohnes , und Suͤßigkeit, 


unüberwindlihe Martyrin, 
Durch die Weißheit des Sohns 
allermeifefte Lchrmeifterin, O fo 
hat der Sergen des H. Geiſts 
Therefiam gemacht zu einem lieb⸗ 
brinnenden Seraphin, deſſen ung 
ein klares Zeugnuß will geben jes 
ner quldene Pfeil , und glangen« 
de Slammen ‚ mit welcher das 
Her Therefix ebenfalls von eis 
nem bimmlifchenSeraphin durch⸗ 
trungen worden. Es wird aber 
eben dife hitzig angeflammte Lirbe 
Thereli® noch heller in Die u 7 
a 
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fallen , mann mir in fürke et» zus mo/ßer ef} ubi amat, quimubi 8.Bern, de 
was genauers erwegen jine Wuͤr⸗ azimat, unfer Beift finder fich piecept. & 
Fungen ‚ ſo Die göttliche Liebe weit mehr alldorten ein, wodiP- 


mn 2 on 


in denen durch fie verwundten 
Seelen pfleget herporzubringen. 
Durch die göttliche Liebe wird das 
menſchliche Ders dermaſſen von 
allen itlen en ‚ 
Daß ihme nichts , als das Dis 
liſche gefalle.. Alfo Jofaphar der 
Koͤnigliche Pring, nachdem 
er von Barlaam zu GOtt befchs 
ret worden , wurde dermaſſen in 
der Liebe gegen GOtt entzüns 
det, 9— er Ehren, und Reich⸗ 
thumen ſamt dem gantzen Koͤni 

reich verlaſſen, und in der gelieb⸗ 


tiſten Einoͤde nichts anders zu ſt 


kun wuſte, als jene befauns 
te Seufftzer des Königlichen Pro- 


Plal, 41,v,2.phefen David. Quemadmodum 


defiderat cervus ad fontes aqua- 
rum ,ita defiderat anima mea 
ad te Deus. Gleidywie der 
Sirſch verianger nady dem 
Mafferbrunnen, alfo verlans 
ger meine Seel nach dir, O 
BGOtt. AU mie gefhihet mir, 
eben diſes ift Die Stun Therefix, 
Das ſeynd Die wiederholte Ber 
guͤcden, mit welchen fo viimahfen 
ihr Mund die innerliche hitzigiſte 
Lebsflammen entdecfet hat, auf 
welche nicht felten Thereſia fänffs 
tiglich verzucket, und in viler 
Gegenwart in die Lufft erhoben 


erlieber, dann wo er lebend 
macher. Alſo wer Durch Die 
Liebe in fih GOtt behaltet, weiß 
nichts anders zu thun, noch auch 
zu gedencken auffer GOtt. Dis 
ſes derohalben ware jenes Band 
welches Therefiam dermaſſen pe 
mit GOtt vereiniget, daß fie an 
nichts anderes, aud) ſo gar nur 
gedencken Eunte, als an GOtt als 
lein, nemlich vermög jenes mehr 
Engliſch als menſchlichen Ge⸗ 
luͤbds, welches Therelia offent⸗ 
lich vor ihren Obern dem 

en GOtt geſchworen, nicht als 
lein GOtt mit Feiner Fleinen, oder 
täßlichen Sünd freywillig zu bes 
leydigen, noch einige erkannte 
Unvollfommenheit zu begehen, 
fondern aud CD nie oder kaum 
erhörte Liebs Erfindung) allzeit, 
und in allem dasjenige borzunehs 
men, was fie nad) ermogener 
Sach ver görtlihen Majeſtaͤt 
nicht nur angenehm, fondern vor 
anderen angenehmer zu feyn, bes 
finden werde. Da ıft erfüllet 


worden, was mein Deil. Lau-S. Laur. Ju- 


ftin, de c- 


rentius Juftinianus gefchriben. 


nova. Die entzundete Lieb 
erdencker allzeit etwas neues. 
Hätte aber von Thereſia niemahl 


| tiben. [en 
Ignitus amor feriper meditatur. u. 


Durch ein PULDE. eingangen, noch gehalten mögen 
felfameg Gr, „ Ausgemacht if es bey den erden, wann nicht ihr Jung⸗ 
Haba, H. Bernard, Prafentior ſpiri- fraͤuliches Hertz buch Die . 

e 


Und Züri» Grage ichmeinen hochetleuch Freud 


— 


mer mehrer tem Heil, Vatter Augultinum, 
En en ver⸗ durch was Die tmabre ieb zu ers 


Eennen feye, fo befomme ich zur 
Antwort: daß fie Eiſen breche, 
und alles, was erbarter, in 
ihrem Feur zerſchmeltze. Ni- 
bileß tam durum, ac ferreum, 

uod nen amoris ıgne vincatur. 
—* einem Wort * der Heil. 
Chryfoftomus. Amor reddit bo- 
minem infuperabilem. Die Lies 
be macher den liebenden Men⸗ 
ſchen unüberwindlich. Und, 
wie waͤre es dann anfonften moͤg⸗ 
lich geweſen, daß Therefia ın 
Stuͤfftung, und Erneuerung der 
alten Carmelitiſchen Strengheit, 
unter ſo vil Schmachen, Ver⸗ 
laͤumdungen, Verſtoſſungen, Un⸗ 
hilden und Verfolgungen nicht 
untergelegen, noch abgeſtanden, 
wann nicht der goͤttliche Licbs⸗ 
Seegen des Heil. Geiſts There- 
ſiam wunderbarlich geſtaͤrcket, 
und gleich dem Tod unuͤberwind⸗ 
lich gemacht hätte, dahero iſt eg 
kommen, daß Therefia aub ın 
aͤuſſerſten, und fchnrählichiften 
Schimpfreden mit der verliebten 
Braut zu ihrem Brdutinam ae 


ı @antie, @, 1. * * iculus myrrba dile- 


v. 13, 


us mibi: „lee diſes achte ıch, 
als ein Kleines Zufchlein des 


in ein er ie 
Weeſen verſencket worden aber 
Benedicat nos Deus. 


bitteren 


J — 
— 


Ach! ſehet auch Thereſiam, wie 
fie in ihrer Einfidferen verfe 
fen voll der Schwermuth ! 
Kümmermuß, in heiß brennenden 
Zäheren zerflieffer, und fo ihr fie 
der Urfach halben befraget, wird 
fie euch mit Jacobono verſicheren, 
darum feye ihr Herk in Traurig⸗ 
feit verſencket, guza amor non a= 
matur , weilen die goͤttliche 
Liebe von fo wenigen neliebet 
wird. Weilen & vil taufınd 
hevpnifhe Seelen in dem weit 
entlegenen Indien aus Manad 
befferen Unterrichts im Glauben 
ewig verderben De meilen 
fo vil Erddt und Laͤnder durch 
Die neu eingeführte Ketzerey Lu- 
theri armeelin berführet,, von 
der wahren heiligem Kirchen ent» 
siffen, und in das gewifle 7* 
r⸗ 


A— viler 


Joan, i lefü nes ä 


Mar tom, 2, 
orat des, 
Theref, 


2, Cor, c,$ 
v.14 


19 
Und ſtarck vor 


Ubermaß der 
Liebe, 
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derben elendig geſtuͤrtzet worden. 
Audierat, ſchreibt von ihr Joan. amore 
erat Tbe- xe euch ibr Töchter von 


—— 
refia cladem ci - 
tholicz Lutberus intulerat 4- 
| animus tanta cladis im- 
patiens, inei 


— —— 


rum caſtra pervadere, & ın Ec- 
clhefia fedus revincire. Tbere- 
fia har gebört, was für einen 
Streich der. Catbolifchen Rir» 
chen der Kran; Reger Lucherus 
gegeben, diß nahme fie ihr zu 
Sergzen, und verdrofle fie,daß 
Be ein Weib feye, weilen fie 
jeber wollte der Kesgzer 
Kriegs » Heer durchgehen, und 
felbiges wiederum der Rirs 
chen vereinigen; da funte ja 
Therefia mit Dem heiligen Paulo 
-fagen: Charitas Chrifli urget 
nos. Die Liebe Cbrifti durch 
den Stegen des Heil. Geiſts in 
ir ——— treibet mich 
far an, laßt mich nicht ruhen, 
is die gange Welt mit mir in 
dem Schmelg-Dfen der göttlichen 
Liebe verzehret werde; alfo nach» 
trucklich und Fräfftig ift gemefen 
der Segen des Heil. Geifts über 
herefiam. 

. Aber! was fage ich, Fräfftig 2 
hören wir dann nicht ſchon wuͤrck⸗ 
lich die Iubbrinnende Heil. Muts 
ter Tberefiam vor Liebe ſchwach 


um meun, ut nuntietis ei, quia 
Een . Ich beſchwoͤh⸗ 
es 
ruſalem, finder ibr meinen Ge 
liebten, fo zeiger ihm an , daß 
ich vor Liebe ſchwach bin. 
Ja freylich! und eben diſe ift die 
allerwundertvürdigfte, und Eräffe 
tigifie Würdung des Seegens 
des Heil. Geifts über Therefiam, 
teilen fie dermaffen dardurch 
entzündet worden, Daß fiefolche, 
laut eigener Gezeugnuß, nicht 
länger mehr in dem fterblichen 
Leib ertragen Funte, fondern vor 
lauter Liebe has ſterben müffen. 
O unbegreiffliher Gewalt der 
55 Liebe, * gr —* 
ge war den Lebens⸗ Fa⸗ 
den og, jedoch alſo, daß 
auch bis auf heutige Stund ihr 
Sungfeduliches under ſehrtes Hertz 
liebe, und lebe zu einem unwider⸗ 
ſprechlichen Gezeugnuß, da 
wahrhafftig Thereſia, Die dur 
die Macht des Vatters unuͤber 
windlicht Martyrın, durch 
Weißheit des Sohns tieferleuch⸗ 
teſte Lehrmeiſterin, auch durch die 
Guͤtte und Liebe des Heil. Geiſts 
aifergne, zu einer liebbrinnenden 
Seraphin erhoben,und wuͤtcklich 
in Therefia erfüllet Bord R 
was Der heilige König Davıd fo 
inmüthig gewunſchen / und begeh⸗ 
ret. Benedicat nos Deus, Deus uo- 


und ermattet ruffen mit der vers er, benedicat nos Deus. 
Cans, c.5.v.8,Jiebten Braut 'Adjuro vos Filia 


Jerufalkın, fi inveneritis dile- 


RL, Marcel, Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


e uns GOtt, unſer B®tr, 
egne uns GOtt. 
en Du 


fee 
es ſe 


| +7 Eee ganfligſte Predig 1 —XR 
Be ir nahen et ir 
Beſchluß.. 


20. un FREE u. 
Hi daf auch Jeder hole abermahle zum 
wir alfo ges 3 Beihluß jgen Öfftere 
feegnet wer · angezogene Wort meins 
den in gedul- Vorſpruchs, Bemedicat nos Deus; 
— — hr: Deus moßer, benedicat nos Deus, 
ermirtigfeis auf Daß jener dreyfache göttliche 

aͤrtig rt 
ten. Seegen, Durch welchen die heilige 


Mutter Therefia in der gangen 
Welt fo hoch verherrlicher wor⸗ 
den, ung gleichfallg zu Theil wer⸗ 
de. Benedicat nos Deus Pater 
in potentia, Deus Filius in fa- 
pientia, Deus Spiritus S. in be- 
neficentin. Es feegne uns 
Ott Vatter in der Macht, 
Ott Sohn in der Weißbeit, 
BOtr der Heil: Geiſt in der 
Liebe und Gürtigfeit. Dene- 
dicat nos Deus Pater in Poten- 
tia, Es feegne uns GOtt Vat⸗ 
ter in der Macht, Damit, tie es 
fo gar der heydniſche Seneca ges 
wollt, p/aceat bömini , quidguid 
$lacuit Deo: all dasjenige uns 
gefalle, was GOtt beliebig 
‚und mir ‚mit dem H. Paulo 
von aufrichtigen Hertzen befens 
2. Cor. c. 1, nentmögen. Haceo mıbi in infir- 
v. 10, mitatibus meis, in contumeliis, 
in neceſſitatibus, in perfecutioni- 
bus, in angufliis proChrifto. Ich 
bab mein Sreud und Wohige⸗ 
fallen inmeinen Shwachbeis 
teh, Schmachen, Unbilden, 
Perfolgungen, und Aengften 
um Cbrifti willen. Wie fons 


7 
— 


ten wit ung gluͤckſeeliger ſchaͤtzen, 
als nach dem Beyſpihl Thereſiæ 
wo nicht den Farb zur Peyn und 
Marter herzugeben, Doc) wenigſt 
unferen Wilſen auch zur Auffers 
ften Verlaſſenheit aufzuopferen. 
ER quippe fortitudinis gradus 
excellentiffimus, non tantum pa- 
tienter , & libenter, fed Iætan- 
ter quoque adverfäs ves ferre. 
feynd Wort des H.Chryfoltomi; 
als wollte er ſagen, difes ift Bas 
geroiffefte Zeichen des goͤttlich 
vaͤtterlichen Seegen, wann mit 
nicht nur allein willig und gedul⸗ 
fig ; fondern auch mit Freud und 
Begierd die Widermärtigkeiten 


leyden and übertrasen. 


Benedicat nos Deus Filius in a — 
Supientia. Es ſeegne uns GOtt Ertannmuni 
der Sohn in der Weißheit/ unferer ſelb⸗ 
nicht zwar als wollten wir urig fen. 

— ein gantzen heiligen 

Orden gleichwie Thereſia zu er⸗ 

neueren, allen anderen —3— tz und 

Reglen vorzuſchreiben, ſondern 

vilmehr damit wir uns ſelbſten 

recht erkennen, verachten und de⸗ 
muͤthigen, in welchem nach Lehr * 
meines hocherleuchten Thomæ &_ Thomasà 
Kewpis in ſeinem goldenen Buͤch⸗ — us 
fein von der Nachſolgung Chri⸗ 

ſti l. 1. c. 2. Die wahre Weißheit 

und Vollkommenheit beftchet, 

ohne welche auch Therefia nie⸗ 
mahlen zu einer ausgemachten 

ER Lehr⸗ 


$,Bernar, 
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xiſterin des Geiſts troͤſten. baritas Dei difufa 
Seientia Jan ; 


bominum , 





de inter, do-heilige Bernardus, /? tage me- bis. Die gfebe GOttes ift 


mo c. ı$, 


lior ef} illd qua cognofcit bomo ausgegoffen in unferen Seren 
Jeipfum , beatus bomo, qui fe: po- * eil. Geiſt, der ung 
teſt cognofcere: Veiſchident ⸗ gegebe Ja ja, Therefia die 
lich iſt zwar die Weißheit vonder Heil. Dreyfaltigkeit drey⸗ 
der Menſchen, aber ſene iſt fen jefeegnete Jungfrau, und 





Und En, gefeeaner wird. „_ ‚ ehren, nicht nur —5 d 
a 


zuͤndung un: 

krer Her: 

* mit der 
iebe. 


Galat, c.g, 
vV. 22, 


Rom c,5, 
vs 


Charitatis in Deum, & proxi- anche i 
mum cognoverit, Spiritum Jarr- Heyls, alſo werden 
Hum fe babere es es: Bill befennen ‚müffen , wie‘ er 
re. Wer in fib-unf einige gewunſchen, alfo feynd auch wir 
Meise vermercer die Anmu⸗ duch Dich, D heilige Mutte 
thung der Liebe gegen GOtt Therefia, des dreyfachen götkli 
und dem lichten, kan muchr chen Seegens theilhafftig: wor⸗ 
maffen, er babe den &. Heiſt. den, welcher allzeit mit, und bey 
D dann daß mwirunsmit rem). uns ſeye, und verbleibe. 
Paulo kunten verſicheren und ges eift AMEN 

2 






Ba mi: le) Be ee 


Sin und fünfzigfe 
Fredig, 
Auf Feſt 


Felligen MARTINI, 
Biſchofnund Beichtigerd. 


Vorſpruch. 
NMartinus hic pauper, & modicus, cœlum dives 
- ingreditur. Ecchef. ın Offic. 


Martinus allhier arm umd ſchlecht / gehet veich in = 


‚ Himmel ein. | 
Innhalt. 


De zwar verfchrente, doch glückfeelige 


Stand der Armen. 


r. jr e Armuth, D ein ver⸗ en Trop⸗ 
Ob ſchon die chreytes Wort! wie viler n! heiſt es, ich bin ja von jeder⸗ 
Armuth aller Augen erfuͤllet es mit bit⸗ mann verlaſſen, ber Bettel⸗ 
Orten ver⸗ teren Zähren, wie viler ſiab iſt mein gantzes Vermoͤ⸗ 


achtet. Mund mit webernäthigen Rn gen, wohin ich mic) auch wende, 
bin 


Prov c,14, 


v. 20. 


Ibid, 


V. 17. 


PL. 143. v. i5. 


Habac,c, 2- 


v. 6. 


Der gluͤckſeelige Stand der Armen. 


bin ich veracht, verſtoſſen, ver⸗ 
haſſet !..e8 iſt nemlichen nur gar 
su wahr, mas der weiſeſte Salo- 
non geſprochen: Etiam proxi- 
mo ſuo pauper odiofus erit. Auch 


die Nachbaren baffen einen nicht 


Armen. Ja was noch mehr iſt, 
Fratres hominis pauperis ode- 
runt eum, inſuper & amicipro- 
cul receferunt ab eo. Auch fo 
ar feine Brüder baffen den 
men, und Die andere Freund 
entfernen fich von ibm , als 
mann fie niemahl wären befannt 
geweſen. Wahrhafſtig ein elens 
der Stand die Armurh! Alſo 
zwar urtheiler Die blinde betroges 
ne Welt, welche denenigen als 


c. 19. 


lein glückfeelig ſchaͤtzet, und auss I 


ruffet, fo mit Gut, und Geld, 
Ehren, und Reichthumen zum 
beften verfehen iſt. Beatum dixe- 
runt , cui bac [unt. Sie haben 
denjenigen feelig geſchaͤtzet, 
welcher wohl beguterer was 
re. Diſem fiehet gerad in Wis 
berfpihl entgegen Die ewige göftlis 
be Wahrheit , welche denen Reis 
hen ein trauriges 2! VDebe! 
Denen Armen aber ein wahre uns 
verfälfchte Gluͤckſeeligkeit zuruf⸗ 


Matth.c.z.v.ſet: Beati pauperes!Seelig ſeynd 


3 


A dannoch ich mit einem 


die Arme! 


Diſem doch ungeachtet, muß 
eil. Bernardo be⸗ 


2. 


nichts beſers kennen: Profedd, ut audacter 


berbibeam teſtimonium veritati, 
wibil inter homines paupertate 
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meliüs , nibil odibilius. Damie 
ich die pure, platte Wahrheit 
redlich fage, Ean zwar nichts 
beſſers gefunden werden, dann 
die Armuth, und dannoch ife 
8 mebrers unter den Men⸗ 
ſchen verhaſſet, als die Armuth. 
Wenig, wenig ſeynd zu finden, 
welche den von GOtt el ver⸗ 
haͤngten Abgang der seitlichen 
Guͤteren mit gleihförmigen Ges 
mürh annehmen, gedultig übers 
tragen. Woher difes? fie wiſ⸗ 
fen, underfennen felbften nicht, 
was die Armuth ſeye. Sehen 
nur an die aͤuſſerliche rauhe Scha⸗ 
len, nicht aber den inneren koͤſtli⸗ 
—* Kern, welcher verborgen 
ig “ + — Er 
— wohl —* —9— 3 > bet 
mer, derdu etwann eft, weis Als 
neft , und traureft, „eo ſchoͤnemuih 
Spruͤch des weiſen Manns, die 
er Dir zu Lieb aus Eingebung des, 
Heil. Geiſts verfaffet hat. Der, u. 
erftelautet alfo: Melior eſt buc- ' ' 
cella ficca —— uam do-⸗ 
mus plena vielimiscum purgio. 
Beſſer iſt ein ——— 
Brod in Fried, und Freud, als 
ein gantzes Hauß voll der be⸗ 
ſten Speiſen in Zanck, und 
Hader. Der andere iſt difer :!bid_c. ur. 
Melius ef? parim cum timore Do.Y- Is. 
mini ; — auri magui, & 
in/ſatiabiles. Beſſer ift ein we⸗ 
nig in der Forcht des HErrns, 
als groffe Schaͤtz, die uners 
färtlih feynd, Das Beyſpihl, 

gl z und 


58 
und unmiderfprechliche Gezeug⸗ 
nuß deſſen Fanft du nehmen an 
dem glorwuͤrdigen, groſſen, und 
wunderthaͤtigen Heil. Biſchoff, 
und Beichtiger Martino, von 
welchem das heutige Kirchen»Bre- 
vier fagt: Martinus bic pauper, 
&’modicus , celum dives ingre- 
ditur. Weilen Martinus alls 
bier auf Erden arm, und ſchlecht 
in feinen Augen geweſen, ift er 
mit geiftlichen Schäßen , und 
Reichthumen beladen in Himmel 
eingegangen. Ddannnichtelend, 


Ein und fünffzigfie Predig , 


verlaſſner, fondern vilmehr tau⸗ 
ſendmahl gluͤckſeeliger Stand der 
Armuth. Weilen diſer den Men⸗ 
ſchen gluͤckſeelig machet im leibli⸗ 
chen, und geiſtlichen, im Leben 
und im Tod. Das ich mit meh⸗ 
reren Fürglich zu erweifen gefinnet 
bin. Sie bereiten darzu ihre 
Hergen , und vernehmen mid) 
mit Gedult. Der göttliche Geiſt 
ſtaͤrcke meine Schwachheit, fo 
—* ich zur Prob in denen 

eiligiſten Naͤhmen JEſu, und 
Marid. 


Abhandlung. 


4 Je Armurh iſt 5— 
Zweyerley iſi Die leibliche, und geiſt⸗ 
die Armuth. 


liche. Von diſer ſagt 
Hugo, Sunt, qui rebus abun- 
dant , ſunt tamen Pauperes Spi- 
ritu, & bac efl aurea paupertas, 
quialickt aflluant divitie , cor- 
datamen noluntapponere. Ki 
nige haben einen Überfluß in 
allen Sadyen , aber fie feynd 
dannoch arm dem Beift nach, 
und difes ift ein goldene Ar 
mutb ‚dieweil ſie zwar genug, 
und Überfluß haben, danno 
ihr⸗Sertz daran nicht anbefften. 
Jene, die leibliche nemlich, wie 
ich hier darvon rede, iſt ein Abs 
gang in den Lebens⸗Mittlen, und 
zeitlichen Neorhmendigkeiten; 
Bin aber keinesweegs gefins 
net, jene Arme glückfeelig im Le⸗ 


ben, und Tod auszuruffen welche 
aus eigener Schuld , und Nach⸗ 
laͤßigkeit an Bertelftab gerathen 
feynd. Entweders meilen fie zu 


gr durch anſtaͤndige Arbeit einen -- --- - 


ohn zu verdienen,und das Brod 
zu gewinnen, oder aber den ges 
machten Gewinn alfogleich Durch 
unmdßiges Leben wiederum bers 
luderen , und alfo in einem Tag | 
durch Sreffen, Sauffen, Spih—⸗ 
len ıc. verliehren, mas fie Die gan⸗ 
e Wochen hindurch erworben. 
tjene , welche durch ihr Hof⸗ 
fart, Buhlen, Ungerechtigkeiten etc. 
Geld, und Gut verſchwendet, 
und ſich ſelbſten in die Armut 
geſtecket haben. Nicht jene, wel⸗ 
che ihren armen Stand nicht ge⸗ 
dultig wollen uͤbertragen, wider 
ben vorſichtigen SOtt, sit, 
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als wäre er ungerecht Aa 
und murren, odera dur 
zuläßige Mittel ihr Arm * 
linderen, oder aufzuheben ſuchen. 
Jene Arme 


alleinig pad an 


Sonderen gluͤckſeelig im Leben, und im Tod, 


diejenige, 


Martinus 


welche entweders durch die Natur, 


wegen der Geburt, oder aber durch 
entſtehendes Ungluͤck, in keinem 
Ball ohne fonderbare vorfichtige 
göttlihe Anordnung ‚ in den ats 
men Stand gefeget worden, Dis 
fen aber mie freudigen , in den 
voͤttlich ergebenen Willen annehs 
men, gebultig übertragen , und 
fa fi vorlig zu Friden ftellen. Don 
diſen fagenicht ich , fonderen * 
9 en Mund elf ften , daßfie 
gluͤckſeelig ſeyn. Beati pau 
gluͤckſeelig im Leben, und —* 
Fragen wir die Welt, was 


ſeelig gemacht habe? ſo wird ſie 
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Heil. Apoſtel Paulo auf. Mein 
einige son mein einige Glo 
mein einige keit * 
he an dem Hei 
—— ‚ga 
görtlichen Erloͤ 
Armuch, und Verachtu 


chon im ı 1. Jahr feine 
teren, lieffe feinen Nahmen uns 
ter — * g, oder Catechu- 

n (dann er von 
bepnifden arten —— 

keine 

—— eiligen Ta 
ten ha, Ben eig der 
arme Die che Schäg, 


und Reichthumen der 


es! und Rerdienften zuſammen 

er 

difer Welt chreiblich 
—— 


Beide wie dam eigentlich Martinum gluͤck⸗ 


tro 
ER  caminmul. 


8. 
ung zur Antwort geben: fein von zZis divitäis fit. Sagt der weiſe Yu ihrer Ar · 


hochadelichen Gebluͤt herftams — ——66 
mende Geburt, als ein Sohn ei⸗ u feyn,da er Doch in geop Ss rag 
nestapferen Kriegs, und Haupt fen ‚n Rei chthumen fine. DA ummlen 


hero gar liebreich uns ermahnek prov.c. 13. 
mein Heil. Vatter Auguftinus:v. 1. 
as tun,5. Aug, fer, 


manns im Beld, die gro Hoffe 
nung zu anfehnlihen Krieges 
Dienften, hoher Gnaden, und 
Ehren unter Kayfer Eonftantino, 
die Neichthumen, und Schaͤtz, zu 
welchen Martinus auch fehon in 
der Jugend den nädhften Zuſpruch 
harte. O falfches betrogenes Urs 
theil! ach nein! gloriari me opors 
tetincruce Domini mei FESU 
Chripi, Ruffet er mit einem 





N erg —— iQ, 
Act m laſſe di 
dein Armurb nicht verdrieffen, 
nichts reichers, nichte einträgs 
lichers Fan auf der ganzen 
Welt gefunden werden, als 
dein Armuth, diſe, Dife iftdein 
„Salat, 6. allerbeſter Schag , dann . 

+ 14, 
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ein sr Mutter alle Tu⸗ 


Bunırnu ——— ur 


y Arm 





Bi» — — ein un — 
eliger Brunnquell aller Laſteren, 
— Armuth, der wa 
aller ugen 
mit denen Reichthumen 
insgemein dereiniget, fo iftdie Ars 
much mitden Tugenden naͤchſtens 
Zu allen Tugen⸗ 
rormea 
ie ift verſchweſteret mit der 
3536 zu welcher huͤlfet der Martin 
Abgang Bu darum * 
zu welchem 
auch mit 


len aus 
Stand erkennet. En fie 
immer na dem „Di immel , wei⸗ 
fie auf Den nt hat, von 
allen verlaffen ; fie ift gedultig, 
weilen fie Die der Hunger 
lehret; mit einem: » fie die 
Armutb,ift ein ausgemachte Lehr⸗ 
meiſterin aller Tugenden,ein voll⸗ 
kommen angefuͤllter kaſten 
ni eiftlichen immerwährenden 
chaͤtzen, wer mit dieſen ausges 
u ft, was foll eu noch mehr 


daß au,“ dann 


Ein und ——— | 


B— 
iſem — 
— ad ee ke) Be 
pr che — gr 


Ur und gibt ihm. eich felbr 
Seyıd Kunde dam mein Heil. Vat⸗ 


. Was ba 
derj ‚ weicherfein Gold, 
und Silber bat? er hat die Cu⸗ 
gend, hat den wahren leben⸗ 
digen Glauben. Martinusbic 

pauper & modicus , calum dives 
—— Se aͤtmer — 


erniedrigte, a fo Banden h er 
a ende 
gu rn u. ale ma Wunder 


t dann 


nad) ea felbften worden F 


ni, rn rang 
et ihr aus der 
—— —— * m 


n le ME Das 


leid, der Bi 
tif —— ein Begriff aller 
Tugenden, darum * reich ge⸗ 
nug, und gluͤckſeelig ſeyd im Les 
ben der Seelen nach, ja uͤber das 
dem Leib nach im zeitlich⸗ ‚und 
leiblichen. 


Es iſt zwar eine ganfgemeine > Fir * Ar⸗ 
Klag bey vilen Armen, welche mit et BO, 


twehemüthigen ZÄheren bejammes 
ren, daß fie vom jedermann * 
laſſen ſeyen. Aber O ihr modi 

ca AMdei hartglaubige Mens 


ſchen, wie Fönnt ihr doc rat, 


+ 


a 
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Der glückfeelige Stand der Armen. 
Daß ıhr von jedermafi verlaſſen ſey⸗ 


et, ift da GOtt nicht mehr indem 
Dimmel, welcher für euch Tag, 
und Nacht Sorg trage. Nun- 
quid ipfe Pater vefer eß? Iſt 
er dann nicht euer Datter ? 
oder weifterdann nicht, in mas 
Armuth ihr ſtecket ? oder hat 
er Reine Obren , mann ihr ihs 
ne um das tägliche Brod bittet ? 
ebriht «8 ihm an dem Wils 
en euch zu helfen? ach nein! 
Oculi ejus in pauperem ve/pici. 
unt. Seine Augen feben an 
den Armen, der —9 — von nie⸗ 
mand angeſehen wird. ZTibi 
derelictus ef}? pauper, ſagt der 
Heil. David zu HOTT und 
ich mit ihme. Orpbano tu eris 


‚adjutor: Diriftder Arme übers 


—* du wirſt ein Helfer der 

aißlein —* wie ſollte der 
Arme ein groͤſſere Gluͤckſeeligkeit 
verlangen koͤnnen dem Leib nach, 
dann daß GOtt ſelbſten fuͤr ihne 
Sorg trage? ſeye dann fröhlich, 
und vergnügt ‚wer du immer bift, 
Falta fuper Dominum curam 
Zuam, & ipfete enutriet. Wirff 
all dein Sorg auf den Herrn, 
und er wird Dich ernaͤhren Geſetzt 
au, daß er b sweilen ein Zeit. 
lana aus gewiſſen Urfachen Die 
Hiff verſchiebe, und alfo ein Ars 
mer vermeinen möchte, er märe 
auch von EDOTT verlaffn, iſt 
doch der unfhibare Ausfpruc 
des Heil David vorhanden. Non 
in finem oblıvio erit pauperis, 


RP, Marcel, Ffalzer, Lob. Pred 
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GOtt wird des Arnten niche 
bisjsum Endvergeffen. 

Wie armfeelig ift nicht ein 


d 


Ir, 
Weit beſſet 
annein Rute 


Meines erfigebohrnes Kind , das 
ſich meder rühren, noch eben, se ige 


noch gehen Fan , die liebe Mutter 
muß allen Mangel erfeken , das 
Kind heben „ Tegen, einfärfchen, 
Heiden, mit fingen , und wiegen 
einfoläfferen , damit das Kind 
wohl verfehen feye, und dannoch 
Fan die Mutter nicht allzeit erfors 
ſchen, was dem Kind mangle , 
oft aud aus Nachläßigfeir will 
fie dem Kind nicht helfen; weit 
beffer und forgfältiger gehet der 
gütigıfte GHDTL mitden Armen, 
und Bedürfftigen um, nichts Pan 
ihm verborgen feyn , er ift die Güs 
tigkeit ſelbſtẽ ohne einigen Widers 
willen. Er ift allmächtig , kan ihm 
nichts indem Weeg ftehe,daß nicht 
die gewiſſe Hilf erfolge. Durch 
fein Güte wıll SDtr, durch fein 
Almadı fan GOtt , durch fein 
Allwiſſenheit weiß GHOrt weit befs 
fer , als alle Mütter zu heiffen, 
Nunquid oblivifei poteß mulier 
infantem fuum , ut non mifere= 
atur flio uteri ſuiꝰ Sagt GOtt 
bey dem Propheten Hain, Erf 
illa oblita fuerit, eg0 tamen non 
oblivifcar tui. Kan auch ein 
Weib ibres Rinde vergeffen, 
daß fie fidy nicht über ihre 
Leibe Frucht erbarme ? und 
wann gleidy bey ibr ein Ders 
geffenbeir follte feyn, werd 
ich Doch deiner nichrvergefien. 
gem  Mmmm Laß 


Uai.c.40.v. 
15. 


642 Ein und fünffzigfte Predig, 
12. Laß nur die Welt wider dich fprochen: Yoluntatem timqutium Prl.ı44v. 
Alto dat aufſtehen , mit Ereug ‚und Vers j faciet , & deprecationem eo, '% 


GOtt Marti 
numalljeit 
befcpäget. 


Rom <c,$,v. 
31. 


foigungen did) anfechten, und 
überfallen , — ſie gethan 
einem Heil. Biſchoff Martino, 
welcher jegt von graulamen Moͤr⸗ 
deren angefallen ſchon wuͤrcklich 
den legten Streich erwartete, 
jegt von den Arrianiſchen Ketze⸗ 
ven in Verhafft gezogen , ges 
prüglet , offeatlich verſchimpfet, 
verſchidentlich gepeyniget „javon 
der gifftigen onen Au- 
xentio Ettzbiſchoffen zu: .. 
und der Arrianer einigem Schild 
nad) einer harten “Verfolgung 
aus der Stadrfelbften verſtoſſen 
worden. So Fanft und ſolleſt du 
jedannoch mit unerſchrockenen 
Hertzen eben jenes ſagen, was 
ein Heil. Martinus Dem hoͤlliſchen 
Feind mirerfeger hat : GOTT 
ift mein Helfer , ich fördhte 
nicht , was mir der Menſch 
zusufugen trachtet. D mie 
fanfftiglich gun nicht Das 
Kind in der Schooß Der wacht⸗ 
—— Mutter. Wie ſicher ver⸗ 

irgt ſich nicht das Dünlein uns 
ter den Fluͤglen der Brut⸗ Hen⸗ 
nen, und fole der Menfih „ fo 
arm er auch immer ift,nicht glück» 
feelig ſeyn, da GOtt felbften 
ihne beſchuͤtzet, ihne erhaltet , 
ernähret , und für ihne org 
traget ? Si Deus promobis , quis 
contranos? Iſt GOtt für uns, 
wer fan wider uns feyn? «3 
bleibt Darbey , was David. ge⸗ 


rum exaudıet , & Jalvos faciet 
eos. GOtt wird den Willen 
der jenigen erfüllen , die ibn 
förchren , und ihr Bitt erb Sy 
ren. Er wird fie gluͤckſerlig mas 
chen in dem Leben in beyden , 
geiſtlich, und leiblihen ‚ der 
Seel, und Leib nad; aber difes 
erkleckt noch nicht. Salvos facı- 
et eos. Er wird fie auch glück» 
feelig machen im Tod ! 


Pauci divites moriuntur 'y 
fhreibt Petrus Bleſs. qui inex- 


Fuiffe panperrimi. Wenig Bei 


che ſterben, welche nicht an fen. “ 
dem End ibres Leb ra 


wuͤnſchten, daß fie die aͤrmi⸗ 
fie gewefen wären „ als wur⸗ 
den fie nemlich unfchuldiger „ 
mithin glückfeeliger A ent⸗ 
zwiſchen ſie jetzt in Forcht abtru⸗ 
cken, ingedenck der Wort mei⸗ 
nes Heil. Vatters Auguftini, 
Si eſt Regnum Calorum paupe- 
rum, veflat , ut infernus fit 
divitum. Wann nach dem Auss 
ſpruch Chriſti der Himmel den 
Armen gehoͤret, fo bleibt dañ 
die Hoͤllen den Reichen. Deut⸗ 
lich genug gibt den Unterſchid in 
dem Tod zwiſchen Reichen, und 
Armen zu verftehen der H. Geiſt 
bey dem meifen Ecclefiaftico. 


at ein 


itu bujus vitz non — 


13. 


Der Arme 


en 
uͤckſeelig 
od zu h 


0 Eeel,e.41.% 


mors , qudım amara efl memoria ' 


tua bomini pacem babenti in [ub- 
Rantiis 


ıd 
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flantiis Juis , viro quieto, & hochgelehrte Didacus Stella her. Didac Stella 
cujus vie ira Ale * bey, warum der Arme auch ſo nc.6. 


14, 
- Bus zweyen 
Urſachen 


bus, & adbuc valenti accipere ci» 
dum! ® Tod , wie bitter iſt 
dein Gedaͤchtnuß demjenigen 
Menfcdyen, der im Sriden les 
ber, und gute Tä bat ’ wel» 
cher obne Sorg ift , und ibm 
alles glücklich von ſtatten ges 
ber , der noch gefund ift, und 
wohl eſſen mag. O Mors , bo- 
num ef} judicium tuum bomini 
indigenti , & qui minoratur vi- 
rıbus , defedo atate. & Tod, 
wie angenehm , und que ift 
dein Lircheil dem Dünffi en, 
der an Rräfften,, und Stärcke 
abnimmer , und fchonein gus 
seo Alter erleber bar ! nemlich 
es ift der Tod mit feinem Pfeil 
dem Reichen ein Spieß in den 
Augen ‚, fo. lang er demfelben 
entgehen fan , hanget der Him⸗ 
mel voller Geigen , wann aber 
difer fich nurein wenig anmeldet, 
ach da ift Des Seuffjiens , und 
Jammerens fein End. HDerents 
gegen kommt Den Armen der Tod 
Bor ‚als wann er ihnen den Kırs 
cker auffperrte, und fie aug der 
Gefangenſchafft in die Freyheit 
entlieſſe, Damit diefelbige eins 
mahl zu den him̃liſchen Freuden 
fib hinauf ſa wingen Finnen, 
Soll ich Dann nicht fagen , Daß 
der Arme auch in dem Tod glück, 
feelig fege ? 


Zwey Urfachen bringet ber 


ge dem Tod glütkfeelig fehe. 
nn erfieng verlange ſchier jes 
derman, nicht felten eigeneKinder, 
und Blutsbefreundte den Tod 
eines Meichen aus Antrib eiges 
nen Nutzens, damit man einreis 
ches Erbtheil erhalte. Dem Ar⸗ 
men entgegen iſt um ſein Armu⸗ 
they niemand neydig. Zweytens 
D! mas Sorgen, was Unruhe 
hat nicht der Meiche in feinem 
Todberhlein , dann in dem erein 
langes Teftament machen fol , 
mird er bald von difem, bald von 
jenem beunruhiger. Einer fagt 
ihm in die Ohren, er folle auch 
in ſeinem letzten Willen jenes als 
ten getreuen Knechts, der ihm 
fo vil Yahr aufrichtig gediener , 
ingedenck feyn , ein anderer bit, 
ter, er folle diſer feinee Tochter 
nicht vergeſſen, und alfo fort, 
auf fokche Weiß wird der reiche 
Krande in irrdifchen zeitlichen 
Gefchäfften gang verricffer , alfo 
daß ıhm cine gar geringe, oder 
aud wohl gar Fiine Zeit übrig 
bleibet , gu einem frommen Tod 
fich zu bereiten. Der Arme aber 
hat in feinem Tod fein andere 
Sorg, als daß er feine Augen, 
und Gemuͤth zu GOtt wende, 
und für das Heyl feiner Serl als 
lein wache, und fleißige Obſicht 
trage, er darff ſich nicht bekoͤm⸗ 
meren wegen dem Hauß, else 
der, undGetraydkaſten, Pferd, 
Mmmmz Schaaff 


ucæ. 


15. 
Der Arme ſchon 
fo froihgebebt 1.8 Sprichwort. Wie dus Les 
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Schaaff,, Kühe und Ochſen, 
Geid und Gut , diß allein ligt ihm 
ob,daß er fein Hertz, und Seel mit 
Gott dereinige , und zu dem 
Eintritt der ihme gankgeroiß vers 
ſprochenen eigen Gluͤckſeeligkeit 
ich fertig mache. Wahrhafftig! 
ati pauperes ! ſeelig ſeynd Die 
Arme auh in dem Tod! qua. 
propter —— non folum , dum 
vivit ‚beatior efl , qudm dives, 
fed etiam in ipfa morte. Seynd 
die Wort Didaci Stella. Iſt des 
robalben der Arme nicht nur 
allein im Leben glückfeeliger, 
dann der Reiche, fondernau 
im Tod. 


Qualis vita, nis ita ! ift 
ein altes , aber auch mwahs 


ben ‚ ift gemeiniglich auch Das 


End. it Das Leben from, uns 


fchuldig , tugendreich ‚ flimmet 
auf gleiche Weis der Tod mit ein. 
al Das Leben in einem geiftlichen 

erfiand gluͤckſeelig „ſo wird 
nicht minder gluͤckſeelig ſeyn der 
Tod. Es ift ja das Leben des Ars 
men mit: Tugenden gezieret , weis 
fen die Armuth ein Mutter aller 
Tugenden ift , fo kan ja der auf 
ein folches Kben erfolgende Tod 
nicht anderft , als tugendreich, 
das ift glückfeelig feyn. Traget 
Gott über den Armen bey Les 
bens Zeit fonderbare Sorg, fo 
ſtehet er ja ihme in feinem legten 
End defto maͤchtiger, und lieb⸗ 


EinundfünffgiöftePredis, - : > 


reicher bey , als ein goͤtigiſter 
Matter feinem lieben Kind. O 
Gluͤckſeeligkeit? 

Mit was Freud, und Ver⸗ 
gnuͤgenheit verlaſſet nicht der Ar⸗ Sti 


me diſe Welt, von welcher er ſeelig 


nichts dann Boͤſes empfangen’ 
mit. was vor einer Derkend ⸗Ru⸗ 
he gibt er feinen Geift wiederum. 
in Die Haͤnd feines Schoͤpfers, 
weilen der hoͤlliſche Feind über: 
ihn keinen Gewalt hat zu ſchaden, 
noch etwas aufbringen kan, we⸗ 
gen welchen er ihme einen Schroͤ⸗ 
cken einjagen, oder vor dem goͤtt⸗ 
lichen Richter anklagen möge. 

Erinneret euch des ſeeli 


tini. Ein hefftiges Fieber ſetzte 
ſeinen Leib gleichſam in ein laute⸗ 
ve Glut. Deſſen ungeachtet lieſſe 
er vom gewoͤhnlichen Gebett nicht 
ab, lage auf bloſer Erd in ſeinem 
Bußkleyd mit Aſchen beſtreuet, 
überwunde Die Leibs⸗Kranckheit 
mit dem. Epffer des Geiſts, und 
fagte : Alſo foll ein Chriftlicher 
Soldat fterben, damit er mit 
feinen Waffen verfeben feye, 
Andem er aber ſtaͤtigſt auf dem 
kucken ligend die Augen immers 
dar gegen dem Dimmel Eehrte , 
beforgten die Brüder , es moͤch⸗ 
ten die Schmergen hierdurch ges 
fehärfet werden , und fprachen 
ihme bittlid) zu , er wolte zur Zins 
derung fich zumeilen auf einige 
Seiten ehren , denen der Neil. 
Martinus antwortete 5 Laſſet, 
liebe 


17 
gen Wieder, 
Hinreits eines D. Bilhoffe Mar« ech 


Brüßer 1 Laffer srl Hier 


at er anne hatte diß 
kaum gefprochen ‚ da erblickte er 
nechſt ihm den boͤſen Feind: ent⸗ 
ruͤſtete ſich über ſolche Frechheit, 
und ſchnarchte ihn unerſchrocken 
mit großmuͤthigen Hertzen alſo 


an: Quid bie adſius cruenta be- 


fin? nil in me funefli veperies. 
Was haſt du gifftiges Thier 
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die Arme auch indem 
od, dann auf diſen folget ein 


iſt, ewige Ruhe, Glory, und Herr⸗ 


23 2* 


ichkeit. Mrtinus bie pauper & 
modicus Oelum dives engredi= 
tur: Wie reichlich iſt nicht die 
Ach iniibelohnet wordẽ. 


Je aͤrmer er ware auf diſer Welt, 
mit deſto koſtbareren Schaͤtzen 
gezieret iſt er in Himmel glor⸗ 
reich eingetretten. Diß ware fein 
3 r wahrer Hertzens Troſt, 
daß ſeine Bleibensſiadt in der 
Schooß Abrahams ſeyn werde. 


19 


Auch diſes foll dein Troſt, Welchedat 
dein Erquickung in dem Tod Eigendum 
fun D armer , bedürfftigeeder Armen if, 


bier zu ſchaffen ? bey mir haft 
du nichts leydiges zu gewar⸗ 
ten » dann meine Bleibſtadt 


wird in der Schooß Abras 
bams feyn. Schloffe mit > 
Worten fein Leben, und entfchlies 
feeines feeligen Ends den 11. 
Winter Monats, im JahrChri⸗ 
fti 402. feines Alters nad) Aus» 
rechnung Baronü ſechs, und 
achtzig. 


18 ' &a,ja! O Heil. David, 
Der Arm auf wahrhafft haft du gefungen. Pre- 
Eiden * tiofa in Conſpectu Domini mors 
—* EN Actorum eyus. Roſtbar in dem 
Prsup.v.is. Angeſicht des HErrn ift der 
Tod feiner Heiligen. Warum 
koſthar ? Quoniam ipforum ef} 
Regnum Celorum. Dann ihnen 
ift der Simmel gewiß. Ogluͤck⸗ 
feelige Armurh , welche zu ihrer 
Belohnung die emige ‚, unſchaͤtz⸗ 
bare Güter Des Himmels bekom⸗ 
met. Beati Pauperes ! feelig 


Menſch, meilen dir GOtt dem 
Himmel für die Armuth verfpros 
chen hat. Beati pauperes , que- 
niam ipforumefl Regnum Celo- 
rum. Den Tod haft du nicht zu 
förchten , fonderen vilmehr mic 
groffer Freud zu erwarten , wei⸗ 
len difer die Thür gu aller 
Gluͤckſeeligkeit eröffnet. Gleich 
wie einem H. Biſchoffen Marti- 
no ſchon vorhinein das er 
Himmelreih zugehöret ‚, alſo 
wird auch dir der Himmel niche 
nur allein ——————— er 
iſt ſchon wuͤrcklich gang dein eigen. 

olle diſer nicht ein gluͤckſeeliger 
Tod ſeyn, wann der Arme auf 
feinem Krancken Bethlein ligend 
bey ſich felbften diſes wenige er⸗ 
weget, nach difen zeitlichen Truͤb⸗ 
ſalen, welche ich jegund gedultig 
übersrage „ iſt mir ſchon zuberei⸗ 

Mmmm3 tet 


Sıp.e.6 vB. 


. bimmlis 
get ein ewige Freud der‘ 
fHn Story mn 
D dann, gaudete, & exul- 
tate ! erfreuteuc, und frohlo⸗ 
cket, ihr Arme, w euere 
nf A ——— nit, Has 
get nicht mehr , 
dem unendlich meififten DORR 
von u. Herken demürhigie 
net, daß er euch in einen 
(den armen and 
f u rg —— nen 
eeliger ſeyd, Dann Die Reiche, 
wohl im Leben, als Tod, im 
feiblihen nicht minder , bann 
eiftlihen. Übergebet euch mit 
Kesudenin den goͤttlichen Willen, 
und vätterliche Anordnung , daft 
es ift gewiß ‚, =qualiter efl illi 
Cura de omnibus. Jener hebbol⸗ 
fe GOit, welcher Die Voͤgelein 
in den Wälderen fpeifer , traget 
fonderbare Sorg für euch, er 
ivird euch nicht-verlaffen. Zudem 
fo führer euch euere Armuth den 
graden Weeg dem Himmel su, 
maffın fir euch Ichret die Tugen⸗ 
den üben , die Sünden fliehin , 
und wie folle jener nicht gluͤckſee⸗ 
fig ſterben, iwelcher ein tugend⸗ 
reiches Leben geführet , mit feiner 
eitlen Sorg beſchaͤfftiget, und 
von GOtt abgeſoͤnderet wird, 
ja ehe er die Augen zuſchlieſſet, die 
Himmels Porten ſchon offen, und 
das Dre fürihne zubereitet an- 
ſihet Wahrhafftig ! Beatz pau- 
veres , quoniam ipforum efl Reg- 


Ein und fuͤnffigſte Predig @ 


num Gelorum! Seelig 
ne; welche a ——— « ** 


Martino in der Armuth gedultig 
leben, dann. ihnen iſt gang eigen 
das Reich ‚der Himmlen, in 
welches fie , gleichwie -Martinus. 
reich an Tugenden’, und. Vers 
Dienften glücfeeigift eingehen , 
Martinus bie f) & modi- 
cus, Celum dıves ingreditur, 


‚Bas fage ich aber jegund von. 


denen Reichen , fol dann bey Dis Den Reichen 
fen alle En zu Dem Huihel un ehr. 


verlohren feyn ? ach nein! iſt der 

immel in dem Gewalt, und 

nden der Armen , fo 
gen, und in fie felben durd) 
das frengebige heilige Allmofen 
erfauffen , mithin auch fich im 
jeitlich , und geiftlichen glückfees 
lig machen. Von einem H. Bis 
ſchoff Martino können fie cben 
Difes erlernen , als welcher ein 
liebreicher Vatter der Armen , 
nicht nur allein vor empfanges 
nen D. Tauf den halben Theil 
feines Mantels ‚ oder Oberrocks 
einem armen fchier blofen Berts 
ler geſchencket,, fonderen nebſt 
unzahlbaren Zeichen feiner Güte, 
fogar als ein Biſchoff, feinen 
eigenen Rock ausgezogen , und 
eigenhändig damit einen elenden 


Armen beflegder hat. Pauperi Erler”, 


porrige manum tuam , ut per- 3° 
feiatur propitiatio , & Bene. 
di&io tua, Sagt der H. Geiſt. 
Eroͤffne dem Armen Deine; 
Hand 
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damit dein Verſoͤhn · aber daß ihr von dem .euerigen 
ar ‚ und Benedeyung in -Der Armen vaͤtterliche Sarg 
-Önaden aufgenommen wers traget, ihnen in den Armſeelig⸗ 
de. Gedencket, daß euch GOtt En bepfpringet.. Auf ſolche 
nicht eueretwegen, fonderen der Weiß , anderft nicht , werden 
Armen halber mit fo vil Gütes wie Die Arme , auch die Reichen 
ven bereichet habe.» Es verlänget gluͤckſeelig ſeyn im Leben, 
GOtt nicht/, daß ihr cuch aller eu⸗ und im Tod, zeit⸗ 


erer Güter entblöfetund felbft zu lich und ewig! 
einem Bettler werdet „ wohl »% 


ANEN 





Zwey 


u et eu .. _ 


PETRERRERRENET N nnd — 
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I sa sts 


Zwey und fünffsigfte 
Bredig, 
En. Feſt 


Geil. CATHARINA, 


Jungfrau und Martyrin, 
Vorſpruch. 


Oculi tui columbarum Cant. c. J. 14 
Deine Augen ſeynd wie Tauben Augen. 


Innhalt. | 


Die gerad über fich unverruckt auf GOtt 
gerichte Augen Catharine. 


* 
7 5 * EN der Binftere feines Hey⸗ Lebens aufs wenigſt unvoll kom⸗ 
daß er GOit dentKumg harte DohEm- men erkennte; dann als man ihn 
anhange ® pedocles der Weltweiſe befragte, warum er lebe? gabe 
noch fo il Liechts, daß er zur Antwort: Ur ca/um afpi- 

er das Zihl und End feines siam ; tolle —â— —7 

— a⸗ 


$. Thom, A- 
quin 1. 3, 
contragent. 
c. 115. 
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Darum lebe ich, auf 0 ich 
den himmel anſchaue. Nim⸗ 
me mir diſen weg, fo werde 
ich nichte, und der Muͤhe 
nicht werth fepn, daß ich lebe, 
Wann Empedocles die Emglis 

e ehr Thome vernommen 

tte, wurde ich mich fo fehr nicht 
verwunderen, daß er fo trefflich 
das Centrum getroffen habe; 
dann difer Englifche Lehrer ſagt. 
Finis bumana creatura@ ef a 
berere Deo. Das 3Zibl und 
End, warum GOtt den Men 
ſchen erſchaffen, ift, daß er ihm 


anbuange: Daß aber diſer DeyD 


aus dem puren Liecht der Vers 
nunfft ſolche Wahrheit 'begrif: 
fen,idas macht manchen aus den 
Ehriften zu fhanden. Was die 
Nachts Eulen des blinden Hey⸗ 
denthums gefehen, mollen die 
Adler der erleuchten Enriftenheit 
nicht erkennen. In Erfanntnuf 
des Irrdiſchen ſeynd wir ſcharff ⸗ 
ſichtig: in Ergruͤndung des 
himmliſchen ſtockblind. So 
vil Liecht der Vernunfft, als dis 
fer Heyd gehabt, traue ich vilen 
aus uns Chriſten nicht zu, wer 
len die leydige —2 lehret, 
Daß ohne Aufſehen auf Gtt, 
Die meiſte von dem Zihl und Er⸗ 
ſchaffung abweichen, nicht leben, 
damit fie den Himmel anſchau⸗ 
en, und nach dem Ewigen tradhs 
ten, fonderen zu Befridigung ihr 
rer Geluͤſten wie die Schermduß 
in der Erden herum wuhlen. 


RL, Marcell. Pfalzer, Lob»Predigen, | Tann 


Weit beffer, weit hoͤher wuſte 2. 
ihr Gemüth, Sinn und Gedan⸗ Welches die 
cken von diſem eitlen Nichts, guß- — 
einem höheren und vollfommes pi: wobl a— 
nen Weeſen zu erheben, jenes von 
hochadelichen, ja Königlich und‘ 
geerönten Stammen entiproffene: 

Zweiglein in der berühmten E⸗ 
gyptiſchen Stadt Alexandria, 
Catharina nemlich, von der ich 
billich die ſuͤſſe Wort des verlieb⸗ 


de ten Braͤutigams wiederholen und: 


fagen fan. Oculi zur columbasCan, c. 1, v, 
rum. Daß ibre Augen feyn wie 14 
Tauben» Augen. Nicht u 

faſt in ihren erften Jahren, da fie 

in allen hoch und nideren Wifs 
fenfcbafften ein vollfommeneMeis. 

fterin, von der Lehr Ehrifti, deſ⸗ 

fen Schul fie noch nicht betrete 

ten, nichts; fonderen von ihren 

holtz⸗ und fleinernen Goͤtzen als 

fein zu reden mufte: als vilmehr 

da fie im Ehriftlichen Geſatz uns 

termifen, und getauft von dem. 

göttlichen JEſulein mitlieblichen 

anlachen und freundlichen liebe 

koſen heimgefucht ‚in Bepfeyn dis 

ler hellglangenden Englen, emen 

fehr Foitbaren Xing ‚an -ihren 

Singer empfangen zum Zeichen, 

daß fie nunmehr feine geliebte 

Braut feyn und verbleiben follte, - 

dann von Difem Augenblick an 
waren Catharind Augen Feine 

—— —* — rum, Pr 
leid) denen Tauben Augen. :; , 

; Dir in diſem loͤblichen Sorte, ee > 
hauß ihr zu Ehren eingemenbtoden Tausens 

Altar, Augen 
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Altar, und die in felbigen befinds 
liche Bildnuß hat mich ein fols 
ches zu fagen veranleiter, dann 
eben da erfihe ich Catharinam, 
wie 6 ſtehend ihre Augen gegen 
den Him̃el ſchnur gerad und unabs 
laͤßlich erhebe. Das Stehen will 
uns bedeuten ein mannliches, un⸗ 


erſchrockenes heldenmuͤthiges Ser 


muͤth, in einer zarten holdfeeli⸗ 
gen Judith, will fagen, Catha⸗ 
rina, das beftändige Hinaufſe⸗ 
ben aber in den Dimmel begeuget 


‚uns, daß ihre unfhuldige Augen Bräut 


ſeyn Oculi tu columbarum , 


Zwen und fünffsigfte Predig, 


mehreren zu ermweifen; maſſen f@ 
der eingige, und erſte Gegenſatz, 
wornach fie im Leben und Tod 
geſehen, derjenige alleinig ware, 
deifen geliebte Braut fie wart, 
nemlich Ehriftus JEſus, diſem 
alleinig zu gefallen, diſen allein zu 
ehren, und feinen heiligſten Nah⸗ 
men geoß zu machen , ware Car 
tharind einiges Abjehen, Be⸗ 
gierd und Verlangen; ja fie als 
ein unfhuldiges Taublein opfers 
te ſich felbften ihrem geliebtiften 
igam zu einem Schlacht⸗ 
opfer auf, das dañ ihme auch mare 


nicht minder, dann Das Tauben ·· 
Dpfer. Holocauftum, & oblatio Levi c. 1. 
Juaviffimi odoris Domino. Kin’ "" 


Gregor. Nyf-gleiy den Tauben » Augen. 
(en. kom, 4. Anima liberataul corporali af- 
feFu babet fpeciem columbe in 


4. 
Auf SD 


oculis. ſagt zu meinem Dorhas 


ben fehr wohl der Heil. Grego- 
rius Nyflenus, Ein Seel, wels 
che von aller cörperlicher, das 
ift fleifchlicher Lreigung frey 
und ledig ift, ift in den Augen 
gleich einer Tauben. Dann 
gleichtvie die Tauben nicmahig 
oblique oder überziwerch, fondern 
re&tä gerad über ſich fihet , alfo 
auch ein ſolche Seel zm/ponf for- 
mam intendit oculos, quoniam 
Shonlumbabebat inoculis. fahrıt 
dee. Gregorius weiter fort l.c. 
hefftet gleichfam ihre Augeh 


an in der ſchoͤnen Geſtalt ib» fi 


zes Brdutigame, dann difen 
bat fie beſtaͤndig im Geſicht. 
h die Seel Catharinaͤ eine 
folche geweſen ſeye, wird mir 
nicht ſchwer fallen in gegenwaͤr⸗ 
tiger obs und Ehren» Predig mit 


BrandsCbpfer (der Liebe nem⸗ 
lich) und ein Opfer von gar 
füffen Geruch dem Errn. 
Indeme ich nun difes mit mehres 
ren darzuchun mid) bereite, rufle 
ich demuͤthigiſt an jenen göttlichen 
Geiſt, welcher ſchon mehrmahlen 
in der Geſtalt einer ſchneeweiſſen 
Tauben erſchinen, und Cathari⸗ 
naͤ die Wort in den Mund ge⸗ 
legt, als ſie in Beyſeyn Maximi⸗ 
ni des gantzen Hofs, und unzahl⸗ 
bar anderer so, Weltweiſe be⸗ 
ftritten, und glorreich uͤberwun⸗ 
den; difen bitte ich, Daß er meine 
chwache Zungen flärde ; von 
meinen andächtigen Zuhöreren 
aber verhoffe ich ein Aufmerckfas 
me Gedult, und fange Deffen ger 
tröft an in den heiligiften Nähe 
men, JEſu und Marid. ns 
⸗ 
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Abhandlung, 


Wie in fol: Daß man die heilige in GOtt rum. Catharind Augen waren 


J 
enden zuep ESverliebte Seelen denen 
Öredig- Shei: Tauben vergleiche, iſt nichts 
In erwifen neues, ſagt der H. Bamus, das 


H. Chryſoſtomus von 
28. dem gedultigen Job fhreibt. Fir 
S. Chryfoß, erat in terra Hus nomine Fob, 
hom.  columba in medio accipitrum. 
Es ware ein Mann in dem 
ar “us mit Nahmen Jod, 
ein Taub in mitten der Beyer. 
Daß aber unfer Alerandrinifche 
Jungfrau Catharina befonders 
in den Augen der — gleich 
geweſen ſeye, Oculi tui columba- 
ram, exhellet aus dem: das Aug 
surnag fih in Betrachtung 


a pr hero der 


deflen, nach melchen es alsdann 
nd, Süß, und ale andere 
lider anordnet; alfo ein Taub, 
weil fie allzeit gerad ein Sad 
anfiher , befchäftiget fich völlig 
in Erfehung deffen, was fie vor 
Augen hat. Oculi tui columba- 


fie alleinig auf GOtt, darzu 

auch all ihre Schritt undTeittri 

tete; und wurde folgends durch 
ſolche Beſchauung gang göttlich, 
gleihtoie das Aug eine Geftalt 
gleihfam an fich nimmt desjenis 
gen, was es anfiht, bon dein ung 
der erfte Theil mehrere Erlaͤute⸗ 
rung geben wird. Oculi tui co- 
Jumbarum. Aber auch in dem 
zweyten Theil, werden wir ſe⸗ 
hen, wie wohl die Augen Catha⸗ 
rind mit den Tauben» Augen ters 
glihen werden, da ich werd ge 
—* haben, Catharina habe als 


tie Taubens Augen, dahero 1: 
e 


o auf GOtt unverruckt gefer 
en, daß fie fo gar durch Feinen 
Gewalt darvon habe fönnen vers 
hindert werden. Bleibt ſchon 
darbey: Oculi tui columbarum. 
Deine Augen feynd wie Tau⸗ 
ben⸗ Augen. 


Abhandlung, 
Erfter Theil. 


6 
Earharina 
Yerdiente von 


rühren, 
gen, und zu eſſen, 
lic) Semisammid 


am 


—5 groſſer Ehrerbietigkeit nigin der Aſſyrier 
verchrten die Syrier die 

Jugend auf meiffe Tauben , alfo, daß 

* Lob, fie ſich nicht getrauten, ſelbe zu bes 
noch minder umzubrin⸗ 
zu Ehren nem⸗ 
Semirainidis der erſten Ks 


‚von weh 

f darfür hielten, Daß fie nach dem 
od in eine Tauben don weiſſer 
gast feye vergeflaltet worden, 
Eee eb oe 


den»Cebicht it difes. Wit 
anmasz 
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nur erft nach ihrem Tod, ſonde⸗ 
ten. gleid) in ihrer zarten Jugend 
in eine ſchneeweiſſe Tauben feye 
beränderet worden; alsdann 
nemlich, da fie nach empfangenen 
heiligen Tauf der Erb» Sünden 
entbunden, und mit Dem Kleyd 
der Unfhuld ift begnadet wor⸗ 
Den; da ware dann Catharina an 
IE Seel ſchneeweißß, und zu 
Alexandria unter den Ölaubigen 
dasjenige, Das Das Kleinod in eis 
siim Ring zu feyn pflegt. Um 
ger den Frommen ware fie nicht 
9* — ſondern ein Muſter 
er 


röminigfeit: unterden Tu⸗ 


, fonderen ein Spigel der 
genden; unter Den Keufchen 
are fie eine Sufanna, unter dem 
Saten en eine Judith, unter den 
ettenden eine Anna, hre 
Schönheit ware unvergleichlid, 
md wie fie ein eintzige Prinzeſ⸗ 
fin ihres Herrn Vatters ware, 
alfo * fie faſt auch die einst 
e Sonne unter dem wohlge⸗ 
chmuckten Frauenzimmer ihrer 
Zeit in gang Alexandria zu fiyn. 


IS (ne ‚nicht nur tuget J 
u 


12 


So ware fie auch in geiſtlicher 


— 


umd weltlicher Wiſſenſchafft vor⸗ 
triffch erteucht in denn Derftand, 
ſcharff im der Vernunfft weis, 
und verwunderlich in der Wohl⸗ 
redenheitt Sollte ich jetzt auch 
= ihrer lilienreinen Sunafraus 
fhaffe einige Meldung anfügen, 
wo wurde ich Wort genug fins 
Pr | 


Zwey undfünffzigfte Predig, | 
Catharina begeugen, daß fie nicht » 


d:n „ ſolche nad MWürdigfeit zu 
prepfen» - Non ef talis mulier 
Juper terram, in aſpectu, in p l- 
chritudine , & in fenfu verbo- 
rum. Muß id) eben das von Ca⸗ 
tharina F— en, was die goͤttlich 
heilige riffe von der tapferen 
Judich bezeuget.. Ein folchee 


Weib ift auf Erden nicht, von v. 19. 


Angeficht, vonSchönbeit, und 
von Derftand im reden. 


Ich laß mirdie ——— * * 
afpefu. Carbarind iſt Fein Ans ger * alein 


gefallen, non ef talis‘ 


dere gleich von Angeſicht, dann 
Och tui ——— Ihre 
Augen waten wie Taubens 
Augen. Wohin, dermepnen fie 
wohl andächtige Zuhörer, trach⸗ 
tete Catharing mie allem dem, 
mag ich von ihr gefagt hab, und 
fie im höchften Grad beſaſſe? fe 
rare von hochadelichem Gebluͤt 
enrfprungen; zu was foll Dis Gas 
tharind dienen? ihre Schönheit: 
war "underglefchlih , und wem 
verlangte fie darmit zu gefallen? 
an ihrer tief gegründeten Weiß⸗ 
heit erflaunte eine ganke Welt, 
weil fie nicht menſchlich, fonderen 
goͤttlich ware, und worzu ge⸗ 
brauchte ſie ihre Wiſſen — 
hohen Verſtand und Wohlre⸗ 
denheit. Ach! laßt ab zu fragen, 
Andaͤchtige, dann uns Catha⸗ 
rina ſelbſten aus dem Zweifel 
huͤlfft. Hörer die ſuͤſſe Seuffzer 
der ſchneeweiſſen Tauben. Ego 

rie 


% 
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ſm⸗ ponfarm Chrißo tradidi yille 
wloriamea, ill amor meus Ich 
Chriße Pe vlg ergeben 

3* ig eben, 
der allein iſt all mein Pie, 
‚all fein Ehr, Bloty und Hetr⸗ 
tich Rein, Als wollte fie mit einer 
hellglantzenden Kirhen-Sonnen 
meinen HD. Vatter Auguftino 
fagen: Amor meus, pondus me- 
win, ihuc ferör, quocunque feror, 


das iſt: Mein Lieb,mein Trieb, 
„dort ſencke ich mich 'bin, wo 


Br 
Darum aus 
Inuerlichen 
Antrieb, 


immer bin. Oeuli tui columba· 
rum. Habt ihrs verſtanden, 
Andaͤchtige, wohin Catharina mit 
all diſem ſehe? nicht oblique, auf 
die Seiten, ſondern recta gerad 
gen GOtt, und weil man ſagt; 
nima magis eſt, ubi 'amat, 
guam ubianmat; daß die Seel 
weit mehr alldorten iſt, wo 
fie lieber, dann wo fie lebendi 
machet. Alfo ware die See 
unſers Alexandriniſchen Taͤub⸗ 
lein weit mehr bey GOtt in dem 
Himmel, dann in dem Leib Ca⸗ 
tbarind, weilen GOtt ihr einiges 
Nbfehen ware; Oculi tui colum- 
ri 


Das Aug, als der allerkofts 
barifte Theil des gangen Leibe, 
wie es Plinius benahmfet, zem- 
brum fpeciofiffunum , wie es uns 
tee den Chriſtlichen Lehreren 
Chryföoftomusuennet, das aller» 
ſchoͤnſte Glied, ıft gleihfam Die 
Richtſchnur aller anderer Gli⸗ 


der deu keibs. Quod mens in a 
nimo eſt, id oculus im corpore. 
fagt Philo in einem Buch de opi⸗ 
ficio mundi. Was die Seel 
ift indem Gemuͤth, das ift das 
Aug in dem Leib. Gleichwie 
alfo die Seel alle innere Bewe⸗ 
gungen und Regungen des Ges 
muͤths anordnet, alfo aud) vers 
anleitet das Aug alle Schritt 
und Tritt, all Verrichtungen der 
ubrigen Slider, daß fie eben das 
hin, und zu dem End gefchehen, 
wornach das Aug ihr Abfchen 
hat. indem nun die Gemüthss 
Augen Eatharind immerdar ges 
gen GOtt in den Himmel bins 
auf fahen, muften auch die uͤbrige 
Glider und der ganse Leib darzu 
helffen, und mit GOtt allein ſich 
befchäfftigen. j 

Aber, was 


unfhuldige Tauben » Augen fer 
hen, das hab ich zwar gefage, 
foͤrchte N Daß ich nicht et⸗ 
wann zu vil gefagt habe, dann 
feynd ihre Schritt und Tritt al 
kin Darzu verordnet , ihren eins 
tzig geliebten Brdutigam zu dies 
nen, warum gehet Catharına an 
ein ſolches Drt, zu ein folcher 
Verſammlung, aliwo man von 
nichts weniger weiſt, Dann von 
ihrem Bräutigam , und fit fich 
felbften im gröfte Gefahr begibt, 
auch an felbigen einen Eckel zu bes 
fommen, Das Opfer, welches 
Naunnz auf 


⸗ rn 9 
fage ich ?all Schritt als vi; 
und Teite Catharind feyen ebem’den ven &dr 
dorthin gerichtet, wornach ihre'gen opfertem 
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auf Befehl Marimini des Rays 
ſers ——* von allen ſei⸗ 
nen Dafallen und Unterthanen, 
aus allen feinen Laͤnderen auf eis 
nen beftimmten Tag denen Goͤt⸗ 
ren entrichtet wurde, darbey 
ch auch all und jede in Krafft des 
apferlichen Edidts, weg Stande 
und Würden fie auch fpn moͤ⸗ 
83 unter Leib» und Lebens⸗ 
traff einfindig machen muften, 


mare ja nicht dahin angefehen, ? 


dem wahren Ehriften-B Dee, den 
Mariminusnoc erkeñte, noch an 
— — die ſchuldige Ehr und 
gebührende Anbettung zu leiſten, 
und dannoch tritt Cathatina uns 
ter waͤhrenden Goͤtzen +» Opfer in 
Beyſeyn fo diler raufend Mens 
fhen, in den Tempel hinein, bes 
gehrt a. vorzutretten, 
und mit dem Kayſer ſelbſtẽ zu ſpre · 
chen; daß alſo niemand mehr dar» 
an zweifflet, fie feye fommen aus 
Andact, einem fo herrlichen groß 
fen und Fofibaren Opfer beyzus 
mohnen. Catharina, was Hl 
diſes bedeuten? waͤren Deine Aus 
n Oculi tui columbarum, wie 
uben Augen, fo wurden fieja 
nicht anfchen koͤnnen einen folchen 
Greul, und blinde Thorheit fo 
viler taufend Seelen, milde da 
mit folhem Pracht und Aufwen⸗ 
dung grofier Schäß, Bois und 
Stein anbetten, anruffen , und 
durch das Opfer als etroas goͤtt⸗ 
liches verehren, und dannoch fin» 
dich bey diſer Verſammlung 


Zwey und fuͤnffzigſte Predig, 


ein, wilſt diſer Gottloſigkeit ſelbſt 
nen; diß kani rer 
al N, verſtehe auch nicht, wie 
deine Schritt nach den Augen ſi 
richten, förchte alfo hr, daß } 
nicht Ir Dil gejagt habe, daic bi 
bero dir das Lob. gegeben: Oeu⸗i 
tui columbarum, daß deine Aus 
gen fiyen wie Tauben, Augen, 


OÖ, 
Ja freylich die reine Tauben, Funte Eathar 


lugen Catharinaͤ kunten 
en Greul nicht anſehen, wel⸗ 


EINEN pHneSchmers 


a ſolches 
nicht ans 


rin Berrichtung des Goͤtzen⸗ ehen/ 


pfers verüber wurde; Die Une 
bild, weiche man dardurd dem 
wahren einigen GOtt ihrem ger 
hiebten Bräutigam anthate, grife 
fe ihr tief in dag Herg, dann der 
Schmergen mar fehr groß ‚ weil 
fie ein fo gottloſes Opfer anfehen 
mufle. Es iſt nemlich die wahre 
Lieb alfo beſchaffen, daß der Lies 
bende all dasjenige empfindet, 
was dem Geliebten angethan 
wird, nicht anderft, als ob er «8 
—— leyden muͤſte, dann die 
iebe macht aus beyden nur einen, 
das laßt ſich fehen in der Lieb 
jwifchen Jonatha und David, von 
welchen der heilige Text fagt: 
Anima Fo 
ef anima David, & dilexit eum 
quafi animam Juam. Die Seel 
tba ware mit Davids 
Seel ſtarck verbunden , und 
Zum s barre ibn fo lieb, ale 
ein eigene Seel. Gleiches fan 
ich jagen von Catharina. Anima 


Catba- 


natbz vonglutinata‘ 3* °.15, 


heit 


L.2 Paralip. 
6,24. 7,20, 
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ani- 


animam fuam, Die Seel Ca 
tharind ware mit Jeſu ſtarck 
ver 
die Seel Jonachz: mit David. 
Und Catharina liebte Jeſum als 
ihr eigene Seel. Dahero ware 
aud die Unbild , die da durch 
das Sägen Opfer ihrem geliebs 
ten Sefponfen Jeſu 5 
wurde, auch Catharinaͤ ſehr 
ſchmertzlich in den Augen, und 


Hertzen, will alſo ſolche nicht h 


laͤnger erdulten, ſonderen iſt ſchon 
wuͤrcklich in > urn 


ſolche Gortlofigkeit zu fraffen , 


u verhindern , und abzuſchaf⸗ 
En dahin , und zu einem fols 
— und End hat ſie ihre 

chritt und Tritt angeordnet , 
gu der Ehr des jeniaen allein, auf 
den fie beftändig gefehen:. Dann 
ihre Augen feynd wie Tauben 
Augen. Oculi tui Columbarum, 


Als Zacharias der Priefter 
efehen , mie das Voick den 
empeldes wahren GOttes der» 
laſſen, und nunmehro Holtz, 
Stein „ und andere Werck der 
Menſchen Hind als Götter ans 
bette. Spiritus Domini induit 
Zacharıam , bezeugt von ihm die 
goͤttlich Heil. Schrift. Er Aetır 
in confpeälu populi , & dixit eis: 
bec dicit Dominus Deus , quare 
transgredimini praceptum Do« 
mini , quod vobıs nou proderit ? 


nden , mweitftärder, dat HE 


Cutherin imatz eR:ani- der Beift BODrteo nahm Za- 
ne Ba Be ae . 


am ein, und er fund 
vor dem Volck, und fprach 
zu ihnen: diß ſagt GOtt der 
te : warum tbertrerter 
ibr das Gebott des Hrn 
das euch nicht nungen wird. 
Eben difer Geiſt GOttes hat 
aud ergriffen Gatharinam , da 
fie das Dpfer Maximini gefehen, 
dahero flunde fie Maximino unter 
die Augen, ſtraffte ihn ſeiner Gott⸗ 
loſigkeit, und Äbgoͤtterey wegen; 
altete ihm vor die groſſe Blind⸗ 
heit, die er veruͤbe in Anbettung 
der falſchen Goͤtter, welche nichtẽ 
anders ſeyn, als Werck der 
Menſchen, und Wohnungen 
der —*— Wie kan ſich doch 
Ihro Majeſtaͤt, ſprach Eatha⸗ 
rina, von feinem Itrthum fo 
weit verblenden laffen : es zeige 
ja dag natürliche Liecht des Vers 
ſtands, daß nicht mehrer Götter 
feyn koͤnnen, als nur der eingige, 
toelcher Himmel , und Erden er⸗ 
fhaffen; dann wie wurde wohl 
bey Vermehrung der Götter die 
fhöne Welt» Drdnung beftehen 
fönnen. Stehe ab O Kayſer von 
deiner Abgoͤtterey, dann alles 
Dpfer deines aufgefchlachten 
Viehs ift ſchon vergebens , und 
umfonft. Dife und mehr ders 
leihen Wort , die ıhr der H. 
€ er in den Mund gelegt, brach⸗ 


A Zach. Lippe 
te Catharina vor ‚ /uma cum mo- ame 


Wie der Auchor ihres Lebeng“' Nor. 
Zach» 


deflia , & omnium admiratione. 
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Zacharias Lippeloo bejtugt. 


Mir böchfter Zucht, und Ehre 


barkeit , ja mit Berwunderung 
aller deren, fo darbey — 
Und wie folte wohl ein ſolche mañ⸗ 
iche Jungfrau anderftreden, deſ⸗ 
n Augen keine andere waren, 
reine Tauben Augen, Oculz 

tui Columbarum. ill ſagen, 
deffen Gemuͤth an GOtt allein 
gleihfam angehefftet ift , und 
eben darum nichts anders ſuchet, 
dann denjenigen,den fie über als 
les liebt , nemlich GOtt. Difen 
dann zu Lieb , und feinen Heil. 
rahmen groß zu machen , auch 
all das jenige abzufibaffen , mas 
ihm zuwider, ift fie in den Goͤtzen 
Tempel kommen, dem Opfer 
beyge wohnt, und Maximinum, 
von ſolchem abzuſtehen, fo uner⸗ 
ſchrocken ermahnet. | 


Quod mens in animo ef} , id 


* * 
Sie ware be: oculus in corpore. Wiederhole 


galle 


ich noch cinmahl,wasPhilogefagt: 


erfhen zur was die Seel iſt in dem Ges 


Erlanntnuf 


SDites zu: 
ringen, 


mürh , das ift das Aug in dem 
Leib. Dann gleichwie Die Seel 
allandere DBerrichtungen anırd» 
het, alfo muͤſſen auch alle Ber 
wegungen des ganken Leibe das 
bin zihſen, wornach das Aug fir 
det. Die Augen Carharind far 
hen auf GOtt allein, fo muften 
dann auch all ihre Tritt, und 
Schritt gerichter ſeyn; diß hatte 
fle bereits ſchon gegeiget » jedoch 
ware ſie mit diſem noch nicht zu⸗ 


SZwey und fauſttigſte predig /· 


iden; daß auch nur ein 
ſch ſolte ſeyn, welchet dem 
wahren GOtt nicht erfennte, 
das ware ihr ſchon ſchmertzlich ge» 


nug , dann ihr Wunſch gienge 
2 alle Menfcben in de Er⸗ 


kanntnuß des wahren einigen 
GOttes zu bringen, darzu bot⸗ 
te ſie auf all ihren Kraͤfften, ab⸗ 
ſonderlich befliſſe ſie ſich, durch 
ihren hohen Verſtand, und Be⸗ 
redſamkeit ſolches ins Werck zu 
richten. d0 
gener glorreiche Heersfuͤhret 
der Lacedaͤmonier Archidamus 
wuͤnſchte ſehr, und verlangte ſei⸗ 
ne Feind mehr mit Weißheit/ 
dann mit den Waffenqzu uͤber⸗ 
mwinden, bat doch niemahl diß 
erhalten ‚was er verlanget. Beſ⸗ 
fer hat es gegluͤcket Catharinaͤ, 
welche fuͤr die Eht ihres goͤttlichen 
Braͤutigams geſtruten, und 
guͤcklich überwunden, nicht mit 
Gewalt der Waffen, ſonderen 
mit ihrem hohen Verſtand, und 
ausbündigen Bewegurſachen, 
die niemand widerlegen konnte. 
Dann weil der Kayſer weder ge⸗ 
nug Augen hatte, ihr Schönheit 
zu betrachten, weder genug Oh⸗ 
ren, die Wohlredenheit anzuhoͤ⸗ 
ren, noch genug Verſtand die 
gegründefte Beweißthumen zu 
faſſen. Lieſſe er so, der anſehn⸗ 


iichiſten und gelehrtiſten n⸗ 


ner als den Kern aller Gelehrten, 
die in ſelbiger gantzen Gegend zu 


finden warn, muſammenberuf⸗ 


13. 
Hat auch 
fünffjig Welt⸗ 
weiſen beleh⸗ 
r 


fin, 
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en, damit fie in — 

atharinam uͤberweiſen,, und 
zu den Goͤtzen wiederum bringen 
ſolten. Wurden aber von Car 
tharina ehender uͤberzeuget, als 
fie ihnen eingebildet, und bekenn⸗ 
ten fid) offentlich überzeugt, der 
Glaub Eatharinä feye alliin der 
mahre, darum fie auch alle so. 
don dem wuͤtenden Kayſer gleich 
auf der Stell lebendig ſeynd vers 
brenntworden. 


14. uli tui columbarum. Wahr⸗ 
Und dabnech hafftig O heilige glorreiche Übers 
dieEir Got⸗ winderin Catharina deine Aus 
tes beſoͤrderet. gen ſeynd wie Tanben Augen , 

diſe ſahen allein auf GOtt; jaall 

beine Schönheit, und hoher Ders 

and muſten quch EOtt allein has 

ben var ıhren Endzweck, und letz⸗ 

tes Zihl. Nim̃t mich alſo nicht mehr 
Wundir, warum Deine Augen 

das Hertz des goͤttlichen Braͤuti⸗ 

gams verwundet haben wie er 

Caat. <,v.9. ſelbſten fagt; Yulnerüfi cor me- 


um ,[oror ımea/pon/a , vulnerd- 

cor meum , in uno oculorum. 
In einem deiner Augen baft 
On meine Braut mein Gerg 
verleger. Weil nemlich dein Aug 
auf tihen, nezpe /bonfum , voie 
Anfelnus anmercket, nemlich 
deinen Braͤutigam gerichtet mas 
re, Darum auch du allein Die Ehr 
und Glory GOttes in allen deinen 
Wercken durch dich zu befördes 
ren befliffen haft, darum alles 
mas ın Dir ware, dahin allein 
sihlte, wohin das Aug fahe, nem» 
ih auf GOtt, als. das Cent⸗ 
rum deiner Lieb, wie wir bisher 
in dem erften Theil gefeben haben. 
J ſteht mir bevor ju erweiſen, 
Daß die Augen Catharind gewe⸗ 
fen feyen, wie Tauben Augen, 
oculi tui columbarum. Audie⸗ 
weilen fie alfo ünverrucke auf 
GOtt gefehen, daß fie durch Feis 
nen Gewalt daran hat Fönnen 
verhindert werden 5 das wird 
uns Har darthun der 


Zweyte Theil 


15. S fagte auf ein, Zeit ein 
Anch in Peyn blutdurſtiger Wuͤtterich zu 
und Marter einem Chriſtlichen Marth⸗ 
rer als er im Reden gantz keck, und 

behertzt vor ihm geſtanden, und 

mit groſſer Beſtaͤndigkeit ihme ſein 
Gottloſigkeit hoͤchſtens verwiſen; 

Cefabunt verba, cum ventum 

weritad verbera. Warte nur 


ein wenig, ich will dir diſe dein 
Huͤhnheiĩt ſchon vertreiben, in 
Peyn, und Warter wirft dy 
gewißlich ein anderes Lied⸗ 
lein fingen. Wann allis gehet 
nad) "unf und Verlangen, 
iſt es Fein Kunſt ein mannliches 

{3 erzeigen; wann es aber har⸗ 
St 


, ÖB, ſchmerttliche Wunden, 
— Pfalzer, 2ob»Predigen, Fe 


Aritor. ge, 
Ethic, 


16. 
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und blatige Köpf abſetzt, ſeynd 
gar wenig Diein dem 
erſchrocken verharren, 3 
lih aus Dem weiblichen Geſchlecht, 
vom welchem der weltweiſe Arifto- 
teles fchreibt : Mulieres profpe- 
rıtatis participes facıle eſt inve- 
nire, adverfitatis veröparticipes 
eff? renuntiant, Die Weibebils 
der wollen ſich alle des Gluͤcks⸗ 
Schweſteren ſchreiben, aber 
wanns zum Treffen geht in 
Creutz, und Leyden, da zer⸗ 
ſchmeltzet ihnen das Hertz, 
wie der Butter an der Son⸗ 
nen, haltet keinen Stich 


Gleiches verhoffte auch Ma- 


BlicbeCatha: ximinus don Catharina, den ers 


rina ſtand⸗ 
bafft bey 
8Dtt. 


n Verſuch wagte er durch Ge⸗ 
indigkeit; Dann er fangte an fie 
uloben, allerhand Sinadensund 
ieb8s Zeichen, Eoftbare Sefchend, 
Suftbarfeiten , Ehren und Freu⸗ 
den anzufragen; Da er aber ber» 
merckte, Catharina’ wende don 
all difem ihre Augen ab, achte als 
les nicht, Fehrte er die Schaͤr⸗ 
fe vor, mit Antrohung erſchroͤck⸗ 
licher Tormenten, Ben, dar⸗ 
er , ja des grauſamſten Tode 

Ibften , mufte aber zu feiner höch« 

eh Beſtuͤrtung von Carhärina 
vernehmen: Ouscungue tormen- 
ta potes excogitare, ne differas, 
quıa carnem, & fanguinem me- 
um Chriflo offerre dejidero ‚ficut 
zpfe pro me feipfum obtulit. Wie 


Maximine, nrepnft du dann, dutch 


Streit un⸗ 


Zwey und fuͤnffzigſte Predig, 


— —— Peyn und Mar⸗ 
ter mein Gemuͤth, Hertz, Sinn, 
und Gedancken von meinem GOtt 
abwendig zu machen? ey ja wohl, 
du fehleft gar weit, fihe, ich bin 
sank willig und bereit für denje⸗ 
nigen zu fterben,der ſich am Stam⸗ 
men des heiligen Creutz aufgeops 
fert, und für mich geftorben. Dis 
fen allein hab ich etwaͤhlet für das 
Centrum meiner Liebe, Difen werd 
ich allein anfehen als den fchöns 
ſten aus den YWienfchen: Rindes 


ten, /beeiofumpra Rliis bominum 


nichts ift, dag mich darvon fan 
abſchroͤcken, follte auch die gange 
Welt wider mich ſich bewaffnen, 
werd ich Doch mein Aug auch nik 
einen Augenblict von ihme als 
meinem geliebten Bräutigam ab» 
mwenden/ conſiſtant adverfüm me 
caffra , non timebit cor meum. 
mwahrhafftig O heldenmürhigsuns 
übermindliche Sfungfrau ; Oculi 
tus columbarum. , Deine Augen 
feynd wie Tauben Augen. 


Daher Funte auch billih Ca- 


per ad Dominum. Meine Aus 
gen feynd allzeit zum HErrn 
gerichtet. Dann obfchon Ma- 
ximinus Catharinam zwo gans 
ger Stund lang mit Alben-Sens 
nen Dermaffen zerf’&en lieſſe, Daß 
ein Striem, und Wund an der 
anderen ; ſchauete fie doch mit lieb⸗ 
reihen Angeſicht den — 4 
i 2 8 14 


17. 
tharina mit einem geerönten Da- Durch adttlis 
vid fih rühmen : Oculi meifem- —— ge⸗ 
Pi 24 v.15, 


* 
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8* als ob ſie die unmenſchliche 

eich nicht empfindete. Oculi 
meifemper ad Dominum. Wann 
auch ſchon Maximinus die tapfes 
re Sfungfrau in einem abfcheulis 
chen Kercker 11. ganser Tag od» 
ne einige Speiß und Tranck eins 
perren lieſſe, vermochte er zwar 
o vil, daß Catharina mit den 
leiblihen Augen den Dim 
mel nicht mehr anſehen Fonte, 
doch ware ihm unmöglich zu vers 
hinderen, daß ſie mit den Augen 
des Gemuͤths nicht mehr anſehen 
ſollte denjenigen, ja ſo gar auch 
mit leiblichen Augen, denjenigen, 
ſage ich, welcher perſoͤhnlich zu 
ihr vom hohen Himmel in den 
Kercker herab geſtigen ift,fie gu fer⸗ 
neren Streit aufgemunteret, und 
unfehlbaren Sieg verfprochen : 
mit einem Wort: Oculi mei ſem- 
per ad Dominum. Die Augen 
Catharine waren allzeit zu GOtt 
gerichtet, dann fie fand wie Taus 
ben-Augen: Oculi tui columba- 
rum. 


Eleazarus einer der vornehm⸗ 


18. 
Achtete nicht ſten Schrifftgelehrten, wie zu le⸗ 


dee 
Lib.2. Ma 
chab.c.6, 


das Lichfofen ; 
Fr — ſen in dem anderten Buch 


der 
Machabær, ein alt betagter, und 
ſchoͤner Mann von Angeſicht, wie 
der Heil. Text ſagt, fenffte in 


waͤhrender Marter zu feinem 
GOTT, und fprad) : Domine (end 


— * uia cùm dmorte poſſem 
liberari, duros cordis [uflineo do- 
Jores , ferundum animam verd 


‚propter timorem tuum, libenter 
bæcpatior. Err dir iſt wohl be⸗ 
kannt, daß ich, da ich vom Tod 
bitte mögen erretrer werden, 
die ſchwere Marter an meinem 
Leib babe leiden wollen, aber 
nach der Seel leide ih diß gern 
um deiner Forcht wilen. 
Gleichfalls haͤtte auch Catharina 
in allen Ehren, Freuden, und 
Wollüften — Lebene leben koͤn⸗ 
nen, wann ſie nur gewollt haͤt⸗ 
te; Maximinus der Kayſer ſelb⸗ 
ſten führte fie an der Hand in das 
Kayſerliche Zimmer , ftellte ſich 
bermaflen freundsund verträulich, 
als wollte er fein gantzes Hertz sus 
mahlen vor ihr ausfchütten. Aber 
Catharina gabe deffen allen keim 
acht, und ware mit einem tapfes 
ten Eleazaro bereit, lieber zu fters 
ben, als von dem wahren GOt⸗ 
tes / Dienſt abzumeichen. Quiz 
ſordet mibi tellus, dum celum 
Apicio. © wie eitel kommt 
mir vor die Erden, da ich den 
HSimmel anſchaue. Alle Peyn, 
Qual, und Marter leyde ich gang 
gern, fürchte auch nichts; wann 
ich nur dich O göttlicher Braͤuti⸗ 
gam anfchen fan. Da, daals 
meinen einigen Augen-Trofthabe 
ich alles mas mich erfreuet, du 
bit der, fo meine Qual verzinges 


19 


ret,undalles füß macht, was ich Und konnte 


eyDe. ihr Gemuoͤth 
Nemlich der fo ſchoͤne Lorbter⸗ nicht mehr 


Beharrlich nus ber 
Bisindentod.erdenckliche Peyn und Marter 
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Augen Catbarine ſchwebten , 
Hatten ihr Gemuͤth dermaſſen 
eingenommen, Daß fie bereit wa⸗ 
re, auch dag Leben felbften dur 
die grauſamſte Marter zu verlieh» 
ten, wann fie nur die Cron erlans 
en funte. An dife hatte fie ihre 
ugen dermaſſen ftarck angeheff 
tet; daß ſie eg fo gar nicht achte⸗ 
te, als man ſie an dem erſchroͤckli⸗ 
hen don 4. groflen Raͤderen ders 
ertigten, und mit feharfen Meſ⸗ 
eren aller Orten beſteckten Peyn⸗ 
eug angebunden ; ſollte fie 
n Heine Stuͤcklein gerfeßet ters 
den, murde doch ihr Gemuͤth 
gant , und unerfchrocken verbleis 
en; ja im Gegenfpihl ehender 
fourde das ganke Gerüft zer⸗ 
chmetteret , Dann Daß Catharina 
em gortlofen Beginnen Des Kay⸗ 
1% olgen, und ıhre Augen von 
emjenigen abwenden follte, den 
e alleinig lichte, Ehriftum JE⸗ 
um. Nein,nein: Oculitui co- 
Jumbarum. Die Augen Catha⸗ 
rind feynd wie Tauben» Augen 
at auf GOtt allein, wird aud) 
eın Gewalt,Ffein Qual und Mars 
ter das Gemuͤth Catharind von 
ihrem Bräutigam abſchroͤcken 
koͤnnen. 


Aber ich fehle, was Maximi⸗ 
Woͤnerich durch alle 


nicht hat erhalten koͤnnen, das 
hat er 
Streich zumegen gebracht: DIE 


endlich durch den Iegten 6 


Zweh und fuͤnffzigſte Predig 


ware ſein Wunſch, daß A 
Catharina ihre Augen zufchlü 
fen, und don dem Shriften SH 
abmenden follte. Bilhat es gefor 
et,vil harte Streich, und ſchiner tz⸗ 
Wunden. So gat and, 
als Catharina ſchon wůtcklich auf 
den Richn ‘Pak hervor getretten, 
erbebte fie noch ihre Haͤnd, und 
oe gegen dem Himmel zu 
SGHTT, und die fo lang, bis 
fie nach abgefhlagenen Haupt 
das natürliche Augen» Liedit ders 


auch ohren da hatte fie zwar ihre leibs 


fihe Augen jugeſchloſſen, aber 
eben darum fangte Catharina erſt 
aufeinneuesrecht an, zu befchaus 
en die Glory GOttes, und Die 
Schönheit ihres Bräutigams , 
weil fiejege derfelben recht fähig 
ware; und nunmehro Mar Dass 
jenigeanfehen Funte, was ihr ın 
dem ſterblichen Leib nicht geſtattet 
wurde zu fehen. Da hatte dann 
auch Garharina dasjenige erhals 
ten , nach dem fiefo inftändig ges 
fehen ſo hertzlich geſtuffzet, eine 
zweyfache Cron nemlich, wegen 
ihrem heldenmuͤthigen Marters 
Kampf, und unverfehrt erhaltes 
rer Sunsfräulichen Reinigkeit, 
zu deilen Zeugnuß aus dem feus 
ſchen Hals kein Blut, fonderen 
die [harte Milch hervor geſtrud⸗ 
ft. DBendedife Cron hat Catha⸗ 
rina on ihrem görtlichen Braͤu⸗ 
tigam empfangen, Damit der gans 
en Ielt fundbar ſeye / wie ſehr 
Eatharina ſein Hertz mit 4 

us 
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Augen verwundet habe, dafie auf 
ihn in alemihren Thun und Lafs 
fen beftändeg gefehen allo unvers 
ruckt, daß fiefo gar durch Feis 
nen Gewalt darvon hat fönnen 
verhindert werden. 


21. So mare dann wahrhaftig 
Shauend Catharina, virgo fapiens quam 
—— Dominus vigilantem invenit , 


wie die H.Kıirc) in dem heutigeOf- 
ficio finget; ein weife Jungfrau, 
welche der HErr allzeit was 
chend mit offen ſtehenden Aus 
gen angetroffen bar. Sie mar 
re ein ſolch unfchuldiges ſchnee⸗ 
weiſſes Täublein; das niemahl die 
Augenzugefhloffen , fondern alls 
geit recta gerad in den Himmel zu 
GOTT hinauf gefehen hat. Ocu- 
li mi femper ad Dominum. Defs 
fen Augen allzeit zudem, Krrn 

erichter waren, darum auch all 
6 Schritt und Tritt, und was 
in ihr ware, zu feinem anderen 
abzihlten, dann zu GOtt. So 
bleibt dann darby. Oculi tus 
columbarum. Deine Augen, O 
gropmürbige ungftau, feynd 
woie Tauben Augen aber noch 
eines zu unfer Lehr, und Exem⸗ 


el. 
22. ; Der Heil. Gregorius Nyffe- 
Alſo follen nus Iehret , Die Tauben Augen 
auch inſere ſeyen Durchfichtig, das iſt hell und 
— klar, als wie ein Er ‚ alfo, 
S. ei Nyr.daß mann einer hinein fiehet, fih 
fen. hom. 4. felhften in felbiaen erfehen Fan. 
Oculi tui columbarum ; Sole 


gleih dem Spiegel helle und Elar 
re Tauben: Augen fiynd auch ges 
weſen Die Augen Carharind,in dife 
mann wir hineinfeben , werben 
mir ung felbften erfehen , gleich 
wie der, fo ineinem Spiegel fich 
anficher, fo taßt uns dann hins 
ein fehen. Und was fehen wir, 
unfer eigenes Angeſicht, befons 
ders unfere Augen.. Aber wie, 
feynd fie auch oculi columbarum, 
wie Lauben Augen; tie die 
Augen Catharind auf GOtt als 
lein gerichtet. Zihlen wohl allein 
aufSDTTgleichalsden Mittels 
Puncten all unfere Gedancken, 
Berk, Wuͤnſch, und Begier⸗ 
den, ja unfer gange Seel? O 
wie glückfechig ift jner Menfch , 
der niemand anderen lebet, Dann 
GOtt, nicht wuͤrcket, dann we⸗ 
gen GOtt; in keiner Sach ſich 
erfreuet, dann in GOtt und eben 
darum, teilen feine Augey als 
leinauf GOtt gerichtet ſeyn, ſich 
durch kein andere Sach vonGOtt 
abwendig machen laßt. Sehe 
nur ein jeder wohl hinein in diſen 
Spiegel, und er wird ſehen was 
ihm noch abgehe, wornach er bis⸗ 
ber gefeben , und hinfuͤran ſehen 
folle. Diß laffe jeder ihm gefagt 
feyn, was Chriftus der HErr, 
bey dem Heil. Luca aefprochen ; Tuc.c.zı.v, 
Si oculus tuus fimplex fuerit ‚3+ 
totum.corpus tuum lucidum erit. 
Wann dein Aug einfältig ift, 
fo wird aud) dein ganzer Leib, 
lieche feyn. Was mill ung diß 
Oobo 3 ort 
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Wort fimplex einfältig, bedeuten? 
Gilbert. ferm, Gilbertus gibt Die Antwort, und 


30. in cant. ſagt: Simplex eſt oculus, qui ft 


unusefl: unus autem, qui ad plu- 
ranon ef , qui diredus in unum. 
Jenes Aug iſt einfälcig, wels 
ches einigift,, jenes aber ift eis 
nig , welches nicht auf mebs 
rer fondern nur auf eines ges 
sichterift, Alſo waren die Aus 


Zwey und fünffzigfte Predig, 


gen Satharindnur ein Aug , wei⸗ 
len fie nur aufeinen, das f Ehris 
um JEſum ihren Dräutigam 
gerichtet waren. Oculi columba- 
rum. Sihe hinein in den Spies 
gel, und duwirſt fehen , ob auch 
Deine Augen alfo nur_auf einen 
ehen, und nichts auffer diſem. 


ch ſchreitte zum 


Beſchluß. 


23. Aſſianus ſchreibt von etli⸗ 
Btiämiers C chen Kayſeren, welche auf 
SGemuͤth Eu: einem weiſſen Schild all die 


tharind auem Schanckungen abmahlen lieffen, 
a ab» Feiche alsdann den Dbfiegeren 
Callian. col. Wurden ausgetheilt werden, und 
lat. 1.0.5, zwar muſte ein jeder mit einem 
feil darauf ſchieſſin, befame 

alsdann eben diejenige Schan— 

Kung , dieeraufdem Schild ges 

troffen; mare alfo jeder ficher, Die 
Belohnung werde nicht ausblei⸗ 

ben, manner je das Zihl werde 

vs haben. Gleiches Zihl 

at auch der hoͤchſte Monarch 

Himmels und der Erden Catha⸗ 

rinaͤ vor, und aufgeſteckt, dar⸗ 

nach ſie mit den Augen ihres Ge⸗ 

muͤths abzihlen follte, und fo fie 

es wurde treffen, folltees ihr voͤl⸗ 

fig verbleiben. Was ware aber dis 

ſes? Fein anders, Dann jenes, 

welches der gottfeelige Kayfer Jo⸗ 

vinianus erwaͤhlet hatte, Scopu⸗ 


vita mea Chriſtus. Das zihl 
und End meines Lebens ift 
Ebriftus. Difer und kin ans 
derer ware es, nad dem Cathari⸗ 
na im Leben und Tod ihr Abficht 
gehabt. Darum waren aud) ihr 
re Augen feine andere „ dann 
oculi columbarum , wie Taus 
ben Augen. Im Leben zwar, 
dann fie lebte allein ihrem goͤttli⸗ 
chen Bräutigam , diſem allein 
wollte fie gefallen, deſſen Ehr und 
Nahmen auszubreiten, ware ihr 
einiger un und Verlangen ; 
auch fogar, Da man durch graus 
ſame Marter ihr Herg von JEſu 
entreiffen wolte, mare alles ums 
fonft, ihre Augen fahen immer, 
Dar gegen GOtt in dem Dinmel, 
nach difem zihlte fie, hat es auch 
ſowohl getroffen, daß ihr GOtt 
— zur Belohnung worden 
i 


Habt 
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24. Habt auch ihr Andaͤchtige ein 
Sollen unferefolche Begierd , gleiche Belohr 
——— —— — — —55 be⸗ 

eißt euch, daß auch euere Augen 
— ſeyen oculi columbarum. Wie 
reine Tauben Augen. Sagt 

mit Catharina. Scopus vitæ meæ 

rißus. Darum lebe ich, das 

mit ich den Himmel anfchaue, 

dann da ift das Zihl meines Les 

bens Ehriftus IJEſus. Damit 


ihr aber diß deſto ficherer erhal⸗ 
tet, ruffet mit kindlichem Ders 
trauen an Catharinam euer, und 
meine Deil, Patronin ; Damit fie 


am 





mie jenem Heil. Del, welches bis 
auf diſe Stund ausihrem Heil. 
Leib auf dem Berg Sinai, wo⸗ 
hin fie von den HH. Englen ift 
getragen worden, wunderbarlich 
heraus jlicffet , euere Gemuͤths⸗ 
Augen falbe , damit fie von jet 
an zu allem was irrdifch undEitels 
keit, iſt blind ſeyn, allein das Him̃li⸗ 
ſche anſchauen, und GOtt fuͤr 
ihr Centrum haben, nach diſem 
beſtaͤndig zihlen, damit auch wir 
ihn endlich erhalten, und 
auf ewig anſchauen 
moͤgen. 


EM 
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Predig, 
Auf das Feſt 


Des Pre | 
Stoffen Heil. Indianer Mpofteld 
FRANCISCI XAVERI. 


Vorſpruch. 
Aquila grandis magnarum alarum. Ezech.c.17. 
v. 2. | 
. Ein groffer Adler mie groffen Fluͤglen. 
Junhalt. *23 
Der groſſe Adler Franciſcus Xaverius. 


S pfleget die hochbe⸗ Stuͤffter Ignatium zuweilen mit 

T- rühmt, und finnreihe lebhafften Farben vorzuftellen in 

Der groffe Mahler Runft den glors Geftalt eines heldenmürhigen, mit 

ee roürdigen groffen deili- Harniſch angethanen Feld-Obris 

Sgnatind gen Patriarden, und Ordens fen, und Soldaten ti 
X * 


Der groffe Adler Franciſcus Kaverius, 
lichen: liebte Braut bezeuget „daß Bern 


hi, undEndift Ignatius hers 
Su etretten , und hat diſen Deil. 
hoͤchſt beruͤhmt · und geliebten Or⸗ 
den der Societaͤt Seh angefans 
gn ‚ als allein für den König der 

Önigen und höchften GOtt fols 
che Männer anzumerben ‚, mels 


che an Wiſſenſchafft hoch erleuch⸗ fe 


ter, an Tapferkeit unerſchrocken, 
an Apoftoliichen Eyfer unermüs 
det, zum geiftlichen Seelen» Ges 
winn höchft —— den Him⸗ 
mel zu ſtreiten, die Apoſtoliſche H. 
Kirchen zu beſchuͤtzen, den feind⸗ 
lichen Anfaͤllen zu widerſtehen, 
und fuͤr den eng: undalkin few 
jgmachenden Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
en Glauben Blut, und Leben 
aufzufegen tauglich, und fähig zu 
ſeyn, wurden befunden werden? 
denen erauch für das gemöhnlis 
che Wort, und Kriegs» Parole 
kein anderesgegeben , als Omnia 
ad majorem Dei gloriam, alles 
zu .gröfferer Ehr, und Glory 
GÖrtes ! vermoͤg deſſen ein jes 
der der Seinen willen, und ers 
kennen Eunte , für wen er die 
Waffen ergreiften , undflreiten 
olle 


fe. 
Der Fahnen, melchen Igna⸗ 


Hot infememtius_ im feinee Dand holtet, ift 
Kriens: Fabs weiß und roth, nemlid nach) 
nen einen Ad · der eigentlichen Geſtalt ſeines Gier 


neralißimi, von welchem Die vers 


RP. Marcell. Pfalzer, 2ob.Predigen. Pppp 
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—J Be if der 
rot | er Fahnen 
wegen der Englifchen Reinigkeit , 
und groffen Heiligkeit derjenigen 
welche zu diſem geichmoren : rorh 
aberdurd das unfchuldige Blut 
fo vil, und unzahlbarer heldens 
müthiger Martprer gepurpuret. 
Aber eines fonderbar ıft, hochan⸗ 
fehnliche Zuhörer , was ich an die 
m ahnen vermercke , und bes 
obachte: es kommet mie nemlich 
diſer nicht anderſt vor, als ſehe 
ich in ſelbigen einen ſchoͤnen groſ⸗ 
ſen Adler mit groſſen ausgeſpann⸗ 
ten Fluͤglen, gleich jenem herrli⸗ 
hen Kriegs⸗Fahnen des Stams 
men Dans ‚: und der übrigen mit 
eingetheilten Voͤlcker aus dem 
Stammen Afer , und Nepthali, 
von welchem die Hebraͤer bezeugen, 
daß in ſelbigem die Figur eines 
Adlers ſeye zu ſehen geweſen. 
Gleichergeſtalten iſt auch in mit⸗ 
ten diſes herrlichen weiß, und ro⸗ 
then Ignatianiſchen Kriegs Fahr 
nen ein groffer Adfer mit groffen 
Slüglen eingetragen ‚, unter wel⸗ 
chem ich nicht ohne fonderbaren 
Antrib verftehen fan, und fol 
den groffen weltberühmten Heil, 
ndianer Apoſtel Franciſcum 
averium, deſſen glorwuͤrdigen 
Heil. Feſt und Nahmens⸗Tag 
wir aubeut in gegenwaͤrtigen 
mwürdigiften GOtts⸗ Hauß mit 
geſammter Heil. Kirchen hoch» 
feyrlichiſt beachen. 
Sram 


* 





rius. 
Laech. c. 17. 
v. 3. 


er it 
‚fen‘, ———— —* 


—— 
a, und uralten En 


fen Stammen en 
fichift mit dem Adler 
Sungge ögen werde. 5 == 
de Me 16 — 

—— —8* Br 2 


* 3* 
mit 
made prophezeyen amd 
verficheren aus dem 102°Pfalm: 
Renoväbitur üt aquile juventus 
Seine ge einem Adler wird 
er 
—— —— 
Beh 33 Flug —* 
seo Adlers, fo muß ich mit 
weiſen Mann — 
5. unt mihi difheilia &c. via 
in e@lo, Daß unter ans 
deren mir unergründlich vor 
—** —— —— == 
eifeus geflogen ſeye 
—— in was vor Oer⸗ 
terener ſich aufgehalten habe? fo 
berfichert mich Der Hufıten Für 
ob, c.39. v. Job! Waarduis ponet nidum fü- 
°% um. Daß er-aufden allerrau⸗ 


drov,e, 30. 
v. 19. 


chem die Wort Rzechielis 
Bert 
— en kan, daß F 


z 


die 
der Abler ein unermeflunt 
— en feinen Jungen 
J ti ihn hierinn fo gat 
gangencue 
* men; 


alas aguilarum. ‚br, ihr wißt Exod,c, 19, 
es, wie ich euch auf meinenv- 4 

m⸗ BRucken genommen, und indie 

Höhe zu der göttlichenSonnen 

bar gerta erityabe. Mit einem Wort 


rum. Der groffe Heil. 
ner Apoftel Franciſeus Zavıriüg 
Sog groffer Adler mir groſſen 
Iuglen, welchen Ignatius der 
e Hil.Patriarchifetbft in feir 
hnen nicht ohne beſondere 
Ha, eingetragen ,. weilen eben 
er nach GOtt die Bee 
weſen, daß an Sraneifco w 
— — —8 c.4o.v. 
—7 — 


u * vg la , — 
able; IE non ——* Sie 
werden ihre Staͤrck veraͤnde⸗ 
ren, Adiers⸗Sluͤgel an ſich 


nehmen, und in ihrem Flug 
et niemahl unterligen. 


Difes alles, und noch weit ai 
mehr veranlaffet mich, Daß id —* 


Der groſſe Abler Franciſcus Æaverlus. 


ihnen AN. der allerun⸗ 
en 

ermögen in r Lob⸗ 
und Ehren⸗Red Srancifcum XRa⸗ 
verium als einen groſſen Adler 
* ——— ee vorftelle, 


* 
nn. en ſſen * beſſerer, un 
klaren Erkanntnuß werd in in 
dem erſten Theil nachfuchen, auf 


667 
ich:getröfte mich hiernu don wei⸗ 
— „einer aufmerck 

Duaber, OD! groffer Ads 
ass heilige 2. Andianer Apo 
ne Aare ana, —* du ——— 
jenem 
groffen gan, amd fs ihıooa. 3. 
deiner Jungen auf die Döhe des 
himmliſchen Libani hinauf * 
gen, und von dem Cederbaum 


echiel mit £xcch, c. 17. 


was Weiß Franciſco —* 
groſſen Adler ſo herrliche Flügel 
ewachſen, und er ſich zu einem 
Kb, und weiten Km bereis 
tet, und verfehen h Der 
zweyte Theilwird ung — — —* 
hoch, und weit Srancifeug ge 
gen ſeye. Durch Den dritten Se 
Denn m tie 
Beck, und unerſchrocken di 
fe Adler wider Schlangen; * 
Drachen gefochten, was herrli⸗ 
che Sieg dar von getragen habe ? 


1). 1) 
= | gay Br 


den Margjteig der Unfterbl 
feit ſchon abgebrochen, Br 
mich Ley deinem, und. meinem 
GDtt, damit id) von deinem hel⸗ 
—— lug, und Tha⸗ 
ten, die des Cederbaums wuͤrdi⸗ 
gift ſeyn, alfo rede, daß ich in dir 
GOtti die ſchuldigiſte ** 
und darduech dein Lob nachdruck⸗ 
lich vorſtelle welches ich jetzt ans 
— im Pahınen HESU und 


arıd. 


3. An nicht in Abred giſtellet ich mich darum aaa ig eden, 
Krancifens” merden, daß Srancifeus Franciſcum als einen gro en Adr 
ade — enfis Ir mit groffen Zlügken offentlich 
abet Zu haganıliden, -Bebur * — 

ET u i 8 Binden ng 
theils auch wegen fü und eitlen ſchnoͤden, alten 
— — 
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—— —— und Eyfer dem 
Ban. icrdifch und eitlen 
—* 


fe hochtra⸗ 
nde raid ederen ausgerifs 
Im, wurde Srancifeus bald eben 
sjenige erfahren haben ,„ mas 
dem bey den Poeten fo verfchreyr 
ten Icaro, zu feinem eigenem 
Schaden, begegnet ift. Es tras 
get zwar Die Welt, und ſchwin⸗ 
die ihrige ein Zeitlang im Die 
; aber gleichwie fie felbft 
nicht beftändig, Fan auch difer 
hoch und eitle Flug in Die Länge 
nicht dauren. 


6. Das fürficptigifte goͤttliche 
— ſich Aug hat ſchon von Emigkeit her 
Fr — S ais einen groſſen Ads 
einem weiten HF efehen,, und der Evans 
Flug geliſche Prophet lſaias gleichſam 
— vorgefagt,in der —— GOttes 
en ad alfo redend : Focans ab oriente 


Avem, & de terra Ion vie 
rum voluntatis mes. —S 
von Orient ber beruffen einen 
Dogel, und der wird feyn ein 
Mann nach meinem Willen. 
2 oͤnnte er von dem 
Beruff Xaverii in die neue Welt 
nicht reden. Er ware der Mann 
von dem Willen GOttes auser⸗ 
wählt Firum voluntatis mea. 
Gott hat ihm bis aus dem Dris 
entalifhen Indien heraus zuges 
a difer ruffenden Stimm 
mufte er folgen geſchwind, fluͤch⸗ 
sig, als wie ein Vogel, vorans 


Ignatius mit ab oriente avem, 


cifeusihmeben dasjenige 
yn, was GOit Jeremiz jeis 


agt —* 
nem ee befohlım Tuergo P- ee 


accinge lumbos tuos. Du aber’: 
umguͤrte Deine Kenden, Damit 
Stancıfeus nur fein geſchwind 
ohne Hindernuß der ruffenden 
und zu fih lockenden imm 
nachfliegen fonte, accinxit for- 
titudine lumbos J[uos , bat er 
nit nur feine Senden , fonderen 
auh Arm und Schendel mit 
knoͤpfichten Stricken dergeſtalt 
ſtreng und feſt zuſamm gebun⸗ 
den, daß er nicht allein weder 
tantzen, noch lauffen mehr konte, 
wie er zuvor gewohnet ware, 


ſonderen auch die erforderte Be⸗ 


wegungen ihme einen hefitigem 


Schmertzen verurfachten , ja ſo 
gar die Strick drungen 


und nach dermaſſen in das Flei 
hinein, 4 meil Fein Mittel fels 
‚be anti 6 die vorſichtig und 
— naar —* 
erl eio, DIE 
— d⸗Artzts vorgenommen 
bat: Mit einer fo ungewoͤhnlich 
rengen Cafteyungs» Art 
der LeibFranciſti gezwungen 
den, Damit er zu dem hoch, und 


meiten Flug deſto behender und. 


ringfertiger wurde. 


o ſtreng, hart und verwun⸗ OR % 


derlich, als rancifcus auch ims Krande 


mer mit feinem Leib verfahren, 
mare Doch fein Eyfer darmu ſo 
wenig gu friden, Daß er — 


Der groſſe Adler Franciſcus Kaverius. 


mehr anf neue Manier und Art 


trachtete / ſich noch mehr und mehr 


zu uͤberwinden, und durch ſelbſt 
eigene Abtoͤdtung zu Dem bevor⸗ 
ſtehenden Flug auf das volllomm⸗ 
nifte zu bereiten, nach dem Bey⸗ 
pihl eines Welt-Predigers Pau- 
i, welcher ſich alfo hören laßt. 
Cafligo corpus meum, & in fer- 
vitutem redigo. Ich cufteye 
meinen Leib, und bringe ihn 
uncerdie Dienftbarkeit. Nach⸗ 
dem Kaverius feinen Leib» bes 
zwungen, fündere er feinen eige⸗ 
nen innerlichen Anmurbungen, 
und natürlichen Neigungen den 
Krieg an, felbein ſich ſelbſt völlig 
auszuidfhen und zu vertilgen, 
damit er ing Fünfftig deſto groß 
und heldenmüthiger wurde , Die 
raufanie Feurs fpeyende Dras 
—9 felbften ohnerſchrocken an⸗ 
zugreifſfen. Jenes Hauß der 
Krancken, welche unheilbar, und 
mit den —— Beulen, 
Aus ſatz, Geſchwaͤr und Wun⸗ 
den behafftet, darum wegen dem 
Grauſen von jedermann verlaſ⸗ 
fen waren, erwaͤhlte Zaverius 
als den allerbequemſten Kampf⸗ 
Platz ſeiner Tugenden. Ich will 
hier nicht melden, mit was wun⸗ 
derfamen Eyfer, wie unermuͤdet 
er den Krancken bey Tag und 
Nacht beygeſtanden, dieLigerſtaͤtt 
bereitet, Die Zimmer geſaͤubert, 
und nichts aus der Hand gelaſ⸗ 
ſen, was nur knechtliches und 
veraͤchtliches vorkame; wohl aber 
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ab diſem erſtaunet AA. dann ja 
anfdnglih die Natur Zaverü 
— ih hoͤchſt darob entfeßet 
at. Es lage in eben diſem Spi⸗ 
tal ein Krancker, deſſen gantzer 
Leib ſteckte voller Eyter und Ge⸗ 
aͤr, welches uͤber alle Glider 
rab floſſe, und einen ſo uner⸗ 
traͤglichen Geſtanuck von ſich gas 
be, daß der erſte Athemzug durch 
Marck und Bein zu dringen 
ſchine. Bey diſem nun follte 
Xaverius feine Sinnlichkeit ab⸗ 
toͤdten, und all natuͤrlichen Grau⸗ 
ſen mit Fuͤſſen tretten. Was er⸗ 
warten fie? 


8 
Don dem Adler wiſſen die hei 


Naturfündiger, daß er auch Dieahre Epter 
gifftige Schlangen. ohne allen aus. 


Shaden verfhlinge, weil die ins 
nerlih groß und häfftige Dig 
bem Sift ugleich die Krafft bes 
nimmet. n fehen fie AU, mit 
Erftaunung zu, mie auf mag 
Weis Srancifcus fih hierinnen 
verhalte; und (D Dimmel eröffe 
net euch eine fo heldenmürhige 
Tugend anzufhauen!) ich fi 

fhon Franciſcum gang beherst zu 
dem armen Siechen hinzugeben, 
und da er ihn anfänglich mit uns 
verwendeten Angeſicht betrachtet, 
fallt er alsbald auf ihn hin, fange 
an den Epter von den Geſchw 

ren hinmeg lecken, und endlich Das 
geronnene Blut und Epter mit 
dem Mund gar heraus zu ziehen. 
Und wie follte die obſchon giffti⸗ 
Pppp3 ge 


9 
Nach einer 


£ Hera 
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ge Matery Kaverio ſchaden koͤn⸗ 
nen, da ihn das innmwendige Liebs⸗ 
Feur dermaflen erhißet, Daß Ka- 
verius gleichfam auffer ſich ſelb⸗ 
ſten ihme kraͤfftig eingebildet, 
niht ein Menſch, fonderen fein 
goͤitlicher Erloͤſer felbften lige vor 
ihine da. Diß laß ich mir ein Vor⸗ 
bereitung feyn,durch toelche Rave⸗ 
rius fich felbft fo tapfer übermuns 
den, daß er fein Zweifel mehr 
fonte tragen, auch anderen ges 
machfen zu —8 Auf ſolche Weis 
hat Franciſcus zu ſeinem bevor⸗ 
rer hoch und weitem Flug 

ch fertig gemacht, mas iſts dann 
munDder, daß er fo gar die Adler 
felbft in ihrem Flug weit über 
troffen. Auila grandis magna- 
rum alarum. 


Nach fo herrlich als wunder⸗ 
vollen Vorbereitung bleibt ja 
nichts mehr uͤbrig, als daß —* 
en Kaverifche Adler nunmehr 
ro feinen Slug anfanae , und fi 
in die weit und breite Welt ohn⸗ 
erſchrocken hinaus: begebe. Ad} 
nein AA. Zaverius will feinen 
Flug noch nicht wagen, laßt fer 
hen, was ihm noch abgehe ? aber 
da ich diſes rede, entzieht fich Kas 
verius ohnverfeheng meinen Aus 

en; er ift ſchon mürdklich abge⸗ 
fun mohin? der Duflitens 

tft Job begegnet mir, und 
gibt die Antwort, in arduis po- 
net nidum fuum, c. 39. Srane 
eıfcus, unjer groſſe Adler, habe 


fer fich würdig bereitete, und ju 
ch —— 


Drehy und fuͤnffzigſte Predig, 


* * einen hoch und rauhen 
elſen Top alldort fein Neſt 
und Ruhe⸗Ort zu bauen, aus 
welchem er alsdann wohl gefluͤg⸗ 
let, feinen Flug anfangen möge. 
Wohlan erheben fie nur ein mes 
nig ihre Augen auf jenen hohen: 
Derg unweit der Stad Padua, 
da, da werden fie gleich Franciſ⸗ 
cum erfehen , twie er in einem ds 
den, baufällig und armfeeligen 
—— einem rauhen Buß⸗ 
act angethan, 40. ganger Täg 
hindurch) taͤglich bis auf das Blut 
ſich unbarmhertzig geißlet, in 
hoͤchſter Armuth, unablaͤßlichen 
Gebett Lefung geiſtlicher Buͤ⸗ 
der, — biemal) ee, 
Dingen Tag und Nadı zubrins 
get, und,alg wäreer Fein Menſch 
auf diſer Welt, mie GOtt allein, 
ſich beſchaͤfftiget. Worzu aber 
diſes alles? auf daß Fraͤnciſcus 
zu feinem erften Heil. Meß» Dps 


ertig machte. Es muſie ſun 
ucken ſtarck und daurhafft wer⸗ 
den als ein groſſer Adler ſo vil 
tauſend ſeiner Jungen, die er in 
kurtzen erzeugen wurde, zu der 
Sonnen der goͤttlichen Gere tige) 
feirhinauf zu tragen, und zu der 
Anſchauung und Erkanntnuß des 
wahren Liechts zu führen. 


‘Moyles jener von GOtt felbft Bölig in 
ausermählte Führer des Iſraeli⸗ Br 


tifchen Volcks, da er ſchon zum ' 
zweytenmahl auf dem Berg Si⸗ 
nai 


Der groffe Adler Franciſcus Raverius. 


i im Gebete und Faſten 40. 
Täg fih mit GOtt aufgehalten, 
Fame endlich zuruc® mit einem 

ang erleuchten, und  feurige 
"Strahlen von fih we 


Ausleger die Wort göttlich hei⸗ 
liger Schrifft. 


dardurch ihn GOtt 
wuͤrdigen Verkuͤnder 
botten bereitet hatte. Betrachte 
ic Das hebvolle Angeſicht Fran⸗ 
cifei, ſo finde ih, daß auch diſes 
nach einer 40. tägigen Abhands 
fungmir GOtt vollig entzündet, 
ler Orten feurige Strahlen 
Binfchieffen laſſe; Die vornehme 
el’ und Haupt» Stadt Nom 
fan ung defien Zeugnuß "geben, 
mas helle Flammen aus’ dem 
Br Srancifei —— geſtigen, 
aum als er die herrlich und be⸗ 
ruͤhmte Cantzel 8. Latrentii in 
Damaſo beſtigen, Durch welche 
die gantze Stadt gar bald in der⸗ 
mäflen groſſes Lebs⸗ und Ans 
dahts eur aufgebrunnen, Daß 
einer. billich follte fagen, fie_feye 
gleich dem Phoͤnix durd) das eur 
den Sünden nach zwar verzeh⸗ 
ret, aber zugleich zu dem Tugend» 
Leben wieder gebohren worden, 


* der So großaberaud die Stadt 
Adler Mom, fo herrliche Seelen⸗Fruͤcht 
tus in daſelbſt einzuerndten, mare fie 


doch zu Mein, difes Franciſco ju 
fornig, als deffen feurigen Epfer 


nden über 
Angeficht/dann alfo verftehen die ji 


tı nor tz 
quöd cornuta effet facies fua, 
u einem 
fin Ge⸗ 
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e Welt nicht erklechen 


die gan 
non Jußhcit orbis. 


kunte. 


ware eben 
nach m Fran⸗ 
ciſcus ſo vil und tauſendmahl ge⸗ 


Lahn En wre 


ar in dem Schlaf der aufden 

ucken ſitzende Mohr: & “ N 
cum vor Mattigfeie wicht laſſet 
ruhen ; wann fchon gtoſſe Bes 
8 Arbeiten, Reifen, Ge⸗ 


Warten, laßt er doch ſich nicht 


ren, entfeget fich nicht auf das 
menigift, fonderen ift bereit alleg 
freudig zu übertragen, was der 
Himmel mühefam und —— 
hafftes ihme wird auferlegen. 
Mit ſolcher Erlaſſenheit in den 
goͤttlichen Willen, Berlaugnung 
und Abtödtung feiner felbft, mit 
hımmlifchen Liebs⸗Feur entzuͤn⸗ 
det, flüget Kaverius in Das weit 
entlegene Indien | arm mit 
dem Steden in der Hand und 
einem Brevier,, damit ihn nichts 
in dem Flug hinderen möchte, mit 
defto gröfferer Begierd, jemehe 
ihm alldort zu leyden bevorftuns 
de, diſes zum legten Abzug und 
Denckſpruch uns hinterlaffends 
Deum ıpfuın metuo ſolum, extra 
bunc omnes ıllos alios metus, pe 
ricula, labores, que tam formi» 
dolose amici certatim intent zn 

> 


1.4127. 


ner Demuth 
and Liebe 
& Dis 
Prov, <, 30. 


9% 
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Drey und fünffzigfte Predig, 


mei, non facio nauci, & fecurus achte idy, und achte nicht im 


rideo. 


GOtit allein förchre geringften. Ich folge ihm aber 


ich, all andere Forcht, Gefah⸗ eylends_ nach, ſeinen hoch und 


e 


ren und Bemühungen, mit weiten Flug fo Bil als möglich zu 


welchen meine Befreundte 
mich zu fchröcken fuchen, vers 


ergründen, welches ift der Ends 
zweck Des zweyten Theile. 


Zwepter Theil. 
——— was ſag ich, ergruͤnden? 


wann fo gar der weiſi 
Salomon gefichen muß: 
Tria funt mibi difeciha &e. 
via aquila in celo. Daß unter 
anderen ſch weren Sachen ihm 
auch hart ankomme zu begreif- 

fen den wundervollen Flu 

des Adlers, was fol ich mi 
defien unterfangen? fürmahr da 
ich nur ein wenig den hohen Sing 
— mit meinen Gem nr 
ugen betrachte , erſchwingt fich 
Franciſcus weit höher , als ich 
mit dem Geſicht erreichen kan. 
Die Hoͤhe des Flugs muß ermefs 
fen werden aus der Tieffe, dass 
aus fich unfer Kaverifde Adler 
erhebet, diſe aber ift geweſen je⸗ 
nes unergrünt liche Nichts, in wel⸗ 


ches dee demürhige Franciſcus gu 


ch hinunter gelaffen , Daß ob er 
bon mit der hohen XBürde eines 
evollmächtigten Apoftolifchen 
ottfchaffters von Paulo dem 
drirten Roͤmiſchen Pobft verfes 
hen, ſich dannoch felbft für_den 
aller veraͤchtkchiſten aller Mens 
"Sehen gehalten hat; aus diſer tiefe 


fon Verdemuͤthig ⸗ und Vernich⸗ 
tung feiner ſelbſi, ſd wange ſich 
Franciſcus in die Hoͤhe des Him⸗ 
meis hinauf, alwo fein Hettz 
gleichſam an der Eonnm ber 
zoͤtilichen Gerechtigkeit angehäffe 
tet zu rn ſchine, daß es fib in 
Ay etrahtung und Ans 
auung niemahl genug erfättia 


en Funte, nemlich pladımwie dag: 


Feur jederzeit über ſich fleiget, 
wᷣeil es in der Höhe fein Centrum 
hat, alfo ſchwangt ſich auch Za⸗ 
verius in feinem Flug allzeit zu 
der göttlichen Liebe: Sonnen, weil 
dife das cinige Centrum art ftis 
ner Bigierden, wie er uns mit 
den Worten meins H. Vatters 
Augufltini verſicheret: Amor me- 
us, pondus meum, illuc Jeror, 
ocunqgue feror. Wein Lieb, 
mein Trieb, dort ſenck mich 
bin, wo immer bin, zugleich 
aus feinem eignen ſchon befannten 
Gebett ſonnenklar erhellet. 


7. 


Es iſt nemlich diſes dem Ad⸗ Ritten 


in 


so 
fer eigenthumlich, daß er die on. —— 


nen mis unverwendten Augen niger 
| anfes 


Philipp, c.3 
1.20, 


14. 
Vile ja un⸗ 


Der groſſe Abler Franciſcus Xaverius. 


anſehe. Wann ſchon Franciſ⸗ 
cus jetzt mit Bekehrung der grob, 
und ungeſchickten Sdiffleut, 
bald mit hertzdurchtringenden 
Predigenzu Goa, da mit Abs 
waſchung von dem Suͤndenwuſt 
dur das Heil: Tauff » ABaffer 
fo viler 1000. Seelen , dort mit 
unzahlbarer Mühe, Arbeit, und 
—*— Tag und Nacht bes 
ſchaͤfftiget, mag Doch alles difes 
ihne nicht hinderen , daß fein 
Hertz nicht jederzeit bis zu GOtt 
inden Himmel ſich erhoben , und 
geſchwungen. Die Kleider als 
lein ſchinen hierinn ihm in etwas 
Dinderlich zu feyn , aber dife mus 
ften von einander geriffen , und 
dem Hertzen Lufft gemacht wer⸗ 
den. Dahero aud Srancifcug 
mit Paulo fagen kunte moßra 
Converfatio in celis ef. Wer 
mein Der& will finden , fuche «8 
indem Himmel. Daß Srancifs 
us nicht nur einmahl gang hell⸗ 
fiheinend von der Erd in die Luft 
erhebet morden , Fan meiner 
Wort genugfame Zeügnuf fen. 
Srancifeus molte vor allem in 
bie Höhe feinen Flug richten ‚ das 
mit er don oben herab geflärcker 
in die weit, und breite Welt uns 
erfchrocfen ausflügen , und ihme 
nichts fich widerfegen Funte. 


Jonas der Prophet b fommer 
bon GOtt Bıfcbl. Surge, & 


bibare 
Beil Weed vade in Niniven Givitatem 
Im asv orandem, & pradıca in ea. 


AS, Marcell.Pfalzer, 2ob:Pre 
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Stebe auf und gebe in die 
groffe Stadt Ninzve, predige 
dafelbft. Aber Jonas förchret 
fih , und flichet von dem Anges 
ficht des HErtn. Moyfes folle 
hingehen, und von Pharaonebes 
gehren Die Entlaffung des Volcks, 
aber der forchtſame Moyles 
macht anfänglich ein Bedencken. 
Nicht minder ſcheuet fi Jeremi- 
a5, und will das auferlegte Amt 
nicht annehmen, Nicht alfo der 
groſſe Adler Srancifeus Ayuila 
grandis magnarum alarum. Ein 
enger Buchſtaben 3. treibt ihn 
mit häfftigen Gewalt bis in dag 
euſſerſte Indien, und fo eg von⸗ 
noͤthen, wurde er ihn von Indi⸗ 
en heraus bis nah Rom wieder 
zuberuffen erflceflich feyn. Wer 
mwird mir ort genug geben, 
fo vil taufend Mel Wergs zus 
ſamen zu rechnen, welche Srans 
ciſcus in feinem meit , und breis 
ten Flug etmeſſen. Sch fihe ihn 
gang fhnell von Kom nad) Lıfas 
bon der Haupt » Eradt in Pors 
tugal abflügen , und difes iſt 
fbon ein Reiß von 274. Meils 
Weegs, aber diſes ift noch we⸗ 
nig. Er verlaffer Lifabon, und 
feet feinen Flug fort nach Goa 
der berühmten — Stadt in 
Oft » Sindien. Da jehle ih ſchon 
3000. Meil Es gehet aber erft 
bt der Flug recht an ; betrachte 
ich felben von Goa bis in die 
gewaltige Stadt Malaca, 
legt Staneifeus nieder zurueck rin 
digen. Qaqq Reiß 


15. 
Unermuͤdet 


* 


¶ Deep undifünffiäße Piebigeu © 
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yon 673. teutſcher Mel Me 


Was folk: ich. erſt mel- 


den don zweymal wiederholter. 


Zuruck⸗Reiß nad Goa, in wel⸗ 
* Franciſcus 1280. teutſche 
jugebracht. Da werden He 
‚AA. villeicht vermeinen , Xabe⸗ 
zus nad fo langen Reiſen wer⸗ 
de ſich in etwas zu Ruhe begeben? 
pilleiche moͤchte er da zu Goa aus⸗ 
raften wollen ? mitnidten! - 

Es hat Franciſcus nicht mins 
derdan Car der fünfftenimahls 


faitſam gerühmte * vor ſein 


Symbolum., oder ennzeichen 
erfiefen jenes paar herculaniſch 
Saufen mit der Überfhrit: 
era. Noch weirer. So 
wenig wollte Franciſcus don eis 
ner Ruhe was wiſſen, daß er 
nicht vilmehr auf ein neues mit 

roſter Begierd, und Verlangen 
in die wenſichtige Juſel Japon 
abzuflüge ſich fertig machte. Koſte 
8 auch, mas es wollte, diſes 
coick müfte er Chriſto uͤberlife⸗ 
ren , und feinem ſuͤſſen Joch uns 
ferwerfin. O mas dor eme wei⸗ 
‘te Reiß mare nicht von Goa bis 
inmitten Japons Die vornehme 
Dan Stadt Meacum 1662. 
Meil Weegs. Will da nichts 
melden von wiederholten hin, und 
her reifen , von Meaco zuruch 
nach Amangujig , von Dar nad) 
Bungo, von Bungo- wiederum 
in Dfts Indien nad) Goa ı 500. 
Meil. Was ware es aber Wun⸗ 
der , daß averius ſo vil tauſend 


Meil Weegs 
es begibt ſich ja mir leichter Muͤ⸗ 


und 


hinweggeffogen, 

he der Leib dorthin, wohin zuvor 

die hefftig anlockende Neiguug, 
cgierd abgeflogen. 
KFallet mir da bey , was die 

Poeten von, weiß nicht, was 
vor einem Abaride dichten, wel⸗ 


16, 
Und funte 


von feiner 


cher von den Goͤtteren vie Gab 8 
erhalten, daß, wehin er immer ig 
feinen : Pfeil abſchieſſen wurde, werden. 


alfo gleich auch der Leib mit einem 
ſchneilen Flug dorthin gleichfam 
mit Gewalt folle gezogen werden. 
Kein Babel — diſes, wann ich 
unter dem Abaride Aaverium 
verſtehe. Kaum fommen ihm zu 
Sinn die unzahlbare Völker in 
Indien, und er. hat fie (don, 
Kaum faller ihm bey Japonia, 
und er befinder fi ſchon wuͤrck⸗ 
fich darinn. Alſo fhnell , alfo 
bebend flüget Aaverius in Die 
eufferfte Welt Grängen , und 
faßt fich in feinem Flug nicht im 
mindiften hındıren. Aguila gran» 
dis magnarum alarum. Gr eylet 
über Berg, und Thal, durch 
die Wälder , Durch Die reiffende 
Baͤch, durch Die Einoͤde ohne 
Speiß, ohne Einkehr , ohne 
Sührer. Dort mit Schweiß ir 
berrunmen, da don der Gefroͤhr 
erftarret. Dort durch Diftel,und 
Dornenan den Fuͤſſe verwundet, 
da von der Klippe herabfallend 
gebrochen und aus Muͤde ge 
ſchwaͤchet. Doc hoͤre ich ihne nie⸗ 
mahl mit einemElia bitten: * 

NActt 


3.Reg.c.19,v 
4 


17. 
Arbeitend 


bev Tag, und mich verſencken, fo ih all die 
—* ich verſ ſo ih 


Der groſſe Adler Frauciſeus RXaverius. 


‚feit Domine, tolle nnimam me- 
am! HErr! ich bin der Ders 
folgung Tesabels , und des 
Leydens fart, nimme vonmir 
mein Seel! fonderen vilmehr 
vernimm ich von Franciſco in fer 
nem weit, Mühe, und Oefahr; 
vollen Flug fein andere Stimm, 
als: Ampliüs Domine , Ampli- 
üs. Noch mehr, ® Hıkır‘, 
noch mebr ! auch da er in Zeir 
lano Schiffbruch litte , drey 
Täg , und Nähe, auf Brert, 
oder gefceitterten Schifflaͤden 
aufden Meer herum ſchwimme⸗ 
te immer bittend den HErrn, da 
er ihne von dem Tod errettete,dar 
mit er noch mehr keyden , noch 
gröffere Ubel , dann der Tod 
waͤte, für ihne ausſtehen, mer 
fort fterben Funte, ohne Aufhoͤren 
u fterben. Erfahre e8 jetzt in der 
hat, mas Salomon vorgefagt: 
Tria funt difkcilia- , via aqui- 
læ in calo. Daß unter ande 
ren hart zu ergründen feye der 
Slug des Adler. Wann ih 
fon in wenigen vil gefagt hab , 
iſt es doch nid'tg gegen dem, mag 
noch zu fagen wäre. Genug foll 
für mi) feyn, wann ich befenne 
jo hoch, fo meit feye Srans 
cifeus Der gtoſſe Adler ge⸗ 
flogen , Daß mer feinen Slug 
mill ergründen ‚ mit einem weit 
ſchaͤrferen Geſicht müffe verfehen 

feyn , daß Der Adler feltften. 
Fu einen Abgrund wurde ich 
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Umftänd difes weit ⸗/ und breiten 
Flugs Kaverii beobachten woll⸗ 
te, nicht nurder Tag ‚fonderen 
auch vil, und ganzer Naͤcht 
müfte ich mich hierzu bedienen, 
weil auch Srancıfeus nit nur 
bey Tag , fonderen auch bey eit⸗ 
ler Nacht , ja fo gar ſchlaffend 
feinen Flug — a ich 
darff ſagen, mehr habe Xaverius 
ſchlaͤffend, Dann wachend gethan, 
in bedencken er im Schlaff zu 
Handhabung Jungfraͤulicher 
Reinigkeit haͤuffiges Blut ver⸗ 
goſſen, welches ihm wachend 


ß nicht iſt vergunnet worden, obs 


wohlen er gg gewuͤnſcht hatte. 
Und mie follte meine Schwach⸗ 
heit fich erfrechen, diſes alles Der 
Weit / und Breite nach hervorzus 
ſireichen, da Franciſeus ſelbſt 
ihm allein nicht erklecket hat, 
dahero die goͤttliche Almacht den 
Schluß aeraffer : 

adjutorium fimile fibi, wir wol 19, 
len ıhm einen gleichen Gehuͤlfen 
zugeben. Difer aber Fein ander 
rer geroefen , dann Zavırius 
f:tbft von GOtt durch ein Wun⸗ 
derwerck an mehr Orten auf ein⸗ 
mahl hergeſtellet. Nemlich ſo vil 
Reich, Laͤnder, Inſulen, und 
Städt, welche XRaverius mit ſei⸗ 
nem Slug ermeifen , wiſſen von 
nichts anders zu fagen , dann 
von lauter Wunder/ welche fie 
an KZaverio erfahren. Mir 1 
nem Wort Zavırıus ift ihnen 
allen alles worden, 
24992 


Jaciamns ei Gen.cev, 


nibus 1.Cor,g,v, 
omniad 23, 


18. 
Was in Eghp⸗ 
ten ein Ge · 


dicht 
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omnia actus, auf daß er alle 
Chrifto gewinnen möchte , doch 
nicht ohne groſſen Widerſtand 
feiner Feind , groffe Anſtoͤß, und 
Verfolgungen, gleichwie auch 
der Adler wider gifftige Schlan⸗ 


Dritte 


On dem alten, wegen fo Dir 
fen Wunderen berühmt, 
und bekannten Egypten 
Land dichtet man: es habe ſich ei⸗ 
ner , weiß nicht , mer, in einem 
groffen Wald mit Abhauung ges 
wiſſer Baum befchäfftiget, ohnge⸗ 
fähr fieleihm die Breitart aus der 
andauf einen harten Kifels 
tein , der fogleich einen feuris 
gen Zuncken ‚von fich gegeben, 
welcher in kurtzer Zeit fo weit um 
fihgeireflen , Daß er einen alten 
Eichbaum ergriffen „ und den 
Wald zu Afchen gelegt bat. Das 
thorechte Egyptẽ meiagt ihr ans 
fänglich , ein adelicher Saft aus 
den Goͤtteren habe bey ihr Die Eins 
Fehr genommen , den au wuͤr⸗ 
digift zu empfangen , fie Die vor⸗ 
trerflichifte Redner hinausge⸗ 
ſchicket. Indeme aber difer neue 
Saft weder Ohren hatte zum hoͤ⸗ 
ren, noch ſich umfangen lieſſe, 
wurde er endlich für einen Feind 
erklaͤret. Alsdann faufften Die 
Burger bewaffnet aus ihren 
Städten heraus , ſambeten Daß 
übergeblibene Geſitraͤus, und 
Hol zufamen ‚ ſich vor diſem 


Drey und fünffzigftePredig, - 
gen. in den Streit fh einzu⸗ 


laſſen are ‚, aber eben darum 
feine Stärcfe , und Macht nur 
defto mehr zu erfennen gibt, und 
beſtaͤttiget. Welches ung jetzt 
gleich in Kuͤrtze zeigen wird der, 


Theil. | 
Zeind zuoerfiheren , den fie auch 
mit gewaltigen Streichen em⸗ 
pfingen. Aber eben da befame 
die Rlamm noch gröffere Kraft, 
und Stärcke ‚ wuͤtete noch haff 
tiger , und lieffe nicht nach ,_b 
gange Städt, und Dörfler gaͤntz⸗ 
(ich verbrunnen ‚ und zu Aſchen 
verfallen fyn. 

Ob difes ſchon ein lauteres 


4 


ii , 
3.9912 


19. 
Gedicht ‚ erhellet doch die Wahr⸗ Iſt an Fran⸗ 
En an unferem groffen Kaveristifco wahr 
chen Adler, welchen gant Indi⸗worden. 


en, und Japon, als einen dom 
Himmel gefandten GOtt anges 
fehen ‚ aber, nicht zmeifle , aus 
Anftifftung der Hoͤllen, da fie 
aller Orten gefehen die groffe 
Macht N) und taͤrcke Xaverii, 
mit harten Schlaͤgen, vergifft⸗ 
ſpitzigen le und was noch 
die Grauſamkeit an die Hand ges 
geben , ihne empfangen hat. Es 
laufften gang unfinnig die verbit⸗ 
terte Bonken,, und Brachmans 
ner hervor, Kadırium bis in Tod 
zu verfolgen. Das Dold durch 
jene aufgewicklet rufft ihn aus als 
einen Ausſpaͤher des Lands, als 
ein Fend und Moͤrder, von dem 
unbaͤn⸗ 


Sap.c,10.v, 


12. 


Er ftreitet uns .; 


und 
den Tod geworffẽ in Travancori⸗ 


Der groſſe Adler Franciſcus Raverius 


unbaͤndigen Poͤbel wird er als ein 
Gleißner, als ein Einfalt , ale 
ein Thor verfpottet , mit Koth, 
Steinen zu Saccai bis auf 


de auf Das Leben verfolget , in 
Meaco mit Pfeilen gefetoffen ‚ın 
Amangucio mir Gifft verfucher, 
in Funai gefleiniger , ja fo gar 
die alte Schuhfleck feynd auf ihn 
abgeflogen. Certamen forte de- 
dit ei, hat ihm ſchon längft die 
göttlibe Weißheit vorgefagt. 
Einen harten Streit bar ibme 
GOtt gegeben, ut vinceret, 
auf daß er uberwwunde. 


Je mehr fich die blinde Heis 


2%. Ddenfchafft miverfeket , defto enfe 


überwünds 


ih. 


. 


tiger kaͤmpfet Srancifcus ; je 
mehr die Bonsen, und Dradıs 
manner ſich bemühen dem fehnels 
len Flug Kaverii Einhalt zu thun, 
deſto mehr, und behergter tringt 
Raperius hindurch, laßt nicht 
nach, ſich tapfer zu wehren, bie 
er ſeine Feind erlegt, und unter 
ſeinen Gewalt gebracht hat. Se⸗ 
hen fie Da, mie keck, und uners 
ſchrocken Raverius gefochten, ob» 
geſigt, und überwunden habe. 
Certamen forte dedit ei. Er 
mufte reiten mit den Teufflen, 
Die ihn hart geſchlagen, und ges 
geißlet. Aber, ut zimceret. Er 
hat fie zu Schanden gemacht , 
ihre Anſchlaͤg vernichtet , ja in 
die Tiefe Der Hoͤll verjager Durch 
Das Gebett, und Sigzeichen des 
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D. Creußes ‚das er alle Orten 
aufgerichtet. Certamen forte de- 
dit ei. Die Bonken, und Brach⸗ 
manner fagten ihme Den Krieg an. 
Ut vinceret. Aber fie muften 
fid) überrounden , und gefangen 
geben, allermaffen ſie eben & we⸗ 
nig, als Stephano di: Juden 
widerſtehen kunten der Weißheit 
und dem Geiſt, der in Aaverio 
ſich ruͤhrte und mercken lieſſe. 
Certamen forte dedit ei. Einen 
harten Kampf hat Kaverius ges 
Fämpfet wider Bürften , und 
König , ut vinceret. Auch dife 
haben fich ergeben , Chrifto uns 
terworffen , sinfbar , und bott⸗ 
mäßig gemacht. Certamen forte 
dedit ei. Und was hat wohl dag 
gemeine Volck ausgemürcher ? 
wer hat den Sig darvon getras 
gen ? ut vinceret, O? ich fihe 
mit dem verliebten Juͤnger Joan- 
nc 
AUNIETATE Nemo poterat. 
fihe herum , und erfihe ein uns 
sahlbare Mänge ligen vor den 
Fuͤſſen Xaverii. Was will diß bes 
deuten ? Zaverius hat fie übers 
wunden , wenigiſt zwoͤlfmahl 
hundert taufend Seelen durch 
den H. Tauf Ehrifto eingebracht, 
und zugeführet, 


Act c.6. 


Turbam magnam, puam di- Apoc.c.7.v, 


Ich* 


21. 


Wahrhafftig Ahuila gran. Beherrſchet 


dis magnarum alarum. 
us ein groffer Adler mir grofs 
fen Sluglen. Groß megen ſei⸗ 
nen berwunderlichen Thaten; 
groß wegen feinem Deldenmuch, 
24993 groß 


Zaveris die Elemen⸗ 
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roß in feinen Sign, groß in 
finer Stärcke, welcher fich nie 
mand midırfegen Funte. Wer 
wird roohl jctzi noch ſich erfühnen, 
mit Kavırıo in einen Streit ſich 
einzulaffen ? er erette hervor ! aber 
ich ſihe ſchon Kaveris Tapferkeit 
hat al: den Murh genommen, 
fo gar die anſonſt felbit herr» 
ſchende Elementen, und Die ihnen 
von feinem einreden laffen, erzei⸗ 
gen ungeſaumt Zaverio den 
ſchuldigen Gehorfam , est zieht 
auf feinen Befehl das rafende 

eur feinen Gewalt zuruck, jetzt 
allt es vom Himmel herab die 

bgötterer zu vertilgen, wie zu 
er Elie. Die Erden, ein 
onſt traͤges Element ift fhonfers 
tig gantze Inslen zu erſchuͤtten, 
damit der Irrglaub zu Boden 
falle, Die wahre Kirch beveftiger 
werde. Ittzt eröffnen fie gar den 
Schlund, die Boßheit zu verſchlin⸗ 
gen, der Wahrheit aber einen 
gerad und glatten Weeg zuzu— 
richten. Wann, und fo offt, ais 
es Kaverio beliebet,, erheiteret fich 


der mit trüben Wolcken verfin. J 


fterte Lufftz Das tobende Meer 
gibt fich ın ftille Ruhe. Keiner 
ift, der diſem Adler was abge 


mwinne, dann er des höchften Gott ſi 


Jupiters Waffentrager genennet 

wird. Dir, dir, O geoffer Ad⸗ 

ler H. Franciſce Kaveri, data eß 

omnis poteflas in calo & inter- 

ra. Dir ift aller Gewalt ge: 

— im Simmel und auf Er⸗ 
en. 


Dreh und fuͤnffzigſte Predig, 


Unter deiner Bottmaͤſigkelt 
ftehen alle Elementen, auf Deinen 
Befehl werden eingeriffen mehr, 
dann taufend der Goͤtzen Tems 
pel; dor Die ergitferen und vers 
fallen mehr dann 40500. der Goͤ⸗ 
——— ja der unerbittliche 

od ſelbſten, zu geſchweigen an⸗ 
dere Kranckheiten, die dein Ge⸗ 
walt vertriben, muß dich als ei⸗ 
nen Uberwinder erkennen, und 
25. Todte wiederum zuruck ſtel⸗ 
fen, die er hinweg geraffet, data 
ef tibı omnis poteflas, Dir, 
dir O groffer Adler Kaderi ift 
gegeben aller Gewalt, deiner 
Macht ift Feiner gaaamm, Deis 
ner Streit und Kämpfen ift kein 
End, aud feines deiner Victori 
und herrlichen Sigen, dein einis 
ger Anblick mag ſchon ein gans 
bes Kriegs⸗Heer erſchroͤcken, in 
— Flucht jagen, und uͤberwin⸗ 
en. 

Stehe arjetzo nicht wenig in 
Sorgen, daß nicht eben dasjeni⸗ 
ge, was ich erft an Zaverio ans 
geruͤhmet, wiederruffen muͤſſe. 

sh hab geſagt, groß fine Kaves 
rius in feinem Gtreitt, unübers 
mindlich in feinem Kampf, und 
feiner Macht feye Feiner gewach⸗ 
en, aber mie werd ich diſes bes 
haubten, da ich jegund Raberium 
erfihe ligend auf der Erden, uns 
ter einer armen Hütten verlaffen 
don jedermann, todkranck in groͤ⸗ 
ſten Schmertzen, in ypnlicher 
Qual und Ohnmacht, ſchon rin, 
gend 


22. 
Zerſtoͤhret die 
Goͤtzen⸗ Tem⸗ 
pel. 


23 
Endlich in 


24. 
Uberwindet | 
ſich felbfien wann fchon Zaveriug fein Wort 


Der groffe Adler Francifeng XRaverius. 


gend mit dem Tod, dem er auch 
endlich fih muß ergeben. Wo 
ift jegund dein Stärke? mo dei⸗ 
ne Macht? wo dein Gewalt Eas 
veri? ou haft bishieher wider 


taufend Ungemad) fo tapfer und w 


unerſchrocken — jetzt wilſt 
den Sig aus Haͤnden laſſen? du 
haft nach Deiner eigenen Bekannt⸗ 
nuß gelebt , als mie ein Kriegs⸗ 
mann, Firiüt miles, nemo me de 
Ratione movit, niemand hat dich 
von’ deinem Poſten getriben, mit 
wie vil Gefahren und Feinden 
haft geftritten, aber niemand biſt 
gewichen, jegund willſt ſchwach 
und zaghafft werden, laßſt dich 
vor dem Tod erſchroͤcken, Dem du 
felbft ein Schroͤcken gemefen bift ? 
Omnes virtutes currunt ad Bra- 
vium, fola perfeverantia corona- 
tur. ijt Blefenlis unfehlbarer Aus» 
ſpruch: Alle Tugenden eilen 
su dem Ehren-Cranslein, die 
Beſtaͤndigkeit allein trage fols 
ches mit fi) nach Hauß. 


Aber nur getroͤſtet, AR. 


nicht redet, gıbt er Doch Durch fein 
Stillſchweigen genug zu verſte⸗ 
hen, was vor einen harten Streit 
er jetzt ſtreitten muͤſſe. Kaverius 
der ſo vil tauſend uͤberwunden, 
ſtreittet jetzt mit ihme felbften, und 
tragt den Sig darvon. Sehen 
fie da die Staͤrcke, Din Kampf, 
die Victori Zaverii an fich felbft, 
maflen wahr und bekannt ift; 
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Fortior efl, qui Se quàm qui for · 
tifhma vincit menia. Staͤr⸗ 
cker iſt, der ſich ſelbſt ͤberwin⸗ 
det, dann der die faſt unuͤber⸗ 
windliche Mauren zu Boden 


Meil von China entlegen, 


faͤhrlichen Streit die befte Wachs 
richt geben. D! was hisig brens 
nende Begierden hat es nit an La⸗ 
derio vermercket, da diſer wuͤrck⸗ 
lich Chinam vor Augen ſahe; wie 
eyfrig und ſorgſam forſchete nicht 
diſer nach, wie er in diſes ſo lang 
verſchloſſene Reich einſchleichen 
moͤchte; er dichtete Tag und 
Nacht auf einen Fund, wie die 
Sach anzugreiffen, aber alles 
umſonſt; ſo haͤfftig ware diſer 
Streit, daß endlich die innerliche 
Hitz in ein gefaͤhrliches Fieber 
ausgeſchlagen, als den gewiſſen 
Vorbott ſeines Tods. Wer hat 
aber in diſem Kampf uͤberwun⸗ 
den? Franciſcus unterligt, und 
überwindet, auf daß ein ſpate 
Nachwelt von feiner groffen 
Staͤrcke zu reden, und fich zu bes 
munderen habe. Non mea, fed 
tua voluntas fiat. fagte Kaverius 
mit feinem fleeittenden Deyland, 
nicht mein, fondern dein Will 
gefhebe.. D — GOtt! 
alfo gang vergnuͤgt ergibt ſich 
Kaperius, ſchlachtet feine Begier⸗ 
den GOtt zu einem S ir 

pfer, 


F 25. 
as Eyland Sanchoan, oder Durch völlige 


Sancian, welches ohngefaͤhr 30. Ergebuna feis 
fannes Willens 


uns don diſem häfftig und gen det görtli» 
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Dpfer, nicht minder großmüthig 
in Abbruch feines Willens, als 


unerfchrocfen in Annehmung ſei⸗ 
nes Tods; alfo durch den Tod 
überwunden tragt Zaverius Den 
Sig darvon. O groſſer, a 
mächtiger Streit! O berrliche 
Vi&ori! nemlic tie Seneca 
fpribt: Magna, & generofa res 
ef bumanus animus, nullos fibi 
poni, zifi communes cum Deo 
terminos patitur. Kin grofle 
edle und tapfere Sad ift es 
um des Menſchen Bemurb, 
bevorab. da ee mir der pöttlis 
chen Liebe , wie der Wagnet 
mit dem Stabl animiert und 

efchärffer iſt; es laßt fich mit 

einem anderen Anftoß, noch 
Örängen, ale die es mir GOtt 
gemein bat, einfprechen oder 
marcken. 


26. 
Frarciſeus Aber ich fehle! wann ich den 
märdet an. ſigreid en Tod Zoverii reiffer übers 


noch groſſe lege, 


Ding. 


ift Xaverius nicht geſtorben, 
ſond eren gleich wie der Adler nach 
Zeuonuß des Heil. Vattere Hic- 
ronymi de Renov. Aquil. mit 
Benfeitstenung der alten Fede⸗ 
ten ad juventutem redit, wies 
derum gang jung mit neuer 
Staͤrck und Kräfften verfehen 
wird, alfo leget unfer groſſe Ads 
fer Srancifcug die irdifche Fede⸗ 
ren der Sterblichkeit beyfeits, das 
mit die edle Seel zum ewigen Le⸗ 
ben erneueret, zur Unſterblichkeit 
abfliegen möge, Ob fon aber 


* 


Drey und fünffzigfte Predig, 


u groffe Adler den geraden 
eeg gen Himmel fih erſchwun⸗ 
gen, erfahren wir doch noch bis 
auf diſe Stund den groſſen Ges 
walt, die groſſe Liebe, die unuͤber⸗ 
twindfihe Staͤrcke des groſſen 
Adters Kaverii, den groſſen Ge⸗ 
malt und grofle Liebe zwar, in 
unjahlbar, und unerhörten grofs 
fen Wunderthaten, von melden 
ein gange Welt niemahl genug 
erzehlen Kan, _ Seine unübers 
mindliche Staͤrcke aber erzeiget 
Zaverius fonnenklar in fo vil, 
und heldenmuͤthig, Seelen be⸗ 
gierig und eyfrigen Miflionariis, 
denen er feinen Geift einflöllet, 
mit gleicher Lieb und Enfer ent» 
zündet, daß fie mit Hindanſetzung 
eigenen Lebens, dem Heyl Der 
Seelẽ gleih dem mit Pferlen vers 
wundten Hirſchen epfrigift nach⸗ 
jauffen, und Zaversum in ihren 
Thaten auf das — 
ſteilen, Die er ſelbſt Durch fein eis 
genes Beyſpihl, zum hohen, weit 
und beftändigen Flug anreitzet 
undermunteret ‚Drovecans pullos 
uos, ale ein groffer Adler mit 
aroffen Slüglen. Aquila gran- 
dis magnarum alarum. Alldie⸗ 
weilen er gleich dem Adler uner⸗ 
ſchrecken mir Schlangen und 
Srachen gefochten, unermuͤdet 
gefämpfer, aber jederzeit unübers 
windlih einen berrliben Eig 
und Vi&orfvon feinen Gegneren 
erhalten hat. 


Be⸗ 


Der groffe Adler Franciſcus Kaverius. 
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Beſchluß. 


27. 
nd dem 
Beyſpihl 


Dr gar wohl, provocans pul- 
Franciſci 


los ſuos. Deut, 32. v. 11. 

reitzet mit ſeinem hohen, 
weit und beſtaͤndigen Flug der 
groffe Zaverifche Adler Die feinis 
ge nach fih. Es geduncket mich 
aber ‚er ruffe auch ung mit den 
Worten Eprifti unfers Erlöfers 
ju. Venite pof me. als wollte 
er fagen. Liebe Kinder, wie hoch 
und meit ich geflogen, bis ich end» 
lid meinen mühes und arbeitfas 
men Slug in dem Himmel geens 
det, habt ihr bereitd vernommen, 
nun fommet und flüget auch mir 
nach, als getreue junge Adler ſo ihr 
zu gleicher Freud, dero ich jetzt ge⸗ 
nieſſe, einſtens zu gelangen Ver⸗ 
langen tragt, povocans pullos [ü- 
os. Unfer I mil auch ſchon 


Matth. c. 4, 
v. 19. 


wuͤrcklich ihme folgen, ja wie der 

rofle . abft Gregorius 
*8 ad bac audita inardeſcit 
animus, jümiue illic cupit af 
Rere, ubi ſe Jherat ine fine gau- 
dere. n Anhörung der fo 
berrlichenTharen brinner auch 
in uns eine bäfftige Begierd 
auf, alldort zu feyn, wo obne 
einiges Leyd einewige Sreud. 


Aber gemach, AA. der groffe 
Xaveriſche Adler ift nicht gleich 
a-flogen, er hat zuvor zu feinem 
Flug auf eine ni:mahls erhörte 


8. Greg, bom. 
37. ım Evang. 


28. 
Müflen wir 
uns ;um Flug 
bereiten 


R.P, Marcell. Pfalzer, Lob⸗Predigen. Rerrr 


Weis fih fertig und bereit ges 
macht, mie wie in Dem erſten 
Theil ſelhes vernommen, nems 
lich, gleishwie ein junges in Dem 
Flug noch unerfahrnes Voͤge⸗ 
lein, nicht gleich in die Höhe ſich 

etrauet , che und bevor «8 fi 
elbft gepruͤfet habe , alfo ift vons 
nöthen, daß wir nach Dem Bey⸗ 
ſpihl Zaverii zu Difem Flug ung 
wohl bereiten, welches abjonders 
lich gefhihr durch Umguͤrtung 
unferer Lenden, von melder 
Ehriftus fagt. Sint Jumbi ve- 
Ari pracinäi, | 


Durch difes verftche ich die 
Einhaltung und Unterdrucfung 
unferer böfen Begierden, ne ad 
terrena defluant , wie Der geiſt⸗ 
reiche und hochgelehrte P. Nico» 
aus Avancinus in Medit. fagt. 
Sic en üt talaris veflis pedes ani- 
ma impediunt, quö minüs viam 
caliexpeditegradiantur, Dann 
gleichwie ein langer Rock uns 
verhinderer,daß wir nicht ges 
febwind fortkommen mögen, 
alfo feynd auch unfere böfe 
ungesdumte Legierden uns 
binderlicy, daß wir nicht bes 
bend und eylfertig in die Hoͤ⸗ 
be de Himmels abfliegen mös 
gen. 


Die 


Lue. 12. v. 


31- 


29. 


Durd) frey⸗ 
ige Ab: 


vofllige 
toͤdtung 
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Die andere Vorbereitung ges 


30. 
— das chicht durch das Gebett, da wir 


in ſtiller Ein ſamkeit unſers Ge⸗ 
muͤths mit GOtt alleinig reden, 
das Nothwendige abhandlen, 
und durch ſolche Gemeinſchafft 
dermaſſen veraͤnderet werden, 
daß difes irrdiſche ung verleide, 
und unfer Hertz dorthin alleın 
trachte, allwo es Dit wahre Ders 
gnügenheit, die wahre Freud und 
Troſt erlangen Fan. 


Drey und fünffzigfte Predig, 


ſem Kaverio nachfolgen, wann 
wir auf dem Weeg Chriftlicher 
Tugendwerck unferen Slug uners 
muͤdet mit geoffer Begierd und 
Enfer fortſetzen; muß auch Feis 
ner zuruch fehen , und abzehlen, 
wie bil Fahr er ſchon auf dem 
Wieeg der Tugend in das himms 
fifche Serufalem wallfahrte, ſon⸗ 
deren vor fich, und nachfinnen, 
mas ein weiter Weeg dahin zu 
fommen ihm noch wuͤrcklich ber 
vor ſtehe. 


1. 

Nach einer ſo nutzlich, als 
der Zugene nothwendigen Vorbereitung moͤ⸗ 
den en wir mit Zaverio dem groſſen 
dler unermübdet in Die Höhe 

und Weite ung begeben. In die 

Höhe fliegen wir, wann GOTT 

das eingige Zihl und Endzweck 


Gleich mie aber unfer groffe I: 
Adler Zaverius mit groſſem Ges —— 
walt und unerſchtocken gefochten, fen 

auf daß ſeine Feind ihm nicht 

kunten ſchaden, alſo nicht minder 

ſagt uns allen das groſſe Kirchen⸗ 


falle unfer Begierden, unferer 
emühung, Arbeit und gansen 
Sehens. Was ift leichter, Dann 
öfters den Tag hindurch mit 
wen oder drey kleinen Woͤrtlein 
is zu dem Thron der görtlichen 
eg fih erſchwingen? fpres 
hend: Propter te Domine! voes 
en deiner ® HErr! weit und 
reit — wir herum in Ubung 
unterfchidliher Tugenden, mit 
welchen unfer Seel ausgesieret, 
den göttlichen Augen angenehm 
und gefällig wird; gleichwie das 
ganke Leben und Tod Xaberü 
eweſen ein beftändige Übung ber 

ugenden, glei mir * in 
dem zweyien Theil ſatſam erſe⸗ 
hen, aͤlſo werden auch wir in di⸗ 


Liecht mein Heil. Vatter Auguſti- 
nus: Quisquis Chrifo EN oe: 
gitur, non ad delicias, [ed ad 
prelium preparetur. Wer in 
den Simmel kommen will, 
muß jich bereiten nicht zum 


YDoblleben, fondern zum ° 


Streit. Sicut ayuila provocans 
pullos fuos. Alſo ermunteret ung 
mit feinem Vorſpihl, welches der 
dritte Theil uns vor Augen ger 
ftellet, Kaverius der groffe Adler, 
und mit ihn mein gottfeelig und 


geiftreiher Thomas à Kempis. Thom, & 
Efo itaque expeditus ad pugnam, Kemp. 1,3.de 
Seye init, Chriß, 
fertig zu dem Streit, wann “ 19. 


ff vis babere vichoriam. 
Dir gefallet der Sig und die 
Hei⸗ 


Vidori. 


33- 
Durch Fürs 
bitt des Heil. 

Krancifci 


Kaverii, 


Der groffe Adler Franciſcus Kaverins. 


Heiliger Indianer Apoftel , 
Sraneifee Kaveri, groffer Adler, 
Agula grandis , groß in Deiner 

orbereitung, groß in Deinem 
hob und weiten Flug, groß in 
deinem Kampff, groß in Deinen 
Sigen, Iehre auch ung, daß mir 
dir wuͤrdiglich nachfluͤgen, trage 
ung durch Beyhülff Deiner grofs 
fen Slüglen magnarum alarum, 
auf welchen Du fo vil 1000, inner 
ı0. Sahren zum ewigen Leben 


am 
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r gebracht haft, zu der gött 
} en Liebes an, hinauf, 


damit wir Diefelbe mit unver⸗ 


mendten Augen anfchauen, in des 
Be Anfchauung allzeit ung 
erfreuen , in ewiger Erfreuung 
mit Dir, undallen Heiligen GOtt 
loben mögen, in welchem zuſamm 
befteber Die unendlich himm⸗ 
liſche Freud und See⸗ 
ligkeit. 
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——— 
Bier und fuͤnffzigſte 
Predi g, 


Auf eben ernenntes Feſt 


Groſſen Beil, Zodianer Npoſtels 
FRANCISCI XAVERI. 


Vorfprud. | 
Mortui refurgent incorrupti.x. Cor. c.15. v.52, 
Die Todten werden unverweßlich zum Leben auf 
erfichen. 


Innhalt. 


Der in dem Leben todte, und in dem Tod 
lebende heilige Indianer⸗Apoſtel Fran- 


ciflcus Xaverius. 


TI» 
der fit- SH die Welt darzu, was feuchten Seelen nicht fremd und 


liche Tod ein fie will! fo kommet doch unbekannt vor, wann ich behaups 
— des Denen durch die wahre te, das einige, nutzlich und beſte 


himmliſche Weißheit er⸗ Mittel wider den U, der 
od 


Der im Leben todt,und im Tod lebende Franc. Xaver. 685 


Tod ſelbſten; ferben, Damit man 
nicht ſterbe. Alſo hat eslihme mit 
innerften HergenssSeuffseren ger 
wunſchen das groſſe Africaniſche 
S Aug.i., Kirchen⸗-Liecht mein H. Vaiter 
ee Auguftinus. Moriar, ne moriar, 


O daß ich fturbe, auf daß ich 


nicht fterbe. Difes Kunſigrif⸗ bo 


lein den Tod zu tödten, hatte Fein 
anderer entdecket, ald eben derje⸗ 
nige, welcher aus Liebe gegen ung 
am Creutz geftorben, auf daß er 
den Tod erwürgte, ur occideret 
mortem, veflitus ef} morte, alfo 
S.Aug. bom. mein Heil. Vatter Augultinus. 
RI HD taufendmahl glückielig ers 
wuͤnſchter Tod, ein Urfprung des 
an gut — der 
nigfuͤſſe Heil. Vatter Bernar- 
— dus. Utinam bac morte ego fre- 
quenter cadam, ut evadam la- 
queos mortis! O daß ich nur 
fein offt alfo — kunte, 
auf daß ich den Fallſtricken des 
Tode entgehe. hona mors, 
qua vitam non aufert, ſed trans- 
Zert in melius. O! ein ſeeliger 
Tod, weldyer das Leben nicht 
benimmet, fonderen in ein bef 
feres veränderer; meilen nem— 
lich derjenige, fo alfo dem Leben 
abgeſtorben, erft recht in dem 
Tod anfanget zu Ieben. 


2 
Sonnenklar erhellet diſes an 
—“ einem unſchaͤtbaren Kleinod der 
a kn weltberühmten, aller Ehr, Lob, 
und Hockachtung wuͤrdigiſten 
Societet JEfu, dem groſſen und 


mwunderthätigen Heil. Indianers 

Apoftel Francifco Raverio. Dis 

fer, Difer ware in dem Leben ſchon 

geftorben, und eben darum hat 

er jenes nicht zu beförchten, von 

welchem ein geerönter Pſalmiſt 

David gefungen hat. Quis ef er gg.v.4s, 

mo, qui vivet, & non videbit 

mortem? Wer ift der Menſch, 

der Das Leben bat, und den 

Tod nicht feben werde? dann 

Srancifcus Kaverius hatte in 

dem Leben das Leben nicht mehr, 

teilen er indem Leben geftorben, 

fo ware er dann auch in dem Tod 

dem Todes Gewalt nicht mehr 

unterworffen, fonderen finge als⸗ 

dann erft recht an zu leben, nach⸗ 

dem er in dem Leben geftorben, 

gemäß jenem, was der groffe 

Belt: Prediger Paulus zwar von 

ber allgemeinen Auferftehung ges 

Beer Doch ſchon anjetzo an 

rancifco Zaverio dem Buchftas 

ben nach erfüllet worden. Mor- 1. Cor.c. 15. 

tui refurgent incorrupti. Die’ 5 

Todte werden unverwe lich 

zum Leben auferfieben, Nem⸗ 

lic Franciſcus averius m Mit⸗ 

geſell JEſu, wollte auch feinem 

goͤttlichen Meifter im Peben und 

Tod Ähnlich fenn , ut occideret 

mortem, vellitus eff morte. Sters 

ben in dem Leben, auf daß er lebte 

in Dem Tod. Welcher im 
Difer in dem Leben wunder gehen todt,um 

volle Tod, und das in dem Pod Tod Ichend 

erftaunungsmürdige Leben Fran, ware. 

cifei Raverii, des Heil. Indianer 
rrr3 Apo⸗ 
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Apoſtels iſt das eintige Abfehen , 
und zweygetheilte Endzweek mei⸗ 
ner heutigen Lob⸗ und Ehren⸗Red. 
Maſſen mich gedunckt, als hörte 
ich Kaverium felbften mit fiebren 
cher Stimm mir in die Obeen fas 
gen: Ego autem exiſtimabum me 
Zanquam mortuumfuper terram. 
2 bielte mich aleich einem 
erftorbenen auf Erden. Gleich 
einem Verſtorbenen, weilen der 
Heil. Franciſcus Kaverius ſchon 
im Leben geſtorben, der Welt 
dem Fleiſch, ja ihme ſelbſten. Auf 
diſes vernimme ich zugleich die 
rophetiſche, an Raverio dem 
uchſtaben nach erfuͤllte Vorſa⸗ 
gung eines Heil. Pauli. Mortui 
refurgent incorrupti. Diſe Tod- 
te werden unverweßlich auf⸗ 
erſtehen. Unverweßlich! dann 


Vier und fuͤnffzigſte Predig, 


weilen Franciſcus Aaverius im 
Leben geftorben / iſt er unverweß⸗ 
lich, undleber in dem Tod, deſ⸗ 
ſen uns ein unfehlbare Gezeug⸗ 
nuß der noch gantz Unverfebete 
Leib Zaverii felbften, feine faſt un⸗ 
zahlbare Wunder , ja die allges 
meins Verehrung , ’ Liebe , und 
Vertrauen. Dies da ich auss 
führliher zu beweiſen, auf ges 
genwaͤrtiger Ehren⸗Cantzel ftehe, 
ſolle der Innhalt diſer ſeyn. Der 
in dem Leben todte / und in dern 
Tod lebende heil Indianer 
Apoſtel Srancifcus Kaverius. 
GOTT gebe hierzu die erforders 
liche Gnad , fie AN. vernehmen 
mich mit Gedult, fofange ih an 
in den aD: Naͤhmen HESU, 
und Marid. ne 


‚) 


Abhandlung. 
Erfter Theil. 


4 —6 — Bun 
ttliche ich; Quis enim fragt 
Ds ER mein Hal. Vatter Augu- 


Gewalt. ftinus, Quis enim vult mori ? 
na fern. Per ift,der denTod verlange? 
33. de verb, Riemand! oder doch menig! 


* dann die Seel eine natuͤrliche Be⸗ 
gierd traget zu dem Leib, als ih⸗ 
rem liebſten Freund, und Mit 
gefpann mit dem fie einig zu woh⸗ 
nen jederzeit verlanget; darum 
es auch nicht ohne groſſen Gewalt, 


und wnausfprehlihen Schmers 
an geſchihet, mann diſes liebe 

and dur) den Tod zerriflen, Die 
Seel von dem Leib abgefönderet 
wird. Nicht ungleiche Beſchaf⸗ 
5 hat es in dem ſittlichen 

od, wann nemlich Die Seel der 
Weli abſierben, das Fleiſch abs 
tödten , die Sinnlichkeit vernich⸗ 
ten, und die eingemurlete böfe 
Anmurhungenerftecken follte.Da, 
da siehst mancher re 


Gal.e 2.v.20, 


Derimfeben todf,und im&odlebende Sranc.Kaver. 687 
Math, c. 19. Helifhen Jüngling traurig, und 


beftürgt hinweg,und Fan fich nicht 
entſchluͤſene, einem fo inniglich 
geliebten Freund der Welt, dem 
Fleiſch und ihme ‚felbften abzu⸗ 
fterben. Erfahren hat es vor an⸗ 
Deren, der nach einiger Meynung, 
in gerader Linie don den Königen 
Navarraͤ herſtam̃ende hochadelis 
che Juͤngling Franciſ. Xaverius, 
da fem hochadeliches Gebluͤt zu 
anders nichts anfänglich getriben 
wurde, als was zu feines Nah⸗ 
mens, und Stammens Ruhm, 
Glory, und Erhebung beförders 
lich anſchine, big endlichen Igna⸗ 
tius Durch groſſe Gedult, ſtille 
Fortſetzung der Tugend, und 
tägliches gutes Vorſpihl in heili⸗ 
gem Wandel ihme den legten Ders 
tzentz· Stoß gegeben, Daß Xave⸗ 
rius im der Liebe JEfu toͤdtlich 
verwundet auf einmahl den Welt⸗ 
Geiſt ausgeblaſen, und mit einem 
5). Paulo geftorben ift. /7vo ego 
jam nonego. Es lebet zwar ans 
noch XRaverius, aber eben in Dis 


S, Bern. ferm, fein Leben iſt ertodt, Daß er mit 


7 · in Quadra- 


gel, 


5. 
Diſen hat 
Franciſcus 
aebraucht. 


einem Heil. Bernardo uͤber erſt 
angezogene Wort fagen fan. 4 
alia omnia mortuus [um, non 
ſentio, non attendo , non cu- 
ro. Zu allen anderen bin ich 
geftorben , Daß ich weder ers 
wWwas empfinde, weder vermers 
che, noch beforge 

Pack dich nun fort eitle, ſchnoͤ⸗ 
de Walt, deine Ehren, und Wuͤr⸗ 
den, Neichtuhmen , und Schäß 
behalte fuͤr dich; Xaverius bat 


diſer nicht vonnoͤthen, ja iſt fo gar 
nicht mebr bey dir, weilener 
der Welt gefiorben ift. . Qur 
mortuus Fi mundo , non ejt ın 
mundo. Alſo mein hocherleuchte 


gottfeeliger ThomasäKem-, Thom.ä 
Haft zwar dein Macht in Kemp.lolig, 


pis. 
etwas gejeiget, Dich fo mächtig“ & 
widerfeget, Kaverium bey dir im 
Leben zuerhalten; aber wie konn⸗ 
te fonft difer Tod bitter genens 
net merden , wann nicht cin 
mannlich herzhafftes Gemuͤth dars 
juerforderet wurde. Jedoch was 
ge es noch einmahl, biete Deinen 
Kräften auf, lafle Fein Bitten 
Fein Zufprechen ermanglen. Vil⸗ 
feicheift der Tod Zaperii nur ein 
tieffer Schlaf, aus welchem er fich 
endlichen wird erweckẽ laffen. Ind 
fo difes alles fehl ſchlagen wurde „ 
wird doch villeicht eine lebhaffte 
Borbildung ſchroͤckhaffter Ding 
was vermoͤgen, Kaverius fich ent⸗ 
ſetzen an denen ſo weit entfernten 
Epländer , Inſel, und Könige 
reih, dahin er zu Waſſer, und 
Sand, über 35000. Meilweegs in 
Hunger, und Durft, Dis, und 
Kälte, Abgang aller Lebens» Mit⸗ 
tel, unter taufend Gefahren zu 
abgöttifchen Voͤlckeren, zu vihis 
ſchen, abentheurifchen,unmenfch» 
lien Heyden fich verfügen folle. 
rein! nein! Kaverius mann 

er fchon lebet , ifttodt. 


non attendo, non curo. 
auch die Höllmır — 
en 


6. 
Ad alia Iſt allem ab: 


nia mortuus [um , non ſentio, ſeſtorben, und 
Re Ju ; Se ? in allem un» 


Sollte npfindiid). 
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chen ihne anfallen. Non fentio', 
wirder es Doch nicht empfinden. 
Nichts dann Berfolgungen , 
Schmach, Unbilden, Daß, Neyd, 


und falfche Inzuͤchten auf ihne 


warten ? Kaverius wird es nicht 
vermercken, non attendo. Dann 

er im Leben todt. Wie ? wann 
auch fteinerne Platz ⸗/Regen, blofe 
Degen, ud Schmerdter ſcharfſpi⸗ 
ige Pfeil, und Lantzen, unaus⸗ 
rechlich, und unzahlbar⸗andere 
— 3 ihme Den gewiſſen Un⸗ 
tergang betrohen follten ? O diß 
alles und noch weit mehr hat ein 
Dodter nicht zu foͤrchten, nicht zu 
beſorgen. Nor curo. Ehender 
wird das in dem hochadelichen 
Schloß Zavier uralte Erucifirs 
Bild aus Mirleyden gegen as 
perium häufiges Blut ſchwitzen, 
als der zu allem unempfindliche 
Zaverius einiges Zeichen der 
Forcht, und Abſcheuens verfpuhs 
ren laffen. So ift es dann ges 
ſchehen, Xaver ius vom Tod nicht 
mehr zu erwecken, und da er ſchei⸗ 
net zu leben, wuͤrcklich geſtotben. 
Doc fan ich es nicht begreiffen, 
daf Kaverius vor feinem Tod, 
monicht der Welt , und feinen 
hochadelihen Befreundten, doch 
wenigſtens feiner vermittibten ans 
noch lebenden Frau Mutter Feine 
Urlaub , und festen kindlichen 
Abſchied gegeben hat. Es hatte 
ihne ja der Weeg felbften in Die 
Gegend feines Etammen » Hauß 
des Schloß FZavier in Navarra 


Vier und fůnffzigſte Dredis, 


gefuͤhret, und ſo auch die natuͤrli⸗ 
che Neigung voͤllig erloſchen, ſoll⸗ 
te er ſich doch wenigſtens auf nach⸗ 
truckliches Bitten, und Anhalten 
des Geſandtens uͤberreden laſſen. 
Alles umſonſt! und eben diſes 
iſt der ficherfte Gezeug Daß Kar 
verius im Leben der Welt abge 
ftorben, dann ſagt der geiftreiche 
Prediger von luniac, Qui 
moriuntur mundo,non agnofcunt 
parentes carnales. Fleiſch/ und 
Blut ift jenem nicht. mebr bes 
kannt, welcher der Welt abs 
geftorben iſt. 


Wann fhon Sraneifcus Zar Bu Mi 
berius nunmehro gefterben , AM zeiprgap . 
Leben todt, fo hatte doch darbey irenge 
fein Leib Eeine Ruhe. Und ift eben rödtung, 
darum difer Tod defto verwun⸗ 
derlicher, je lebhaffter Kavcriug, 
als ſchon der Welt abgeftorben, 
in Äbtoͤdtung feines Leibs gewe⸗ 
fen iſt. Quotidie morior, ſpricht 1. Cor. 19. 
er mit dem groſſen Voͤlcker⸗Leh⸗ 3" 
rer Paulo, Taͤglich ftirbe ich , 
mie ? Durch mas Mittel? Ca- 1.Cor.cg,w, 
figo corfus meum , & in fer- 21. 
vitutemredigo. Daid) meinen 
Leib cafteye, und indie Dienſt⸗ 
barkeit bringe. Das ift , mie 
es Bafılius, Origenes, und andere 
verfichen , da ich meinen Lab 
durch firenge Baftenängftige, mit 
Schlaͤgen peynige, jüchtige, und 
ausmergle., Gar recht! donn 
eben dife Peynigung, und Gas 
fieyung des Fleiſchs nichts * 
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res iſt, dann Jonga , & viva Ginlichfeit bezwungẽ, und ſei⸗ 


mors. Sagt der hohberühmte 
Cornel. 3La- Jefuit Cornelius äLapide. Kin 
pidein 2.Cor. langer, und er Iod, 
4+Y.10 dardurch Kaverius feinem felbft 
eigenen Fleaſch noch lebend abges 
ftorben ift. 


3. ch rede da nichts von jenen 

Und beſtaͤndi geknoͤpfichten Stricken, mit Des 
ge Caſteynng nen Kaveriug feine Arm, Lenden, 
bes er und und Schenckel dermaffen uns 
—— barmhertzig gefeßlet, daß ſelbe 
nach, und nach tieff in das Fleiſch 
eingedrungen, hohe Geſchwul⸗ 
en erwecket, Die Haut ſamt dem 
leiſch hinweg gefreſſen. Dann 
auch AXaverius wuſte eben diſes fo 
behutſam zu verbergen, daß es 
kemer auch der Vertrautiſten ver⸗ 
mercken kunte. Melde nichts 
von jener viertaͤgigen ſtrengen Fa⸗ 
ſten, in welcher dem Leib alle 
Speiß und Nahrung aufge 
hebt ware. Dann auch die Tods 
te tragen zum Effin kein Begürd, 
fein Verlangen. Seye es, fagt 
mein gottfeeliger Thomas a Kem- 
pis Fox carnis [ubmurmuret : 
daß auch das Sleifcd) darwider 
muere,nadydruckliche Klagen eins 
wende; fo wird doch der im 
Leben todte Franciſcus nichts dar» 
von hoͤren, dann er dem Fleiſch 
abgeſtorben, multüm elongatus 
ef a prafentibus , babens * f 
appetitum fenfualitatis,, voeit 
vondem Gegenwaͤrtigen ents 
ferner , die Anmuthungen der 


Loc. cit. 


R.P. Marcel. Pfälzer, Lob⸗Predigen. 


nenn Bewaltunterworffen, ja 
fo gar (was hoͤchſtens zu bewuns 
deren) auch fchlaffend mit Ders 
gir fung hduffigen Bluts den Ans 
mutbungen des Sleifches ſich wis 
derfeget hat. Kein Glied andem 
unſchuldigen Leib Franciſei Funte 
ſich einiger Ruhe getröflen; Durch 
halb gefrohrne See, tieffe Baͤch, 
und moraftige Pfügen muften Die 
Süß auch mit Blut uͤberronnen, 
und meiftens bloß unverſchont 
Burdimatten. Die zarte hochades 
liche Hand jegt den Pferden Dies 
nen , jetzt die Krancken fäuberen, 
ja fo gar, was ſich faum einer 
getrauete , der halb verfaulten 
elenden Sieben Leilacber beruͤh⸗ 
ten , und waſchen: nichts zu ſa⸗ 
gen bon Dem unleydentlichen Ge⸗ 
gan den Geruch zu peynigen. 

n feinen Ohren erflingten die 
abſcheulichiſten pott, und Spitz⸗ 
rahmen, fo ihme von dem uns 
finnigen Pöbel nachgeſchryen, fein 
ebrenmürdigifte Perfon aber mit 
Koth und Steinen aufs Aufferfke 
verfhim —— — 
liche Abtoͤdtung aller Sinnlichkeuͤ! 
was ——————— daß 
Kaverius unweit Commorin eis 
nen mit Sefdywar ‚und Blateren 
elendigen Tropfen abgemafchen, 
und den Unrath des überblibenen 
Spielwaſſers ausgetrunden? DO! 
das ware der Mund des abgeftors 
benen Zaverüi ſchon gemohnet 
aber noch mehr! mann ich «8 Doch 
Ssss vor 
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vor Braufen fagen Fan, was ent, 
fegliche Peyn und Marter wart 
nicht denen Augen, Mund, ja 
allen Kräften des Leibs jener elen⸗ 
de Ausfäßige, deffen Wunden 
Brancifeug gereiniget , Das auss 
gedruckte Eyter, und Geſchwaͤr, 
um den Edel, und Widerftand 
der Natur zubändigen , mit uns 
vergleichlihen Heldenmuth auss 
getruncken hat. Uns folle Difes 
genüg bewweifen , Daß Xaverius 
auch nod im Leben todt, dem 
Flaſch, und Sinnlichkeit vols 
Fommen abgeftörben. Aber Srans 
tifeus ware mit allen difen noch 
nicht begnligt. Quotidie mori- 
or. Daͤglich wuͤnſchte er mehr, 
und mehr zu ſterben, deffen fein 
fo offt wiederholte amp!iüs, am- 
liüs , nocy mebr, noch mebr, 
(are Anzeig gegeben hat: darum 
er auch feinen Farb fo fireng, und 
unbarmber&ig gehalten, daß die 
Rriftung feines Lebens ein beſon⸗ 
ders Wunder geweſen der göttlis 
chen Allmacht. Das laffeich. mir 
einen langen und lebhafften Tod 
feyn , mit welchen Xaverius ſei⸗ 
nem Fleiſch, und Sinnlichfeit ab» 
giſtorben. 
Sollte es anjetzo noch auf die drit⸗ 
9. te Prob des wundervollen Tods in 
Mit groͤſten dem Leben Raveriiankom̃en, neh— 


verius — allen alles! Fran⸗ 
ciſcus Laverius wurde von Pau⸗ 
lo dem HL in die hohe Ehrwuͤrde 
eines bevollmaͤchtigten Paͤbſtli⸗ 
chen ee erhoben, ven 
gubfta en eines Heil, Apoftels 

homaͤ eyfrigiſt nadhgufoßgen. 
Don GOtt aber, als ein ande⸗ 
derer Moyſes zum Heyl gantzer 
Länder, und Königreich ausers 
Fifen ; er allein hat zwoͤlffmahl 
hundert taufend Menfchen den 
Heil. Tauf ertheilet; das gefals 
hene Meer ⸗Waſſer füß,und trinck⸗ 
bar gemacht, als ein neuer Jo⸗ 


ſue den Sonnen⸗Lauff an dem 


Himmel geftellet , als ein F 
phet zukuͤnfſtige Ding weisgeſagt, 
den Winden, und Meer, Him⸗ 
mel, Sternen, Erden, und Ele⸗ 
menten gebotten. Gantze Kriegs⸗ 
Heer der Barbaren in die Flucht 
gejaget, die Todte geſund, die 
Verſtorbene lebendig gemacht, 
und damit cr mehreren zugleich, 
und aufeinmahl beyfpringen kun⸗ 
te, hater fi zugleih, und auf 
einmahl durch ein groſſes, unge 
meines Wunder an mehreren Drs 
ten eingefunden. Ja Xavperius 
hat weit mehr zur Ehr GOttes, 
sum Seelen Heyl gewuͤrcket, und 
gelitten, als ihm einiger Menſch 
auch nur einbilden Fan. Unus Xr- 


Gaben , und menfienurüberhanpt zu Gemuͤth, verius,feynd dielobreichifte Wott 

ker Franciſcus Zaverius feye, GregoriiXV. bey Thoma Boza- © — * 

ar und in wem das Abfterben feiner vio: "Umus Xaveriusphuresfub Pr, ode 
feibftbiftebe. Was Paulus zu mi/it Ecchfia,guamfuo Romani, ggn Ecclc, 3 
feyn gemunfchen , Das ift Rave⸗ Gracique fubdiderant imperio, 


u 


10, 
Blibedod) 
jederzeit der 
demuͤthigiſte 
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Zaverrio allein bat der Rirch 


Ebrifti mebrer Wienfchen un. 
terchänig gemacht, als jemabls 
die alte Römer, und Griechen 
übervounden, und ihrem Reich 
unterworffen baben. Von 
den Königen wurde er hochgeeh⸗ 
ret, bey den Japonieren ware es 
fhon an dem, daß fie ihn für eis 
nen GOtt ausruffen wollten, 
deme fie annoch bey Lebenszeit ein 
Kirchen auferbauet, allmo nach 
verzehrten Del der angegünote 
Tocht indem puren Waſſer durch 
vil Stund hellgebrunnen. 


Wie hat ſich aber in Difes als 
les Zaveriusgefchicker? D! fras 
get ihne nur nicht darum, dann 
nichts darvon ihme befannt. Ego 
autem exiflimabam me tanqusmı 
mortuum fuper terram. 22 
hielte mich gleich einem Tod⸗ 
ten auf Erden, alſo reden an 
ſtatt Zaverii feine Werck uner⸗ 


Den Pferden ſeiner Mitgeſellen 
abzuwarten, in den Spuͤaͤleren 
die allerveraͤchtlichiſte Dienſt aus⸗ 
zuüben, ware fein einige Freud; 
den Willen, und eigenes Urtheil 
hatte er Ignatio feinem H. Vat⸗ 
ter Dergeftalten unterworffen, Daß 
er aufeinen eintzigen Buchſtaben 
I. fo ihme Ignatius fchreiben 
wurde, urbiethig geweſen, von 
dem letzten Welt Theilnah Rom 
ohne anderes Nachſinnen nicht 
nur zugeben fonderen zu lauffen. 
Seynd das nicht klare Zeichen, 
daß Xaverius obſchon noch lebend 
ihme ſelbſten abgeſtorben! frey⸗ 


lich! alſo ſtimmet mir bey Victor vict Antioch 
Antiochenus. Dann ihme felbs in Marc, c. 8 


ſten abſterben eben ſo vil iſt, als, 
kein Gemeinſchafft mit dem Fleiſch 
unterhalten; ſich alſo ſtellen, ze 
fi nonipfe, Jſed aliuscrucem tol- 
leret. Als wann nicht er ſon⸗ 
deren ein anderer die Creutz⸗ 
Buͤrd truge. Alſo beſtaͤttiget 


meinen Ausſpruch ein Heil. Baſi- S Baßl. m 
lius, und mit ihme Cornelius ars e nz 
Lapide. Dann fich felbftem toͤd⸗ Corn. äLap. 
ten, will fo vil ſagen, feinem eis in Macth, c. 
enen Willen, und Urtheil ab» 16.v. 24. 


gründlicher Demuth , und Ders 
laugnung feiner felbften. Er ſchaͤtz⸗ 
te fich vor den Allerſchalckhafftigi⸗ 
ſten, fo unter der Erden zu fin 
den, wie aus feinen Send» 


ſchreiben genugfam zu exfens 
nen. Als ein Apoftolifcher Les 
gat Übergabe er feine: Paͤbſtliche, 
und Königliche Patenten dem 
Biſchoff zu Goa mit gebogenen 
Knyen Alles was er gerhan , 
und gewuͤrcket, fame ihme nicht 
anderft vor , als ob es voneinem 
anderen wäre gewuͤrcket worden. 


agen, undfterben, diſes da wir 
in Xaverio fo vollkommen erfuͤl⸗ 
ler ſehen, geben ja mit Grund Die 
Werck von ihme Zeugnuß, daß 
Xaverius nicht nur der Welt, und 
lieblich anreitzenden Fleiſch, ſon⸗ 
deren auch ihme ſelbſten annoch le⸗ 
bend geſtorben ſeye. Und ſo auch: 
diſes noch nicht erkleckte, wurde 

Ssss 2 die 


IT. 
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die durch den Tod Kaverii fo hoch 
beglüchte Inſul Sancian din letz ⸗ 
ten Zeugen abgeben, wie uners 
ſchrocken fi alda Xaverius in 
den Willen GOttes ergeben, feine 
hitzeyfrige Begierden in Chinam 
einzutringen , der göttlichen Ans 
ordnung,gang erlaflen , gefchlachs 
tet, und Durch einen Heil. Tod 


ihme ſelbſten abgeflorben dem 
Tod noch im Leben mit dem Tod 
vorfommen ſeye. Obona mors! 
qua vitamnon auffert, fed trans- 
fert in melius. . O feeligifter 
Tod ! Eein Beraubung fons 
deren ein Anfıng, und Un 
fprung des wahren Lebens, 


Zweyter Theil. 


Do lebet dann jeßt nach dem 
ancifeus Tod, derim Leben todte 


lebet aunoch 


Kaverius? Fat ja! irre 


naverweſend mich nicht; es bleibe bey meinem 


Grundſatz. Der im Leben todte, 
und in dem Tod lebende Heil. In⸗ 
dianer Apoftel Franciſeus Xave⸗ 
rius lebet annoch, und lebet uns 
verweßlich, wie ein H. Paulus vor⸗ 
geſagt hat: Mortui reſurgent in- 
corrupti. Die Todte werden 
unverweßlich auferfieben. O 
was herrliches , wunder volles, ja 
erſtaunliches ‚hätte ich von diſem 
pertounderlichen Lebenin dem Tod 
Sraneifei Kaverii angurühmen , 
wann nicht Die ſchnell dahin lauf⸗ 
er Zeit mich beswingte den 
auff meiner Red einzuhalten. 
Allen Umſchweiff zu vermeyden, 
faffen fienur wohl AA. in Die Aus 
gen ihres Gemüths den entftels 
ten Leichnam Zaperii, um zu fes 
ben, ob dann Fein Zeichen des 
Lebens an ihme mehr zu finden ? 
vil Mühe hatte ſich zwar im Jahr 
1552. der grimmige Tod gegeben, 


den Jungfraͤulichen Leib Kaverit 
ungefähr im ss. Fahr feines Als 
ters unter feinen Gewalt ‚und 
Bottmaͤßigkeit zu bringen , ſchei⸗ 
net aber mehr nicht vermoͤget zu 
haben, als daß er ihm die Sprach 
benommen; wann [hon Die Mens 
ſchen auch das Ihrige beytragen 
röölten , den Heil, Leichnam zum 
a ungelöfchten 
Kalch uͤberſchuͤttet, mehrmahlen 
unter die Erden vergraben, wur⸗ 
de doch nach Verlauff 16. Mona⸗ 
ten bey gerichtlicher Unterſuchung 
das Fleiſch gantz friſch, und un⸗ 
verſehrt, in ſeiner natuͤrlichen 
Feuchtigkeit, und wohlgeſtaltet 
— Sage man nur nicht, 
diß feye durch Beybringung maͤch⸗ 
tiger Specereyen, des Oels, oder 
Balſams geſchehen. Nichts der⸗ 
gleichen hatte derLeibaverii von⸗ 
nöthen „ Mortui reſurgent in- 
corrupti. Alfo wollte die göttliche 
Vorſichtigkeit, daß Raverius uns 
verweſen aus dem Grab auferſte⸗ 
he, lebe in dem Tod, der im Leben 
todt geweſen. Und 


gen Beloh⸗ 
kung von 
SOtt alfe 
branadet 


MH, ıs,v,10. 


Der imLebentodt,undim Tod lebende Franc. XRaver 693 


Und wie haͤtte dann GOtt ge⸗ 


ſtatten mögen, daß fein H. Leich⸗ 


nam die Verweſung fehete ? die⸗ 
jenige Fuͤß, welche gemeiniglich 
barfuß auf die ſechs und dreyſig 
tauſend Meilen zum Heyl der 
Voͤlcker durchloffen ? diejenige 
Arm welche fo vil hundert tau⸗ 
ſend Seelen, und zuweilen in ei⸗ 
nem eintzigen Tag auf die zehen, 
offt zwantzig tauſend getauffet? 
das jenige Blut, welches ſo offt 
um die een Sünder 
gu befchren vergoffen worden ? 
Dieinige Zunaen , telche mit 
allın morgenländifhen Spras 
hen den wahren alleinig ſeelig⸗ 
macenden Chriltcarholifchen 
Glauben bis in Tod unaufhörs 
lich geprediget ? biejenige Augen, 
Die ganke Taͤg, und Naͤcht im 
Gebitt gewachet ? das jenige 
Hertz, welches von bruͤnſtigſter 
Liebe zu GOtt, und dem Naͤch⸗ 
ſten unausloͤſchlich gebrunnen? 
endlich derjenige gantze Leib, wel⸗ 
cher in unablaͤßlicher Abtoͤdtun 
feiner ſelbſt fo lebhafft, fo kraͤff⸗ 
tig, und unermuͤdlich dem Geiſt 
mitgewuͤrcket, und durch frey⸗ 
willigen Tod noch imbLebẽ felbften 
abgeftorben ? Nein! nein ! zec.da- 
bis [an&lum tuum videre corrup- 
tionem! GOtt wird nicht ges 
Bon daß fein Heiliger die 
erwefung febe. Mortui re- 
furgent incorrupti. Xaverius 
im Leben todt , ſtehet unverweß⸗ 
lich zum Leben auf in dem Tod; 


und damit nur niemand mehr Dis 


‚fes in Zweifel ziehe , ſtrecket Der 
-entfeelte Leichnam Xaverii felbft 


freymürhig feinen Arm aus, zum 
unfehlbaren Zeichen feines nuns 
mehro in dem Tod weit glückfees 
ligeren Lebens. Seinen Arm, 
fage ih! O unerhörtes Wunder ! 
kaum ‚alsihmeder Befehl Claus 
dii Aquaviraͤ damahls im Jahr 
1614. vorgeſetzten Generals vor⸗ 
getragen wurde, mit diſen, als 
einem unſchaͤtzbaren Kleinod uns 
fer Europam ju beglüden. 


Mortui refurgent incorrup- 
ti. Xaverius ım 


bezeugen Die leblofe Elementen, 
welche auch nach dem Tod Aave⸗ 
rium mit tieffiften®ehorfam vers 
ehren , die Erden getrauer fich 
nicht feinen H. Leihnam mit ih⸗ 
rer nichtigen Subftanz,, und We⸗ 
fenbeit zu permifchen. Der mit 
peftilenzifhen Gifft angefteckte 
Lufft wird alfo gleich gereiniget, 
faum alsder H. Leichnam Aave⸗ 
rii auf dasLand der Stade Mas 
lacca ausgefegit worden ; Das 
wuͤtende Meerwaſſer hat fi —* 
ehender getrauet jenes Schiff, 
welches den Leib Xaverii nad 
Goa gefuͤhret, in den Abgrund 
zu verſchlingen, bis der Leib Kas 
verii daraus entnommen, und er⸗ 
hoben wurde; und was ans 
ders will uns Das Seur bedeuten, 
ba jene waͤchſene Kergen eines 

#883 Ehlen⸗ 


3 
Lben todt , le⸗ Wird von al⸗ 


len Elemen⸗ 
bet in dem Tod. Das reden, und, geebret. 
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Ehlenbogen hochs bey feinem 
Grab 13. Tg , und! Näct 
ftäts gebrunnen‘, als eben Die 

nge Welt zur gejiemenden 

ndacht , und Berehrung Xa⸗ 
verii anzuflammen , und feinin 
dem? od durch unzahlbare Wun⸗ 
der beſtaͤttigtes Leben zu beleuchs 
ten.  Mortui refürgent incor- 
rupti, 


Erwarten: fie AA. nur nicht 


14. 
Dard un, von mir, daß von denen Wun⸗ 


Derzeichen 


derthaten Xaverii mehrers ſage, 


verherrlichet. maflen derfelben fo erftaunlich 


vil, daß ſolche alle vier Theil der 
Welt niemahl nah Würdigkeit 


Vier und fuͤnffzigſte Predig 


und Geſchlecht ware gleich dem 
zeitlichẽ Hinſcheiden Raverii begüs 
rig feinen H. unverweſenen Leich⸗ 
nam zu beruͤhren, weilen nebſt 
dem uͤbernatuͤrlichen lieblichen 
Geruch, auch Krafft von ihme 
ausgienge, und alle heylte. Mor- 
tui reſurgent incorrupti. Alſo 
herrlich , und wundervoll hat 
Kaveriusinfeinem Tod angefans 
gen zu leben, Da er im Leben ge⸗ 
ftorben. Ja Zaverius im Leben 
todt, lebt annoch bis auf heutigen 
Tag auch nach dem Tod unvers 
weſen. 

Homo mortuus eſt, & viget 
adbuc ejus fama vel bona memo- 


me 


15. 


Sein Nah⸗ 
n ift aller 


genugiam prepfen , und verfüns 
digen mögen. Dat ja fo gar Die 
einige andächtige Berührung des 


ria. Sagt gar recht von diſem Hreen inChrs 
geheimnufvolen Leben Mobersreihen An- 
tus von Sorbona. Der Menſch gedencken. 


Schluͤſſels zur Sarch, darinnen 
averii H. Leichnam ruhet, die 
aus Stricken geflochtene Diſci- 
— ſich Kaveriug zu geiß⸗ 
en pflegte, die Guͤrtel ſo er um 
ſeine Lenden getragen, und was 


noch mehr, das einige Werlan⸗ 


gen Xwerii H. Leichnam zu fer 
hen, und zuverehren ‚ unheyls 
bare Krankheiten geheylet, und 
vertriben. Was folle Tann 10% 
niger vermoͤgen Der undermefene 
Leib Kaverii ſelbſten? O! mitbes 
flen Fug fan auch von diſem fas 
gen , was Lucas von Chriſto 
unferem H yland verzeichnet hat. 


Lus,e.6,y, Omnisturbaquaerebat eum tan- 


19, 


er ‚ zua virtus de illo exibat, 
Vanubat omnes. Alles Volck, 


wanner auch geftorben , ler 
ber doch durch feinen Ruhm, 
und gutes Angedenchen. Nem⸗ 
lich gieichwie das Föftliche Rauch» 
werck, wann es auch ſchon vers 
fbwunden , verbleibet doc in 
feinem edlen Geruch; alfo Fan 
ich wohl von Kaverio jenes bes 
haubten , mas von dem fromen 
König Sofia Ecclefafticusfagt: 


Memoria Fohz in compofitio- Eccl,c.49.v, 


nem odoris fadta opus pigmenta- " 


rii, Die Gedaͤchtnuͤß Joſiaͤ, 
ichfage, Kaverii , ift gleich eis 
nem füffen Rauchwerck / das 
ein Aporbecker von edlen Föfts 
lichen Bewürs bat zugerich» 
tet. Difer himmliſche Geruch 
wird nicht mehr vergehen; Der 

m 
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im ‘Leben todte Kaverius auch 
nah dem Tod in ewigem Anges 
dencken leben ‚als der angenehm⸗ 


ſonſten der Roͤmiſch⸗ Catholifc) 
allein ſeeligmachenden Kirchen 


nicht zugethan, alle Gelegenheit 


fe ſuͤſeſte Geruch. In memoria a felbe zutadlen, und zu ber 
Pf. ı11.v.6. gterna erit ju/lus. chnarchen. 

Philippus Baldäus in der 17. 
* * i marhafftigen, und ausführlichen Auch fogar 
h Beet Beſchreibung der berühmten Oft, von denen Ke⸗ 
en Andifchen Küften Anno 172. heren felbfien. 
fdäget, zu Amfterdbam gedruckt c. 13. 


Es lebet noch auf ein heutis 
en Tag der im Leben todte Heil. 
rancifcus Kaverius in den 

berrfichiften Lobfprüchen der Roͤ⸗ 


mifchen Päbften , befonders Pau- 
KIlt, Gregor XV. Urbani VII. 
Alexandri VII, Es erlebet Xa⸗ 
Berius in denen mıt würbigiften 
Ruhm angefüllten Bücheren der 
gepurpurten Cardindien , Präs 
(sten , und grundgelehreiften 
Theologen. Xaverius hat fein 
apoftolifches Leben mit Dem uns 
fterblichen veränderet. Alfo Mars 
tinus Navarrus. Mortui refur- 


Mart Navarı Zent incorrupti. Der im Leben 
inmanual,c, fodte Xaverius lebet annoch mit 


zartiſter Andacht in den Hertzen 
der Kayſer, Koͤnigen, und 
Groſſen diſer Welt, in ewiger 
Gedaͤchtnuß gantzer Koͤnigreich, 
Fuͤrſtenthum, und Landen. In 
unverweßlichen Vertrauen, und 
Hochachtung der gantzen Catho⸗ 
liſchen Chriſtenheit. Hàs ultra ! 
ſage noch mehr, jedoch nicht ohne 
Grund. Mortui reſurgent in- 
corrupti. Xaverius der groſſe 
Indianer Apoſtel lebet annoch 
unverweſen ın feiner Ehr, und 
hoͤchſten Ruhm auch in denen of 
fentlich in Truck gegebenen 
Schrifften derjenigen, welche ans 


pag. 76. nennet Zaverium in feis 
nem unbefchreiblih , und Beil. 
Eyſſer einen Voͤlcker Lehrer ; der 
(wann er nur feiner Religion ges 
weſen wäre) alsein anderer Pau- 
lus hätte follen gefchäßet , und 
eehret werden , an deſſen Eyf⸗ 
ee, Wachtbarkeit, Andacht , 
und anderen Tugenden fich alle 
—— aufzumunteren haben. 

ichardus Hackluit ein Engels 
laͤndiſcher Praͤdicant bekennet 
ftey, und ohne Ausnahm, in 
Beſchreibung der Hauptfchiffart, 
und anderen Reifen der Englis 


fhen Nation zu Land und Wafı 


fer Part, 2. Vol. 2. daß Zaver 
rius als ein Epangelifcher Arbeis 
ter , und Lehrmeifter in Indien 
nach vilen mit allzeit fröhlichen 
Gjemüth erlittenen Ereuß , und 
Unbilden, beraubt aller Kömli 
feiten Difes Lebens voll des hi 
lifhen Seegens in der 


nut - 
Sancian geftorben * Sn 


deſſen vortrefflichen Tugenden , 
und übernatürlicen Wuͤrckun⸗ 
aennoc hut zu Tag die Indi⸗ 
ſche Geſchichten melden,  Alomo 
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mortuus ef 5, & viget ad. 
buc ejus fama , wel bona memo- 
ria. Alſo ift geſtorben Raverius, 
und lebet auch nach dem Tod. 
Ja es lebet Kaverius, indem ih⸗ 
ne Travernier ein vortrefflicher, 
und hochgelehrter Mann, an deme 
auſſer der Religion nichts auszu⸗ 
ſteüen, noch hoͤher erhebt, und 
nach Gebrauch der Catholiſchen 
einen Heiligen nennet, den wir 
billich als einen H. Paulum, und 
wahren Indianer · Apoſtel benam⸗ 
ſen ſollen. Alſo leſe ich in 
denen von ihme herausgegebenen 


Vier und fuͤnffzigſte Predig, 


Schrifften, beſonderen, und 
curioſen Nachrichten. Mortui 
reſurgent incorrupti. So ligt 
dann jedem klat vor Augen, daß 
Kaveriusnac feinem Tod zu lebẽ 
erft recht angefangen, weil er ſchon 
im Leben geftorben , (und Durch 
freyroilligen Tod dem Tod vors 
fommen. Bleibt mithin Das Abs 
fehen meiner heutigen Lob « und 
Ehren Red erfüller „ welches Fein 
anderesgemefen ‚ als der in Dem 
Leben todre , und in dem, Tod 
lebende H. Indianer Apoſtel 
Franciſcus Xaverius. 


Beſchluß. 


ig. St es nicht wahr? AN. 
Arfdas v es wuͤnſchten ſie anjetzo nicht 
mit Franciſco 
Zaveriveinfp auch mit dem Heil. Vat⸗ 
erg ter Bernardo loc.cit. Utinam bac 
eben erlan: zmorte — ego cadım ; 
— — ut evadam lagueos mortis 
HP O daß auch wir der Bes 
fabr des Tode zu entgehen, 
mit Kuaverio fterben Eunten ? 
und was follten wir mehrers 
wuͤnſchen, dann eben einen fo 
toundervollen Tod, welcher nach 
Zeugnuß Zaverii felbften : Nar 


E'2.Ep, 3. | 
ef bac mers dicenda, fed vıta 


melivris arrba. Bein Tod iu 


nennen, fondern die gewoiffe 
Derficherung eines befferen 
Lebens. Dann, zu mortem ac- 
celerat , vitam aperit , alfo Xa- 


werius L. 3. Ep. 5. wer auf fol’ 


che Weis zum Tod epfet eröffnet 
ihm dag Leben. Aber, ich frage 
fie AA. mit dem groſſen Lehrer 
meinem Heil. Vatter Auguflino, 
1.4. Confefl. c. 12. Ubi quæri- 
tis eam? wo haben fie bishero 
difes geheimnußvolle Teben ges 
ucher? in der Welt? bey denen 
eichthumen, Ehren, Pracht und 
hohen Anfehen? in Der Begiers 
lichkeit, und freygelaffenen Zügel 
des Fleiſches? in eigenem verfehrs 
ten Urtheil und Willen? O meit 
gefehlt! deatam vitam quaritis 
in regione mortis? in dem 
Band des Tode fuchen das fees 
lige Leben? Non ef} ibi, quo- 
modo enim beata vita, ubi non . 
ef? vita? Nein! nein! da ift 
das wahre Leben nicht, —* 
wie 


L. 1. Ep. 1 


19. 
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wie ſollte es da zu finden feyn, 
wo Fein Leben; ift. Der grofs 
fe Heil. Indianer » Apoſtel Fran⸗ 
cifeus Zaverius hat diſes chender 
nicht gefunden, big er ihm felbiten, 
der Welt, und Sinnlichkeit abs 
& orben; da, da, nachdem er im 
eben todt geweſen / hat er im Tod 
angefangen zu leben, ja Iebet- 
anno in feinem underfeheten 
eil. Leichnam, in ungahlbaren 
übernatürlihen Wunderzeichen, 
und allgemeinen Ruhm, Ehrund 
Angedencken der gantzen Welt. 
O! quam beatum ef} vivere quo- 
tidie moriendo. O! wie glück, 
feelig ift ein folhes Leben, das 
aber nicht uns dann durch 
einen täglichen Tod erworben 
wird. der Liebs⸗ Seuffzer 
Xaverii. Bona mors, qua vitam 
non aufert, [ed transjert in me- 
biüs. O feeliger Tod, welcher 
das Leben nicht binnimmer, 
tonderen in ein befjeres ver 
ändert, * 


Auch wir verlangen alſo zu 


Muͤſſen mir ſterben der Welt, damit wir der⸗ 


fuvor mit ih 


: 


felben nicht anderft, als zum Nu⸗ 


me fittlicher 
iſt jerben. Ken unferer Seel genieſſen; abr 


zufterben unferem Fleiſch, damit 
es nicht Leib und Seel in das 
Verderben bringe; abzufterben 
unferem verkehrten Willen, das 
mit fein anderer, Dann Dir götts 


43 530 


. P. Marcell. Pfälzer, Lob. Predigen, 


"Zaverio 


fie in ung lebe. Durch difen 
eptilligen Tod werden wirden 


od überwinden, fterben im Les 


ben, und leben in dem Tod. O 
quando Bet, ut cum fiducia dicam; 
exiflimabam me tanguam mor- 
&uum Juper terram Alſo ruffet 
mein geiftreicher Thomas à Kem- 
pis, und wir mit ihme. Ol wann 
wird doch jene Zeit ankoms 
men, re wir wahrhafftig mit 

agen fönnen: ich biels 
temidy als einen Derfiorbenen 
auf Erden. 

Heil. Indianer⸗Apoſtel Fran⸗ 
ciſce Kaveri : ſtehe ung bey in den 
letzten Aengſten diſes ſittlich, und 
geiſtlichen Tods weilen es ja ohne 

roſſe Schmertzen und Wider⸗ 
and nicht geſchehen kan, daß 
der Geiſt dem Leib und muthwil⸗ 
ligen Fleiſch völlig abſterbe, maſ⸗ 


Themas 3 


Kemp. feli- 
loq. c. f. 


fen wie Der Apoſtel ſchreibt: Ca· Galat.e, ge 
ro concupiſeit adverfus Spiri- v. i . 


tum. Das Fleiſch widerfires 
ber dem Geiſt. Mit deiner 
großmögenden Dorbitt,und liebe 
reichen Huͤlff ift es befchloffen, 
nach Deinem mächtig anreigenden 
Vorſpihl einen fittlihen Tod 
ſterben in der Zeit, Damit wir mit 
dir, und allen Heiligen, nad 
dem Tod unfterblich leben 
in der Emigfeit. 
a mM 


( + 


Tttt důnff 


BE Toy 
Enssreaus 
Sünffund fünfgigte. F— 


Predig, 


Aufdas Ze 


Seiten VUCOAI, 
Sulpofienund Seichtigerd. | 


Tradidit. illis ** * Matth..c. 25. v. 14. 
* uͤbergab ihnen feine Guͤter. . 


Junhalt. 
Sri fennd die vornehmfte Güter. 


or 


ai Git heut hats Dir wiederum eingelegt, und eben Darum ſchwe⸗ 
feine Güter, geglückt , alldierveilen bet gleichfam die liebe Jugend ih 


der günftige Himmel den Freuden. Nichts dergleis 
mehrmahlen gegeben jenen ers chenlaßtfich vermerdfen an denen 
wuͤnſchten Tag, nad) dem dein groffen und erwachfenen ; warum 
Het vorhero ſchon lange Zeit Difes? Mein Ders, alfo geben fie 
inmürbig gefeuffzet, mit einem mir zur Antwort, ich Fenne ben 


p) Lück zu liebe Jugend ! an⸗ Wort: der Beil. Nicolaus hat — 


2 
D vor⸗ 
wehmile ſeynd 
dirZrüofalca. 


Truͤbſalen ſeynd die vornehmſte Güter, 


H. Nicolaus ſchon, darum legt 
er mir nichts mehr ein. Weit 
fehlt; ſagſt du, der H. Nico⸗ 
aus lege dir nichts ein, ſo mag 
ich billich ſchluͤſſen, du kenneſt den 
ai Nicolaus nicht, maffen Fein 
enſch auf Erden, deme der H. 
Nicolaus Cich verſtehe ven all⸗ 
guͤtigen himmliſchen Vatter) 
nicht etwas von * Guͤtteren 
einlege, diſes erſehen wir ja klar 
aus abgeleſenen heiligen Evange⸗ 
lio, alwo jener in weite Laͤnder 
abreifende Herr ſeine Diener zu 
ſich beruffen, ihnen ſeine Guͤ⸗ 
ter uͤbergeben, nicht zwar allen 
gleich, ſonderen einem jeden nach 
Maaß eigner Kräfften. Tradidit 
illis bona Jua. 
Sch muß aber da einige his 
ren einmwenden, und gleichfam 


f 
wider GOtt ſilbſten lagen, * 


chende; daß er ihnen ſo gar kein 
Talent mitgetheilit habe, dann 
ſagen ſie, reich bin ich nicht, edel 
bin ich auch nicht, an der Geſund⸗ 
heit fehlt es mir immerdar, alles 
was ich hab, iſt nichts mein eigen, 
fo gar nıdt, daß ich meinen Fuß 
darauf fißen kunte, im Er und 
ſchreiben bin ich nicht erfahren, ja 
auch in den dufferfien Winckel 
verſtoßt man mi, niemand gibt 
meiner einige Acht. Was, oder 
wo feynd dann jene Güter, Die 
mir GDtt gegeben hat? Aber 
nur gemach; fage mir her, der 
du alfo redeft; biſt du nicht reich, 
fo bift Du arm, manglet dir die 
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Sefundheit, fo wird dir nicht 
manglen die Kranckheit; haft du 
fein Ruhe , fo bıft Du in der Uns 
ruhe. Utizue, mercke * 
was dir da in das Ohr ſagt der 


Ehrwuͤrdige Lanuza noveris Lanuxa 


igitur bac eſſe — talenta, 32. u.2 


que Deus amicis, Jervisque Juis 
partitur. Eben dife feynd die 
vornebmfte GBürer, welche 
GOtt feinen Sreunden, ſei⸗ 
nen Dieneren gibt und einles 
get. Dder aber vermeinen fie 
Geliebte, die Güter, weiche GOtt 
ee gerreuen Kinderen mittheilt, 

eftehen allein in den Reichthu⸗ 
men, Gefundheit, allem Wohls 
ergehen deg Lribs? Ach nein ! dis 
fes gibt GOtt au den Welts 
Kinderen, und denen die ihn hafs 
fen ; denen jenigen aber, Die GOtt 
lieb hat, gibt und legt er ein weit 
berrlichere, weit Fofibare Güter, 
nemlid feine eigene Güter, 
Tradidit illis bona ua, als durch 
welche wir den allerbeften Ges 
winn erhalten mögen, wann wie 


anderft nicht felbft ermanglın, _ 


felbe gebührender maſſen anzules 
gen. Verleihen fie mir ein kur⸗ 
ke Gedult, fo millich beydes zei⸗ 
gen; was dife für Güter feyen, 
die ung GOtt als feine eigene 
aus unendlicher Güte mittheilt, 
zugleich auch mie, und auf was 
Weis felbe wohl anzumenden. 
Hierzu getröfte ich mich des goͤtt⸗ 
lichen Beyſtands, und fange an 
im Nahmen JEſu und Marid. 

Terra Abs 


f, 


bay 
9. 


Ba 
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3. 
DIE Der & laßt fih da. vor allem 
u Bot fragen, wer dann jener 
tes Mensch !gemefen ſeye, von 
welchem erft abgelefener Evange⸗ 
Match, e.25 liſcher Tert fagt Homo quidam 
v.14. peregri proficifcens vogavit Ser- 
vos 3 Ein WMenſch der 
über Land zieben-wollt, un 
feinen Knechten. Difer Menſch 
nad Auslegung, Origenis, S. 
Hieronymi, Venerab. Bedz,und 
anderer. bey Cornelio A Lapide, 
ift-fein anderer, dann jener goͤtt⸗ 
uche Menſch, und vermenſchte 
GH Chriſtus der HErr, diſer 
iſt abgereiſet in ein entfernetes 
Land, als er in den Himmel auf⸗ 
gefahren, und. ſich von Der Welt 
abgefönderet; che und bevor er 
aber dife Welt verlaſſen wollte, 
vocavit fervos fuos, & tradidit 
ilis:bona fua. Beruffte ev zu 
ſich feine Diener das ift feine 
eilige Apoftel, und durch fie auch 
ung alle feine geliebte Kinder, 
denen er Dann jur Zeugnuß ſei⸗ 
ner Liebe feine eigene Guter 
übergeben. Wie da Andaͤch⸗ 
tige, was ſage ich, ſeine eigene 
GGuͤter bat uns Chriſtus der 
Err übergeben? mann arm 
eyn, reich ſeyn mare, wurde Dis 
e8 fih nit übel reimen, daß 
aber der arme Heyland ung feine 
eigene Güter hinterlaffe, das faf- 

fen fie noch nicht. 


Abpandtüng; 7°", 


:- Dannhatte ja er ſelbſten nicht 4 
gleich in feiner Geburt, darein ihn ge) ee 
als ein zartes Kindlein Maria 
die Jungfraͤuliche Mutter cine 
wicklen, und legen konte. Nor tuee, v. J. 
erat.eis locus: in diver/orio, in 
kein Hauß, ob ſchon Joſeph und 
Maria epfrigifi Darum batten, 
lieffe man fie ein: alfo daß fie in 
eincın Vieh» Stall ſich niderlafe 
fen muften. Was Kälte, mas 
Ungemach hat nicht da dag götte 
liche Kind ausgeftanden, die mit 
Zähren flieffende Aeuglein geben 
es genug-zu berftehen; durchge⸗ 
hen mir die gantze Jugend des 
vermenſchten GOttes, fo finden 
wir Doch nichts don feinen Guͤte⸗ J 
ren. Er war allenthalben ver ⸗·— 
acht, arm und verlaſſen, oder abrr, 
hat er villeicht diſe Guͤter in ſeinem 
maͤnulichen Alter zuwegen ge⸗ 
bracht? aber auch Da Iabe fi 
nichts jebän ‚ dann die dufferfte 
Armuth, Verfolgung, Creutz und 
Leyden, alfo zwar, Daß er nicht 
nur nicht gehabt, mit dem er den 
Tribut bezahlen möchte, fonderen 
auch fo gar. an dem ſchmertzlichen 
Ereugs Holtz fo vil nicht gefun⸗ 
den, wohin er fein mit Dörneren 
gecroͤntes Daupt legen Fonte. 
Alles Purk zu fügen. Tota vita Tpomas ä 
Chriſti Crux fuit , &° Marty- Kemp,l. 2. de 
rium. ift der Ausſpruch meines imic.c, 12, 
Ehrmürdigen Thomæ — | 

a8 


Zrübfalen ſeynd die vornehmſte Güter, yor 


Das gantʒe Leben Chriſti was mahl erfättiget werden, wollte 
se Creug und: Leyden. Lo alleit mehr und mehr Icyden, Das 
bleiben dann jeßt jene feine eigene mit er Durch daſſelbe, ale feine 
Ghter, welche er uns hat hinter» eigene Güter ung Das ewig himm⸗ 
* laſſen? Kifhe Reich einkaufen, zugleich 
Bi uns fe, Braget nicht länger; Andaͤch⸗ aud ung noch auf difee Welt 
nes Beydens ‚tige, Dife und Feine andere feynd mit Übergebung feiner Güter ber 
teilbafftig 8; Creuß und Lepden, Trübfal reichen möchte. 
machen. und Widermärtigfeit feynd feine 
‚eigene Güter, melde Chriſtus Saget, und beflaget euch jo „ 
-der Herr Zeit feines Lebens «und nicht mehr andähtige Zur ung N 
forgfamift zufammen gefammler, hörer , «8 habe euch Der gütige rer ul 
eufrigift: gefucht, und uns: ald GOTT nichts von feinen Guͤte⸗en. 
den höhften Schas hinterlaffen, ven eingeleget; if ja feiner aus 
“und. midteichiſt eingelegt hat. uns, deine es an Creutz und Ley⸗ 
‚Vice nur freywillig hat er difes den, Trübfal und Widerwaͤrtig⸗ 
auf ſich genommen,fonderen auch keiten mangle ; oder aber follte 
mic gröfter Sreud ausgeftans einer aus und deſſen befreyt feyn, 
Hebe.c,ır, den, Propo/ito fibi gaudto fufi- hätte er vilmehr Urfach fich zu bes 
vr nnit Lrucem. Öreuß und Leyden Plagen, weilen er nichts zu leyden 
tvaren Das einige geliebte Obje&t, hat. Einemjeden aus ung hat 
und Gegenfaß, nach dem er weit Die vaͤtterliche Milde einige Ta- 
beftändiger, Dann das Zünglein lent übergeben, einemmehr, dem 
nah dem Magnet» Stern abges anderen minder , nad Maaß eis 
fehen, ja auch mit höchfter Be⸗ nes jeden feinen Kräfften. So 
ierd verlanget hat, wie er es laßt ung dann dandbarlid ers 
Flbiten feinen geliebtiften Juͤn⸗ —— und mit Paulo dem Heil. 
Luc er, Heren geoffenbaret. Baptifino Apoſtel von Hergen bekennen; 
0.50 babeo baptizari, & quomodo co- Gloriamur in tribulationibus. 
* arctor, uſyue dum perſiciatur. Wir frohlocken in den Truͤb⸗ 
Ich muß mich mic einem Tauff ſalen. Und wiederum, Maceo Corin, 12; 
tauffen iaſſen, und wie wer⸗ mibi in imſirmitatibus, in con v. 10. 
de ich aeangftiger, bie daß Zumeliis, in necefhtatibus , in 
es vollsogen werde, nemlich, per/zeutiomibus, in angufltispro 
gleichwie e8 heift: Auarus zun- Chriflo. Ich bab eın Wobls 
uam dieit: Jufieit. Dex geld» gefallen an meinen Schwach 
— ſagt niemahl, es iſt beiten, anSchmach, an Noͤthẽ 
genug: Alfo Funte aubDderzum an Verfolgungen,an Aenafien 
Leyden begierige Heyland mies —— Drafen, wie 
ttt 3 er 


Rom.ę. v. 3 


en dei 
n das 


oxoͤſte But, 


Neobi c. 1* 
Js 
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der heilige Apoftel Jacobus in feis 
ner Epiftel nad) Auslegung Cor- 
nelii ä Lapidedarfür haltet, Zri- 
bulatio wi [ummum bonum;, ideö- 
we in ea fumme gaudendum. 
ie Trübfal ift das böchfte 
Gut, darum audy der, dem fie 
zukommt, böchftens datinn 
ſich erfreuen foll. 


Dife Wahrheit haben die 
alte Weiſe nicht erfennet, es hat 
dife nicht gemuftAriftoteles, nicht 
verftanden Plato, für falſch ges 
haltın Anaxagoras, für thorrecht 
Epicurus. Und ſeynd auch ley⸗ 
der vil aus den Chriſten, welche 
diſen Wahrheits⸗Grund fuͤr un⸗ 
wahr erkennen und ausruffen, 
denen aber ſtracks widerſpticht 
8. Jacobus, indem er denjenigen 
ſeelig ausrufft, welcher etwas zu 
leyden hat. Beatus Fir, qui fuf- 
fert tentationem. Weit beſſer 
haben diſes erkennet die heilige 
Apoſtel, welche als wahre bei 

achfolger zbant gaudentes A 
con/pectu concilii, quoniam digwi 
babıti [unt pronomine FE/u con- 
tumeliam pati. alfo ſchreibt von 
ihnen Lucas Ad. 5. v. 41. 

Sie giengen fröhlich. vom Ans 
geficht des Raths, dieweil fie 
würdig geacht waͤren, fürden 
rahmen IEſu Schmach zu 
leyden, wohl miflende, mas grofe 
Ei But es feye, Creutz und Trübs 
I zu übertragen, nemlich diß 
fepen Die eigene Shter Chriſti des 


HErrn, welche er ihnen als ſei⸗ 
nen lieben Kinderen, und ung ale 
fein — *5 hinterlaſſen. 


höre mir da einen tiber, „Dann? ein 
fprechen und ſagen, wañ Chriſtus —* 
ber vermenſchte GOtt miraufdir Wahl, 


fer Welt nihtsanders will geben, 
dann Trübfal und Widermärs 
tigkeit, mag er wohl auch diſe 
behalten, hab difer Güter nicht 
vonnöthen; einem ſolchen, wer 
ee immer feye, Fan ich billich vor⸗ 
werffen, ee wiſſe und verſtehe noch 
lang nicht den groſſen unbegreiff⸗ 
lichen Werth der Truͤbſalen, und 
Widerwaͤrtigkeiten, welche der 
allweiſe GOtt denen jenigen als 
fein zu Theil werden laßt, die er 
befonders lieb hat, gemäß dem, 


was Paulus fehreibt. Quem Do- ehr, e. 18. 


minus diligit , cafligat, flagellat ,, 6, 
autem omnem filium quem recipit. 
Men GOtt liebt, den zuͤchti⸗ 
ger er, welchen er zu einem Er⸗ 
ben feiner Glory aufnimmt, den 

rommen geißler er bier auf 
Erden mit allerhand Creutz und 
Leyden. Es ift ſchon ein aus 
machte Sach, fpricht mein heis 
iger 


exceptus es.d numero Aliorum, 
Werden wir anjetzo von 
GOtt nicht gegeißler und ges 
suchtiger, ſo werden wir auch 
bernady von der Zahl der Auss 
erwäblten Rinder GOttes völs 
lig ausgefchloffen verbleiben, 
O dann fo fepe dir taufend mahl 

Dan 


atter Auguflinus. Szex-$, Aug. La 
ceptus es a pafhone flagellorum, de pa 


Truͤbſalen ſeynd die vornehmfte Güter. 


Dand ‚gefagt groſſer gütigfter 

Err, daß du ung diſe deine eis 
gene Güter * vaͤtterlich haft 
zukommen laſſen. Bonum mibi, 
quia humilidſti me ; une iſt es 
jebe gut, daß du uns Durd 
Creuß und Leyden gedemürbi; 
get, dann dur eben dife gibft du 
uns Das gewiſſeſte Zeichen, daß 
du uns von Hertzen liebeſt. 


9. 
Der Battee Nehmet beffen ein gemeine 
Araffet = Sleihnuß hin von einem Hauß⸗ 
— Vatter, diſer wird denen Dienfts 
et. 


feuthen und Dinamo vil durch 
h 


Pfalm, 118, 
v. 71. 


* die Singer fehen, und mannigs 
* faltige Boßheit geſtatten, welche 
er an denen Kinderen vg abs 

firaffet:, fie in groͤſſerer Zucht 

und [härfferen Zaun haltet, und 

mehr Leyd als Freud vergönnet ; 

die Urſach aber ift Far, weilen er 

die Kinder liebet, und fie ihm zus 

gedören, herentgegen die Dienfts 

sten, fo nicht fein Eigenthum 

ſeyn, für verworfen haltet. Alſo 

welche GOtt der himmlische Dats 

ter in allerley Wohllüften der 

Welt frey paſſiren laht, feynd nicht 

in Eigenthum, hingegen die 

romme, als feine liebe Kinder, 

die halter er mit allerhand Trübs 
—alen hart und — Cogita, 
gibt einen fhönen Troſt mein 

5. Aug. in Heil. Datter Augufl. Cogita 
Bf. 14. cum te Deus afitkiomibus corri- 
pıt, in eleforum fuorum nume- 

rum defjinäffe. Gedencke mein 

Chriſt, mic feften Glauben, 
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daß, fo Die GOtt Creus und 


Leyden ſchickt, dich in die 


ſchoͤne Zahl ſeiner Auserwaͤhl⸗ 
ten einverleibe, und zu einem 
gewiſſen Erben des Simmels 
einſeze, alldieweilen er ſchon 
vorhin Dir ſeine eigene Götter 
gegeben. Qui corripitur, fagt 
der uralte Echrer Origenes, di- -· 
Jigitur Wer mit Leyd ges Orien. fapı 
zuͤchtiget Wird, der wird auch “'?- ler 8: 
geliebt. 
Ein Beyfpihl und unlaugba⸗ To, 

te Prob defien haben wir an dem Der Heil Ni⸗ 
munderthätigen heiligen ee — 
ber Stadt Myra Nicolao, de Er anofalen, 
fen heiligen Nahmens» T 
anheut feyrlich begehen. ico⸗ 
laus ſage ich, ware eben derjeni⸗ 

e, welcher dergleichen Guͤter und 

alent empfangen hatte, ja wel⸗ 
cher 834 te Freud, fein groͤ⸗ 
ſtes in dem allein ſuchte daß 
er Ehrifto gu Lich leyden konnte 
Der — e Tod riſſe inner 
drey Taͤgen Nicolao ſeine adeli⸗ 
che Elteren Vatter und Mutter in 
das Grab, und zwar Durch Die 
giftige Peſt, welche dazumahl 
gantz Morgenland, zumahl auch 
das Lyciſche Gelaͤnde uͤberfallen. 
Ein betruͤbter Zufall war frey⸗ 
lid diſer, und zwar fo ſchmeriz⸗ 
lich, der gar offt ſchon manche 
in dermaſſen groſſe Betruͤbnuß 
geſetzt, Daß fie ihnen vor Unmuth 
die Haar aus dem Kopf geriffen 
ja. Geſchicht es, daß der lies 

GoOtt den Kinderen ihre * 

r 


ir 


- gen, oder den Elteren ihre Kin⸗ 
ß nen lieben Kinderen einleget. Es 


11, 
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der Durch einen toͤdtlichen Sto 
nweg nimmt, da mill Bein 
roft erklecken, man ift mit 
EDtr nicht zufriden, da doch diß 
—— geſchicht, weil GOtt uns 
iebet. 


Andere haben das groͤſte 


a der or· Abſcheuen ab der Armuth, al⸗ 


12. 
An Berfols 
gung, 


fo daß es ihnen auch an dem blos 
fen Nahmen graufet , ja wann 
fie auch über folche kom̃t, hörer 
man nichts Dann murren , und 
kurren, beftändiges Klagen. Ni⸗ 
eolaus mufte die Armurh meit 
beſſer zu ſchaͤtzen, als melche ihm 
fo lieb und merth mare , daß er 
felbe zu haben , fine vermögliche 
Erbfchafft nicht im mindiften für 
fi behalten , fonderen den Ars 
men ausaetheilet. Seine Kleys 
dung auch da er fhon Bifchoff, 
ware gang ſchlecht. Züchtigte , 
und peynigte feinen Leib mit ber 
ſtaͤndigen Wachen, Faſien, Bars 
gen , und anderen Leibe Streng: 
beiten , affe den Tag nur eins 
mahl, nicmahlaber von Fleiſch. 
Sein ganger Reichthum beflunde 
inder freymilligen böchften Ars 
muth, alſo daß er auch nicht ein 
einiges Buch alseigen befaffe. 
Mit Difemaber ware der lies 
be GoOtt noch nicht zufriden ; 
noch mehr , und zwar von fei- 
nen Gegneren müfte Nicslaug 
leyden. Lauter Güter des liebvol⸗ 


Fuͤnff und fuͤnffzigſte Predig, 


len GOttes, welche er allein feis 


kunte zwar die Welt ihr einbilden. 
Nicolaus waͤre ungluͤckſeelig, 
von GOtt verlaſſen, als ſie ge⸗ 
eſehen, daß er in Gefahr ge⸗ 
Kanben wegẽ feinem apoſtoliſchen 
Eyffer das Haupt zu verliehren, 
endlichen ſamt vilen anderen 
Chriſtligen Inwohneren des 
Lands verwiſen in das Elend ver⸗ 
ſtoſſen worden; aber der gulde⸗ 
ne Mund Chryfoftomi wider⸗ 
fpriht , und beweiſt, daß diſe 
Meinung falſch, und betrogen 


feye , figuidern alfo lautet die guls S.Chryfoß.in 
dene Lehre. Si videris virtutis otat.3. delaz, 


Audiofum innumeris tamen affli- 
gi molefliis , beatum bunc puta! 
Mann du ſiheſt einen Chris 
ftens Mienfchen, daß er alles 
Gute ergreiffe , ſich der Tus 
gend befleiffe , alles Böfe 
meide , und gleichwohl vil 
leyde. beatum hanc puta. So 
urtheile, und ſchaͤtzẽ ihn gluͤck⸗ 
ſeelig, und fage keck, daß er 
feye aus der Zahl der Kinder 
GOttes. 


Seneca erzehlt von dem welt⸗ 


13» 


weiſen Attalo , daß difer Krafft Beſer it ed 


ſeines heroiſchen Murhs , im 


m fenden,ald 
in den Freu⸗ 


Sprichwort gehabt , malo me yenleben 


Fortuna in caftris , qudm in de- 
liciis babeat. Daß er lieber wolls 
te zu Neld wider die Seind li⸗ 
gen ‚, und allerhand widers 
waͤrtige Zufäll ausſtehen, ale 

in 


Truͤbſalen feynd die vornehmfte Guter, 
fen , oder nicht ; aledann aber 


in den Wollüjien leben. D 
das wuͤnſchte auch fehr von euch 
zu vernehmen Andaͤchtige, daß 
ein jeder aus euh von Hertzen 
fagte. Malo me Cbriflus in mar- 
zyriis, qudm in delitiis babeat. 
Mir ift e8 weit lieber, Daß GOtt 
der HErr mic mit Creug und 
enden belege , als daß ihin als 
lem Wohlergehen leben folte. 
Warum ? habs fhon gefagt_, 
alldieweilen wir alsdann verfis 
chert feyn, daß wir Kinder GOt⸗ 
tı8, denen er feine eigene Guͤ⸗ 
ter übergibt , tradidit illis bo- 


\ „a ua. Laßt ung dife von der vaͤt⸗ 


terlichen Hand mit Freuden an⸗ 
nehmen, uns darfuͤr danckbar⸗ 
lich erzeigen, Die anvertraute Guͤ⸗ 
ter nicht unter die Erden vergra⸗ 
ben durch unſere Ungedult, fons 
deren diefelbige wohl anwenden, 
damit wir noch fo vil dadurch ges 
minnen. Aber wie auf was Weis 
ſoll dif:8 geichehen 7 diſes iſt, 
vr ich noch zu zeigen verfprochen 
ab. 


Ein gemeines Sprichwort ift 
8 , man folle aus der Nord cine 


* Tugend machen. Alfo ift «8, ley⸗ 


den müffen wir, wann wir au 
chon nicht wollen, fo iſt es ja befr 
er, daß mir leyden mit Nutzen, 
denn ohne Virdienſt; bey ung 
dann ligt e8 , ob mir dife uns an⸗ 
vertraute Talenta, unfer Creutz 
und leyden mohl anwenden mol 


RP. Marcel, Pfalzer, Lob: Predigen. 
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menden wir Diefelbine wohl an , 
wann mir fie mit völliger Erges 
bung in den görtlihen Willen 
freudig annehmen ‚gedultig übers 
tragen, und abfonderlih , wels 
ches fie wohl mercken follen, mit 
denen PVerdienften des bitteren 
Leyden undSterbens unfersErlös 
ſers Chriſti JEſu vereinigen, 
Dann obſchon dasjenige, was 
wir leyden, wenig, und gerin⸗ 
gen Werths iſt aus ſich ſelbſten, 
ſo wir ſie aber mit den Verdien⸗ 
ſten Chriſti Gtt aufopferen, 
bekommen ſie alſobald ein groſſes 
Anſehen, den beſten Geſchmack, 
und ſeynd vor dem goͤttlichen 
Angeſicht hoͤchſtens angenehm, 
uͤberdas ſeynd ſie weit verdienſt⸗ 
licher, wegen dem unendlichen 
Werth der Verdienſten Chriſti, 
in deren Bereinigung unfer Ereug 
und Leyden , Truͤbſal und 
Widerwaͤrtigkeit alfo aufgeops 
feret , theilbafftig wırd. Diſes 
iſt mag von ung Der verliebte goͤtt⸗ 
liche Bräutigam felbften verlans 


get. Pone me üt fignaculum fu- Cant,c$.r 6 


per cor tuum. See mich als 
wie ein Sigel auf dein Serg. 
Als wollte er fagen, in allem was 
du leydeſt, balte mich für das 
ei ‚nad mirrichte alles. Noch 

lärer ftimmet bey , und bekraͤff⸗ 
tiget diſe Lehr Der vortreffliche 
Geiſt⸗LehrerLudov cus Bloſius. 
Is, qui fe pietati & devotioui 
Unuu æddi- 


Ludô. Blof. in 7 : 
iuftis,(pieie e,addieit 5 confuefcat tam ia , 
9.n1, qua agit, quadm ea qua patitur 
Conjungere v. unıre operibus, 
&r doloribus Chrifli per Oratio- 
nem , five defiderium. Derjenis 
ne , welcher fich auf die An— 
Dacht ‚, und Frommkeit be 
gibe , fol ſich gewöhnen, daß 
er alles , waser thut, und 
leyder , Durch Das Gebert, 
und Beguͤrden vereinige mit 
denen Verdienſten, und 
Schmertzen Chriſti des 
HErrn; ſeyd nur getroͤſtet ihr 
alte , Die ihr was leydet; ſo ihr 
alſo euch in eueren Truͤbſalen 
verhaltet, fo ihr auf ſolche Weis 
dieſelbe euch zu Nutzen machet, 
werdet ihr ſie nicht umſonſt ley⸗ 
den, beſtens anlegen, und bey 
der Zuruckkunfft des Herren 
wohl beſtehen. 


Is. Wohlan dann Andaͤchtige, 
Durch Bereie gelitten muß es ſeyn; Omnes, 
nigung * ale, alle, keinen nut der Apo⸗ 
ud ft:t Paulusaus. Omues, ed 

volunt vivere in Chriflo ir u 
9 


ales füß. 

2. Timoth, e, perfecutionem patientur. 

12 Die nach GOtt, und feinem 
Heil. Willen from , Cbrift: 
lich leben wollen, mufjen auf 
difer Welt vil widerwaͤrtigs 
ausfteben ; 7 aber alles foll 
ung nicht erfchröcken ; Fein ilbel 
ift das, was wir leyden, fondes 
ren es ſeynd Die eigene Shäs, 
Reichthum, und Güter, welche 


* 


Fuͤnff und fuͤnff zigſte Predig, 


Chriſtus unfer Erloͤſer auf diſer 
— ſelbſt ufauımıen  gefamlıt , 
und in der Abreiß ın das Reich 
feines himmliſchen Darters ung 
als feinen lieben Kinderen binters 
laſſen hat. Zradidit illis bona 
Sua, Bey uns ligt es jetzund, Daß 
wir En und zum Wugen , und 
groffen Gewinn machen ; wann 
wir anderft nicht wollen einfteng 
der Belohnung beraubet werden. 
Damit aber alles diß euch nicht 
iu hart falle, gib ich euch den 
ath, melchen die betrübte Ruth 
von Dooß erhaltenhat. Fexi 
buc & comede paneın, & intin- 
ge buccellam tuam in  aceto. 
Komme berbey , iffe Dein 
Brod , und duncke deinen 
Biffen in den Eſſig. Diſer Troſt 
ſcheinet feltfam , zumahlen der 
Eſſig faur , und bitter iſt. Saur 
und Bitterkeit verurſacht ja Feine 
finderung. D ! ein ſchoͤnes 
Geheimnuß ligt Da verborgen 
fhreibt hierüber ein geiftreiche, 
und gelchrte Seder , feitemahlen 
unter dem ſauren Eſſig das bits 
tere Leyden Chriſti wir andaͤchtig 
zu verſtehen haben; kommt dann 
ihr Betrangte, ihr Arme, ihr 
auf der Welt Verachte, ihr alle 
die ihr was leydet, duncket das 
harte Brod der Trangſalen in 
den Eſſig des bitteren Leyden und 
Sterbens Chriſti, mit diſen Ver⸗ 
dienſten vereiniget alles, was ihr 
leydet, ſo wırd das rauhe füß, 
vor 


Ruth, c. ⁊. % 
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vor GOtt verdienſtlich, und Die ‚2a zeconflituam, intra in gau- 
GSütervoneuch befteng angetwene dium Domini tui, Ey du gus 
der ſeyn, darum auch * die ter, und getreuer Knecht, 
Eron nicht ausbleiben, ſonderen weilen du über wenig biſt treu 


der gütige Gtt wird euch mit geweſen, will ich dich über 

eben denen Worten , mit denen vilfenen ‚geheeinindie Sreud 
— er Nicolaum zur Belohnung deines HErrn. O was 
525. eingeladen , juruffen: Zuge Troſt, mas Breud 
m ſerve bone , & fidelis, quia in wird diß ſeyn. 

pauca fuiſti fidelis , fupra mul- 
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Rey der 
Hochfeyrlich Segangenen Seeligſprechung 


Geel. PETRI FORERII 
egulierten Shor- Herrn. 


orſpruch 
Eſto fidelis usque “ mortem, "&dabo tibi coro- 
nam. Apoc.c.2 v.IO, 
Bleibe gerren bis an das End / fo werde ich dir ges 
ben die Cron. i 
Innhalt. 


Petrus Forerius ein allzeit gruͤnender Ce⸗ 
derbaum auf dem Berg Libano. 


l. Eran Tugend, und Tas feinen Trojaneren, ba fie bey fe 
—— & pferfeit vortreffliche Kds vil widrigen Aufſtoͤſſen allgemach 
— nig Aeneas, don dem den Muth finden zu laffen 

Virgilius nicht genug begunten , alfo u: Durate, 
Lobs fingen Fan , rufftesinftens & voszwer rebn fervatcJacundit 
ura- 
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Durate, halter, gebt euch nicht 
bis etwas beſſers hernach 
komme. Gewißlich ich waͤre ge⸗ 
zwungen mit eben diſen Worten 
eines heydniſchen Aeneaͤ manchen 
Chriſten aufufriſchen wann nicht 
der guͤtigiſte GHOTT eben derglei⸗ 
chen värterlihe&rmahnung durch 
Apecal,c, 2.den Apocalyptiſchen Adler, mir 
Y.19 inden Mund Iegte. EAo fide- 
lis usque ad mortem , & dabo ti. 
bi Coronam. bleibe gerreu bis 
an das End, jo werde ich dir 
gebendie Cron. Maflen, wann 
ja etwas mehr vonnöthen iſt, die 
Ehr, das Lob, und die Belods 
nung zu verdienen, fo iſts diſes, 
nemlich die Beharrlichkeit. Qui 
perfeveraverit usque in finem , 
bic falvus erit, Sagt dır Hey⸗ 
Math, c.24. (nnd : Derjenige wird feelig 
er werden, der verbarret bis an 
Das End. 


FR Da aber fehlet e8 bey ben meis 
Sevid aber ten; fie fangen mohlan , ziehen 
wenig, die bis munter ein Zeitlang den Karren , 
ans End ver⸗ aber zulcht erligen fie, und zau⸗ 
barren. pi wiederum zuruck. Der Ans 
ang iſt gut, das End iſt ſchlimm. 

Welches gar ſchoͤn anmercket 


Oliv.1. 4. Oliv. alfo ſchreibend: der ein⸗ 
a gige David nach erhaltenem Sieg 


wider den Goliath hat die flüchtis 

ePhiliſthaͤer verfolger, Vil 1000. 
—2 — ſeynd aus Egypten 
ausgezogen Dem gelobten Land 
zu, aber aus allen nur zwey da⸗ 
hin gelangt. Der Samſon hat 


gar bald feine Sieg: Zweig mit 
dem Fußeiſen vertaufht, und der 
zuvor die Philifthder allenthalben 
auffuchte fie zufchlagen , und zu 
vertilgen, fo gar daß er Darüber 
gang vermuͤdet, und fhier vera 
Durftet iſt, ach wie fpöttlich hater 
julegt fein mit Lorbeergeer oͤntes 
Haupt in die Schoß der Dalilaͤ 
gelegt, und iſt datuͤber zu Grund 
gangen. Im hoben Lied wirft 
du wohl leſen, daß indem Wein⸗ 
garten der Braut die Rebſtoͤck 
verblühet haben, aber von keinem 
Wimmer life man. Blaͤtter 
polauf waren vorhanden „ aber 
feine Trauben. So gehttes nems 
lid uns auch, mir blühen allzeit 
leichter , al8daß wir Srücht brins 
gen. Die Baum ſtehen gemeis 
niglich im Fruͤhling voll der wohl⸗ 
riehenden Blühe ‚aber im Soms 
mer, oder Herbſt wird wenig 
—— —— h 3 
eit beſſer, weit emfiger, : 

weit ſorgfaͤltiger iſt diſer Beharr⸗ Aa nn 
lichkeit in Dem einmahl angetrette, harrlıch big 
nen Tugend Weeg befliffen gewe⸗ ans Eud. 
fen Petrus Forcrius, reguliers 
ter Chorherr meines Heil, Date 
ters Augultini, und brificpfriger 
Pfarrer zuMataincur inLothtin⸗ 
gen , von deflen Leben , und Hei⸗ 
ligfeit, fo ih aud anheut ſchon 
etwas weniges anziehe, Doc) nies 
mahls genug fagenfan. Dann 
eben difer feelige Petrus Forerius 
bildete ihme ficher ein, mein Ans 
irre Vorſpruch zihle vor als 

BUN 3 In 


4 
Bleich dem Ce⸗ 
derbanm all⸗ 
zeit grünmd, 
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len auf ihn; es verlange beſon⸗ 
—— ihm der hoͤchſte REN 


ERo fidelis usque admortem. Daß 
er bis ans End getreu verbleis 
ben folle. 28 wanderte er 
die augetrettene Tugend » Stra 
allzeit emfigift fort, noch lieſſe ab , 
bis er das gelobte Land erreichet. 
Sagte die Welt, das Fleiſch, die 
verfuͤhreriſche Schlang , mas fie 
wollten , war alles umſonſt. Das 
ausgeſteckte Sieg, Cränglein der 
unfterblichen Glory ſchwebte ims 
merdar vor den Augen Petri. Er 
dabo tibi corönam. 

Difes wollteer kurtzum haben, 


Sechs und fuͤnffzigſte Predig, 


koſte es/ was es wollte; und weil 
kein anders Mittel ware, dann 
die Beharrlichkeit, eo fdelisus- 
que admortem 5; ware. er getreu 
bis in das End. Allzeit im ſchoͤn⸗ 


ß ſten Tugend⸗Flor, allzeit in dem 


Wachsthum, allzeit gruͤnend, 
daß ich alſo billich Petrum ver⸗ 
gleichen kan, dem Cederbaum 
auf dem Berg Libano. Quaſi 
cedrus in Libano, Und diſes iſt 
was ich anheut geſinnet bin mit 
mehreren zu erweſen. Soll hie⸗ 
mit der Innhalt meiner Lob» und 
Ehren Predig diſer ſeyn, 


Cedrus in Libano. 
Das iſt: 
Petrus Forerius 
Ein allzeit grünender Severbaum auf dem Berg 
n. : Bibane, 0° 3° 


Erjenige groſſe GOtt, wel⸗ 
cher dem ſeeligen Petro in 
ſeiner erſten Predig > 

Mataincur gegeben hat, os 
— einen beredſamen 
und voll der himmliſchen Weiß⸗ 
* dardurch er die zuvor ſtein⸗ 
arte ai feiner Schäffleiners 
weichet, theilg vor Reu und Leyd 
über ihre Sünden, theils aus 


Ecdl, & 24. 
17. 


übergroffer Greud,-weil fie GOtt | 
mit einemfo lieben Vatter verſe⸗ 


hen ‚, in häufige Thraͤnen hat 
machen hervor brechen ‚ Derfelbe 
ſtaͤrcke meine ſchwache Zung, das 
mit ich die jederzeit grünende Bes 
barrlichkeit Petri würdig, und 
nuglich vortragen moͤge, beffen 
etroͤſtet fange ich an in den heilt 
fen Nähen JEſu, und Mar 


Ab⸗ 


Petrus Sorreringeingrünender Cederbaum. zut 
| Abtheilung. 


r. Ann ich die Tugend, und 
Vetrus gegen Heiligkeit Petri Borerü 
EHut, dem etwas reiferg überlege, fo 
Neben Den: finde ich vorallem, dab Petrus 


A anleh ohne allen Zwang mit beſten Zug 
getreu ch der Worten eines groffen 


2. Timoth. Re Pauli rühmen föns 
4.7.7. ne. Fidem fervavi. Das ift, 
wie es Primafius verſtehet, Zer- 
ſeverantiam ich bin beharrlich ges 
treu geweſen; und zwar erſtlichen 
gnGDTT. Zum anderen er⸗ 
Ale er auch emſigiſt den Befehl, 
fo cben difer Voͤlcker⸗Lehrer feis 
nem Timotheo gegeben. Minife- 
rıum tuumimple. Welches nach 
Verdolmetſchung Vatabli eben fo 
bil heift, dann /acito plenam fidern 
tui minifterii, Verrichte ges 
treulich und vollkommen das 
Dir aufgerragene Amt. Das 
ift, er ware getreu gegen feinem 
Deben-Menfhen. Drittens wa⸗ 
re er befliffen, ut Aelis invenia- 
fur. Damiter auch gegen fih 
felbften, und feiner eigenen Seel 
gerreu erfinden werde. Wel⸗ 
che dreyfache Beharrlichkeit, und 


Lot, cit, 


Treue ben erften Theilmeiner Pre⸗ 
dig ausmadıet. Efo Adelis ur- 
que ad mortem, 


” Dem “a au nothwendig * — 
olgen muß, zu religuo repofita Hat ein zwey⸗ 
ef mibi corona ——* jede * 
auch Petro Forerio, mie Dorfen „ Timock, 
Paulo, zubereitet fey die Cron der c.4 v.g, 
Serechtigfeit, oder mie Auſel⸗ 

muswil; guamjujldmerui, die 

ich billich verdienet , nicht eine ges 

meine, fhlechte, fondern vortreff⸗ 

liche zweyfache Eron ſowohl in dis 

fem , als anderen Leben von den 
Menfhen, und’ von GOtt ges 

mäß dem —— Ver ſprechen, 

& dabo tibi coronam. So werde 

ich dir geben die Cron; diſes wird 

ſeyn der anderte Theil, welcher uns 


umgänglich von dem erften abhan« 


get,und mit _Demfelben eines iſt; 
dann ja Die Eron nothwendig ers 
fordertein getreue Beharrlichkeit, 
h e rag ER F ehlbar na 

ich ziehet. o Adelis usque 
mortem, & dabe tibi —— 


Abhandlung. 


RE 
Petrus in Mi 
recur geboh⸗ 


cc, auf dem Betg Libano: 


Erſter Theil, 


Etrus Borerius ein alljeit Codrus in Libamo. Ya! bey dis 
grünender Lederbaum fen will, und foll ich bleiben.Dbr 


on Mirteur das Geburts ⸗/Ort 
Petri 


„12 
Petri ein geringer Flecken in Los 
thringen, allmo er im Jahr 1555. 
Den Ichten Tag Novembr. Mor 
naths das erfte Tags: Liecht ange 
fehen , obfhon Die gottfeelige El⸗ 
teren Perri Dominicus Fourier , 
und Anna Pacquart von niede⸗ 
ren Stand, und ſchlechten Mitt: 
fen geweſen, laffe ich mich jedoch 
deſſentwegen in fo weit nicht bes 
kuͤmmeren, daß. ich vilmehr das 
Ort Mirecur taufendmahl glück» 
feclig,Die fromme Elteren an herr⸗ 
liben Tugenden überreih , Pet⸗ 
rumals einen allzeit florierenden 
Cederbaum befennen , und aus⸗ 
zuffen muß‘, maffen ja auch aus 
einem Heinen Zweiglein zum oͤff⸗ 
teren groſſe, und koſtbare Fruͤcht 
zu fin, befonders da es Durch 
eigene Beweißthum die Hoffnung 
unterftüßet,, gleich als ın Petro 
zu fehen ware; 


Es wollte aber Das ſchöne/ und 


wid ein re⸗· Annehmliche junge. Ceder ⸗ Baͤum⸗ 
gulierter S Petrus nicht lang unter. den 
Thorherr. Di 


«ln, und Dörneren fid vers 
peilen , wohl wiſſend, mie vilen 
on Öffters höchft ſchaͤdlich gewe⸗ 
n der vergifft, und rauhe 

difer Well. Derlangte alfo 
nichts mehr, Dann mie er in ei⸗ 


nem fiheren , an Srüchten‘ ) und 


Cedergewaͤchs reichlich beſchmuck⸗ 
ten Ort möchte verfeßer werden. 
Und we follte er ein angenehmes 
res finden , dann eben Den hohen 
an Tugend,und Weißheit, ſchner⸗ 
‚nf . 


Schsundfünffzigfte Predig, | 


weiffenan Unſchuld, und Heitige 
feit vorteeffi en Berg Libanum, 
will fagen, den uralten, Apoftos 
liſchen Heil. Orden der reguliers 
ten Chorherren des Heil. Vat⸗ 
ters Auguftini. Deſſen Heil. Ors 
deng: Kleid er auch angelegt in der 
ſchon im Jahr Chriſti 1094. ges 
ftifften Abtey Chaumouſey indem 
aoften Fahr feines Alters. Als 
too er auch nach abgelegten heilis 
gen drey Ordens Belubden , und 
pölligerlerneter GOttes Gelehrt⸗ 
heitzu Mußipont, bald hernach 
zum Prieſter geweyhet wotden, 
wie er dann am Feſt des H. Tau⸗ 
fers Joannis ſein erſtes H. Meß⸗ 
Opfer mit moͤglichſter Andacht 
verrichtet. 

Don dem groflen Samuel, 
gabe einftens der güngfie GOtt 
ein herrliches Verſprechen: Sw- 


9 
Und enfriger 


Prieſter. 


Jeitabo mibi ſacerdotem fidelern ‚ı.Reg, c. 2- 
qui guxta cor meum, &7 animamY-3°: 


meam faciet. Ich will mireinen 
treuen Priefter erwecken, der 
folltoun, wie es in meinem 
Herzen, und meiner Seeliſt. 
Und fuͤrwahr, cognovit univer- 
Jus Irael , quöd fidelis Samuel 
Propheta effet Domini. 


Bang ibid, «3.9, 


frael harte wahrgenommen, 20. 


daß der treue Samuel feyeein 
Propbet des HErrn. Gage 
ich, Petrus Forerius feye ein ans 
derer getreuer Samuel, fo Fan 
mir e8 niemand miderfprechen , 
indem nicht nur cin gantes Lo⸗ 
thringen ſondern ein gantze Roͤ⸗ 

miſch⸗ 
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miſch ⸗ Catholiſche Kirchen nach 
em ia und auf Das genauifte 
durchſuchten Lebens - Lauf Petri 
erfennet , und offentlid durch 
feyrliche Seeligſprechung beken⸗ 
net hat, Petrus ſeye jederzeit gewe⸗ 
fen ein treuer Samuel und ſcye flei⸗ 
Keil nachkommen dem göttlichen 
fehl: E/Ro fidelis usque ad mor- 
zem;, jederzeit getreu bisin Tod, 
allzeit in dem Wachsthum, und 
Floͤr ein beftändig grünender Ce⸗ 
derbaum. Cedrusin Libano. Die 
tigurinifhe Verdolmetſchung lis 
fet angezogene Wort des Ecclefi- 
altici, allo: Inſtar cedri in liba- 
20 excrevi. Ich bin gleich dem 
Lederbaum aufdenm Berg Lis 
bano aufgewachfen deſſen ſich 
dann gar wohl rühmen darf Der 
hohe, aufrecht fichende , allzeit 
grünende Erderbaum Petrus, 


Der Erderbaum machfet fehr 


10. 

weit bi: hoch , und na) Zeugnuß Bene- 
der dann der dicti Pereriilib.1o.de Arca Not, 
Teder⸗ Baum, ft ein Eederbaum zu Dem mit eilf 


Muderen verfehenen Schiff De 
metriı in Cypren gefällee mors 
den, der in feiner Höhe 100. und 
30. Schub lang geweſen iſt. Ein 
wundervolle, erflaunungsmürdis 
geGroͤſſe eines Baums!aber follte 
er auch die Wolcken durchtrin⸗ 
gen , gibt ihme Petrus nichts 
nach wird ihm in der Höhe übers 
wachſen, daß alfo billich mit ein 
wenig veränderten Worten jenes 
dyflicon Maftnii beyfeßen darf: 


K.L.Marcell.Zfalzer, Lob-Predigen, 


Summa petit cedrus;fuperat Fo- 
reria virtus; 


Ilafubit nubes grandior illapolos. 


Zu reutſch: 
Der Cederbaum ſich hoch ers 
. fbwingt, 

Soreriusnoch böber ringt , 
Tener die Wolken rbeilet, 

Petrus zum Simmel eilet. 
Fraget ihn nur felbften, Anr 
daͤchtige, wie hoch er in feinem 
Wachsthum fommen fiye, und 
er wird euch mit einem Heil. Apo⸗ 


11. 


Bis in den 
Himmele vr⸗ 
wachſen 


ſtel Paulo antworten: NofraPbilipp.c 3. 


converfatio in calıs eß. Bis inꝰ· *0 


den Him̃el hab ich mic) erſchwun⸗ 
gen , gleich von den erften Taͤgen 
an meines Lebens bıg in Das End, 
da ich nichts mehr gefuchet,, dann 
wie ıch in den Tugenden ie und alls 
gie mehr, und mehr wachen 
unte. Da ich mich mMtSDOTT 
voͤllig vereiniget, und deſſen hei⸗ 
ligſten Willen in allen erlaſſẽ habe, 
ch fuchte nichts als GOtt, und 
eine Ehr,diß ware das legte Zihl, 
und End aller meiner Bepürden, 
und alles Verlangen. Undfürs 
wahr Petrus gabe diß farfam zu 
verftchen , da er die Wortfeineg, 
und mins H. Darters Augufti- 
ni offt wiederbolte. Deus es, &’ 
meus es. Mein GOit, , ıd bin 
dein, und dubiftmein. Vil Be 
mweißthumen kunte ich anführen ” 
ß e8 Die Zeit erlaubte. Cage als 
d mebr nicht, dann allein diſes, 
Petrus ware nicht nur alleın in 
dem Gebett, fondern auchin ans 
Xxxx deren 


12, 
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deren Gefchäfften den gangen 
Tag allzeit bey GOTT, dann 
alſo befennet er es felbften , da cr 
aus innerftien Hertzen mit Au- 
guftino Öffters auflbrae. Amor 
meus , pondus meum illuc feror , 
ocunque ferör. Das ift: Mein 
ieb, mein Trieb; dort ſencke ich 
mich bin , woimmer bin. Wohl 
eın hoher, Cederbaum Petrus, 

iuflar cedri in libanoexcrevi. 
Es harte Perrusin alen Sa» 


Suchte die chen fein andere Abficht, als Die 


Ehr GOttes 
durch ein neu⸗ 


es Yaftitut 
ju vermehren 


gröffere Ehr , und Wohlgefallen 


SHHttes: Inffar cedri , gleich 
dem Cederbaum, welcher allzeit 
erad überfich ſich erſchwinget · Di⸗ 
dann mehrer zu befoͤrderen ers 
richtere er ein loͤbliches zur einis 
gen Ehr GOttes, und Fromme 
des Raͤchſtens abziehlende Infti- 
tutder Clofter » Grauen von der 
Congregation de nötre Da- 
me. Welches erftlih Carolus de 
Lotharingia Cardinal,und‘Päbits 
licher Sefandter am 8. Decembr. 
1603. nachmahls Ihro Paͤbſtli⸗ 
he Heiligkeit ſelbſt 1015. mit eis 
nem offentlichen Schatz/ und Gna⸗ 
den⸗Brief beſtaͤttiget; Pabſt Urs 
banus VIII. 1628. verleibte fie 
ein in den Orden der regulierten 
Ehorherren S. Patris Auguftini, 
und erlaubte , daß fie regulierte 
Canonißiñen follten genennt,und 
ür ſolche gehalten werden. Es 
auch die Zahl derfelben volck⸗ 
reichen Elöfter ſchon über 79, an⸗ 
gewachſen. 


Sechs und fuͤnffzigſte Predig, 


Je mehr Petrus in dem Wachs⸗ 
thum zunahme, um fo vil mehr 
grißgramte Die DEU , aber je 
derzeit umfonft , Der Cederbaum 
ift veſt, und daurhafft, fein Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit mirdihne biege. Mi- 
biadbarere.Deo bonum eft, befente 
Perrus in dem Werck felbften mit 
einem gecrönten 
gröftes Gut iſt, 
ge meinem GOtt, 
allınem Hoffnung fege. Dahero 
ware Fein Zufall — ei⸗ 
terfeit,umd Ruhe feines Gemuͤths 
zu verſtoͤhren. Er ware allzeit ſo 
vergnügt, und froͤlich, als wann 
nichts widriges waͤre vorbey ge⸗ 
gangen. Wahrhafftig Adelis/er- 
vus, & prudens ; ein weifer, 
Bernie Knecht Petrus nad 
em Befehl GOttes: Eo fide- 
lis usque ad mortem. Jederzeit 
getreu gegen HOTT bis in Das 
End, Ademfervavi. Und eben 
darumeinhober, veft, und flars 
cker allzeit grünender Erderbaum, 
Quafi cedrus in Libano. _ 
Wann alfo beftändig getreu 
geweſen ift Petrus Foretius ger 


daß ich anhan⸗ 
und in diſen 


gen diſe Folg zu machen, 
müffe auch getreu geweſen ſeyn ges 
ER feinem Neben » Menfhen, 
‚to fdelis usgueadmortem. ns 
dem fo dıf letztere nicht waͤte, aud) 
das erfte nicht beftehen kunte. Und 
— „ wer immer alfo von 
etro argumentiert, trifft es zum 
beften. Perrusiftgetreu geweſen 
| gegen 


gen GOtt , ſo wird jajeder Hans ! 


13. 


Unerſchrocken 
in allen widri⸗ 
gen Zufaͤllen 


David. Mein eſ.72. v. 23. 


14, 
Seine Piebe 


etrus den 
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‚. und.eben Darum 


gegen GDtt, 
auch gegen dem — 
Auch da, quafi cedrus in Liba- 
no. Ein Tefändig grünender , 
dauerhaffter , hoͤch nutzlicher, 
allen Zuͤß / und Ans 
nehmlichkeit beliebter ‚ florieren» 


ber Cederbaum. Gage bil, aber 

nicht ohne Grund. 
15. Nicht nur ein — 
Hat aller Her· Stadt in Lothringen ußi⸗ 


e⸗ in | 
En ſich 9% pont, ſondern fo gar ein gans 


Ecel,c,20, 
v.13. 


tze Proving gibt mir Zeugnuß, 
mit mas vor einem Epfer Pes 
trus gegen feinem Neben: » Diens 
ſchen ſich ergoſſen habe ;_ als er 
noch ein Student Die Obforg der 
Jugend auf ſich genommen, vile 
junge quch adeliche Zweiglein, 
die ihm von allen Orten anver⸗ 
trauet wurden, in feiner Pflantz⸗ 
Schul dermaſſen herrlich mit 
Weißheit ſowohl als Heiligkeit 
ausgezieret, daß ſie mit der Zeit 
als vortreffliche Baum an unter⸗ 
ſchiedliche Ort ſeynd verſetzet wor⸗ 
den. Quaſi cedrus in Libano. 
Wahrhafitig Petrus ein Ceders 
baum mwegen feiner Suͤß und Ans 
nehwlichkeit, ducch welche er als 
fer Dergen zu ſich gezogen, ans 
nehmlich in feinen Gebärden, füß 
in feinen Worten, gemäß Dem, 
mas Ecclefialticus fagt: Sapz- 
ens in verbis feipfum amab.lem 
facit. Der Weife in feinen 
Worten madır fid) felbft lie 


benewürdig. 


Liebenswuͤrdig hat Petrus _ 16 
fih gemacht wegen feiner ihme ee 
giglem angebohrnen Holdsund .pereit 
eutfeeligkeit , mit der er jeden, 
und allen begegnete allzeit bereit 
nach ‚allen Kräften zu helfen,und 
beyzufpringen. Jedermann hatte 
einen baldigen und leichten Zus 
tritt , dann er ftellte fich täglich 
in der Brühe zur Haug Thür , 
und wartete allda, ob nicht jer 
mand feiner Huͤlff bedarffe. 
‚Liebensmwürdig hat Petrus ſich 17. 
emacht regen feiner abfonders —— 
Mich denen Armen erjeigten Se zn 
gebigkeit , indem er Die Cloͤſter j 
che Koft, meil fie ihm gar zu gut 
fürfame , meiftentheils aus Er⸗ 
laubnuß der Dberen denen Armen 
geben. Gleihfalls au das, 
i von feiner gefpärigen Unters 
altung aufder Pfarr übrig vers 
bliben ; ja er machte felbft ihnen 
ein Herg ohne Scheu vonihme zu 
begehren, was ihnen abgienge- 

Liebens⸗ würdig hat Petrus 18. 
fich gemacht wegen der allen, ab» Mild , und 
fonderlich den angehenden Seife, liebreich 
liben , und Nodiken erwiſenen 
Liebe, und Mildigfeit. Dann 
obwohl er mwährenden Probier 
Jahr vilharte Brocken verdauen 
muͤſſen, erjrigte er ſich Doch her⸗ 
nach gegen den Novitzen fo mild, 
und liebreih , daß er fie öffters 
ihrer Arbeit überhebte, und des 
ren Dienft , fo verächtlich fie auch 
immer waren , berfahe. Daß 
ich mithin ohne einigen Anftand 

Xxxx 2 von 
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von Petro fagen muß, wage Paus 


1. Car, «9,v. lus von fich felbiten hekeñet Om- 


nibus omnia factus [um. Petrus 
ift allen alles worden, 


Aber zu was für einem Zihl 


19. 
Ein feelen · und End ift Petrus allen alles 


worden ? fraget Andächtige ei⸗ 


Pfarr⸗ DAT yon Welt Prediger Paulum, er 


wirdeuchanftatt meiner antwor⸗ 
ten L.cit. Ut ommes facerem 
falvos. Damit ich alle feelig 
machte, fagt Paulus, und mit 
ihme Petrus Borerius. Dih, diß 
ware, umdas Petrus fi beems 
66 damit er Das ihme von 
Det auferlegte Amt eines Pfar⸗ 
rers zu Mataincur wohl, und 
getreulich verfabe , zu Matains 
cur fage ih, Dann cben diſes hat 
er aus zwey anderen ihme aufger 
tragenen Pfarren,derenCinfoms 
men reich , die Bemühung ruhig 
mare, darum ausertvehlet, weil fie 
an Einfünfften fehr arm, zugleich 
ein Seelforger allda die geöf: 
Arbeit finden wurde , hat aud) 
fie mit Bermilligung feines Abbs 
tens angetretten im Jahr Chris 
i 1595. mithin den Befehl , den 
aulug Tito , und allen Serls 
orgeren gegeben, in dem Werck 
erfüllet. Miniferium tuum im- 
ple. Verrichte getreulich, und 
volfommen das Dir aufgetrages 
ne Amt. Da, da molte Petrus 
feyn getreu beftändig bis in Tod, 
Quafi Cedrus in Libano. Gleich 
dem Erderbaum anf dem Libano. 


Schsundfünffzigfe Predig/ 


Vitruvius 1. 2. ſchreibt vom 


20. 


dem Cederbaum, es fliefle aus Und Sec. 
demfelben ein vortreffliches. Del ſorger 


mit welchem, wann man die Bür 
cher , oder andere Sachen ber 
reicher, werden fie von der Holßz⸗ 
aͤule, Würmen , und Schas 
n gaͤntzlich befreyet ‚ gibt ihnen 
alfo der Eederbaum gleichſam ein 
unfterblibes Wefen. Quafi Ce- 
drus in Libano. Petrus Fore⸗ 
rius will auch in difem dem Ce⸗ 
derbaum nichts nachgeben ‚, Das 
mit ja nichts an ihm ermangle, 
Wahrlich zternitatis/ator , ein 
Eederbaum, der allen die Uns 
fterblichfeit mittheilet, quibus ejus 
Jermo afperfus fuerit , melche mit 
feinem ale Lehren „ und 
zum en ſeynd befprenget wor⸗ 
en. 


u verbum vit@ in @ter-s Hilar.ca, 


nitatis cibum alende Chrifli fa-non. 27.ie 
mili difpenfat. Seynd die Wort Math. 


des H. Hilarn. Der das Wort des 
Lebens gleich als eine Speiß der 
Unfterblichfeit zur Ernaͤhrung der 
Gemeinde Chriſti austheilet. 
Quafi Cedrus in Libano. Gleich 
Din Cederbaum auf dem Berg 


ibanoo. —72 
Unfaͤhig bin ich, genugſam ar 


I. 
hervorzubringen den groſſen Nu⸗ Ak hun 


gen, welchen der feelepfrige Pe⸗ 
trus durch feine Apoſtoliſche Uns 
— geſchafft. Seine 
lehrreiche Ermahnungen geſcha⸗ 
hen jederzeit mit ſolchem Wade 
truck , daß niemand ohne air 
knirſchunge, und Vergie * 

er 
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der Zäher davon gangen. Auch Ausſpender. Cornelius & Lapide Cornel,öLap. 
ins befonders lehrte er feine gibtdie Antwort, und fagt der in Epil. 1. 


Schaͤſtein, verfamlete in einem 
gewiſſen Ort allzeit zugleich vier 
oder fünff Haußhaltungen, Die 
er alda mit gröjten Nutzen uns 
terwiſe. Zu diſem allem Fame 
noch hinzu fein unermuͤdeter Fleiß, 
und beſondere Geſchicklichkeit des 
nen büffenden in dem Beichtſtul 
bevsufpringen , in welchem fo 
mührfam , als verdienſtvohen 
Werck er gange Täg von s. Uhr 
morgens bis 9. Uhr des Nachts 
subrachte ohne auszuſetzen, ‚oder 
norhmwendige Nahrung zu genieſ⸗ 
fen, damit er alfo allen zubräch- 


te die Unfterblichkeit des Lebens, Qu 


und alle befreyte von dem hoͤchſt 
ſchaͤdlichen Gewiſſens « Wurm, 
und alles verderbenden Schas 
ben der Sünden. Qua Cedrus 
in Libano. Gleich Dem Cederr 
baum ; jederzeit mit einem H. 
Ambrofio verlangend : Omni- 
bus prodeffe,nulli obeffe. Su feyn 
allen zu Klug , Niemand zu 
Kurs , damit er alſo fen Amt 
vollſtaͤndig erfüllte, Minißeri- 


jenige iſt ein getreuer Augjpender, 
welcher die einige Ehr, und Glo⸗ 
ry GOttes, zugleich das Heyl, 
und ewige Wohlfart der Seelen 
ſuchete, diſes aber Durch eigene 
Heiligkeit „ und vollkommenes 
Beyſpihl beförderen ſich befleiſ⸗ 
ſet, ut fidelis inveniatur , damit 
er auch gegen fich felbjten getreu 
befunden werde, 


Fraget jet nicht mehe An / Sein tugens- 
daͤchtige, ob auch gegen fich ſelb reicher Wan⸗ 


orinth, 


ften Perrus getreu geweſen ſeye,del. 


ift fhon genug , wann id) fage , 
uaft Cedrus in Libano. Pe⸗ 
trũs feye ein allenthalben wohl⸗ 
tiechender Cederbaum ‚der durch 
den vortrefflichen Geruch feines 
tugendvollen Wandels jedermäns 
niglich befannt gemacht hat, wer 
er feye : nemlich auch gegen ſich 
felbften getreu bis in Tod. Mag 
ſich alfo billich mit einem H. Apo⸗ 
ftel Paulo rühmen : Chrißi bo- 
nus odor /umus, Wir feynd ein 
angenehmer Geruch Ehrifti. 


2. Cor,c,z.v. 


Es ermanglet mir die Zeit, und — 
meine Zungen iſt weit zu Abtoͤdtuug. 
ſchwach, die Wort vil zu wenig, 
den edien Tugend⸗Geruch, und 
Heiligkeit, mit der ſich Petrus ſelb⸗ 


um tuum imple, und beftäudig 
treu verblibe gegen dem Neben⸗ 
Menſchen. EfRo fidelis u/que ad 
mortem. Bleich den Leders 


22. baum. Quafi Cedrus in Liba- 


Darzu ned) 70. ſten hat ausgezieret, nach Wuͤrde 
mehr beyge⸗ Der gelicbte Heyland ſtellte auszujprechen. Sage alſo nichts, 
trageu einftens diſe Frag Ouzs putas, mit was vor einem Epfer Petrus 


feinen.eigenen Willen, das eige⸗ 
ne Urthal, Die auch mindiſte Zus 
233%) nei⸗ 


Luc.c, 12. o/? fidelis diſpenſatorꝰ Wer ver⸗ 
v. 34 meinſt ou Petre, iſt ein getrener 
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neigung zu eitlen Wollüften in 
fi felbften abgetödtet habe. Den 
eigenen Willen durch den Gehor⸗ 
fam, das eigene Urtheil durch Die 
Demuth ‚die Zuneigung zu den 
MWollüften durb Strengheit des 
Lebens , und Eingezogenheit als 
fer Sinnen. Ich umgehe bier jes 
nes von Petro gemachte Geluͤbd 
mit ſich nach aller Schaͤrfe, ſo 
er bey geſunden Leib waͤre, zu ver⸗ 
—— Das er auch in Die vierzig 

ahr treulib gehalten. Er affe 
nichts, als Gemuͤß, Wursen, 
oder Erbfen in Waſſer acfotten, 
und difesden Tagnur einmahl, 
offt abergarnichts. Das Tranck 
mare das Waflır, und auch dis 
fes fehr gefpährig. Die Geißlen, 
und das Buß Kleid waren ihme 
Kr gemein , den härinen Buß» 
ack legte er niemahl , dann aus 
hoͤchſter Noth von fihb. Aber 
von diſem allem ſage ich nichts. 
Ich kunte vorbringen das brinn⸗ 
eyffrige Gebett Petri, fein Ens 
gel⸗raͤne Unſchuld, Krafft dero 
er auch noch ein kleiner Knab von 
ſeinem Schweſterlein ſich entfer⸗ 
nete, noch auch zu dewmſelbigen 


Sechs und fuͤnffzigſte Predig, 


bey dem Tiſch ſitzen wollte. Die 
tief gegruͤndte Demuth, und 
Starckmuͤthigkeit Petri verdiens 
ten auch das Lob , aber megen 
Abgang der Zeit ſchweige ich ftill , 
und fage diß allein : Petrus ift 
gervefen ein ausgemaditis Mus 
fier , und Sormular aller Tus 
genden in hoͤchſter Vollkommen⸗ 
heit, getreu gegen fich felbften bis 
in Tod, da er lich und feine Seel 


hat gehaflet. Dann Qui odit a-lean.c.ız.v- 


nimam fuam in boc mundo , in 8» 
vitam eternam cuflodit eam, 
Iſt der Ausſpruch Chriſti. Der 
auf diſer Welt feinSeel haſ⸗ 
fer, bebalterfie für das ewige 
Leben. Hat mithin Petrus 
mahrhafftig fich befliffen, «2 Ade- 
lis inveniatur, amit er auch 
gegenfich felbft getreu befunden, 
gleich dem Cederbaum allenthals 
ben den Eoftbaren Geruch feiner 
Tugend , Weißheit , und Heis 
ligkeit ausbreite, &/2o fdelis uf 

uead mortem, getreu bis in 

od. Quafi Cedrus in Libano, 
Perrus Boreriusein allzeit grüs 
nender Lederbaum auf dem 
Berg Libano, 


Zweyter Theil. 


af. De und bevor ich die zweyfa⸗ 
De Berg che Cron, die Petro gemäß 
and glei dem göttlihen Verſpre⸗ 


den, & dabo tibi coronam , i 
gegeben worden , mit mehreren 
earweife, Fan ich nicht umgehen in 


aller Kürse ein nothwendige Srag 
zu beantworten , ich hab gejagt, 
und mill es behaubten , Petrus 


ft feye gleich Dem Cederbaum auf 


dem Fibano aufgewachſen, Daß 
Petrus dem Cederbaum ee 


26, 


Der Heil Or⸗ 
den der regu⸗ Apoſtoliſchen Drden hoch wegen 
ehe Chor: ſeinem Altertbum, indem er don 
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hab ich ſatſam ermifen, was aber 
dif vor ein Berg Lıbanus feye, 
das ſtehet noch zu erdrteren. Als 
(en Umſchweiff zu vermeiden, hab 
ich gleich Anfangs in dem erften 
Theil meiner Lob⸗Red gefagt, 
difer hohe an Tugend und 
Weißheit ſchneeweiſſe, an Uns 
fhuld und Heiligfeit vortrefflis 
che Berg Libanus, feye der uralte 
Apoftolifche heilige Drden der 
regulierten ChorsHerren des H. 
Vatters Auguftini, ja difer ift 
e8, von dem Petrus befennet: 
Cedrus in Libano excrevi. daß 
er in diſem gleich dem Cederbaum 
auf dem Libano aufgerwachfen 
feye. Iſt das Erdreich gut, fo 
fommt auch ein gute Sruct her» 
vor. Frage jest nicht mehr, was 
tum Petrus fo hoch erwachfen 
feye, auf Dem hohen ſchneeweiſſen 
Libano ift er geſtanden, da hat 
er feine Burgen tieff gegründet, 
difer har ihm folche Krafft gege⸗ 
ben, von dem hat er die Staͤrcke 
und das Wahsıhum empfan⸗ 


en. 
Ich nenne aber meinen heilig 


den Apoftlen ſchon eingefeßt, von 
meinem heiligen Vatter Augu- 
ftino aber eingerichtet und erneus 
ert worden, gleih diſes bes 
jeuget Der heilige Poflidonius 
in vita 8S. P, Auguftini, melcer 
fhreibt, Auguftinus habe fo wohl 
in Speiß und Tranck, als auch 


allen anderen Sachen mit den 
Seinigen alles gemein gehabt, 
eben alfo wie e8 zu Zeiten Der heis 
ligen Apofilen ware. Es ber 
fräfftigte difes Pius der vierte 
dies Nahmens Römifche Pabft, 
telcher in einer gemiffen Bulla, 
die Navarrus anziehet , vıl von 
meinem beilig Apoftolifhen Or⸗ 
den Icbwürdiges beftättiget mit 
dem Zufaß , difer heilige Orden 
feye von denen Apoftlen felbft eins 
gefeßt worden. 

och ift diſer mein heiliger 
Drden, meilen er ſich alfo in der 
sangen Chriftenheit ausgebreitet, 
vil der gangen heiligen Kirchen 
Nutzen und Frucht zugebracdt; 
darum fie auch ihme bil ſchuldig 
bleibet, indem ſelbe diſer Orden 
bey 506. Jahr lang löblich res 
giert , allermaffen fie aus difen 
regulierten Chor » Herren gehabt 
53. Roͤmiſche Päbft, 2667. Pur⸗ 
pur tragende Cardindl, wahrs 
hafftig ein hoher Libanus ſchnee⸗ 
weiß an Unfhuld und Heiligfait, 
deſſen ung genugſame Zeuanuß 
leiften fo vil hochanſehnliche heis 
lige Männer, daß aus diſen in 
die Zahl der Heiligen gefegt 
feyn worden fo vil, daß alle Taͤg 
go, der Heiligen können celes 
brierf und gezählet werden. 

Und diſer vortrefflihe Berg 
ift jene Pflang-Sradt , auf wel⸗ 
der Petrus dem Ceder⸗ Baum 
gleich aufgewachſen, fo herrliche 
Fruͤcht hervor gebracht, Aber 

n 
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in dem Wahsthum und Flor ges 
grünet , bis in Tod den görtlis 
chen Befehl fo treulich erfüllet, 
eflo fidelis u/que ad mortem, da 
er auch Die &ron erhalten, nicht 
eine gemeine, fondern zweyfache, 
irrdifch - und himmlifhe Eron, 
wie fie ihm GOtt verfprocen 
hat: EAo fidelis u/que ad mor- 
tem, & dabo tibi coronam, 
Bleibe gerreu bis ans End, fo 
werd ich dir geben die Eron. 


Sechs und fuͤnffzigſte Predig, 


Getreu ift Petrus geweſen 
ſich felbft, hen — Pi Se 
benmenſchen, O! ſo foll auch die 


B Welt, und die Menfchen ihm das 


Lob ſprechen, ihme die Ehrens 
Eron darbieten,, und fich getreu 
gegen Dem Getreuen ſchuldigiſt 
erjeigen. Aber ich fehle, es ges 
het diſes nicht ab, Die zweyfache 
Eron ift fbon verfertiget, Petrus 
darmit gijieret, Corona juflitie, 
mir jener Cron, die Perrus bıls 
lich verdienet hat. 


28, 
Bleiönie Dem altenthalben fo fehr br _ Sehet nur Andächtige, und _ Alſo ware 
der Geder, ruͤhmten Cederbaum hat der betrachtet wohl jenen En iſ 


aus Cederholtz volllommen er 
bauten Tempel des Allerhoͤchſten, .. Paralip, 
will fagen, meinen feeligen Pe- «7. v. 16- 
trum Forerium felbften, von dem 

ber geoffe GOtt eben das ung * 


baum zum weiſiſte König Salomon alfo zu 
Tempel: Ban fagen, eine Eron zur Belohnung 
Salomonis keins Flors auffiten wollen, da 
er nemlich, mie zu lefen in Dem 
dritten Buch der Königen am 7. 


und 9. Cap. den fo herrlich als 
foftbaren Tempel zu Jeruſalem 
aus feinem Ceder⸗Holtz bat ers 
bauen laflen. Der Eederbaum 
mufte dienen für das fo heilige 
Gebaͤu GOttes, difer wurde aus 
hundert anderen angefihen und 
erwaͤhlet. Ein groffe Ehr iſt diſes 
dem Cederbaum. 

Und diſes ift, was noch abger 
het unferem allzeit grünenden Ce⸗ 
Derbaum, Dem feeligen Petro Fo- 
rerio, er ift getreu gemefen bis an 
das End, fo gebuͤhrt ihme auch 
die Cron. Er ift gerreu gemefen 


fagen will, was er von Dem herr⸗ 
lichen Calomonifben Tempel 
geſprochen hat. Elegi, & fan- 
ctißcavi locum iſtum Ich bas 
be auserwäbler, und geheili⸗ 

er difen Ort. Freyſlich aus 

einer anderen Urfach, als Damit 
er belohne jene beftändige Treu, 
und treue Beftdudigfeit Petri, 
mit der er bis an das End bes 
ftändig gegrünet, fo herrlich ers 
machfen ift, Daß er aus fo vilen 
erwaͤhlet worden, ve At nomen 
meum ibi in [empiternum, Daß 
je und allzeic der Nahmen 


des Allerhöchfien in und by_ 29. 
ihm verbleiben folle. . Eine Grund 


fer Sant ei 
Kunte wohl GHDtt auf bifer Saul einer 


gregation 


gegen GOtt, fo wird auch der 
alles belohnende GOtt treu Ders 
bleiben, fein Verſprechen halten, 
und Petro die Eron auffegen, Welt Petro no in Dem Leben 

cin 
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ein fehönere und mehr vortreffs 
lichere Eron auffeßen, dann da 
er ihn aus fo vil taufend anderen 
erwwaͤhlet, beruffen, und angeords 

‚net, ja aus ihme gleichſam ein 
ſolche Cedrine Grund⸗ Stuͤtzen ges 
macht, auf welcher ein gantzes 
roß und herrliches Gebaͤu ru⸗ 
en ſollte. Sage ein neu refor⸗ 
mierte Congregation der regu⸗ 
lierten Chor⸗Herren des Heil. 
Vatters Auguſtini, welche Per 
trus Anno 1623. unter Dem 
Schuß und Beyſtand Pabftens 
Gregorii XV, glückfeelig volls 
bracht, und mit ausbündigen 
tieff gegründten Conftitutionen 
und Sagungen verfehen und uns 
terftügee hat, welche ja als ein 
Meifterftuck der wahren Geiſts⸗ 
Lehr bewunderet werden, 


Dame) weiß alfo nicht was Pe⸗ 
tro zu einer Belohnungs + Eron 
—9 in diſer Welt ermanglen 
ollte. 


Aber was halte ih mich bey Birke 


1 


diſer zeitlichen Cron lang auf, der ewigen 


weit ein ſchoͤnere, weit herrlichere, Story 


weit ein koſtbarere Cron iſt * 
tro zubereitet geweſen, in deſſen 
Betrachtung alle andere wenig, 
ja gar nichts giltet; der bis in 
den dritten Himmel verzuckte Apo⸗ 
ſtel Paulus hat ſie ein wenig erbli⸗ 
cket, und weil ſie unbeſchreiblich 
herrlich und ſchoͤn, kan er mehr 


darvon nicht entdecken, als, ocu⸗ 1. Cor. c,e, 
lus non vidit, nec auris audivit, v. 9. 


nec in cor bominis afcendit, que 
praparavit Deus üis, qui Ih. 
gunt illum, Rein Aug bar ers 
Was dergleichen gefeben, ein 
Ohr was folches gebörer, 


noch ift esin ein menfchliches 
Herz fommen, jene Eron nems 
lien, die GOtt zubereirer bat 


EN Et dabo tibi coronam. Diß 
ben Generals ware dann jener Eronen eine, mit 
Borfeher- der GOtt Petrum groß machen 


wollte vor den Menfhen, und 
der Welt. Groß wollte ihn 
Gott haben megen feiner aus» 


bündigen Heiligkeit , und bis in dado 


das End annehmlidiften Tus 
gend» Siohr. heinbar und 
groß ware Petrus vor der Walt, 
als ein General⸗Vorſteher, Ers 
neuerer , und Gefüßgeber tiner 
neuen Congregation, der regus 
lierten Chor» Herren Salvatoris 
noftri , ja als ein &rüffter der 
Canonifferinnen don der Con: 
gregation unſer Frau(de nôtre 
. P. Marce 


alzer, Lob⸗Predigen. 


den jenigen, die ihn lieben. 
Und eben diſe iſt jene Petro von 
GOtt verſprochene Cron. Zr 
tibi coronam. 

Das 1640. Jahr mare es, 
als die geliebte goͤttliche Stimm 
des himmliſchen Btraͤutigams 
don oben herab Fame zu Petro. 


Veni de Libano fpon/a mea, deni LSA v3 


de Libano, veni: voromaberis, 
Romme ron dem Derg Libas 
no meine Braut, komme von 
dem Libano, komme du folle 
gecröner werden: als wollte fie 


Pypy ſagen, 


32. 
IR Petrus 


ar Ni Scheune 


fagen ; komme gu mie O Petre 
mein. ausermählte. Braut, 
weilen du mit einem drepfachen 
Band der heiligen Ordens » Ger 


fübden dich mit mir vermählet 


haft, fomme von dem Libano je⸗ 
nem herrlichen, ſchoͤn, und hohen 
Perg, auf welchem zu jedermans 
Rermunderung du fo herrlich ers 
wachen, fo ſchoͤne Fruͤcht ges 
bracht, fo beitändig gegrunet haft, 
fomme, fomme, du wirſt die 
Eron empfangen, wel du getreu 
verbliben bis an das End, dabo 
tibi coronam, ſo will ich Dir ges 
ben die Eron. /eni. Komme, 


Petrus verfiunde gleich die 


33. 
Nac einem liebv olle Wort feines Geliebten, 
ſeeligen Tod die er um fo gewiſſer erkannte, je 


v.23. 


heftiger das 4. tägige. Dopplete 
Sieber ihme zuſetzte. Cupio di» 


Philip, c. i. Moi, & ef? cum Chriflo, wa⸗ 


re. dag erſte und einige Verlan⸗ 
gen Petri, Daß er aufgelöfet wer⸗ 
den und beftändig feyn möge mit 
Ehriſto. Wiemahl wollte er für 
ich betten lajlen um längere Les 
ens⸗Friſt, mweilener in den Wil⸗ 
len SHDttes gan ergeben , ohne 
Unterlaß nad dem Himmel feuffer 
te, allwo die Cron, und Beloh⸗ 
nung von Emigfeit hero ſchon 
ausgefehen, und zubereitet ware. 
Zu melcher er dann auch abgeflos 
en den 9. December befagten 
Sahrs um ı1. Uhr Nachts, als 
er feinen ganken Leib dreymahl 
mit einem groſſen Creutz bezeich⸗ 


net, in dem 76. Jahr feines seite 
Ken Wahsthums , und 
ers. 

* —— ty — 
was ich gleich Anfangs geſagt ha⸗ 
be. Et dabo tibi u NY 
Pırro zur ewigen Belöhnung 
nebſt der zeitlichen, auch Die ewige, 
unſterbliche Cron aufgeſetzt wor⸗ 
den ſehe, welches um deſto klaͤrer 
erhellet aus dem, weilen bil mit eis 
nem Epd befräfftiget haben , daß 
fie in dem Augenblick, da Petrus 
verblichen, ein helles Licht von 
beffen XBohnung ım den immel 
hinauf fteigen gefehen. Et dabo 
tibi coronam. 

Braucht nichtmehr, die Cron 
hat Petrus fhon auf dem Haupt. 
So ihr mit diſem Beweißthum 
nicht zufriden, Andaͤchtige, fo 
nehmt vor euch jene Wunder, und 
herrliche Begebenheiten, mit de⸗ 
nen der Himmel jedermänniglich 
befanne machen tollen Petri 
auscrlefene Heiligkeit, und Groͤſ⸗ 
fe feiner Verdienſten. 
det finden jo Todte, die Per 
trus zum Leben wieder erwecket; 
eine dem Tod fhen nächte Clo⸗ 
fterfrau, die Petrus von allem 
Ubelbefreyet; ein lahme Bdurin, 
Die weder fteben, noch gehen Fun 
te, aber bey dem Grab Petri Die 
völlige Gefundheit erhalten hat. 
Dife und noch mehr andere XBuns 
derwerck, welche auch der Paͤbſtli⸗ 
he Stul nad fharfer Untet ſu⸗ 
dung als unftrittig bekannt, DE 

| A 


34. 
Gecroͤnet 


ß worden, 


3% 
Das bezeugen 
vile Wunder 
Zeichen. 


Ihr wer⸗ 


Tob,c, 12. 
v. 1 » 
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laßt eich gefallen , ſo werdet ihr 
Sonnen Har erkennen ‚ alles Dis 
8 fene Die Petro verſprochene 
on, '& dabor tibl coronam. 
Damit ergroß ſeye vor SOTT, 
und den Menfchen , herrlich, und 
ansermählt, guafßcedrus , glei 
dem Cederbaum aufdem Libano ; 
Bon GOtt zwar, wie wir jetzt ge⸗ 
fehen; dor den Menſchen aber, 
gleich ich mit wenigen zeigen werd. 


Nachdem der junge Tobias 
ben feinem lieben alten Date 
fer durch Beyhuͤlff feines Englis 
ſchen Reißgeſpans wiederum 

luͤcklich, friſch, und geſund ange⸗ 

ommen, fragte Deralte Tobias, 
was er wohl geben koͤnne und 
ſolle dem fo getreuen Beißge⸗ 
faͤhrten Raphaeli, als der ker 
nem Sohn ſo grofle und vile Gut⸗ 
thatın auf dem Weeg etwiſen 
hat. Duid poffumus dare vıro 
Mi fando ? Gleiche Frag hat 
fehon vile Jahr hero geftellet, ein 
herrlich florierende Congregation 
denötre Dame, unfer Srauen: 
wie und auf was Weiß fie ihren 
wegen ausbündiger Deiligkeit 
fo hoch gefhägten , herkinnigs 
lich geliebten geiftlichen Vatter 
und Erüffter Petrum Sorerium 
noch auf dıfer Welt beehren, und 
dor alen Menfchen aroß machen 
Funte, damit Die auf diſer Welt 
ihme von den Menfchen fchuidige 
Eron aufgefegt wurde, &’ dabo 


bi coronam. 


id poffumus dare viros 
— Das Ean ich wob 


ben, fragte fiefich felbften, difem ! 
meinem Heil. Datter? Er hate 
mich , da ich zuvor nicht ware, 


gemacht , meine Glieder hat er 


ch von dem Irrweg auf Die edle 


Himmels⸗ Strafen unermüdet 

gefuͤhret, mich mit fo ausbündis 

gen Reglenumd Satzungen gleich 

als Foftbariften Sadm ausge 
umus 


ieret. Quidpoffi are? Was 
hol —2— meinem bis in Tod 


auch gegen mir getreuen Petro 
vor ein Eron aufſetzen. Faßte end» 
lich auch den Schluß, Die ſeyr⸗ 
liche Seeligſprechung Petri Fore⸗ 
rü mit allmoͤglichen Eyfer und 
Rachdruck zu befoͤrderen, und 
aus uwuͤrcken, ja durch unermüs 
deten Sorg und Fleiß iſt diſes 
Heil. Werck ſo weit —ãA— 
denedictus XIII. Roͤmiſ. Pa 

den 10. Jenner 1730. Petrum in 
der Zahl der Seeligen zu ſeyn er⸗ 
Pläret, und felbenin der gangen 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen zu 
verehren, und anzuruffenerlaubt 
hat. Wiedann auch Die —* 
che Vollniehung diſer Erklaͤrung 
indem Vatican als Haupt⸗Kir⸗ 
chen zu Rom auf das herrlichi⸗ 
ft iſt vollbracht worden den 29» 
Fenner 17 30 in Gegenwart feiner, 
Paͤbſtlichen Heiligkeit, viler Car⸗ 
dinalen, Ertz⸗ und Biſchoͤffen, 
Praͤlaten ⁊tc. und einer ungemei⸗ 
nen Dinge Volcks. Den 5.6 
und 7. Merk hernach wurde bie, 
Yypyy 2 Beati⸗ 


i 3 6. 

es. Und die herr 
ichiitbeg 
ene Seel 
fprechung- 
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Beatifications Solennität ange⸗ 
ſtellet, und gehalten von den 
Herren Canonicis Regularibus 
Lateranenſibus, in ihrer Or⸗ 
dens» Kirchen in Rom zu unſer 
fieben Frauen de. Pace benannt 
auf ein fo herrlich, koſtbar, und 
angenehme Weiß , daß Der ger 
meine Ruf geweſen, manhabein 
vilen Jahren zu Rom keine fo zier⸗ 
lich, fchöne, und zur Andacht reis 
gr Vorſtellung bey dergleichen 

gebenheitinicht geſehen, wel⸗ 
ches alles durch die ſchoͤne an den 
gemeldten vier Taͤgen bis uͤber 
die mittere Wacht daurende Be⸗ 


\ 


Ch muß es beſchlüſen ‚ aber 


5 
41 


37. 
Nach dem * 5 
mit wem? der Worten, die 
—— her itdgh fürzutragen hätte, — 
wir deharrůch zu vll, der Zeit zu wenig. Sa⸗ 


ealſo mehr nichts, dann was 
gleich Anfangs geſagt habe. 
ERo fidelis usue ad mortem, 
Anbotibicoronam. Zu euch nem⸗ 
Apoe.c.z. v. lichen wende ich mich, andaͤchtige 
10, Zuhörer, und ruffe euch zu mit: 
eben jenen Worten , die Petrus 
orerius fotieffin fein Hertz eins 
Fedrucket, und darum auc au 
ein Pünctlein erfuͤllet hat. Blei⸗ 
ber getreu mit meinem felgen 
en bie an due End, 
o wird’ mb SOTT geben Die 
Eron. Wir verlangen es zwar 


ſeyn. 


f der guͤtige GOtt. 


Sechs und fuͤnffzigſte Predig, 


keuhtungen herrlicher gemacht 


worden. 


Efo fidelis usque ad mortem, 
&r dabo tibi. coronam, : Blike 
alfo aud die Cron von den Mei 
ſchen dembisin Tod treuen P 
iro nicht aus, als weilen ul 
nur gegen GOtt, ſondern aud) ges 
e> dem Menfchen getreu verbli⸗ 
n, wollten auch die Menſchen 
difen rreuen Mann beehren , und 
zwar, das jetziger Zeiten etwas ras 
zesift, da erſt 90. Jahr feines fee 
ligen Bergen verfloffen waren. 
Er dabo tibi coronam.. . 
’ 


. 
F 


nicht, daß uns deren eine die Men⸗ 
ſchen, wohl aber der Belohner 
ales Guten: in der himmliſchen 
Sreudensftadtauflrke. Dife, diſe 
beftändige ‚ herrlichaund himmliſ. 
Eron fol unferDerg,und Gemüt 


&” zu ſich ziehen, unſere Gedancken 


völlig einnehmen, ut ibi fixa fint 
nofra corday ubi vera ſunt gau- 
dia. Aber mercket Andächtiger 
ein beftändige Treu, und treue 
Beſtaͤndigkeit erfordert don ung 
Efo fidelis 


usque ad mortem. 


Bleibet getreu bis an das 38. 
End, mie Rorerius, und zwar Und getrem 
erftlichen gegen GOtt, — gegen GOu 

nicht 


39 
Gegen dem 
Neben: Meun 
ſcheu. 
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nichts ſuchet auſſer GOtt, nichts 
liebet auſſer GOtt, nichts hoch 
ſchaͤtzet auſſer GOtt. GOtt al⸗ 
kein hl eyn das Zihl und End 
aller unfer Begierden. Gleich 
dem Ledberbaum. Quafi ced- 
rus in Libano, foll unfer Ders auf⸗ 
recht fiherhebe gegen GOtt. Sa⸗ 
ge die Hol, was ſie wolle, rathe 
Die Welt, was ihr beliebet, reiße 
das Fleiſch auch noch fo hefftig, 
Efo fidelis usque ad mortem. Pe⸗ 
trus hat nichts geachtet, hat als 
les verachtet, mibi adbarere Deo 
bonum ef? , ware det Ausfpruch 
Petri, Difen verberget tieffin eu⸗ 


er Gemuͤth, diſen führer beſtaͤn⸗ das 


Dig ineurem Mund. Ei dabo ti- 
bi coronam, Und GOtt wird 
euch zur Belohnung geben Die 
Eron der ewigen Freuden. 
Hoͤchſt nutzlich ift der Ceder⸗ 
baum, hoͤchſt nutzlich iſt geweſen 
Petrus, auch diſem tollen wir 
folgen; getreu bis in das End ges 
gen unferem Neben» Menfchen, 
und fo wir nicht vermögen durch 
enfriges Nredigen, und heylſames 
Zuſprechen das Heyl But Ne⸗ 
bene⸗-Menſchen zu befoͤrderen, 
wird uns nicht unwoͤglich ſeyn, 
durch gutes Exempel, und Bey⸗ 
ſpihl dem Naͤchſten verhuͤlfflich zu 
ſeyn; diſes wird ſeyn der hoͤchſt⸗ 
nutzliche cedrine Geruch, diſen ers 
wartet von uns GOtt, ſo wir die 
Cron begehren. Efo fidelis us- 
que admortem, & dabo tibi co- 
rouam, 


Noch eines! auch gegen uns 
ſelbſten muͤſſen wir getreu ſeyn, 


— Petrus, und diſes ger" 


40. 
egen une 
en. 


chicht, fo wir dem Heil. Paulo sal,c. . v; 


Gehör geben. 

riſti, carnem [uam crucifixe= 
runt cum vitiis , & concupifcen- 
tiis. Welches eben fo vıl will, 
als, daß wir mit Petro Forerio 
unferen eigenen Willen, eigenes 
Urtheil, und böfe Anmuthungen 
völlig abrödten , im Gebett eyf⸗ 
tig, in Ftommkeit beftändig, in 
der Unſchuld getreu bis ins End 
GOtt dienen. Die Cron ift ges 
wiß, nur tapfer sur Sad) , & 
abo tibi coronam. Sie wird 
nicht ausbleiben. Abfonderlich fo 
du uns dein Eräfftige Fuͤrbitt, und 
Beyſtand leiſten wirſt, O aus⸗ 
erwaͤhlter Seeliger GOttes Petre 
Foreri, dann eben diß iſt, darum 
auch wir dich kindlich bitten. Ge⸗ 


ui autem [unt 24, 


mwißlich zon dimittam tenifübene- Gene, 3t-v 


dixeris mibi. 
dich nicht, es feye dann, daß 
du uns deinen Neil. Seegen 
von der Höhe herab mictbeilen 
wolleft. Diß bitte ich dich. Seeg⸗ 
ne meinen und Deinen heilig Apo⸗ 
ftolifchen Orden, damit er, wie 
bisher, auch forthin immer grüs 
ne, und floriere , jener herrliche 
Libanus nemlich, auf welchem du 
ſo hoch erwachſen biſt. Seegne 
die kleine noch auf dem Libano ſte⸗ 
hende Cederbaͤumlein, will ſagen 
Deine und meine hochwohleht wuͤr⸗ 
DigeDerren Con-Canonicos,und 


Yyyy 3 Ca- 


Wir entlaffenzs, 


‚926 

niflinnet, Damit fie in einer 
fo edlen Erden des Libani beharr⸗ 
lich wachſen, und — cedrus in 
Libano gleich dem ederbaum voll 
der Fruͤchten, und angenehmiſten 
Tugend ⸗Geruchs fo * ſich er⸗ 
ſchwingen, daß gleichwie ſie je⸗ 
zund ſehn lebendige Tempel GOt⸗ 
te8 , auch einſtens mögen taug⸗ 
lich ſeyn, bey —— neu⸗ 
in Jeruſalems einen wuͤrdigiſten 


Sechs und funffzigſte Predig, 


Werckzeug abzugeben. Ser 
endlich auch gegentwärtige =. 
merthifte Zuhörer, unsalle deine 
treue , andächtige Kinder , das 
mit wir —— und verbleiben ge 
treu bis in Tod, gleich dem 
Derbaum grünen , undflörieremf, 
endlich die Cron erhalten von 
| Pe ee a 
ohn, und Dem D 
Geiſt. 


ANEN 





Sie⸗ 


4) 0 (> 7.7 
BERAEETTRRRENSBRRANTTEN 
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Siben und fuͤnffzigſte 
Fredi g, 


Bey hoͤchſtfeyrlicher Einſetzung eines Heil, 


Creutz⸗Particuls / wie auch eines 9, Gebeins 
| Bon dem 


Seil, Biſchoff NICOLAO. 


| Vorſpruch. 
Lignum vitæ eſt his, qui apprehenderint eam, & 
qui tenuerit eam, beatus. Prov,c,3.v.18. 
Es iſt ein Holtz des Lebens denen / die es ergreiffen / 
und wer es haltet / der iſt ſeelig. 
Innhalt. 
5 


Das mit einem ungerbrechlichenMaftbaum, 
und beft erfahrnen Steurmann auf das nen ver 
fehene zweymahl gluͤckſeelige Schifflein. | 
&: Babel- Gedicht ift es, rid, und Dulichii merckwuͤrdi⸗ 
1. mas Homerus ın jenem gesangiehet, Mac Verhoͤrgung 
— Ulyſſi vortrefcht Wereck, das er der Königlichen in Mein Aſien ges 


Odyſſcea betitlit,ponlilp legenen StadtTroid als die übris 
fe einem König der Inſulin Thra⸗ ge Griechen naq ihrem —— 
kn | an 


7:28 
land wiederum zuruck reifeten, 
wurde Ulyſſes Durch Ungeftimme 
des Meers noch ganger 10. Jahr 
fat feinem Schiff von den müs 
iend⸗und tobenden Wellen bin , 
und ber gemworffen. Eins 
—9* tragten die ellen ihn, 

mt ſeinen Mitgeſellen an ſolche 
perborgne Meer⸗Klippen, allwo 
das grauſame Geſang der Syte⸗ 
nen gang lieblich erſchallte; Ulyſ⸗ 
ſes um von ſolchen nicht verfuͤh⸗ 
ret zu werden, verſtopfte Die Oh⸗ 
ren ſeiner Mitgeſellen mit Wachs, 
ſich ſelbſten aber bande er an den 
Maſtbaum des Schiffs feſt an, 
dardurch er auch der Gefahr ent⸗ 
gangen, ſicher, und frey Durchs 
kommen iſt. 


2. Obſchon diſes von Ulyſſe nur 
Muß es auch erdichtet, wird es Doch an und als 
— fen in einem ſittlichen Verſtand 
Seclerfah; NUR gar umahr , fo lang nemlich 
sa Die edle Seel in dem zerbrechlichen 
Schifflein des menfd,lihen Leibe 

auf difem gefahrvollın Welt⸗ 

Meer herum fahrt, Ich fage, 

auf diſem gefahrvollen Welt— 

Mer, dann alfo har fehon vor 

längften das hocerleuchte Kir⸗ 
chen⸗Liecht mein Heil. Vatter 

8. Aug, in Pl. Auguftinus diſe Welt benamſet, 
3 alfo fhreibend : Hoc Seculum ma- 
see, & babet amaritudinem 

noxıam, babet Aullus tribulatio- 

zum , tempejflates teutationum , 

tenebras errorum. Diſe Welt 

ift ein Meer, und hat ein ſchad⸗ 


Siben und fünffzigfte Predig, 


liche Bitterkeit, vil Wellen der 
Trangfalen , vil Ungewitter 
der Derfuchungen, vil Sinfters 
nuffender Regerey, und Irr⸗ 
thumen. 

Daß ich aber den menſchlichen J— 
Leib miteinem Schifflein verglei⸗ Indem Leib 
che , gefchlhet ja nicht ohne Urs .. 
fa), dann gleichtwie das Schiffen of 
gemacht wird aus unterfchiedlis 
chen Hoͤltzer, und Bretteren, alfo 
auch der Leib des Menſchen aus 
unterfbiedlihen Nerven, Ades 
ren, Deineren, und Gliedmafs 
fen; Das Schiff ruhet bald auf 
dem Meer , bald laufjt es fort: 
bald har es gute Wind, bald boͤ⸗ 
fe. Alfo nicht minder der Menſch, 
jetzt ftebet, jeßt gehet er. Jetzt hat 
er Ötück,jegt Ungluͤck; ein Schiff 
ifter, ın welchem die Seel fo lang 
fortfahret, bis fie Den etwuͤnſchten 
Port erreiche. So fehr aber, und 
begierig immer Die menfchliche 
Seel nach dem ausgefteckten Zihl 
ihrer Schifffahrt ſcuffzet, ſo ges 
fahrvoll ıft diſe Reiß. Und bas 
ben ſchon unzablbar vil einen Er⸗ 
bärmnußswürdigen Schifſbruch 
erlitten , weil fie von dem an ſich 
lockenden Merrfräulen Gefang 
eingenommen , auch wider ihren 
Willen an Selfen und Klıppen ans 
gefahren, und zerfprungen feyn. 

- Ein Schrecken ıft villeicht diſes 
in ihren Herken , andaͤchtige, 
auserwählte Zuhörer , darum 


Das Heil. 
Ereug ift ein 


fie auch bey ihnen felbften — ner Rap 


Wort öfters miederholen 5; D 
daß 


Prov, c. 3. v. 
18. 


$, Ambroſ.l. 
10. in Luc. 
ſero. 55. 
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daß ich doch gluͤcklich diſes gefahr⸗ 
dolle Meer diſer Welt durchfah⸗ 
ren, und an den Port der gluͤck⸗ 
— Ewigkeit ſicher anlaͤnden 

nte! aber nur wohl getroͤſtet, 
der Maftbaum, an dem fie ſich 
weit beffer, und ficherer , dann 
an jenem Ulyſſes anhalten, und 
feit machen können , ift ja in der 
Mitte des Schiffs fihon einge 
etzet; das Derfprechen aber hat 
chon vorlängft Salomon gege 
ben, daß Difer Maftbaum feye: 
Lignum vit@bis , qui appreben- 
derint eam,& qui tenuerit eam , 
beatus. Ein Holtz des Lebens 
denen, die es ergreiffen, und 
der es balter , der ift feelig. 
Dhne Zrocifel verftchen fie mich 
ſchon, was ich durch diſen Maſt⸗ 
baum verſtehe: nemlich Den von 
unferem göttlichen Erlöfer ſelbſt 
geheitigten Partieul des H. Creu⸗ 
8 , welcher anheut mit fo groſ⸗ 

r Sreud , als Ehren» Drzeus 
gungen allhier hochfeyrlich ift ein⸗ 
geſetzt worden; der Heil. Kits 
chen Butter Ambroſius ſtimmet 
mir bey, mann er ſagt: Crux ef 
arbor innavi. Das Heil. Creutz 
ift der wabre Maſtbaum in 
dem Schifflein. ch verfiehe 
durch das Schifflein anheut alle 
Mitglieder diſer öbliben Pfarr 
Peittingen , dann gleichroie fie 
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dem Willen, und Liebe nad has 
ben ein Seel, alfo machen fie auch 
aus ingefamt nur einen Leib. 
In mitte Dann diſes Leibe 44 
als in einem Schiff iſt der Maſt⸗ 
baum, an den ſich die Schiffende 
halten mögen, ſchon veſt geſetzet. 


O ſo iſt dann kein Gefahr 


mehr zu foͤrchten, ſonderen vil⸗ Der 
mehr ruffe ich ein gantze loͤbliche (hoff 


Ar Ale € , laut ein 
PrarrPeittingen glücfeelig aus, fahrner 


Steufmantt- 


und diſes zweymahl. Erfilich mes & 
gen dem Maftbaum, dem hoch» 
heiligen Particul des D. Creutz, 
dann zweytens, wegen Dem beſt 
erſahrnen Steurmann dem Heil. 
Myrenſiſchen Biſchoff Nicolao, 
dem ſie durch Einſetzung eines ſei⸗ 
ner Heil. Reliquien anheut das 
Schiff völlig anvertrauet, und 
anbefohlenhat. Mache alfo meis 
ner heutigen Predig difen Vor⸗ 
ttag: Das mıt einem unzerbrech⸗ 
lichen CS" aflbaum, und beft ers 
ſahrnen Steurmann aufs neu 
dirfihene, zweymahl glückfeelige 
Edifflein. Difes mit mehreren 
zu erweiſen ruffe ich den göttlichen 
Heil. a an um feinen Bey 
ftand. ie Anddchtige verleis 
hen mir ein aufınereffame Ges 
dult. &o fange ih an im Nah⸗ 
men JEſu, und Marid. 


+45 )0oC Er 


R.P. Marcell. Pfalzer, Lob» Predigen. 


Sin Abthei⸗ 


SB 
CDs 
heft 


6 


Dag in hegen · 
waͤrtiger Pre⸗ 


big erwiſen 
wird, 


,“ 


Lück gu liebes Peittingen, 
zweymahl glüdfeeliges 
Peittingen, fpanne deine 
Seegel mit Freuden aus, fahre 
mit gröften Troft auf diſem Welt⸗ 
Meer herum, keinen Schiffbruch 


haſt du zu foͤrchten, Dann jener 


7. 


Das heilige 
Creutz beſchůͤ⸗ 


tzet den keib 


Maſt Baum, den du anheut in 
dem Schifflein haſt aufgeſtecket, 
iſt Liguum vitæ bis, qui appre- 
benderint eam. Ein Holtʒ oder 
Daum des Lebens denen, die 
es ergreiffen. Erſtens zwar, ein 
Baum des Lebens, des Leibs, das 
ift der erfte Theil, dann auch ein 

aum des Lebens der Seel; wel⸗ 
ches feyn wird Der zwehte Theil, 


Siben und funffigſte Prebkg i 
Abtheilung. 


ſtehe die gantze loͤbli 


darum auch das eng ver⸗ 

iche Pfatr 
gluͤckſeelig ſeyn wird, im leiblichen 
und geiſtlichen, & qui tenuerit 
eam, beatus, Aber auch jener 
beft erfahrne Steurmann, dem 
anheut das Schifflein ift anbe⸗ 
fohlen morden, wird felbes aufs 
befte leiten, Darum auch wegen 
diſem feinem Steurmann (ft dag 
Schifflein glücfeelig ; diſes wird 
den dritten Theil meiner Predig 
ausmachen. Laffe dich Dann nies 
mahl von dem Maftbaum, traue 
dem Steurmann, fo wirft Du al» 
geit gluͤckſeelig fahren. | 


Abhandlung. 
. Erfter Theil. 


In Schiff, welches auf dem 
groſſen Ocean mit vollen 
Seeglen daher laufft, hat 

abſonderlich dreyer Gefahren ſich 
zu foͤrchten, und beſt moͤglich dar⸗ 
vor zu hüten, Erſtens leydet es 
Gefahr von den Sec⸗Rauberen. 
Zweytens von wegen dem Unge⸗ 
witter. Dann drittens auch 
daß es nicht ſcheittere, und zu 
Trümmer gehe. Nicht winder 
ergehet es dem auf diſem gefaͤhr⸗ 
lichen Welt⸗Meer herum ſchifſen⸗ 


den menſchlichen Leib, dann er 
leydet Gefahr von ſichtbar und 
unſichtbaren Feinden, bald da, 
bald dorten trohet ihm das Un⸗ 
gewitter ein Gefahr an, ja auch 
ee beftändig in Gefahr der 

erfcheutterung. Was Raths, 
was Hülffs ſolchen Gefahren zu 


entgehen.? Si mon vis mergi, ta-S. Aug, in Bf 


bulam apprebende. iſt das daͤtter⸗. 
liche Eintathen meines H. Vat⸗ 
ters Auguſtini. Willſt du das 
Schifflein vor dem Untergang 

| erhals 


Das zʒweymahl gluͤckſeelig Schifflein. 


erhalten, ergreiffe das Holtz / 

befeſtige ſolches an dem Maſt⸗ 
baum. Dann diſer iſt Ligrum 
vita bis , qui apprebenderint 
eam. Bin Holtz, oder Baum 
Des Lebens Denen, die es ev» 
greiffen. Ein Baum des Las 
bens des Leibe. So bindet dann 
euer Schifflein andaͤchtige Zuhoͤ⸗ 
rer an den Maftbaum , an den 
hochſchaͤtzbaren Particul des H. 
Creutz veſt an, und es wird euch 
ſeyn ein Baum des Lebens des 
Leibs; dann es wird euch bes 
mahren vor den Gefahren_der 
Feinden, mwelchegleich den See⸗ 
tauberen euch zu ſchaden Tag und 
Nacht beſchaͤfftiget feynd. - 


8, Crux triumpbus adverfus 
Mieimalten Demones. Sagt gar ſchoͤn ein 
Sefament groſſer Liebhaber des H. Creutzes, 
vorbedeutet cin H. Ephrem. Das Heilige 
werden, Creus obfiger ‘wider die böfe 
ferm.de era, Seind. Als wollte er fügen, wer 

ih andas H. Creuß haltet, dem 

koͤnnen die Erb-$:ind des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts nicht ſchaden. 
Exod,c. 18. Et qui tenuerit eam, beatus Ama⸗ 
lech ein grauſamer Feind wollte Iſ⸗ 

rael den Baraus machen, ſo bald 

aber JEſus der Sohn Nave die 

hoͤltzer ne Ruthen in der Hand ges 

halten, Moyſes aber die Arm in 

Geſtalt eines Creutz ausgeſtre⸗ 

det, wurde der zuvor unuͤber— 

windliche Feind uͤberwunden, 

und das Holtz, das der Sohn Var 

dein der Hand gehalten, dem gan⸗ 


— 
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en Hebraͤiſchen Volck zu einem 
olt des Lebens des Leibs. Lig- 
num vitæ bis qui apprebenderint 
sam, & quitenuerit cam , bea- 
tus. Auch fo gar nur der Schats 
ten des Creußes hat im alten Te⸗ 
Dat Sa Krafft gehabt , als 
fo daß Moyſes ohne dem Geheim⸗ 
nuß fenes hölkernen Stabs Fein 
Wunder vollbracht hat. Gleiche 
tie aber Moyſes den Pharaonem 
durch feinen Stab überwunden , 
daß erdas Volck entlaffen , alfo 
re: uflinus: 
t Diabolus, & Angeli ezus per z 
Crucis myferium —— & — 
premuntur, ut d Dei fervitio 
revocare non pofhnt populum 
Chriffianum, Wird aud) des 
Tenffels Gewalt famt feinem 
Anbang gefbwächt, und uns 
terdrucher , daß er dem Wiens 
(chen in feiner Schiffart Feis 
nen Schaden zufügen fönne. 
Sp ift dann ein Iöbliche 9. 
farr Peittingen mit ihrem Iſt ein Schroͤ⸗ 
Scifflein auffer der Gefahr/ hat «en demiböls 
dem Yeib nach Fein Gefahr zu denSeind. 
förchten von den Feinden, wei⸗ 
len dur) den Maftbaum, das N. 
Creutz, an welches das Chiffre s 1 aur.tufin 
fein veſt angemacht ift, fugantur ferm. des, 
Damones , wie es bezeuget Der Cruce. 
Heil. Laurentius Juſtinanus; 
die hoͤlliſche Seerauber ſamt 
ihrem Geſchwader vertriben 
und verſagt werden, daß ſie 
dem Leib nicht ſchaden koͤnnen; 
hat jenes Zeichen Thav, mittels 
33552 chem 


732 
chem Iſrael bezeichnet worden, 
Die bezeichnete vor dem Tod ers 
halten ; fo wird auch Das Heil. 
Ereuß , deſſen jenes Thav ein 
Vorbild ware, ein gange Ges 
meinde Difer löblichen Pfarr vor 

uſichtbar, und fichtbaren Feins 
Din bewahren, und dem Schiffs 
fein ſeyn ein Daum dig Lebens 
des Leibs, dieweil es ſich an Dem 
Maſtbaum haltet. EA lignum 


vire bis ,.gni appsebenderint 


em, & qui tenuerit eam, bea- 
t us r - 


Die anderte Gefahr trohet 
dem menſchlichen Leib an Das 
Ungewitter. Sch verfiche fittlis 
dir Weiß allerhand wid: rioärtige 
Anftöß , und Zufäl , welche der 
Menſch bald da, bald dort, abs 
fonderlih von den vier Klemens 
ten zu beförchten hat. O zweymahl 
gluͤckſeeliges mit einem h foftba» 
ren Maſtbaum verfehene Schiff 
fein , halte dich nur fift daran, 


o wirft Du von dem Ungewitter 


Feinen Schaden leyden, maffen 
jenes Hoitz, jener hochheilige 
Maſtbaum, an dem du dich an» 
halteft nach Zeugnuß Damafceni 
1.4. ıft: Anima falus , & cor- 
poris ; omnium malorum aver- 
fo , cninium bonorum datrix, 
Das Heyl Leibe. und der See 
len , Dann es wendet von dir 
ab alles Übel, und gibt dir an 
ſtatt deffen alles Gute Es vers 
ſchaffet dem Leib, die nothwendi⸗ 


Siben und fünffsigfte Predig, 


—— ‚ darum erhaltet es 
eher , und Wıfen vor allem 
Schaden; verſchaffet die Frucht⸗ 
barkeit der Erden. Sage es nicht 
aus mir, ſonderen der H. Eph⸗ 
rem gibt mir Anlaß ſolches zu far 
en, da er von dem H. Creutz 
ae Daß es ſeye; inoſpum avur- 
dantia, ein Uberfluß der noth⸗ 
lepdenden. Serm. deS. Cruce, 
Ja fo gar ons benedichionum , 
omniumcaufagratiarum, Seynd 
Wort die ar fe H. Leonie. Ein 
Urſprung iſt es alles Seegens, 
ein Urſach aller Gnaden. Dir 
gange Lag wurde mir nicht erkle⸗ 
den, fo ich dif.s weitlaͤuffiger 
ausführen, und mit bewehrten 
ee beſtaͤttigen wollte, 
Boll ſeyn darvon gange Bücher, 
und erzehlet deren eingang Mäns 
ge der hocgelehrte Jeſuit Ph 
Gretſerus. 1,2. cap. 63. 64. &c. 
Nicephorus der hochbewehr⸗ 

te Scribent bezeugtt, daß die 
Apamenfer ihre - Wohnungen 
durch Derumtragung eines Heil. 
Creutz Partıcul vor den wuͤten⸗ 
den Flammen des Feurs ohnper⸗ 
letzt erhalten haben. Gleiches ge⸗ 
ſchahe auch zu Lublin, und hat⸗ 
ten die groſſe Wuͤrckungen des 
Creutzes in mehr dergleichen 
ufaͤllen unzahlbar andere erfah⸗ 
ren. So haltet euch dann nur 
veſt an dem Maſtbaum an durch 
ein wahre Andacht, und veſtes 
Vertrauen, der Erfolg, und 
Erfabrnuß felbften mird meing 
Wort 


SLeofamß, 


IT. j 

1 
ne 
eur. 
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Wort wahr machen, und fatlam 
darchun ‚jenes Holtz, welches ihr 
anheur zu dem Maftbaum eueres 
Shifflemerkfen habt , feye Zig- 
"num vita bis , qui apprebende- 
rint eam , & qui tenuerit eam, 
beatus, Kin Holtz des Lebens 
denen , die es ergreiffen,, und 
Der es bulcer , der feye fe«s 
lig in dem leiblichen , weil das 
Esiftein mit einem folchen 
Maſtbaum ficher , und frey iſt 
Bor Der Gefahr des Ungewitters, 
ja fo gar auch vor der Gefahr der 
Zerſcheutterung. 

2. Wann andähtige Zuhörer 
Erhalte, und iſt Dife Sefahr groͤſſer, Dann da 
Bringetdie unterſchidlich, groß, und gefährs 
Sefundheit- fsche Kranckheiten dem menſchli⸗ 

chen Leib Den Untergangtrohen, 
und gleihfam fhon unter Die 
Erden verſtoſſen mollen ; aber 
aub , O was Troft ! aud) da 


wird euer Schiffen fiher durch &eb 


fommen weil es fih haltet an 
jenen Maſtbaum, an jenes Gina» 
den Creutz, per quam Credenti- 
bus datur virtus de infirmitate. 
Nieder H. Leo ſchreibt: Durch 
welches die Blaubige Krafft 
erhalten, und noch Färer fon 
mehr gelobter D. Ephreml. cit. 
von dem difes hochheilige Gna⸗ 
den , und Lebens⸗ Holtz betitlet 
wird imbecillorum fortitudo, 
arrotorum Medicina, Die 

tärche der Schwachen ‚ der 
Krancken Argney ; Lignum 
vita bis , qui apprebenderint 


$, Leo ferm,8 


eam, Ein Holg des Lebens denen, 
dieſes ergreifen. Ergriffen hat 
diſes Hol jene krancke Matron, 
gu Zeiten Helend Der frommen 
Kapferin , von welcher die His 
ftori der Erfindung Des H. Creutz 
Meldung thut , und «8 ift ihr 
worden jueinem Holtz des Lebens. 
1000, andere dergleichen Ges 
fein: Fürge halber mir Still 
chweigen zu umgehen. Nim̃t 
mich jegund nicht mehr Wunder, 
warum die H. Macrina ein leib⸗ 
liche Schmifter des groſſen H. 
Baſilii, und Gregorii Niſſeni 
auch nur den kleinſten Particul 
des * Creutzes ſo hoch gehalten, 
daß fie ihn in einem ſchoͤnen Ring 
eingefaßter niche an den Singer 
gefteckt , fondern mit gröfter Ans 
dacht an dem Half getragen hat ; 
dann ſie wufte gar wohl den grofe 
fon Werth difes Heiligen Holtz des 


tbens. 

So feoloctet dann Andaͤch⸗ 
tige , und wuͤnſchet euch anbeut 
ſelbſten Gluͤck darzu, wegen Dis 
ſem gnadenreichen Maſtbaum dem 
Heil. Creutz, haltet euch nur veſt 
daran. Dann denen, die es er⸗ 
greiffen, iſt es ein Holtz des Le⸗ 
bens des Leibse, weil es den Mens 
ſchen bewahret nor den Gefahren 
der Feinden, des Ungewitters, 
und der Zerſcheutteruna. Ligaum 
vita eſt bis, qui apprebenderint 
eam , & qui tenuerit eam, bea- 
tus. 


Bist Zwey⸗ 


13. 
Befchäget 


$,104n, Da- 
malc.l 3,c-12. 
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Eh komme jegund von dem 
Schifflein dem menſchlichen 


geib , auch zu. dem Schif⸗ 


fenden, das ift der im menfchlis 
chen Leib ruhenden Seel, und 
begegnet mirda gleich ein H. Jo⸗ 
annes Damaſc. mich, und euch 
ale verficherend , jener Maſt⸗ 
baum, von dem ich bisher geres 


det, ſeye denjenigen, Die ihn ers 
. greiffen, nicht nur ein Holtz des 


ebens des Leibs, fondern auch 


“ein Holt des Lebensder Seelen. 


Dann erfagt,, Crux el vita. a- 
terna lignum. Das 5. Creus 
ift ein Holtzʒ des ewigen Lebens. 
Unſterbliche Seelen / was Troſt 
ſoll euch diß nicht ſeyn. Das Heil. 
Treutz iſt jener Maſtbaum, an 
dem ſo ihr euch veſt anhaltet, iſt 


gr ein Holtz oder Baum des Les 


bens, und zwar des ewigen, zu 


dem eintzig, und allein ihr er» 
ſchaffen fend. Es iſt ein Holtz des 
Lebens der Seelen, wiilen Die 
Seel, wann fie an diſes Gnaden 


Holtz fi haltet „ erſtens ficher 


ruhet vor dem Geſang der Syte⸗ 
nen. Zweytens mit himmlifchen 
Tröftungen wird erfüller. Ends 


lich Drittens an dem ermwünfchten 


Port glücklich aniänder. Zigrum 


site ef} bis, quiapprebenderint 


eam, & qui tenueriteam, beatus. 
Antonius der groſſe, unüs 


j 14 
Mie es —— berwindliche Heil. Einſidel, deſ⸗ 


— no. fen H. Seel noch in ihr em8eib zur 


Slihenund fuͤnffzigſte Prebdig, 
Zweyter Theil. 


Zeit ihrer Schiffart fo. groſe/ 


‚und vile Verſuchungen von Des 
nen teufflifche Ta locend» und 


anreigenden Syrenen erlitten, 
allzeit aberden Gefahren Meifter 
worden, wurde einſtens von feis 


nen Lehrjüngeren . befragt „tie - 


-auf was Weiß fie ſich, und ihre 


Seel von den Nachſtellungen, 
und Verſuchungen ſicher erhalten 


moͤgten? der H. Vatter aus eis 
gener Erfahrnuß unterwiſen ga⸗ 


be ihnen zut Antwort. Signum 


-Crucis , & ardens in Chriflum 


fides inexpugnabilis ſunt viris 
Deo —— ep abeneus murus 
adverfus Damonum macbinati- 
ones. Alſo bezeugt von ihme in feis 
ner Lebens beichreibung S. Athas 
nafius. . Als mollte er. fagen ; 
derjenige hat von denen. verführes 
riſchen Nachftellungen ‚und Ans 
reigungen des Fleiſches, der Welt, 
und des Teuffels nichts zu foͤrch⸗ 
tem, welcher Durch ein veftes Ders 
trauen auf Chriftum ſich ohnab⸗ 
fönderlich haftet an das H. Creutz, 
dann qui tenuerit eam , beatus, 
Der ſich an diſes Lebens» Dolf 
der Seelen haltet , der. ift ſeelig 
im leiblichen , und geiflliben , 
weil er fiber ruht bey diſem 
Maftbaum vor dem graufamen 
Geſang der Sprenen. 

Erfahren hat difes. die.in ihr 
rer. Hoͤlen büffende H: Magda- 
lena: ; als. fie von den hoͤlli he 


Sf 


1 
Und ei 


eri 
Ye Magdakıa, 


5. 
n Heil, 
n 
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Gefpenfteren vil und groffe Aus 

erlitten, ruffte fie gu SESU, 
und alfobald erfchine Der Heil, 
ErksEngel Michael, welcher die 
teufflifche Larven verjaget , und 


bey Dem Eingang Der Höhiendas F 


H. Creutz aufgerichtet hat, Mags 
dalenam alfo anredend: Ne er- 
timefcas, Cuſtos tui ef? Altifh- 
mus. Sernere binbaft du nichts 
mebr zu förchten , dann der 
Allerhoͤchſte felbjt wird dich) 
beſchuͤtzen. Was verhindert 
mich wohl Andaͤchtige, daß ich 
nicht eben diſe Wort wiederhofe, 
und zueuch lieben Aare s Kindes 
ren diſer Löbtichen ‘Pfarr Peittins 
gen fage : Ne extimefcas , Cu- 
Ros: tui eß Altiſſimus. Liebſte 
Seelen , D mie glückfeelig ſeyd 
ihr nicht in euerem Schifflein mes 
gen dem Maftbaum , dem Ginas 
den, und Lebens Holg dem Heil. 
Creutz, andilesfo ihr euch wer⸗ 


det halten, wird es euch beſchuͤ⸗ 


tzen, daß euch die Nachſtellungen, 
das verfuͤhreriſche Geſang derer 
Syrenen nicht werden ſchaden, 
nod) , wie fie gern wollten, in 
den Untergang bringen koͤnnen, 
dann Der allerhächfte ſelbſt wird 
eurer Beſchuͤtzer ſeyn, das heilige 


Prov. 6,3.v. Creutz aber cin Holg des ewigen 


18. 


Lebens, meil ihr es ergreiffet. 
Lienum vite ef bis , quiappre- 
benderint eam, & qui tenuerit 


16. 
Aſt rin fees game » beatus. 


Ruhe: Ort 


ber Serlen. 


O dann fo ruffer mit der vers 
liebten Braut freudenvoll aufz 
Vub umtra ilius, quem defidera- 


veram, fedi, & fruklus ejus dul- Cant. 2. v. 3. 


cis gutturi meo. bin ges 
fefjen unter dem Schatten jes 
nes Bnaden: Hols, dus ich fo 
fehr verlanger bab, und fein 
ruche ift füß meinem 
Schlund, nemlihen wegen Des 
nen himmliſchen Tröftungen, mit 
welchen erfüllet wird jene Seel, 
Die fih unter dem Schatten diſes 


Gnadens Holk aufhaltet. Ani-$,Bern. ferm, 
ma devota, & amans fuaviter 43.in can, 


requiefeit fub arbore, id ef}, ſich 
umbra erucis. bezeuget der hönige 
ſuͤſſe Vatter S. Bernardus. Ein 
fromme, liebende Seel ruber 
ganz füffigliy unter dem 
Schatten difes Maftbaum, 
dem Heil. Creus, Dann fie wird 
mit himmlifchen Tröftun en ers 
fülfet, maffen gleichwie Chriſtus 
unfer Seeligmader, nad) all auss 
geftandenen auch groͤſten Schmer⸗ 
tzen ſein Ruhe und Troſt endlich 
an dem Stammen des Creutzes 
gefunden, gemaͤß dem, was ſob 
in ſeiner Perſohn geſprochen. 


Confolabitur me lectulus meus.1ob. c. q. v⸗ 
Diß mein Buhe⸗Bettlein das 13. 


Heil. Creutz wird ſeyn mein 
ung alfo findet auch eın froms 
me Sed, meldye Durch mahres, 
beſtaͤndiges Vertrauen das heilige 
Creutz ergreiffet, und fib Daran 
haltet, auch ıhren Troft und Ers 
quicfung an dem heiligen Creutz, 
alfo hat aud jene Tauben, wel⸗ 
che Noe aus Der Archen entlafs 


fin, non invenit, ubi requisfce-Geo, 8.7.9 


ret 


17. 


736 
vet pes ezus , nirgend anderſt⸗ 
wo ein Drt gefunden, allwo 
fie ruben Funte, als allein in 
der Archen, welche nach Lehr der 
heiligen Schrifit, und heiliger 
Dättern ein Vorbild und Figur 
ware des heiligen Creutzes. 


O admirabilis erucis poten- 


Dur dat 45, 0 imeffabiles ejus divitie, & 


‚beilige € 


18. 


cutz 


gloria! ſchrey ich billich jetzund 
mit Leone dem Heil. Pabſt auf, 
© wunderbarliche Macht und 
Krafft, O unausfpredyliche 
Glory und Herrlichkeit, des 5. 
Creutzes! alldiemeilen es iſt /z 
gnumvſtæ bis, qui apprebende- 
rint cam, & qui tenuerit eam 
beatus. Zenen Seelen, Die «8 
ergreifen, ein Holt Des Lebens; 
ein Maflbaum, an den fo fie fi 
halten, gang fiber in dem Schiffs 
kin vor dem Geſang der Syre⸗ 
nen, mit himmlifhen Troͤſtun⸗ 
gen erfüllee werden, und endli⸗ 
den an dem ermünfcten Port 
der ewigen Ruhe glücklich anlaͤn⸗ 
den, fo halte dich nur beftändig 
an dem Maftbaum dem heiligen 
Lebens » Holk, dife Krafft und 
—— wirſt du ſelbſten er» 
ahren. 

Vernehmet deſſen die Zeug⸗ 


Selauget nuß von Ambroſio dem heiligen 
man zum erde Vatter; feine Wort feund fols 


‚gen kLeben. 
8. Am 


bron gende: Quòd crux ad patriam 


(eım g9.de Der multos erroresredire nos fa- 
eruce Chri- cat, Dominus declarat dicens 


Latroni in cruce pofito; bodie 


Siben und fünffzigfte Predig, 


mecum eris inParadi/o. Luc. 23s 
auf teutſch: Daß das Ereum 
durch fo vil Gefabren une 
ficher zu dem Vatterland fuͤh⸗ 
re, gibe der HErt feibften dem 
am Creug bangenden Schaͤ⸗ 
cher zu verfteben, da er au ibm 
gefprochen: heut wirſt du bey 
mir feyn im Paradeyg. Wie 
lange Zeit irreie nicht Difer Moͤr⸗ 
der auf dem Welt Meer herum, 
und da es [bon an dem, daß 
Seel und Leib folten fcheitteren, 
und einen unerfsglichen Schiffe 
bruch leyden, da febet , länder er 
gang gluͤcklich an dem Port der 
ewigen Seeligkeit an, woher fol» 
che Gnad, woher ſolches Gluͤck? 
redire non poterat, niſi fuiffet 
arbori religatus : antwortet hier⸗ 
auf obernannter Heil. Ambrofi- 
us. Difmas wäre gewiß zu 
Grund gangen, wann er nicht 
an dem Maftbaum, an dem 
Creun wäre angebunden nes 
weft. Hat das Ereuh des Moͤr⸗ 
ders ſolche Wuͤrckung gehabt, fo 
hat das Heil. Creutz Ehrifti weit 
groͤſſere. Diß alleın ift vonnds 
then, daß auch mir an felbigem 
uns anbinden, fo ift Fein Zwei⸗ 
ie mehr, Die in dem menfchlichen 
eib herum fhiffende Seel, wird 
in dem Port des ewigen Vatter⸗ 
lands glücklich einfchiffen. Was 
können und follen fie jetzt mehr 
verlangen, Andächt'ge; ut ja ihr 
eingiger Wunſch allzeit, daß fie 
ewig feelig werden ; ſchet da iſt 
Ines 


Hr PM nf, Aufn Ana ats Ode 
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jenes Holk ‚ welches euch dahin Daß ob ſchon jener ju Naltver- 5. Anbrof 1, 
führer, wohin ihr ſeuffzet, diſes ſtorbene Sonyting und aintige 7 
ergreiffet, halter cuch veſt an di Sohn feiner Mutter, wuͤrcklch n“. 
fm Maftbaum ; jo merdet ihr zudem Grab getragen wurde, 
auch der Seelen nah gluͤckſeelig er doch Hoffnung gehabt, 
ſeyn/ dann dife wird gantz ſicher daß er werde erwecket merden, 
dor denen Syrenen, fie alldieweilen er in einem ht 
wird Zeit ihrer Schiffart mit tragen wurde , /Dem re j 
himmliſchen Tröftungen erfüllet babebat, quia ferebatur in ligno, 
merden, endlich aber an dem ers dann ob ſchon das Holt zuvor. = * 
wuͤnſchten Port der ewigen See⸗ und nichts nutzte, fofienge es och 2 
ligkeit glücklich anlaͤnden, mithin an zum Leben wiederum zu hi . 
mwahrmerden, was ich gefagt hab: “fen, nahdem JEſus felbes b Pin 
das heilige Creutz als ein ungers ruͤhret hatte, we et indicio, Ja- 
brechlider Maftbaum in dem Zutems 0 per crucis patibu- 
firelihen Schiff ift ein Hola dee. um refundendam. — 
Lebens, des Leibs und der Ges anzuzeigen, daß alles Volck dur 
Ion, und der es ergreiffer, der das Hol ————— Heyl 
iſt ſeelig. Alſo bezeũget auch der erhaltin wurde. Agaum vibdProv. c. 3. 
heilige Maylaͤndiſche Biſchoff bis) zus apprebenderint eam,‘- 18: 
und Kirchen⸗Vatter Ambrofius; ©’ Zus tenuerit cam ‚beatus. 
49 


Dritter Thel. 
— F Fr KO bift dann du liebſtes Peit⸗ rer und Beſchuͤtzer dis 
ſchoff Nicos tingem gluͤckſeelig, ia zwey Schiffleins haft auserfohren, ale 
laus ift ein mahl gluͤckſeelig bift du in weiten du eines ſeiner hochſchaͤtz⸗ 






beft erfahrner deiner Schiffahrt im Leiblichen baren heiligen Gebein anheut in 
Steurmann. und Gteiftlichen , wegen dem uns dem &bifjleinfeibft haflla 

erbrechlihen "Maftbaum dem aufgenommen. Unt iſts, 

ochſchaͤtbaren Particul des Heil. warum ich Dich zweyn 

Creutz; das haft du bereits in ſeelig ausſchreye dann diſer aufs 

beyden Theilen ſchon vernommen, new erwaͤhlte Steurmann wird 

du bift aber auch gluͤckſeelig we, diß dein Schifflein aufs beſte lei⸗ 

gen dem beſt erfahrnen Steur- ten, aufe ſicherſte führen, und in 

er mann, verſtehe Den groſſen heilige den errwännfchten Port bi P 
u Biſchoffen zu Myra Nicolaum, weilen ee der Straffen aufs 

welchen du eben Darum zu emem fündig, er hat auf alle Begeb 
RL, Marcel, Zfalzer, Lob⸗Predigen. YAaaan hti⸗ 


138 Siben und fünffzigfte Predig, 
iten ein *28 ja er nii, von dem einmahl angefan⸗ 
in der That ſelbſt ſchon zum vn Weeg der Heiligket, Dem 
öffteren gegeiget, daß er den Nah⸗ immlifhen Vattetland zu n 
men eines befterfahenen Steurs mahl haben abhalten , oder abs 
„mann verdiene, indem er fbon fo ſchroͤcken können, alfo wird 
"pil ſiher mitten in Den Gefahren € dic) durch eben. dife Straflen, 
des Meers durchgeführt ‚und in Die er felbft gewandert, re 
den Port ohn allen Schaden ge⸗ luͤcklich in den erwuͤnſchten Port 
bracht hat. hren A — 
— gen, und nicht ſelbſten widerſe 
PR Die Erfahenuß macht einen Rise: * 
der That er⸗ Be, und wer fi in einer icolaus ber groffe Myren⸗ und anno 
wiſen € felbften nicht hat geüber, ſiſche heilige Biſchoff noch in fers im Leben 
wird hart oder gar nicht hierin» nem flecblichen geib wuſte fo treff ware er ein 
‚falls einem anderen heltfen koͤn⸗ lich wohl, drey aus feinen Bursmäctiger 
nen,darum fage ich nicht um onft, geren, Die (ob zwar unſchuldig) chuͤtzer. 
daß aubeut ein liebes gluͤckſeeli⸗ mit gebundenen Händen, und 
ges Peittingen mit einem beft verhüllten Augen auf den Knyen 
en Steurmann ſeye ders Figend Den Schwerdtſtreich ſchon 
en worden; Nicolaus nemlis exwarteten, bon diſer Aufferften 
hen , der ſchon von Alters her Gefahr zu erretten; er mufte aufs 
allzeit dein heiliger ‘Patron gewe⸗ befte, fih und E.: Mitgefellen 
fen, du aber anheut mit einem feis in gröfter Gefahr auf dem Meer 
ner heiligen Gebein bift begnas vor dem Untergang zu bebuten, 
det morden, difer ift der Straf fiher und ohnbeſchaͤdiget an das 
fen beftens fündig, und meißigar Geftatt zu führen. Difes, und 
wohl burch eigne Erfahenuß, wie nod) mehr andere Probſtuck ſei⸗ 
pilen Gefahren das auf diſem nes groffen Vermögens , gabe 
Welt » Meer herum fahrende noch bey Lehszeiten von fih Wis 
menfchliche Schiffleinunterworf, colaus ; wie groß dann mwird 
‚fen Glechwie aber Nico⸗ nicht Kt feyn fein Gewalt, da er 
us allzeit ſicher durchlommen, nunmehro gang glorteich im Dem 
alfo daß ihn weder Die fenmeiche Himmel, ficher vor aller Gefahr, 
fende Syrenen, noch das toüts zum beften meiß, wie er und helf⸗ 
tende und tobende Ungewitter fen möge und fönne. 22. 
unter der Verfolgung jener zwey⸗ D zweymahl — weniger 
Erefanden der Kirchen GOt⸗ Peittingen, was Troſt fol dir können wir 
te8 Diocletiani und Marimias niche diſes ſeyn; Nicolaus ft bey) t an feines 


Mi, oder mie andere wollen, Liege Dir, er ıft dein Steurmann, et iſt Get 
des 
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des Weegs aufs befte fündig, 
wird aud) beftändig ein wachtſa⸗ 
mes Aug haben, damit Du in kei⸗ 
ne&cfahr kommeſt, fonderngang 
gluͤcklich in deiner Schifahrt 


endlich auch gluͤcklich in dem er» ſelb 


wuͤnſchten Port einlauffeft. Und 
diſes werden ſeyn jene Gutthaten 
und koͤſtlichſtes Oehl, welches aus 
difem heiligen Gebein, gleich als 
aus einem heylſamiſten Bronnen 
heraus flieſſen wird ; mie ung Der 
eil. Joannes Damafcenus ver⸗ 
icheret, alſo die heilige Gebeiner 
benahmſend. Fantes falutife- 
105, ex quibus plurima ad nos 
beneficia manant, faviffimümgque 
@. Machab, c, Unguentum profliu.t. So gewß 
ule v.ız, als orten der Fromme Onias für 
das Juͤdiſche Volck gebettet mit 
ausgeſtreckten Händen, und deſ⸗ 

ſuben aufs beſte Sorg getragen. 

So gewiß als der Engel des 

Zich.c,ı. 3 HErrn ben Zacharia dem Pros 
v. 12. beten um das Hepl Jeruſalem 
o forgfältig geruͤffen; fo gewiß 

bit auch du verſicheret liebes 
Peitringen, alldiewalen du mit 

fo groſſer Andacht ein heilig Bes 

biin von dem heiligen Micolao 

zu Dir genommen, Nicolaus wer⸗ 

de auch ſorgfaͤltigſt deiner fih ans 


$, Joan, Da- 
mafc. 1, 4. de 
orthodox, 
ſde c. ⁊ 


nehmen, alzeit ein wachtſames 


Aug für dic haben, alle Gele 
genheit beobachten, wann , und 
wo du feine Huͤlff vonndrhen 
habeft, er dir hüfffreich ſeyn md» 
ge, fo bald er cin Gefahr wird 


Borfehen, traue, hoffe auf ihn, er 


urmanr am Ä b 

portant mundum, dm eum , ne]°®-* 9 
wat, ac pereat, orationum for- 
titudine fußinent : alfo ſchreibt 

ein heiliger Hieronymus, Die 

Heilige tragen die Welt, weis 
len fie durch die Rrafft ihres 
Bebetts felbe halten, daß fie. 
nicht falle, und zu Grund Ss. Hieron. 
be. Die Urfach deffen geben Hie-5,,, una 
ronymus und Bernardus mit fole ikeip. En 
genden Worten, zam np Sant ‚s9.detemp, 
propter charitatem, & affedum,, 

uem habent ad falutemnoftramy 
Tollieiti /unt nos juvare cum ora- 

—— Viis Deum. Die. 

iebe heilige jeynd wegen der 
Lieb und groffen Afedion, fo 
f gegenuns tragen, ſeht ſotg⸗ 

dltig, une mic ibrem (Bebert 
und Sürbier bey GOtt in als 
len unferen Noͤthen zu beiffen 
und Deyfiand zu leiften. | 






Erfahren haben difis, mehr der de 
andırt Batch twunderfan 32 f 
egebenhtiten Kürke halber derbarer 
tillſchweigen zu umgeben, et; Patron der 
in h. eesfahrer, ie in eimenn 
entſetzlihen Sturm ihres Durch⸗ 
komm̃ens Penn Rarh mehr mus, 

ften, als die Hulff des Dei. N 
Aaaaaz colai, 


. — Predig, 


1 
— 


—5 — 


e a 

Au penbiet ftunde Nicolaus 

— bey ihnen im Sci 
nd: Schet! da bin i ah, 

E angerufen, 2c. ergriff 


Steur⸗ 
al Ki lad as d 
chiff aus den en, und 
filte ‚a das 5 Un — 
witter. Bleibt ſchon nd: 
colaus ein beſt erfahrt hei 
1 und eben Datu Ma hab. 

Steur» Ruder ergriffen, dis 
fe in doͤchſter Gefahr Leibs und 
der Seelen, dann fie hatten 







ſchwere Sünden auf fih, 2: 


m jeitlich und ewigen 

Bruch zu erretten. Gleiche Gna⸗ 
den haft auch du zu ir liebes 
— O groſſes Gluͤck; 

colaus iſt nunmehro der 
eurmann in deinem ſittlichen 
bi fer wird Deinen Leib bes 

n, bein 








ſicher in den Port bringen, . 
n er ift der Straffen aufg bes 
Fündig, hat auf alle ewns 
ion wachtſames Aug, ja fe 
eben fo vil mitten in den 
‚fiber dem. Leib und Sr) 


, nach — und in cket 


44 *8 erwuͤnſchten Port gebracht. 





& muß Y En be —568 
a, da ie 


ERRRRR 


— — 


| Seel bewahren, als, 
Unhepl von dir abwenden, 


ol. Sal an Peittingen;, 


beh dem ſoll es noch nicht verblei⸗ 
vr all luͤckſeelig u 
du mir anheut füyn; HAIE alle, 
gute er aa drey , böre in. 
orten Dil, und erfreug, 


Philadelphus Ptolomzus, ein. 


24, 


mächtig und weiſer König in © Bias A 


gypten, lieffe in dem von ihm auf 
der weyland berühniten Inſul 
ZIEH erbauten Thurn, alle‘ 
act hellfbeinende Bucklen ans 
sünden, damit die in Dem Meere 
herum ſchiffende den rechten Weeg 
möchten erkennen, und ohne Ge⸗ 
fahr den vorgefesten Endzweck 
a en. Difes ift, mas auch 
dir b * liebes Peittingen in 
deiner Schiffarth gemanglet, und 
fihe! mein Hochwuͤrdig Gnaͤdi⸗ 
ger Herr, und wuͤrdigſter Praͤ⸗ 
lat unſers hochloͤblichen Cloſters 
Rottenbuch hat dir anheut aus 
beſonderen Gnaden zu Deinem 
Troſt zwey dergleichen hell» leuch⸗ 
tende Facklen aufgeſtecket, indem 
Ä dich mit zwey approbiert und 
A jerten heil gen Reliqui= 
er Fuͤrſten Der Apoſtlen —* 
un ge begnadet und befchens 


* Gluͤck, groſſe Gnad 
für dich licb«8 Peittingen. Sp. 


ep ‚heilige Sürften dir * 


"RR; 


_ 


—XR 


ig bie 


vergleiche aber nıcht umfonft dıfe 8 2. 


und Paulus. 





S. Chryfol "or 
hom $. des 
Banie, 


Kurtze Eugen 
—— der 


Vredig 


aus gantzen 
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* n, Pe⸗ 





elle 










gelii ift ers 
et worden, ja ns nur. ren möge 
ie Pas eher die ganke: Un ne 
us totum en ba 5 
guæ [us 
illuminavit, fagt cın Feclig, 9 19, 
— von Dem Dil vu lig biſt du. | EA U 
* ER. 
ol oe önte — Obt ſpd 
mo de ein gröfferes: — —— 
Deignügen,gröffere Sreut rs —— Be 7 ER 
* —* seyn ' vr int er ‚qui te-v. 18 
w on ge⸗ ein iſt ein 
‚ih hab meinem Ders Holg ——— * 
en nach genug, niemahl aber ———— 
— 20 unſers derift feelig.; F Steige 
—* lſamiſten um, wie keit und unw 
Fe des beit — iſten Steur⸗ zum Leben de ame 
ung geredet. übri u Difen he 
daß ich einer an welchem ihr euer fit 
—*— AR hier nicht: Schifflein famme den davı 
a ch mit. rd er tige fenden mit einem unge 
ff ruhmwuͤrdiger Andake —— dem Holtz des * 
—— egen diſem —* nd, denen die es ergreifen, ver⸗ 
tigen glorreichen Freuden⸗Tag * 


dan gratuliere 
Hr 





aaaa 3 


DE, zuge —* 5 ) 


—* Leib und Aug —* vil auch 
diſes, ſagen, euer Leib un ‚und. B 
ee er che 
‚ damit er euch in durchgeführt. | 4, 
den erwünfdten Port führe, hie demnad, under, 27. 
dann eben Darum feyd ihr zwey⸗ freuet euch Andaͤchtige. Huc di. Une Olüdte 
mahl glückfeclig. es, quem fecit Dominus, exulte —* 
Gluͤckſeelig ſeyd ihre wegen mus, & Iæatemur in ea. wuffe ich 
dem Maſtbaum, ſo ihr euch daran mit einem pfallierenden König. 
altet, Dann diſer, das heilige David, einer gantzen loͤblichen 
ug Chriſti verftehe ih, Crux Pfarr Peittingen zu. Dip iſt 
Jana, vitale lignuut, ift jenee der Tag, den der Her ges 
mwahre Lebens » Baum, welcher mache bat, laßt uns an ſeibem 
Leib und Seel beyın Leben erhals erfreuen und froblocen. Vor 
tet, fo man ihn mit wahrer Ans allen aber toolle ſich darob erfreus 
dacht und fiheren Vertrauen ers en ein brinneifriger Seelen-Dirt, 
greiffer, und fich daran haltet, und forgf r Pfarr» z 
dann den Leib bedüter er vor den diſes Orts, dem *. ein gantze 
Gefahren, der ſichtbar und un⸗ Pfarr wegen ſeinem Apoſio ſchen 
ichtbaren Feinden, vor den Ge⸗ vätterlicher Lıebe und  _ 
ahren des Ungewitters, dann Sorgfalt, all Findliche Lich fhul ‚gi 
auch vor den Srfahren der Zers Dig, und auf ewig verpflichtet "=" 
fheutterung, die Seel aber bleibt bleibet; erfreuen foll er fi, dann 
und ruhet Dep difem Mafts und O wie ficher , wie ſaͤnfftlich und 
Lebenss Baum gang fiber vor troſtvoll wird er nicht mit feinen 
dem Gefang der Syrenen, fie lieben Schaͤfflein auf difem Ges 
wird mit himmlischen Tröftuns fahr⸗ vollen Welt »Meer herum’ 
gen erfüllet „ja endlich länder fie fahren; eines bitte ich jede und’ 
andem erwuͤnſchten Port gang alle, ergreiffer mit Findlicher Ans 
füchlich an. Die anderte Glücks dacht und ficheren Vertrauen den 


eeligfeit aber entfpringet euch 
aus dem, alldierveilen Nicolaus 
der befterfahrnifte Steurmann, 
nn eurer aufs forgfältigfte ans 
nehmen mird, mırhin ihr in eurer 
Schiffarth nichts dann Gluͤck 
und Seegen zu hoffen habt, dann 
der Steurmann ift der Straſſen 
aufs beſte fündig, er hat auf alle 
Degebenheisen cin wachtſames 


Maftbaum, empfehlet euch aufs 
befte dem Steuermann, fo werdet 
ihr an Leib und Seel gluͤckſeelig 
fen, und nach vollendrer diſer 
zeitlichen Schiffarth glücklich eins 
lauffen, ın den Port der ewi⸗ 
gen Sreud und See⸗ 
ligfeit. 
MEN 


At 
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ht und fuͤnffzigſte 
Predig, 
Bender erſten Heil. Meß und Primiz eines 
neu geweyhten Priefters 


FELICISSIMI, 


Gehalten an dem erften Sonntag nach Dfteren. 
Vorſpruch. 


Sicut mifit me Pater, & ego mitto vos. Joan. 
c 20. V. 21. 


Wie * der Vatter geſandt hat / alſo ſende ich 
We Innhalt. 
Der gluͤckſeeligiſte Hochzeiter. 


— — Lorreich von den Todten kenne gar wohl, warum bu an⸗ 
Sohn Ent erftandener Heyland, heut gu denen beyfammen vers 
tes von feie mildreichiſter Etloͤſer des ſammieten Juͤngeren dich bege⸗ 
nem Vaiter gantzen menſchlichen Ge⸗ ben, und mit wiederholter An 
beſcubet war / ſchlechts, Chriſte IJEſu! ich ers münfhung des Sridens, 7— 


$. Greg.hom, t 
Evan are Antwort, und fagt : .S- 


744 
unter ihnen zu fliehen gewuͤrdiget 
haft : nemlich eben diſen deinen 
fieben Apoſtlen, die du kurz zus 
vor am legten Abendmahl bey 
—— allerheiligiſten Al⸗ 
tars⸗ Geheimnuß zu der hoͤchſten 
Wuͤrde des Prieſterthums erho⸗ 
ben, und den unbegreifflichen Ge⸗ 
walt uͤber deinen allerheiligiſten 
Leib, Fleiſch, und no felbjten 
egeben haft , diſen haft du ans 
9 noch einen anderen erſtaun⸗ 
lichen Gewalt uͤber deinen ſittli⸗ 
hen Leib (ſo da alle Rechtglaubi⸗ 
ge ſeynd Jertheilet , ihre Sünden 
gu vergeben , und völlig nachzu⸗ 
laffen. Aber! difes Fan ich Feis 
neswegs begreifſen, was Du Deis 
nen Juͤngeren ſagen, und bedeu⸗ 
ten haft wollen mit diſen Wor⸗ 
tem, fo zuibnen gefprochen haft: 
Sicut mifit me Pater , & ego 
mitto vos. Wie mich der Das: 
ter gefandt bar, alfo fende ich 
euch. Wie? auf was Weiß? zur 
was hat dich dann bein Vatter 
gefendet ? Gregorius der groffe 
H. Pabft, und Kirchen » Lehrer 
bt mir in der Perfon Ehriftidie 


cut mifit me Pater Deus Deum , 
ita ego mitto vos bumo bomines, 
Wie der Darrer, als GOtt, 
mich ‚, der ich auch ihme in der 
GOttheit gleid) bin, gefandt 
„bat,alfo fende auch ich, als ein 
Menſch, eudy die ibr doch 
re Wienfchenfeyd. Zumas? 
aterflium miſit, qui buncpro 


Acht undfünffzigftePredig, 


redemptione generis bumami in- 
carnari voluit. Der Vatter bar 
den Sobngefandt , da er 
wollt , dh er e die Erloͤ 
fung des menfchlihen Ges 
ſchlechts Wienfd) werde. 

So hat dann der göttliche 
Vatter feinen görtlihen Sohn 
gelandet zur Erlöfung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. Und eben alfo 
ſendet der menfchmordene göttlis 
he Sohn die Menfhen feine 
DS! aloe ielier Ki na 

el, die euch Ehriftug ſelbſten 
erroählet , und geordnet hateben 
dasjenige zu vollziehen , zu wel⸗ 
chem er felbften auf dife Welt 
kommen ift. O glückfeelige Pries 

ee! deren Beruff kein anderer 
iſt, als der Beruff des ewigen 
Sohn GOttes feibften ’ niemlich, 
das Hepl , Die Wohlfahrt , und 
ewige Otückfeeligfeit der Mens 
fhen zu verforgen amd. zu befördes 
ren ! Aber ich irre mich ! ſollte 
vilmehr aufruffen : unglückjeelie 
ge Priefter! dann hörenfir, mag 
Gregorius weiters ſagt: E/edos 
Apoftolos Dominus non ad mun- 
dı paudıa,fed ficut ipfe miſſus eſt, 
ad paffones ın mundum mifit. 
Chrifius der Arr bar feine 
auserwäblte Apoftel nicht zu 
denen Sreuden difer Welr, 


fondern , wie er gefandt iſt 


Prieſter 


worden, zum Leyden in die 


Welt geſandt. 
Mein! was haltet Die Welt 
von jenen Stand „in welchen 
i man 


zu — 


den. 
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man haben muß vile Mühe, und 
Sorgen , ſchwere Verantwor⸗ 
tung und Rebenfhbafft, 
Schmach, und übels Rachte⸗ 
den , ja bie Gefahr des Tods 
febften? O! wird fiemir fagen: 
Das ift der unglückfeelig ifte 
Stand. Undeben difer iſt das 
Prieſterthum, villeicht eben Das 
zumjeßiger Zeiten von der Welt 
fo wenig gefehäget , und geehret, 
fo wenig als Ehriftus , Der von 
feinem himmlifchen Vatter in die 
Welt gefandte erfte und hoͤchſte 
Prieſter dagumahl von dem Juͤ⸗ 
difchen Volck erkannt, gefchäßet, 
und geehret worden , mweilen nems 
li die Prieſter, als wahre 
Nadh koͤm̃ling der Apoftien nicht 
u denen Sreuden diſer Welt, 
oridern zum Leyden in diſe Welt 
ausgefendet werden. Jitzt ders 
ſtehe ich ſchon, mohin ? zu mag 
Chriſtus feine Apoftel , und ihre 
Nachfolger die Priefler ausge 
finder ? ad pafhones : ju vilen 
!eyden, melches fie in ihrer Apos 
Rolifchen Mi/fior , eben wie Chris 
fius , für dag Heyl der Seelen 
auszuftehen hätten. Folglich nicht 
unbillih der NBelt vorfommen 
mag ‚, 18 fiye der Priefterliche 
Stand aus anderen der unglücks 
fecligifte. Und eben diſes ift, mas 
mir aufs neue nicht wenig Sors 
gen , und Beſchwernuß mas 
het. Wirhaben anheut vor ung 
einen veugeweyhten Priefter, 
welcher bereiten ıft in Gegenwart 


. . Marcel, Pfalzer, Lob Predigen. 


. und Erden, zum groͤ⸗ 
en Troſt, und herglicher Freud 
aller Anmefenden, befonders ſei⸗ 
nes liebſten Heren Vatters, 

eiftlichen Derren Bruͤderen, und 
——— Sreundfcafft 
Wr erftes H. Meß » Dpfer dem 

oͤchſten GOtt aufzuopfferen fein 
Nahmen iſt P. Seliciffimus. Und 
mich unglückfeeligen! da ich An⸗ 
fangsgelinnet war, Seliciffimum, 
als den allerglückfeeligiften ın eis 
ner fchuldigiften Ehren » edan 
diſem feinem heutigen hochzeirlis 
chen Ehren s Tag vorzuftellen , 
komme ich endlich in meinem Vor⸗ 
trag fo meit imdie Verwirrung, 
Daß es fcheinet „der dem Nahmen 
nad) glückfeeligifte , feye in feinem 


Amt, und Stand der ungluͤck⸗ 


feeligifte ! 


Nein! nein ! ich. irre mich 
nicht. 


4 
Auch dir 1 Seliciffime 1 ofen unge 


Ehr + wuͤrdiger Prieſter, ſaget priefierliche 
Chriſtus, was er heut zu feinen Stand der 
Apoſtlen gefprochen hat. Fecut slädkierligifle. 


mijit me Pater , & ego mutto 
wos, Chriftus ift von feinem him̃⸗ 
liſchen Vatter in die Welt ger 
fandt worden zum Heyl aller 
Menſchen, darumer vil hat leys 
den müffen. Er fehine zwar vor 
ber Welt der unglückfeeligifte,von 
feinem Vatter verlaßnifte Sohn, 
aber eben dardurch ift er als Der 
allerglückfeeligifte Erloͤſer der 
gangen Welt erkennet, gefchäßet, 
und gechret morden, Eben alfo 
Bbbbb unfee 
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unfer heutiger glückfecligifter neus 
geweyhter Priefter , Da er mit 
Ehrifto Durch viles Leyden für 
Das Heyl viler Seelen geordnet , 
und erfohren ift, fcheiner zwar der 
Welt dem Stand nach der ums 
gluͤck ſeeligiſte, e8 wird ihme aber 
eben Difes zu geöfter Ehr „ und 
MWürvdigfeit gereichen „ und er in 
der That. verbleiben der gluͤck ſee⸗ 
Sigifte. Und eben difes ift , was 
ich heut zu erweiſen entſchloſſen 
bin. Der gangen Abhandlung 
ſetze ich diſen Innhalt voran: der 
dem Nahmẽ nach glüchfeeligis 
fte , ſcheinet demAlmt und 
Stand nach der ungluͤck ſeeligi⸗ 


Acht und fuͤnffzigſte Predig, 


ſte/ verbleibt doch in der That 
ſelbſtẽ der glückfeeligifte Hoch⸗ 
zeiter. Die zweyfache Abtheilung 
der Predig gibt ſich von ſich felbs 
ften.. Dann da Belicifimusin 
dem. Theil dem Schein nad - 
der unglückfeeligifte , wird er 
indem 2. Theil der glückfeelis 
giſte erſcheinen. Ich erbette dar⸗ 
zu von GOTT feine goͤttliche 
Binad , von unferem glückfeelis 
giften Dochzeiter feinen Prieſter⸗ 
fichen Stegen ; Bon meinen AU 
eine hoͤchſt nothwendige Gedult, 
und fange an in denen DI. 
Naͤhmen JEſu, und Marid. 


a Abhandlung. 
Erſter Theil. | 
Peliciſſimus dem Schein nach der ungluͤckſeeligiſte 


BL Icut mifit me Pater „ & epo 
eier mitto »05. Wie mid) * 
fier ware ge⸗ Darter gefandt bar , alfo 
jaudt zum finde ich euch. GOtt der him̃⸗ 
gelber fische Vatter hat feine Eingebohr⸗ 
u. * 
Se wen Sohn gefandt , daß er, als 
der erfte hoͤchſte Priefter des 
Gnaden ‚» Gefaßes , die irrens 
de , und verlohrne Schäflein in 
den Schaaf» Stall feines Vat⸗ 
ters zuruck führe, mie er felbften 
zu dem Ganandifhen Weiblein 
geſagt hat: zom/um miffus , niſi 
ad Oves, rierunt domüs 


Matnth.e.1$. 
v.24 


als allein zu den verlobrnen 
Schaafen des Hauß Iſrael. 
Und mie emſig, wie unermuͤdet, 
iſt er nicht diſem nachkom̃en; aller 
Orten ſuchte er die Suͤnder auf, 
miſchte ſich mitten unter ſie hinein, 
lieſſe keinen von ſich, den er nicht 
zuvor von den Suͤnden I und 
ledig gemacht hatte. Jetzt ſpricht man cg.v. 
er von Suͤnden frey eine Eher 11. 
brecherin , Die ſchon wuͤrcklich vers. 
fteiniget ſollte wer den. Test hey 
let er einen Sichtbrüdigen ‚und 
faffee ihme die Sünden nad. 


Ifrael. Ich bin nicht geſandt, Dann ſpricht er jenem, Pe ah, Mach 9“ 


aht 3, 


Der gluͤckſeeligiſte Hochzeiter 


Jahr zu Bethfaida Franck geles 

8 nun aber augenblicklich ge⸗ 

d worden / daß er ſich kuͤnff⸗ 

tig vor Sünden hüten folle,gang 

Ioan.c.g,v, liebreich zu. Einen gnadenreichen 

14. Anblick wirfft er auf Petrum, 

Luc.c,22.v. damit er in ſich 46 ſeine Un⸗ 

61 treu beweyne. Von Magdalena 

laßt er ſich ſo gar elbften beruͤh⸗ 

ren, feine Fuͤß mit Thränen beues 

gten,damiterdife groſſe Suͤnderin 

befehren kunte. Ja wie hat er ſich 

micht ermuͤdet, und ſich bey einem 

Bruniennidergefeßet,langmüthig 

gewartereinem emige Samaritas 

Boar,.c.4 v,6. hiſchen fündhaffeen Weiblein zu 

- Lieb. Und zu mas Zihl, und 

End ft ebem diſer liebreichifte 

Seelen s Arkt abermahlen über 

acht Taͤgen feinen — glor⸗ 

rach erfchinen, als allein ein its 

rendes Schaͤfſein den unglaubi⸗ 

Bid.c.20.v. gem Jünger Thomam zu gewin⸗ 

26. nen. Es mare, und gar billich, der 

afgemeine Ruff vom ıhme. His 

Lac.c.iä. v.. peccatores —— mandu- 

cat cum illis. 

Sünderauf. und iffer mir ih⸗ 

nen. Damit er ans Suͤnderen 
Gerechte machen Funte. 

Auf eben ahiche Weiß fender 


3bid.c,T.v,38 


f Ebrmalfo 
eonu diene n fein fi 
fandı Briefe. tus. Ze, faote er zu ſeinen Juͤn⸗ 


Daͤrbeh ſie ren 'te ad Oves „qua perie- 
Math ..10,v. .runt domüs Urael.Bebher bin zu 
6 den veriot nun Schuufen des 

Hauß Iſrael: Und mas-follen 
Bid,cod.v.g, fit DA thım ? Infirmosvcurate , 


snortuos [üfeitäte „leprofos mun- 


ifer nimmer die lich 


der goͤtilich· & ohn feine Priefler 
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date, damones ejicite. Sie fob 
fen die Sönade, und an der 
Seel Krancke heylen, die durch 
die Suͤnden Todte zum Leben 
dee Gnad auferwecken, die mit 
dem Ausfag der Suͤnden Behaff⸗ 
te reinigen, und den hoͤlliſchen 
m fo durch die Sünd imder 

el Plag genommen , wiede⸗ 
Sicut mifit me 


rum vertreiben. 
Pater ; ego mitto vos. O 
ſchwere, harte Sendung. Chris 
us der ewige Priefter hat in Dis 
er feiner Amts » Verwaltung 
nichts, dann vile Mühe , faure 
Berfolgungen „ fchrere Arbeit, 
und mit geringe Beſchwernuſ⸗ 
fen , ja den Tod endlich felbft ges 
funden. Von denen Pharifderen 
und Schrifft » Gelehrten murde 
er —— freventlich als ein 
Gortsläfterer geurtheifet , aller 
Drten mit fhmählichen Worten 
durchgelaſſen, nichts zu reden 
von vilen Ungemach, und Ber 
ſchwerden des Leibs, hat er end⸗ 
das Leben ſelbſten für dag 
Heykdes irrenden Schaͤftein ein⸗ 
gebuͤſſet. Nicht beffer ergehet es 
denen Prieſteren, dann da Chri 
ſtus ſelbe ſendet, wie ihn ſein 
Barter.gefandrhat , ſendet er ſie 
adpaffiones ; zupilen Leyden. 
yenden durch viles Sitzen, und 
Sdwitzen in dem Beichtſtuhl 
genden durch Entraubung des 


Schlafſs, und ſanffter Ruhe, Veichthoͤren 


Leyden mit Einnehmung vilen 
Ungemachs und widrigen Ges 
Bbbbbz ſchmacks 


7. 
Vil zu leyden 
haben im 


m — — — 
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chuacks. Leyden in ſanfftvoller 

nterrichtung der Ungeſchickten, 
Leyden in Ubertragung der Ver⸗ 
DE Leyden mit Tröftung der 

erwirrten,und Kleinmüthigen, 
Leyden übles Nachreden von des 
nenUinbußfertigen,teyden frevent⸗ 
liches Urtheil von denen Unvers 
ftändigen. Leyden die Gefahr 
des Tods felbften , den mander 
enfrige Priefter bey denen Krans 

on ererbet. Und über diß noch 
alles feine Seel zum Pfand ge 
ben f F die 2 ee 
wegen firenger Rechenſchafft, fo 
ein Prieftee , ein Beichtvatter 
dem allmiffenden GOtt ablegen 
muß; und das foll ein glückfeeli« 
ger Stand feyn ? Ab ! ruffer 
auf ein H. Vincentius Serrer. 


9 Vinc Ferrer Nunguam animarum curatores 
ferm. 5. io E- cum gaudio ®iverent ; fi tan« 


vang, 


8. 
Im Pred 


gen 


tum onus, quod fuprafe portant, 
vere cogitarent. Ein Prieſter, 
ein Beichtvatter Funte im Leben 
niemaßten frölich feyn , mann er 
gedenckte des ſchweren Laſts, den 
er traget auf feinen Schulteren. 
O! fo fihe ich dann nicht , mie 
der Nahmen unſers geiftlichen 
ochzeiters mit feinem Amt eins 
imme , Feliciſſimus ift dem 
— nach der Ungluͤck ſeeligi⸗ 
e. 


Sicut miſit me Pater, & ego 


j mitto vos. Wie mich der Dar 


ter geſandt, alfo fende ich 
euch), Das Predig » Amt, O 


Acht und fünffzigfte Predig, 


ſchweres Amt! ift eben dasjenige, 
8 welchem auch der himmliſche 

atter ſeinen Sohn geſandt hat. 
Bernehmet feine einen? Wort, 


fo er zu dem Volck, ‚fo ihn bey fi. Lus.c-4,.v.43: 


haben , und behalten wollte ‚ ges 
—— hat. Quia & aliis 

ivitatibus oportet me evangeli- 
gareregnum Dei, quiaideo mif- 
Jus/fum. Ich — auch ande⸗ 
ren Städten das Evangelium 
vom Reich GOttes predigen, 
dann darum bin ich gefandt. 
Mit was vor einem Enffer Chris 
ftus diß vonfeinem Vatter ihme 
aufgetragene Amt vollzogen, iſt 
unnoͤthig zu erzehlen, maſſen es 
ſchon vorhin aus dem H. Evans 
gelio genugfam bekannt, mie er 
nemlich den Saamen des göttlis 
hen Worts aller Orten in Die 
Hergen deren, fo ihme nachfolg⸗ 
ten, ausgemorffen ‚auf den Ber⸗ 

en, auf Der Ebene , in dem 
Tempel , in der Eindde ‚zu fand, 
und zu Waſſer, da er fo gar von 
dem Schifflein aus das Volck ges 
fehret hat. Ja er ift alle Städt, 
und Flecken durdgangen das 
neue Geſatz allen zu ver kuͤndigen, 
dann er ware darum gefandt. 


Circuibat FEfus omnes Civita- Math.c.g.v, 


tes , & caftella docens in /ynago-° " 
gis eorum, S’pradicans Evan- 
gelium Regni. IEſus gieng 
umber durch alle Stadt, und 
Stechen , febrte in ibren 
Säulen , und predigre das 
Evangelium bes Beichs. 

Wer 


Der glückfeeligifte Hochzeiter. 
Wer if aber fo fremd in göttlis ey 


ber H. Schrift , dem nicht zu 
genügen bervuft ; maß Der ewige 
Sohn Gottes in feinem Pres 
dig » Amt geliccen? und follen 
wohl die von ihme gleichergeftals 
ten ausgefandte Priefter was beſ⸗ 
fercs erwarten koͤnnen ? nichts 
mwenigers : Er fendet fie ,. wie er 
gefandt war. Szcut miſit me Pa- 
ter ,& ego mitto vos. So fen 
Det er dann fie , wie er gefandt 
ws ad pafhones , zu vilen Ley⸗ 
en. 
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den muͤſſen. Ich wollte ends 
lihennoc gern den Stand eines 
Predigers für glückjeelig erden, 
nen, manner mit Franciſco Der 
nen Döglen , mit Antonio de 
nen Fiſchen, mit dem Propheten 


fe Ezechiel den Todten s Beineren 


ju predigenhätte. Dann die lies 
be Bögelein haben nad) der Ans 
red Des Seraphiſchen Datters 
mit ihrem Geſang GOtt gelobt; 
die Fiſch haben von Antonio den 
Seegen erwartet ; Die erdorrte 
Sebeinhabenfich wiederum in Die 
Drdnung eines lebendigen Leibs 


aufgerichtet. Uber ! predigen 
denen Menfchen die eben fo bil 
mahl in ihrem Sinn als an dis 
nen Köpfen unterfihiden , D dag 
ift ein harte Sach! dann wie 
Hieronymus der H. Datter gar 
wohlgeſprochen: Hac eff Con- s.Hieron ſup 
ditio Veritatis , ut eam ſemper cap. 4.salar.. 


9 Euntes in mundum univer- 
Velches ein fumpraedicate Evangelium om- 
fhwerss mt’ y; Creature, Gehet bin in die 

gange Welt , und prediger 

das Evangelium allen Crea⸗ 

turen. Alſo Chr ſtus zu feinen 

u Juͤngeren, und was er ıhnen Da 
arc. 16 v. Iabefohlen, Das. gehet an alle 


* Prieſter, und eben auch unſeren 
anheut geiſtlichen Hochzeiter. Fe⸗ 
liciſſime! vu muſt hinaus in Die 
gantze Welt, in Schnee, und 
Regen, in Hitz und Froſt wirſt 
du muͤſſen predigen, und lehren 
das Volck GOttes, und da du 


zuvor in ſtiller Einſamkeit, obs 


ne andere Sorg und Beſchwer⸗ 
nuß allein deinem felbit eigenen 
Seelen Heyl abwarten koͤnnen. 
wirft du inskuͤnfftig nicht ſelten 
difer fühlen Ruhe beraubt , Denen 
vernünftigen Geſchoͤpffen gu pres 
digen Staͤdt, und Flecken Durch» 
fauffen , und eben Darum viles 


inimicitie fequantur. Wegen 
dem Predig s Amt ıft STeremiag 
niit —5 — geſchlagen, in Eiſen 
und Band geworffen, mit Ru⸗ 
then geſtrichen, aus dem Land 
gejagt, mit Steinen endlichen 
zu todt geworfen worden. Klin 
hat eben darum ins Elend muͤſ⸗ 
en derreifen. Joannes Der Faup 
fer hat den Kopf verlohren, 
Stephanus ift mit Steinen zu 
todt geworffen, Chriſtus aber ſelbſt 
an das Creutz hinauf genaglet 
worden, und diß Amt ſolle gluͤck⸗ 
ſeelig ſeyn ? da ein — die 
—— ‚ Die de 
bbbb3 ſchaffen⸗ 
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10. 
Und offt vile 
Mühe ohne 
Frucht ange⸗ 
wendet wird. 


ſchaffenheit der Wahrheit 
aber diſe iſt, daß ihr die Feind⸗ 
ſchafft auf dem Fuß nach⸗ 
wertet =: 


Iſt nicht unglückfeelig jener 
Gärtner , welcher zwar frühe 
und fvath die Hand anlegef, die 
Erden befpriget, die Zweiglein 
befchmeidet , das Unkraut auszie⸗ 
het, und dannoch gar keinen, oder 
nur geringen Nutzen von ſeinem 
Garten erbafter ? Iſt nicht ums 
glückjechig jener Baursmanın , 
welcher in dem Schweiß feines An⸗ 

ichts die Erden umackeret, den 

aamen auswirffet, und da er 
eines reihen Schnitts ſich getroͤ⸗ 
ſtet, nichts als Diſtel, und Doͤr⸗ 
ner, nichts als Unkraut einern⸗ 


den kan? Iſt nicht u a 
jener Hirt, der femen © 


chäfffein 
zuffet,, und pfeiffet , Deren aber 


| Kinds feiner Stimm folgen ‚, und 


sehorfamen mill ? Iſt nicht uns 
glückfeelig jener Datter, wann 
aud nur eines feiner Kinderen 
nicht gerathen „ noch aut thun 
will? Da ich im Gleichnuſſen re 
de, will ich dardurch nichts ande⸗ 
zes verftehen „ als Den ſehr ſchwe⸗ 
zer, Mühe, und Eorgvollen, 
ja zuweilen recht unglückfeeligen 
Etand eines Predigers, beſon⸗ 
ders da ihme micht geftarter wird, 

y zureden, und als cin wacht. 

me Hund zu bellen für Die Ehr, 
and Glory GOttes Dauer fih 
mit Hieronymo dem Heil. Vat⸗ 


Acht und fünffzigfte Predig, 
ter kan und muß beflagen + C%- 5. Hieron, I. 


I zure (ati. 3.adverfus 
nes latrant pro Dominis fuiss ie 


tu non vis me latrare pro Chrifto? 
Die Hund bellen fuͤr ihre Her⸗ 
ren, und du willſt mir nicht 
zulaſſen/ daß ich für Chriſto 
belle, und predige. Jetzt vers 
ſtehe ich erſt, was mein H. Dat 
ter Auguſtinus ſagen wollen; dar 


ervon den Priefteren alfo gefehrivS Aug- Epiſt. 
ben: Nibil difkeilius, laboriofi- "43 


us acpericulofius Presbyteri O- 
fleiö, mbil apud Deum miferi- 
ns, trifius, & damnabilius. 
liches iſt befchwerlichers, 
mübefamers ‚, und \gefäbrlis 


chers, ale das AmreinesPries 


ſters, nichts vor GOtt elens 
digers, betruͤbters, und ver⸗ 
dammlichers. Nemlichen wegen 
der groſſen Pflichten, wilen ſchwe⸗ 
ren Sorgen, und befoͤrchtlichen 
Verantwortungen, ſo ein Prie⸗ 
ſter auf ſich nehmen, tragen, und 
halten muß. So folget dann, 
daß auch nichts ungluͤckſeeligers 
als ver Stand eines Prieſters 
fene , und kommet abermahl ber 
Nahmen unfers aeiftlıchen Hochs 
zeiters mit feinem Amt nicht übers 
eins , dann Felicißimus ſcheinet 
dent Amt nad) der Unglückſee⸗ 
ligifte. Abernur Gedult! ſeye 
e8 , Doß der Stand eines Prie⸗ 
ſters wegen vilen genden dem 
Schein nach als der Ungluͤckſee⸗ 
ligiſte vorkomme, und von der 
Welt gehalten werde! wor wollen 
uns von dem Äufferlichen Schein 

ncht 


IT, 


Diß alles ma- 
chet den Prie⸗ 
ſtergluͤckſeelig. lichen 


Chryfott. 
hom,13,in 
Ad, 


Philipp. c. I. 
v.29. 


12 
Meilen ihme 


Dreer gluchfeenigiſte Hochzeiter. 
nicht laſſen verfuͤhren/ ſondern es wird ſich in der That zeigen, 


die Sach beſſer durchſuchen, und 
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daß 


Zweyter Theil. 
Felicißimus in ſeinem Amt der Gluͤckſeeligiſte. 


NO Asich immer bishero von 
> vilen Leyden, und De 
ſchwernuſſen des priefters 

Standes gemelder, ab Dis 

fen allen enefeßer fi noch Feines» 

wegs Felicißimus unſer glückfers 
ligiſter Hochzeiter, dann auch er 
hat jenes groſſe, ſtarcke Gemuͤth 

Excelſum animum. Welches 

COhryloſt. in denen Prieſteren ers 

fordert, das fich ab blofem Schein 

einer Unglückfeeligkeit nicht er⸗ 
ſchroͤcken laflet. Ja er (hätt 
ſich vilmehr (und bilih ) für den 


Gluͤckſeeligiſten, daß er durch die 


priefterdiche Weyhe denenjenigen 
bepgefelet werden, von welchen 
Paulus. 
pro Chriflonon folum, ut ineum 
credatis , ſed ut etiam pro illo 
patiamini. Euch iſts gegeben 
um Chriſti willen, daß ihr 
nicht allein an ihne glaͤubet, 
(welches allen Chriften gemein 
ift) fonderen auch um feiner 
willen leydet, melches Leyden 
gereichet Denen Priefteren zu grös 
ſten Gewinn, Sreud, und Glory, 
und eben darum jur größten 
Gluͤckſeeligkeit. 


Mooyſes jener von GOtt aus⸗ 


EDtt bipfie erwaͤhlte Heers⸗Fuͤhrer des Iſr ae⸗ 


det. 


litiſchen Volcks, da er auf goͤtt⸗ 


Vobis donatum eſt Wo 


lichen Befehl hingehen ſollte, Iſ⸗ 
rael aus der ſchweren Dienſtbar⸗ 
keit zu erledigen, und gar wohl 
— wie vil Muͤhe, Sorgen, 
und Gefahren in diſer Mikion 
auf ihne warten , und tie vieler 
da zu leyden wurde haben, ent 
ſetzte fi) anfangs darsb,undfags 
te: Quis [umego,ut vadam adPha- 
raonem , & educam flios Ifrael 
de ZEgypto? YDer binich, daß 
ic) zu dem Pharao geben foll, 
und die Kinder Tifrael aus 
Egypten führen ? Und GOtt 


ſprach su ihm: Zgo er> tecum. Lbid.v.iꝛ. 


ch will mit dir feyn. Hei 


als fagte er (wie Chryloſt. Dife SChryfhom 
tt meiter erfläret ) meinin Gen, 


Moyſes, , ich will dich nicht 
verlaffen, diß foll genug feyn ; 
was begebhreft du mehrere ? 
Ich, der ich dich zu difem Ame 
erwaͤhlt hab/ will vey dir feyn, 
feyenicht ängftig noch forafäls 
tig, du baftdenjenigen bey dir, 
der alles Gutes in ſich enrbals 
tet. Was kunte glückfeeligere 
feyn, ale dife Derbeiffung von 
BOTT haben: Ich wwill mir 
dir ſeyn. Difes wird dich den 
Allergluchfeeligften machen , 
difes wird ſeyn Dein gröfte 
Blory ‚die wahre Sicherbeit, 

der 


Exod.c 3.v 
II, 


Match. c,e$- 


v. 20. 


mich mein 


gutes 


ſten eines wird. 
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der Innhalt, und Begriff als 
(es Buren. Ich will mit dir 
feyn. So meit der Heil. Chry- 
foltomus. AA. hat nicht eben auch 
diſes der hoͤchſte GOTT denen 
Apoftten, und allen ihren Wachs 
Fimmlingen austrucklich verfpror 
chen ?. Ego vobifcum fum omni- 
büs dielüs usque.ad Confummatio- 
nemfaculi, Gleich als wollte er 
fagen: wann id fchon euch, wie 
VBatier gefandt bat, zu 
pilen Leyden ausfende,, und euch 
die Welt vor ungluͤckſeelig halten 
wird ‚ feyet nur wohl getroͤſt, und 
uths, Dann: ich bin 
bey euch alle Taͤg bis zum End 
der Welt. Was gluͤckſeeligers 
Funtevon denen Priefteren gefagt 
werden? Ya eben diſes gereichet 
auch ih:.n zur groͤſten Glory, 
Ehr, und Ölücfeeligkeit. Dann 
warın Mopfes in der Gluͤck ſeelig⸗ 
keit feines gleichen feinen gehabt , 
weiten GDtE ihme verſprochen; 
Jech will mit Die feyn: mie vil 
mehr muß Die Stückheligkeit der 


‚Driefteren alle andere Ständ un, 
vergleichlich übertreffen, und Der 


Priefter dem Amt nah der 
Glückfeeligifte feyn , da nicht 


‘allein Goit mit den Priefteren, 


yoie mit Dem Moyſe beftändig zu 
fepn verſprochen / fonderen noch 
darzu der Prieſter mit — ſelb⸗ 
emli 

Sicutmifitme Pater, & ego 


nitto vos. Wie mich der Dats 


ter geſandt has, alſo ſende ich 


Acht und fänffsigfe Predig⸗ 


euch: Der himmliſche Vatter 
hat alſo geſendet ſeinen goͤttlichen 
Sohn daß er bey ihme beſtaͤn⸗ 
dĩg verbliben, wie er felbften Zeug⸗ 
nuß gibt. Non fun folus , quialoın. , 16, 
Pater mecumef. Ich binnidht’- 3% 
allein, dannder Darreritimit 
mir. Eben alfo fan auch ein Prie⸗ 
fter ſagen: Ich bin nicht allein, 
dann Chriftus ift mit mir. Ex 
ift mit min in dem Beichtftul, auf 
der Eantzel, bey dem Altar, im 
allen meinen Verzichtungen. Was 
Funte glückfecligers feyn? Ja noch 
mehrers. Vicht allein mare Der 
Datter befiändig mit feinem 
Sohn, fonderen es ware auch ſo 
ar der Sohn eines mit feinem 
arter; Ego , & Pater unum 
fumus. Nicht weniger fan auchloan. c, ı@, 
ein Priefter ſich rühmen , und fasY- 3% 
gen: daß er und GOtt gleichſam 
eines ſeye. O gluͤckſeeligiſtet 
Stand! | 
Detrachte ich das Amt eined 14. 
Prieſters/ ſo iſt s wahrhafftig das Glädiecig 
allerglückeligife 1 er ift der don flder Pries 
—B ichter Der Tod Sehr 
ten und Lebendigen. Ein Leib⸗ 
Artzt der Seelen. Ein Vatter 
aller Verlaſſenen. Iſt nicht gluͤck⸗ 
ſeelig geweſen jener Evangeliſche 
Datter,da fein ungerathener, undLuc,c, 15 
verlohrnee Sohn bußfertig wies ‘ 
derum zuruct fommen?noch gluͤck⸗ 
feehtger ift der Priefter , Der nicht 
einen ‚ fonderen nurgar u vil un⸗ 
gerathene Kinder , nad) erlangs 
tee Erkannenuß ihrer Sünden, 
reu⸗ 


Der glücfeeligifte Hochzeiter, 


reumuͤthig borfich feben, und mit 

dem Kleyd dir heiligmachenden 

Enad, gefhmind,ja in einem Aus 

genblick, ziehren, und ausfhmur 

den fan. Wurde nice ein Leib» 

Artzt für glückfeelig gehalten wer; 

den, wann er nicht allein denen 

an der Geſundheit völlig Ders 

weiffleten wiederum aufhelffen , 

a auch fo gar die Todte 

um Leben aufermecfen Funte? 

Di kan in ſittlichem Verſtand der 

Prieſter an der Seel des Suͤn⸗ 

ders, fo durch die Tod⸗Suͤnd 

geftorben ; was Funte glückfeclis 

gersfeyn ? der Priefter Fan dens 

jenigen , fodie Hoͤll verdienet hat, 

von aller Schuld erledigen , zu eir 

nem Kind des Himmels machen, 

und mit Chrifto fagen: Data ef 

mili omnis poteflas in calo, & 

Math.c.28. Zu ferra. Wir ift geben aller 

v. 18. Gewalt im Himmel, und auf 

Erden. D! gluͤckſeeliger Ge 

walt! dardurch der Teufel vers 

triben, die Seelen aus der Dienfts 

barfeiterlediget „ in die Freyheit 

der Kinder GOttes gefeket, zu 

Erben des Himmels gemacht,und 

alle hunmliſche Geiſter erfreuct 
werden! 

Gluͤckſeelig ſchaͤtzte fih Job; 
daß er gemefen oculus ceco , pes 
claudo. Kin Aug dem Blinden, 
Sol⸗ 
cher Gluͤckſeeligkeit kan ſich auch 
ruͤhmen ein Pricſter, da er durch 
die Predigen denen Blinden das 
Liecht ertheilet, dahß ſie Die Häßs 


If 
Yufder Can: 
lob.c.29 .r. ein Fuß dem Labmen. 
15. 


RP, Marcel. Ifalzer, Lob-Predigen, 
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lichkeit der Sünd fehen mögen, 
undeben denjelben Krafft, Ders, 
und Staͤrcke mitibeiler „ daß " 
die Straß des Himmels unermuͤ⸗ 
dit wanderen fünnen , oculusca- 
co, pes claudo. Seynd glückfeer Luc. came, 
Is iene , fo anhören das Wort x%- | 
GOttes. So feynd auch glücks 
ſeelig jene, fo daſſelbige verfüns 
den, und vortragen. Gluͤckſee⸗ 
lig jener Hof⸗ Herr, ſo von dem 
Sürften feinem Principal an 
Fuͤrſtlich, und Königliche Hoͤf 
als ein Legat, und Abgefandter 
a date ug: * 
och gluͤckſeeliger die Prieſter, 
welche von dem hoͤchſten Monar⸗ 
chen Himmels, und der Erden er⸗ 
waͤhlet ſeynd , als Bottſchaffter 
GOttes denen Menſchen die ewi⸗ 
ge Wahrheiten zu verkuͤnden, und 
einen immerwaͤhrenden Frieden 
zwiſchen GOtt, und denen Men⸗ 
ſchen zu ſtifften, und zu beveſti⸗ 
gen. Noch gluͤckſeeliger, weilen 
der Prieſter hat die ſicherſte Ver⸗ 
heiſſung des goͤttlichen Beyſtands, 
ago vobifcum Jum : Ich bin bey 
euch al die Tag bis zum End der 
Belt. Der Gluͤckſeeligiſte, wei⸗ 
len GOtt, und der Prieſter gleich⸗ 
fan eines ſeyn. Eben wie Moyſes Exod.c.z, 
ju einem Gott Pharaonis ernens v. 1, 
net worden, nenlic wie Corne- 
lius ausleget, Participatione emi- 
nentia, & potefatis divine. 
DurhMittheilung görtliher Ho⸗ 
heit,und Gewalts. 
Erste 


Sal 
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16. 

Hat gleich⸗ 
—ã 
wwalt. 

Luc, q. 5. v. 
“r 


17. 
Und undes 


Bir 


Jal wahr haftig ein göttliche Ho⸗ 
heit, und Gewalt! uis, frage ich mit 
denen Schrifftgelehrten, guis po- 
teſt dimittere peccata, nifi [olus 
Deus? Wer kan die Sünden 
nachlaffen, ale GOtt allein? 
das fan der Priefter : fo hat er 
dann ein göttliche Hoheit, und 
Gewalt. Fa er wird gleichfam 
mit GOtt eines in feinem Amt. 
Dann erregen fie nurdie Weiß, 
und Manier,mit welcher der Prie⸗ 
fter die Sünden nadhlaffet. Nach⸗ 
dem er das Urtheil gefället , die 
Genugthuung auferlegt, bettet er 
Anfangs, alsein Mittler , zwi⸗ 
fhen GOtt, und dem Menschen, 
bittetum Gnad, und Barmher⸗ 
tzigkeit für den Sünder, und gang 
ungefähr verändert er feine Per⸗ 
fon, und erzeiget feinen von GOtt 
empfangenen Gewalt, da er voll⸗ 
maͤchtig die Suͤnden nachlaſſet, 
und ſpricht: Ego te abſolvo Ich 
ſpreche dich ledig. Kan diſes nie⸗ 
mand — hat der Prieſter 
ein goͤttliche Hoheit, und Gewalt. 

O! goͤttliche Hoheit! gluͤck⸗ 
ſeeligiſter Gewalt! His datumef, 
ut poteſtatem babeant,quam Deus 
neque Angelis conceſſum eſſe vo- 
lurt. fagt Chryfott. Difen, (des 
nen Priefteren) ift geneben wors 
den, daß ſie einen Gewalt be⸗ 
ſitzen, welchen GOtt ſo gar 
denen Englen nicht hat erthei⸗ 
len wollen. Aus allen puren 
Creaturen iſt die gluͤckſeeligiſte 
Maria die goͤttliche Mutter, wei⸗ 


Acht u fuͤnffzigſte Predig, 


ten fie den Sohn GOttes in ihr 
tem Leib getragen, und auf Die 
Welt gebohren hat. O! ve 
neranda facerdotum dignitas , 
ruffet hierüber auf mein H. Vat⸗ 
ter Augultinus, in quorum ma- 
nibus velut in utero Virginis Fi- 
lius Deiincarnatur. D! glüds 
feeligifte Priefter ! O! ehrvolle 
Wuoͤrde der Priefteren, alsin Des 
ten Händen, mie in dem Jungs 
fräulichen Leib Marid, der Sohn 
GOttes pe nen Ol 
mit Maria gluͤckſeeligiſtet * 
zeiter! der anheut Krafft ſeines 
goͤttlichen Gewalts den hoͤchſten 
GOtt ſelbſten von dem Himmel 
herab ziehen, und unter die Sa⸗ 
cramentalifche Geftalten Das ers 
ftemahl verwandten wird. Mas 
ria hat ihren görtlihen Sohn nur 
einmabl unter ihrem Dergen ges 
tragen. BeliciBimus wird ihne 
tragen alle Tg in feinen Händen. 
Maria hat ihne zur Welt gebracht 
nah neun Monathen , Sehrcibis 
mus mird ihne bringen nach we⸗ 
nig Worten, und eben dazumahl 
werdet ihr Felicißimum gar nicht 
mehr kennen, er wird mit Chri⸗ 
fto eines , ja Ehriftus der Sohn 
GOttes felbften feyn. Wie Der 
NH. Ambrofius anmercket. Mann 
ee dahin kommet, daß der Pries 
fter das bochwürdige Sacra⸗ 
ment wandler, redet er nıche 
in feinem Nahmen, fonderen 
in der Perfon Chriſti, deijen 
Wort er gebraucher, Da er 

ſpricht: 


18. 
Der Priefter 


ellet Chri⸗ 


Der glüdfeeligife Hochzeiter. 


(ori: diß iſt mein Leib ıc.ıc. 
! görttlihe GOttheit, gluͤck⸗ 
feeligifter Gewalt. Sicut mift 
me Pater,, & ego mitto vos, 
Alſo, nemlid) , tie der himmlis 
ſche Batter feinen Sohn geſandt 
hat, daß er bey ihme beflandig 
verbliben,ja eines mit dem Sohn 
geweſen, auf gleiche Weiß fendet 
der göttliche Sohn feine Priefter, 


lonyfius der Heil. Marty⸗ 
D rer, und Bifchoff zu Athen 
ſchluͤſſet meine gange heutis 


m felbften ge Predig mit wenig Worten in 


vor. 


einem Furgen Begriff gaͤntzlich 


= zufammen , ba er fagt: e8feye Der 


iefter vera imago, &’ vivum 

fi fimulachrum. Bin wah⸗ 

re Bilönuß, und lebhaffte Vor⸗ 
— Chriſti. Er ftellet Chris 
miebhafft vor ‚, meilen er, mie 
Chriftus von feinem himmlifchen 
Vatter, alfo auch von Chrifto zu 
ne Amt gefender if. Er 
ellei Chriſtum lebhafft vor, wei⸗ 
ken er in feinem Amt viles zu ley⸗ 
den hat, mie auch Chriftus viles 
elitten hat. Er ſtellet Chriſtum 
ebhaffı vor, weilen er fein Amt 
mit Ehrifto,und Chriſtus in ihme 
onabfönverlich wuͤrcket, ja! (wel⸗ 
ches eben der Haupt» Zweck Der 
gröften Gluͤckſeeligkeit ıft) weilen 
er mit Chriſto eines wird ea 
Perfona in terris, qua olim Cbri- 
Rus fuit. Wie em > Ephrem 
de facerdot, fagt ; Eben diefel 
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Bon denener niemabiee abweichet, 
mit denen er unabſoͤnderlich wuͤr⸗ 
cket, ja die gleichſam eines mit 
ihme werden durch Mittheilung 
goͤttlichen Gewalts, und Ho⸗ 
heit, und eben darum iſt, und 
verbleibet Felicißimus mie dem 
Nahmen nach, alſo auch dem 
Amt nach der Glückfeeligifte! 


Beſchluß. 


be Perſon, welche Chriſtus 
auf Erden ware. Und wird 
alfo an denen Priefteren vollloms 
men erfüllet , was Chriftus zu Deo 
nen Priefteren gefproden bat: 
Sicut mifit me Pater, & ego mit- 
to vos. Wie midy der Datter 
gefandt bar , alfo fende ich 


euch. 

D! fo bin ich dann endlich mei⸗ 
nee Sorgen enthoben ‚, und da 
es Anfangs geſchinen, ich müffe 
den dem Nahmen nach Gluͤck ſee⸗ 
ligiſten, in ſeinem Amt als den 
Unglücfeeligiften bedauren, blei⸗ 
bet jege Felicißimus wie im Nahe 
men, alfo aud in — rieſter⸗ 
lichen Amt, und Stand —* 
mus, das iſt, der gluͤckſeeligiſte! 
D!Troft! OFreud! jr! jctzt! aller⸗ 
liebſter Here Vatter! jegt ſeynd 
endlich die Wuͤnſch er fuͤlet! und 
nachdem er ſchon zum zweyten⸗ 


dem mahl feine geiftliche Deren Herrn 


Soͤhn, als neugeweyhte Prie⸗ 
er, auf dem Altar geſehen, wird 
jet gleich der dritte und letzte her⸗ 
Cecce 2 por 


19. 
Sollen alfo 
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vor fretten ‚ auf daß die Freud 
vollkommen feye, und erein glück, 
feeligifter Vatter dreyer Soͤhnen 
genennet werden moͤge, maſſen 
Die Gluͤckſeeligiſten ſeyn jene Elte⸗ 
ren, welche ihre Kmder in den 
gluͤckſeeligiſten Stand befoͤrde⸗ 
ren. Die Gluͤckſeeligkeit Feli⸗ 
cißimi breitet ſich noch weiters 
aus, dann es nimmt daran groſſen 
Theil die allerliebſte Frau Mut⸗ 
ter, nicht allein jene, welche diſe 
zluͤckſeeligiſte drey Deren Herrn 
oͤhn gebohren , und jetzt zwei⸗ 
fels ohne die Gluͤckſeeligiſte im 
Himmel iſt, ſonderen auch die 
annoch lebende, ſo wegen der ih⸗ 
rer allerliebſten Soͤhnen jederzeit 
erwiſenen Liebe, und wahrhafft 
muͤtterlichen Sorgfalt billichiſt 
eine gluͤckſeeligiſte Mutter dreyer 
rieſteren, und gluͤckſeeligiſter 
oͤhnen genennet werden mag. 

a ein gantze hochanſehnliche 
reundſchafft ſchaͤtzet ſich Durch 
elicißimum die gluͤckſeeligiſte, 
weilen ſie abermahl anheut einen 
neugeweyhten Prieſter vor Au⸗ 
en ſehen, und durch deſſen ge⸗ 
ſalbie Haͤnd geſeegnet werden 
koͤnnen. Auch ſie alle AA. koͤn⸗ 
nen ſeyn Die Gluͤckſeeligiſte, wann 
fie aus heutiger Predig erlernẽ, die 
Gluͤckſeeligkeit des Prieſterthums 
zu ſchaͤtzen zu lieben, und zu ehren. 
Ich umgehe da mit mehreren 


Acht und fuͤnffzigſte Predig, 


Prieſter geehret. Will nichts mel⸗ 
den, mas groſſe Gnaden Con⸗ 
ſtantinus der Groſſe, Theodoſi⸗ 
us, und mehr andere von GOtt 
erhalten, weilen fie Die Prieſter⸗ 
ſchafft geehrt, geliebt, und hoch 
glei haben. Seyen fiedas 
Benfpihl, und Erempel felbften, 


emäß demmwas HOT T befohlen Ecch c. . v. 


at. /ntota animatua time Do- . 
minum , & Jacerdotes ilius ſan- 


Bifica. Foͤrchte den Errn von 


anger deiner Seel, und halte 
Feine Priefter in hohen Ehren. 
Auf ſolche Weiß werden ſie die 
Gluͤckſeeligiſte ſeyn, weilen die 
Ehr, ſo ſie denen Prieſteren er⸗ 


weiſen, Chriſto ſelbſten erzeiget, 


und von ihme zeitlich, und ewig 
belohnet wird: Fliehet mit Ver⸗ 
trauen zu denen Prieſteren, als 

eiſtlichen Seelen⸗Artzten; hoͤret 
aufmerckſam an als Abgeſand⸗ 
te des hoͤchſten GOttes, und le⸗ 
bet alſo, auf daß ihr zu allen Zei⸗ 
ten wuͤrdig ſeyet die Heil. Sacra⸗ 
menten von denen Prieſteren zu 
empfangen, damit gleichwie die 
Prieſter in ihrer Amts» Verwal⸗ 
tung die Gluͤckſeeligiſte ſeyn, au 
ihr Durch die Prieftirlihe Wuͤr⸗ 
de, Hoheit,und Gewalt in zeitlis 
cher Wohlfarth die Gluͤckſeeligi⸗ 
fte feyet auf Erden, und endlich 
durch Die ewige Freud des Him⸗ 
mels mit Felicißimo werdet, und 


immerdar verbleiben moͤ⸗ 
get die Gluͤckſeeligiſte. 
Amen. 


Neun 


die Priefier zu ermeifen, mie vor Zeiten Die 
bochgeihäget hoͤch ſte Monarchen der Welt, ja 
werden. die Engel, und BHDtt ſelbſten die 
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SREBBURTD 
Keun und fünffzigfte 

Fredi (, 


Bey der erften H. Meß und Primiz eines 
neu geweyhten Priefters 


Gehalten an dem hohen Zeft- Tag 
Daer SB. Mpofilen 
PETRI und PAULI, 


Vorſpruch. 
Vidi, & ecce! Candelabrum aureum totum, 
Zach. c.4 v. 2. 
Ich ſahe / und fihe! da ſtund ein Leuchter von lau⸗ 
terem Solo. 





Innhalt. 


Die auf einem gantz goldenen zwilchen zwey 
gruͤnenden Dliven-Bäumen gefeßten Leuchter 
hell leuchtende Ampel des neuen Teſtamens. 


I. . ‚ . . 

O ift dann ber. heutige den Erfheinungen beftimmet! 
en 29. Tag des Bradınos dann nad) Zeugnuß des Wohl⸗ 
Rruchter, wel. naths, {hen von Alters Ehrwuͤrdigen P. Maſculi, iſt 
chen der Pro⸗ ber zu geheimnußrei⸗ eben an diſem Tug vor Zeiten die 
vhet geſe hen Cecce dor 


Zach,e 4. 
v2 
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jährliche Gedaͤchtnuß jener Er» chen 


cheinung , welche Ezechiel der 
rophet bey dem Fluß Dobar 
[rt von dem Sfraelitifhen 
olck feyrlich gehalten worden. 
Auch ih AA. fihe anheut mit 
meinen Gemürhs » Augen ein 


Neun und fuͤnffzigſte Predig, 


Fancta igitur, 
ihme bey der melt 

naudus. Sanda igi 
candelabrum ductile, & aureum 
ef. Dergoldene Leuchter i 

die Seil. 
iben Lampen, mit melchen diſer 


wundervolles Geſicht, nicht ums Leuchter gegieret, werden gar fügs 
ne jenem, was Zacharias der li verflanden die ſiben Gaben 


Prophet gefeben zu haben begeus 
get: Yidi, & ecce delabrum 
aureum totum: Ich fabe, und 
ſihe, da ftund ein Leuchter von 
iauteren Bold; das iſt aber nod) 
nicht Das völlige Geſicht, ich erfihe 
mitten auf dem Leuchter ein hells 
brinnende Ampel, um den Leuchter 
herum leuchten fiben Lampen, «8 
eben auch zwey grünende Oel⸗ 
dum darbey, einer zur rechten 
Seiten der Lampen, der andere 
ur lincken; das ıft Die gange Er⸗ 
ns, fo anheut vor meinem 
Gemuͤth ſchwebet. Zacharias 
der Prophet hat gehabt den Heil. 
Ertz⸗ Engel Michael, welcher ihme 
dife geheimnußvolle Erfcheinung 
von Stuck zu Stud erflärct hat. 
Wo werd ich aber anjego ei⸗ 


2. 

Wird aufdienen finden, welcher auch mir aus 

a Carheliäden Gedancken helffe, und Das 

I Kirchen Geheimnuß entdecke? Cornelius 
gedeutet. ZT apide, der fo hoc gelehrt, als 


geiftreiihe gr fommet 
pie zu huͤlff, daß ıch nach feiner 

nweifung unter dem goldenen 
Leuchter gar wohl und recht ver» 
ftehen Fan, die alleinig ſeeligma⸗ 


ende Roͤmiſch Catholiſche Kir⸗ 


des Heil. Geiſts, Durch welche 
der görtliche Bräutigam feine 
geliebte Braut herrlich ſchoͤn aus⸗ 
— Die zwey neben der 
ampen zur rechten und lincken 
Seiten ſtehende Oliven⸗ Baͤum, 
ſeynd die glorwuͤrdige Heil. Kir⸗ 
den, und Apoſtel / Fuͤrſten Pe⸗ 
trus und Paulus, welche alle ihr 
Lehr und himmliſche Gaben, 
ſammt dem koſtbar vergoſſenen 
Martpr: Blut in die Mitten auf 
dem Leuchter ſtehende hell leuch⸗ 
tende Ampel ausgegoſſen, und 
annoch micht unterlafkn, ihren 
Einfluß der maͤchtigen Vorbitt 
vom Himmel herab mitzutheilen. 
In eimque omnem doctrinam, 
ratiam cum ſanguine fuo diſtil- 
runt, & etiamnum & celo per 
preces, & fuffragia diſtillant. ſo 
weit Cornelius. 
Bleibet alſo noch allein die 


irchen. Durch NR . 


3, 
Die del 


leuchtende 


Braa übrig, mas Dann Durch) Die 
groffe auf dem Leuchter, das iſt, de bu 


Roͤm ſch⸗ Catholiſchẽ Kirchen ſte⸗ 
hende, und hell leuchtende Ampel 
zu verſtehen feye ? der Heil. Vat⸗ 
ter Joannes Chryfoftomus Deus 
tet mit Fingeren auf einen neue 


geweyh⸗ 


Match. c, $, 
v1. 


$, Chryfolt, 


an | 


Die hell leuchtende Ampel des neuen Teftaments. 759 


— Prieſter, und Wohl⸗ 
hrwuͤrdigen Herrn Primian- 
ten, in diſem wir ſollen betrach⸗ 
ten und bewunderen die Hoheit, 
Glantz, und Vortrefflichkeit des 
Ptieſter thums, welches gleich eis 
ner groſſen hell brinnenden Lam⸗ 
pen gefehet worden, /uper cande- 

‚ut luceat omnibus , au 
den gang goldenen Leuchter , Die 
Roͤm ſch⸗ Sarholifhe Kirchen als 
fen zu leuchten. O! wie herrlich 
ſchoͤn, wie bel erleucht, und brins 
nend ift dife auf ven Leuchter Des 
neuen Teſtaments gefeßte Lam⸗ 
pen, das Priefterthum, verneh⸗ 
men wir die Wort des heiligen 
Vatters ſelbſten. Sacerdotalis 


L3. de facer- animı pulcbritudinem — 
are 


to, 


Splendejcere oportet, ut oble 

pariter, & illuſtrare poſſit eo- 
rum animos, qui Juos in illum 
oculos injiciunt. Aller Orten 
folle billich glantzen Die 
Schönbeit des Driefterrbume, 
aufdaß fo wohl erquicker, als 
erleuchtet werden alle jene Ge⸗ 
mürber, welche ihre Augen 
auf das Priefterehbum werf— 
fen. Da haben wir dann end⸗ 
li den gantzen Verſtand difer 


geheimnußvollen Erfheinung 
bepfammen, Doch werd ich anheut 
fo leicht und geſchwind nicht mein 
Gemuͤth von difer hell brinnens 
den Ampel abmenden , fondern 
vilmehr genauer betrachten und 
erwegen, wie zierlich und annehm⸗ 
lich diſe Lampen, verſtehe das 


f Prieſterthum, aller anſchauenden 


Gemuͤther erquicke und erleuchte; 
wie wundervoll eben diſe von de⸗ 
nen neben ftehenden Oliven ⸗Baͤu⸗ 
men , denen Heil. Apoftien Pers 
tro und Paulo jederzeit erhalten 
und erfület werde. Difes iſt 
das Haupt-Abfehen, und zwey⸗ 
fache Abtheilung, meiner heuti⸗ 
gen Lobsund Ehren Red, welcher 
ch den Titul voran fee: Die 
auf einem ganz goldenen zwi⸗ 
ſchen zwey nrünenden Oliven⸗ 
Baͤumen geſetzten Leuchter, 
hell brinnende Ampel des neu⸗ 
en Teſtaments. Der erſte Theil 
wird zeigen den Glantz der Lam⸗ 
pen, der zweyte den Einfluß, der 
darneben ftehenden Oliven⸗Baͤu⸗ 
men. Beydes mıt geneigter Ge⸗ 


fs dult meiner AA. in denen heiligis 


ften Naͤhmen JEſu und Marid. 


Abhandlung. 


4. Erſter Theil. 
Weldrs uf NEdt hin ich daran, Daß ich fer Heil. Mutter Die Chtiſt· Ca⸗ 
Leuchter unter dem geheimnußvols tholiſche Kirden verſtehe, Yidi, 
der Heil Kits Ion Leuchter Zacharie uns & ecce candel aureum 10= 
ben gefent zum, 


iſt. 
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zum. Dann dife ift anſehnlich 
und fihtbar, ſtehet grad und aufs 
recht ‚gleich einem Leuchter, von 
fauterem Gold wegen der Eiche, 
oder aber, meilen fie wie dag 
Gold durch das Feur, und vile 
Sttreich der Verfolgungen ges 
prüffet , ausgebreiter, und ge 
hau worden: Darum auch fagt 

ererius, ef} Eeclefia quafi can- 
delabrum. Iſt die heilige Kir⸗ 
chen gleich jenem mit fiben Lams 
pen gezierten gang goldenenteuchs 
ter des alten Teſtaments, da auch 
diſe mit. den * Gaben des 
Heil. Geiſts gleich als eben ſo vil 
brinnenden Lampen gezieret und 
erleuchtet iſt. Er lampas ejus 
Super caput ipfius. Mitten auf 
diſem Jittlichen Leuchter brinner 
ein ſchoͤne groffe Lampen, und 
dife ift das allerehrwuͤrdigiſte 
Priefterthum, ut oblefare pari- 
ter, & illuſtrare poſſit, auf daß 
es fo wohl erauicke, als erleuchte. 


Neun und fünffzigfte Prebig, 


nige gervefen ‚ welche als Prie 
dem Volck vorfichen, A 
feuchten follten. Don derer Wiſ⸗ 
fenfhafft und Gutachten hiengen 
ab alle wichtige Sefhäfftder Pers 
fir. Bey denen alten Gallie 

wurden von ihnen alle vor al 


lene Zweifel und Handel geſchlch , ..:; 


tet; ja die Teutſchen wollten nie⸗ 
mand anderen, als der hocher⸗ 
leuchten Prieſterſchafft, das Blut⸗ 
Gericht anbefehlen. Aber hin⸗ 
weg mit dem Schatten bey dem 
hellen Sonnenſchein; wie ſoll ich 
— Ir lt das hochwuͤrdi⸗ 
e Priefterthum mit jenen Prie⸗ 
eren der blinden Heydenſchafft 
ju vergleichen, da fogar die Pries 


fter des alten Geſatzes, mitjenen .-. -" 


des neuen keineswegs können 
verglichen werden; fo waren Doch 
jene hellbrinnende Amplen - zur 
Erleuchtung des Volcks, wie 
austrucklid zu leſen Deuteron, 
17. c. allwo «einem jeden befoh⸗ 
len wird, in allen gefährlich und 


Dat Vicller. Nehme man nur aus dem 
thumft jeder, Dimmer eine brinnende Lampen 
seit, hochge hinweg, mas wird anders ders 
folgen wor⸗ hf.iben , dann eıtle Finfternuß; 
eben alſo wurde auch der goldne 
Leuchter die Mömifche Kirchen 
unangefeben, und dunckel ver⸗ 

bleiben , wann diſe nicht von dem 

Prieſt rihum, als einer heil brins 

nenden Ampel erleucht:t wurde; 

das ıft, mas fo gar die blinde Hey⸗ 

denftufft erfennet bat, maffen 

bey allen Voͤlckeren jederzeit ei⸗ 


——4— Sachen bey dem 


‘ rieſtert um 


Rath zu ſuchen, 


veniesque ad facerdotes levitici 
generis.v.9. fo gar wird jenem 
mit dem Tod berrohet , welcher 
fi dem Priefter widerſetzen, und 


nicht geborchen mollte. 


Dife, 


dife ſeynd es, von welchen geſchri⸗ 


ben fieher: & dedit illis- in le- Eee. e,4p. 


ua lucem dare Ifrael. Er batv.zı, 


e 
ee die Prieſter bejieller, daß fie 


mit dem Liecht Des 
dem Dolch vorleuchten follen, 


Geſatzes 
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als eine brinnende Ampel, welche 

einem in der Sinfternuß leuchtet, 

und geiget Die rechte Straſſen 

um hſmmliſchen Datterland. 

rage man nur einen ‘Prophes 

ten Malachiam, was er von dem 
Prieftirthum halte? Die Antwort 

Malach.c. a. ift ſchon fertig. Labia facerdo- 


— tis cuſtodiunt feientiam. Die 
Leffzen des Priefters bewab» 
ren die Weißbeit, nicht Daß fie 
in ihnen verborgen berbleibe , 
fonderen vilmehr, u£ /uceat ommi- 
bus , auf daß fie allen leuchte, 
alle erleuchte. 

6 
ie O! ſeynd die Prieſter des al⸗ 
ie Prietter 

— Ber ten Teftaments von GOtt felbs 

Ieuchtung des ften auserfohren worden, als 

— brinnende Amplen dem gangen 

Todd Woick zu lauten, wie bilmehr 
foil Das neue teftamentifche Pries 
fterthum, als eine auf dem Leuch⸗ 
ter der Heil. Kirchen gefekte heil, 

Ihdor.Peluf brinnende Ampel bervunderet,und 

52.319 * beehret werden. Cum facerdos 


Ecclefi@ lumen dictus fit, ac re- 
revera fit, wie Ifidorus Peluf. 
fhreiber. Waffen ein Priefter 
genennet wird, wie er es auch 
wabrbafftig . ‚ das Liecht 
der Rirchen. Vidi & ecce can 
delubrum aureum totum, & lam- 
pas ejus fuper caput ipfius, Was 
in dem menfclicen Leib die Aus 
gen, das, fagt der Heil. Vatter 
$. Ambrof. ], Ambrofius , feynd in Der heis 
dedignit fa gigen Kirchen die Prieſtet; Die 
eerd, 6. Yıygen ıb.n fo vil, ale brinnende 


R.L. Marcel. Pfalzer, Rob;Predigen, 


Amplen des Leibe; die Prieftee 
sufamm eine hell leuchtende Ampel 
der Kirchen. &° /ampas ejus fü- 
per caput isfius. D wie vil wur⸗ 
den nicht fon oͤffters in den Uns 
tergang verfallen ſeyn, warn fie 
nicht noch bey Zeiten Dur den 
erleuchtenden Glantz diſer brins 
nenden Ampel wären gewarnet, 
und vor dem Ball erhalten wor» 
den. Dife leuchtet allen und jes 
den offentlich, da durch Die Prie⸗ 
fer das goͤttliche Geſatz von der 
Cantzel erklaͤrer wird, da die Fins 
ſternuß der Unwiſſenheit aus den 
Hertzen vertriben, und das helle 
Liecht der Erkanntnuß, in den 
nothwendigen Glaubens: Wahr⸗ 
heiten beygebracht wird. Sie 
leuchtet allen und jeden, ins bes 
ondere jenen, welche figen in Der 

infternuß und Schatten des 

008, daß fie endlich Die Abſcheu⸗ 
lichkeiten ihrer Sünden wiederum 
erkennen , und das noch allein uͤ⸗ 
brige Mittel des Heyls, . 
wahre Buß und Beicht ergreifs 
fen. Jenen, melche wegen Aeng⸗ 
fligung des Gewiſſens gang ver⸗ 
wirret/ ihnen weder wiſſen zu helfe 
fen, noch zu rathen, feuchter dife 
brinnende Ampel das hochreürs 
dige Priefterthum ; Daß, was ib» 
nen zuvor verwirret gefchinen, fie 
gan heil und Far erkennen, und 
nah ausgeflandener unbegreiffe 
lib grofier Gewiſſens⸗Plag ın 
* Ruhe und Vergnuͤgenheit 


ich befinden. 
Doddd Iſt 


„02 
Iſt nicht noͤthig, daß diſes 
mit mehreren zu erweiſen mich be⸗ 
muͤhe, da der goͤttliche Mund ſelb⸗ 
ſten von dem Pieſterthum den 
Math, c.5. Ausſpruch gethan: Fos eflislur 
v. 14 mundi. Ihr ſeyd das Liecht 
der Welke, gu was hat man aber 

Des Liechts vonnoͤthen, ald eben 

zum erleuchten? Recht! dann /- 

cut me mifit Pater, & ego mitto 

vos, fagte Chriftus zu Denen Us 

pojtien, und durch fie allen Prie⸗ 

Ioan c, 20-fteren, Wie mich der Vatter 
LE ne eſand t hat, alſo fendeich eud). 
ie aber? zu was vor einem 

3 hl und End hat dann der himm⸗ 
liſche Vatter feinen eingebohrnen 
Sohn geſendet? Joannes der H. 
Evangelift gibt Die klare Ant⸗ 
wort: Erat lux vera, qua illu- 
minat omnem bominem, Er 
Ware das wabre Liecht, wels 
ches alle Menſchen erleuchter. 
Iſt oann Chriſtus auf Die Welt 
ommen alle Menſchen zu erleuch⸗ 
ten, ſo iſt eben diſes der gantzen 
eht wuͤrdigen Prieſterſchafft eis 
gentliches Amt, und Verrich⸗ 
tung, ut illuſtrare poſſat, daß ſie 
als eine hellbrinnende auf dem 
Leuchter der heiligen Kirchen ge⸗ 
ſetzte Ampel erleuchte alle jene 
Hertzen, welche nicht aus ſelbſt ei⸗ 
gener Boßheit die Augen ver⸗ 
blieffen, und mehr lieben die Fin» 
ternuß, dann das Liecht. Adi, 
& ecce candelabrum — to- 
tum, & lampas ezus fuper caput 
ipfius. So finde ich mid) dann 


Bon BOtt 
verordnet. 


foan, €, i.v. 


Preun und fünffzigfte Predig, 


in meinem Geſicht nicht =: | ’ 
daß ich bisher in der aufden 
denen Leuchter geſetzten 


rinnenden Ampel des neuen El 
ſtaments, erfennet hab die ehr⸗ 
mwürdigifte Prieſterſchafft, dann 
diſe ift eben Darum mitten auf 
den Leuchter gefeget, auf Daß fie 
mit dem Glantz ıhrer Lehr und 
Wiſſenſchafft alles erleuchte, we 
illuſtrare poſſit, abet aud) zugleich 
aller te ©; R er * 
dem unvergleichlichen eini 
tes hohen Stande und Wuͤr⸗ 
digkeit mit Freuden erquicke. Us 
obledare pariter, & illuſtrare 
— * 


8. - 
Je Heller, Har und fchöner eine „nıe bobe 
Ampel beinnet, defto angenehmer ges 
leuchtet fie; mo ift aber auf dem thum 
gonten Erden: Ereys ein lang 
der Chr, und edlerer Schein der 
Wuͤrdigkeit zu finden, als eben in 
dem ehrmürdigiften Prieſter⸗ 
thum? diſes fcheinet wegen feinem 
ben Stand und Würdigkeit fo 
—— und klar, quaſt /plen- Dan, e, 12. 
dor firmamenti, ale voie Der uns‘. 3 
vergleichlidhe Glanz des Sirmas 
mente. Und eben darum ipf 
Junt Ececlefiz decus , in quibus 
ampliüs fulget Ecclefia, fagt der 
N. Profp. Die Priefterfcdyafft S. Profp 1, 2, 
ift die ſchoͤnſte Zierd der heili⸗ devit, ad, 
gen Rircyen, meilen in _difen“ * 
die heilige Kirchen aller Orten 
— eben wie in dem alten 
eſtament der goldene — 
m 


9. 
weit ale 

ade AN: mei 
dere hödne Mein 
Dia 


r 
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mit der mitten darauf groſſen und 
hellbrinnenden Ampel. 
ch mercke es aber nur gar 
zu wohl, der blinden Welt will 
usſpruch nicht gefallen: 
wie ſagt ſie, der Glantz und helle 
Schein Prieſterlicher Hoheit, ſoll 
auf dem gantzen Erden Creys 
allen anderen Glantz der Chr und 
Wuͤrdigkeit übertreffen? D übers 
eile man nur das Urtheil nicht; 
ebe man hinein in Königliche 
Half und Wohnungen, da 
wird man bald erfehen Din ers 
ftaunliben Pracht der Königlis 
chen Würdigkeit, welche aller Ans 
tefenden Augen verwunderlich 
am fich ziehet. Sch lafle es gels 
ten mit einem Heil. Ambrofio, da 
er zu dem Kayſer Theodofiumges 
ſprochen: Purpura Imperatores 
Jacit, non facerdotes. Das 
Purpur Rleyd macherswar zu 
einem Rayfer, aber nicht zu ei⸗ 
nem Priefter: als wollte er far 
gen; vermunperlich fcheinet zwar 
bor der Welt die Kapfers und 
Königliche Wuͤrde, aber noch uns 
vergleichlich fhöner das Priefters 
thum. fo er mit folgender Gleich⸗ 
nuß biftättiget. SI /acerdotalem 
dignitatem Regum fulgori com- 
pares, & Principum diademati 
long? erit inferiüs, gudmfi 
bi metallum ad auri fulgorem 
compares. Wann du die Prie, 
fterlihe Würde gegen dem 
Glanz der Rönigen, und Ziers 
de der Fuͤrſten bukeft, fo wird 


all ihr Anfeben weniger, und 
niderer ren, ale. ein Bley ges 
en dem Hold gerechnet. Deis 
ıger Lehrer verzeyhe! foll diſes 
nicht zu vil geredet ſeyn? O! mie 
weit ift das Bley dem Werth 
nad von dem Gold entfchiden, 
und du fageft noch , der Köniaen 
Hoheit feye um ein merckliches 
noch minder und ſchlechter. 
longe inferius. Gar recht, und 
nicht ohne Urſach, welches aus 
dem Heil. Chryfoftomo abzunehs 
men. Sacerdotium eſt ipſo re- 
nö majus ‚nam fi vis videre, 
quantüum abfit rex d facerdote, 
expende modum poteflatis utri- 
que tradite. ss Priefters 
chum ift gröffer als ein Koͤ⸗ 
nigreich, dann wann du feben 
willft, wie weit ein König 
von einem Pe. entferner 
feye, fo betrachte nur die 
Weis der Wacr und Ges 
walts, mir deme ein 2 aus 
ihnen begabet ift. iß allein 
wird febon erklecken zu erweiſen, 
daß Fein irr diſche Herrlichkeit Ders 
maſſen glange, und mit ihrem 
Schein fo wunderbar erquice, 
als mie dic hell leuchtende Ampel, 
Die ehrwuͤrdige Prieſterſchafft. 


10. 
Wie weit erſtrecket ſich dann Der Priefier- 
die Prieſterliche Macht? ——— 


vermag ein Priefter ? Fan er gan · ſ 

ge Kriegs ⸗ Her gleich Kerzi, Da: hoͤchſte 
rio, Aicxandro/ und anderen Koͤ⸗ 
nigen in Das Geld fielen? m 


Ddddda diſes 
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Difes vermag er nicht, aber was 
mehrers. * er Land 
und Leuth; kan mithin die Voͤl⸗ 
cker bezwingen, ſeine Bottmaͤßig⸗ 
keit uͤber Inslen und Meer er⸗ 
weitteren? nein! auch diſes nicht; 
aber was mehrers. Vermag er, 
Koͤnig ihrer Cron F berauben, 
an ſtatt der Su erden in feis 
nem Triumph» Wagen einzufpans 
nen, wie König Seſoſtres ander 
ren uͤberwundenen Königen ge 
than? nein! difes Fan er wieder, 
umen nicht, aber wohl etwas 
mehrers. Was Funte dann 
mehrer, und mächtigers feyn ? 
diſes, Daf der Pricfter, wann mir 
alfo zu reden erlauber it, GOtt 
felbjten gehorfam hat, da diſer 
auf wenig Wort von ihme, von 
dem hoben Himmel herab, zus 
gegen ift, ſich unter den Geſtal⸗ 
ten der Heil. Hoftien verhülle, 
fo offt, als es dem Priefter von 
Tag zu Tag beliebet. O! wun⸗ 
Bone Macht! O unbegreifflis 


Neun und fuͤnffzigſte Predig, 


O veneranda [acerdotum dis 
itas, in quorum manibus ve: 
ut in utere Firginis, Fılius 
Dei incarnatur. ! ebroolle 
Wuͤrde der Priefteren, als in 
deren Haͤnden GOttes Sohn 
eingefleiſchet wird, wie in dem 
ungfräulichen Leib Wariaͤ. 
a! mas fage ih? Maria hat 
ihn nur einmahl unter ihrem Ders 
gen getragen ; fie tragen ihne 
täglich in ihren Händen. Maria 
hat ihn zur Welt gebracht nad) 
neun Monathen : fie bringen ihne 
nad wenig Worten. Wo i 
aufler dem Prieſterthum gine fo 
he Macht zu finden? Seynd 
aber die König durch ihre Mache 
anfehnlich, und leuchten vor der 
Welt; wie unverglachlich mehr 
Die auf dem Leuchter der Heil. 
aan te a er 
pel,die ehrwuͤrdige Prieſter 
Vidi, & ecce Candelabrum aure- 


um totum, & lampas ejus ſaper 
caput ipfius. 


IT 
Da beruhet aber noch nicht Er hateacht 
ber Priefterliche Gewalt, Dann fiedie Seel von 
nicht allein Macht haben, GOtt den * 
gleichfam von dem Himmel herab aufiuloſen. 


her Gewalt! göttlibe Mutter 
Maria verzeyhe mir meine Frag: 
wo iſt all Dein Anfehen, Glory, 
und Herrlichfeie anderft herkom⸗ 


men, als bon deme, daß du Got⸗ 
tes Sohn in. Deinem Leib getras 
gen, und Du, ale Doc) nur ein pus 
res Sefchöpf, GOtt in Die Welt 
gebracht? ift difes nicht auch des 
nen Priefteren vergonnet ? freys 
lich ja! fage mein Heil. Vatter 
Auguftinus , und ruffet Darüber 
vol der Derwunderung auf: 


zu sieben, fonderen auch Den Him⸗ 
mel zu eröffnen,oder zu fchlieflen ;, 
es fteher zwar auch Denen irrdi⸗ 
fchen Fuͤrſten die Macht der Band 
und Seßlen zu, aber nur den Leib 
betreffend; der Priefteren Ge⸗ 
walt zu fehlieffen, oder aufzuldfen, 
erftrechet fi auf Die Seel, und 
bis in den Dimmel, m. ein 

oͤnig 


$, Bernard 


ferm, tk. in 
Can, Dom 
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König, der in ſchwere Sünden 
verfallen, Daß er ſich felbften von 
der HE, fo auf ihne wartet loß 
wuͤrcken koͤnne? richte er nur ein 
Kriegs, Herr von mehr dann huns 
dert taufend Soldaten auf, wi⸗ 
der den böfen Feind ihne zu ſchuͤ⸗ 
Ken, wende er alle feine Schaͤtz 
des Meihe daran, ſich frey zu 
kauffen, ſtelle er alle feine Unterchas 
nen ftart feiner, als ein Pfund 
in die Dienftbarfeit. Alles iſt 
vergebens , nichts dergleichen 
wird helfen ; wider Kriegsmacht, 
weder Geld, meder Land und 
Leuth, ja auch Fein Engel wird 
vermögen, ihne zu befreyen, aber 
ein Priefter fanrg,und mit wenig 
Worten : wann difer fagt: Ego 
te ab/olvo, ich fpreche Dich les 
dig, fo ift er erlediget; Die Hoͤll 
iſt ihme widerum geſchloſſen, der 

Himmel eröffnet. O! was groſ⸗ 
ſe wunderſame Macht hs dife! 0! 
_ praclara, & veneranda facerdo- 
talis dienitas, cui nibil in celoy 
nibil in terra valeat comparari, 
Muffet aufder hönigfüfle Vatter 
Bernardus,und ich mit ihme. 
vortrefflich, aller Ehr würdis 
gifter Stand der Priefter« 
fchafft, deme weder im Sim⸗ 


wegen Dem wundervollen Glantz 
ihrer hoͤchſten Wuͤrde, Macht 
und Gewalts, als eine hellbrin⸗ 
nende Ampel beehret, und gepry⸗ 
ſen werden, welche, da ſie auf den 
gantz goldenen Leuchter der Roͤ⸗ 
miſch Catholiſchen Kirchen ge⸗ 
ſetzet iſt, aler Gemuͤther und 
Hertzen erleuchtet, und erquicket. 
Vidi & ecce Candelabrum au- 
reum & lampas ejus ſuper caput 
ipfius. 


12, 
Der heutige freudenreiche Ehs Darum fol 
rens und Hoczeit-Tag eines neu / leu ſich die Eis 
geweyhten Priefters, und WELT ee 


ehrmürdigen Herrn Primitian-gerg. 


ven, gibt ung deſſen Zeugnuß geld) erfreuen. 


nug; ich fihe Die Wohledel, und 
hochgeliebtifte Eltern mit ins 
nerſter Hertzens⸗Freud erfuͤllet, 
die vilgeliebte Geſchwiſtrige froh⸗ 
ocken, und erfreuen ſich; eine 
antz hochanſehnliche Freund⸗ 
iſt mit Troſt uͤbergoſſen; 
ie gantze Kirchen mit zahlreichen 

ich deſſen 
ommet Die 


Volck et, und 
die Te frage, 


O Freud, Troſt und Frohlockung 


allein daher, weilen ein neuge⸗ 
weyhter Prieſter in ſeinem Prie⸗ 
ſterlichen Ehren » und Hochzeit⸗ 


mel noch auf Erden was glei⸗ Kleyd auf den Altar hervor trete 


ches Fan gefunden werden. 
Sihet dann die Welt die Wuͤr—⸗ 
de und Hoheit der — leich 
als einen Glantz des hellen Son⸗ 
nen⸗Liechtes an; D! wie vilmehr 
fol die ehrwuͤrdige Prieſterſchafft 


ten und erfcheinen folle. Alſo 
hell und ſchoͤn leuchtet anheut zu 
Erquickung aller Anmefenden, in 
unferem Wohl» Ehrmürdigen 
Herrn Primitianten das aller 
ehrmürdigifte Priefterthum. Und 
Dodpdd d3 follte 
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folte dann nicht einem wohled⸗ 
len ‚ und geliebtiften Deren Vat⸗ 
ter das Derg im Leib vor Freuden 
aufſpringen, die Augen in Freuds 
und Troft:Zäheren ſchwim̃en, 
Da er ein Vatter eines Priefters 
worden ift. Gabellicus jener vor» 
nehme Redner mufte nichts mehr 
vers , fo dem Macedonifchen 
König Philıppo zu gröfferer&hr, 
Troft, Freud, und Erquickung 
gereichen kunte, beyzubringen , 
als da er ihne einen Datter des 
groſſen unübermindlichen Alles 
xandri offentlih ausgeruffen,, 
und geprpfen bat : Hoc unum 

xilfe [uficiat , flium te babere 
Alexandrum. Was jener nur 
ſchmeichlend gefprochen , das far 
ge ib mit beiten Wahrheits 
Grund. Nichts ift auf der gan» 
sen Welt , welches unferen ges 
kiebtiften Herrn Dattern mehrer 


Neun und fuͤnffzigſte Predig, 


allein, daß er ein Vatter eines 

rie iſt, weilen auch kein 

lantz, und Schein einer auch 
Königlihen Hoheit , und Würs 
de fo groß , und wundervoll, als 
eben anheut in unferem wohlehr⸗ 
mürdigen Herrn Primmitianten, 
mit undergleichlichen®lang leuch» 
tet und erquicket , das mehr dañ 
Königliche Priefterehum. O fo 
ift, und bleibet dann diſes, jes 
ne ſchon Öffters angelobte grofs 
fe hellbrihende Lampen des 
neuen Teſtaments, weiche da fie 
gefeßet auf den goldenen Leuchter 
der Römifchen Eatholifchen Kirs 
chen , jederzeit leuchtet , und erquis 
cket alle jene Gemuͤther, welche ih» 
re Augen auf das Prieſterthum 
werffen; Ja auch leuchten, und 
erquicken wird bis zum End der 
Welt. Vidi, & ecce ? Cande- 
Jabrum aureum, & Lampas ejus 


erquichen Fan, und ſolle, als diß Juper caput ipfius. 
Zwepter Theil. 


13. Ast fih aber annoch vor 
Die 99. A⸗ dem Beſchluß die Sragftels 
pojtsl petrus / len; wie dann, auf was 
undo Paulus 


ſebud zwey 


Weiß diſe hellleuchtende Ampel, 


graneude D+da8 ehrwuͤrdigiſte Prieſterthum 


len Baͤum. 


fein helles Liecht, und Schein un» 
verlegt erhalten habe ? die Ams 
pel hat vonnoͤthen des Oels, fo 
lang difes zugoflen wird , brins 
net die Ampel ımmerdar fort. 
Und eben an diſem Del hat es uns 
ferer firtlihen Ampel niemahl ges 


manglet. - Dann Zacharias der. 


Prophet hat gefehen zwey Dlis 
ven Fkum fteben zur rechten , 
und lincken Seithen des Leuch⸗ 
ters. Et duæ oliva ſuper illud, 
una d dextris — ‚Er una 
afinifris ejzus, Auch ich fihe vor 
meinen Augen zwey immerdar 
grünende Dliven Baͤum, von 
melchen dermaſſen häuffiges Del 
zu beyden Seithen in die Ampel 
uͤſſet, daß fie bis su End der 
elt nicmahl erloͤſchen wird. 
Hab +8 ſchon gleich Anfangs * 
e 
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len Umſchweiff zu vermeiden , ges 
fagt , Daß eur bil zwey grüs 
nende Dliven » Baum die_glors 
mwärdige H. Kirchen und Apoſt⸗ 
ten » Fuͤrſten Petrum, und Pau⸗ 
(um unfere fonderbare O. Schutz⸗ 
Patronen verſtehe. napror- 
us comparatio ad olos ; 
beftäctiget meinen Ausſpruch ein 
H. Petrus Damiani. Nec alia 


$.Petr Dam. ar ef inventa. Arbor enim 


ifa [emper viridis ef} , & illum 
—— olei liguorem 
effundit,fine quo nec regia, nec 
pe 5 Bag Authoritas, 
Wabrhafftig ein würdige 
Gleihnuß , dergleichen Fein 
beffere zu finden. Dann difer 
Oliven Baum Petrus, und 
Paulus grüner jederzeit , und 
güffer jenen vortrefflichen Oel⸗ 
Safft aus,obne weldyen noch 
Rönigliche, nochPriefterliche 
Würde wer Ein. So 
feynd dann Petrus , und Paus 
(ug Die zwey grüfende neben der 
Ampel ftehende Dliven Baum, 
welche mit Dem häufig flüffenden 
Del ihrer Apoftolifchen Lehr, und 
Beyſpihle, ihres mädhtigiften 
Beyſtandse, und befländigen 
Bürbite die brinnende zug auf 
dem Leuchter , die hohe Würde , 


Zierd , und Anfehendes cehrwürs St 


digen Prieſterthums in der wah⸗ 
ren Heil. Kirchen erhalten , und 
bewahren. Dann zue jene zwey 
durch die Ohven Baͤum vorbe⸗ 
deutete geweſen Alii ode. Rinder 


des Dels ; das iſt mit dem Del 
gefalbte. So eynd auch Petrus, 
und Paulus duo ſilii olei. ʒwey 
oͤlreiche Olivenbaͤum, jener ein 
Apoſtel der Juden, diſer ein Voͤl⸗ 
cker⸗ Lehrer. Utrisque /plendore Cornel.äLap, 
rinz, & vita ‚ita pralu- isZach,c,qv. 
xerunt , ut eos Chrifto fubjugd- 14. 
rint, Sagt Corneliusä Lapide. 
Beyden haben fie mit dem 
Ölang ihrer Lebr , und beilis 
giften Lebens alfo vorgeleuchs 
tet, daß fie felbe Chrifto uns 
terchänig gemacht, und ges 
wounnen haben. 
Ifi funt viri , euffet in heu⸗ 14. 
tiger Lob» Predig auf der Heil. —* —— 
Pabſt Leo/per zuos tibi Evan. — 


ee. Chrifii Roma refplenduit: S.Leo ferm, t; 


feynd jene ebsenwertbifte 
Männer, durch dero evanges 
lifche Wunderlehr du O Rom 
mit wahren Glaubens» Liecht 
überftrablee worden. Aber 
nicht nur Rom allein ! fonderen 
Die vereinigte Glaubens Andacht 
erforderet „ daß mit allgemeinen 
Sreuden» Subel hochfeyrlich bes 
gangen werde , was zu allgemeis 
nen Seelen» Heyl hrifts eilig 
gebbet worden. Maflen Petrus, 
und Paulus nicht nur allein der 
adt Rom, fonderen auch der 
gangen Welt das wahre Glau⸗ 
bend» Licht gebracht Fundatores 
Eeclefiz, von dem Heil. Gauden⸗ 
tio benamfet , ale Stiffter der 
wabren Rirchen, die mit en 
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heyibringenden Lehr» Strahlen 
das ganke Erd» Bezirck beleuchs 
tet, auf welche alle wahre GOt⸗ 
tes⸗ und Blaubens » Erfannts 
nuß gegründet , mithin Das 
Haupt des Ehriftlichen Volcks, 
I riefterehum gefteiffet wor⸗ 
den. 


ı7 Et ideo , fagt mein hoch» 
@ickennd ein trleuchter H.Datter Auguftinus. 
kardır®rand Et ideo digne boc fundamentum 
dern Kir⸗ Ecelefin —* Vuper quod Eccle- 


chen. ici adificii altitudo confur- 
En ag it. Und eben darum ift es bils 


lich, daß dife Grundſtuͤtzen der 

Rirchen geebrer werden , weis 
len auf dife das hohe Gebäu 
der priefterlichen Wuͤrde ges 
gründet ift. O hoͤchſt begluͤck⸗ 
ter Leuchter, welcher ſtehet auf eis 
nem fo guten Grund/ das iſt Pe⸗ 
trug, ein Felſen der Kirchen. O 
höcft begtüchte Lampen , ehr 
mwürdigiftes Prieftertnum , vor 
deflen immermehrenden Glantz, 
und Ehrenfchein jederzeit wachet 
der Avpoſtlen Fuͤrſt Peirus, Cu- 
5, Chryfol. Mos fidei , von dem H. Chryſo⸗ 

ferm. 107. ſogo berirlet. Ein wachtfamer 
——— au — 

icht minder Paulus Der groſſe 

„Cr foR Onäicter Lehrer. Ecelefarum 
Pop. Dei ſollicatus curator. Wie von 
ihme der H. Chryfoftomus redet. 

Welcher mit groffemSleiß,und 


EEE 


Neun und fünffzigfte Predig, 


Emſtgkeit das Hans GOtte 
beſorget, auf daß die reine? 
dem glaubigen Volck vorgetra⸗ 
gen, und durch beſtaͤndige Nach⸗ 
folg der Prieſterſchafft das hell⸗ 
briñende Liecht der Kirchen erhal⸗ 
ten werde. Diſe glorwuͤrdige H. 
Apoſtel Petrus, und Paulus, 
ſeynd endlich eben diejenige, ſagt 
der in Jg Er Thomas. 

ui etiam illos inflruunt , quis, Ass 
Se pradicare poffunt. — 
che eben diejenige erleuchten, 
fo andere zu erleuchten geſetzet 
— Fololich duæ olive fuper 
illud una d dextris Lampadis, & 
una afiniflris ejus. Seynd uns 
fere glormürdige Schutz⸗ Patros 
nen , und H. Apofteh Petrus, 
und Paulus jene zwey grünens 
de Gliven Baum, welche gleich⸗ 
wie fie mir eigener Lehr, und vers 
offenen Martyr » Biut Das Roͤ⸗ 
mifche Priefterthum gegieret „und 
erleuchtet , annoch nicht nachlafe 
fen diſe hell⸗leuchtende Ampel mit 
dem Beyſpihl ihrer Tugenden , 
und Fräfttigifien Vorbitt in vols 
len Liecht jederzeit zu erhalten. 
Darum fie auch anhrut unferen 
ehrmärdigen Herrn Primitianten 
gleich als zwey glorwuͤrdigiſte Eh⸗ 
ren⸗Vaͤtter zum Altar begleiten, 
auf daß durch ihne die hellleuch⸗ 
tende Ampel alle Anweſende er⸗ 
quicke. 


SD! 


DasPriefler: 
thum fol hoch 
gerbäget weis peati Apoftoli referemns — 
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Beſchluß. 


dann, laßt ung mit einem 
H. Datter Chryfoftomo 
aufrufen, guasnam vobis, 6 


i tantum pro nobis laboräftis. 
Das follen wir euch, feeligis 
ſte Apoſtel, fuͤt Dand erftarten, 
die ihr ſo vil vor uns gearbei⸗ 
tert , und mit euerem eigenen 
Blut die Foftbare Ampel der Kirs 
chẽ angefüllet.das mehr dann Ks 
nigliche Prieſterthum beveftiget 
habt , daß es zu allen Zeiten 
leuchte, und erquicke ? diß fol, 
und muß unfer Danckbarkeit ers 
weiſen, daß mir jederzeit Die ho⸗ 
he Würde, und uneingeſchraͤnck⸗ 
ten Gewalt des Priefterthbums 
derehren , und mit Pindlicher Lies 
be begleiten. Dann die Priefter, 
diſe ſeynd jene hell leuchten de Am⸗ 
pel, durch welche das Chriſtli⸗ 
che Volck erleuchtet, von dem Un⸗ 
tergang zum Leben gefuͤhret, von 
der Verwirrung zur Ruhe ger 
either wird. Deren Würde weit 
mehrer glanget, dann die Dos 
heit der Wels Monarchen ,.meil 
auch ihr Gewalt Hımmel , und 
Erden durcheringet , und jıneg 
verinag , was ſogar feinem Ens 
gel geſtattet iſt. Diß iſt, mas 
die hoͤchſte Billichkeit von ung ers 
forderet ; ja diß iſt mag wir mit 
einhelliger Stimm don Dergen 


wuͤnſchen. Daß diſe koͤſtliche Am⸗ 
pel in unſerem wohlehrwuͤrdigen 
Herrn Primitianten den ſchoöͤn⸗ 
fin Glantz, und Schein der 
MWiffenfbafft, Frommkeit, und 
Apoftolifhen Eyffers in unzahle 
bare Jahr vonfich gebe. Leuchte 
er mit ausbindiger Lehr auf der 
angel , und in dem Beichtftuhl. 
Uebe ſich unermuͤdet in feinem ho⸗ 


‚hen Gewalt , aufzuföfen, und zu 


binden. Sonderbar aber anheut, 
Da er Das erſtemahl felbft SOTT 
inden Händen wird halten , leuch⸗ 
teer ung allen mit Durchtringens 
der Fuͤrbitt, aufdaß denen Ver⸗ 
ftorbenen ſcheine Das ewige 
Liecht ( unergründlich feynd die 
Urtheil GOttes! villeiht hat 
fhon lang auf diſen Tag gewar⸗ 
ter feine leibliche in GOtt feclig 
verftorbene: Frau Mutter ? DO 
mag Troft wird es ihr ſeyn, wañ 
ihe Here Sohn anheut auf dem 
Altar als eine brifiende Ampel 
leuchten wird ) denen Lebendigen 
aber ‚, auf daß fie wandlen in dem 
Liecht, und einftens auf ewig ges 
nieffen des ewigenLiechts in jenem 
Freuden Ort, wo das göttliche 


Lamm die Ampelfelbften Apoc,ceıy 


ift. Et lucerna qjus eſt 


2. 
Agmıs, x 


AMEN 


R.P, Marcell, Pfälzer, Lob⸗Predigen. Ereee Scchlig 


Der Alt Te 
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Gechzigſte Hredig, 


Bender erſten Heil. Meß, und Primiz 


Eines 
Keugeweyhten Vrieſters. 
Vorſpruch. 


Gloria, & honore coronäfti eum, & conſtitui- 

ſti eum ſuper opera manuum tuarum. Pf 8.v. 
6. & 7. 

Mit Ehr / und Herrlichkeit haſt du ihn gecroͤnet / und 
haſt ihn geſetzet uͤber die Werck deiner Haͤnd. 


Innhalt. 
Von der Seen Gewalt des Prie- 


ſterth hums. 
®: ſchoͤne anmuthige Ers fo fehr geliebet, fo hoch geſchaͤtzet / 


seblung haben wir in mit ſolchen Gnaden, Ehr und 
goͤttlich ⸗ Keil. Schrift , Herrlichkeit erhoben , jumahlen 
von dem alt Teftamentis mit einem Dermaffen groſſen, uns 


4 al — ſchen Patriarchen Joſeph, wel⸗ gebundenen Gewalt begabet, daß 


—E chen Pharao Koͤnig in Egypten ein — ſpate Regwen ia 


Gen, c. 41, 


Mit 
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niemahl genugfam darob verwun⸗ D groffe Ehr , groſſe Da 2 
deren fan, will nicht fagen, ber lichkeit, groſſes Anfehen , DO Dem Roͤrn⸗ 
greiffen. Fuͤrwahr gloria , & groſſer Gewalt eines AltsTefte — 
bonore corondfii eum, & con- mentiſchen Patriarchen Joſephs! 
Rituifli eumuper opera manuum aber D weit groͤſſere Ehr,gröffere 
tuarum. Wir Ebr, und Zerr⸗ Herrlichkeit, gröfferes Anfehen, 
lichkeit baft du König Pharao Oweit gröfferer , ja gröfter Ge⸗ 
deinen Zoſeph gecröner, und malt eines ‘Priefters des neuen 
ihne gefeger über die Were? Teflaments. Quidcum boc 
deiner Hand. Alsdann nems more conferri potef? Sragt Die 
Gen, c,g1.v. lich, als du nefprochen : Ecce , goldeneXBohlredenheit Chryfoft, S. Chryfof, 
41. ui te [uper univerfamter- Sacerdotium Principatus ef ıpfo nn — ſupt 
ram Æcçypti. Sihe, ich hab etiam regno venerabilior , BER 
dich beteller über das gange major. Was kun wobl mit 


Land Egypten. Du folljt mit 
mir berrjchen uber mein Hauß, 
‚und allesDolck foll deinem Be⸗ 
fehl fi demurbigift unters 
werffen. Dife hohe Ehr, Herr⸗ 
lichkeit, und Gewalt Joſephi je⸗ 
dermaͤnniglich kund zu machen, 
nahme Pharao den Ring von ſei⸗ 
nem Finger, und gab ihm in ſein 
Hand, ziehrte zugleich Joſeph mit 
einem weiß feidenen Kleyd, und 
hienge ihm ein goldene Ketten an 
den Hals, Mit difem noch nicht 
zufriden , ließ der König aller 
Orten augruffen , alle ſollen für 
ihm Die Knye biegen, und wiſſen, 
Joſtph feye über gang Egypten⸗ 
fand gefeget, und erhoben wor⸗ 
den. Ja ſo gar den Nahmen ſelb⸗ 
ſten woilte er veraͤnderet haben, 
& vocavit eum ‚lingua Agypti- 


der hohen Ehr eines Prieſters 
in Vergleichung gezogen wer⸗ 
den? Prahlenur nicht mit Kos 
nig, und Kayſerlichen Hoheiten, 
Purpur, Eron, Ecepter,Sold, 
und Edelgeftein feynd gegen Dis 
fim nichts, dann ein todter Schat⸗ 
ten. Sein Thron iſt uͤber alle 
Sternen erhoͤhet, und werden die 
— der Ewigkeit auf Da 

Zeſehl jetzt geöffnet, jetzt geſchloſ⸗ 
en. Wahrhafftig! Gloria ,‚& 

onore coronifli eum, & con- 
flituifi eumfuper operamanuum 
tuarum. Mit Ehr und Herr⸗ 
lichkeit haſt du, O König der 
Königen,allerweififter GOtt dei⸗ 
nen Vrieſter gecroͤnet, und haſt 
ibn gefestüber die Weich dei⸗ 
ner Saͤnd. 


. 3 R 
So muß dann ein Eghptiſcher „,, 


lafın, 


aca, falvatorem mundi. Und 
nennete ıbm in Egyptiſcher Vice⸗Koͤnig Zofepbmit all feiner 
Sprach den Heyland der Welr, Chr, und Herrlichkeit , Anfehen 
| und Gewalt anheut unferem 

Eceee 2 wohl⸗ 


- 
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wohlehrwuͤrdigen Deren Primis 


tianten weitnachgehen , und den 


Vorʒug — weil diſer von 
dem allerhöchften GOTT weit 


mehr geehret, höher erhoben, und 


mit geöjferem Gewalt verfehen 


worden, dannjener Joſeph von 
dem König Pharao. Ecce! Fan 
ich mit beftem Zug von unferem 
wohlehrwuͤrdigen Herrn Primis 
tianten fagen: Ecce ! con/titui 
te [uper univerfam terram, St 
het ! der göttliche König Pharao 
hat ihn geſetzet, nicht über ein 
Fand Egypten „ fonderen über 


Himmel, und Erden, deſſen zu 


einem Zeichenhat er ihm den Ring 
an den Finger geſtecket, mit ei« 
nem weiß feidenen Kleyd ange 
than,und miteiner goldenen Gna⸗ 
DensKetten gezieret, zugleich ges 


wollt , Daß er von allen Geſchoͤpf⸗ 


n hoͤchſtens geehret, und gleich» 
m als ein lebendiger GOtt an⸗ 


gebettet follte werden. 


erlangen fie andaͤchtige, 
auserwählte Zuhörer , dife meis 


ne Ausfag mit nachtrudlichen 


Beweißthumen  beftättigter zu 
vernehmen, fo bin ich darzu ſchon 
bereit, in gegenmärtiger Lob⸗ und 
Ehren Red ſolches auszuführen. 
In dem erften Theil zwar werd 
ich zeigen Die groſſe Ehr, und Herr⸗ 


Sechtzigſte Predig, 


lichkeit, mit welcher unſer wohl⸗ 
ehrwuͤrdige Herr Primitiant Gil⸗ 
bertus iſt geerönet worden. 1. 
Von den Menſchen, 2. von den 
Englen, dann drittens von GOtt 
ſelbſten, gemaͤß dem, was David 
geſungen. Gloria, & honore 
coronãſtieum. Mit Ehr, und 
Herrlichkeit haſt du ihn gecroͤ⸗ 
net, der anderte Theil wird wahr 
machen, & con/ſtituiſti eum ſu- 
per opera manuum tuarum. Daß 
Gilbertus geſetzt fey wors 
den über die Werck feiner 
Haͤnd, und allen Gewalt hab, 
1. aufErden,2. unter der Erden, 
dann 3. fogar in dem Himmel 
felbften. Ihnen alsdann, Aus 
daͤchtige, werd ich uͤberlaſſen zu 
ſchluͤſſen, ob nicht billich Gulber⸗ 
tus der wohlehrwuͤrdige Here 
Primitiant mir Berdnderung feis 
nes Nahmens genennet folle wer⸗ 
den: Salvator Mundi. Kin eye 
land der Welt. 


‚  Unterdeffen ruffe ich den götts 
fihen Heil. Seiftum ſeine Gnad 
demüthigift an, von ihnen mich 
getröftend einer aufmerckſamen 
Gedult mache meiner Lob⸗ und Eh⸗ 
ren⸗Red den Anfang in den ſuͤſſe⸗ 
ſten Nähmen JESu, und 
Mariaͤ. 


a )oC Si 


Ab⸗ 


PLg.v.6, 
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Abhandlung. 
a Erfter Theil. 


gr Loria, & bonore coronäjfi 


Unvergleidhs eum. Gilbertus unfer wohl⸗ 


lich bach ift 


ehrwürdige Herr Primiti⸗ 


—— ant iſt von dem hoͤchſten GOTT, 


che Wuͤrde. 


Clem, Alex, 
1 2.6. 33. 


$. Chryfolt, 
hom, g, in 


amd König aller Königen mit 
Ehr, und Serrlichkeit gecroͤ⸗ 
net worden, alldiemeilen er ihs 
ne zu einer fo hohen Würde erho⸗ 
ben, welche von den Menfchen 
von den Englen,ja von®Dtt ſelb⸗ 
ften hoͤchſtens geehret , groß ger 
fchäget, und alfo zu ſagen, ſchier 
gar angebettet wird , foift aber 
Die Priefterliche Würde eben dies 
jenige, mit welcher Gilbertus ans 
heut zum et , welche jederzeit in 
hoͤchſten Ehren gehalten worden, 
alldierveiten derpriefterliche Stand 
alle andere Ehren» XBürde , Aem⸗ 
ter, und EhrensGiipfelder Mens 
ſchen weit übertrifft, und übers 
fteiget. Seynd Wort des Heil. 
Clementis Alexandrini. Sacer- 
dotium ef} omnium bonorum, qui 
'interris dantur, apex , & cul- 
men. Alſo jwar , A /acerdoti- 
um regiæ compares dienitati, 
bac quafi flella ef? ad folis radios. 
Gibt ſeinen Ausſpruch Chryfofto- 
mus der Heil. Lehrer. So man 
den Königlichen Stand gegen 
dem Priefterlichen — * 
will, fo erſcheinet der Hoͤni⸗ 


gen Ehr, und Glory gegen der 
priefterlichen Würde, wie ein 
kleines Sternlein gegen der 
Sonnen. 


Keiner wird in Abred ziehen dörfr 


6 


fen, daß ‚mas unge, und Alte, So auch vor 
Gelehrte, und Ungelchrte, Hey: denen Hey⸗ 
den, und Cyriſten allegeit in hoͤch⸗ Den geſchaͤtzet 
fien Ehren gehalten; aller Ehren worden. 


wohl merth ſeye. Ehender wird 
man Länder, ohne Sonn ‚dann 
ohne Religion finden ; diſe iſt je⸗ 
nes Reich, in welchem die Prie⸗ 
ſterſchafft allzeit hoͤchſtens angeſe⸗ 
hen worden. Manche Barba⸗ 
ren wuſten um keine ri a 
fenneten ſam̃entlich feinen Buchs 
ftaben : doch wuſten fie, aus alls 
einiger Eingebung der Natur, de⸗ 
nen‘Priefteren,als ihren vermeinte 
Sötteren den Vorzug in aller 
Ehr zu geben. Bey manden aus 
diſen ware der Koͤnig zualeich Prie⸗ 
ſter, bey anderen, als bey denen 
ſchwartzen Mohren ware Scep⸗ 
ter, und Rauchfaß zwar zerthei⸗ 
let, doch blibe dem Prieſter die 
Dberhand, und moͤgte erden Koͤ⸗ 
nig nach Belieben dulten, oder 
abfegen. Ja im Balder Pries 
Kr einigen aus dem gemeinen 

olck zugeruffen hätte: Es nr 

Erete 3 fälle 
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fällt denen Goͤtteren nichr,daß 
du länger unter den Menſchen 
bleibeit ‚, wurde der armieelige 
Menſch an fich jelbit zumHencker, 
und wollte lieber fterben, als dem 
Wort des Prieflers nicht gehors 
famen. Alfo Baronius. Bey un⸗ 


ſeren alten teurfchen Heyden doͤrff⸗ 


7. 
Gleichfalls im auf 


alten Teſta⸗ 
ment 


Gen 47- 


Gen, €, 47. v. 
21, 


te ein Richter einiges Hals» Ge⸗ 
richt vollziehen , der Prieſter häts 
te dann folches gebilliget. Alſo 
Valerius Maximus de moribus 
Germanorum. 


Aber mas halte ih mich lang 
bey denen Henden, ob difeg 
zwar ſchon erflechtih genug ſeyn 
kunte, manche auch unter den Ca⸗ 
tholiſchen Chriſten ſchamroth zu 
machen, welche von der dem Prie⸗ 
ſterthum gebuͤhrenden Ehr ſo 
wenig, offt gar nichts wiſſen wol⸗ 
len. Laßt ung die goͤttliche Heil. 
Schrifft aufſchlagen, um zu ſe⸗ 
hen, wie hoch der Prieſter von denẽ 
Menſchen ſeye geehret worden. 
iſt zu ſehen, daß obſchon Pha⸗ 
rao all, und jede Voͤlcker von 
den einen bis zu den anderen aͤuſ⸗ 
ſerſten Graͤntzen des Egypten⸗ 
Lands ihme unterworffen, lieſſe 
er doch jenes Land, das er den 
Prieſteren eingeraumet, frey, und 
ohneingeſchraͤnckt ihnen verbltibẽ 
Subjecit Pharnoni cun&os populos 
ejus præter terram ſacerdotum, 


que a rege tradita ſuerat eis. In 


Dem Deuteronomio iſt Der aus⸗ 
druckentliche Befehl des HErrn, 


Sechzigſte Prebig, 


daß jeder, ſo den Prieſter durch 
feinen Ungehorſam entunehren 
wurde, morietur homo ille, des 
Tods ſterben ſollte. — 
Und mas waren Doch jen Prie⸗ 8. 

er des Alten gegen der Prieſter⸗ Noc weit 
hafft des neuen: Geſatz? Ein d er > 
Sdatten gegen dem Licht. So Nirım 
wenig die Kühe, und Kälber , neuen Gefag 
Schaaf, und Ochſen mit dem 
reiniften Dpfer des Deil. Fron⸗ 
leihnams Fönnen verglichen wer⸗ 
den ; fo wenig mögen jene denen 
Mriefteren des Gnaden s Befas 

8 die Waag halten. Opreclara, 

veneranda facerdetalis digni- 
tas cui nibilin celo,nibilinterra 
valeat comparari!: Schrepitvoll 
der Bermunderung auf der hös 
nigfüffe Heil. Bernardus. Ovor⸗ S. Bernard. 
trefflicher , aller ehrwuͤrdigi⸗ Serm. r. in 
fter Stand der Driefierfeyatft —— 
deme kein anderer Stand, un 
Dürde weder bey uns Wiens 
ſchen auf Erden, noch bey des 
nen Englen im Simmel vers 
glichen werden mag. 

Wohl, und recht hatten di MN 9. 
erfennet, und mit eigenen Bey z. — 22 
ſpihl bezeuget ouch die aröfte Pos frommen 
tentaren der Licht. Der große Kayferen, 
Drientalifhe Kayſer Conftantis 
nus Magnus, wie Daroniug, 
Sozomenus, und andere von . 
ihm fhreiben, ehrte Die Perfohn 
eines Prieftersdermaflen, daß er 
von fi befennte, daß, wann er 
einen‘Priefter in der That ſehete 
fündigen, um daß feine Lana 

on 


Deut, c,17. 
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von anderen nicht geſehen wurde, 
und ſein Saͤnd verſchwigen, und 
verdeckt bube, ec feinen Kayſer⸗ 
lichen Purpur Mantel über ih⸗ 
ne decken wollte, Kurtz durch 
ugehen „ Conftantinus , und 

beodofius Die gröften Kayſer, 
Boleslaus König in Pohlen ner 
ben anderen möeten niemahl bes 
redet werden ‚in Geheim, 
oder offentlich einigem Priefter 
vorzuſitzen. 


Gloria, & honore coronafli 


10. 
eum. Wie Ehr und Herrlich⸗ 


keit iſt der hohe Stand des Prie—⸗ 
ſters von denen Menſchen gecroͤ⸗ 
ner worden ; will da nichts mel⸗ 
Den von Antonio jenem groffen 
Einfidler , welchen eine gange 
Welt in Ehren batte, diſer be 
gegnete Feinem Prieſter, dem er 
nicht demürbig zu Fuͤſſen fiel, und 
feine Haͤnd Füffete. Ich umgehe 
mit Stillſchweigen Catharinam 
von Senig , jene Heil. Kirchen⸗ 
Lehrerin ‚die ſich fonders glückfees 
lig ſchaͤtzte, wann fiedie Fußſtap⸗ 
fen kuͤſſen mögte , welche die Fuͤß 
eines Priefterg betretten hätten ; 
indem nunGilbertug unfer wohl; 
ehrwürdige Herr Primitiant aus 
befonderen göttliben Ginaden zu 
der priefterlihen Wuͤrde erhoben 
morden, ifter ja mit befonderer 
Ehr, und Herrlichkeit von den 
Menfchen geerönet worden, mei; 
fen diſe zu allen Zeiten in höchftem 
Anſehen, Ehr, und Hochachtung 


gervefen bey denen Menfiben ‚ja 
überdas auch bey Denen Engien. 
Gloria, & bonorecorond/li eum. 
Gang deutlich redet hiervon 
Gregorius Nazianzenus: Sacer- 
dotium ipfiquoque Angeli 
ratione profequuntur.DaePries 
ſterthum wird audy von Denen 
Englen geehret Ein befonde 
res Heichen einer Ehr, und Hock⸗ 
achtung ift, fo einer dem anderen 
die rechte Hand überlaft. O 
was Streitens, was Geprängs 
braucht esnicht bey Denen Mer: 
ſchen! daein jeder auf der rechten 
Seiten Daher gehen will. Be 
denen Heil. Englen hingegen if 
es ſchon ein ausgemachte Sach; 
der Heil. Schutz⸗Engel, welcher 
ſeinem Pfleg⸗Kind jederzeit an der 
rechten ſtehet, muͤſſe demſelbigen 
die rechte Hand alsbald geſtatten, 
und ſich auf die Lincke begeben, fo: 
bald ſolches zu der hohen Wuͤrde 
eines Prieſters erhoben worden. 
Alſo berichtet mich Franciſcus 
von Sales bey — p- 3. 
c. 10. Se. ı6. Er habe einen 
frömmften Chor⸗Herrn gefannt, 
welchen fen Schutz⸗ Engel ſchein⸗ 
und ſichtbarlich bedienet, doch 
mit dem Unterſchied: ſo lang er 
nicht Prieſter ware, hielte der 
Engel allzeit die Rechte, und den 
Vorzug; nachdem er aber Prie⸗ 
ſter worden, wiche der Engel, 
und hielte nur die lincke Hand. 
Gleiches life ih auch don dem H. 
Philippo Nerio. Eben difis, fo 
ung 


J 


Ef: 
Ja der Ad 


E 
vene- * en ſelb⸗ 
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uns geſtattet wurde mit leiblichen 
Augen anzuſehen, wurde uns vor⸗ 
kommen an dem Heil. Schutz⸗En⸗ 
gel unjers wohlehrwuͤrdigen 
Herrn Primitianten , wie nem 
‚lich fein Heil. Schuß: Engel von 
der rechten Seiten zu der lincken 
wichen , und fein nunmehr in 
hohe Würde des Prieſter⸗ 
thums gefeßtes Pfleg⸗Kind Gil⸗ 
bertum mit all erſinnlicher Ehren⸗ 
Gepraͤng umfange, hoch ſchaͤtze, 
und verehre. Gewiß bey einem 
ſo liebreichen Anblick wurde ein je⸗ 
der aus uns aufſchreyen: Gloria 
& bonore corondoſti eum! O mit 
was Ehr, und Herrlich keit haft 
du ihn gecroͤnet vor deinen Eng⸗ 
n. 
1. Ich mundere mich deffen Doch 
So gars Otthicht nachdem der Herr aller Eng⸗ 
felbfien bat in len feine Prieſter hochgeſchaͤtzet, 
dohen Ehren und geehret hat. Was hat ung 
die Priefier. HOLT bedeuten wollen, durd) 
Bi. 104.v. 15.den Mund Davids, Nolite tan- 
gere Chriflos meos. Verleger, 
und greiffer nichr an meine ges 
falbre Priefter ? als eben jene 
hohe Ehr, und Großachtung, fo 
er truge gegen dem Priefterthum. 
Es beftellte der meitifte GOtt in 
dem alten Geſatz für jede Sünden 
ein befonderes Dpfer , Doch mer; 
cket gar weißlich Der hochgelehrte 
Oleaſt. inlib. Oleafter , Feines feye für das 
Num.c. 15. Verbrechen der Priefter anges 
woifen worden ; Weilen GOtt 
nicht wollte , daß ihre Verbre⸗ 
Ken, Fehler, und Sündendem 


Predig, 

Vock befannt, und offenbar wur⸗ 
den. In was. vor einer Hochs 
ſchaͤtzung das Prieſterthum von 
dem vermenfchten Sohn GOt⸗ 
tes feye geehret worden, gibt ung 
darvon genugfame Zeugnuß das 
neue Gnaden⸗Geſatz. In feiner 
Geburt beruft erdrey Koͤnig aus 
Morgenland zu feiner Krippen , 
und molltevon ihnen Anyefallend 
angcbettet werden. Bey feiner 
Dpferung fommt ee Simeoni 
dem Priefter felbft entgegen; Doch 
lage er nur auf feinen Händen. 
Dep dem Abendmahl ‚ als er die 
Apoftel zu Priefteren weyhen 
wollte, fteher er ſeibſt vom Tiſch 
auf, wirfft fih zu ihren Süffen, 
und waſchet fie. PL — 


Sin Erwegung deſſen kan ich 13. 
* nicht an: daß = nicht 2 Bricher 
unferem wohlehrmürdigen Deren gdrt a 
Primitianten , mit Caßiano — 
ruffe: OSacerdos Dei, ſialtitu- GHttab” 
dinemcali contempleris , altior ſein. 
es, fi pulchritudinem lolis , & 
luna , & flellarum, pulchrior es, 

A omnium dominorum [ublimita- 
tem, Jublimior es , ſolo Deo, & 
creatore tuo inferior es. 

neugeweybter, aller Zbr, und 
Herrlichkeit würdigerPriefter, 
betrachteft du die Hoheit des 
Himmels, fo bift du nody bs 
ber ; erwegeft bey dir Die 
Schoͤnheit der Sonnen, des: 
Monde , und der Sternen; 
Biſt du noch fchöner. Die 


Por 


— — aller Setrſchaft 
bertrifft deine Hoheit GOtt 


’ 


“r EA feinen? Joſeph fo 


infein anderer an der Hoheit dem 

ofeph vorgehen follte , dann er 
allein König Pharao. Alfı 

ündergleichlich mehr hat de 


o aber 
fie GOtt feine Prieſter erhoben, a 
Ehr, 


daß kein anderer ihnen in der 
und Herrlichkeit vorgehen ſollte, 
dann GOtt allein. Darum er 
auch verordnet, daß ſie nicht nur 
allein von den Menſchen, und 
Englen zu allen Zeiten hoͤchſtens 
eehret worden, ſonderen GOtt 
elbſten hat ſie mit aller Ehr, und 
rlichkeit angeſehen, hoch ge⸗ 
chaͤtzet, und geehret. Gloria, 
€ bonosa\conordßßieum. 


T 
hr 


berti unſers wohlehtwuͤrdigen 
Ba ſeyn mein 
ich jetzt * dem — 


reden ſollte. Krafft deſſen die 
prieſter liche Wuͤrde Fein geliehenes 
Gut, ſonderen in die Seel tieffi 
eingedruckt unauslöfchlich verbie 


lihen Eharacter, und Würdige 
keit s Herrn Primitianten 


bet laut Des 109, Pſalms 5. 


Vers. Sacerdos in atermim. 
Was einmahl Priefter, Bleibt 
eit, und ewig Prieflee. Don 


u 
diem aber will ih nichts mehr 


melden, ſchreitte zu demanderten 


Theil meiner Lob, und Ehrens 

ed, indem ich zeige den groffen 
Gewalt, welchen Bilbertus uns 
fer wohlehrmürdige Hert Primi⸗ 
tiant bekommen auf Erden, uns 
tee der Erden, jain dem Himmel 
ſelbſten, laut meines Vorſpruchs. 
Et conſtituiſti eum ſuper 


J O groſ⸗ manuumtuarum. Und 
Hoheit; groſſe Herrlicpkeit Gil⸗ geſetzt uͤber die Werck deiner Hand, 


3gweyter Theil 


Sfeph dem Alt» Teſtamenti⸗ 


quæ in nobis diena eſt babitare 


14 ſchen triarchen wurde Der impoſtt ionem manuum facro- 
a von x —* Pharao fe Ta ! © unauss 
if unde Aller Gewalt gegeben über gang ſprechlich groſſet Bewalt , 
ſchreiblich Egyhpten, aber was follte diſet welcher dem Priefter durch 
groß. Gewalt ſeyn gegen dem Gewalt Auflegung der gefalbren Pries 

des Priefters auf Erden. Der flerlihen Adnden gegeben 
Heil. Ephrem Fan fich nicht ent⸗ worden. War ift difer dor ein 
halten in Betrachtung deſſen aus: Gewalt? höret, arcipite Spiri- 
8, Ephr. de —59 — ee ineffabilis ,_ tum fanfum , quorum renferte 
gacerd, . Marcel, Ffalser, Lob-Predigen. Sfftf tis 


eß Su 2 


8 


tis peccata, remittuntureis, & 


Joan. 30. 
v.23. 


Job. c.4t. v. 
24 


15. 
Und verwun- 
derlich· 


lue.e. v. 
21. 


orum retinueritis, retenta 
Junt. zu lautet Das von Chris 
8 ſelbſt allen Prieſteren gegebene 

erſprechen: Nehmet hin den 
. Geift, denen ihr die Sünden 
vergeben werdet, denen ſeynd 
fie vergeben , und Denen ihr 
fie behalten werder , Denen 
feynd fie bebalten. Soll ich 
u. * ne Job fprehen. Non 
el poteflas r terram , 
= — Rein Berk 
auf Erden Ean mit diſem vers 
glichen werden. 

Sofern dife Sach durch goͤtt⸗ 
lichen Seegen nicht alſo gemein 
worden wäre, und mir mit ſicht⸗ 
baren Augen jene munderliche 
Aenderung an der Seel des Suͤn⸗ 
ders fehen möchten , melde auf 
das eingige Ab/olvo , das ift, ich 
fpric) dich loß, des Priefters 
erfolget, wurden. wir gewißlich 
voll der Verwunderung mit je 
nen Pharifäeren aufruffen ; gu 
potefl dimittere peccata niſi Jo- 
Ins Deus ? Wer tan Sünden 
—— ‚ er feye dann ein 
GOtt ? Alle Miracul ſeynd Feis 
ne Miracul mehr , wann fie ges 
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verfis ‚Regnis: Rein foldyess 
Werck iſt in der gangen Welt’- 
geſehen worden. Noch ein 
weit groͤſſeres verrichtet ein jegli⸗ 
cher Seisfter ‚mit feinem eingigen 
toßfprechen, Ab/o/vo ; dann was 
ſeynd Strick, und Schellen g 
denen diamantenen Suͤnden Ket⸗ 
ten? was alle Geſchwaͤr, auch 
eines eintzigen Lazari gegen denen 
Wunden der Seelen ? mag die 
Schwoͤrtze allee Mohren ge 
der — A nur eins fündhafe 
ten Menfhens. Wer hat nun 
Gewalt Daft pn helfen? kein Mo» 
narch diſer Welt. Es können 
zwar Die Heilige GOttes fuͤrſpre⸗ 
chen, aber nicht loßbinden / Deo 
nen Prieſteren allein iſt auf Erden 
diſer Gewalt gegeben, Acon/ſti- 
tuiſti eum ſuper opera manuum 


Sobald nur der Priefter.die „16 
obald nur ber Priefter . 
Händ aufhebt, und fpricht: Ego 2’ 50 voR 
te abfolvo d peccatis tuis. jpg fprechen 
entledigedich von allendeinen, 
Sünden ; ift Die Feindſchafft 

wiſchen GOtt, und dem Suͤn⸗ 

er ſchon aufgehoben. So vil 
vermag ein Prieſter. Heißt diß 
nicht; Zulit annulum de manu 


n ber wunderlichiſten Krafft des /un, E dedit eum ın manu ejus. Gen.c. un 


14 

Drieethums gehalten merben. 

age man, mofern einer aus 
ung wäre, der mit einem 7— 
gen Wort alle Gefangene erloͤſe⸗ 
te? Ale Krancke geſund, alle 
ſchwartze Mohren ſchneeweiß 
machte? wurd man nicht ſprechen? 
Non ef vifum tale opus in uni · 


GOTT hat von feiner eigenen”. 42- 
Dand den Ring herab genommen, 
und dem Priefter an den Singer 
eſtecket, Damit alles, was Der 
riefter verfieglen wurde, nicht 
anderſt, ale wäre «8, von GOtt 
felbften eigenhändig aefchehen, co 
14,7 


17. 
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kennet, und angeſehen wurde; iſt 
nicht diſer Gewalt mehr, dann 
jene goldene Ketten, mit welcher 
gen feinen Joſeph gesieret. 

praclara, & venera o- 
teftas facerdotalis. D dann aller 
Ehren wuͤrdigiſter Gewalt uns 

rs mohlehrwürdigen Herrn 

rimitianten , deme Fein andes 
rer zu vergleichen. Weilen er ges 
feßet über die Werck der göttlis 
chen Händen. Et confituifli eum 


Super opera manuum ‚tuarum. 


Und Macht hat oder zu binden, 
oder aufzulöfen alfo , Daß es auch 
im Himmel vor GOtt gebunden, 
oder aufgelöft bleibe. 


Es ift aber der hohe Gewalt 


Und Die Ber unfers wohlehrwuͤrdigen Herrn 


angene aus 
em Fegfeur 


erledigen 


Primitianten nicht mit diſem Er⸗ 
den Krayß allein eingefchrendkt , 
fonderen erftreckt fih auch bis uns 
ter Die Erden über die in dem peyn⸗ 
fihen Fegfeur gefangen figend » 
und lepdende Seelen , melche zu 
erledigen er Gewalt , und Macht 
bat. Zeiget mir einen König , eis 
nen Potentaten difer Welt, deme 
ein folher Gewalt gigeben wor⸗ 
den. Gewiß feinen anderen ‚dafı 
denen Priefteren , welchen allein 
quftehet jenes unblutige Opfer zus 
derrichten „ Durch welches die 
Schwache geftdrcer , die 
Hungerige erquicher , und die 
arme im Seafeur Gefangene 
erlöfer woerden. Debiles vefscil. 
lantur , famelici [aturantur , 


Es’: defundli fideles iſtius facra- 
menti liberantur ee. Ifoein 
H. Laurentius Juſtinianus. 
Was will ich mich aber mit 
diſem lang aufhalten? fo wun⸗ 


18. 
Hat den Ger 
walt gleich⸗ 


derlich , und groß aller erzehlte fam über 
Gewalt iſt er doch wenig zu ach⸗ GOtt felbfien 


ten gegen dem Gewalt, welchen 
Gilbertus, und alle Prieſter ha⸗ 
ben in dem Himmel über GOTT 
felbften. Man wundert fi über 
den Gewalt Moyſis, welcher ges 
madt,daß das Manna vom Him⸗ 
mel fommen. Elid Gewalt ware 


eur vom Dimmel herab gefallen. 


Exod, c.16.v. 
15. 


Kun teil auf feinen Befehl das zn. <. 1. 


ie ganke Natur erftaunete vor 
Zeiten „al Joſue der Feld, Fürft 
in Iſrael die Sonn an dem Him⸗ 
mel gehemmet : fünff der feind⸗ 
lichen Königen hatte diſer mit feis 
nem Volck theils erfchlagen , 
theils in die Flucht gejagt ‚ wei⸗ 
len er aber forgete,, die einbres 
ende Nacht mögte ihn von fer⸗ 
nerer Verfolgung deren Slüchtis 
gen abhalten , ruffte er der Son⸗ 
nen zu : So/contra Gabaon ne 
moveare ! Sonn! bewene did) 
nicht gegen Babaon. Wun⸗ 
derding ! Aetirzue fol in medio 
celi , & non feflinavit occum- 
bere [patiounius diei, Nonfu- 
it antea , nec pofted tam longa di» 
es , obediente Deo voci bominis. 
Alfo ftunde die Sonne in Nie 
ten des Himmels, und eilere® 
nicht unterzugeben : Es ift 
auch weder vorbero , noch 
Sffff2 kuͤnff⸗ 


losc.iov.i3 
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kuͤnffti einiger Tag ſo lang 
geweſen, weilen GOctt der 
Stimeines Menſchen gehor⸗ 
chete. Ich frage; wann diſes 
ſo wundervoll iſt, mag ſollte 
wohl ein gantze Welt geſagt ha⸗ 
ben, wann diſer Joſue mit ſei⸗ 
nen Worten die Sonne nicht 


7 


J 


U Ich 
ſter, welcher nicht allein den 
Gewalt aller Geſchoͤpfen/ 
ſonderen auch den Gewalt der 
allerfeeligiften Tungfrauen 

Mariãa felbjten anf feine Weiß 

übertriffe. Hörer hiervon Ber⸗ 

nardinum den Sen enſiſchen Xehe 

reri  Sacerdotalis poteflagetiam $.Bernard, 


ie 
SHERRZE 


allein geheinmet ‚ fonderen über /uperatpäteffutem Virginısglor Sen. (am, zo, 


das aus dem Himmel auf die Er⸗ 
den ‚gezogen hätte ? difes ja ein 
gröflereschut jeder Priefter , da 
nicht einmahl, mie Joſue, fon» 
deren taͤglich, nicht die Sonn, 
ſonderen den Erſchaffer der Sons 
nen felber nach belieben ‚ fo offt 
er will, aus dem hohen Himmel 
auf den Alter ziehet , mit mel» 
chem auch täglich jenes wunder⸗ 
ſame Geheimnuß der Menſch⸗ 
werdung Chriſti er neueret wird, 
in welchem der barmhertzigiſte 
Sohn GOttes von dem. Him̃el 
in den Jungfraͤulichen Leib Ma⸗ 
rid gefligen, 


ee Das hocherleuchte Kirchens 
A: .. Liecht mein Heil: Vatter Augu- 
:6:DOpfer ſtinus verliehrt ſich in deflen Be⸗ 

2 rup bom.2.tradfung aufruffend : O vene- 
imPial.3]1, yanda Sacerdotum dignitas, in 
quorum manibus , Be in ute- 

ro Virginis , Dei ſilius incarna- 

zur. G bochwürdiger Stand 

der Priefter , alsin deren Haͤn⸗ 

den, wiein dem Jungfraͤuli⸗ 

eben Leib Maris GOttes 

SOhn eingefleifcher wird. O 

unendlich hoher Gewalt Der Prie⸗ 


rıo/e ; &' omnium Creatorum, 
vernehmer die Urfach deſſen. Dias 
ria hatte zwar Chriftum den 
SOhn GOttes mit ihr em Fleiſch, 
und Blut bekleidet, ſein Fleiſch, 
und Blut aber unter den Geſtal⸗ 
ten Brod, und Weins niemahl 
ervorgebracht ,„ Das thut ein 
Priefter. Marıa hat ihn nur eıns 
mahl , und! zwar — zur 
Welt gebohren, ein Prieſter aber 
machet ihne taͤglich, und zwar 
unſterblich, gleichſam wieder ge⸗ 
bohren. Maria hatte ihn mit 
act Worten: Ecce Ancilla Do- 
mini , fiat mibi ſecundum ver- 
bumtuum, zu ſich herab, und 
in ihren Sungfräulichen Leib ges 
zogen; der Priefter aber hat dar⸗ 
zu mehr nicht vonnöthen dann 
fünff Wort. O gtofler Ge⸗ 
malt des Prieſters, welcher in den . 
aͤuſſerſten Theil zweyer Singer 
nicht die Welt, fonderen dem 
Erſchaffer felbiten aller Welt 
gleihfam angebunden haltet! 
Sage mır nur nicht Iſaias Dergleichen 
der Prophet, Non ef, qui teng- fein anderer 
at te, Es ift keiner, welcher 
GOtt anbalten könne. ** —— 
ang 


ro. 
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fang mehr wird es anſtehen, daß 
Silbertus unfer wohlehrwuͤr di⸗ 
ge Herr ger den Altar 
befteige , fein Macht , und Ges 
walt zeige, GOtt felbften vom 
hohen Himmel herab zu fich siehe, 
undfo lang halte, als ihm ‚bes 
ficbet. D Gewalt , O Mad, 
Super hoc privslegio fhupet Ce- 
lum , borret infernum, contre- 
mifcit diabolus , & veneratur 
Angelica celfitudo. Bezeuget 
man H. Vatter Auguftinus. 
Über ein ſolche Sreybeit ers 
fisuner der Himmel , eo ers 
ſchroͤckt die Hoͤll, es erzitteret 
der Satan, und neiget ſich 
alle Engliſche Hoheit. Was 
ollte ich mehrers beybringen zu 
weiſen, Daß Gilherto und allen 
Prieſteren der höchfte Gewalt ge⸗ 
geben feye worden auf Erden, uns 
ter der Erden ‚und ın dem Him⸗ 
mil , &° confituifli eum fuper 
opera manuum tuarum, alldie⸗ 
weilen er beſtellet nicht nur alleın 
über die —— ſonderen ſo 
ar uͤber den Schoͤpfer ſelbſten. 
ichts dergleichen findet ſich an 
dem alt teftamentifchen Joſeph, 
fo ift dann fein Gewaͤlt noch groͤſ⸗ 
fer , ja unendlich gröffer , dañ 
jenes mächtigen Vice Königs in 
Egypten. 
Von diſem ſagt nebſt ſchon 


gethan. Zu melden iſt eben diſes 


noch uͤbrig, damit nicht in dem 
mindiften Sofeph unferem Gil⸗ 
berto vorgehen Fönne. Don dis 
fen fage ih erſt angezogene 

ort ‚, veflivitque eum flola 
byfhna. Seinlieber , und gang 


in Beeuden ſchwebender Vatter 


bat feinen liebften Herrn Sohn 
mit diſem ſchon verſehen, weilen 
er ihne aus beſonderer vaͤtterlicher 
Liebe gantz und voͤllig zu dem Al⸗ 
tar bekleydet hat. In diſem Kleid 
wird er jetzt gleich ſeinen liebſten 
Herrn Sohn ſehen mit einer gantz 
goldenen Ketten der hohen Wuͤr⸗ 
digkeit, mit einem gantz goͤttlichen 
Ring ſeines hoͤchſten Gewalts von 
dem Koͤnig der Koͤnigen ausge⸗ 
ieret, wie er auf den Wagen 
Kin Hoheit hinauffteigen,, und 
einen Gewalt zum erftenmahl an 
GOtt ſelbſten ausüben wird; O 
was Troſt wird nicht diſes ſeyn in 
den Hertzen der liebſten Elteren, 
Geſchwiſtrigen, und Befreun⸗ 
den. Taufend Gluͤck, wuͤnſche ich 
euch Dargu ! erfreuer euch , und 
frolocket, dann die Urſach unfes 
rer Froͤhlich keit ift übergroß , 
Gilbertus unſer wohlehrwuͤt⸗ 
dige Herr Primitiant iſt derjeni⸗ 
ge, don dem David geſungen, 
Gloria & bonore coronäjli eum, 


&r confituiffi eum (per opera”, 8.1.6.8 7 
manuum tuarum. it hr, 
und Herrlichkeit baft du ihn ges 
cröner , und baft ihn geſeget 
über die Werck deiner Haͤnd. 
ffffz Nun 


al. 

Bitih hat gemelten die H. Schrifft , FeRi- 
po jederman bitque eum flola by/fina. Pharao 
ner” habe feinem fo hoc geihästen os 
Gen.c4in. ſeph ein weiß ſeidenes Kleyd ans 
42. 


fe rin « felbft erwegen, ob unferem P 
= felbfien ch 


23. 
zu feiner 


& 
An “. 


tdigen Deren Primitians 
gen der alte Nahmen verblieben, 
oder aber folcher hinfüran Sal- 
water i, ein Heyland der 
Welt genennet ſolle werden, in 
Erinnerung, daß Joſeph eines 
ſolchen Ehten⸗Tituls würdig ge⸗ 
achtet worden, ſtehe ich gar nicht 
an, fage rund heraus, ja Salva- 
tor mundi , ein Heyland der 
Welt foll ee heiffen; und diſes 
um fo mehr, meilen er ift nach 
Lehr Dionyſii des heiligen Arco» 
pagers, Fera imago, & vivum 
* fimulachrum. Ein wah⸗ 
re Bildnuß, und lebhaffte 
Vorſtellung Chriſti. lib. de Di- 
vin. Nomin. ja eadem Perfona 
in terris, qua olim Chriflus fuit. 
alfo der Heil. Ephrem, de Sa- 


ft Peedi | 


re an 


ware, weilen in ihm zu fin 


ven 
ommis bes noflra, atque [alus, & Flav. Ep. ad 
— orum  bono- Leon. 


rum, ſeynd Die Wort Flaviani, 
woeilen bey ibm zu baben all 
unfer Hoffnung und Heyl, 
auch die wiederholte Derbeif 
fung der verfprocdhenen Bus 
teren; noch weiters, teilen er ift 
Medius inter Deum, & natu- 


ram bumanam , fagt der heilige — J. J 


Chryſoſt. Kin Mittler zwi⸗ Mai, 
ſchen GOtt und den Men⸗ 
ſchen; ja fo gar Coadjutor Re- 
demptoris. y Blelenſi, ein 
Michelfer unſers Erloͤſers. M 

einem Wort, dann mag "fehl 

noch? Salvator mundi, ein Hey⸗ 
land der Welt ift er , Darbey 
foll e8 verbleiben, ıch ſchreitte zum 


Bcecſchluß. 


Leichwie ich mit dem alt ⸗ te⸗ 
——— Joſeph die 

redig angefangen, al 

N auch mit diſem das End ſeyn. 
harao der König, nachdem er 
oftphum fo hoch geehret, zu fols 

r Würde erhoben, mit fo grofs 

m Gewalt verfehen, und gleichs 
m als einen Heyland der Welt 
at wollen angebettet haben, gas 
be ihme zu einer Braut Aſeneth 
die Tochter Put phars, des Prie⸗ 
ſters zu Heliopoli. Wo iſt aber 
jetzund Die Braut unſers wohl⸗ 


ehrwuͤrdigen Herrn Primitian⸗ 
ten? D! Biere ſoll 


fo die Braut Joſephi gegen diſer 


feyn! weit herrlicher, unver 
gleichlich ſchoͤner ift dife. Zimofa 
die tapfere Heldin und ſtarckmuͤ⸗ 
thige. Jungfrau, deren heilige 
Reliquien oder Gebeiner, erft 
berteichenen Affter» Montag mit 
all möglichen Ehrs und Freuden⸗ 
Gepräng, allhier in dem Hochs 
Altar ſeynd beygefegt worden, iſt 
Die wuͤrbige Braut unſers heuti⸗ 
gen Hochjeiters, ich ſage, 

wur⸗ 


Levk.c,et, 
$% 13. 


24 So 
Sluͤckwunſch wuͤnſche 
dem geiftli- Gluͤck darzu, mich der 
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würdige, weilen fie eine Jung⸗ 
frau, dann GOtt in Dem Levi- 
tico gebotten, Firginem ducet 
Uxorem, Die Draut des Pries 
fters I eine Jungfrau feyn. 
Ein Sungfrau iſt dife Braut, 
und zwar ein ſtarckmuͤthige Zungs 
au, weilen fie mit Dargebung 
fut und Lebens, ihre Jungfraus 
ſchafft verfochten , beflen ein ges 
toiffe Zeugnuß geben Fan ihr hei⸗ 
liges Haupt, im melchem zwey 
empfangene Wunden verbliben; 
mehrer zu fehuldigiftem Lob und 
Ehr difer heiligen Jungftaͤuli⸗ 
chen Braut zu melden, geftattet 
mir die Zeit nicht; Gilbertus 
felbften eilet zu feiner ‘Braut, Das 
mit er in ihrer Gegenwart das 
Hoch zeitmahl begehen, und feiner 
gröjten Freud genieflen möge. 
gehe ee Dann bin, ich 
ihm zu taufenpmahl 
Worten 


ben Vochꝛei· Opspbedienend, weiche zugleich ein 


ter. 
Job. c. 40. 
— 


Thronologicum, oder jetzt lauf⸗ 
fende Jahrs⸗ Zahl ausmachen. 
in sVbL1Meerlgere, & eſto gLo- 
rlosVs, & peClosls InDVere 
VeplbVs. das iſt; ziehre Dich 
jegund mit jenem fhönen Hoch⸗ 
zeit⸗Kleyd, welches für Dich des 
reitet worden, gehe alfo bekleydet 
heraus, befteige den Hoch⸗Altar, 
auf daß jederman dein Herrliche 
keit fehe und erfenne, wie hoch du 
von allen ſolleſt geehret, geſchaͤ⸗ 
get werden; allen göttlichen Gna⸗ 
den⸗ Seegen wände ich zu diſem 


kannte; 


hohen Prieſterlichen Ehrenſtand, 
und heutigen erſten H. ia A 
mit demühig angebengter Pitt, 
unfer twohlehrwürdiger Herr ‘Pris 
mitiant, wolle auch unfer aller in 
Demfelbigen ingedenck feyn, und 
den wahren einigen GOtt, wel⸗ 
chen er anheut zum erftenmahl in 
feinen Händen aufopferen wird, 
epfrigift bitten, Daß er den Ders 
ftorbenen zwar, als feiner liebe 
ften Murter, Sefhmiftrigen, Bes 


 freundten und ‘Bekannten, die 


ervige Ruhe, denen Lebendigen 
aber Wohlfahrt Leibs und der 
Seren in Gnaden verleibe, 
Strecke aus Deine geweyhte Prie⸗ 
—5* Hand uͤber dein liebes 
atterland, gegenwaͤrtig, und 
abweſende Befreundte und Be⸗ 
uͤber diſe gantze Nach⸗ 
barſchafft, weilen dich GOtt ge⸗ 
ſetzet Moer opera manuum ua - 
rum , über die Werck feiner 
Händen, ſeegne diſe all und jede, 
und endlich auch mich Deinen un⸗ 
würdigen Con-Canonicum, und 
Landsmann, auf Daß mir fo wohl 
im leiblihen als geiftlichen , je 
ner glückfeeligen Zeiten genuͤſſen, 
welche Egppten alsdann su RC 
worden fepn, ana den 
ce⸗Koͤniglichen Ehren: Sig beftie 
gen hat ; das ift alles Gtüd und 
—— Gnad und 
hlfahrt Leibs und. 
der Seelen. 


Ein 


PRATER 


— ———— 
east: ———— 
Vin und ſechzigſte 
Bredig, 


Sn abzulegender erften Heil. Profeffion 


der nen — 


. &rdens-Beitlichen. 


| Porfprud. — 
Rcce! 'odor filii mei, ſicut odor agri — cui 
benedixit Dominus. Gen. c. ZN. m 


Sie! der Geruch meines. Sohns iſt nieder Ger - 


ruch eines vollen Ackers / den der HErr geſes⸗ 2 
net hat. | 
Innhalt. 


Der heilige Ordens⸗Stand ein von 501: 
dreyfach geſeegneter Acker. 
„Ge mich nicht wunder, bon feinem lieben, damahls 137. 


marum der ungluͤckſee⸗ Jahr erlebten alten Vatter Iſagt 
lige Eſau in fo_tieffe vernommen, daß der vaͤtterliche 
Beſtuͤrhung und duffere Seegen ſchon wuͤrcklich einem 


— Vewitrune gerathen, als er Deren, nemlich Dem in den Rlıys 


deren 
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deren des Eſau verftellten Jacob 
ertheilet worden fiye. itis 
Efau fermonibus Patris,irrugiit 
clamore magno: & conflerna- 
tus, aut: — Br 4 — 

ater mi. ſagt die Heil. Schrifft. 
Bil Eſau dife Red feines Darı 
ters börere, brüller er mir groſ⸗ 
ſen Geſchrey, und ward uͤber⸗ 
aus betruͤbt/ und ſprach: See⸗ 

ne mich auch mein Vatter; 
foclhes Begehren er noch Öffters 
wiederholte , noch abftehen woll⸗ 
te, bis auch er Den väterlichen 
Segen erhalten hätte. Es 
mare nemlichen Efau nicht ver: 
borgen, von was groſſer Krafft, 
Nachdruck und Wuͤtckung der 
vaͤtterliche Segen ſeye, meldies 
der Heil. Geift felbften Durch den 
weififten Eeclefiafticum nad) 
drucklich beſtaͤttiget. Benedictio 
Patris firmat domos ſiliorum. 
Der Seegen dee Vatters ber 
= feniget die Aduferder Rinder, 
eilen difer Ifo hat Noe gefeegnet feine 
fehr träfftig zwey Soͤhn, Sem und Japhet: 
ift, Benedictus Dominus Deus Sem, 
fit Chanaan fervus ejus, dilatet 
Deus Japbet &c. Gebenedeyt 
fey GGtt der HErr des Sem, 
Chanaan folle: fein Knecht 
feyn; GOtt breite Tapber 
weit aus ıc. und diſes alles, 
was der Vatter feinen Kinderen 
gewunſchen, hat GOtt erhoͤret, 
und reichlich gegeben. Alſo iſt 
jener Seegen welchen Jacob er⸗ 
theilet Ephraim und Manaſſe, 


Gen.c. ⁊7. 
v. 34 


Ecrl. c,3. v. 
17, 


Gen, c.9. V. 
26. 


Gen. ©, 483. 
v0, 


und wiederum Denen zwoͤlff Soͤh⸗ Gen. c. 45. 
nen, nicht minder Der Seegen 

Monfis, fo er denen ı2. Zünff- 
ten gegeben , Fräfftig und nach⸗ Deut. c. 33. 
trucklich geweſen, ja in der That 
felbften erfültet worden. Tobias 
gabe feinem fiebften Sohn glei 

en Nahmens den tätterlichen „, - 

egen. Bend ambuletis, && fit, nn 

Deus in itinere veflro, & An- 

elus ejus gomitetur vobifcum. 

Sieber glücklich bin, GOtt 
fey auf eurem Weeg, und fein 
Engel wolle euch begleiten. 
Raguel der Schwiger » Batter 
Tobid, lieffe aud den Stegen !bid- < 10 
über feinen Tochtermann Tobi" '" 
am, und deffen neue Haußfrau 
Saram ergeben, und nah 
Wunſch ift alles erfolger, dahero 

gar fchön der Heil. Vatter Am- 


brofius f&hreiber: ntım de- agieren 
bemus Parentibus 'ENLIAN, 4:0 Pate 
cum legimus Gen, 27. quoniam atch,e, 1. 


qui benedicebatur.d Patre, 

di&$us erat, ideö Parentibus banc 
Deus donat gratiam, ut filiö- 
rum pietas provocetur. Was 
groffe Ehrenbietigkeit feynd 
‚wir niche ſchuldig denen El⸗ 
teren, weilen wir lefen Gew. c. 
27.daß derjenige, welcher von 
dem Vatter den Seegen em» 
pfangen, ware gebenedeyr, 
darum bat GOtt denen Eite⸗ 


3 * 
Darun Iſt diſem nun alſo, ſo bin ich 
vor die dene aus vätterliher Obforg gleich eis 
angehende ner forgfältigen Mutter Kebecca 
Ordens  fehrbefchäfftiget, wie ich auch meis 
—— fe nen 3. bishero lichften geifllichen 
Die ee Söhnen und Novizen , den vaͤt⸗ 
" terlihen Stegen zubringen moͤ⸗ 
ge, um fo mehr, weilen Dife ſhon 
wuͤrcklich bereitet, ja vor Liebe 
und Enfer gank begierig ſehn, 
eben anheut in Gegenwart Him⸗ 
mels und Erden, durch Able⸗ 
gung der drey heiligen Ordens⸗ 
Geluͤbd, wider die Welt, das 
leiſch, den Teufel, ja wider ſich 
elbften einen heldenmuͤthigen 
Sig zu erfechten, und ein under» 
welckliche Cron der eigen Ber 
lohnung zu erwerben ; Dann feynd 
jene er Machabaͤiſche Helden 
ſtarck und unuͤberwindlich indem 
Krieg worden, nachdem fie von 
ihrem gottfeeligen alten Vatter 
1.Machab, Mattathia gefeegnet worden. DO 
e,2.v.69: mas Krafft, Stärde, und Hels 
denmuth wird nicht Difen meinen 
drey neu angehenden Soldaten 
gu Theil werden , wann fie mit 
der. bätterlicben Benedidtion be: 
gnadet auf den offentlichen 
Kampf Platz hervor retten foll- 
ten, Alleinig ſtehe ih noch an, 
wohin ich fie führen folle, den 
pätterlichen Sergen zu empfan⸗ 
gen? auf difes begegnet mir der 
eil. Ephrem alfo ſchreibend: 


een jora,facerdotemy atque Pref- 
Dei, dyterum, ut inte beuediötio oris 


ipforum veniat, , Ehre den 


Ein und ſechzgſte Predig 


Biſchoff und Priefter, auf daß 

der Seegen ihres Wunde ws 

ber dich komme. Durd dıfen 
Biſchoff und Priefter verftehe ich 

Feinen anderen „ als eben einen 

Heil. Ergs Patriarchen Iſaac, 
nemlich Dich O groffer Heil, Ertz⸗ 
Darter und Geſatgeber Augu- Gr 3% 
fine! 20 dimittam te , mifi be-"' * 
nedixeris mibi. Dich bitte ich, 
und werd ehender nicht auf⸗ 

hoͤren zu bitten, bis du mi 
erhoͤren wirft. _ Seegne di 

Deine geiſtliche Soͤhn, welche uns 

ter deinem beligen Gefas und 
Bahnen bis ın den legten Athems⸗ 

10 ritterlich ſtreuten, uner⸗ 
chrocken zu kaͤmpfen verlangen 

und begehren. 


Nur getroͤſtet geiſtl che Soͤhn, — 
meine liebſte Movıgen, mas ich durch die 
por euch gemunfchen, iſt Ichon ers ige Profeſ 
folger; ‚dann alfo feegner euch Der Ron erlangen, 
Heil. Hipponenſiſche Biſchoff und 
Ertz⸗ Barriaram m ns heiligen 
Apoftolifhen Ordens Augufli- 
nus. Ecce!odor flii mei,ficut 
odor agri pleni, cui benedixit 
Dominus. Sibe! der Geruch 
meines Sobns iſt wie der 
Geruch eines vollen Achers, 
den der HErr gefeegner bar. 

Beſtehet alfo difer vaͤtter liche heis 
tige Seegen in einem üb:rreich ges 
fergneten vollen Acker, ſo euch 
vermoͤg Dee heiligen Profeſſion, 
zu einem unfchägbaren Erbtheil 
uͤberlaſſen wird. Damit an 
14 






die Hoh g difes Seegens 
defto tieffere Wur in euch iſ, 
werd ich in vorhabender Peed 


den Üüberreih geſeegneten vollen 

cker etwas klaͤrers vor Auge legen. 
Dir gantze Innhalt beſtehet in 
difen: Der geiſtliche Ordens⸗ 
Stand ein von GOtt drey⸗ 
ach gefeegneter Acer. Ge 
gegnet 1. wegen angenehmen 


fieblihen Geruch. 2. Wegen 
gen Thau und Regen. 3- 
Wigen Feiſte der Erden. Und 


difeg ift Die dreyfache Abtheilung, 
8 getroͤſte * des goͤttlichen 
Beyſtands, von E. 2. und A. 
einer aufmerckſamen Gedult, und 
ſchreite zur Sach in Denen beiligis 
ftea Raͤhmen SEfu und Marid, 


Abhandlung. 
Erfter Theil, 


PRr alige Cce! odor flii mei, ‚freut o- 
Drdene: dor agri pleni, cut benedi- 
Stand wird xit Dominus. Sibe! der 
verichident- Geruch meines Sobne, ift 


lich vergli⸗ 
chen 


wie der Geruch eines vollen 
Ackers, den der SErt geſeeg⸗ 
ner bar. Zwey Stuck fiynd da 
u beobachten, der Seegen des 
acobs, den ihme fein Vatter 
faac grgeben hat, und der Sees 
gen des Herrn, deffen Jacob 
dırmda Des Seegen feines Vat⸗ 
ters theilhafftig worden iſt, dann 
a0 in Kraffe des vaͤtterlichen 
gegen wurd: erfläret als der 
erſtgebohrne, und völlige Erb jr 
ner herrlichen Verheiſſung, wel⸗ 
che einfteng ver hoͤchſte GOtt ſei⸗ 
nem Patriarchen Abraham ge 
gebin hat. Gleicher Geſtalten, 
wann ich verfichere , Daß mein 
heiliger Vatter Auguftinus meis 
nen dry Movisen eben’ anheut 


durch die heilige Profeflion feinen 
pÄtterlichen Heil. Seegen ertheis 
fe, will ich nichts anders behaub⸗ 
ten, als daß fie vermög der heilis 
aen Profeflion jenen überreichen 
örtlichen Segen zu genicflen 
*2* welchen der hoͤchſte HErr 
Himmels und der Erden, dem 
al. Ordens-Stand ing gemein 
mohl, als auch meinem heiligen 
Apoftotifchen Orden in befonders 
ale einem vollen Acker mitges 
theilet hat: Acut odor Agri ple- 
ni, cui benedixit Dominus. 
weiß zwar wohl, daß der heilige 
Drdeng» Stand von heiligen. 
Vaͤtteren, und anderen Geiſt⸗ 
Männeren unterſchidlich verglis 
chen werde, als nemlich einem ir⸗ 
difeben Himmel, von meinem 
Heil. Laurentio Juftiniano. 


899992 geiſt⸗ 


8. Taur. Juſt 


tr.äd — 
nem verſchloſſenen Garten, in fica perfeä, 
welchem die Baum, das iſt, die 86. 
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3 
Lobs und Danckſagung beſtoͤn⸗ 


liche Ordens⸗Kinder die 


dig hervor bringen. Einem ges fi 


zeichneten Bronnen den Welt⸗ 
durft völlig auszuldfchen. Einem 
beiffenbeisnen Thurn, fo mit 
dem Helffenbein der ſchneeweiſ⸗ 
pr Keufchheit um und um umge, 
en. Kinem Thurn Davids, 
ab welchem hangen taufend 
Schild, alle Waffen der Stars 
cken, die Hoͤll, die Welt, und 
ihren Anhang zu fchlagen. Eis 
nem®rund: Stein, auf welchem 
das herrlichifte Gebaͤu der drey 
heiligen Ordens /Geluͤbd gegrüns 
det ift. Einer Diminelss Thür, 
fo aus dem Föftlihiften Ceder⸗ 
Hols aller Tugenden verfertiget 
6. worden. RR, 
Iſt auch gleich Difes alles ift mir nicht uns 
einem wohl: bervuft, Doch halte ih mich an jes 
riehenden nes, was der hochwuͤrdigiſte P. 
— (per Profper. Vicar. General. Ord. 
eubir dan, Eremit. 8. A. fagt, nemlichen der 
gor. Dom, geiftlihe Ordens» Stand ſeye, 
23. poft. pen- Zger ille, cui benedixit Domu- 
tee. nus, cujus bonus odor, longe la- 
teque diffufus Deo, & bominibus 
7 gratiofus. jener Acker, 
den der HErr gefeegner bat, 
deſſen guter Geruch weit und 
breit fich ergieffec, GOtt und 
denen Menſchen angenehm ift. 
Was vor ein Gerub ? Szcuz 
odor agri pleni. Als wie der 
Geruch eines vollen Ackers. 


Cant.c,7. 


+ 


c& 


Zolgli sin vollfommen annehm⸗ gelis AR, Angelica fü 


nfte. Fruͤcht des göttlihen T 


Ein und fechsigfte Predig, 


lichifter Geruch der auserlefniften 
ugenden, fo allein in dem geifts 
liben Ordens⸗ Stand zu finden 
pn. 


7. 

Und mie? Geliebte in Chrifto! „Wesen bes 
wie foll es möglich Ifeyn, daß der ee 
Tugend⸗Geruch des H. Ordens ⸗ gea. 

Stand nicht feye, Acut odor a- 

ri pleni, ein ausgemacht volls 

ommener Geruch aller Tugen⸗ 

den, da ja in dijem fittliben As 
cker nichts unausgemacht, nichts 
unvollfommen feyn fan? alles 
vollkommen, —— ſeyn muß. 
Da weiß man von keinem Win⸗ 
ter: ein beſtaͤndiger annehmlichi⸗ 
ſter Fruͤhling, weil alles im Flor 
und Wachsthum, erquicket Him⸗ 
mel und Erden. Yıta boni re- 
ligiofl , omnibüs virtutibüs pol- 
lere debet, jagt mein gortfeeliger 


Thomas ä Kempis, Das erg 


ben eines guten Ordensmann, mie, c, 19, 


muß mit allen Tugenden aus» 
gesierer feyn, nur wobl ges 
merckt das Woͤrtlein debet, es 
muß: dann wie Der heilige Tho- 
mas don Aquin, und mit ihme 
alle andere Theologi lehren, iſt 
ein jeder Ordensmann vermög 
der Heil. Profeflion ſchuldig, und 
zwar unter einer ſchweren Suͤnd, 
daß er ſich befleiſſe zur Vollkom⸗ 
menbeit zu ſchreitten. Atiſima 
ef Profeſſio veſtra, ſchreyet voll 
der —— auf * Heil. * * 
nardus. Colos tranſit, par An- 4. 2 
—4 De, 
kati; 


Der Heil. Ordens⸗Stand ein gefeegneter Acer. 789 


tati: non enim folüm voviflis 

omnem: [anthitatem, [ed omnis 
Janditatis perfeltionem, & o- 

mnis confummationis finem, 

Sehr body ift eure Heil. Pro- 

Fefion, durchrringer die Himm⸗ 

len, ift denen Englen und il» 

ver Engliſchen Beinigkeit 

gleich; dann ihr habt nicht 

nur allein verſprochen alle 
Heiligkeit, fondern die Dolls 
kommenheit aller Heiligkeit, 

5 Bonav, j And das End aller Zrfüllung. 
reg,5. Franc. Darum fagt der Heil. Bonaven- 
c.14 tura, wird der geiftliche Stand 

ein Heil. Drden genennet, zuod 

nibil in fe inordinatum patiatur, 

weilen in felben nichts unor⸗ 
dentliches, fonderen alles in 

ſchoͤnſter Ordnung und Dolls 
tommenbeit gefunden wird, 


8. 

Weit voll- Aber gemach! fage mir eben 
fommser jest in das Ohr ein enfrige auch 
u in der in der Welt GOtt liebende Seel. 
——— Soll dann in dem Cloſter leben 

allein der eigene Wohnſitz einer 
ausgemachten Tugend ſeyn, mit⸗ 
hin in der Welt niemand ein 
wahrhaffte Tugend beſitzen moͤ⸗ 
gen? Mein! nein! das hab ich 
noch niemahl gefagt ; laffe es zu, 
daß nicht menig Weltliche mit 
fhönen auserlefnen und vollfoms 
menen Tugenden prangen, aud) 
mit Derfelben annehmlichen Ges 
ruch, den Menfchen, ja GOtt 
felbften ein Freud und kLieblichkeit 
machen; Doc bleib ich bey dem, 


daß der allerfüflifte Tugend » &es 

ruch des von GOtt gefeegneren 

vollen Ackers, des geiftlichen Or⸗ 

denſtands jenen weit übertreffe 5 

teil diſer meit vollfommner, veis 

ner, und tröftlicher ift, dann jes 

ner, und difes aus Urſach, daß 

der Drdens » Beiftliche Die mehris 

fte geiftliche Ubungen und Tus 

gend⸗Werck aus Krafft der Heil, 

Ordens⸗Geluͤbd verrichte, weilen 

diſe entweders Die Geluͤbd ſelb⸗ 

ſten, oder nothwendige Mittel 

ſeyn, und Bedingnuſſen die Heil. 

Drdens:Gelubd zu erfüllen. Nun 

aber fücere idem opus cum voto 5 Thoma: 

ef? melius, & magis meritorium, Aquin.2.2.q. 

guam facere fine voto. fagt Dergg 4.6. 

Englifhe Thomas. Fin qures 

Werck ausGelübd verrichten, 

ift befjer und mehr verdienfts 
licher, dann fo es obne Bes 
luͤbd aus are Willkuhr ge 
fiber. Ich frage euch felbiten 
Geliebte, gibt dann jener nicht 
mehrer GOtt, welcher nicht nur 

allein die Srücht des Baums, 
fonderen aub den Baum felb» 

ften GOtt ſchencket? oder fo eis 

ner GOtt ſammt der Frucht auch 

das Eigenthum überlaffet, gibt 

er dann nicht mehrer, ale jener, 

fo allein die Frucht GOtt ſchen⸗ 

chet, das Eigenthum aber vor ſich 
behalte! Alfo machet es ein Or⸗ 

dens ⸗Mann: difer übermachet 

und ſchencket GOtt nicht nur al⸗ 

lein die Fruͤcht, das iſt, ſeine Tu⸗ 
end⸗Werck, ſonderen auch uͤber⸗ 
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das den Baum, das Eigenthum, 
nemlih ſich felbften, da hinges 
gen ein Weltlicher, ob er zwar 
GHDrt opferer die Brücht, das iſt 
die Tugenden, jedoch den Baum, 
und das Eigenthum, nemlich fich 
felbften, feinen freyen Willen zus 
ruck für fich behaltet; aus wel⸗ 
dem dann unfirittig folget , daß 
die Tugends⸗Ubungen eines Or⸗ 
dens Mann weit volllommener, 
vor GOtt weit angenehmer und 
derdienftlicher feyen,, als eines 
weltlichen. Ficut odor agri ple- 
ni, cui benedixit Dominus. 


9. 
Auch beſſee Will nichts ſagen, daß eben 


darum, weilen cin jeder in Dem 
Heil. Orden: Stand fo hoch pers 
pflichtet iſt, auch der Liebliche Tu⸗ 
gend » Beruch in dem Heil. Drs 
dens / Stand , um defto ftärdfer 
unvderänderlid, und nachtruckli⸗ 
cher feye, dann jener eines unge 
bundenen Welt Menfcheng, difer 
fan leicht ausriechen, oder wohl 
gar in einen üblen Geſtanck vers 

nderet werden, nicht aber fo 
leicht jener, weilen diſer volle As 
der dermaſſen wohl eingeſchloſſen, 
und verwahret iſt, will ſagen, der 
heilige Ordens⸗Stand, daß ihn 
weder ein grimmiges Thier vers 


Ein und fechzigfte Predig, 


bie liebreich riechende Früchten 
verbrennen, vil weniger förchtlis 
ches Ungewitter erfchlagen fan, 
welches gar wohl zu Merken ges 


nommen mein gottfeeliger Tho- * 
mas à Kempis, darum er alſo isit.e. 10. 


aufgeſchryen? Ograta, a jucun- 
da Dei fervitus, qui homo vera- 
citer efhicitur hler, ſanctus. 
O ampleötendum, & femper op- 
tandum fervitium, quö [ummum 
promeretur bonum, & gaudium 
acguiritur fempiternum. © 
angenehm und erfröblicher 
Dienft GOttes, durch wel 
chen der Menſch wabrbafft 
frey und heilig gemacht wird: 
ein böchftes Gut verdiener, 
und ein ewige Freud erwers 
bet. Wer foll einen. foldhen 
Dienft:nicht wuͤnſchen, nicht mit 
Sreuden aunehmen? Woher aber _ 
Geliebte, empfanget der Heil. Ors 
dens» Stand ein voller Acker eis 
nen fo lieblich und füllen, voll 
fommenen Tugend · Geruch? Ant⸗ 
wort: weilen eben BR Adır 
von GOtt mit ſo fruchtbaren Res 
gen, und glückeeligiften Him⸗ 
mels + Thau befeuchtet wird, wel⸗ 
ches der zweyte görtliche Seegen 
if. Eece! odor filii mei, ficut 
odor agripleni, eui benedixit 
Dominus. —— 


wulen, noch ein ſchaͤdlichet Reiff 
— 


Em Zweyter Theil. 


wmliſches 
hau ancas Je der hochgelehrte ALapide ſchreibet, regnet es 
— Schrifftſteller Cornelius Palaͤſtina, oder dnai o genann⸗ 
Profchion ten 


in Cornel,älap. 
in c, 27, Gen, 
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ten gelobten Land, Das Fahr hins 
dur nur zweymahl: nemlich in 
dem Dectober , da man den Saas 
men auswirffet, damit felber aufs 
wachſe, und in dem April, damit 
die Frucht zeitige. Wundervoll 
geſeegnete Acker ſeynd diſe! nicht 
anderſt ergehet es auch dem von 
GOtt — vollen Acker 
dem Heil. Ordens⸗Stand, daß 
alſo ſich nicht mehr zu verwunde⸗ 
een, woher diſer mit fo lieblichen 
ſuͤſſen, und vollkommenen Ge⸗ 
ruch aller Tugenden pranges nem⸗ 
fich zweymahl in dem Jahr wird 
Difer fittliche von einem fruchtbar 
riften Megen gleichfam über 
ſchwemmet; erftens gleich an dem 
Tag, da der neuangehende Nor 
vitz mit dem geiftlihen Ordens» 
Kleyd angethan wird. O was 
fuͤr ein uͤberſchwemmlicher Gna⸗ 
den⸗ Seegen fallet nicht über ihn 
herab, da er nemlich nah ver; 
richteter Deil. Beiht, und Coms 
munion einen bolltommenen Abs 
laß, und Nachlaſſungaller Suͤndẽ, 
und verdienten Straffen erlans 
get, damit nemlich der neu auss 
geworffene Saamen hundertfäls 
tige Frucht herbor bringe. Der 
zweyte uneingeſchrenckte Ausguß, 
und Uberſchwemmung des himm⸗ 
liſchen Gnaden⸗ Regens geſchihet 
an dem Tag der Heil. Profeßion, 


fer ſeiner Suͤnden erhaltet, al 
fo, daß, foer gleich hernach ſter⸗ 
ben follte, ohne Dindernuß, obs 
ne Fegfeur fehnurgerad, gleich eis 
nem neugetaufften unmündigen 
Kind in den Himmel abfliegen 
wurde , welches dann denen H. 
Vaͤtteren Anlaß gegeben , die 
ya Profeßion einen zweyten 
auff / und vollfommene Reini⸗ 
gung der Seelen zu benamfen. 


Oder aber fo wir das ganke 


Leben eines Ordens: Mann mit eis Nich 


I, 
weni⸗ 


nem Fahr vergleichen, wird auch ger in der 
difes zweymahl von einem Über» Tods⸗Stnub. 


ſchwemlichen Gnaden + Regen 
übergoffen, erſtlich, wie wir erft 
dernommen,, an dem Tag der 
Heil. Profeßion. Zweytens, 
in dem letzten fonft allen fo entſetz⸗ 
lihen Todsftündfein,da die See 
eines Drdens- Mann, befonderg 
jener, welder unterder H. Res 
gulmeines Beil, Vatters Augu- 
ftini ereulich gelebt, jenes Ver⸗ 
ſprechens fih erinneret , welches 
mein Heil. Batter dem Heiligen 
des Prämonftratenfer Ordens⸗ 
Stiffteren Norberto gegeben, 
mit unbefchreiblihen Troſt zus 
gleich übergoffen wird. Dann 
mas kunte troftreicheres verheiſ⸗ 
fen werden , alsdifes: Zece!ba- 


bes rerulam,quam ego conferipfiy 


an welchem der neue Drdends Jubquafi bend mmlitaverint con- 
Geiftliche durch Ablegung der 3. fratres tui, Filii en 5 y 
Heil. Ordens ⸗ Gelübd wiederum bunt fecuri ın extremo judicii 
ein volfommene Nachlaſſung als terrore. Sibe! a 

egul, 


dann, und auf mas 
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Regul, welcheich zufanmen 
——— wann deine Mit⸗ 

ruͤder, meine Soͤhn, unter 
diſer wohl werden ſtreitten, 
ſollen ſie ſicher ſtehen in dem 
letzten Schroͤcken des Gerichts. 
O! uͤbergroſſer — See⸗ 
gen, wahrhafftig : diß iſt der 
Ader, den der HErr gefeegner 
bat: Cui benedixit Dominus. 


Difes alles, mas bishero ge⸗ 
meldet, erflecket Doch noch nicht , 
und gibt der liebe alte Iaac noch 

fernerg deutlicher zu verftehen, wie 
aß der 
höhe GOtt den vollen Acer 
gefeegnet habe, ba er fpricht: Dez 
zibi Deus de rore celi. GOTT 
gebe dir von dem Thau des 
Simmels. Was ift diſes vor 
ein Thau Geliebte ? als mit wel⸗ 
em der vollkommen geftegnete 
Acker der geiftliche Ordensſtand 
täglich , ſtuͤndlich, ja augenblicks 
lich befeuchtet wird ? es ift eben jes 
nes Thau, welches der Deil Vat⸗ 
ter Bernardus unter anderen, als 
eine beſonders himmliſche Gab 
dem Heil. Ordens⸗Stand zus 
eignet. Daerunter anderen als 


S.Bernard, fo ſaat: O! beata religio, in 
hom, de que- qua bomo irroratur frequentius, 


rend. bona 
Margarit, 


© feeliger ®rdens : Stand, in 
welchem der Menſch mir übers 
mäßigen Thau der görtlichen 
Gnaden , und Tröftungen oͤff⸗ 
tere befeuchter wird, und zwar 
in folder Mänge, Daß der inner 


Einundfechzisfte Predig , 


liche Treft, welchen ein Ordens 
Mann aud nur in einem Tag ges 
nüflet, auch in viler Fahren 
niemablin der Welt mag gehofs 
fet werden. 

Srager um die Wahrheit Dis 
fes Ausſpruchs einen Koͤnig Da- 


13. 
aller 


vid; und fehet! ererheber ſchon Mänge wird 


fin Ders zu GOtt, und fehreyet 


auf: Melior ef diesuna in atriis 


n Dr: 
dens: Peuten 


tuis, [uper millia. Beſſer iſt ein pLg4v.ıo, 


einiger Tag in deinen Hoͤfen 
uber taufend andere. Darum 
er auch lieber wohnen wollte mit 
denen Dieneren GOttes in dem 
Hauß des HEren, Dann in Koͤ⸗ 
niglichen Pallaͤſten. Elegi abje- 
dus effe in domo Dei mei. Fra-⸗ 
get jene hohe Kirchen » Häupter , 
jene Walt⸗Monarchen, König , 
und ak welche in Dem Ich» 
ten Sterbftündlein hertzlich ge⸗ 
wunſchen, daß fie ihre nunmehr 
verfioffene Lebens s Jahr . 
in einer engen Cellen, und Cloͤ⸗ 
fterlicher Einſamkeit zugebrache 
hätten , was fie Darzu bemeget ? 
es kame ihnen nemlihen zuSinn, 
jene Weiffagung des Propheten 


IGix. Et addent mitesin Domi- iſui. e. 29. v. 


no lætitiam, & pauperes bomi- 19 


nesin fando Israel exultabunt. 
Die Sanffrmürbige werden 
fi) in dem SErrn erfreuen, 
und die Arme in dem Heil. 
GOtt Iſrael frolochen. So 
eigentlich dem Buchſtabẽ nach von 
denen Ordens⸗ Seiftlichen zu vers 
ſtehen iſt. Kurtz gefagt. Das 

himm⸗ 
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himmliſche Thau der göttlichen 
Gnaden, und Tröftungen fallet 
auf difen vollen Acker fo übers 
ſchwemlich, und häufig herab, 
daß, Abæc bona bomines nofce- 
rent , futurum efJet , ut mundus 
pland totus exbauriretur, dum 


' omnes Religiofi ſieri vellent. Gibt 


14. 
Deſſen ale ſich 
Die Neuange⸗ 


alſo den Ausſpruch ein Deil.Lau- 
rentius Juſtinianus. ann die 
Welt⸗Menſchen diſes erkennen 
ſollten, wurden alle, und jede, 
die Welt verlaſſen, und in ber 
> Einfamfeit des Cloſters 
Ott alleinig dienen wollen. 


Liebſte geiftlihe Sohn, und 
Novitzen, wie iftes euch Da um Das 


bendejugee Der? DL ich mercke ſchon, was 
tröften haben. 


Dritter Theil. 


pr 
Der. Or 


den der reg 
lierten Eher: 


Geliebte! da eröffnet ſich 
erft das Feld, und murde 
ich Fein End nicht finden, 


berrenift ein wann nĩcht die allbereitg verfloffes 


efergneter 
ißer Ader. 


ne Zeit mir Die Red verkürgte. Sich 
rede alfo nichts von der feiſten Er⸗ 
den des geiftlichen vollen Ackers 
insgemein , tie fruchtbar dife , 
was vor unbeſchreibliche Fruͤcht 
zur Vermehrung goͤttlicher Ehr, 
zum ewigen Heyl der unfterblis 
ben Seelen difer hervorgebracht. 
Halte mich alleinig an. meinen H. 
Apoſtoliſchen regulierten Chors 
Herren Drden , von mes 
&em ja ſchon vorhin weltfündig 
ift, was vor edle Fruͤcht in wun⸗ 


RP, Marcel. falser, Lob⸗Predigen. Dhhhh 


ihr mir bedeuten wollet: «8 tits 
derholet nemlich ein jeder mit ſuͤſ⸗ 
ſiſter Hertzens⸗ Freud jene Wort 
des gluͤckſeeligiſten Königs Salo- 


mon. Fenerunt mibi omniabo- gap.c. I v- 11- 
l 


na pariter cum illa. Ya! ja 

durch jenen vätterlihen Seegen 
meines Heil. Vatters Augultini 
werde ich zugleich theilhafitig als 
ler Güter, und Schaͤtz, melde 
der von GOtt fo vollfommen ges 
ſtegnete Acker, der Heil. Ordens⸗ 
Stand in fich enthalte. Was 
aber fennd dife vor Güter? diſe 
beftchen noch über Das , und drit⸗ 
teng in der Zeifte der Erden. Er 
de pinguedine terra. Wie \laac 
Kr lieben Sohn Jacob gemuns 
chen hat. 


derswuͤrdigiſter Menge Difer jeder, 
geit GOtt , der Heil. Kirchen, und 
den Menfchen getragen habe, in 
Erzeugung ſo viler, an Heilige 
und Gelehrtſamkeit beruͤhmtiſten 
Maͤnneren, welche mit unermi 

deten Eyfer, unuͤberwindlicher 
Staͤrcke, in dem Chor , in denen 
Kirchen, in den Schulen, auf 
der Cantzel, in dem Beichtſtuhl, in 
dem Gottesdienſt die Ehr des 
mahren GOttes zu vermehren, 


das Anfehen, und Gemalt der 


Heil. Catholiſchen Kirchen zu vers 
thädigen,, die irrende Scäflein 
in den wahren Schaafflall eins 
zuführen, und der Seelen ewige 
Wohl 


16. 


Hodbe: 
rähmt, und 
fruchtbar, 


ſigiſt befliffen haben. Er de e 
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Wohlfarth zu beförderen fih em⸗ 


Wohl ein feiſte 


edineterra, 


reden mein heilig s Apoftolıfcher 
-,„ Drden welcher 73. 


Roͤmiſche 
Paͤbſt der Heil. Kirchen gegeben 
at, die auch 06. Jahr lang die 
äbftliche hoͤchſte Würde getras 
en und die Heil. Catholiſche 
irchen würbdigift regieret haben. 


Ich umgehe mit Stillſchwei⸗ 
en ſo vil Purpur tragende Car⸗ 
inaͤl, ſo von einigen auf 2667. 

zuſammen gerechnet werden. Re⸗ 
de nichts von ſo vil Ertz ⸗Biſchoͤff, 
und Bifchöffen ; nichts von fo 
vilen der Zahl der Heiligen eins 
verleibten, welche über 16200, 
erechnet werden. Nichts don 
o dilen unuͤberwindlichen Blut 
eugen, und Martyrer , dero 
ahl ſich auf zyoo. belauffer, 
nichts von fo vilen Voͤlcker⸗Leh⸗ 
reren, und Scribenten , töelche 
alle vonder feiften Erden meines 
Heil. Apoftolifchen Ordens ihs 
ren Anfang, Bortgang,und Boll: 
kommenheit erlanget haben. Erde 
pinguedine terre. Wohl ein feis 
te, fruchtbare Erden mein Heil. 
Ipoftolifcher Orden, in beftändis 
ger Bortpflangung , und Ders 
mehrung, alfo Daß felber noch 
heut zu Tagın dem Welt» Theil 
Europa 980. in diſem Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Bayrland aber allein 
23. regulierte Stüfft,und Cloͤſter 
beſitzet, unter welchen diſem uns 


eh würdigen Stuͤfft Rotten⸗ 
uch von Urbano IL, Roͤmſſchen 
Pabſten ſelbſten das Lob geſpro⸗ 
chen iſt worden in Bulla Confir-' 
mationis.  Ommipotenti ‚Deo: 
gratias agpimus : quia vos eflisy: 
qui, fantlorum vitam , probita= 
temquerevocatis, & ap folica 
injlıtuta difciplin@ , in primor- 
diis Eccleſiæ fandle exortn, fed 
arefcente Ecclefiajaın pane dele- 
ta inſtinctu S. Spiritus refufcis 
tatis; zu teutſch: Wir ſagen 
Danck dem allmaͤchtigẽ Bir, 
Dann ihr ſeyd jene , weldye 
das Leben, und Sitten der 
Heiligen erneueren , und Die 
Apoftolifche Zucht , welchein - 
der-erften Zeil. Kirchen einges 
führer worden, und nachmaͤh⸗ 
len ſchier allbereic erlofchen, 
auf Zingebung des &. Geiſts 
wiederum aufe neue erwecken, 
D wahrhaftig dreyfach vonGOtt 
geſeegneter Acker!Soll einem nıcht 
vor Sreud das Herg im Leib aufs 
fpringen,, mann er an Difes aud) 
nur gedendet : und diſes alles, ja 
weit noch mehr kommet anheut 
meinen drey geiftlihen Soͤhnen, 
und Nopigen zu als ein immer⸗ 
waͤhrendes unfchägbares Erbtheil 
durch die Heil. Profeßion. Ecce! 
odor Filii mei , — odor agri 
pleni, cui benedixit Dominus. 
Sihe! der Geruch meines 
Sohns iſt, wieder Geruch eis 
nes vollen Ackers, den der 


ERR gefegner bar. EA 
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Beſchluß. 


17. Eiß nicht, wie mir geſchi⸗ 
Feen Mu fe 5.4 DER 4 
A . reye mir der gang bes 
Ken RER füpfte E@u tehemüthig nach: 


Eeegen haben Vum unam tantüum benedidio- 
nembabes Pater? mibi quoque ob- 
Cen,c,27, v./ecro, ut benedicas. Mein Dats 
38. terbaftdu dann nur einen See⸗ 
gen?ich bitte dich, daß du auch 
mich feegnen wolleft: durch 
difen Efau verftehet der groſſe 
Pabſt Gregorius die Wel Mens 
chen, melche mit viler Arbeit, 
und zeitlicher Sorgen überladen 
(eon. Ich laß mich aud nicht 
ang bitten , ohne. Troſt euch zu 
entlaffen, Geliebte, ift mir nicht 
möglih. Ob ich fhon vil zum 
Lob des geifflihen Ordens— 
Stande gefprohen, ift mir doch 
auch für euch meine werthifte Zus 
hörer ein Seegen übrig, nemlich 
jener , welchen Elau von feinem 
Matter Haac aufvilss Bitten ers 
haltenhat. Zr pänguedine ter- 
12, & in rore cali defuper erit 
benedi&io tua. n Seifte der 
Erden, und im Thaudes Sims 
mels vonobenber folleftdu ges 
feegner feyn. Das ift, auf daß 
ihr einftens einen rechtmäßigen 
Zufpruch zum ewigen himmlifchen 
Erbtheil gewinnet, fol die Erden 
eures. Hertzens feiſt, und frucht⸗ 
‚bar ſeyn. "Dann alſo leget obige 


Wort aus Cornelius à Lapide. Cornel,ä La- 
Habitabis ın terra pingui , & pidein c. 27. 
fertili , quam Deus facundabit °®- 
immijhonevoris , & pluvie, ft 

auch difes fo gar mitten in dem 
Welt⸗Getuͤmmel nicht unmöglich, 
teilen auch über euch der freyge⸗ 
bigifte BOtt das füßifte Thau fie 
ner Gnaden, und innerlichen 

oͤttlichen Einſprechungen herab 

allen laſſet, wann nur die Erden 
ſich eröffnen , und das häufffge ‚ 
Gnaden⸗Thau empfangen till, 


Solle alfo , geliebtifte Zub 18. 
ver,euererfte Sorg dahin sihlen, Wann fie tu⸗ 
aufdaß die Erden eures Herhens — 
an allen Tugenden fruchtbar ſehe, nnd er 
fonderbaf anjenen , im welchen IP 
die gange Ehriftlihe Vollkom⸗ 
menbeit beftchet,, mie der Heil. 
Englifhe Thomas’ Ichret, und 
der göttliche Lehrmeifter im heutis 
gen Sonntäglihen Evangelio 
austrucklich aelagt , da er beſoh⸗ 
len: Diliges inum Deum Marh,c.2e, 
tuum ex toto corde tuo, & inv.37. 
tota animatun , & intota men- i 
te tun; - ‚Diliges proximum tu= 
um ficut te ipfum - in bis duobus 
mandntis univer/a lex pendet, & 
Propbeta. Du folleft GOtt 
deinen SERNLT lieben aus 
ganzem deinem Hertzen, und 
‘in ganzer deiner Seel, undin 

ba gan 
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ganzem deinen Bemürh. Deis 
nen Nebenmenſchen wie dich 
ſelbſten. In diſen zwey Ge⸗ 
botten hanget das gantze Ge⸗ 
ſatz, und die Propheten. Scyet 


"ur getroͤſt, wañſchonnicht in ſol⸗ 


cher Maͤnge, wie in dem Cloſter, 
der Himmel das ſuͤſſe nothwen⸗ 
Dige Gnaden⸗Thau euch verlei⸗ 
rg er Doch ſelbes euch gänk» 
ich nicht verfagen; nicht ohne 
Bedeutnuß hat der hoͤchſte GOtt 
in das Paradeyß gar alle Gats 
tungen der Bäumen , wie Cor- 
nelius verfichet , auch unfrucht⸗ 


Sen. «.2.,.9 baren gepflantzet. Omne ſignum. 


Luc, e. ı12.v, 


48. 


19. 


Dardurch nemlich zu zeigen, «4 
feye Fein Stand fo unfruchtbar 
an guten Wercken, wo mannicht 
Dannoch in Das himmlische Para 
deys koͤnne überfeget werden. Bey⸗ 
nebens verlanget der barmhertzi⸗ 
ge GOtt von einem Welt⸗Men⸗ 
ſchen nicht fo vil, als von einem 
Ordens⸗Geiſtlichen aus Urſach, 
weilen er diſem mehrer, ienen we⸗ 
niger gegeben hat. Dem aber 
vil gegeben iſt, von diſem wird 
man auch vil forderen: wie bey 
Luca geſagt wird. Cui multum 
dıtum eſt, multum quæretur ab 
eo. Und diſes ift, was mich, und 
euch angehet liebſte Novitzen. 
Multum datum ef. Pil iſt euch 
gegeben, und zwar anheut durch 


Vil empfanzjenen värterlihen Stegen Des 


get ein Dre 
deus Mann 


iu Leben, un 


Tod, 


groffenHeil. Vatters Augultini, 
obeſſen ihreuch gleich hernach Durch 
feyrliche Ablegung der 3. Beil, 


Einundfechzigfte Predis, - -, 


Ordens ⸗ Gelübd fheilhafftin zu 
machen gefinnet find. Multum 


datum eſt. Dil ift euch gegeben, 


teil ihr eben durch die Heil. Pros 
feßion das völlige Erbtheil bes 
kommet, jenes vollen dreyfach von 
Gott gefeegneten Acdırs des H. 
Ordens⸗Stands. Ecce ! odor 
Hii mei , ficut odor agri pleni 5 
cui benedixit Dominus. Sibe! 
der Geruch meines Sobneift 
wie der Geruch eines vollen 
Achers, den der HERR ger 
feegnet hat, Euch als recht: 
mäßigen Erben fallet su der füffe 
Geruch aller ausetiehniften Tu⸗ 
enden, welche euch im hoͤchſten 

tad vor GOtt lieb, und ange⸗ 
nehm machen koͤnnen. Weilen 
ein jedes Werck, ſo ihr aus An⸗ 
trib des Heil. Gehorſams verrich⸗ 
tet, zweyfach verdienſtlich, zwey⸗ 
fach belohnet wird. Multumda= 
Zum eſt. VPil iſt euch gegeben, 
weilen der Himmel — 
freygebig, einen folhduffigen Res 
gen der völligen Önad, und Ber: 
eihung , fo uͤberſchwemmliches 

hau der himmliſchen Troͤſtun⸗ 
gen theilsüber euch Ri ausge 
goſſen, anheut ausgüffen, und 
beftandig hinführo herab thauen 
wird, Multum datumefl. Dil 
endlich iſt euch gegeben, megen 
der Beifte, und Fruchtbarkeit des 
Ackers, in welchen euch der grund⸗ 
guͤtigſte OGOTT gepflantzet hat, 
durch welche euch nidı nur al 
allein im Leben alle Schaͤtz 4 
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Güter , fonderen auch fogar erft 


nah dem Tod zutheil wird abun- p 


dantia frumenti, & vini. Der 
Uberfiuß des Getreyds und 
Weine, jenes nemlich, welches 
durch die Wort der Heil, Conſe⸗ 
cration bon den Priefteren in Das 
allerheiligſte Fleiſch, und Blut 
— FEſu verwandlet wird. 
Maflen Feiner aus diſem loͤblichen 
Eloſier mit Tod abgehet, daß 
nicht vermoͤg der Seßungen, und 
aufgerichten Verbindnuſſen nebft 
anderen vilen Heil, Gebett wenig⸗ 
ſtens 416. heilige Meflen für ihne 
gelefen werden. Multumdatum 
ef. Dilift euch gegeben wor 


den. 
Aber eben darum: Multum 


20, 
Ifalſo ſchul· zueretur ab eo. Wird auch vil 
bia finm bon euch erforderet, nemlich toie 


—— der Apoſtel ermahnet, ut dignè 


— ambuletis vocatione, qui vocati 
Ephel.c.4. 2A. Daſß ihr eurem 5. Deruff 


gerreulich nachfommer , und 
was ihre hernach werdet verjpre 
chen , halterbis in den Tod. Das 
mit aber diſes gefchebe, gedendet 
jederzeit anjenes, was der HErr 
Mach, c, 13. geſprochen hat = Zu tempore me/- 


” 1 mM 


v1, 


fis dicam Mejforibus : Colligite 
rimum Lizania, & alligate e« 
in fafeiculos ad comburendum, 
triticum autem congregate ın 
borreummeum. An dem Tag 
des Schnits werd ich den 
Schnitteren fagen : ſammlet 
erfiens sufammen Das Un⸗ 
Fraut, und binderes in Buͤſche⸗ 
lein zum verbrennen, Das gu: 
te Korn aber führer in meine 
Scyeuren ein, Iſt nit I hy 
auf einem guten feiften Acker fies 
hen , Dann wie der Author Ser- 
mon, ad Frat. in Eremo fagt 
Serm. ı7. Locus non ge San- 
Eos, [ed operatio bona locum 
Janttifcabit, & nos. Das Ort 
allein macht keinen heilig, 
wohl aber ein frommes Leben 
beiiiger das Ort, und une, 
Diſes nehmet wohl zu Gemuͤth, 
und ich zweiffle nicht, es werden 
einſtens eute Werck, als voll⸗ 
kom̃ene erkennet, und ihr wuͤrdig 
der ewigen Belohnung in die 
himmliſche Scheuren eingefuͤhret 
werden, ſo ich euch, und al⸗ 
len hertzlich wuͤnſche, 
und GOtt verleihe. 
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Zwehy und ſechzigſte 


Dredig, 


Auf die jährliche Gedaͤchtnuß 
Der 


KFirchweyhe, 


Vorſpruch. 
Sufpiciens IEſus vidit illum. Luc. c. 19. v. 5, 
JEſus ſchauet hinauf / und fahe ihn. 


Innhalt. 
Die hoͤchſt nutzbare Erinnerung der Ge⸗ 


1. genwart GOttes. 
Die menſchli⸗ ⸗ 


che Seel ifi Er groſſe Welt⸗Prediger dis? Wiſſet ihr dann nicht, 
ein Tempel Paulus fraget, gleich daß ihr ein Tempel GOttesoſey⸗ 
BGoOttes 
—* als ſich * verwuns et, und der Geiſt GOttes in 
derend, feine Corinthier. euch wohne? Ein fo ausge 
2.Cor,c, 3, Nefeitis, quia templum Deieflis, machte ungezweifflete Wahrheit 
v. 16. & Spiritus Dei babitat iu vo- iſt diſe; Daß ein jedwedere . 
ut ide 
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lihe Seel, welche durch den heili⸗ 
en Tauff eingew vhet worden, 
eye ein lebendiger Tempel GOt⸗ 
8, Aug. ſerm. tes. Quidguid in templis ma- 
z12.detemp.zufulfis agitur, totum in nobis 
in Dedicat. Ypirituali edificatione comple- 
tur: non enim mentitus efl, qui 
dixit: Templum Dei ſanctum 
ef, quod efl:s vos, ſeynd vie Wort 
meins Heil. Vatters, und grofs 
fen Kirchen + Yıedrs Augullini, 
Alles was immer in denen 
durch Menſchen Haͤnd erbaus 
ten Rirchen gefchiber, dus 
wird in uns geiftlicher Weiß 
erfüller , dann der Apoftel 
wahrbafft gefagt bar; Der 
Tempel GOttes ift beiligund 
der feyd ibr. Em Heil. Maxi⸗ 
mug, da er diſes bey fich felbiten 
überleget, fehreyet auf. Qualis 
bonos bomini ef, ex terrena ba- 
bitatione fer: celefte Collegium, 
& divinum Palatium. ® was 
vor eine Ehr ijt es dem Men⸗ 
ſchen, daß er aus einer irrdi⸗ 
ſchen Wohnung werde ein 
bimmlifcher, ja goͤttlicher Pal⸗ 
laſt! nicht minder cin Deil. Bat: 
fer Bernardus doll der Verwun⸗ 
8.Bern. (erm. derung. Quanta dignitas, fagt 
2.deDedic, er, & glorıa animarum, ut Do- 
minus univerforum fibi jubeat 
in illis fieri templum! D was 
vor eine hohe Wurdigkeit und 
Glory der Seelen, weldye der 
allerhöchfte GOtt zu einem 
Tempel ibm erwäbler, und 
einweyben laffer. 


1. Cor. c. 3. 
V. 17. 


$. Maxım 
ferın, de De- 
dic, 


2 

Machet ausdifem andächtige snup alio 
ie felbften die unfchibare ren 

olg, wie ſchoͤn, fauber, rein, undrein fepn. 
ausgeziert Difer lebendige Tem⸗ 
pel GOttes, euer Seel ſeyn müfs 
ft. Cüm bomo fit templum Dei, 
fehreiber der uralte Tertullianus, 
nibil immundum inferri finat, 
ne Deus, qui inbabitat, injuina- 
tam jedem offenfus dei elinguat, 
Ran: der Menſch ift ein 

empel GOttes/muß er nichte 
unteines in ſelbigem geſtat⸗ 
ten, Damit nicht Der beleydigte 
GOtt ein fo unſaubere Woh⸗ 
nung verlaſſe. Es gesiemet fi 
nicht, Daß neben dem mahren 
GOtt, der falfhe Abgott Dagon 
ſtehe, alles was ungereimt, uns 
anftändig, unauferbaulich, muß 
aus diſem Tempel verftoffen ſeyn, 
mit einem Wort alles muß heis 
lig feyn. Templum Dei ſanctum ı.Cor, <. 3. 
ef, quod eflis wos. v.17. 

Aber ach leyder! wie viler 3. 
Hertzen fehen vilmehr gleich einee Wird aber 
abfheulihen Mörderss Gruben, — 
dann einem lebendigen Tempel mann Box 
GOttes; alles ift fockfinfter, Die niche gedene 
Fledermaͤuß fiynd in groffr det. 
Mänge, mit Spifien-Senib alles 
verwuͤſtet, von den Wuͤrmen gers 
freſſen, fo gar giftige Schlan⸗ 
gen und Eideren babın ſich hin⸗ 
ein genuftet. Woher eın folder 
Greul der Verwuͤſtung? die brins 
nende Ampel ift in diſem Tempel 
ausgelofhen, und nismand if 

er 
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der fie wiederum anzünde, will fo 
pil fagen, Darum feynd viler See⸗ 
len fo unfauber, und von den 
Sünden verftalltet, weilen in ih» 
nen nicht brinnet Die beftändige 
Gedaͤchtnuß, und Erinnerung 
der Gegenwart GOttes. Non 
ef? Deus in conſpectu ejus, ingui- 
vate [unt vie ıllius in omni tem- 
pore. finger der gecroͤnte Pros 
phet David, Zr bar GOtt 
nicht vor Augen, darum feynd 
feine Werck voll der Unreinig⸗ 
keit. Sit allo kein Wunder, 
wann GDtt einen folben abs 

heulichen Tempel haſſet, und mit 

nmillen verlaflet. 


Diſem Ubel abzuhelffen , will 
anheut in aler Dergen die 
m. der Se prinnende Ampel, wo nicht auf 
SD iſt ein neues anzünden, Doch wenig⸗ 
ein kräftiges ſtens erfriſchen, da ich in gegen⸗ 
Mittel wider waͤrtiger Dredig eigen werd, was 
die Suͤnd. vor cin mÄchtiges Mittel rider 


BE 10V. $. 


4. 
Die Erinne: ; 


Sbiciens FEJus vidit illum. JE- 


Zwey und fechzigfte Predig, ; 


die Suͤnd, und ſtarcker Antrieb 

jur Tugend feye die Erinnerung 

der Gegenwart GOttes, aufdaß 

wir unſer Herb jederzeit rein ers 

halten von Sünden, mit Tus 

genden fhönftens ausziehren als 

ein — ED Wohnung, und ger 
eiligten Tempel der görtlichen 

ajeſtaͤt. Den Anlaß hierzu 

geben mir die Wort aus dem 

heutigen beiligen Evangelio. Sa- tuc.c. 19: 

v. fs 

jus ſchauet hinauf und fabe 

ihn. Difes allein , daß JEſus 

ihn aefehen, hat [bon das Herg 

Zachdı völlig veränderet ; fo lang 

wir ung erinneren, GOtt fiber 

mich! bleibt unfer Ders ein reis 

ner feböner lebendiger Tempel 

GOttes. Sie verleihen mır cin 

aufmerckſame Gedult, die Prob 

gibich, mich getröftend des götts 

Iıhen Beyſtands, unter Anrufe 

fung der heiligiften Naͤhmen 

JEſu und Marıd. 


Abhandlung. 


end an 


eneiı In Glaubens» Articul iſt, 


daß GOtt in allen Orten 

gegenwaͤrtig feye, Die gans 
ge Welt erfülle, gang in der En 
Ken, gang in einem jeden Theil 
und Ereatur, fo Mein fie auch ims 
Aa.c 17. v. met iſt. Non longd ef ab uno- 
XFJJ quoque noſtrum, fagt der Apoſtel. 
Bott ift nicht weit von jedem 
aus uns entferner, Dann zu zp/ 


vivimus, movemur, & fumus, 

in ıbme feynd wir, werden 

bewegt, und leben wir. Intus 

eras, & 9. Joris, & ibi te quæa- 

rebam, bekennet mein Heil. Vat⸗ 

tee Auguſtinus. Du wareſt in:s. Aug l. 10. 

wendig und ich drauffen, und <onf. c. 27. 

dorten ſuchte ich dich. In dir, 

O Menſch iſt GOtt weit mehr 

gegenwaͤrtig, als du dir Kan 
i . 


2 
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biſt; in ihme leben wir, durch ihne 
haben wir die Bewegung und 
Weeſenheit. Er gibt allen leben⸗ 
Den Das Leben , allen fo mas ber» 
mögen, die Macht, und foer nicht 
befländig gegenwaͤrtig waͤre ung 
zu erhalten ‚wurde fo gleich Die 


mel, fo bift du da; fabre ich 
binunter in die Hoͤll, fo bift du 
auch —— nebme ich 
frübe Morgens meine Stügel, 
und baltemich auf an den duß 
ferften Enden des Meers, 
fo wird mich auch deine Hand 


dabin führen, und deine Rech⸗ 
te m —— bhafft 6. 

er diſes mit le en 
Glauben ben ſich ſelbſt ————— — 
und beſtaͤndig daran gedencket, glaubet, wird 
wie foll es möglich ſeyn, Daß er mit fündie 
nichr alfo gleich von Sünden abs d'R- 


gantze Welt in ihr Nichts wieder⸗ 
um verfallen. So ſeynd mir 
Dann gang von GOtt umgeben, 
gang in GOtt, und ſchwimmen 
gleibfam in GOtt, welches bie 
Wort deutlib genug andeuten. 
Pleni funt celi , & terra gloria 


PH 138:v.8. 


Zua. Von deiner Glory und 
Herrtlichkeit, O GOtt ift Sims 
mel und Erden erfuͤllet. Bil⸗ 
Det euch ein, Andaͤchtige, das groſ⸗ 
fe Weit⸗Meer, und in demſelbi⸗ 
gen einen Schwamm, difer iſt 
allentbalben voll von dem Waſ⸗ 
fer, inwendig, von auſſen auf als 
len Seiten mıt Waſſer umgeben, 
alfo, wann Doch diſes Durch eine 
Gleichnuß mag befhriben wers 
den, ſchwimmen wir gleichſam als 
tin Schwamm gang angefüllt 
don SDtr in der Gottheit; ſeynd 
von allen Seiten mit GOtt ums 
geben, wohin wir und auch ims 
mer wenden; mit Maren Wor⸗ 
ten fagt ung diſes der D. David, 
Si aftendero incalum, tu illic es; 
defcendero in infernum, ades : 
fi fumpfero pennas meas dilucu- 
lo, & babitavero ın extremis ma- 
yıs, etenim illuc manus tua dedu- 
ger me, & tenebit me dextera tua. 
Sabre ich binauf in den Him⸗ 
RP: 


’ 


Murcell.Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


fiehe, und fi alles Ernfts eines 
wahren Tugend wandels befleiffe ; 
difer Gedancken allein, GOtt fis 
het mich , ift ſchon mächtig ger 
nug , ung in dem Zaum zu hal 
ten ; dann welcher Knecht getrau⸗ 
et fih in Gegenwart feines Herrn 
was — J — 
welcher Knecht, welcher Bedien⸗ 
te iſt fo keck, frech, und unver⸗ 
ſchamt, daß er ſeinem Herrn ins 
Angeſicht a oder ein 
Schmab und Unbild anzuthun 
fich erfreche? welcher Dieb ift fo 
gottloß und verwegen, daß er 
ftehle und raube, da der Richter 
egenwaͤrtig, und feine —* 
Aber. Indem nun GOtt zuglei 
ein almächtiger Michter, welchet 
fan befehlen, daß in demfelbigen 
Augenblic , wo er beleydiget 
mied, die Erden ſich eroͤffne, und 
den Sünder lebendig verfchlucke, 
mie es ſchon oͤffters geſchehen iſt, 
indem, ſage ra ung ſihet, 
iiii 


S: Aug. c.14 guflinus. 


Bi 4. v6, GOttes. 
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bey uns gegenwaͤrtig iſt, wer ſoll 
ſich getrauen ihne durch eine 
Suͤnd zu beleydigen? wahrhaff⸗ 
tig ſagt mein Heil. Vatter Au- 
Magna certè nobis 
zncumbit neceſſitas jufl, certözue 
vivendi, cum videamus, omnia 
nos facere ante oculos Judicis 
cunda.cernentis, GEs iſt die 
böhfte Tocbwendigfeit 
fromm und gerecht zu Teben, 
indem wir erkennen, all unfer 
Thun und Laffen werde von 
dem göttlichen Richter felbft 
gefeben, und aufs genauefie 
angemercher, 


Gleich als eine uuüberwinds 
liche Maur wider alle feindliche 
Anftöß der Seelen, fagt der pfal- 
lierende König David, feye' Die 
Erinnerung der Gegenwart 
Deus in medio ejus, 
non eommovebitur. Don dem 
oo Apoſtel Petro life ich bey 
Marthäo dem Heil.Evangeliften. 
Kaum als Pitrus feinen göttlis 
en Lehrmeiſter Chriſtum gefes 
ben, ift er eilends und beherge aus 
dem Schiff heraus gefprungen, 
und Über das Meer Ehrifto zus 
geeilet, anfänglih zwar gang 
Alücklich, zulegt aber lieſſe er Ders 


Mötch.c, 14. und Muth finden. Videns verd 


ventum valıdum timuit, & cum 
cœpiſſet mergi, clamavit dicens: 
Domine falvum me fac, & con- 
tinud extendens manum [uam 
apprebendit eum. Ale ex aber 


einen ſtarcken Wind ſabe/ 


foͤrchtete er ſich, und da er an⸗ 
fieng zu ſincken, rieff er und 
ſprach; HErr bilff mir, und 
Wſus ſtreckte alfo bald feine 
and aus, und ergriffe ihm 
8 entſtehet allhier die Frag, was 
rum diſes Element das Waſſer, 
welches zuvor, als ein veſte Ers 
den, Petrum ficher getragen, ſich 
hernach untreu und widerfpenftig 
geseiget habe? an ftatt der Ant⸗ 
wort ift su mercken, daß fo lang 
Petrus feine Augen auf Chriſtum 
den Herrn gehaltin ware cr aufs 
fer aller Gefahr. Dum Chrifum 
refpicit, non reſpicit Elemen- 
tum, ift Die tiefflinnige Anmers 
ung des Heil. Ambroſſi. Da,; 
und fo lang Petrus Ebriftum 
anfiber, fchauer er nicht an 
das Waffer, aber nachdem er 
die Augen von feinem göttlichen 
Lehrmeiſter abgemwender, und auf 
das ungeſtimme Meer geroorffen, 
it fein Derg mit einer gählingen 


s. Ambrof, 


em, 41. 


Forcht erfpröcket worden. Don - 
dem Gottloſen fagt Job. Diduntlob, 15.v. 14. 


ıfi aguam iniquitatem. Sie 
trincken, als mie das. Waſſer, Die 
Boßheit hinein, gleich als wollte 
er fagen, fie werden in dem Waſ⸗ 
fer ihrer Boßheiten, Sünden 
und Safteren, bis an den Schlund 
ertraͤneket. Wie auf mas Weiß 
aber mag wohl ein ſolches Uns 
heyl abgemendet merden.? Das 
beite und kraͤfftigiſte Mittel iſt, 
daß diſe ihre en in der Ge 
gen⸗ 


.— 
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genwart GDttes, alſo su fagen, 
anhefften, und mit einem kraͤffti⸗ 
en Glauben ihnen dife Wahr⸗ 
hei vorſtellen; BOTT fiber 
mich. Daß difesein bewaͤhrtes 
Mittel ſeye, bezeuget der geiftreis 
che Alvarez, und bringt mit fi) 
Caflianum , welcher von difem 
Caſſian. col-fagt, Daß es ſeye uUgulum omnis 
lat. 2 53. peccati, fons umiverſæ vir- 
—ructis. Kin toͤdtliches Gifft der 
Sauͤnden, ein Urſprung und 
teicher Bronnen aller Tugen⸗ 
den. Der heilige Martyrer 
Ignatius in einer Epiſtel ad He- 
ronem faat: Memento Dei, & 
non peccabis. Gedencke an 
GOtt, fo wirft du nicht fun» 
digen. Vor allen aber zeiget 
mis deutlichen Worten an der 
Heil. Hieronymus,daß kein kraͤff 
tigers Mittel wider die Suͤnd 
möge gefunden merden, als die 
Erinnerung der Gegenwart 
Gottes, dann er fagt : Memoria 
Dei exchudit ommia flagitia, 
Wer an GOtt gedender, kan, 
und wird gewiß nicht fündis 
gen, 3 


$, Hieron .. 
7. in Ezech. 
c. 22» 


ER 
Und ausgder _ Mur ein wenig in die qöttlis 
lich * che Heil. Schrifft hinein, mir 
Shruft er⸗ werden gleich erfchen, mas vor 
wiſen wird. ein gewaltiges Mittel wider die 
Suͤnd feye die Erinnerung der 
Gegenwart GOttes. Es foms 
met ung zu Geſicht die Heiligkeit 
Henoch. Gen, 5. v. 22. Noe, 


Gen, 6,v.9. Moyſis des Iſrae⸗ 


litiſchen Heerfuͤhrers. Woher 
diſe GOtt ſo gefaͤllige Heiligkeit? 
Quia ambulavit cum Deo, fagt, 
und gibt die Urfach der heilige 
erst: weilen fie jederzeit in 
dem Angeficht des Hrn ger 
wandern Don Mopfe bezeu- 
get der Deil. Paulus, Zmvzfbi- yebe.c. 1 
em tanquam videns fuflinuit.,, 7, 
Das ift, er bat alfo GOtt ibm 
gegenwaͤrtig vorgefteller, ale 
ob er ibn mit leiblichen Au 
ſahe. David der heilige 
Önig, ein Mann nah dem 
Wunſch und Herken GOttes: 
— ? —— Dominum bl. t5. v. 8. 
in con/pectu meo ſemper, ſagt er 
ſelbſten: Ich Ba GOtt je 
derzeit vor Augen. Was hat 
Die Feufche Suſannam in einer fo 
gefährlihen, als ſtarcken Vers 
fuhung rein erhalten vor der 
Suͤnd, dann eben die Erinne⸗ 
rung der Gegenwart GDttes? 
Melius ef} mibi, gabe fie zur Ant 
wort denen zwey alten ſtincken „,. 1% 
den Böden: Melius ef} mibı , 23. 
ab/que opere incidere in manus 
— quam peccare in conſpe- 
&u Domini, Weit befjer, weit 
erwuͤnſchlicher ift ee mir, daß 
ich rein, und unberafter euch 
in die Haͤnd falle, ale daß ich 
fündige indem Angeficht meis 
nes HErrn, welcher, wann ih 
ihn auch nicht fihe, dannoch aller 9 
Drten gegenwärtig ifl. ou Er 
So gar die Heyden felbften oprriten 
Eee dife Wahrheit erkennet, Trannshaltet 
iill2 ne⸗ vom böfen ab, 


en fabe, 


N 


Senec.tp.u1, Sense ſchreibet alſo: Wir 
ad Luci Y 


Job, c, 29; 


v9 


1% 
Wie vilmehr 


die Gegen⸗ 


wart GOt⸗ 
ns, 


müffen uns einen guten 
Wann erwäblen, und jeders 
zeit vor Augen ftellen, gleich 
als febe er all unfer Thun und 
Laſſen, auf folche Weiß wer 
den wir uns von vilen Süns 
den enthalten. Gluͤckſeelig ift 
derjenige, welcher dutch Erinne⸗ 
zung dir —— Gegenwart 
wider die Suͤnd in das Feld zie⸗ 
het. Wann die einige Gegen⸗ 
wart des Huſſiten⸗Fuͤrſten Jobs 
fo vil vermoͤget, daß die ung» 
ling entfloben, und die Sürs 
ſten aufgebörer zu reden. F7- 
debant me juvenes , & abfcon- 
— eg cefabant lo- 
qui, & digitum fuperponebant 
ori füo. Wie mädhtıg wird nicht 
feyn die Gegenwart GOtites, 
wie werden fie nicht veraͤnderen 
ihre Reden, ihre Sitten und Ge⸗ 
bärden , wann fie daran gedens 
een, GOtt ift gegenwärtig. Die 
Heiligkeit eines Dernardini Ges 
nenfis hat fo vil gefruchtet, daß 
Dieyenige, welche frech und ausge⸗ 
laflen, auf ven einigen Anblick 


Bernardini die Red abgebrochen, 


die Gebärden gebefferet, und eis 
ner den anderen zur Erbarkeit 
ermahnet mit den Worten: Ber- 
nardinus adeſt. Bernardinus 
iſt da, und gegenwaͤrtig. 


Und ſolle die Gegenwart 
GOttes nicht ſtarck genug ſeyn, 
den Mund von abſcheulichen Zots 


l 


Zwehy und ſechzigſte Predig, 


ten und Poſſen, Die Augen von 


—— Anblick, die Fuͤß und 
Haͤnd von verdaͤchtigen Schluf⸗ 
wincklen abzuhalten, das Hertz 
von unreinen, rachgierigen, zor⸗ 
nigen, und allen anderen ſuͤnd⸗ 
hafften Gedancken und Bigier⸗ 
den zu befreyen, und den Men⸗ 


ſchen in der Unſchuld und Hei⸗ 


* zu bewahren? Aber, O 


Iindheitder Menfchen! Homi- g, Ambroß 
nis teſtimonium declinamus &° ;7A pol. de Da- 
con/pectu Dei, qua funt indigna, rid. c. 10, 


committimus, anjuria efl bomi=; 
ni, /pedari flagitia ; Deum ar-'‘ 
bitrum omnium fcimus , & ea 

tete peecamus. bidauret billich 
der heilige Ambrofius. Wir 

flieben das Gezeugnuß eis’ 
nes Wienfchen, und begeben: 
doch in dem Aingefihe GOt⸗ 

tes Suͤnden und Laſter, wir 

fuͤgen ein Unbild einem Men⸗ 
ſchen an, wann wir in ſeiner 

Gegenwart ein Laſterthat be⸗ 

gehen, und dannoch getrauen 

wir uns in der Gegenwart 

GSOttes zu fündigen. 


D mas ſchlechten Gewinn, _TT- 
tourde_ber Iepdige Teufel Durch Dardurd 
Fecder 


feine DVerfuchungen erzwingen, 


tie vilen Fallſtricken wir entges Weibsbin 


& 


ben, und uns von Sünden rein belchret ſag 


erhalten , fo wir einem heiligen 
Ephrem nachfolgen folten. Dir 
fer als er noch jung in feiner Huͤt⸗ 
ten, weiß nicht, was vor Kräuter: 
zum Nachtmahl kochte, fahe una 
verſehens mit Frechen Gebärden 
ein 


” 


12. 
Deſſen folle 
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ein unverſchamtes Weibsbild 
zum Fenſter hinein, ihne befra⸗ 
gend, ob er Feines Zugemüß nd» 
ehig hätte ? Ephrem hatte Die 
Stimm gleich erfennet , und ga⸗ 
bemit untergefehlagenen Augen 
zur Antwort. Es ermangleihm 
an dem Kal), und Ziegelfteinen 
Das Benfter zu vermauren ; jes 
doh lieffe Das unverſchamte 
Weibsbild nicht nad) , trange 


no heftiger, und reißte ihn zur Qu 


Sünd an. Ephrem bediente id 
eines Heil. Lifte , zeigte ſich gang 
willig, und bereit , fo ferne fie 
mit ihn auf offentlichen Plag Die 
Shandthat vollbringen mollte. 
Das obſchon gottloſe Menſch 
wurde au dieſe Red ſchamroth, 
wie ſagte ſie, wurdeſt Du Did) Dann 
nicht ſchaͤmen in aller Gegenwart 
offentlich zu fündigen? Und Du, 
widerſehte der H. Ephrem, baft 
ale Schanihafftigkeit dermaflen 
verlohren, daß du Dich gefraues 
teft in dem Angeſicht Desjenigen 
zu fündigen, melcher alles weiſt, 
alles fihet, wohin Du au ims 
mer Dich verbergen murdeft ? 
mebrer ware nicht vonnoͤthen Dis 
fes Weibsbild zu befehren, und 
dor der Sünd zu erhalten, dann 
fie gleich in ſich felbften gangen, 
und der Gegenwart GOttes nicht 
mehr vergelien. 

Auf gleiche Weiß hat Paph⸗ 


d nadı dem nutius Thaidem ein verſchreytes 


fen Waffen hat der Alt⸗Teſtamen⸗ 
tiſche Joſeph die untreue Haus⸗ 
grau Putiphars überwunden. 
on aliö clypeö fe armavit , & 
vidlor evafıt , prafentid 
Dei. Sagt Bafilius. Reines ans 
deren Schilde batre er vonnoͤ⸗ 
tben den Sieg zu erbalten, 
dann die Zrinnerung der Bes 
genwart GOttes. Dahero 
gar recht Caßiodorus ſchreibt: 
ui ſemper mentis oculum in 
Deumbabebat defixum,fe ad pec- 
catum non demittit, Er laffer 
fidyin feine Sünd ein, Dann 
er feine Augen unverwwender an 
BOTT anbeffter. 
tione fit , ut quis nunguam laba- 
tur, fi Deum hbi * r ad. 
el exiffimat Diß alleiniſt ſchon 
kraͤfftig genug, ſich dor dem 
Ball in die Suͤnd zu erhalten , 
mann einer wahrhafft glaubet , 
GOtt feye allenthalben gegen» 
waͤttig. Wilft du O, Menſch 
wiſſen, durch was Mittel du nicht 
nur allein in der Kirchen, ſonde⸗ 
ren auch zu Hauß, frühe und 
fpash mitren zwiſchen vier Maͤu⸗ 
ren andaͤchtig, enfrig, und aufs 
merckfam dein Gebete verrichten 
moͤgeſt ? Deum prafentem cogi- 
ta, Gedende jederzeit, GOtt 
ift gegenwodtrig , und fiber 
dih. Wilſt du wiſſen, Durch 
was Mittel du die feindliche Ans 


in allem Thun 


Und Cle- lem. Alo- 
mens Alexandr. Hac follım ra- »aad.L3.Ped, 


Senfpihlheil. geibsbild zu einem befferen Le⸗ faͤll, und Verſuchungen des Flei⸗ 
ches, der Belt, und des Teufels 
iii 3 ‚Übers 


FE fen bense@Gandel gebracht 5 wit Di 
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übertvinden mögeft? Deum pra- 
Sentem cogita: Erinnere dich 
der Gegenwart GOttes, wels 
he auch dag Innerſte Deines Her⸗ 
— durchſuchet. Wilſt du wiſ⸗ 
en, durch was Mittel du in dem 
Kauffen, und Verkauffen allen 
Betrug, und Falſchheit moͤgeſt 
menden ? Deum 

ta. Bilde dir ein, SOT 
Willſt du wiſſen, mie, unddurd 
was Mittel du die Volltruncken 
heit, Ehrabſchneidungen, uns 
reine Geſpraͤch, und Gemeinſchafft 
mögeft fliehen? Deum prajentem 
cogita. Glaube, und halte ficher 
darbor, GOtt iſt mit dir bey dem 
Tiſch, indem Heimgarten,in der 
Geſellſchafft, er fiehet alles, er 
weiſt alles, nichts iſt ihm verbors 
gen. Willſt du endlich wiſſen, 
durch was Mittel du auf dem 
Plag,auf der Gaſſen, u Dauß, 
inder Kirchen, in der Stuben, in 
der Kammer, in dem Bert, bey 
Tag, und Nacht dich vor der 
Sünd bewahren, und frey hals 
ten mögeft? fo gibt dir wie biss 
hero die Antwort der H. Baftlius : 
Deum — prafentem cogita. 
Hab GOtt ſtaͤts vor Augen, 
underinnere Dich jederzeit der 


Gegenwart GÜttes, 
Pr 13. Memento Dei & von peccalis. 
amanan : 
en an ft ſchon ein ausgemanre Wahrs 


heit bey dem Heil. Martyter 
l f ’ [s 
eo Sguatio, Gedendean GOTT, 


Zwey und fechzigfte Predig, 


fo wid hichefündigen, im Ge⸗ 


aber 


obald du deines 


genp | 
nr 8360 wirſt du fal⸗ 


len in die Suͤnd, weilen nichts 
mehr iſt, ſo dich darvon abhalten 
kan. eutlich und unwider⸗ 


ſprechlich genug iſt diſes zu ſehen 


an dem Iſraelitiſchen Voick, von 


& fornicati ſunt cum 
aalım , percufferuntque fedus 
cum Baal, ut effeteis in Deum. 


præſentem co- diſem lifeich. - Pofguam mortu- Jedic, €, 8 
T us el Gedeon, 
ndle , und mandle mit dir. Zras/ , 


averfi funt Filii }-33* 


Ds aber Gedeon geftorben. 


war, kehrten fich die Rinder 


ftael um, und bureren dems, 


aalim nach , und machten 


einen Bund mit dem Bual,daf 
eribr GOtt ſeyn folle Woher 
diſes grauſame Übel, und Abgoöt⸗ 


terey Des Iſtaelitiſchen Volcks, 
was iſt der Urſprung diſer ent⸗ 
ſetzlichen Suͤnd/ und Laſier? ich 
finde ſolche gleich in zweyen Ters 
ten der Heil. Schrifft, und kom⸗ 
men auch beede uͤbereins. Dann 
indem erſten heißt es: Et 
funt Deiſui. Und fie haben 
ihres wahren B®rtes , und 
Errn vergeffen. In Demießs 


Jud, 637,7 


teren life ich. Necrecordazifune bid.c, z. v. 
Domini Dei fui. Und fie gedachs 34. 


ten nicht an ibren GOTT und 
Hrn. Da ligt die ganke 
Haupt⸗ Urſach an dem Tag, wa⸗ 
rum die Iſraeliter in dife graufas 
me, abſcheuliche Lafter verfallen , 
weilen fieihres wahren GOttes, 
und Deren pergeflen. 

Alfo 
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14. Alſo gehet es her, wo man 
Nichts ſchaͤ GOtt vergißt, GOtt nicht vor 
— Augen bat. —* Deus F 
or an „Con/petuejus, id eſt, wie der H. 
eg * Thomas von Aquin hieruͤber 
glohieret. In intentione vel co- 
gitatione. Es iſt kein GOtt 

vor ſeinem Angeſicht, als woll⸗ 

te er ſagen, GOtt iſt bey ihm 
verſchwunden in ſeiner Mei⸗ 
nung,und in allen feinen Ges 

dancken, er gedencket an nichts 

weniger , als an GOtt. Erbils 

Det ihm nichts weniger ein, als 

GOtt, darum lebt ‚thut, hans 

delt, wandelt, redt, und gedenckt 

er gottloß, und GOtt vergeſſen. 

Diſes ſeynd die ſchoͤne Fruͤcht, 

wonn ein Menſch GOtt mcht vor 

Augen hat, und GOtt vergiſſet, 

tie gar herrlich der Heil Ephrem 

S.Ephr.Syr. Syrus. don dee Sach redet, 
vom 2,6,20.3daerfpricht: Nibil pejus, gra- 
viusque efl, quam ipfius Dei ob- 
lavionem capere, es ift Kein 
ſchwerer, und übler Zuftand 
nicht, als die Vergeſſenheit 
GOttes. Ubi enim memoria 
Dei abe , ibi tenebræ cum fe- 
tore dominantur , omnisque yes 
ımproba exerceftur. Dann wo 
manan COtt nicht gedencker, 
in deſſen Hertzen, und Gemuͤth 
herrſchen nichts, als lauter 
ſtinckende, unflaͤtige Finſter⸗ 
nuſſen der Suͤnd, und Laſter, 

es iſt einem ſolchen Menſchen 
kein Schelmen Stůucklein und 
Boßheit zu groß, welche er 


—— — 


nicht ——— zu begehen. 
Sehet liebfte Zuhörer, woher es 
komme, daß in dem lebendigen 
Tempel GOttes dem HDerken Dis 
ler Menfchen alles fo unrein, uns 
fauber, mit Wuft, und Sünden 
Koch angefüllet , Memoria Der 
abet , tenebrecum fetore domi- 
nantur,. Es ift die brinnende 
Ampel in diſem Tempel ausgelos 
fen , die ftinckende Sinfters 
nuß hat uͤberhand genommen, 
weil GOtt nicht mehr iſt in det 
Gedaͤchtnuß, weilen der Menſch 
vergeſſen der Gegenwart GOt⸗ 
tee. Wo diſe nicht iſt, nuͤſtet 
ſich die Suͤnd ein; da hingegen die 
Erinnerung der Gegenwart GOt⸗ 
tes unſer Hertz, als einen lebendi⸗ 
gen Tempel GOttes rein erhaltet 
von der Suͤnd, und mit dem 
fhönftenTugend»Sefhmuck aus⸗ 
siehret, dann fie nicht nur allein 
ift ein, maͤchtiges Mittel wider 
die Sund, fonderen überdas ein 
ſtatcker Antrib zur Tugend, und 
Vollkommenheit. 


Als einen Begriff, und ſiche⸗⸗/ 5. 
ſten Weeg zur Voukommenheit Der beſte Ans 
har der höchfte GOTT fübften dnte 
Abraham gelehret. Ambula co- —5*— 
ram me, & eſto perfectus. Wand⸗ Gegenwart 
levormir, und feye vollfom, SDttes. 
men. Wohlift da zu mercken, Gen.c.ıq. 
das Wörtlein Ro. GOit fage” ! 
nicht: eris, du wirſt volltoms 
men ſeyn, fonderen ſeye volls 
fommen , efßo perfedus. Ad 

often- 


8os tZwwey und ſechzigſte Predig; 


ofendendam, & fignificandam 
anfallibilitatem fucce/süs. Sagt 
gar tieffinnig der hochgelehrte 
Speranza, Anzuzeigen, wie 
gewiß und unfeblbar die Dolls 

om̃enheit folgen wurde. Das 
iſt, als fagte er, mann Du in meis 
ner Gegenwart wandleſt, wirſt 
du vollfommen werden, und Dis 
fes fo gewiß , als märeft du ſchon 
vollfommen ; ein fo ſtarcker, uns 
fehlbarer Antrieb zur Tugendift 
die Erinnerung der Gegenwart 


GoOttes. Dann dife führer den 
Menſchen den geraden Weeg 
zur Vollkommenheit. Darum 
Bedt;e,ı4 bey dem Ecclefialtico geſchriben 
v. 2e. ſtehet. Beatus vir , qui in ſenſis 


fuo cogitavit circum/pectionem 

Dei, Das ift , Derjenige gelans 

er zur voll kommenen Seeligrund 

—*8 „welcher jederzeit bey 

ficb gedendet, GOtt fihet * 

Eben diſes bekennet der Heil. Koͤ⸗ 
a.Reg.c22.nigDavid. Et ero perfectus co- 
v.24 ram eo , & cuflodiam me ab ini- 
| quitate mean. Als wollte er fagen. 

- Bann ich mi bemahre vor 
Sünden, wann id Gutes wuͤr⸗ 

de, kommet alles Daher, Difes 

treibt mich Darzu an, meil ich ger 

dencke: GOtt ſiehet mich. Fer- 


fectus ero coram eo. 


16. Von dem Heil. Dorotheo li⸗ 
Darturd ſe ich, daß, nachdem er Dofis 
Dofitbinsin theumermen adelihen Juͤngling, 
FurserZeit welcher zuvor ein ausgelaflenes 
polfonmen Soldaten Eben geführek , UNIE 


- 


feine Zucht an, und aufgenom ⸗ 
men, Damit er ihm einen kurtzen, 
und ſicheren Weeg zur Vollkom⸗ 
menheit zeigte, gabe ihm folgen⸗ 
des Lehr⸗Stuck. Nunguamcor- 
de tuo Deus excidat : cogita ſem- 
per Deumtibi prafentem, & te 
coram iilo Rare. Laſſe niemahl 
GOtt aus Deinem Hertzen; ges 
dende allzeit, GOtt fey gegen» 
wärtig, undftebe vor die, Dos 
ſitheus hatte dife Lehr wohl gefaſ⸗ 
ſet, und innerhalb fuͤnff Jahren 
ſolchen Fortgang in der Tugend 
gemacht, daß er nach ſeinem Tod 
von einigen Moͤnchen in dem 
bimmlifhen Paradeyß gefehen 
worden mit einem Foftbaren Ges 
ſchmuck gecrönet , gleich als haͤt⸗ 
te er vil und lange Jahr in duffers 
fiee Strenge ſeinLeben zugebracht. 


Es ift diſe Wahrheit fo unni 17. 
derſprechlich, Daß fie fo gar von So gar die 
denen Heyden felbiten erkennet Hepoden ſelbſi 
morden. Marcus Tullius in eie hendiß ers 
nem Brief , welchen er.an feinen 
Bruder Eıceronem gefchriben , 
zeiget ihm die Weiß, und Manier,  - 
wie er jederzeit in Den Tugenden 
vorteefflich zunehmen möge: Er 
ſolle nemlich beſtaͤndig glauben „ 
und ihm Fräfftig einbilden , er fies 
be, undıhue.alles in den Augen, 
und Gegenwart feines Bruders 
Tulii. Zdfacilime facies, fagt 
er, A me, cui femper unice placere 
voluifli , tecum [emper eſſe puta- 
bis, & ommibus rebus , quas 

aices, 
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dices , & facies , interefe. Mir 
leichter Muͤhe wird diß ges 
ſchehen, wann du jederzeit 
gedencheft, ich, dem du allein 
zu gefallen verlangeft , feye 
gegenwärtig bey dir , höre als 
le deine Wort, febean all dein 
Thun ‚und Laffen. Wann die 
Gegenwart eines Lehrmeifters, 
den man fürchtet, eines machts 
famen Oberen, oder fonft froms 
men gottfeeligen Manns einci zur 
Tugend , und Frommkeit maͤch⸗ 
tig antreibet , was für ein ſtar⸗ 
cker Antrib zur Tugend wird 
Dann erft feyn Die Gegenwart 
GDrtes felbften , deren ch einer 
erinnere, und Durch einen leb⸗ 
hafften Glauben ihme vor Augen 
ſtellet? 


18. 
DieHH Vaͤt- Nimmt mich jetzt nicht mehr 
tereimahnen Wunder, warum Die heilige 
nn DWätter fo enfrig, und einhellig 
Angedenden allen, und jeden difes fo vortreffs 
der Segen: liche Mitteleinrathen, nemlich die 
wartödttes. Erinnerung der Gegeywart GOt⸗ 
tes. Sicut nullum ef} momen- 
tum, quö bomo non utatur, vel 
Fruatur Dei bonitate, & mife- 
ricordia , fic nullum debet effe 
momentum quö eum prafentem 
non babeat in memoria. Alſo die 
Heil. Ambrofius und Bernardus: 
Gleichwie Fein Augenblichjift, 


ben, in welchem der Menſch 
ſich nicht erinnere der Gegen: 
wart GOttes. Noch mehreind. 
Nazianzenus. Non tam/ape re- 
— pudm Dei meminiſſe de- 

emus. Weit nothwendiger 
iſt uns, an GOtt zu gedencken, 
dann den Athem ſchoͤpfen. 
Dann gleichwie zu Erquickung 
des Hertzens nothwendig iſt das 
Athmen, alſo iſt weit mehr noth⸗ 
wendig zu dem geiſtlichen Leben 
der Seelen, die Erinnerung der 
Gegenwart GOttes. Der alls 
mwillende GOTT vergiffet unfer 
niemahl, er gedencket beftändig 
an uns, fo ift es ja Die hoͤchſte Bil⸗ 
lichkeit, ſollte auch kein andere 
Beweg Urſach ſeyn, daß wir auch 
GOttes niemahl vergeſſen, bes 
ſtaͤndig an GOtt, welcher allent⸗ 
halben gegenwaͤrtig iſt, geden—⸗ 
cken. Dahin zihlet mein Heil. 
Vatter Auguſlinus, da er über Die 
Wort des 31. Pſalmen, Armabo 
Juper teoculos meos, alſo ſchrei⸗ 
bit. Non auferam à te oculos 
meos , quia & tunon aufersdme 
oculos tuos. "Ich will O GOtt 
meine Augen von dir niemabl 
abwenden , weilen aud) du 
befiändig mid) anfchaueft; an 
dir will ich meine. Augen ans 


hefften, gleichwie der Heil Da- eſ. 24. v. 17. 


vid, welcher bekennet: Oculi mei 


in welchem der Menſch nicht lemper ad Dominum. Meine 
genuͤſſe der goͤttlichen Guͤte, Augen zihlen allzeit nach GOtt 


und Darmbergigkeit, alfo ſoll 


meinem HErrn, Difen hab ich 


auch keinelugenblick vorbeyge⸗ beftändig vor mir , als fehe ich 
A. P. Marcell, Pfalger, Lob⸗Predigen. SKEFFE a Ihn 
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ihn mit leiblichen Augen. O wohl 
tüchfeelig derjenige , welcher mit 
Wahrheit dife Wort wiederholen 
und fagen fan, Oculi mei ſem- 
per ad Dominum, daß er als 
jeit der göttlichen Gegenwart 
fid) erinnere. Weilen «8 nicht 
möglich iſt, daß er fündige. Dis 


| Zwey und fechzigfte Predig, 


fer einige Sedanden , GOTT 
ſihet mich iſt das allermaͤchtig⸗ 

e Mittel wider die Suͤnd, zus 
gleich ein ftarcker Antrib zur Tus 
gend ; mer an GOtt gedencket, 
bleibet ein reiner, ſchoͤner, bes 
liebter lebendiger Tempel der götte 
lichen Dreyeinigkeit. 


Beſchluß. 


1% O epfrig, und begierig dann 
Gleich einer ihre münfchet , und verlans 
pe get, liebfte Zuhörer, zu kon, 
2538 ein wuͤrdiger Tempel der goͤttli⸗ 
nen die Erin⸗ 
nerungder hen Majeſtaͤt, mit, fo groſſem 
Gegenwert Rleiß , und Sorgfalt bemühet 


euch m an GOtt zu gedens 
Luc. i9.v. 5. Pen. Gleichwie Zachaͤus als⸗ 
dann ſich bekehret, da er JEſum 
geſehen, und JEſus ihne, Aufpi- 
ciens FEfus vidit illum. Alſo 
wird auh Hertz, und Seel vers 
Änderet , und erneueret werden, 
wann ihe mit den Augen des 
Glaubens JEſum merdet ans 
ſchauen. Iſt in einer jeden Kirchen 
vonnoͤthen ein brinnende Ampel, 
ß foll auch unausloͤſchlich in dem 

empel eures Hertzens brinnen 
die Ampel, das iſt die Erinne⸗ 
rung der Gegenwart GOttes. So 
lang diſe leuchtet, bleibet der Tem⸗ 
pel rein von dem Wuſt der Suͤn⸗ 
den, GOtt gefällig, und ange⸗ 
nehm. Maffen dife Eriñerung der 
Gegenwart GOttes das allerbes 
fie, mächtigifte Mittel iſt wider Die 


Suͤnd, gleichwie wir eg vernoms 
men, ein ſtarcker Antrib zur Tus 
end, das ich allbereits erwiſen. 
o laffet dann dife Ampel in eus 
rem Hertzen nicht mehr auslöfchen, 
oder , wo es leyder ſchon geſche⸗ 
hen, zündet fie eilends an, und 
eyet verſichert, diſen lebendigen 
empel wird die göttliche Maje⸗ 
ftät mit dem Einfluß feiner Gna⸗ 
den felbften einweyhen, und als 
eine ihr gefällige Wohnung er» 
wählen, gleichrie au JEſus, 
nachdem er Zachdum gefehen,, die 
Einkehr genommen, und das 
Hauß Zahdi mit dem Heylerfüls 
let hat.Salus Domui buic ſacta eſt. 
Difem Hanf it Seyl wider 
fabren, 


Fili ambulacoram me in ve- 20, 
ritate, & in fimplicitate cordis Beftäudig zu 
tui quare me ſemper. Alſo rufft Alen Zeiten, 
ung GOit felbften zu Durch meis om. 
nen goftfeligen Thomamä Kem- mie chr.l, 
pis. Wein Sohn wandle inz.c.g ' 
der Wahrheit vor mir, das ji 

n 
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in meiner Gegenwart, und in der 
Einfalt deines Hertzens ſuche 
mich allzeit. Habe beſtaͤndig 
Gott vor Augen , vergiſſe feiner 
niemahl,fo wird auh GOVit jeder⸗ 
zeit an dich gedencken, wer jetzund 
mit den Augen des Glaubens 
GOtt beftändig anſchauet, Fan 
ihm Die fichere Hoffnung machen, 
daß er würdig fee / Der göttlichen 
—— einſtens in dem himm⸗ 
liſchen Jeruſaiem von Angeſicht 
zu Angeſicht theilhafftig, und an⸗ 


am 


fihtig zu werden. Allwo dann 
erft reıht wahr mird werden: 
— FESUS vidit illum. 
Eſus ſchauet hinauf, und 
abe ibn. Weilen er JEſum, und 
Eſus ihn geſehen hat, JEſus ſich 
zu ihm eingeladen, die Einkehr bey 
ihm genommen, auf daß JEſus 
bey ihm, und er bey JEſu ohnab⸗ 

ſoͤnderlich verbleibe jetzt in der 

Gnad,/ dorten in der Glo⸗ 
ry zu ewigen Zeiten. 


EM. 
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Drey⸗ 


T» 


Was and 
Firmament 
die Sonn, 


Mond, und 


Sternen, 


812 +3 (0) 3 
SERATSREIRTETERIAANTETEREE 


“rk r% As tr * 


SIEDIITTLEHER eg 


Dreyund fechsigfie 
Bredig, 


Auf mehr gedachte jaͤhrliche Gedächtnuß 
Der 


Firchweyhe. 


Vorſpruch. 
Fecit Deus duo luminaria magna- & ftellas. Gen. 
c. I. V. 10. 
GOTT hat gemachte zwey groffe Liechter + darzu 
auch die Sternen. 


Innhalt. 
Das mit der Sonnen, Mond, und Ster- 


nen herrlich fcheinende Firmament der hei- 
ligen Kirchen. 


” GG: auch diſer weit, und hinmeg ben edlen®lang der Sons 


breite WeltsKreiß , auf nen, den allen fo hoc nothwen⸗ 
dem wir leben, noch fo digen Schein des Monde, und 
ſchoͤn, noch fo herrlich, der Sternen, was mwird_ übrig 
und fruchtbar feyn, wimme ihm bleiben, Dann ein lautere ee 
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nuß? dahero der groſſe/allmaͤchtig, 
und weiſiſte GOtt gleich Anfangs 
als er mit Srfhafung der Welt 
befhäfftiget ware , damit nichts 
aus feinen Wercken mangelhaft 
gelaſſen wurde , in dem erft von 
ihm erfchaffenen Sirmament des 
Himmels zwey groffe Liechter, 
und die Sternen gemacht _bat. 
Laut meines obangezogenen Vor⸗ 


einen anderen. Gedancken in den 
Sinn leget , zugleich auch mich 
erinneret,jenes überfeeligen Tags, 
an dem diſes fehön und herrliche 
Sirmament , till fügen, Difes 
hochloͤbliche GOttshauß in feiner 
Eingemeybung alfo zu reden er- 
ſchaffen worden ; aber nicht leer, 
und ohne Schein, dann /ecit De= 
* duo luminaria magna-& flel. 
dS, 


So c.i.v. fpruchs. Jeeit Deus duo lumi- 
10. 


Auch in difem irrdifchen Gen. c, 1. v. 
naria magna - € ftellas. Zu kei⸗ 


Himmel hat GOtt gemacht zwey 16. 


Gen. c. 1,v 
15. 


.v. Sonn, ur præchet diei. 


nemanderen Zihl und End, als 
ut luceant in irmamento celi, & 
"lluminent terram,. Damit fels 
bige follten fcheinen an dem 


Sirmament des Himmels, und 
die Erden erleikyırı. Duo 


groffe Liecht zwar Ir, 

as 
mit es vorftebe dem Tag. Das 
PFleinere aber den Mond, utpre- 
eſſet nocti. Damit eo gonfebe 
der Nacht wie auch die Sters 
nen. Höcfter,unendlicher Danck, 
ſeye dir Ogroffer GOtt, vor fo 
unbegreiffliche groſſe Güte , fo 
uns eben da fatfam befannt ges 
macht haft, Dadu in dem Firma: 


aroffe Liechter , und die Sters 
nen. Das ift die Sonn, und 
den Mond. Sich fage es nicht aus 
mir felbften , en alfo com» 


mentiert in dife Stell göttlich hei⸗ 
kan Krhreifft “in barhaslıhr 
Cornelius à Lapide. Symbo 


Firmamentum ef S. Ecclefia,“"" 
qua eſt firmamentum, & colum- 


na veritatis, ut ait Apofl. In Timorb,c,z. 
einer Sigur wird durch das v. i5. 


Sirmamene die beilige Rirchen 
fürgebilder, welche nach Zeugs 
nuß des WeltApoftele ift ein 
Sirmament, und Brundvefte 
der Wabrbeit. 


on Lornel. a La- 
& tropologice ‚[eynd feine Wort, e. iaGeneh 


ment dife zwey groſſe Liechter, und 
die Sternen gemacht , dardurch 
aber ung alles gegeben haft, 


Die Sonnen, fo indifem 3. 
Kirchen » Himmel hellglangend Geifllicher 
pranget, ift Chriſtus JEſus in Weit su ber 
dem allerheiligiften Sacramentkrachten 


2. 
Dasift in der ſem 


Jedoch halte ich mich bey dis 
iredifchen Firmament nicht 


Kirchengleih änger auf, befonders da mir Dis 


des Altars. Maria dife gnaden: 
volle Mutter iſtder Mond, die 
Sternen aber Die übrige Heilige, 


alsan einem fg heutige Kirchen⸗Feſt, und jährz melchen die göttlihe Sonnen 
irmamen: [ine Sitädhenußder&nmenhung Chriſtus das Licht , und den 
diſer hochloͤblichen GOtts⸗Hauß Glantz mittheilet. Bisher Cor- 

Krtkrtt3 nelius. 
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nelius. Es beftättigetnac ferners 

$.Germanus meine Wort ein H. Biſchoff, 
Rer.Eccl,cop- welcher Die D. Kirchen nennet zer- 
tm. renum calum einen irrdifchen 
S.Ih.in 12. Himmel. ER celum , fagt ein 
a, englifcher Lehrer Thomas,propter 
Shlendorem meritorum in Jufis. 

ie Rischen ift ein Simmel 

wegen dem Glanz der Ders 

dienften in den Gerechten; 

woher aber anderft difer Glantz, 

als von der goͤttlichen Sonnen ? 

S.1id.de Nat. Cœlum [biritualiter —— ef; 
ret.c.12. qua in bujus vitæ node Sancto- 
rum virtutibus, quaſi claritate 
Syderumfulget , ſeyn die Wort 

des H. Iſidori. In einem — 

lichen Derftand ift die &. Rirs 

ers a SYLTTTIEeL f} weıper in 

der Nacht difes Lebens. mir 

den Tugenden der Heiligen 


Dreyundfechzigfte Predig, 


nicht minder glanget, dann 
das Sirmament mir den Stem 
nen. Brauch alfo mehrer nicht zu 
beftättigen ‚daß diſes H. GOtis⸗ 
Hauß ein Himmel ſeye. Bleibt 
nur allein übrig zu ſehen, ob auch 
mein angeführte Vorſpruch 
wahr feye gemacht worden. Fe 
cit Deus duo luminaria magna 
&Aellas. Db auch GOtt bey 
Einweyhung diſes Heil. GOtts⸗ 
Hauß zwey groſſe Liechter, 
und die Sternen eingeſetzt ha⸗ 
be. Diſes da ich zu erweiſen be⸗ 
reit, rufe ich an die Gnad des 
Alerböcften , zugleich getroͤſte 
mich der aufmerckſamen Gedult 
meiner erehinZuhoreren, und 


fahre fort in den heiligiſten Naͤh⸗ 


men JEſu, und Marid. 


Abhandlung. 


’ Er bot aim Beiten ware 

. es gebraͤuchlich, Die jährlis 
Per de he Gedaͤchtnuß der Kirchs 
Kirhmeppe weyhung mit allmöglichen Ges 
präng zu begehen , zu dem ung 
Ehriftus der Herr felbften ein 
DBenfpihlgegeben hat ‚da er nach 
Jeruſalem fich begeben , um als 
dort der Kirchweyhe beyguwoh⸗ 
nen ; mie Difes anmercket Sl 
der vierdtedifes Nahmens $ 
mifche Pabſt, dem auch beyfallt 
Eprillus, lib. 7. in Joannem c. 9. 
So gıbt uns auch Zeugnuß das 


begangen, 
loan.c,10.V, 
ar 


anderte Bud) Eſdraͤ, am 12. Ca⸗ 
pitel , mit was vor einem Jubel 
die aus Babylon zuruck gefoms 
mene Hebraͤer nach erneuerter 
Maurder Stadt Serufalem die 
Einweyhung begangen haben, 


Ich life auch von Denen alten Kids 


meren, 7 fie jährlich ein vor⸗ 
treffliches Feſt begangen haben , 
fo fie Septimontium , oder fibens 
bergen , nennten ‚ alldieweilen an 
eben felben Tag die Stadt Rom 
mit dem fibenden Berg umgeben, 
mithin völlig eingeſchloſſen, — 

Des 


Eldl.2.c.18, 
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beveftiger worden. Iſt diſes würs 
dig einer jährlichen Gedaͤchtnuß, 
fo ift esja vor allem billich, daß 
auch wir anheut die Einweyhung 
difes Heil. GOtts⸗ Hauß mit all 
erdencklihen Pracht, Andacht, 
und SrölichFeit begehen, und ers 
neueren , alldiereilen wir in Dis 
ſem Tag ein ſolche Gnad von dem 
groſſen GOtt haben erhalten, 
die gewiß groöffer und herrlicher 
nicht mehr feyn mag. Nemlich 
die Sonnen, den Mond, und 
die Sternen an dem fo fehönen 
— diſes Heil. GOtts⸗ 
auß. 


. Gar wohl hat es jener getrof⸗ 

un fe ‚ welcher, dee Sonnen difes 
fbeSonnen Lemma zugefchriben. 

allen allesift ‚ommia. Sie ift allen alles. 

Kurtz, und gut ; ommibus om- 

nia, fie, die Sonnen, ift als 

len alles. Wer ift , dem Difes 

unbefannt ; es bejeigt ja die eis 

gene Erfahrnuß ſelbſten, in dem 

wir ſehen, wie diſes in ſich eini⸗ 

ge Geſtirn in ſeinen Wuͤrckungen 

vilfaͤltig ſeye, da es jeden und als 

fen feine Kraft , und Würcfung 

mit gleicher Maß mitheilet. Es 

regiert mit vollftändigerAustheis 

lung den Lauf der Sternen , die 

es auch völlig erleuchtet , ja fo 

gar die tieffifte Abgründ der Er⸗ 

den durchdringt es mit ſeinem Ein⸗ 

fluß , und bringt hervor die Edel⸗ 

geſtein, Silber und Gold. Om- 

omnia. Die Sonnen iſt 


allen alles , die Felder und Wis 
fen macht fie fruchtbar , zeitis 
get zu dem Schnitt das Getreyde, 
den Blumen und Krduteren gibt 
fiedas Wadhsthum ; Die gantze 
Welterleuchterdie Sonnen , und 
da fie in fich felbiten ein lauteres 
Seur , entzünder fie auch die 
Menfchen, ommibus omnia :. 

Fecit Deus duo luminaria «6, 
magna. Was da der groſſe GOtt Alfo auch die 
** bat in Erſchaffung der goͤttliche Son⸗ 
Sonnen für die ganke Welt ‚nen — * al⸗ 
gleiche Gnad iſt auch ung zu heil ynkag den 
worden in Difem Heil. GOES cramene 
Hauß, andifem herrlichen Firs 
mament, indem nemlich Ehriftug 
JEſus fein allerheiligiftes Fleiſch 
und Blut eingeſetzet hat, daß es 
glanke , und herrlich ſcheine big 
su End der Welt. Gleichwie er 
es felbften bey Mattheo am 28. Matth. c.28, 
er verfprochen hat. Ecce ! ago"? 
vobiscum um u/que ad confuma- 
tiovnem [aculi. Sebet ! ich bin 
bey — ** zu — *8 der 
Welt. ches gar ſchoͤn an⸗ ner; 
mercket der H. Iſſdorus. Da — R 
alſo ſchreibt. nobis uſtitiæ 
indefinenter afhit 5 nec feftinat 
occumbere, Die Sonnen der 
Gerechtigkeit fteber uns bes 
barrlidy bey, und eyler nicht 
zu dem Untergang. Quis ef 
ifte Sol ? frage ıb da mıt einem 
HD. Kirchenlehrer Ambrofio ‚wer $. Ambrof, ia 
ift diſe Sonnen. Und nuite augPl-+#3- 
eben demfelbigen die Antwort. 

Nifi qui dies fecit fulgere jußis: 


tie, 


7. 
Chriſtus JE⸗ 
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tie , quibus in terra natus ef} 
Chrifus ex Virgine. Rein anı 
derer , dann derjenige, wels 
cher diefelbe Taͤg der Gerech⸗ 
tigkeit bat taffen aufgeben, 
in welchen auf der Erden 
Chriſtus aus einer Jungfrau⸗ 
en ift gebobren worden, Und 
eben difes ift , mas ein feelige 
Maria Ogniacenſis bejeuget, 
Ehriftus habe nicht nur einmahl, 
fondern öffters in dem heiligiften 
Sacrament des Altars fi mit 
einem dermaſſen herrlichen Glantz 
gezeiget, daß er auch alleStrahs 
len des Sonnen Liechts weit hatte 
verfinfteret. Das heift dann ‚A- 
cit Deus luminare magnum , 
GOtt bar in dem Sirmamentr 
dies H. GOtts⸗Hauß ein grofs 
fes Liecht , ein hellglangende 
Sonnen eingeferet , nemlic) 
das hochwuͤrdigiſte Sacrament 
des Altars. Dunstaufend , und 
aber taufendimahl glückfeelige In⸗ 
mwohner difes herrlichen GOtts⸗ 
Hauß megen diſer görtlichen 
Sonnen! 


Ich frage ſie ſelbſten, andaͤch⸗ 
tige 
Welt, ehe und bevor das Liecht 
er ſchaffen worden, anderes, dañ 
ein verwirrtes Weeſen, ein lau⸗ 


Genes.c.i.v.tere Finſternuß? ZTenebræ erant 


» /uper faciem abyfı , dixitque 
ee El 

Inx: Gen. ı. Sinfternuß ware 
indem Abgrund , und. GOtt 


e hi! 


Zuhörer, mag ware diſe 


Drey und fechzigfte Predig, 


bat:gefagt , es : werde das 
Liecht, und es ift das Liecht 
worden, Bag vor ein Bis 
volle Abgrund ware nicht dife 
Welt, voll dee Sünden, und 
Lafteren , ehe dag göttliche Gna⸗ 
den Licht des HD. Evangelii er⸗ 
Khan, herrſchete allenthalben der 

uͤrſt der Sinfternuß. Diſes 
Liecht ift Fein anderes, als die 
Sonnen der Gerechtigkeit Chrir 
ftus JEſus, unter den Wolcken 
der Sarramentalifchen Seftalten 
verſchloſſen, und-verhüllet. Gra- 
tia Dei per FE/um Chrifum 
Dominum noffrum. Alle Bnad 
ift uns zufommen , fagt der H. 
Paulus, durch IEſinn Chris 
ftum unferen HErrn,, welcher 
da glantzet, und ſcheinet, omemi- 
us ommia fadus. Allen allıs 
worden iſt. Dahero nennet dife 
göttliche Sonnen der Heil. Ber“ 
nardinus Senenf. fonterm om- 


Rom, c.7.7, 
25. 


$,Rernard, in, 
s 5 Ä Ä ‘ Senenf.ton.z, 
nis gratie & virtutis. Kinen ferm.ss arl 


Urfprung aller nad, Kraft, z.c.e. 


und Staͤrcke. Dahero wird au 
difes heiligifte Sacrament Evcda- 
riſtia das ift bona gratia , ein 
gute Gnad benamiet. Za diſe 
goͤttliche Sonnen frgt von ſich 
felbften. ‚Zn me omnis gratia wie 
& veritatis, in me ommyafpes 
vitæ & wirtutis. Tin und bey 
mit ift alle Gnad des Weegs, 
und der Wahrbeic , in mir ift 
alle Hoffnung des. Lebens , 
und der Staͤrcke. Mit einem 
Wort... Ommilus cmmia , diſe 

i götts 


Eccl,c,24v, 
5 


Colofc.2,v. 
10. 
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göttliche Sonnen ift allen alles, 
Sie macht ung fruchtbar mit eis 
nem Überfluß der göttlichen Ga⸗ 
ben , Önaden , und undergleichs 
lihen Güteren. Wie es die Heil. 
Kirchen ſelbſten bezeugt. Mens im · 
pletur gratia. Und der H. Pau⸗ 
lus, da er fagı : u ipfo inba- 
bitat omnis plenitudo divinitatis 
corporaliter , & eflis in illo re- 
pleti. In diſem hochheiligen Ge⸗ 
heimnuß wohnet wahrhafftig 
alle Voͤlle der GOttheit, und 
ihr ſeyd in und durch ihn ers 
fuͤllt worden. 

D dann ung glückfeelige , als 


8. % 
S heine aber denen diſes groſſe Liecht aufgans 


allein sum 
Troſt denen 
Frommen, 


gen iſt. Diſe ſo groſſe und hohe 
ung von GOtt erwiſene Gnad 
iſt ja würdig einer jährlichen Ger 
daͤchtnuß, daß wir von ganken 
unferen Dergen ihme danckſagen, 
dife göttlibe Sonnen in Dem fo 
herrlichen Firmament diſes Heil. 
GOtts⸗Hauß mit eyfrigifter Ans 
dacht anbetten , und einer dem 
Anderen mit Freuden zurufe: vz- 
Jdete , quale pignus dedit nobis 
Deus. Seber , was für ein 
Pfand uns GOtt gegeben bat: 
was für ein herriichalang:nde 


Een.e.i.v.is.Sonnen. Ut præſit Diei, dar 


mit ſie dem Tag fuͤrſtehen ſolle. 
Aber eben da iſt wohl zu bedencken 
diſer Zuſatz, ut præeſſet die: 
damit ſie vorſtehe dem Tag, 
dann ja Deriimge , welcher in der 
Sinfiernuß , undeitien Macht feir 
ner Suͤnden berum mandlet , 


R.P, Marcell. Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


den Gnaden Schein difer göttlis 
chen Sonnen niemahlen zu hof⸗ 
fen hat, darum es auch genennet 
mwird : Sacramentum Fivorum , 
ein beiligfftes Sacrament der 
Lebendigen, dasiftderjenigen, 
welche in dem Tag der Gerechtig⸗ 
Feit, und Unfchuld leben. Es hat 
nemlich dıfe göttlihe Sonnen 
mit der iredifchen Ir Gleich⸗ 


nuß; Daß gleichwie diſe Auilas s. Chryfoß, 


Jolis radius recreat , noctuas ex- 
cecat. Denen Adleren , und 
Woblfebenden angenebm , 
denen Nachteulen aber, und 
böfen Augen fchädlich , alfo 
auch jene Chriſtus JEſus ift des 
nen Srommen zum Deyl , denen 
Döfen aber zum Untergang. O 
toehe dann denen Suͤnderen, we⸗ 
be ihnen ‚ weil fie diſes goͤttli⸗ 
chen Liechts fih nicht gebrauchen 
Eönnen ! aber wohl getröft ans 


bdatige Zuhörer. Dann fecit Genx 1.1.16 


Deus duo luminaria magna. Dit 
gütige GOtt hat in diſem Dei. 
GOits⸗Hauß zwey groffe 
Lichter eingeſetzt. Luminare 
majus , wie wir gehört haben, 
das gröffere Liecht. Nemlich 
fein allerheiligiftes Fleiſch und 
Blut hat Chriſtus JEſus unsges 
geben, damit es als ein göttliche 
Soñen bey ung allzeit ſcheine, und 
verbleibe. Aber auch Das kleinere 
Liecht, uminare minus der 
Mond iſt da ın diſem Kirchen⸗ 
Himmel zu finden, und gleichwie 
nur ein eintzige Sonnen, alſo 
gi auch 


M are 
arıa : 
on liebte , 
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aud nur ein einiger Mond indem 
gangen Firmament der H. Car 
tholifchen Kirchen. 


Sie verftehen mich [hon Ges 
men ich durch Difen 
Mond andeuten wolle , nemlich 
eben Diejenige , welche ein meifer 
Salomon angezeiget hat, Da er 


Cant,6,v.9. doll der Verwunderung aufges 


chryen hat, gue eff iffa, que pro- 
al Shi ; —— en Tas 
Wer ift dife , die da bervorges 
ber ſchoͤn wie der Mond? ? über 
welche Stell gar fhön anmercket 
‚ ein eyfriger Liebhaber MaridRus 


Rupert, iupertus: pulchra non quomodo- 


cunque , ſed üt Luna. Nicht 
nur obenbin ſchoͤn ift Maria, 
fondern wie der Mond. Dann 
gleichwie der Mond, fahre er 
weiter fort, ſcheinet und leudys 
tet nicht mir feinem eigenen 
Liecht, fondern mir dem , das 
er vonder Sonnen empfanget. 
Alfo auch du O allerfeeligifte 
eben das fo berrlicyhe Liecht 
baft du nicht aus Dir, fondern 
aus der möttlichen Bnad O 
änadenvoller Mond! alfo Ru⸗ 
pertus So ift alfo auch difer 
herrlich Fig te Mond in Dis 
fem heiligen Frmament, und dig 
um fo vil mehr , weil auch eben 
da einge ſetzt iſt die hochheilige Ertz⸗ 


Drey und ſechzigſte Predig, 


beſondere Frau, Beſchuͤtzerin, 
und Fuͤrſprecherin, eben darum 
iſt fie ein Gnad, und Lıebe voller 
Mond, welcher allzeit bereitung 
zu befcheinen ,„ mit feinen Influ⸗ 
engen zu begnaden, en 
aber auch der Wacht unſers Les 
bens vorzuftchen. O groſſe Gnad⸗ 
groſſes Gluͤck, O gnadenvoller 
Mond_, du vermehreſt anheut 
unſere Freud, da wir an dich ge⸗ 
dencken. 

Der Mond nach Zeugnuß 
Plinii, Ontæem lucis fur hauſtum 


10. 


Boldt Gua⸗ 


ed regerit, unde accipit. Wirfft pjialz.c 9. 


all fein Liecht eben dorthin, 
woher er es empfanger , nem» 
lid) von der Sonnen. Nicht mins 
der Maria empfanger auch alle 
Snaden, alle Würde, und Hos 
heit von ihrem göttlichen SOhn, 
welcher ift Sol Fufitie , die 
Sonnen der Gerechtigkeit ; 
Aber fie behalt den Schein nicht 
für fih,fondern befcheinet, und er« 
leuchtet darmit uns Menfchen. 
Sie gehet zwar nad) der Sons 
nen, welche ift Zuminare majus 
das groͤſſere Welt Lieche , übers 
trifft jedoch weit die Sternen,will 
fagenalle andere Deilige, dahero 
wird fie genennet Juminare minus. 
das Kleinere Liecht nemlich der 
Mond.Und zwar allzeit ein Dolls 
Mond: Dann alfo betittlet fie der 


Bruderihafft des H. Roſen⸗ H. Engel Gabriel. Ave GratiaLus,ı,v..$ 
6en.1,v.16 Crantzes Fecit Deus luminare plena. Seye gegrüft Volle der 

minus ‚ut praeffet no&i. Dann Gnaden. 

eben Darum iſt auch Marin unfere 


Rice 


Im 
Bringt weit 
mehr, dann 
Der ircdifche 
Mond 
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"licht gering ift der Gewalt, fen Worten: 4ded blandi erga Richard a, 


mit twelchem der Mond herrfchet omnes /unt oculi virginis noflra, q 


über dife Welt: er zichet zu fich «2 Zicet oculi Domini fint [uper 
Das Meer, fo wohl die Kräuter, ju%os; oculi tamenbujus Domina 


als auch die Thier erfüllet er mit. Art /uper peecatores. Alfo liebs 


12, 
Krafft, Huͤlff, 


und Troſt, 


85. PP, 


Feuchtigkeit, gibt ihnen die * 
ſie und den Wachsthum. ie 
Edelgeftein macht er vollfommen, 
Dahero wird er bon einigen ger 
nennet, Jdea Margaritarum, 
ein Abriß und Ebenbild der 
Perlein,. den nächtlichen Nach ⸗ 
fiellungen | er ſchroͤckbar jagt 
darvon Die Feind und Dieb, Daß 
alfo niemand daran zweiflen fan, 
der Mond feye der gantzen Welt, 
— deſſen Inwohneren hoͤchſt 
ar. 


reich gegen allen ſeynd die Au⸗ 

en Mariaͤ, daß, ob ſchon die 

ugen des HErrn allein über 
die Serechtenfeben, feynd doch 
die Augen Mariaͤ über die 
Sünder ; mie diſes unzahlbar 
vil Hiftorien unwiderſprechlich 
darthun: Maria diſer gnaden⸗ 
volle Mond, erfuͤllet mit dem 
Gnaden⸗Thau den Gerechten, 


aurent, l. 2. 
eLaud ‚Virg. 


ergöser und erfreuer die En⸗ 


ift ein Schröchen der Hol 


gel, 
alfo ſagt mit wenigen vil ein 


len, 


nu 
Lege ich jegt den Gewalt des hönigfüfler Lehrer Bernardus;, ger, fü 
Monde, und Marid auf die Mariam alfo anredend. Zn A ae 


Wag: Schaalen, fo finde id geli Jatitiam, peccatores veniam, Virg, 


gleich , Daß der Gewalt Marid 
weit herrlicher, weit gröffer, weit 
vortrefflicher fene, herrſche Der 
Mond über die gange Erden, fo 
herrſchet ja Maria über Himmel 
und Erden, maflen fie von denen 
heiligen Värteren genennet wird, 
Mundi & Celi Regina. Win 
Rönigin der Erden, und des 
Himmels, fo feynd auch die In- 
Aluenzen und Würcfungen difes 
Marianifben Monde weit mehr 
rer, weit Präfftiger, weit voll⸗ 
fommener; dann aub Maria, 
gleich mie der Mond das Meer, 
alfo zicher fie die Sünder zu ſich, 
tie Difes gar faön bezeuget Ri- 
chardus & S, Laurentio mit Dis 


Jufli gratiaminveniunt in ater- 


num. Bey dir, O ſchoͤner 
Mond, finden die Engel ihre 
Sreud, Die Sünder Gnad und 
DVerzeybung,die Öerechte aber 
die göttliche Gaben und Gna⸗ 
den auf ewig. Ya zullus ef &c. 


fagt der Heil. Germ. Reiner iſt, s, Germ. de 
welcher feelig werde, als als ZouaB, V, 


lein durch Dich, © beiligifte 
Tungfrau! Feiner deme eine 
Gab sufomme ‚als durch dich 
O allerreiniſte. So haben wir 
ja wiederum Urſach genug zu 
frohlocken, und diſes heutige 


Kirchweyh · Feſt mit Troft unſers 


Hertzens, mit Andacht und heili⸗ 
ge Sreud zubegehen, alldiewei⸗ 
Illla len 


“en 1. v. 16. 
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fen e8 ung gu Gemüth führee jer 
nen hoͤchſt ermünfchten Tag, an 
dem diſes heilige Gottshauß eins 
geroephet, Maria aber zu einer 
befonderen Schuß: Frau gegeben, 
dif:s aber noch mehr alsdann 


noch einmahl erneuert worden, 


da auch eben da die gnadenreiche 
Erb » Bruderfchafft des heiligen 
une ift eingefeßt worden, 
gehört alfo zweymahl Maria ung 
8 und haben auch wir uns ihres 
eyſtands zweymahl zu getroͤ⸗ 


an. 
Abfonders auch Darum, wei⸗ 


13. 
Auch fo gar fen fie ift, Zuminare minus, 


ut preejlet nocti, das Bleinere 
Liecht der Wond, damit fie 
vorftebe der Yacht, nemlich 
denjenigen, qui in tenebris am- 
bulant, welche in den Binfternufs 
fon der Sünden herum wande⸗ 
ten, und megen ihren böfen, 
fhadhafften Augen ihres Ges 
müths, Die helle Strahlen der 
Sonnen der Gerechtigkeit nicht 
ertragen können, dann difen ift 
fie /olatium & refugium , toie 
mir fie in der lauretanifchen Lis 
taney nennen, ein Troft und Zus 


flucht, damit, gleichwie der. 


Mond ift zwiſchen der Sonnen 


Drey und ſechzigſte Predig, h 


tenigift zu dem Mond ung bes 
se follen, damit durch fein 

uthun, und Vermittlung Die 
Hitz der göttlichen Sonnen in 
etwas gemäffiget werde. Alſo 
dann wird wahr mein angezoge⸗ 
ner Vorſpruch. Fecit Deus dus 
Juminaria magna. GOtt bat 
in diſem Heil. Sottshauß gemas 
cher zwey groffe Liechter : das 
aröffere Die Sonnen, damit es 
vorftehe dem Tag, Das kleine⸗ 
se aber den Mond, damit er 
vorfiebe der Nacht; mie ih 
e8 bisher erwiſen hab, und diſes 
ift, was diß heutige Feſt ung far 

en will ; daß wir nemlich an Die 
fr jäbrliden Gedaͤchtnuß der 
Kirchweyhe danckbar ung einftels 
len follen fo wohl der Soñen, als 
aud) dem Mond, wegen fo vil ers 
geigten Gutthaten, Daß mir felbe 
nah Möglichkeit verehrten, und 
ung ihren Önaden, Influenz, 
und herrlichen Schein auf difer 
Wanderſchafft völlig bey Tag 
und Nacht enfrigift anbefehlen, 
dann eben darum hat GOtt ges 
macht, duo Juminaria magna, 
dife zwey groffe Liechter, & 
Rellas, zugleich auch die Ster⸗ 


nen. 1 

Sie haben ſchon bey dem Ein Dam Or» 
gang meiner Predig vernommen, nen ſeynd 
wen ich' durch die Sternen be, gif die Hei⸗ 
deuten wolle, nemlich die Heilige, 


welche in der Roͤmiſch Catholistar, imlob, 


und der Erden, alfo auch fie zwi⸗ 
fen der göttlichen Sonnen und 
dem Sünder ein Mittlerin, 
Mediatrix noſtra, daß mann wir 
mwigen unferen Günden ung 


” nicht getrauen hin gu geben zu der 


Sonnen der Gerechtigkeit, aufs 


ſchen Kirchen verehret werden, 
und eben diſe ift auch die Mey⸗ 
nung 
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nung eines groffen Heil. Grego- 
rii; Sanei, (heeibt er, /unt tan- 
quam flelle in firmamento Ec- 
clefiz, qua no&em bujus [eculi 
Santitate fun difeutiunt, & il- 
lufrant Die Heilige feynd 
gleichfam Sternen in dem Sir 
mament der Rirchen, indem 
fie durch ihre Heiligkeit Die 
Sinftere und Nacht difert delt 
vernichten, und erleuchten: Es 
feynd die Sternen in dem Fir— 
mament alfo eingetheilet , daß eis 
ner jeden Region oder Welt⸗ 
gegend gewiſſe, und allzeit Die 
alte Sternen fiheinen , und mit 
ihren Infuenzen groffen Nutzen 
ſchaffen, darum fie auch Rede fxa 
genennt werden , Das ift allzeit 
an eben dem Ort glangende 
Sternen. Solche beftändige, 
und ung allzeit anfcheinende 
Sternen, Pellas fixas, hat aud) 
der groffe GOtt in dem heiligen 
Firmament dis hochlöblichen 
Gottshauß gemacht, und einger 
feßt : O ung gluͤckſeelige Inwoh⸗ 
ner einer folchen Gegend, allwo 
fo herlich glangende, fo hoch ers 
fprießliche Sternen angutreffen- 


ſchoff Martinus, welcher da gewiß⸗ 
lich iſt ein Steenprime magnitu- 
dinis, der gröften einer, weilen 
eben diſes heilige Gottshauß ih⸗ 
me zu Ehren erbauet, und einge⸗ 
weyhet worden, dann auch die 
glorwuͤrdige Joachim und Anna 
vortrefflich glantzende Sternen, 
und der heilige Blutzeug Chriſti 
Achatius, ein vortrefflicher Held, 
und obrifter Schreiber; Dife, Dia 
h ſeynd jene herrliche in diſem heis 
igen Sirmament fheinendeSters 
nen, von welchen mein angeführs 
tee Vorſpruch ohne Widerred 
wahr gemacht wird. Fecıt De- 
us duo luminaria magna - &$ 
Rellas. daß nemlib GOtt eben 
da in diſem heiligen Kirchen⸗ 
Himmel gemacht babe, nicht 
nur zwey herrliche Liechter Sonn 
und Mond, fondern auch die 
Sternen. Ich bin nicht gefinnt 
anheut von jeden eine Lob Med 
su halten, wohl aber in aller 
Kürge, weil Die Zeit_mehr nicht 
zulaßt, zu zeigen Die Herrlichkeit, 
und den Ölang difer unferer Kirs 
chen⸗Sternen. 


Martinus als der Haupt / der dear⸗ 


Stern diſes heiligen Gottshauß ah 


15. — 
Und beſende ⸗ Wer ſeyn diſe? kiine andere, ware ja eben derjenigen einer, Don Dan. c. 12. 
denen Dan, ı2. gefchriben ſtehet. v-3. 


re Shuß als eben Die jenige,, in deſſen Cha 
— die pen diſes heilige GOttshauß eins Quz ad juſtitiam erudiunt mul- 
—* otis⸗ emenhet worden, und mir fie als 2os, fülgebunt ficut Stelle in per- 
unfere Patronen, Beyſtand und petuas ztermitates. Diejenige, 
Sürfpreher , das Jahr hindurd Die zu der Gerechtigkeit vilen 
eyfrigift verehrẽ ‚nemlich ein groß den Weeg zeigen. werden zu 
fer heiliger Turonenſiſcher Bi⸗ Zeiten glantzen, ale wie 
3 die 
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die Sternen. Und difer ware. 
Martinus, welcher durch feine 
roffe Heiligkeit, Lehr, und Weiß⸗ 
Beit,fein gantzes Biſthum fo herr, 
lich erlsuchtet, und eben Darum 
fo glorreich glanger, noch minder 
aufhörer ung mit feinem Einfluß, 
Gnaden und Fürfprechungen als 
les fo wohl Leib als Seel er 
ſprießliches beyzubringen; dann 
wann einſtens, nach Zeugnuß 
Bortunatı, auch das Del bey dem 
Grab des Heil. Martini Die 
Krafft gehabt ‚eben demfelbigen 
Das vorige Geſicht wiederum zus 
zuftellen, was vor Gnaden tollen 
mir nicht von Martino felbfien 
hoffen, und zwar um fo vil mehr, 
deſto gewiſſer wir ung feiner, ale 
unfers hulgen Kirchen» Patros 
nen Hülff haben zu vergewiſſen. 
Betrachten wir Die zwey ſchoͤ⸗ 


"Die und ſechzigſte Predig· 


getheilet haben, judem glaub ich 
auch ſicherlich, Reiner werde das 
gnadenvolle Licht Des Monde 
erliehren , der von bepden difen 
ternen Joachim und Anna be⸗ 
fcheinet wird. —— 
Daß der tapfere Verfechter 


des wahren heilig Catholiſchen Wie 


18. 
auch dee 


Glauben Achatius, dem hellen 2. Achatius. 


Po rung Lebe nachgebe, 
at er felbften Achatius auf dem 

erg Ararath farfam bezeuget, 
da er Durch feinen glorwürdigen 
Tod an dem Ereuß ung allen bes 
kannt gemacht bat, fein Woh⸗ 
nung fene nicht auf der Erden, 
fondern in der Höhe, in dem 
Hımmel allwo er est ſchim⸗ 
meret in perpetuas aternita- 
tes, in alle Ewigkeit!, ung zu 
gröften Troft, zu gröften Nu⸗ 
gen; maflen er Durd) feine Fürs 


Der N Yoartie Sternen Joachim und Ans 
Dim und dienam, fo fallt ja einem gleich in 
H. Anna. Die Augen der herrlibe Schein, 


bitt bev GOtt allen erhalter Die 
Geſundheit des Leibs und der 


melden fie von ſich geben, urd 
zwar der Glantz einer vortrefilis 
den Heil gkeit, deſſen Zeugnuß 
genug gibt jenes gnadenvolles 
Kind diſer heiligen Elteren, dann 
wie der Baum alſo auch die 
Frucht, ware alſo die Frucht ſo 
auserlefen, mag ein jeder gleich 
den Schluß felbiten machen von 
dem Daum; fo ift auch der Ein» 
fluß difer edlen Sternen edel und 
unbefchreiblib groß , maffen fie 
der XBelt und ung allen ja vil 
gegeben, da fie uns Mariam mit 


Seelen; Er bringet den feinigen 
einen Überfluß aller Güter, vers 
treibt Den Gewalt des böfen 
Feinds. Difen Fräfftigen Eins 
fluß-hat er von GOtt erhalten in 
feiner Martyr, wie zu fehen in 
dem Lehm Der 
4. auf den 22, 
MWahrhafftig ein herrlicher 
Stern, der Da hie in diſem beilis 
gen Gottshauß fo mächtig ift, fo 
vortrefflih glanget, uns allen fo 
groffe Gnaden und Gutthaten 
mittheilet: heift diſes nicht, F2- 
cit Deus duo Jumsnaria nn 


eiligen. Tom. — 
ag des Junii. + 2% luun. 


Das herrlich fcheinende Firmament der H. Kicchen. 823 


£&r flellas. GOtt bat in dem 


ee heiligen GOtts⸗ fe Liechter, die Ss 


uß gemacht, und eingefeht 


bey Erbauung deſſen zwey groß 
onn, den 
Mond, und die Sternen. 


Beſchluß. 


ersinn RE wird mir. je t Wort 

Dann billic) genug auf die Zung les 

an demTag gen ‚ daß ich dir DO tau⸗ 

der Kirche —— gluͤckſeeliges Millhau⸗ 

— wu fen zu diſem neu erihaffenen Fir⸗ 

mament Gluͤck und Seegen ans 

wuͤnſche; fahre nur fort heut an 

diſem Tag die Kirchweyhe zu be⸗ 

gehen, das iſt, die Gedaͤchtnuß 

jenes Tags zu erneueren, an Dem 

diſes heilige Gottshauß einges 

toephet , und darinnen Sonn, 

Mond und die Sternen feynd ein⸗ 

gefegt worden. Dann eben von 

diſem Freuds und teoftvollen Tag 

fan und muß ich fagen, was der 

eliebte Heyland in abgelefenen 

helle Evangelio., von dem 

Luc, 19,v.Dauß Zachdi gefagt hat. Hodie 

2. huic domui falus d Deo facta eſt: 

Heut ift diſem Hauß Heyl wis 
derfahren. 


20. F 

Weilen indie Hehyl iſt diſem ausermählten 

fem Botts, Gottshauß wiederfahren, indeme 

von Samen Cheiftus JEſus nicht nur hinein 

CHrifiug JE gangen, auf eine Zeit allda zu 

fuß. verbleiben, fondern vilmehr damit 
er bis zu End der Welt allhie 
verbleiben Eunte, fich felbften, fein 
allerheiligſtes Fleiſch und Blut 
eben da singefigt hat, Damit es 


gleich einer auserlefenen Son⸗ 
nen glangen und fcheinen follte. 
Was groͤſſere Gnad hätte er 
difem heiligen Hauß, und ung 
allen ermeifen Eönnen? dann da 
er fich felbften gegeben hat ; mits 
hin aber alles; hat ein fo grofle 
Kraft und Würdung die irrdi⸗ 
ſche Sonnen ‚ follte dann nicht 
gröffer feyn die His, Kraft und 
Influenz der göttlihen. So ces 
hebet dann andäctige die Aus 
gen eures Gemuͤths zu diſer goͤtt⸗ 
ſichen Sonner , und fie mird 
ſchaͤrffen euren Verſtand, flärs 
cken die Gedaͤchtnuß, entzünden 
euren Willen, alsdann werdet 
ihr erft recht erfahren den hitzigen 
Schein und liebevolle Strahlen 
diſes groſſen Liechts, da ihr mit 
gleicher Lieb, Andacht und Ber 
gierd werdet entzündet feyn ; aber 
auch gebt acht, daß eure Aus 
gen rein und ohne Mackel, dann 
denen ungefunden und beſchaͤdig⸗ 
ten fihadet Die Sonnen. 

Salus buic domui fafa efl. 
Es iſt anheut Heyl wieders 
fahren diſem heiligen Him⸗ 
mel, weil auch allda der filbers 
farbe ohne Mackel allzeit gna⸗ 
denvolle Mond Maria zu ur 


Maria ber 
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ift. Luminare minus, jenes vor⸗ 
treffliche DimmelssLiecht, fo zwar 
Fleinee dann die Sonnen, die 
Sternen aber meit übertrifft. 
Was dem Wandersmann der 
Mond, das ift Maria ung allen, 
und zwar um fo bil mehr dir O 
tiebftes Willbaufen, alldiewei⸗ 
len du Mariam als eine Königin 
des allerheiligiften Roſencrantzes, 
zu deiner rau und Mutter haft 
auserwaͤhlet. Folge nur immer: 
Be“ difem Marianifchen Monde; 

iecht, es wird dir gemißlich zei⸗ 
gen jenes Ort, und dorthin Dich 
eiten, wohin allein dein Derlans 
gen it bet. 
Salus buic domui fata ef: 


- Drey und fechzigfte Predig, 


Frohlocke derohalben und ers 
freue Dich an difem heutigen Tag, 
O dreymahl höchft befeeligtes 
Millbaufen , zugleib auch * 
dem groſſen Gott für fo bo 
Gnaden von Hergen Dand, und 
mache dir felbften Die Rechnung, 
mit was fuͤr einer Chrenbiethung, 
Andacht und Liebe, du diſes hei⸗ 
lige Firmament, diſes heilige 
Gottshauß verehren, hochſch 
tzen und lieben ſolleſt, allwo nem⸗ 
uͤch ſo herrliche Liechter ſcheinen, 
und du wirſt mit eigenen Nutzen 
erfahren die Wahrheit meines 
Vortrags, fecit Deus duo lumi- 
naria magna & ſiellas. Daß 
GOtt zwey groffe Liechter, 


Sonn, Mond und die Ster 

nen in difem Ort gemacht bas 

be, zu feiner geöfferen Ehr und 
Glory, zu unferer Seelen 


22. 
Und die Heil: Endlich ıft auch dir Heyl wies 
ge aleich de: derfahren, wegen denen fo ſchoͤ⸗ 
— Sterne nen und groſſen Sternen Die hier 
ſchimmeren, dife, dife ſchaue ber 


ftändig am, fie werden Dich er ewigen Heyl und See⸗ 
leuchten, werden mit ihren Gina: ligfeit. 

den reichlich dich beftrablen, und 

dir an Leib, und Seel hoͤchſt nutz⸗ AMEN. 


lich ſeyn. 
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Vier und ſechzigſte 


Dt dig, 
Auf eben die jaͤhrliche Gedaͤchtnuß der Kirch⸗ 
weyhe / da zugleich das hohe Feſt 


Der 
Mllerheiligiſten Dreyfaltigkeit 
und ſo genannter Quatember⸗Sonntag 
eingetroffen. 

Vorſpruch. 

Elegi, & ſanctificavi locum iftum. Lib. 2. Para- 

Ib. c, 7. V:16. 
Ich habe auserwahlt / und geheiligee difen Ort. 
Innhalt. 
Zu was Zihl und End das Gottshauß ge- 
heiliget und eingewepher worden. 


NA An ein König oder het, fo laßt er fich vor allen höch⸗ 
Kapfer ihme eine fens angelegen fern, daß auch 


* 
Sleich wie Braut hat auserki⸗ ſeine auserwaͤhlte koͤnigliche Ges 
—5— en fen, und fi mit ders mahlin mit der ihr gebührenden 
REF felbigen höchft ſeyerlich verehli⸗ Reichs⸗ Cron gesieret, von gi 


R.F.Marcell.Pfalzer, Lob⸗Predigen. Mmmmm 
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rer Groſſen und Zürften des 
eichs, als eine Koͤnigin offent- 
lich ausg:ruffen , und hinfüran 
von denen gitreuen Unterthanen 
mit tieffiſter Ehrforcht verchret, 
ats eine Königliche Ehegemahlin 
hoͤchſtens geſchaͤtzet werde, gleich« 
wie zu ſehen in dem Buch Eſt⸗ 
her, am 2. Cap. dann nachdem 
der groſſe und gewaltige König 
Aſſuerus, (welcher mehr dann 
hundert und fiben und zwantzig 
Provincien unter feinem Gemalt 
regierte) feine Königliche Gemah⸗ 


Vier und fechzigfte Predig, 


und jedermänniglih Fundbar 
feye, der ernitliche Will des Koͤ⸗ 
nigs feye, daß Efther, als eine 

Königin von jedermann geehret 

folle werden. Wann mir einen 

König Affuero dem höchften dreh ⸗ 

einigen GOtt, einer Königlichen 

Ehegemahlin Bafthi die alte Sy⸗ 

nagog, einer neu erfifenen ſchoͤn⸗ 

fien ‘Braut Ejther, die neue wah⸗ 

te Catholiſche Kirchen entgegen 

* ſollten, wurden wir bald er⸗ 

eben, Daß auch gleiche Bewand⸗ 

nuß fich in diſen einfinde, 


lin Vaſthi von fih verftoffen, hat 
er ihme zu einer würdigen Braut 
ausermäblet die allerfchönfte, vors 
treffliche, tugendreichiſte Eſther, 
zugleich auch, wie es Die göttliche 
Heil. Schrifft bezeuget am 17. 
Vers. Pofuit Diadema regni in 
capite ejus, fecitque eam regnare 


Dann eben don der Catholic Yıfo mil 
fhen Kirchen, unter welche ee 
diſes hochloͤbliche Gottshauß ge⸗ heilige Kir» 
rechnet wird, fan, und muß ich den geehret 
fagen, was der groſſe GOtt von 
dem ſchoͤnen Salomoniſchen 
Tempif geſprochen: Elegi, &IL.. Paralig, 


EAh,c,2, v, 
1]. Jantifcavi locum iflum. Ichc. 1-v. 16 


in loco Vaftbi. «yat er ihr die 
Röniglihe Haupt» Zierd auf 
das Haupt geſetzet, und befoh⸗ 


len, daß fie den Königlichen‘ 


Thron der Vaſthi beſteigẽ folle, 
Aber auch mit diſem ware die 
Koͤnigliche Sorgfalt Aſſueri vor 
ſeine auserwaͤhlte Eſther noch 
nicht erfuͤllet, dann Aſſuerus be⸗ 
fahle, man ſollte ein koſtbares, 
auserlefenes Gaſtmahl zuberei⸗ 
ten, nicht nur fuͤr alle anweſende 
groff Herren und Fürften, fon- 

ven auch vor gefamte feine Bes 
Dienten ‚ Damit al[o der Tag der 
Bermählung Aſſueri mit der 
ſchoͤnſten Efther herrlich wurde, 


:dige Apoftel alfo fchreibet. 


babe auserwählt und gebeilis 
ger difen Dir. Es harte zwar 
Dee hoͤchſte Koͤnig aller Könıgen, 
und Herrſcher Himmels und der 
Erden für feine Braut angenoms 
men die alte Eynagog, aber nad 
dem er Dife bon fich verftoffen, ers 


- wählte er zu feiner aus allen ſchoͤn⸗ 


ſten Braut Die wahre: Catholi⸗ 
ſche Kirchen, von melcher der heis 


civitatem, fandlam Fe 
novam, paratam ficut ſponſam 
ornatam Firo fuo. Ich habein 
dem Geiſt geſehen die beilige 
Stadt, ein neues Jeruſalem, 
zubereiter gleich einer u 

9 


Vidi»poc<, 21. 
rufalem‘* % 


che W 


4. 
Es hat zu 
feiner Woh⸗ 


3, 
Unf drenfas 
eiß. 
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o gezieret iſt für ihren Mann. 


Aber eben darum will auch GOtt h 


der Allmdhtige, daß feine auser⸗ 


waͤhlte Braut, die Heil. Kirhen fi 


von allen hochgeſchaͤtzt, geliebt, 
und gehret werde. Darum laßt 
erfie mit feyrlichen Gepräng ein- 
weyhen, und feet ihr gleichſam 
Durch die Haͤnd der Bıfdöffen die 
Königliche Eron aufdas Haupt, 
Damit fie als eine Geſpons GOt⸗ 
tes, als eine Koͤnigin von allen 
Chriſtglaubigen verehret werde 
Elegi, &ſumctiſicavi locum iſtum, 
fo hat dann der guͤtige GOtt Dis 
fen Ort , diſes hochlöbliche GOtts⸗ 
Hauß auser waͤhlt und geheiliget. 
Und warum ? damit wir daſſelbe 
ſollen ehren. 

Und wie? auf Feine andere 


Weiß, als wie es GOtt ſelbſten 
aben will. Das heutige hohe 
Set gibt ung den Beſcheid. Em 
ens daß wir in dem Tempel ans 
betten follen das höchfte Geheim⸗ 
nuß der allerheiligiſten Dreyfal⸗ 
tigkeit. Zweytens, damit mie 
das hochwichtige Geſchaͤfft unfer 
Seel mit GOtt follen abhands 
len, und drittens, weil Die Kits 
hen iftein Ort des Opfers, Daß 
auch wir daflelbe vor Die in GOtt 
verfhidene Seelen in dem Feg⸗ 
feur abſtatten ſollen; diſes hoffe 
ich mit goͤttlicher Gnad mehrers 
zu erklaͤren. Euer Lieb, und An⸗ 
dacht vernehmen mich mit Gedult, 
[nfabre ich fort in den füßiften 
aͤhmen JEſu, und Marid. 


Abhandlung. 


O bat dann die göttliche 
Majeſtaͤt, der drey eini⸗ 
ge GOtt diſen Heil. Tem⸗ 


—X pel in Beſc — Gemaͤß 
d 


em, was geſchriben ſtehet in dem 


1.2. Paral, ,2. Buch Paralip. Majeflas Do- 


1. v. i. 


mini implevit templum. Zu was 
aber für einem Zihl und End? 
"GOTT felbiten gibt die Ant 
wort. Ur/it nomen meum ibi in 
Sempiternum. v. 16. Damit alls 
da feye mein Nahmen in allen 
Seiten. Wann demeako, tie 
es unfer Heil. Glauben unwider⸗ 
fprechlic lehret ſo iftes ja billich, 
daß wir mit tieff ſter Ehrforcht auf 


unſer Angeſicht niederfallen, den 
dreyeinigen GOTT demuͤthigiſt 
anbetten, und mit unſer heiligen 
Mutter der Heil. Kirchen in heutis 
gen Tag-Zeiten aufruffen, De- 
um verum,unum in trinitate,& 
frinitatem in unitate venite ade 
oremus. Laßt uns anbetten 
den wahren GOtt, einig im 
der Dreyfaltigkeir , dreyfach 
in der Einigkeit. 


Daß der hoͤchſte GOtt einig 


Y 
feyein der GOttheit, Drevfah in Der dresei- 
Perſonen, iftja Peiner, dernige SOti 


denen 
daran zweiffle. Indem diſes ung 
Mmummm 2 klat 
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klar begeuget der Heil. Evangeliſt 
Joannes in feiner erſten EB 
Tres funt, qui teflimonium dant 
incalo, & bi tres unum June. 
Drey feyn , weiche Zeugnuß 

eben in dem Himmel, nems 
ich der Batter , das Wort, und 
der Heil. Geiſt, und diſe drey 
ſeynd eins. Ja wir felbften ges 
ben deffen Zeugnuß , fo offt wir 
ung bezeichnen mie dem H. Ereuß, 
Damirfprehen. Im Nahmen 
GSOtt des Vatters, und des 
Sohns, und des Heil, Geiſts. 


6. Elegi , & fanltificavi 1 

gi, & fanlificavi locum 
a —Se Eben diſer dreyeinige 
Aanbeiten. GOtt, den wir bekennen, hat 
diſen Ort auserwaͤhlet, und ge⸗ 
heiliget, damit wir in diſem die 
ar Dreyfaltigfeit loben , prey⸗ 
en, und anbetten follen. Domi- 
num Deum tuum timebis, & il- 
Deuter.c,6. di foli fervies, Dufolleft foͤrch⸗ 
v. 13 ten GOtt deinen HErrn, und 
ihme alleinig dienen. Warum 
aber ? Urſach genug Andaͤchtige, 
andifem fehler ed nicht, offt aber 
an dem fchuldigen Dienft, und 
Ehr, die wir zwar GOtt fyuls 
dig , aus Naclaͤßigkeit aber uns 

gerlafien. 
7. o bald eine Spinn, oder 
Beilen und Immlein das Leben befomer, ift 
a, nicht vonnoͤthen, daß es habe eis 
erfhaffen, Men Lehrmeifter , fie willen von 
ſich felbften ſchon aus den Blüms 
lein zu ſaugen diſes zwar das 
Hoͤnig, jenes aber das Gifft; das 


1. Joan,c. 5. 
v. 7. 


Vier und ſechzigſte Prebig, 


Immlein befleißt ſich das Hoͤnig 
zuſammen zu ſammlen; die Spinn 
aber verfertiget mit wunderswuͤr⸗ 
digen Fleiß ein Netzz, damit es in 
demſelben die Fliegen fange. Nicht 
minder auch andere Thier wiſſen 

ar wohl, zu wem ſie verordnet 
eyhen; Der eintzige undanckbare 


Menſch, obſchon er mit der edlen 


Vernunfft begabet, will dannoch 
nicht erkennen; zu was vor einem 
Zihl, und End er auf diſer Welt 
lebe. Gedencken fie nur ein we⸗ 
nig zuruck, Andächtige, fie wer⸗ 
den Die Urfach bald finden,marum 
fie die heiligſte Dreyfaltigkeit fols 
len anbetten, loben, und prey⸗ 
ſen. Dann ich frage, ſage an 
O Menſch, wer hat dich er ber 

fen ? die Antwort if. SHOT: 
der Vatter. Recht; mie hat er 
aber dich erfhhaffen? er hat dich 
aus den Sinfternuffen deines 
Nichts, aus dem tieffilten Abs 
grund , in das Liecht der Weſen⸗ 
heit, und Natur hervor gebracht. 
Und mie ? nad feinem eigenen 
Ebenbild, und Gleichnuß. Was 
rum aber? damit du GOtt dem 
Errn als demeinsigen Zihl und 
nd deines Weſen folleft dienen: 
D dann Urfah genug. Es ift 
Br der Sohn verbunden feinem 
attergugeborfamen, der Leibs 
eigene ſeinem Herren. Das Bıch 
dem Bıfiger ; ein Bildnußfeinem 
Künftler, das Geſchitr dem Haf⸗ 
ner, aber vilmehr dee Menſch 
GOtt dem Vatter. ‚Dann dee 
ats 
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Vatter mittheilet dem Sohn nur 
den Leib. Der Gewalt des HErrn 
erfteecket fich weiter nicht , dann 
über ven Leib feines Leibeianen, 
Der Künftter, oder Hafner vers 
fertigee bloß allein Die Aufferliche 
Geſtalt des Bild,oder Geſchirrs. 
Aber GOtt der Allmaͤchtige iſt bis 
gu dem Grund gefommen, den 


Bluts mit Leyden , und Sters 
ben. ch frage jetzt; erforderet 
nicht beydes von uns unendliche 
Dancfbarkeit , und fhuldigfte 
Dienftbarfeit. Weilen nemlich 
SGHDrt der Sohn von unendlis 
chem ewigen Übel ung erfcdiger, 
und zwar mit einem unendlichen 
Werth. Dahero ermahnet ung 


gangen Menfhen hat er aus dem 
Nichts hervor gebracht; alles, 
alles, was er hat ‚Fan, und weiß, 


alle der PuBRIEnD: Lehrer, 
Bernardus. riſto FE/u debes — 
omnem vitam tuam , quiaipfedebwe, 


Das hat er von GOtt dem Batter 
empfangen.D fo haben wir Urfach 
über Urſach, GOtt dem Vats 
ter zu dienen, ihne angubetten, 
gu loben und zu preyfen. Dann 
Darum,fagt die Ehriftlige Lehr, 
ift der Menfch erfhaffen, damit 
er GOtt diene, und feelig werde, 


Ich frage weiter. Sage an 
O Ehriftlihe Seel , wer hat did) 
erlöfer ? Zur Antwort befomme 
ih. GOtt der Sohn: was if 
aber die Erlöjung ? die Erlöfung 
iſt ein Befreyung von der Dienſt⸗ 
barkeit dee Sünd, des Teus 
fils und des Tode , durch das 
bittere Leyden, und SterbenChris 
ſti IEſu: dann durch die Suͤnd 
wurden wir leibeigen der Suͤnd, 
dem Teufel, und ewigen Tod. 
Von welcher Dienſtbarkeit uns 
GOtt der Sohn erloͤſet, nicht 
mit einem nur geringen ſchlechten 
Werth nicht mit ſtreiten, und 
tödten, fondern mit dem Werth 


L 


feines Foftbahren Heiligen zAum 


vitam [uam pofuit pro tua, & 
eruciatus amaros fußinuit , ne 
tu perpetuos [ufineres. AU dein 
Leben bift du O Meuſch ſchul⸗ 
dig Chriſto IEſu, weil er das 
ſeinige, vor das deinige her⸗ 
gegeben, und damit er dich 
von den ewigen Peynen und 
Qualen thaͤte erlöfen,, fo ers 
ſchroͤckliche bittere Marter aus⸗ 
geſtanden hat. Was erforde⸗ 
ret aber von uns vor eine Danck⸗ 
barkeit der goͤttliche Erloͤſer? 
nichts anderes, als daß wir ſein 
ſuͤſſes Joch auf uns nehmen, ihn 
als unſeren GOtt und HErrn 
erkennen, ihme danckſagen, 
loben und preyſen, von wegen ſo 
groſſen Gnaden, die er ung hat 
ermifen ; und eben difes will. und 
—— er von uns in diſem hoch⸗ 
loͤblichen GOttshauß, welches er 
darum für feine Braut auser⸗ 
waͤhlet, Damit «8 wegen ihme, 
und er in demfelbiarn geehret wers 
be. Elegi & Janklificavi locum 

Ich 


Mmmmm 3 
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Ich flelle anjego die dritte 


9 9 
GDtt der rag : mer hat ung geheiliget ? 
2 ges fie antwortenmir, GOtt der H. 


Beift, und mo? in dem Heil. 
Tauf. Das meiß auch ein kleines 
Kind zu ſagen. Wie aber hat 
er ung geheiliget ? Durch Die hei⸗ 
ligmachende Gnad, melde ung 
diſer göttliche Geift in Dem Heil. 
Tauf hat mitgetheilet, und Kraft 
deſſen uns von der Erbfünd voͤl⸗ 
lig befreyet. O groſſe Gnad die 
wir empfangen von dem H. Geiſt, 
der alkeinig Fan fie genug fchägen, 
der fiereht und würdig erfennet. 
Dann was kunte mehrers, und 
vortrefflichers ſeyn, als daß dis 
fer göttliche Geiſt Durch die hei⸗ 
ligmachende Gnad den Menfchen 
machesu einem an-undaufgenomes 
nen Sohn GOttes felbften ‚nicht 
nur allein dem Nahmen nad, xt 
Filii Dei nominemur , & fimus; 
fonderen aub in dem Werck 
felbften. Dann diſe heiligmas 
chende Gnad machet gleichfam 
den Menfhen theilhafftiig der 
gr hie fo vil es in ſei⸗ 
ner Creatur nur möglich. Ja 
nach der Lehr des Keil, Bernar- 
di ift fie radius quidam Solis ju- 
fitie animam quafi deificans, 
Kin Strabl der Sonnen der 
Gerechtigkeit , welcher die 
Geel gleichſam vergötterer: 
Sie machet uns zu Kinder, und 
Erben. Wie der Heil. Paulus 


Rom, gv.1-fhreibt: Heredes quidem Dei, 


soheredes autem Chrifßi ? Erben 


Vier und fechzigfte Predig, 


GOttes, aberMiterben Chrir 
ſti; Es iftaber die groife Gnad 
des H. Geiſts in diſem noch nicht 
vollendet, daß er die Seel heilige, 
ſondern er wohnet auch in einer 
alſo geheiligten Seel, ſtaͤrcket fie 
mit feiner Krafft und Wuͤrckung; 
und machet ſie zu einer Braut 
GOttes ſelbſten; groſſe Gnad 
Die wir empfangen von dem Heil. 
Geiſt. So ſolle dann au groß 
feyn unſer Ehrerbierung , unfer 
Anbettang , unfer Danckfagung, - 
abſondeelich in diſem hoch löblichen 

SDttshauß, welch:s Darum der 
große GOTT vor feine Braut 
hat auserwähler, elegi, & Jan- 
ctiſicavi loeum iſtum, ut fit no- 
men meum ibi in [empiternum. 
Damir indemfelben allzeit feye 
fein allerbeitigifter LIabmen, 
und in Demfeibigen mit hoͤch ſt 
fhuldiger Andacht, und Danck⸗ 
barkeit angsbetter werde die aller⸗ 
heiligifte Dreyfaltigkeit , GOtt 
Vatter, Sohn,und Hal. Geiſt. 


Die andere Urfach , warum 


1o, 
Chriftus der HErr diles hochloͤb⸗ Die Kirch if 
lihe GOttshauß vor feine getich-sin Babies 
te Braut hat auscrwähler, iſt Dir erpägpfen, 


fe , Damit wir in cben diſem dagl""? 


hochwichtige Geſchaͤfſt unferer 
Seel mit dem groͤſſen GOtt em⸗ 
ſigiſt, und —* befliſſen abhand⸗ 
len ſollen; wohl ein groſſts, weit 
abſehendes Geſchaͤfftzwelches nicht 
ein zeitliches Gut, Ehr und Reich⸗ 
thum, ſondern sin unſterbliche 
Seel 
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Seel anbettifft; glückjeelig Ders 
jenige, fo ihm diſes Geſchaͤfft feiner 
Seel wohl laßt angelegen ſeyn; 
walen auf en gluͤckſeelige Abs 
handlung folget ein ewige Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit; zu diſem End alſo iſt 
beſtellet von GOtt ſelbſten diſes 
Gottshauß; in welches fo offt 
wir uns begeben, betretten wir 
gleich ſam einen groſſen, und ſchoͤ⸗ 
nen Audientz⸗Saal, in welchem 
wir als Abgeſandte das nothwen⸗ 
dige Geſchaͤfft unſerer Seelen 
dem groſſen Kayſer, und HErrn 
Himmels, und der Erden, dem 
allmaͤchtigen GOtt, vortragen, 
und anb:fehlen ſollen. Worzu 
uns Gott ſelbſten Durch feine 

2.Paal.c7. Yorheiifung anmahnet: Oculi 

vi mei eruntaperti, & aures mes 
erectæ ad orationem ejus, qui in 
loco ifo oraverit- Meine Aus 
gen werden eroͤffnet, und meis 
ne Öbren aufrecht feyn, ansus 
hören das Gebett desjenigen, 
fo daſſelbe in difem Ort vers 
zichter. — 


11. Wann ein Geſandter eines 
Sleichwie Königs, oder Fuͤrſten ein hoch» 
der Abgeſaud· wichtiges Geſchaͤfft bey einem 
t ꝝox einem Kayſer oder König abzuhandlen 
König verordnet, iftdas erfte, Daß Der 
Abgefandte fih mit einem ſchoͤ⸗ 

nen, ſeiner Wuͤrde gemaͤſſen Kleid 

aufbuge ‚ Damit nichts an ihme 

feye , welches dem Kayſer mißfals 

len funte. Banner alsdann bey 

Dem Thron angelangst; haltet er 


fi völlig, und forgfam in dem 
Zaum, Damit nichrs ſtraffmaͤßi⸗ 
ges in feinen Gebärden hervor 
ſcheine. Letztlichen befleißt er ſich 
auf das beſte die Wort, und den 
Vortrag alſo einzurichten, den⸗ 
ſelbigen mit moͤglichen Nachdruck 
vorzubringen, damit das Ge⸗ 
ſchaͤfft gluͤcklich geendiget, nad 
Wunſch und Verlangen auss 
ſchlage, und vollendet wer⸗ 
de. Wañ ein Geſandter zur Wohl⸗ 
farth eines Reichs, welches nur 
irrdiſch, und zeitlich — alſo be⸗ 
fliſſen ihme feine Geſandtſchafft 
laßt angelegen ſeyn; wie vil mehr 
ſollen wir ung befleiffen , das vor 
allen wichtigiſte Geſchaͤfft umferer 
Seel, welche unſterblich iſt, mit 
allem Fleiß, Mühe und Arbeit 
gluͤcklich, und erfprießlih zu be 
förderen , meilen an diſem ligt 
alles, und alles! Quidenimpro- 
derıt bomini , fi lucretur mun- 
dum totum, & detrimentum amie 
ma fur faciat? Fraget ung Chris 
ftus der HErr felbften, bey dem 
Heil. Evangeliften Marco. 


wann er die gange Welt wur⸗ 
de gewoinnen, an feiner Seel 
aber Schaden leyden follte. 
Wohlan dann andaͤchtige Zuhoͤ⸗ 
rer, laßt ung diſes fo vortreffliche 
Geſchaͤfft unferer eigenen Seel 
mit allem Fleiß, Sorg, und Aufs 
merckſamkeit in diſem hochloͤbli⸗ 
en GOttshauß abhandlen, und 
gluͤckſeelig vollenden; dann * 
iſe 


ann Marc.c, 8. 
was nust es dem YTenfchen ‚" 3% 


852 
* iſt derjenige von GOtt er⸗ 
waͤhlte Audientz⸗ Saal, in dem er 


Vier und ſechzigſte Predig, 


cus, in quo ſtas, terra fanlla eſt. 
Dasjenige Ort, in welchem du 
jest ſteheſt, iſt ein heiliges Ort, 


ung will erhoͤren. Elegi & ſan- 
Hificavi locum iſtum. 


aräfen wi — * ig er dis 

em wir ſes Ge unferer el mit 
ed erde ORT ir difem hoclöblichen 
erfcheinen mie BOttshauß mollen abhandlen, 
zeinemKer: muͤſſen mir zubor anlegen ein 
hen. ſe oͤnes dem groſſen GOtt gefaͤl⸗ 
liges Kleyd. Wann einer bey dem 

roffen König Aßvero mollte ers 
Aheinen ‚ mußte er zuvor ſich faus 
ber bekleiden. Nicht minder als 
Joſtph aus dem Kercker entlaffen 
vor dem Thron Pharaonis folls 
te erfcheinen , mufte er chebevor 
geboren , und miteinem chrbas 


welches GOit vor feine Braut 
hat ausermählt ; was kan wohl 
Derjenige Durch ſein Gebett hoffen, 
mann er daffelbe mit befudleten 
Gewiſſen, ja als ein Seind GOt⸗ 
tes verrichtet ? eben dasjenige, 
mas jenigemEvangelifdien Hoch⸗ 
zeit⸗ Gaſt, fo ohne hochzeitliches 
Kleyd iſt erſchinen, begegnet if, Mach. 2%, 
melcher von dem König verftofr 
fen , undin die dufferfte Binfters 
nuß ift geworffen worden. 

Zum anderen erforderet das 13, 
hohe Geſchaͤfft unferer Seelen, Mit auf 
welches mir da in difem heiligenmerckſamen 
GOttshauß mit GOtt abhand⸗S 
len ſollen, daß wir groſſe Acht und 


12. 


Iſb. c, 4 


Gen, c,41. ie 


Exod.c,3, 
v. 5. 


ren Kleyd angethan ſeyn. 
vilmehr wird von uns erfor⸗ 
deret , daß mir den abſcheu⸗ 
lihen Sünden: Sad beyfrits les 
gen , unfer Herk von allem Wuſt 
und Mackel reinigen , und als 
dann vor dem Thron GOttes 
ung gegenmärtig darſtellen. Es 
bat ja GOtt felbften Moyſi — 
ten, da er ſich zu dem Dorn 
Buſchen hinzu ndheren wollte. 
Solve calceamenta de pedibus tu- 
is. Lege ab die Schube von 
deinen Fuͤſſen; aber nicht Moyſi 
allenig, ſonderẽ ung allen;wilift du 
O Menfd in die Kirchẽ gehen,dein 
Gebett alldort andächtig verrich» 
ten , fo reinige Dein Seel von als 
lem, was den göttlichen Augen 
konte mißfallın; Dann wiſſe, /6 · 


Fleiß haben, damit wir nichts un⸗ 
nutzes, oder ungeſchicktes reden, 
weder mit anderen ungereimten 
Geberden dem anweſenden GOtt 
einen Unwillen verurſachen. Muͤſ⸗ 
fen alſo fleißig beobachten, mag wie : 
betten; damit nicht aud) von ung 
feine Klag miederhole der Heil. 
Chryfoftomus. Tu ipfenon au« 
dis vrationem tuam, €&7 Deum 
visaudire precemtuam, du felbs 
ften weift nicht, was du berteft, 
und dannoch verlangeft du, 
GOtt fell dein Geberr anhoͤ⸗ 
ven. Willſt du das Geſchaͤfft deis 
ner Seelen glücflidy vollenden, 
fo feiffe dem Gemuͤth in Demjenis 
gen, was dubetteft , laß Deine 
Grdanden nicht anderſtwo bins 
ſchieſ⸗ 


Matth. c. 6, 
vw. 


Gen, c, 15. 
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fhieffen, ſondern mit gantzer Bes 
gierd dencke allein an GOtt, Das 
mirdwerhöret werdeſt; laſſe kei⸗ 
nen Piatz anderen unnoͤthigen Ge⸗ 
dancken, und folge dem Rath 
Chriſti des HErrn. Intra in 
eubieulum tuum, & claufo ofio 
ora Patrem. Gebe binein in 
das innere deines Herzens, 
verfchlüffe die Thuͤr Deiner 
fünff Sinn , beharre bey Deinem 
SHDrr, alsthäteft du ihn vor dir 
fehen , und wurdeſt aud) von ihm 
gefeben, teeibe ab von dem Ges 
bett die da und Dort herfliegende 
Mucken gleichwie gethan hat 
ein Groß⸗Vatter Abraham, So 
wird dein Gebett angenehm ſeyn, 
und Die Gefandfhaflt, Das Ge⸗ 
fchäfft deiner Seel wird glücklich 
pollender werden. 


Bey diſem bleibt e8 aber noch 


Und mit der nicht , das Gebett muß auch bes 


Beharrlich⸗ 
keit» 


fländig, unverdroſſen fepn, ſoll⸗ 
tet du auch nicht gleich erhöret 


der Engel geſchickt, melcher den 
Heil. Petrum der Fehlen hefrey⸗ 
et, aus dem Kercker geführet, 
undauffreyen Fuß geftellet. Wer 
das Geſchaͤfft feiner. Seel zu 
glückfeeligen Ausgang beförderen 
will, muf folgen dem Rath des 
Heil. Pauli. Sine intermifhone 
orate ; betten obne Unteilaß;“ 
das ift, wann er auch fehon das 
erfte und anderte mabl nicht wird 
erhöret,muß ee dannoch nicht nach⸗ 
(affen , fonderen mit deſto gröfs 
feren Eyfer und Nachdruck um 
Die gnörtlibe Gaaben anhalten. 
Wer difem nachkommet, der eh⸗ 
ret die Kirchen, wie es GOtt ver⸗ 
langt , er wird auch erfahren, 
diß hochlöblihe GOttshauß ſeye 
dasjenige von GOtt erwaͤhlt, und 
gebeiligte Ort, wo, und in wel⸗ 
chem er nach Wunfh, und Vers 
langen das hochwichtige Geſchaͤfft 
feiner Seel mit dem groſſenGOtt 
wird mögen abhandlen, und vol⸗ 
lenden. Elegi & fandificavi lo- 
cum iſtu 


werden, das Canandifche Weib⸗ 
fein hat nicht nachgelaflen gu bets 
ten, darum hat fie die Geſund⸗ 
heit endlich erhalten. Ein beftäns 

| Diges Gebett überwindet gleiche 
3 fam GOtt; alsder Heil. Petrus 


Mm. 

Der heutige alfo genannte ıy. 
Duatember Sonntag leget mie Wir mäßen 
auf die Zung die dritte Urfach ‚ aubin 
warum der göttlihe Bräutigam ie be 
difes hochloͤbliche GOttshauß für —59— 


Natib.e. 15° 


Ad, c, 12. 


in Eifen und Banden lage, wuts 
de von der Catholiſchen Kırchen 
ohne Unterlaß für ihne das Ges 
bett verrichtet : aber GOtt lieffe 
fich nicht gleich überwinden. Wei⸗ 
kn aber auch die Kirden nicht 
nachti- ffe zu betten, wurde endlich 


RP. Marcel. Pfalzer, Lob» Predigen, 


feine geliebte Braut ausermähler, 
und gebeiliget habe. Nemlich 
weilen Die Peilige Kirchen if ein 
Hauß des Dpfers ; dab auch wir 
in demfelben der in GDtt feelig - 
verfchiedenen Seelen nicht follen 
vergeffen;fondern mit aller Sorg, 
Nnunn und 
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und Fleiß ung bemühen , unfere 
Brüder und Schweſteren, ‘Bat 
ter und Mutter , DBefreundfe 
und Bekandte als Kinder dee H. 
Kirchen aus den peynlichen Flam⸗ 
men des Fegfeurg zu — 
und in die ewige Freuden zu uͤber⸗ 
ſetzen. Zu diſem Zihl und End iſt 
gegenwaͤrtiges GOtts » Hauß 
au gewidmer : es fraget mich 
aber einer , auf was für eine 
Weiß, duch was für Mittel 
Fan ich in der Kirchen denen ley⸗ 
denden Seelen beyfpringen ? Mit» 
tel und Weiß denen norhdürftis 
gen Seelen zu helfen, genug; Ich 
aber fürge halber, weilich anheut 
von Difem hochlöblihen GOtts⸗ 
Haufß rede „bringe nur zwey her⸗ 
bey, melche in der Heil, Kirchen 
Tönnen und follen gebraucht wer» 
den , worzu auch Difes heilige 
Goits⸗Hauß erwählt, und was 
ſeyn diſe vor Mittel ? Antwort: 
Eerſtens das H. Meßopfer. Ans 
dertens das H. Gebett , melde 
beyde in difem H. GOtts Hauß 
errichtet werden, 


16. Die glorwuͤrdige H. Mutter 
Das Heilige meines hocherleuchten H. Vat⸗ 


Meßopſer — 
ters Auguſtini die Heil. Monica 
Die Icpdenden als fie diſes zeitliche zu ſeegnen ber 


gunte, verlangte von ihrem ger 
fiebten Sohn , und anderen ges 
enwärtigen Befandten difes al 
einig. , wie es mein H. Datter 
5, Aug.1.9. felbftenbefennet. Rogo ut ad al. 
eonfell,c,11 zgre Domini memineritis mei, 


Seelen 


Vier und ſechzigſte Predig, 


ubicunque fueritis. Beſorget 
euch nicht, wohin ihr meinen 
Leib legen foller, aber dißbits 
te ich euch ‚ feyd meiner inges 
denck, allzeitundan allen Or⸗ 
ten ‚beydemAltardes HErrn. 
Es route nemlich die H. Mutter 
Monica gar wohl, wiegroß,und 
nusbar das H. Meßopfer ſeye. 
Daͤnn das H. Meßopfet iſt gleich⸗ 
ſam eine — auf welcher zu 
ung in den. Altar herabſteiget 
Gott felbften ; deffen Stafflen 
feyn die Verdienſt Chrifti unfers 
Eriöfers , welche nicht nur den 
Lebendigen , fonderen auch denen 
Verſtorbenen indem H. Meß 
die koͤnnen mitgetheilet werben. 
ann obſchon die in GOtt Ente 
fehlaffene nicht mehr figen bey Die 
fem H. Tiſch, fo warten fie Dans 
noch bey Demfelben gleich als klei⸗ 
ne Hündlein, damit fie von den 
Bröfamlein etwas mögen geniefe 
fen, und das ewige Leben erlan⸗ i 


gen. * 

Am anderten Buch der Mas „ 17° 
chabaͤer iſt zu * von dem ‚at auch dad 
tapferen Helden Juda, welchet miete zuip 
zwoͤlf tauſend Drachmen Silbers rer Ertöfung. 


gen Jeruſalem geſchickt, um Das Mach. c. 12. 
Opfer vor das Heyl feiner er⸗*4814 


cura pr mort, 
GE, 


ſchlagenen Soldaten abzuftatten. 
Aus welcher Stell der Deiligen 
Schrifft mein H. Vatter Augu⸗ 
ſtinus unwiderſprechlich ſchlieſſet: 
Daß das hohe Opfer des Fleiſchs, 
und Bluts JEſu Ebrifti ſelbſten 
weit mehr, und kraͤfftiger — 

ns 


1 
Wie 
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leydenden Seelen zu Nutzen kom⸗ 
me, als im alten Teſtament das 
Schlachtopfer. Welches auch be⸗ 
geuget ein H. Vatter Gregorius. 
Pena vivorum, & mortuorum 
relaxabitur illis, pro quibus di- 
eatur Miſſà, precipue illorum, 
pro quibus oratur in fpeciali.Die 
Straff der Lebendigen , und 
Todten wird nachgelaffe wers 
den denjenigen , für welche 
die 5. Meß gelefen wird, 
abfonderlid) denjenigen , Des 
zen der Priefterins beforders 
ingedench ift. Ja es bezeuget der 
H. Hieronymus. Anima,gque ın 
purgatorio torquentur ‚pro qui- 
Bus Jolet Sacerdos in Miſſa orare, 
interim nullum tormentum fuffi- 
nent dum Mijja celebratur. Die 
Seelen in dem Senfeur , für 
welche der Priefter ins befons 
der pflegt zu beiten , leyden 
feine eingige Peyn , fo lang 
die 5. Meß Daurer ; welches 
ich mit mehreren Geſchichten fun» 
te begeugen ‚, wann es mir Die Zeit 
annoch vergunte, und ich Deros 
abe ſtillſchweigend umgehe. 
iß alleinig ſage ich, Andaͤchti⸗ 
ge, es Fan nicht genug ausge 
Iproden werden, Derjenige 
Frucht, welcher aus dem Heil. 
Meßopfer zu theil wird den ley⸗ 
denden Seelen. 
Ich weiß wohl ‚daß nicht ein 


8 
auch die jeder im Stand feye , ein Heil. 


H Commu⸗ Meßopfer leſen zu laffen , aber, 


nion. 


auch difem.ermanglet «8 nicht an 


Mittel den leydenden Seelen zur 
helfen. Und wie ? durch die D- 
Communion , und D. Gebett, 
welches er in Der Kirchen verrich⸗ 
tet. Don den wilden Voͤlck ren 
der Inſul, oder des Eylands 
Paraguarid lifet man, dab zwar 
einer den anderen zu freffen ges 
wohnt, gleichwohl in der Andacht 
gegen die arme Seelen im Feg⸗ 
feur ſehr eyfrig ſeyn Kr und 
berichtet von ihnen P. Maftrils 
[us , daß auf feiner Hinreiß in 
Indien ihrer achthundert zuTroft 
der Seelen im Fegfeur Die Heil. 
Communion mit groffer Andacht 
empfangen. Weit ſeye von ung, 
daß wirvonder Natur weit mils 
der untermwifen , folten leyden, 
daß dife mildgearte Unmenſchen 
gleichwohl in der Neigung ge⸗ 
gen die arme liebe Seelen ung 
vorgesogen wurden. 


\ 19. 
Don einem fiberen Biſchoff und audic- 
fhreibt Novarinus, dem getraus tiges Gebett. 


met hatte, ob fehe er einen Juͤng⸗ 
ling mit einer guldenen Ruthen, 
daran ein filberne Schnur ne 
häfftet,, ein Weibebild zur Pfuͤ⸗ 
gen heraus ziehen. Folgenden 
Morgen gehet er zur Kirchen, 
aufm Kirchhof nime er wahr einen 
Süngling bey dem Grab betten 5 
zu gleicher Zeit wird ihm offenbart, 
daß eben derſelbe jene verftorbes 
nen Mutter Seel mit Abbettung 
eines Vatter unfers, und englis 
ſchen Gruſſes aus dem Fegfeur 

nnnn2 trret⸗ 
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errettet, und bardurch feines 
Traums Bedeutung verftändiger, 
Iſt alſo das H. Gebett ein ande⸗ 
res Mittel, mit welchem wir in 
diſem hochlöblichen GODS: Hauß 
denen legdenden Seelen ein Hilf 
mittheilen Eöhen. Sancta & falu- 
bris eſt Cogitatio pro defundlis 
erorare, ut a peccatis Jolvan 

tur ; eilig , und nusbar-ift 
es, beten für die Verftorbes 
ne , Damit fie von den Sün» 
den befreyer werden, Und eben 
Difes verlangen von ung in diſem 
Gotts⸗Hauß die arme Seelen, 
ja darum hat auch Ehriftus JE⸗ 
fus diſe Kirchen für feine Braut 
ausertwählt , Damit in Derfelben 
Die göttliche Barmhertzigkeit zu 
Troft der leydenden Seelen eyfrig 
und beftändig angerufen werde. 


lob, €, 19.v. Ey dann Mi/eremini mei,mifere- 


mini mei [altem vos amici mei. 
Gebrauchet euch difer fo vortreffs 
lichen Mittel, und hoͤret an Die 
rufende Stimm aus der Tieffe. 
Erbarmet euch über mich, er⸗ 
barmer euch über mich, aufs 
wenigift ihr meine Sreund ! 


Vier unb fechzigfte Predig, 


fen der göttliche Nahm der aller, 
beiligiften Dreyfaltigfeit ; wel⸗ 
cher wir unendlichen Danck ſchul⸗ 
dig von wegen unendlichen Gna⸗ 
den, vonm:gen unſerer Erſchaf⸗ 
fung aus dem Nichts, Erloͤſung 
aus der Dienftbarkiit der Sünd, 
und Heiligmadung unferer Seel 
in dem H. Tauf. ft alfo vonnoͤ⸗ 
then , Daß mir mit Mund und 
Hertzen auffhreyen. Gratias ti» 
i Deus , gratias tibi vera & 
una Trinitas , una & fumma 
Deitas , [unda & una Unitas, 
Ewiger Danck feye dir O 
GOct, ewiger Danck dir O 
wahre, und einige Dreyheit, 
eine und hoͤchſte GOttheit, 
heilige, und eine Einigkeit. 
Diſes thue einjeder in diſem 
BOtts⸗Hauß, fo wird er diſe 
göttlihe Braut recht ebren ; zus 
leich auch das mwichtigfte Ge⸗ 
chaͤfft feiner Seel beſtens beförs 
deren , wann er anderſt die Eis 
enſchafften eines Geſandten an 

bh nehmen wird. Das ill, 
wann er mit reinen gegierten Ge⸗ 
wiſſen als ein Freund GOttes mit 
Ehriftliher Eingegogenheit, Ans 


a0, Elegi, & fandificavi locum dacht und Aufmerckſamkeit, auch 
Kurge Wider⸗ Aum, fo bleibt dann wahr ‚und beftändig betten wird , und GOtt 
u befchloffen , daß difes Hochlöblis um feine Gnaden in difem feinen 
TE He GOtts ⸗ Hauß von Dem grofs an Saal anrufen wird. 
fem GOtt ausermählet , undges Zum beften aber werdet ihr Ans 
heitiget feye worden , ut At no- Dächtigedas Geſchaͤfft euerer Seel 
men meum ibi cunctis diebus, beförderen, wann ihr auch in Dis 
Damit alle’ Zeit in Difem angerw ſein GOtts⸗Hauß der armen See⸗ 


fenimwerde , gelobt , und geprys lem werdet ingedenck ſeyn n „ 
elben 


Matth. c,10, 
v. 42. 


Endzweck der Einweyhung des GOttshauß. 


ſelben das H. Meßopfer „ Die 
H. Communion, und andaͤchti⸗ 
ge Gebett werdet zuſchicken, dann 
Chriſtus bekraͤfftiget es ſelbſten. 
Amen dico vobis, non perdet 
mercedem ſunm. Wahrlich ſa⸗ 
ge ich euch, derſenige wird 
den Lohn nicht verliebren , 
welcher einem aus meine mins 


am 


er 
* 
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diften einen Trunck darreichen 
wird. Derohalben ſeyet barm⸗ 
hertzig diſen verlaffenen armen 
Seelen, J werdet ihr diſes Heil. 
GoOits⸗Hauß recht ehren, und 
GoOtt wird auch gegen euch barm⸗ 
hertzig ſeyn, nicht nur jetzt in 
difem,fondern auch einſtens 
indem anderen Leben. 


E 


* 


— — > 
a # AN — 
SEND 
ME STAR : 


838 4 Ce) Br 
Fuͤnff um ſechzigſte 
Fredig, 


Auf erſt ernannte jaͤhrliche Gedaͤchtnuß 


Der Firchweyhe, 
Gehalten an dem hohen Feſt 


KFochheiligen Drei faltigfeit, 


Vorſpruch. 
Hodie ſalus Domui huic fa&ta eſt. Luc. c. 19. v. 9 
Heut ift difem Hauß Heyl wiederfahren. 


Innhalt. F 
Wie die drey heiligiſte goͤttliche Perſohnen 


in der Kirchweyhe ſollen aufgenommen werden? 


— Kr einſtens GOtt der euch allen Geliebte: Prapara te,nvit, c. 26. 
Band Heil. Geift zu feiner — tota Trinitas veniet ad te. 
geliebten Braut der Bereiter euch Geliebte, dann 
eeligen Angela von die ganze allerheiligifte Dreys 
Bug —28 duligno open, das ſage ich faltigkeit wird anheut zu euch 
in 


Wie Die goͤttl. Perſohnen aufgenommen werden follen.839 


in die Kirchweyhe kommen; diſe 

hat von jener Stund an, als ge⸗ 
genwaͤrtiges loͤbliches Gotts⸗ 

hauß durch Biſchoͤffliche Haͤnd 
eingeweyhet, und confecrieret 

worden, felbes vor feinen eigenen 

Sig und Wohnung eingenom- 

men, wie der höchfte GOtt felbften 

zum König Salomon gefagt. 

2. Paralip. ©. Elegi, & Jantificavi locum 
1.16 Mum, ut fit nomen meum ibi in 
Sempiternum. Ich babe ers 

waͤhlet ımd gebeiliger difen 

Ö©rt, auf daß mein FTabmen 

in Ewigkeit allda verbleibe, 

Aber ich frage euch Geliebte mit 

einem Heil. Apoftel Paulo. NVe- 

— — 3: feitis, quia templum Dei eflis, 
* &” Spiritus Dei babitat in vo- 
bis? ft euch dann nicht bes 

wuſt / daß ihr Tempel GOttes 

ſeyet, und der Geiſt GOttes 

in euch wohne? Freylich! ſagt 

und verſicheret uns mein grofler 

5. Aug. ferm,. Heil. Datter Augullinus, Qusd- 
z52.de temp. quid in templis manufattis agi« 
tur, totum in nobis /pirituali 
adificatione completur. Alles 

was in denen erbauten Rirs 

chen gefchiber , das. wird in 

uns geiftlicher Weiß erfüllen, 

Iſt dann die heilige Kirchen Die 

ermählte Wohnung der heiligi- 

fin Dreyfaltiofeit; O fo wird, 

und ill aud) Dife bey ung, in uns 

ferer Seel , als einem gebeiligten 

— Tewpel anheut die Einkehr neh⸗ 
men, alſo daß ich billich von je⸗ 

dem aus uns ſagen kan, was in 


langen trage. 


abgeleſenen heiligen Evangelio 
die ewige Wahrheit von dem 
Hauß Zachaͤi geſagt hat.  Ho- 
die falus Domur buic facta ef: 
Heut ift diſem Hauß Heyl wies 
derfahren. 

Und fuͤrwahr, was kunte 35 
gluͤckſeeligers, was erfroͤhlichers, ae 
was erwuͤnſchlichers einem begeg⸗ feyn, als daf 
nen, als daßan heutigem Kirch ⸗ GOtt ſelb⸗ 
weyhe⸗ Feſt, die allecheiligifteliemben dem 
Dreyfaltigkeit felbften fich En 
dige, in dem durch den heiligen n 
Tauf GOtt geweyhten Tempel 
unferer Seelen einzukehren? wird 
diſes vor der Welt vor ein Wun⸗ 
der ⸗Gnad gehalten, wann ein 
Kayfır, oder König, fo Doch eben 
irrdiſch, aus Erden, und Laith 
geftaltet , gebrählih, und in 
Staub wiederum zerfallen wird, 
mit einemarmen , ſchlechten Un⸗ 
terthanen, oder Baursmann fpres 
chen, handlen, oder auch gar bey 
ihme einfehren, und zu Tiſch für 
gen wurde. D! wer wird nad) 
Genuͤgen ermeflen, ergründen, 
erwegen Eönnen die Höhe, Groͤſ⸗ 
fe, Tieffe, und Breite der. Ehr, 

Daß die allerheiligifte Dreyfaltig⸗ 
feit felbften bey ung atmen Erds 
würmlein anheuteinzufchre Ders 
Was groffe Ber 
gierd und Verlangen foll niche 
eben diſes in ung erwecken, je un⸗ 
wuͤrdiger wir feyn, deſto forgfas 
mer und zubereiten, auf Daß wir 
diſe drey hoͤchſte görtliche * 

oh⸗ 
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fohnen nad) allen unferen Kräffs 


3 
Die grofie 
Onaven, g 
wir von dem 
himmliſchen 
Vatter em⸗ 
plangen, 


ten würdig in unfer Behaufung 
heut — wie aber, auf 
was Weiß? eben alſo, wie wir 
pflegen unſeren Vatter, Mutter, 
und Lehrmeiſter, wann ſie zu uns 
in die Kirchweyhe kommen, auf⸗ 


Fuͤnff und ſechzigſte Predig, 


zunehmen, dann GOtt der Vat⸗ 
ter iſt unſer Vatter, GOtt der 
Sohn unſer Lehrmeiſter, GOtt 
der Heil. Geiſt unſer liebſte Mut⸗ 
ter. Diß iſt, was ich kuͤrtzlich 
erweiſe in den beiigifen Naͤh⸗ 
men JEſu und Marid. 


Abhandlung. 


Je fehr erfreuet fich nicht 

ein liebes getreues Kınd, 

wann etwann fein lieber, 

alt betagter Vatter zu ihme in 
die Kirchweyhe kommet. Omas 
groſſe Freud, und hergliche Ans 
muthungen folle nicht rg in 
ung erwecken, daß die erfte Ders 
fohn in der Gottheit, der himm⸗ 
ifche Vatter felbften anheut bey 
uns zugleich in Der ——— 
eintreffen will, diſer iſt jener maͤch⸗ 
ige, und frepgebige Vatter, ders 
gleihen niemahl ein Kind an feis 
nem leiblichen Datter auf Erden 
haben Fan. Difer iſt jener lieb⸗ 
reichte, allgemeine Vatter, zu 
welchem mir täglich einftimmig 
suffen: Pater nofler, qui es in 
eelis. Vatter unfer, der du 
bift in den Himmlen. Difer 
ifts, Der uns aus unferem Nichts 
heraus erhoben, und noch alle Au⸗ 
enblick Durch fein Allmoͤgenheit 
eh unferem Weefen erhaltet, auf 
Daß wir nicht wiederum in dag 
vorige Nichts hinein finden. Er 
bat Fine Augen ſtets auf ung ge 


fteflet, wie er zu David geſagt. 
Firmabo fuper te oculos meos, 
Ib will meine Augen auf 
dich fteiffen, zu fehen gleichſam, 
ob ung zu nothmendigen Unters 
halt nichts ermangle. _ Er ift 
ung allenthalben gegenwärtig, ja 
in, um, und neben ung, und zwar 
nicht Durch ein müffige Gegen⸗ 
wart, fonderen durch ein wuͤrck⸗ 
fame, Krafftdero er ın alle unfere 
Werck und Übungen, ale ein 
ſtarcker Mithelffer einflüffee. Er 
hat ung zu einer Wohnſtatt den 
ganken Erdfrayß eingeraumt, 
und felbigen zu unfer Ergögliche 
feit mit Dlumen gezieret , zu 
unferer Nahrung mit Fruͤchten 
verfeben, zu unferem Dienft und 
Nutzbarkeit mit allerhand Thies 
ren angefüll. Er hat uns die 
groffe Himmels Fuͤrſten feine beis 
lige Engel zu Befchügeren beſtel⸗ 
let, unt uns Durch diſe ftarcke 
Hut wider unfere Beind , die 


höllifche Geifter bemaffnet: n- Pf 90,v, in. 


gelis [uis Deus mandavit,de te,ut 
cuftodiant te in ommnibus viıs Luis. 
Er 


Pf, 31. v8. 


Wie die goͤttl Perfohnen aufgenommen werben follen.g4r 


Er hat den Himmel mit vıl tau⸗ 

fend hell leuchtenden Sternens 
- Backen angeſtecket, welche uns 
mit ihrem Lauf die Tag» Stun 
den ausmeſſen, mit ihrem Glantz 
erleuchten, mit ihrem Einfluß Die 
Fruchtbarkeit der Erden befoͤrde⸗ 
ren. Wer folle in Erinnerung 
diſer vaͤtterlichen Dorfibtig- und 
Wohlthaͤtigkeit, vor Verwun⸗ 
derung nicht aufruffen mit Das 
pid. Quidef? bomo,quod me- 
mor es ezus? Min GOtt! was 
ift der Menſch, daß du feiner 
ingedench bift ? oder was haft 
du an den Menfchen  Kinderen 
erfehen, daß Du fie fo hoch ſchaͤ⸗ 
tzeſt? gar ein Meines haft du fie 
an Würde entfernet von denen 
heiligen Englen, mit_ Chr und 
Herrlichkeit haft Du fie geerönet, 
und alles haftdu ihren Fuͤſſen uns 
terwuͤrffig gemacht. 


Exforderm Iſt es nicht wahr Geliebte, 
yon und eine erforderet nicht von und Die hoͤch⸗ 
—* ti ft Billigfeit , Daß mir einem fo 
DE dancrhar. gtof:n, allgemeinen, lichen goͤtt⸗ 
Erkaniuup, liden Vatter geziemend begeg⸗ 

nen, und unfere kindliche Schul⸗ 
digkeit erweiſen? mie aber, auf 
was Weiß ? mas feynd mir ihme 
ſchuldig? hörer, mag er Durch feis 
Malach, c, a. nen Propheten Malachiam von 
v.6 ung erforderet: Filius bonorat 
Pıtrem , & fervus Dominum 
fuum: fi ergo Pater ego fum, ubi 
ef} honor meus; & M Duminus 


ego um, ubi ef} timor meus, 


gvr. 


RL, Marcell.Lfalzer, Lob» Predigen, 


Das Rind verebrr feinen Vat⸗ 
ter, und der Diener feinen 
Kern; wann ich Dann euer 
Datter bin, wo ift meine 
Ehre? und wann ich euer 
£Err bin, wo iſt mein Forcht? 
ein kindliche Ehrforcht und ehren» 
bictige Sorgfältigkeit in dem 
Dienft GOttes, diß ift unfer 
Pflicht, welche von ung der himm⸗ 
liſche Vatter erforderet; diſe aber 
haltet uns dahin an, daß wir den 
Willen unſers himmliſchen Vat⸗ 
ters, welcher uns durch ſeine Ge⸗ 
bott angezeiget wird, durchge⸗ 
hends vollziehen: daß mir eyfri⸗ 
gift befliffen feyen, des Vatters 
Ehre, in ung, und in anderen 
nach Möglichkeit zu beförderen. 
Daß wir nichts, mas des Date 
ters allfehende Augen belepdigen 
möge, jemahl begeben : dab wir. 
des Vatters Feind für unfere 
Feind halten, und felbige mit eis 
nem ewigen Daß verfolgen, Daß 
mir ung von des Vatters Alle 
macht und Vorſichtigkeit regies 
ren laffen, und was er immer mit 
uns anordnet , als ein Gutthat 
von feiner värterlichen Hand wils 
ligift annehmen, Daß wir all une 
fer Thun und Laſſen zu Dem Dat 
ter, als zu unferem Iesten Zihl 
und End richten, und ihne für 
unfer einsiges But haften. Dife 
unfere Pflicht nun 3 
follen mir unfere erfte den» 
Krafft , nemlich die Gedaͤchtnuß, 
dem himmliſchen Vatter zu einem 
D0000 ange 
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angenehmen Danck⸗ und Rauch⸗ 
Dpfer machen , feine Gutthaten 
in frifcher Gedaͤchtnuß erhalten, 
und ung um felbige , wie es ſich 
auf die Kinder geziemet, allzeit 
danckbar erzeigen. 


S: 0. Wie werden wir aber jehund 
—— verhalten gegen der anderen 
Zuge Ehri⸗ Perſohn in der hochheiligen Drey⸗ 

fattigfeit, nemlich unferem götts 

lichen Lehrmeifter Chrifto JEſu, 
melcher uns feine heilige Lehr, 
gleib als denen Kinderen Die 
Mitch hat eingegoffen, wie nach 
mahlen auch Paulus feinen Eos 
rinthieren gerhan hat, ſprechend. 
Lac vobis potum dedi. Ich bas 
be euch die Lebre Chrifti ale 
ein Milch zu trincken gegeben. 
Drey und dreyßig Jahr ift er 
mit uns auf Erden herum ges 
wanderet, Damıt er ung in der 
himmliſchen Wiſſenſchafft unters 
weiſete, und jene zwey Grundſaͤtz 
ung tieff in den Verſtand ein⸗ 
druckte, deren einer lehret, die 
Welt verachten: der andere, das 
Creutz lieben. Und damit diſe 
eine Lehr bey ung emen befferen 

Rachtruck hätte, hat er das, was 

er mit dem Mund gelehret, mit 
feinem Beyſpihl beflättiaet ‚ bat 
feine Lehr an ſich ſelbſt erfüllt, und 
uns zu Nachfolg fein eigenes goͤtt⸗ 
liches Exempel vorgeftellet. Ex- 
emplum enim dedi vobis, fagt er, 
ut quemmadmodum ego feci vobis, 
ita & vos faciatıs. Sehet, 


1. Cor, ©. 3, 
v2 


Joan.c. 13. 
v. 15» 


Fuͤnff und fechzigfte Predig, 


meine liebe Kinder , ich babe: 
euch an mir felbft ein Beyſpihl 
binterlaffen, nichts von euch bes 
grbeet, was ih nicht felbften volls 
ommen erfüllet hab. Ich habe 
euch gelehret, Die Welt verachten, 
aber ich felbft habe fie auch vers 
achtet,und mich allihres Prachts, 
Selüften und Kommentlichkeiten 
entſchlagen. Ich habe euch ges 
lehret, das Creutz lieben, aber ich 
ſelbſt habe es auch — und 
aus Liebe deſſen von Kindheit auf, 
ein muͤheſeeliges, ſchmertzhofftes, 
leydenvolles Leben gefuͤhret, bis 
ich endlich in hoͤchſter Verlaſſen⸗ 
heit, an demſelben fuͤr euer Heyl 
geſtorben bin. 6 
Difer liebvolle göttliche Lehr⸗ — 
meifter till auch anheut in Der yngein ger 
Kirchweyhe bey ung ſeyn, D mie treue Folge 
emfig follten wie nicht gleichfalls leiſtung. 
ung — ihne nach allen un⸗ 
ee Kräfften und Vermögen zu 
edienen, und gleidy einer F 
faͤlltigen Martha in die 
nung unſerer Seelen aufzuneh⸗ 
men O Geliebtel Unuem ef? necef- Luc, c. 10 
Jarium. Nur ein einiges iſt v. 42 
vonnoͤthen. Diſes verlanget 
unſer goͤttlicher Lehrmeiſter von 
uns durch den Mund ſeines hei⸗ 
ligen Apoſtels Petri. Sicut ı.Ep. Petr, « 
modò geniti Infantes, rationabi- 2. v. 2» 
le, Me dolo, lac concupifcite, 
Gleichwie die Kinder groſſe Bes 
gierd haben nach der Mutter 
Milch, alfo ſollen wir eyfrigiſt 
nach der Lehr und. Nachfolg 
Ehris 


Lue. c· 6. v. 
40. 


Wie die goͤttl. Perſohnen aufgenommen werden ſollen.843 


Chriſti trachten: gleichwie die 
Kinder alles fuͤr wahr und gut, 
auch nutzlich halten, was ihnen 
die Mutter ſagt, alſo ſollen wir 
mit einem veſten Glauben der Lehr 
unſers Heylands, auch wann ſie 
der Sinnlichkeit zuwider, unge 
zweifflet beyfallen, und uns von 
Hertzen glückfeelig fchägen, warn 
mwir bey der Welt verachtet, mit 
Greuß und Trangfal beladen, 
und unferem göttlichen Lehrmei⸗ 
fter gleich werden Fönnen , dann 
hierin, wie Chriſtus felbften fagt, 
befteber die Dollfommenbeit 
eines Lebrjimgers, daß er fich 
mir feinem Lebrmiefter vers 
gleiche. Ferfectus ommis erit, 
fi fit, fieut Magifter ezus. Und 
ſolcher Geſtalt werden wir der 
anderen Perfohn in der heiligiften 
Drepfaltigkeit aus unferer zwey⸗ 
ten Seelen» Krafft, dem Ders 
fand nemlih, ein angenehmes 
Schlacht⸗Opfer machen, indem 
wir felbigen feiner göttlichen Lehr 
durch emen veſten Glauben und 
gehorfame Folgleiſtung, demüs 
thig unterwerffen. 


Der Ks Es will aber anheut von ung 
aleihinee nicht nur allein unfer ewiger 


liebvolſen 
utter/ 


himmliſcher Vatter, und lieb⸗ 
reichiſter goͤttlicher Lehrmeiſter, 
ſonderen auch als ein gantz in uns 
verliebte Mutter, die dritte Per⸗ 
ſohn der heiligiſten Dreyfaltig⸗ 
keit, der Heil. Geiſt, geehret, und 
geliebet werden. Kommet euch 


villeicht wunderlich vor, daß ich 
den Heil. Geiſt einer Mutter ver⸗ 
gleiche? O! er hat ja ſelbſten durch 
den Propheten llaiam von ſich die 


Verſicherung gegeben. Quomo- gi, c. 66, 
do fi cui mater blandiatur, ita v,.ı3. 


ego confolabor vos, Gleichwie 
ein Wurter ibrem Rind liebs 
koſet, alſo will ich euch troͤſten. 

Es hat nemlich diſe liebreichifte 
göttliche Mutter zwey Brüft, mit 
denen fie ung , als ihre 
fäuget, und von dene billich gefagt 
werden Fan, was in dem hohen 
Lied Salomonis die Geſpons zu 
ihrem himmliſchen Bräutigam 
faat. Meliora ſunt ubera tua 
vino, [ragrantia unguentis opti- 
mis. Deine Brüft fepnd bef 
fer, als der Wein, und riechen 
nach dem Föftlichiften Balfam. 
Aus einer difer Brüften flüffer ung 
herausdie heligmachende Gnad 
fammt den fiben Gaben des Heil. 
Geiſts: aus der anderen aller» 
band innerliche Tröftungen, und 
Süfligkeiten , mit denen er und 
in der Trübfal ftärcfet, und von 
Denen vergifften Bruͤſten der 
Welt, und des Wohlluſts abs 
ziehet. Difmas der gute Schaͤ⸗ 
cher hat felbften von difer Milch 
getrundken, und ift zugleich an 
der Seelen gebeiliget worden, 
dann woher Fame «8, daß ein fo 
gottlofer Mörder , und tie ihn 
einige halten, Abgötterer, weſcher 
bishero alfo gelebt, als mann 
Fein anderes Leben nach diſem 
D00092 jeit⸗ 


8. 
Saͤuget uns 


mit den Bruͤ⸗ 
inder ſten der hei⸗ 
liamachenden 
Guad. 


Cant, c.I.v.I. 
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zeitlichen übrig wäre, dannoch ſo 
8, Aug, ſerm. [hell und augenblicklich zuGOtt 
45. map- betehret worden? Acceffit nunc 
pend, de Di- gygularis illuſtratio mentis d 
verl, Spiritu fan&to profecta, fagt und 
gibt Die Antwort mein Heil. Vat⸗ 
ter Auguftinus, Ein fonders 
bare innerliche Erleuchtung 
welche GOtt der Heil. Geiſt 
in fein Hertz geſchicket, hat 

diſes zuwegen gebracht, 


9. 
Und göftlis 
ber Tröfluns terlichen Tröftungen auch in aͤuſ⸗ 


fahren. 
lüm Exemplorum 
thut , ob er ſchon der Liebe Des 
Heil. Geifts keineswegs würdig 
zu feyn fchine, indem er ein gott» 
vergeflenes, fündhafftes Leben ges 
gu, dahero auch zur billichen 
traf mit allem Gewalt Dur) 
ein todgefährliche Kranckheit in 
das Berh gemorfien worden. 
Der himmliſche Vatter seigte 
ich, und feinen billich gefaßten 
orn wider ihne die erfte Nacht, 
da er ihme Die Enterbung von 
dem Himmelreih, mithin Die 
nothwendig erfolgende Verdam̃⸗ 
nuß, und Verweiſung in Die 
Hoͤll angefündet. Gleiches ja 
noch mehrer thate der göttliche 
Sohn die folgende Nacht; wel⸗ 
cher neben über ihne eraehenden 
Fluch, au das Blut aus feinen 
heiligen Wunden genommen, und 


Fuͤnff und fechsigfte Predig, 


als mwollteer die Verdammnuß 
mit eigenem Blut unterfehreiben, 
felbe8 ihme in das Angeſicht ges 
worffen. So behielte dann ihm 
die Dritte Nacht vor GOtt der H. 
Geiſt, in dero er ſich mit uubes 
ſchreiblich fiebreichen Angeficht ges 
jeiget,und den faft in Verzweiflung 
gerathinen Sünder, theils durch 
ausgeftandenen Schröcken,theils 
durch Zuſprechen feines frommen 
Bruders , forderift durch inner 
lihe Einfprehung, und Bewe⸗ 
gung angemahnet , vollfommene 
eu feiner Sünden zu ſchoͤpfen. 
Der Süngling harte fih auch 
faum juc Buß bequeme, da 
ware der Deil. Geift mit feiner 
Gnad ſchon da, machte ihm 
verfprache nicht allein Wachla 
dee Sünden, fonderen auch naͤchſt 
erfolgendenEingang inden Hims 
mel, welcher, wie die Geſchicht 
meldet, naͤch dreyen Tagen ge⸗ 
ſchehen. Da kunte ja der Heil. 
Geiſt eben jenes von Be fagen, 
was David von ſich felbften nes 
fprochen hat. Sicut Mater uni- 
cum amat filium, ita ego te dilie2.Reg, e, 1, 
gebam. Gleichwie ein Mut⸗v. 26, 
ter liebet ihren einigen Sobn, 
alfo harte ich dich gelieber. 


— — erg und —— 
orgfalt des Heil. Geiſts gegen 
uns/ ſolle ja billichſt mit Ta * 
gleichfalls zarten Gegenliebe, und 
bereitfertigen Willen, danckbar 
erkennet und geehret werden, [4 

a 


10. 
Sof alfe . 


Miediegöttl, Perfohnen aufgenommen werden follen.s45 


daß wir nemlich feiner anerbotte⸗ 
nen Sinad, und himmlif. Einfpre- 
dungen ohne Ausred und Wider⸗ 
red allzeit gehorfumen, und diſer 
dritten Perfohn in der heiligiften 


Drenfaltigkeit, unfere dritte See⸗ 
len» Krafft nemlich den freyen 
Willen heiligen ‚ und das eur 
der Liebe zu cinem mohlgefälligen 
Brand⸗Opfer machen. 


Beſchluß. 


—* Iß iſt dann die Weiß und 
—* je Manier,mit welcher Die heus 
Perfohnen in _ „tige drey göttliche Kirchweyh⸗ 
Der Kirchmep: Gaͤſt, die allerheiligifte Dreyfal⸗ 
5 ptengen tigfeit von ung geehret, und bis 
aaden. Dienet werden will. Sie nimmt 
anheut in dem Tempel unferer 

Seel ihre Einkehr und Wohs 

nung, und begehrt der himmliſche 

Datter, daß mir an ihn geden⸗ 

Een , kindlich ehren und förch» 

ten. Die zweyte Perfohn unfer 

görtlicher Lehrmeifter , will, da 

fir ihm unterwerffen unferen 
Derftand, feiner Lehr aufmercken, 

und folgen. Der göttliche Heil. 

Geiſt, als eine liebreiche Mutter, 

werlanget don unferem gangen 

eg geliebet zu werben. o 

ihr alfo der heiligiſten Dreyfal⸗ 

tigkeit euer Schuldigkeit erjeiget, 

Ban ich auch von euch wiederho⸗ 


fen und fagen, was Chriſtus von 
dem Hauß Zachaͤi geſprochen hat. 
Hodie falus domui buic faa ef. 
Heut ift difem Hauß, nemlih 
euren Selen Heyl widerfah⸗ 
ren, dann auch der himmliſche 
Vatter wird euer niemahl vergeſ⸗ 
ſen, der goͤttliche Lehrmeiſter den 
ſicherſten Weeg zum Himmel zei⸗ 
gen, und die mildreichiſte Mutter 
der Heil. Geiſt beſtaͤndig lieben. 


O! beata Trinitas! in omnibus,$. Aug. 1. i15 
ß per omnia, & ubique memine.I* Trwit, 


rim tui , intelligamte, diligam 
te, alfo mein Deil. Vatter Au- 
guftinus, und wir mit ihme: O! 
pen Dreyfaltigkeit ! 
! daß ichdoch in allem, durch 
alles, und aller Orten an dich 
gedence , dich erkenne, 
dich liebe, 
ME 


Obooo 3 Sechs 


Sechs und ſechzigſte 
Predig, 


Yen iährlich fenelicher Gedaͤchtnuß 
Sinweyhung der Mirären. 


. am zwey — Amangigften Sonntag nach 


Vorfpruch. 
Reddite, qu& funt Cæſaris, Cxfari, & qu® lunt 
Dei, Deo. Matth. c.22. V. 2ı. 
Gebet dem Kapyſer / was des Kayfersift/ und GOtt / 
was GOttes iſt. 
Innhalt. 


Das GOttaller angenehmſte, und uns nutz⸗ 
lichiſte Opfer des Altars. 


1. Je Welt gibt nichts ums’ grundgütige GOtt vor fo vilung 
Mir fennd fonft, will in allem bes ermifene Gnaden auch einige Zeis 
ee (ohnet feyn; warum folle chen der Danckbarkeit von ung ers 


Dandin fo dann mich auch der forderen? gewißlich dahin —* 
gen. 


Math, c,22%. Deo, Gebet dem 


v1, 


2. 
Bor unzahl« 
bar vıl erwis 
ſene Guttha⸗ 
ten 


Das nuͤtzlichiſte Opfer des Altars. 


gezihlet zu haben heutig Evangeli⸗ 
665 Ermahnung des goͤttlichen 

ehrmeiſters. Dann ob er ſchon 
da von dem, was GOtt zu ge⸗ 
ben, nicht befraget worden, hat 
er doch den endlichen Ausſpruch 
gegeben. Keddite qua ſunt Ca- 
Jaris, Cafari, & que [unt Dei, 
ayfer, was 
des Rapfers ift, und GOtt, 
was GOttes ift. Sa ich bin 
nicht unecht daran, mann ich 
fage, die heutig jährliche Gedaͤcht⸗ 
nuß der Einwephung gegenmwärs 
tiger Altär feye eben zu diſemZihl, 
und End angefehen , auf daß wir 
dem hoͤchſt n GOtt Lob, und 
Dan ſprechen vor jene falt uns 
schlbare Gutthatın , und Gna⸗ 
den, foer ung Durch Dife einges 
weyhte Altaͤr bis auf dife Zeit, 
und Stund ermifen hat. 


Ein grofe Gnad, daß ung 
der liebreichifte GOtt die Bilds 
nufien feiner Heiligen auf difen 
Altaͤren vor Augen geftcllet, wel⸗ 
che von ung weit mehr , als ein 
foftbarer Spiegel, von einemieits 
len Welt⸗Kind geſchaͤtzet werden 
ſollen; Dann in diſen erkennen 
wir gantz klar die Macklen unſers 
Lebens, da wir uns zugleich erin⸗ 
neren ihrer Tugenden, und heili⸗ 
gen Wandels. Ein hochſchaͤtz⸗ 
bare Gnad, daß wir zu unſeren 
Troſt, und Beſchuͤtzung eben fo 
bil ſtarcke Helden haben, fo vil 
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heiliger Bildnuffen wir auf difen 
Altären verehren „ welche weit 
mehr, als jene fehjig bey dem 
Ruhe Berhlein Salomonis, vor 
ung mwachtbare Sorgtragen,und 
unab‘äßlich bitten. es Dis 
fe Altär mit fo vilen koſtbar ger 
ierten Heil. Leiberen, und Re⸗ 
iquien der unüberwindlichen 
Blut⸗Zeugen Chriſti ausgeſchmuͤ⸗ 
cket; und mer iſt, der eben diſe 
Gnad genugfam preyfen möge ? 
dann fichen ung andere Heilige 
bey durch ihre Vorbitt; fo uns 
terftügen ung diſe noch mehr duch 
ihre Marter, und Tod. Seynd 
nicht lauter Sinaden, und befons 
dere Gutthaten fo groffe , und 
faft unzahlbare Heil. Ablaͤß, fo 
dermög deren auf Difen Altdeen 
eingefegten Bruderfchafften gleiche 
am täglich Öffters zu gewinnen 

yn? So mir Difes , und noch 
mehr anderes mit danckbaren 
Gemuͤth erwegen, erforderer freys 
lich die Höchfte Billichkeit, daß wir 
jährlich ein allgemeines Lob , und 
Danck⸗Feſt anftellen , weilen ung 
ber höchfte GOtt duch Eintorye 
hung diſer Altären fo hoch begnas 
det, und beglückfeeliget hat. Aber 
bongdifen allen ſchweige ih anheut 
fl , waſſen noch weit gröffer, 
weit koſtbarer, weit unſchaͤtba⸗ 
rer jene Gnad, daß der ewige 
— Vatter auf eben difen 

(tären täglich fo offt feinen einis 
ohn Durch das 
Opfer 


gen goͤttlichen 
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egeben, und geſchencket hat; 

ann Durch diſes unhlutigeCreutz ⸗ 
Opfer uns alle Schaͤtz Himmels, 
und Erden zu Theil werden, wie 
der Heil. Paulus ſchreibet. Quo- 
modo non etiam cum illo omnia 
nobis donavit, 


Rom, c, 8. v. 
2 


3. Da, da gehe ein jeder in ſich 
Welche wir ſelbſten mit einem H. David aufs 


bejonders_ ruffend. Quidretribuam Domi- 
u m. nopro omnibus , qua retribuit 


mibı? Was fol ih dem Errn 
wiederumgebenvoralles,was 
PB, 1151,12. er mir % eben bat? Ex hat uns 

taͤglich fies auf difen Altären 
gegeben Das koͤſtlichiſte im Him⸗ 
mel, undauf@rden. Und mas 
follen wir ihme geben ? eben das⸗ 
jenige, was er uns gegeben hat! 
welches ausdrucklich der Evan⸗ 
geliſche Text ſagt: Aeddite , qua 


erwideren 
joͤnnen. 


Sechs und ſechzigſte Predig, 
Opfer der Heil. Meß uns voͤllig 


Junt Dei, Deo; Gebet GOtt 
wiederum, wae GOttes ift. 
Dpferet mit dem Priefter eben je⸗ 
nes unfhdsbare Opfer mit grofs 
fer Andacht, Reinigfeit,und Ders 
trauen dem hoͤchſten SOTT mies 
derum auf, welches er ung zue 
Seel , und Leibs erwuͤnſchter 
Wohlfahrt gegeben hat. Dann 
difes unendlich fhägbare Opfer 
in dee Meß, gleichwie es GOtt 
das angenehmfte, alfo au uns 
an Leib, und Seel Das allernu 
fichifte. Das ſeynd zwey fehr Fräffe 
tige Beweg⸗ Urſachen, dem Heil. 
Meß » Opfer jederzeit, fo offt «6 
woͤglich, andaͤchtig beyzuwohnen. 

ch erweiſe beydes in geliebter 

uͤrtze. Euer Lieb, und Andacht 
vernehmen mich mit aufmerckſa⸗ 
men Gemuͤth; fo mache ih den 
Anfang in denen heiligftien Naͤh⸗ 
men JEſu, und Marid, 


Abhandlung. 


4 Ene —* welche in dem 

ene Opfer alten Teftament aus Be⸗ 

dı8 alten Ge fehl GOttes gefchaben, 

—— — ve —— Sr 
RI Vorbild des allerheiligiften Me 

hun Opfer im neuen Gefag. Und 

ARrrf-Opfer, dannoch O! mit mas herrlichen, 

und hoͤchſt anſehnlichen Gepraͤng 

muſten jene verrichtet werden!was 

fuͤr ein wunderſchoͤner, und praͤch⸗ 

tiger Tempel hat nicht muͤſſen von 

dem weiſiſten König Salomon zu 


Verrichtung derfelben , in dem 
Tempel was foftbare Altär aufs 
erbauet werden ? es ſeynd ja keine 
Unkoͤſten, Fein Silber, fin Gold, 
feine Edelgeftein hierzu gefpahret 
worden? in was foftbarer Kley⸗ 
dung muſten nicht die Prieſter er⸗ 
ſcheinen, wann ſie ein Opfer vor⸗ 
nahmen? wie vil unterſchiedliche, 
von GOtt ſelbſten anbefohlene, 
zur Andacht bewegende Ceremo⸗ 
nien, und Gebrauch mußen nicht 
u. 


Das nutzlichiſte Dpfer des Altars. 


gu denen Opferen angewendet 
tverden ẽ wie herrlich, und fürs 
ef muß dann erft ſeyn Das 
hochwuͤrdigiſte Due des Altars, 
da deffen bloffer Schatten, 
Vorbild ſchon fo herrlich, und 
fuͤrtrefflich geweſen. Wie ho 
ſolches uͤber jene alte Opfer muͤſſe 
geſchaͤtzet werden, wer iſt, der es 
nicht klar erkenne, wann er auch 
nur alleinig erweget, was dor⸗ 
ten indem alten Geſatz dem Aller⸗ 
hoͤchſten aufgeopferet worden / was 
da in dem neuen geopferet werde. 
Dorten feynd geopferet worden 
Schaaf, und Laͤmmer: da mwird 
geopferet jenes göttliche unbefleck⸗ 
te Lamm, welches hinnimmet Die 
Sünden der Welt. Wie der 
the Apoftel Andreas zu dem 

yranngefprochen : Ego ommi- 
potenti Deo immolo quotidie ag= 
num immaculatum in altari, 
Ich opfere täglich dem all 
mächtigen GOtt das unbe 
fleckte Lamm auf dem Altar. 
Dorten feynd geopferet worden 
Ochſen, und Kälber: da wird 
gen der unendlich flarcke 
GOit, der Schöpfer, und Ers 
nährer aller Thieren. Dorten 
feynd geopferet worden Tauben, 
und QurtelsTdublein , da wird 
geopferet der allerreinifte Sohn 
Marid in ihrem Jungfraͤulichen 
Leib durch Überfchattung des H. 
Geifts empfangen. Dorten feynd 
für die Suͤnden game wor⸗ 
den ARidder,und Boͤck: da wird 


RP. Marcel. Pfalzer, Lob» Predigen. 
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geopferet derjenige, der aus Liebe 
gegen ung die Geſtalt eines Süns 
ders fidy gerwürdiget anzunehmen, 
und hat wolken für die Sünden 


und des ganken menſchlichen Ges 


fchlechtsauf dem Altar des: Heil, 


ch Treutzes gefchlachtet werden. So 


unendlich groß aber aud immer 
ift Der Unterſchied zwiſchen bey⸗ 
den Opferen 5 fo machten Doch 
GOit groffes Belieben, die Op⸗ 
fer alten Teftaments, Er fabe 
mit liebvollen Augen auf ein Op⸗ 


fer des Abels: Ke/pexit. Hoͤchſt Gm. c.4 v.4 


angenehm ware ein Opfer des 
frommen Noe. Odoratüsqueefl 


Dominus odorem [uavitatis.Und Sen. c. 8.v. 
der SErr bar gerochen den ?l- 


Geruch der Lieblichkeit. Was 
Süßigkeit , mas groſſes Wohl⸗ 
gefallen wird er erſt empfinden, 
ab dem Dpfer feines göttlichen 
Sohns. 


Hoͤret, was uns darvon ſa⸗ 
get ein Heil. Patriarch von Ve⸗ 
nedig, Laurentius juftinianus 
Oblatio nulla major, nullautili- 


f. 
Welches 


GOtt das al 
lerangenehim: 


or , nulla amabilior,nulläque di-" s, Laurent, 


vina Majeflati gratior. 


Rein Juftin. ferm. 


Opfer ift groͤſſer ‚ kein Opfer de corp. 
iſt nutzlicher, lieblicher , und Chrik- 


der göttlichen Majeſtaͤt anger 
nebmer , als das hochbeilige 
Meß,/Opfer des Altars , meis 
len nemlich in diſem eben derjeni⸗ 
ge aufgeopferet wird, von wel⸗ 
chem der himmlifche Vatter felbft 
Zeugnuß gegeben, und. geſpro⸗ 
Ppppp chen 
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Matth.c,3, chen hat. Alic oh Filiusmeusdi- ibme das allerangenehnnfte ; 
vım lelus, in quo mibi complacui, das allerliebfte, * F 
Diß iſt mein geliebter Sobn, _ 


in welchem ich ein Wohlge⸗ 
fallen habe. Mehmet, Gelieb⸗ 
fe, indie Hand die. Wagſcha⸗ 
len ; leget inderen eine alle Ders 
dienſtwuͤrdige Werck aller Heis 


Dahin muß nah Meynung 6. 
des berühmten Joſephi Manfiger Wie es die h 
zihlet haben Zacharias der Pros 2. Vätter de 
phet , welcher alfo die Frag ſiel⸗ ge . 
let: Quzd enim bonum ejusefl,& 17, en 


Col, c,2,. v, 
19. 


ligen,alles Gebett, Faften, Wahls 
farthen , und dergleichen „ in Die 
andere aber ein einkıges Heil. 
MeBopfer ; und ıhr werdet fins 
ben, daß jene mit diſem auch nicht 
im geringften mögen verglichen 
werden. Dann in dem heiligis 
ften Altar» Dpfer wird dememis 
gen Datter aufgeopferet fein eis 
niger Sohn, in guo, wie der H. 
Paulus ſchreibt: zubabitat ommis 
plenitudo divinitatis corporali- 
ter. In welchem leibbafftig 
wobnet die gange Völle der 
GOttheit. elcher in ſich felbs 
ſten einſchluͤſſet einen unendlichen 


Schatz der Verdienſten ſeines Le⸗ 


bens, Leydens, und Tods, deſ—⸗ 
ſen allmoͤgende Vorbitt eines un⸗ 
endlichen Werths, dann GOtt 
ſiehet da nicht an die Perſon des 


VPrieſters, ſonderen feinen goͤtt⸗ 


lichen Sohn, welcher ſich ſelbſten 
durch den Prieſter feinem himm⸗ 
liſchen Vatter aufopferet, &ideo, 
fagt der hochgelehrte Suaretz, zc- 
eeptat illam puriffimam oblatio- 
nem, üt [ummegratam, & ac- 
ceptabilemfibi. Und eben darum 
nimmet der böchfie GOtt dir 
ſes allerreinifte Opfer an, als 


quid pulchrum ejus ? Als wollte 
er fagen: Tin wem, vermeiner 
ihr, daß BOTT fein gröftes 
Woblgefallen zeige, was ib» 
me das Angenebmfte , das 
Liebfte? er gibt die Antwort, 
undfagt, miffrumentum eledo- 
rum, & visum germinans, 
Nichts anderes, als daeRorn 
der Auserwäblten , und der 
Mein, daraus "Jungfrauen 
berfur wachen. Weldhesgar 
üglih von dem hochwuͤrdi ihn 
ltars⸗Opfer zu verftchen, fo uns 
tee den Geftalten Brod, und 
Weins GOTT geopferet wird. 
Aus welchem dann zu genügen 
mahr zu feyn erhellee, was ein 
sn Juftinianus ge 
proben : Nullum acceptabili- 
us Deo pe A ka, Bier 
ad exfolvendum laudes , five ad 
exbibendum gratias, eu adim- 
petrandam indulgentiam, velad 
gloriam promovendam , quam 
corporis, & fanguinis Chrifii 
Jacrofandtum Myfterium, Rein 
angenehmeres Opfer Eönne 
Gott dem Allerböchften ents 
tichter werden Lob, und Danck 
zu ſprechen, ae 
9 


"1.49.1723. 


Das nutzlichiſte Opfer des Altar. 


Glory zu erhalten, als das 
Gebeimnußsvolle Opfer des 
Altars, in welcbemdas wahr 
re Sleifch , und Blut desewis 
gen Sohn GÖttes geopferet 
wird. Was mir auch immer 
an difem göttlichen Dpfer erwe⸗ 
en, bringet GOtt das höchfte 
ohlgefallen. _ Betrachten wir 
die Perfon, welche bauptfächlich 
das Dpfer verrichtet , fo iſt «8 
GOtt die angencehmfte , nemlich 
Ehriftus der ewige Sohn GOt⸗ 
tes, welcher zugleich das Opfer 
felbftenift. So wir aber anſe⸗ 
hen das Zihl , und End diſes 
Opfers, ſo fan es GOtt nicht an⸗ 
derſt, als hoͤchſtens angenehm 
feyn, weilen diſes vornehmlich 
dahin zihlet, daß wir durch ſelbes 
unaufhoͤrlich Dem hoͤchſten GOtt 
dancken vor alle leibliche und geifte 
fihe Gutthaten, fo ung die goͤtt⸗ 
fiche Guͤtigkeit faft alle Augenblick 
erweifet. Quodef autem , fragt 
mein Heil. Vatter Auguftihus , 
Jacratiuslaudis facrifictum,qudm 
in allione gratiarum. Wo i 
ein heiligeres, GOtt gefällis 
geres Lob » Opfer zu finden, 
als das Opfer der Danckſa⸗ 
gung wie GOTT felbften bey 
dem Propheten David geſprochen: 
Sacrificium laudis bonorificabit 
me. "Das Lob:ÜÖpfer wird 
mich ehren. So wird aber 
durch Fein anderes Üpfer 
GOtt fo ruͤhmlich gelobt, ale 
durch das unbefleckte Opfer 


ft zuihm durch den ihm erfcheinen» 
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des Altars. Wie der H. Laus 
rentius Juftinianus fant : Sand 
nullo alio facrificio bonorificen= 
tius laudatur Deus , quam per 
altaris immaculatam  bofliam, 
Bleibt alſo —— 
wahr, daß eben diſes heiligiſte 
Altars⸗Opfer GOtt das ange 
nehmſte, und eben darum auch 
uns an Leib und Seel das als 
lernuglichifte. 


Und mie folle der barmher⸗ 


7. 


gigsliebreichifte GOtt feine leib⸗ Meitmebret 
(ih , und geiftlihe Gnaden jes iſtzs auch 


nem verfagen , Der ihme das al⸗ 
lerkoſtbariſte, angenehmfte Opfer 
darbietet , nemlich den peitgiicn 
Feib, und Blut JEſu Ehrifti 
feines aörtlihen Sohns aufopfes 
rer? Was grofle Gnaden, und 
Seegen GOttes hat nicht dem 
Patriarchen Abraham eingetras 
gen jenes Opfer , b er.auf dem 
Berg Moria an feinem Sohn 
Ifaac hat vorgenommen ? ia 
fecifi rem banc , ſprach GDit 


den Engel, benedicam tibi, & 
multiplicabo Jemen tuum ficut 
flellas coli, & velut arenam, 
ef inlittoremaris. Wei⸗ 
en dur das gerban haſt, will 
ich dich ſeegnen, und dein 
Nachkommenſchafft vermeb» 
ren, wie die Sterne in dem 
Simmel, und wie die Sands 
Förnlein an dem 1lfer des 
Meers. Als Sjerufalem die fo 
Ppppp 2 herr⸗ 


fräfftig, dann 
die alte Opfer 


Gen. c, 22. 
v. 17. 
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herrlich , volckreiche Stadt durch 

Die leidige Peft ſchier völlig ausge 

feeret worden ; wurde König 

4. Reg. cap. David zum Mitlepden bemeger , 

ulıv.25. 

für das Heyl des Volcks, und 

alfogleich hat das Sterben nach⸗ 

gelaffen. Onias der hohe Priefter 

verrichtete ein heylfames Opfer 

— ie — 

und er hat es erhalten. Was Gna⸗ 

5 Machab. c. yon, Wohithaten,/ und Seegen 

koͤnnen wir dann nicht von GOtt 

hoffen, und erwarten, mann 

wir ihme nicht einen puren Men⸗ 

ſchen, wie Iſaac ware, nicht un⸗ 

vernuͤnfftige Thier, tie im alten 

Geſaͤtz gefhehen , fondern — 

eingebohrnen allerliebſten Sohn 

ſelbſten in der H. Meß auſopfe⸗ 

ren? Quid negabit offerenti 
Chriſtum? fraget Oſorius. 


®. Muß wohl ein Geheimnuß 
———— darunter verborgen ſeyn, da 

Eſue felb- Der Prophet Amos ſagt, er ha⸗ 

n geopferes be den Herrn über den Altar 

wird. · ftehend gefeben. 0.9, v1, Vi- 

di Dominum flantem Juper Als 

tare. Diſes beffer zu verfteben , 

muͤſſen we ung erinneren deffen, 

KRETA wagen D. Ertz⸗ Martyrer Stes 

phanus von ſich felbften bezeuget. 

Ecce video cœlos apertos, & JE- 

um ſtantem d dextris Dei. Sis 

be ich ſehe die Himmel eröffr 

ner ‚, und JEſum ftebend zur 

Rechten GOttes. Allwo Die 

Gloſſa fagt : Per Ly Rantem ba- 


opferte Der göttlichen Majeftdt i 
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bitus auxiliantisofßlendtur, 
Durch das! Dort fiebend, wird 
angeseiger feine hilf, und 
Beyſtand, melde er. Stephano 
in — Todskampf erwiſen. 
Auf gleiche Weiß, ſagt der. hoch» 
gelehrte Joſeph Manſi, koͤnnen 
wir behaubten, daß Amos den 
Herren auf dem Altar geſehen, 
ut [uam exbibeat protelhionem , 
ung zu bedeuten, daß er eben da 
auf dem Altar , allwo er. feinem 
himmliſchen Vatter aufgespferet 
wird, feine Hilf, Gnad, und 
Bepftand mittheilen molle. Das 
ero wir billich mit einem heiligen 
poftel Joanne ſagen, und aufs 
ruffen Pönnen, Advocatum babe- 
mus apud Patrem PEfum Chri- 
Rum. Wir baben bey dem, loan. c.zr, 
bimmlifchen Datter einen $urs ı, 
fprecher , nemlih YEfum 
Chriſtum feinen allerliebften 
goͤttlichen SOhn , den wir täge 


5 lihauf difen Altdren zur beftän« 


digen Wohlfahrt Leibs, und dee 
Seelen aufopferen mit gänglicher 
Hoffnung, und Vertrauen alles 
u erhalten. 

ahoffet, und trauet nur fr, 9 
herlich, Durch Das Heiligifke Dh: ayey aan 
opfer alles zu erhalten , Danneinpäunen, 
H. Paulus euch derficheret : 72 1,Comc, IV, 
omnibus divites fucti eflis in lo. $, 
Ihr feyd in allen reich worden 
durch ihne, dag ift durch JE⸗ 
fum Ehriftum ‚da ihe vie inder 
H. Meß feinem göttlihen Vat⸗ 
tee habt aufgeopferet ; dann vi 

t 


ee, din Mund des Prieſters: xc thu 
& Mittel, glückliche Entbindung , 


Das nußlichifte Dpfer des Altars. 


ſes allerheiligifte ne it Das 
Heyl Leibs und der Seelen , wie 
mein Heil. Vatter Auguftinus 
Kt es iſt das eingıge Mittel dem 

od zu entgehen, und das ewi⸗ 
ge Leben zu exhalten, ſchreibt ein 
H. Biſdoff Martialis. Es iſt 
unſer Schuß, und Staͤrckung; 
die Erlöfung des Leibs, und der 
S:ilen. Es ift die allerreichefte 
Gold⸗Geuben, aus welcher wir 
alle Shaͤtz der goͤttlichen Gnaden 
erheben können. Anſtuitus eſt 


Sap.e.J.v.i4.eſaurus bominibus 5 —— 


uſi [unt , participes facti funt 
amicitie Dei, jene , fo difen 
Schaßg erbeben, werden theil⸗ 
hafftig der Freundſchafft GOt⸗ 
tes ‚einfolglich aller jener Gunſt⸗ 
gerogenheit , und Liebe , aller 
jener Schanckungen, Gaben, 
und Ginaden, fo die Sreundfchafft 
&Dttes pflege nad) fich zu ziehen, 
nemlich alle erwuͤnſchliche Wohl⸗ 
fahrt Leibs, und der Seelen. 


So offt wirder H. Meß beys 
wohnen , bitten wir GOtt Durch 


ommi benedittione celefli 
gratidrepleamur. Daß wir mit 
allem bimmlifhen Seegen , 
und Gnaden erfüller werden 
krafft diſes heiligiften Opfers. 
Alſo verordnet es die Chrift » Gar 
tholifche Kirch , weil fie wohl 
weiſt, Daß feine Gnad feye ‚ Die 
man da don der görtlichen Cüs 
tigkeit wicht Fönne erwerben. Da 
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erlangen die Sünder, wann fie 
je in ihrem armſeeligen Stand 
nicht wollen verſtockt verharren, 
fonderen von demſelben fi loß 
machen , und zu diſem End Die 
H. Meß mit Andacht anhören, 
jene Präfftige Onaden ‚ mit deren 
Hilf fie Fönnen von dem Tod ih⸗ 
rer Seclen zu dem wahren Leben 
wiederum auferftchen , und würs 
dige Buß über ihre begangene 
Sünden wuͤrcken. Da erhalten 
Die Gerechte jene Gnaden, mittels 
welcher ſie in ihrer Gerechtigkeit 
koͤnnen beſtaͤndig verharren, da 
erhalten ſie ſtarcke Hilfs⸗Mittel, 
mit denen ſie allen zur Suͤnd an⸗ 
reitzenden Anfechtuͤngen moͤgen 
widerſtehen, die Begierlichkei⸗ 
ten im Zaum halten, die boͤſe 
verkehrte Anmuthungen unter 
drucken; da erhalten wir die Abs 
wendung der göttlichen Straffen, 
der leydigen Sudt der Krands 
beiten , des Hungers, der Um 
gemwitteren , der Unfruchtbarkeit. 
Da erhalten wir die Wiederher⸗ 
ftellung der Geſundheit, Wachs⸗ 
thum der nothwendigen Lebende 


Errettung aus verfihidenen Leibs 
und Lebens Gefahren, erwuͤnſch⸗ 
ten Ausgang der Geſchaͤfften, häufs 
figen Segen GOites über das 
Hauß , über das Gewerb, Über 
die Arbeiten , und mehr dergleir 
2: Welches eben Joannes 
erold, fofih aus Demuth Dil⸗ 
cipulum einen Lehrjuͤnger nennet 
m 


(4 
Pppppz it 
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Joan, Herold.mit folgenden beftättiget : Qui 
ferm46.  Mifam audivit , profperabitur 
alla die in laboribus , inartificio, 

in emptionibus , in pereprinati- 

et „& —— — 

eunm in corpore, & in animad. 

Der die H.Meß mir Andacht 

anbörer , wird felben Tag in 

feiner Arbeit Glück, und Seer 

en baben, im Fauffen und ver; 

auffen, er feye zu Hauß, oder 

auf den Straffen , wirds ihm 

gelingen und GOtt der HErr 


wird ihne ſtaͤrcken an Leib,und fi 


Seel. Unausfprechlich vil , unbes 
fhreiblich groß feynd die Gnaden, 
und Gutthaten, welche Durch Das 
Heil. Opfer des Altars ersheilet 
moorden , vernehmet deffen nur eis 
ne, und die andere, 


11 Mein groffer Heil. Vatter, 
Wie es mit ei. und Kırchens Lehrer Auguftinus 
nem und Med: hezeuget/ daß auf einem gewiſſen 
El 22. ge kandgut die hoͤlliſche Gefpenfter 
Circg, Das gange Dauß erfchröcklich ber 

unruhiget, und vilfaͤltigen Scha⸗ 
den denen Menfchen ſowohl, als 
Dem Vieh zugefuͤget haben; fo bald 
aber ein. dahin gefandter Prieſter 
das H. Meßopfer in jenem Hauß 
gehalten, feyen alle auf der Stell 
derfhmunden,und haben fich von 
der Zeit an nicht mehr fpühren 
laffen. Es erzeblet der H. Pabſt 
Gregoriug der groffe l. 4. Dial, 
Daß einem bey denen barbaris 
ſchen Feinden gefänglich angehals 
tenen Dof- Deren die Ketten an 


aͤnd, und Füffen von fich ſelb⸗ 
en ſeyen aufgeiö et wordẽ, und zu 
oden gefallen, ſo offt man fuͤr 
ihne die H. Meß geleſen, und end⸗ 
lich durch die Krafft * allerheis 
ligiften Meßopfers gaͤntzlich von 
feiner Gefangenſchafft ſehe erledis 
get worden. In dem Leben des 
H. Joannis mitidem Zunahmen 
des Allmoſen⸗Gebers iſt & leſen, 
was fuͤr einen haͤufigen Seegen, 
und Uberfluß an Lebens⸗Mittlen, 
nicht nur fuͤr ſich, und die ſeinige, 
ondern auch fuͤr die Arme ein 
Schuſter in ſeinem Hauß gehabt 
habe, aus Urſach, weilen er iaͤg⸗ 
lich der Heil. Meß —— 
und chender alles, als diſes uns 
terlaflen hätte, da indeflen fein 
Nahbar gleicher — 
rung mit aller ſeiner Tag, und 
Nacht angeſpannten Muͤhe, und 
Arbeit ſich aus ſeiner Armuth 
nicht hat koͤnnen erſchwingen, 
weilen er die Anhoͤrung der Beil. 
Meß vernachläfliger , biser dem 
Beyſpihl des anderen nachgefols 


get. 2 
Der H. Florentiniſche Ettz⸗ un 
biſchofAntoninus erzehlet; es ha⸗ — HN 

ben fich zwey Juͤngling, und gute tiget wird. 


cn gegen einander an einem 
efttag zum jagen hinaus beges 
ben ; einer aus difen dem Kir⸗ 
chen⸗Gebott zufolg harte zuvor 
einer H. A: beygemwohnet ‚der 
ander aber felbe gar — 
Sie waren kaum auf das Feld 
hinaus kommen, da erhube ſich 
urploͤtz⸗ 


Das nußlichifte Opfer des Altars, 


nirpläglich ein fo entſetzliches Dons 
ner, und Hagel Wetter mit eis 
nem dick finfteren ‘Plagregen vers 
menget , = als ob die gantze 
Welt zu Grund gehen ,„ und der 
jüngfte Gerichts Tag ankommen 
ollte. Unter difen Saufen, und 
rauffen des ſtuͤrmenden Hochge⸗ 
witters hörten Dife beyde ein Stim̃ 
ausden Wolcken: Percute,per- 
cute eum. Erſchlage, erfchlas 
ge ibn ; beyde erſchracken fehr , 
Doch festen fie voll der Angft,und 
Forcht ihren Weeg meiters fort, 
aber eben da fie ammenigften das 
ran gedenckten, Fame ein feuriger 
Strahl von dem Himmel, und 
fuge jenen tod zur Erden nis 


N welcher in der ruhe die‘ 


—* Meß anzuhören vernach⸗ 
\ > hatte; der andere, als er 
diſes gefehen, wuſte vor Beſtuͤr⸗ 
tzung nicht, was er thun ſollte, je⸗ 
Doch weil er von dem Wald nicht 
weit mehr entfernet ware, eilete 
er felbigem zu ; Da erſchallte abers 
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mabhlen vorige Stimm aus den 
Wolden : percute, pereuteeum. 
erfchlage, erfchlage ibn, aber 
feih darauf, da unterdeflen der 
ngling gang beftücst den Aus» 
gas erwartete, erhellete m dem 
ufft die Antwort: Nor pofüm 
quia bodie audivit > Verbum ca- 
ro fallum ef, Ich Ban nicht, 
weilen difer anheut angebörer 
die Wort: Und das Wort ift 
Sleifh worden. Memlich, 
weilen er der Heil. Meß beyges 
mohnet, gu deſſen End dife Wort 
in dem heiligen Evangelio gebets 
tet werden. Alſo iſt Difer durch 
die Heil. Meß einem fo entfeglis 
chen Tod entgangen , da jener 
fein Mitgefpan wegen Vernach⸗ 
läßigung der Heil. Meß, zeite 
lid) und ewig zu Grund gangen, 
Bleibet alfo Elar ermwifen, das 
Heil, Meß Dpfer gleihmwie e8 
GOtt das angenehmfte, alfo ift 
es auch ung an Leib und Seel das 
allernuslichifte, 


Beſchluß. 


13. 
Dan It je Te Schluß Red folget von 
derzeit befliſ⸗ fi felbften: Reddite ergö 
fen ae dem qua Junt Cafaris, Cæſari, 
—2 £7° qua [unt Dei, Deo. So gebet 
mit Andahe dann dem Rayſer, was des 


bepiumohnen. Rayfers ift, und GOtt, was 
. GÖttes iſt. GOttes eigens 
thumliche Tu it das Opfer 
der Heil. Meß, weilen in diſem 


der ewige göttliche Sohn mit dem 
Vatter gleicher GOtt geopferet 
wird; nichts gleichgültiges im 
Himmel,und auf Erden ift zu fin⸗ 
den, mas ihr darvor GOtt ges 
ben koͤnnet, als eben difes aller» 
heiligifte Opfer, welches ihme aus 
allen das angenehmfte ift; diſes 
dann opferet ihme zur 

ei 


2. Paralip, c, 
T v,1%. 
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keit auf, laffet Peine Gelegenheit 
aus, ein heilige Meß mit Andacht 
anzuhören, dann durch diſe lei⸗ 
ft ihr GOtt die aller ange 
nehnifte, die allergröfte Chr, als 
ihm alle mögliche Gefchöpf Die 
ganke Ewigkeit hindurch können 
geben, dardurch ihr auch unzahls 
bare Berdienften, Gnaden, geifls 
fich und leibliche Gutthaten föns 
net erwerben. Daft Du berahale 
ben mein Chrift ein wichtiges 
Geſchaͤfft vor, biſt gefinnet em 
Reiß zu thun, haft einen Rechtes 
handel vor Obrigfeit, bift ın Un 
einigkeit gerathen mit Deinem Ne⸗ 
benmenfchen, wirft übel beſchreyt 
in eine Sach, deren du nicht 
ſchuldig, ift Dir etwas nahmhaff⸗ 
tes entfremdet worden, leydeſt in 
Deiner Seel groſſe Scrupel und 
Anfehtungen, falleft in Gefahr 
Leibe und der Seelen; nehme 
deine Zuflucht zu diſen geſalbten, 
und eingeweyhten Altären, dann 
von difen fagt GOtt felbften : 
Elegi locum iffum in domum fa- 
erißeii Ich babe difen Dre 
auserwodbler , auf daß allda 
mein göttlicher Sohn taͤglich uns 
biutiger Weiß geopferer wers 
de. Difen gebetdurd die Haͤnd 
des Priefters dem himmlifcben 
Datter, fo offt es euch nur mögs 
lich , wiederum zuruck, reddrte, 


Sechs und ſechzigſte Predig, 


qua ſunt Dei, Deo, und ihr wer⸗ 
det erhalten Gnad und Barm⸗ 
hertzigkeit. Zu diſem GOtt ſo 
hoch gefaͤlligen, uns allen ſo wun⸗ 
derbarlich erſprießlichen Opfer, 
nehmet in allen euren Noͤthen eu⸗ 
er Zuflucht, erſcheinet bey der 
Heil. Meß, ſo offt es kan ſeyn, 
beſonders an denen Monat⸗ 
Sonntaͤgen unſer Heil. Ertzbru⸗ 
derſchafft, an denen jederzeit, 
gleichwie auch anheut, die Heil. 
Meß vor alle Bruͤder und 
Schweſteren aufgeopferet wird; 
aber erſcheinet mit emſigiſten Fleiß, 
und moͤglichiſter Andacht, kaffee 
euch darvon nicht abhalten von 
weltlichen Sefchäfften, von geitlie 
den Gewinn, von. Eıtelfeiten; 
von Falten Wetter, von Faul⸗ 
feit, noch einiger Hinlaͤßigkeit, 
und ihr merdek in der That ers _ 
* wahr zu ſeyn, was ich bis⸗ 
ero erwiſen hab, nemlich das 
heiligiſte Meß⸗Opfer, gleichwie 
es GOtt Das angenehmſte, alſo 
ſeye es auch uns allen an Seel 
und Leib Das allernutzlichiſte, wei⸗ 
len GOtt, da wir ihme durch die 
Heil. Meß geben feinen göttlichen 
allerliebſten Sohn, uns wieder⸗ 
um entgegen geben wird 
das zeitlih und ewi⸗ 
ge Leben, 
Mm € 


4) 


Siben 








Sziben a —— 
Fredig, 


An dem feyrlichiſt begangenen 


Fahr⸗D 
Bad, 

Der in GOtt ruhenden Durch. Stiffteren] des 
Hochloͤbl. Cloſters Rottenbuch. 
Vorſpruch. 

Inrequie mortui requieſcere fac memoriam ejus. 

Eccl. c. 38 v. 24. 
Inder 88 des Berforbenen laß feine Gedaͤcht⸗ 
nuß ruhen. 


Innhalt. 


Wie erſprießlich das jaͤhrliche Angedencken 
zur ewigen Ruhe der Verſtorbenen geſchehe. 


Verſtorbenen 
Fe geden⸗ 


* it eb Ein, nein, das will und florbenen gänglich vergeſſen, und 
daß man der $ verlanget der meifefte ihr Gedaͤchtnuß in ung ee, 


Ecelefiafticus Feine 8s lohren gehe; fonderen 
wegs/ daß minder Ders. werden wir durch erſt 


RL, Marcel. Pfalzer, Lob⸗Predigen. 229944 m 
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ne Wort meines Vor ſpruchs 

gig ermahnet, an — 
jederzeit zu gebencken, vo der 


purpurtragende Hugo die Wort 
Ecclefiattici alfo ausleget : Pac, 
ut vivi babeant memoriam mor- 
tuorum in Juis orationibus, ut 
Sic requiem confequi mereantur. 
Demübe dich, daß die Lebens 
dige der Derftorbenen in ihren 


Geberteren gedencken, damit 


fie alfo der Buhe geniefjen 
mögen. Das heift: in der Aus 
be, oder wie Dugo lifet, ob re- 
ee wegen der Ruhe des 

erftorbenen fein Gedaͤchtnuß 
ruben laffen. Und eben darum 
mercket ferner an ermeldter hoch» 


Hugo in Eccl. exleuchter Cardinal, zdeo pro 


“38, 


mortuis cantat Ecclefia: Requi- 
em aternam dona eis Domine, 
& anniverfaria mortuorum fa- 
cit. Eben darum finger auch 
die Rirchen vor die Derftors 
bene : O Err ſchencke und 
verleibe ibnen die ewoige Bu⸗ 
be: und laſſet ſaͤhrliche Ge 
daͤchtnuß, und Jahr⸗Taͤg bals 
ten. Zu eben difem Zihl und 
End werden erbauct groffe herr» 
liche, finn + und kunſtreiche Tod⸗ 
ten⸗Geruͤſt, Saulen, und Denck⸗ 
mahlen, auf Daß, ob ſchon die 
DVerftorbene den menſchlichen 
Augen entriffen , jedannoch ıhre 
Gedaͤchtnuß in den Gemuͤtheren 
der Lebendigen niemahl erfterbe, 
fonderen bis in die fpate Nach⸗ 


Siben und ſechzigſte Predig , 





Eöinlingfchaffe unerloſchen 
* inafhaff unerloſch 


werde. 
Villeicht hat darzu An 
geben Simon der tap 


Me 
„Bevfpibl des 


2. 


fere Ka +7 
be Held, welcher in Der Algen Re 
mai —— Afcen 9, ri 


feines Vatters und Brüderen, 
ein hohes,ungemein ſchoͤnes Grab⸗ 
mahl aus weiſſen polierten Mars 
mor erbauen laffen, fo bis zu den 
Zeiten des Heil. Hieronymi durch 
500, Jahr lang geftanden, und 
l. 1. Machab, c; 13, ausfuͤhrl 
befbriben if. Wir leſen a 
in.dem Buch der Richteren, daß 
von der Zeit an, als Jephtias Die ein 
gi liebe Tochter Jephte des tap⸗ 
eren Helden feinem gerhanen Ge⸗ 
luͤbd gemäß gerödtet , und zu As 
fben verbrannt worden, mie Die 
glaubwürdige Meynung ift, fene 
der Brauch auffommen, und ein 


Gewohnheit daraus worden, we Judic, e,ır, 
pof anni circulum conveniantY. 4% 


in unum filie Iſrael, & plan- 
ant filiam Fepbte, Galaadite. 
aß jährlich Die Iſraelitiſche 
Töchter auf einen beftimmten 
Tag zufammen Fommeten, 
und bedaurten die verftorbene 
Tochter Jephte, des Galaas 
diters, Diß ware aber ein eitle 
Ceremoni, und Leich⸗ Gepräng, 
ehe In t0d8 verblichenen 
ephtiag nichts nußte. 
eifer und höher ift p ſchaͤ⸗ 
gen heutige Trour ⸗Begaͤng 
welche ein hoͤchſt verpflicht, und‘; 
danckbares Stifft rar 
u 


3». 
B 


ai a 
ab achal, 


a % 





4. 
Zum aller: 
nuglichiten 
durch daß 
beilige Ger 
bett. 
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u immer fortdaurenden hoben 

ngedencden feinee weyland 
Durdldugtigiften Stiffteren 
Quelphonis IV. Herkogen in 
Bayrn, und Judich® defien Koͤ— 
niglihen Gottfrommen Gemah⸗ 
lin, durch mehr dann 600. Jahr 
hero jaͤhrlich erneueret, und eben 
anheut theils durch das heilige 
Gebett, und unfhägbare Opfer 
der Heil. Meſſen, theils auch mit 
Ausſpendung eines reichlichen 
Allmoſens anſehnlich machet, o⸗ 


rezuiem mortui, zur ewigen 
Aube feiner weyland Durch⸗ 
laͤuchtigſten Stuͤffteren. Wie 
wohl aber und erſprießlich diſes 
jaͤhrliche Angedencken jur ewigen 
Ruhe der Verſtorbenen gefchehe, 
zugleich aber auch wie ſich jene, ſo 
aba das heilige Allmofen em⸗ 
pfangen, gegen unferen Durch⸗ 
Iduchtigen Stüffteren danckbar 
re follen , werd & a. 

r jeigen mit Beyſtan 
JEſu und Marid, 


Abhandlung. 


Ann ich die 72. Dollmets 

3 Ihen und Schrift: Stel 
ler befrage, mie dann, und 

auf mas Weiß jene Gewohnheit 
und jährliher Gebrauch den 
Tod Jephtias zu beflagen , feye 
gehalten worden? geben fie mir 
ur Antwort, es feyen die Iſraeliti⸗ 
* Toͤchter zuſammen kommen, 
einige zwar zum weinen, andere 
zum weheklagen, diſe zum ſchen⸗ 
cken und Barren, jene zum anre⸗ 
den und troͤſten; follte mir erlaus 
bet feyn das Urtheil zu fällen, 
wie und_auf mas Weiß heutige 
Traurs Begängnuß, und jährlis 
ches hohes Angedencken zur ewi⸗ 
en Ruhe und Troſt unferer 
urchlaͤuchtigen Stüffteren md» 

ge begangen werden, gewißlich 
wurde mir vor anderen das letz⸗ 
te zum beften’gefallen, dann mas 


follen wir trauren, und wegen 
ihrem zeitlichen Hintritt mehes 
Hagen? ja vilmehr das Wider⸗ 
ib! ‚fagt Palacius, gibt denen 
Berftorbenen einen Troft, und 
füfle Ruhe, warn fie durch ihren 
Heil. Schuß-Engel, oder andere 
berficheret worden, daß ihre hins 
terlaffene Kinder, Freund und 
Bekannte, troſtvoll und vergnüs 
get leben. Zum fchenden und 
sum opferen fepd ihr (Geliebte) 
gewiß nicht anhero fommen, fons 
deren dilmehr gang unruhig und 
begierig, das zur ewigen Ruhe 
unferer eh Stuͤff⸗ 
teren auszuth:ilende Allmoſen zu 
empfangen, und mag es mohl 
feyn, daß mande auch fo gar uns 
terdeſſen mehrer Kinderen entleh⸗ 
net haben, um defto mehrer Laibl 
Brods zu befommen. So bleis 
244912 bet 


366 

bee dann heutigen Fahr Tag 

trofteeich zu — die letzte 

Weiß noch uͤbrig, ſo wir uns be⸗ 

wuͤhen unſere Durchlaͤuchtige 

tuffter anzureden, und zu troͤ⸗ 

1, nicht zwar alſo, mie jene 

Iſrael tiſche Töchter die Tugen⸗ 

‚den und Tapferkeit Jephtias in 

Lieder verfaflet,, und Chorweiß 

gen, Dann mas nuket «in 

eitles Lob zum Troſt der See⸗ 

ben? fonderen vilmehr nad dem 

alten Gebrauch unfer Heil. Mut⸗ 

ter dee Chriſt⸗Catholiſchen Kirs 

ben, mit jenen befannten Trofts 

" gelang: Requiem aternam dona 

eis Domine, & lux perpetua lu- 

seat eis. Schencke ibnen ® 

HErr die ewige Ruhe, und 

leuchte ibnen Das ewige 

Liecht. Diß ift mag Ecclefia- 

Bed «ag. fticus von ung begebret, zu re- 

v4.  quie mortui requiefcere fac me- 

mmoriam ejus, in Der Aube, oder 

beſſer zu verſt ben, wegen der 

Ruhe des Derfiorbenen laß 
fein Gedaͤchtnuß ruben. 


f. 

Velges in Auch difes ift allbereits geſte⸗ 
Ben ren ſchon geſchehen, da nemlich 
ee bey- Läutung aller Glocken ein 
Seifttihteit Loͤbl. allhiefiges Convent in dem 
Berrihtet Chor verfammlet, mit laut:r ein: 
worden. heiliger Stimm das groͤſſere Ofh- 

cium abgebettet zum Troſt der 
Verſtorbenen, und ihnen ſo offt 
von GOtt die ewige Ruhe aus⸗ 
gebetten, und angewunſchen hat, 
D! mit was vor groͤſſeren Pur 


Slben und ſechzigſte Predig, 


N % 
gen und ſuͤſſeren Troſt, dann je⸗ 
ne Töchter Iſraels. Wohl bat 


ed gelungen jenem Thecuitiſchen 
—— als ſie *— — 
abs, in einem tieffen TraursKlegd, r 
vor dem Koͤnig Dabid erſchinen, — 
und gebetten, daß der von dem 
vaͤtterlichen Angeſicht verſtoſſene 
Abſalon abermahlen erſcheinen 
Durffte. Dañ mas fie begehret, bat 
fie auch erhalten, und der König 
lieffe feinen ungerashenen Sohn 
miederum zuruck ruffen. Wir 
leben zwar ( Geliebte) der getroͤ⸗ 
ften Hoffnung, unfere Durd⸗ 
laͤuchtige Srüffter werden einer 
ſolchen Vorbnt nit vonnoͤthen 
haben, ſonderen ſchon laͤngſtens 
des goͤttlichen Angeſichts genief⸗ 
ſen, doch iſt es beynebens keinem 
bewuſt, und ſeynd die Urtheil 
GoOttes unergruͤndlich. O wie 
nachtrucklich, wie vil vermoͤgend 
wırd dann vor dem goͤttlichen 
Thron feyn. das in einem klaͤgli⸗ 
ben Traurs Thon angeftimmte 
Gebett, und Vorwort nichteiner 
einigen Thecuitin. fonderen einer 
gantzen Schaar der in dem Chor 
derjammleten Drdens : Seiftlis 
hen, welche im Nahmen einer 
gangen Catboliſchen Kirchen zu 
GOtt ruffen, und bitten ob re- 
uiem mortui, um Die ewige 
une, ihrer ın GOtt rubenden 
Stüffteren ; werden fie nicht auch 
mit einem Joab getroͤſtet hoffen, 
und fagen können: Inveni gra-?. Reg. cu 
tiam inoculistwis, Daß fie mhnen! · *% 
durch 


&. Mıachab.c. 
22.7.4. 


6, 
Und v 


grofler Kraft 


und Würs 
ung il, 


®.Leopold, 
Mancin, de 
Paſſ. Dow, l. 
9. dıfert, 2, 


Das erfpri 


Bl: gefunden baben, De J im 


he en. haben 
—— was ber tapfere 
geſprochen Sancta & fa se) 
cogitatio, pro defundlis exor 
ut A peceatis Jolvantur. 
beilig und, beofanies es Dede 
cken ift es, vor die Derfiorbes 
ne betren, damit fie von den 
Sünden aufgelöfer werden. 
Aber was follte e8 dann end⸗ 
lic) feyn, ,wird mir einer fagen) 
vor eine fo reichliche Stuͤfftung, 
und unſchaͤtzbare Gnad, —— 
hindurch ein einiges mahl in dem 
Chor ſich auf eine Stund lang 
verſammlen, und gleih als zu 
einer erklecklichen raten um 
die Ruhe, der V eftorbenen das 
Kirchen + Sn Behr fol 
dann bild * ſo n2Berth 
und Wuͤrckun ben? Yin 
ungleiche zwei fat s Meynung 
bat auch 36 ener.adel: 
—* Herr, von welchem 
oldus Mancinus, und a 
mit ihme fehteiben. Alsfein Herr 
Matter geftorben, ſchenckte er der 
nen Carthäufer s Moͤnchen eine 
ice geringe Summa Gol 
de daß fie die Seel feines 
orbenen Herrn Vatters 
Ö tt — en und verſohnen De 
wollten ; auf Befehl des P- Prior 
ris famen alle Geiſtl 


iche zuſam⸗ 
men, und da er ihnen befohlen 
por den Verftorbenen gu betten, F 
zufften alle mit eınbelliger Stimm 
auf, requie/cat in pace, ex ruhe 










vier — 434 stum gti * Ru 2 * 


ds, ren für fie felbft, ode 


eos DR Mr Br 


Sciden, un ab 


yın; 






a "5 
bett — J 
—JIJ ſſo lieſſe —* der P. 


Prior abermahl die Mönchen zus 
ruck kommen, und nach dem ein 











aus des 

die Zettelei — wet 

an felbe in u 3 

jufammen,in die andere 
— 


e Geld — 
Wunder! das Gewie td 
etzelein tare meit 


—— 







rer, 
ab; Kan 





mas vor einem NBerth i in der 
Augen GOttes feye jenes Gebett, 
welches von feinen Bel Dienes 


x un 
Gr ee 


drey Wort, fonderen ein langes 
Kirchen » Gebete verrichtet, 
* ſo offt widerholten Seu 
en die a denen Durchs 
(duchtigen Stüffteren gewunfchen 
und von GOtt erbettet. haben. 
Qaqqq Von 


ausgegoſſen wird. 


7 


Noch por: 


treflicber 
dur) das al 
lerbeiligifte 
Meg: Opfer. 


BE Shen ind 
Bon dem mändlichen Gebett 
ift man in diſem loͤbl. Gottes 
:hauß anheut gefchritten zu jenem 
Gebett, welches aus allen wegen 
Kor Hochſchaͤtzung, Kraff und 
ürcfung den Vorzug bat, auf 
Daß nemlih wegen der Ruhe 
der Derftorbenen ihr Gedaͤcht⸗ 
nuß rube. /n requie mortui re- 
uiefcere füc memoriam ejus. 
nd mag iſt diſes vor ein Gebert? 

8: allerheiligifte Me + Opfer, 
welches heut auf allen Altären zur 
ewigen Ruhe der Verſtorbenen 
geſchehen: Si quæratur, quod 
/uffragium eſt melius pro de- 
Junttis? Eleemofyne, an oratio- 
nes? [uper omnia valent ſuſfra 
ia de Mifis. ift der Ausſpruch 
e8 Heil. Vincentii Ferr. So 
man fraget, was vor ein Huͤlff 
denen Derfiorbenen nuglidyer 
feye , das Allmofen , oder das 
Gebett? foll man wiffen, das 
Seil. Meß⸗ Opfer gelte über 
alles weit mehr; ja ſo vil, daß 
ein Heil. Hieronymus ſagt: 4- 
nima, qua in purgatorio tor- 
quentur, pro quibus ſolet Jacer- 
dos in Miſſa orare, ınterim nul- 
lum tormentum Juflinent,, dum 
Mijja celebratur. jene Sees 
len des Fegfeurs, vor welche 
der Priefter pfleger in der 
Meß zu betten, feynd unter 
deffen von allen Peynen bes 
freyer, fo lang, ale die Heil. 
Meß dauer. Wie wahrhafft 
difes ſeye, ift zu vernehmen aus 







rErſcheinung, welche gehabt 
n Neovig meines heiligen regu⸗ 
lierten Canoniſchen Ordens in 
dem Cloſter des Heil. Iſidori 
von Legion, wie Lucas Tudenfis 
fhreibt; de mirac. S. Ifid. c. 314 
Difem erfchine die Seel eines vers 
ftorbenen Priefters, und ſagte: 
Dil aus uns leyden Feine Qual 
wegen der glorreihen Auferftes 
bung Ehrifti an denen Sonntds 
gen, auch an anderen hohen Fe 
begängnuffen des Fahre, und 
offt für ung ein Heil. Meß geles 
fen wird; e8 wird ung auch ge 
ſtattet an jene Ort zu kommen, 
wo unfere Leiber und Gebein vers 
raben ligen, und da diſe mitd 
eyhrauc angerauchet,oder ı 
dem Weyhwaſſer angefpriset 
erden , empfinden mir h groſſe 
Erquickung und Linderung, als 
ob wir ſchon wuͤrcklich der em 
ften Ruhe in dem himmlifchen 
Paradeyß genießten. Mercket 
euch diſes unterdeſſen, Geliebte, 
und laſſet keine Gelegenheit aqus, 
mit Darbietung des H. Weyh⸗ 
waſſers denen Verſtorbenen 
Ruhe, und Erquickung zu vers 
fhaffın. Don Geiten eines 
danckbaren Stüffts gegen feinen 
Durchlaͤuchtigen Stuͤffteren, iſt 
auch diſes heut ſchon geſchehen, 
ja geſchihet auch taͤglich das Jahr 
hindurch, theils in dem allgemei⸗ 
nen taͤglichen Angedencken der 
Verſtor benen, theils zu gewiſſen 
Zeiten, in beſonderer Anbefehlung 
deret⸗ 


ae a 


Bed 38. v, 
24 
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bererfelben in dag heilige Gebett, 
theils auch und zwar täglıc in 
dem gefungenen Amt der Heil. 
Meß, da ” mahr iſt, was 
ich anfangs geſagt, und zu erwei⸗ 
ſen verſprochen, wie wohl, und 
erfprießlich diſes jaͤhrliche Ange⸗ 
dencken zur ewigen Ruhe Der 
weyland durchlaͤuchtigen Stuͤff⸗ 
teren allhier geſchehe, und erfuͤl⸗ 
let werde, was Eccleſiaſticus an⸗ 
befohlen: Zr reguie mortui re- 
quieſcere fac meinoriam ejus. In, 
oder wegen der Rube des Ders 
ſtorbenen u: fein Gedaͤcht⸗ 
nußruben. Ruben indem vil⸗ 
vermögenden Heil. Gebett; ru⸗ 
ben in dem Föftlidiften Opfer der 
Heil. Meffen ; ruhen Krafft eis 
ner reichlihen Ausfpendung des 

il. Allmofens. Auch von dis 
em hab ich noch mag zu fagen. 


8 
Das H. Al- Werd ichaber wohl was nad 


Denen dariñen Gefangenen nicht 
subringen fan. Sonderen ale 
wie die Kercker in Welſchland 

welche mit eifernen Gaͤtteren ofs 
fen ſeyn, dardurch die Verhaff⸗ 
te das Allmofen empfangen Fön» 
nen. Wer feynd aber fo ihnen 
ſolches zutragen? Die Arme, wel⸗ 
che das in Sr Allmoſen fo 
gar big in den Himmel hinauf 
bringen. Bonorum enimfacilis 
ef transvedlio ad alteram vitam 
per manus pauperum. Sagt der 


Beil. Chryloftomus. Gar leicht S. Chryfont, 
mag man dife Guͤter ın das in c.23. Gen; 


andere Leben überbringen, 
durch die Haͤnd der Armen. Ges 


mäß jenen Ecclefiaflis. Mitte Eccl, c.ır, 
panem tuum fuper tranfeuntesv. 1. 


aquas, & pofl tempora multa in- 
va illum. Wirff dein Brod 
auf das Waſſer, das fürüber 
laufft, dann du wirft es nach 
langer Zeit finden. Cornelius 


moſen wird ' 

—— drucklichers vortr 

g Ruhe der 
erfiorbenen 


en koͤnnen, 
als was ſchon laͤngſtens der Ertz⸗ 
Engel Raphael zu dem frommen 


alapide, und andere mit ihme 
verſtehen Durch Das voruͤber laufs 
fende Waſſer Die Arme, als wei⸗ 


ausgefpender, Tobias gefproden hat: Ziee- 


Tob,c. 12, 
v” 


mofyna d morte liberat, & 
ipfa efl qua purgat peccata, & 
acit invenire vitam aternam. 
Das Allmofen erlediger von 
dem Tod , reiniger von den 
Sünden , und macht finden 
das ewige Leben. Es ift das 
Fegfeur nicht alfo befchaffen , mie 
dieSefängnuffen in unferem Vat⸗ 
terfand, welche von allen Seiten 
geſchloſſen feynd , alfo daß man 


che meiftentheils Fein bleibende 
Stadt , und Wohnung haben. 
Difen dann als fiheren,vonChris 
fto felbft beftellten Bothen follen 
wir dasjenige übergeben, und ans 
vertrauen, was wir zum Troſt 
der Verſtorbenen in die andere 
Welt zu uͤbermachen begehren, 
und es wird ihnen ohnfehlbar zu⸗ 
kommen, und eingehaͤndiget wer⸗ 
den. Wie redlich, und dem Buch⸗ 
ſtaben nach eben diſes N AM 

e⸗ 







darvo 3 ⸗ ve 
un t aus einer blofen 
emoni 








* 
aber denen Verſtorbenen eben 
dergleichen Heil. Allmoſen feye, 


vernehmet deffen ein mahrhafftes 


Erempel, von welchem Joannes 
Bafeus auf das Jahr Ehrifti 
940, Meldung thut © 


Guda eine Königliche Ehege⸗ 


9. 
ihnen auch mahlin Sanctii Koͤnigs inLegion, 


r ver 


hd. 


bälf- und Afturien hatte unter anderen 


mofen für die Geel_ ihres 
Herrn , und Königs Sanktü 
auch einem Priefter eine Haut, 
oder Sell geſchencket. Gleich hers 
nach erfchine ihr die Seel Königs 
Sanctüi in einem weiſſen Kleyd, 
mit eben jenen Fell angethan wel⸗ 
ches fur zuvor die Königin als 
ein Allmofen dem Prieſter ge⸗ 
chencket, und fagte zugleich vor 
ine Erlöfung Dandf. Guda 
Königin wollte ihren liebſten 
Ehegemahl Sancrium umfan⸗ 
gen, und an einem End des Fells 


: ul EZ; 
om 
# 

fie Sans 


——— und umhalfen 


ft. 
O ſo gehet dann auch ihehin, ro; 
deren die meiſte kommen ſeynd, Das Gehen 


das heutige 
Pfangen. Nehmet zu euch dag 


eßlich alſo genannte Stifter » Brod, 


traget e8 in Die andere Welt, 
feren weyland durchläuchtigen 
Stüffteren (wann fie etwan 
noch zu ihrer Ruhr einiger: Sp 
follten vonnöthen haben) 

lich, und eilends zu ri 
Aber wie, auf was Weiß ? eben 
alfo mie difes löblihe Stuͤfft ges 
than, durd das Neil. Gebett 
Durch das Heil.Meß-Opfer,du 


das Heil. Allmofen , diß ifl,wa8  - 


auch von euch erforderet wird, 
das heutige Geſpend⸗Brod wuͤr⸗ 
dig zuempfangen. In requie mor- 
zus requiefcere fac memorıam 
ejus. Auf ſolche Weiß ſolle auch 
zur Ruhe der Verftorbenen ihre 
Gedaͤchtnuß i euch ruhen. 
Mich geduncket, was König 


lan 


. Allmofen zu emader Armen 


zu Omura in Japon Bartholor RE 


mäus mit Wahmen , alser aufanch di⸗ 


Bere 


feinem‘ Krancken⸗Bettlein lage Rorbene. 


noch zuletzt don feinen Kınderen 
und Befreunden begehret, m. 
as 


Turon.1,de 
glor. conf, 


€, 104 


12. 
Welqes in 
Den Augen 
GOites an⸗ 
genehm iſt. 
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das werde auch von euch erforde⸗ 
ret: er ſagte unter anderen: ich 
will nicht, daß mein Leib mit koͤſt⸗ 
lichen 
mit einem anfehnlihen Pomp , 
und Pracht beerdiget werde. Diß 
allein bitte ich euch:bettet vor mic), 
laſſet Heil. Meffen leſen, und ges 
bet Allmofen zum Troſt meiner 
Seelen. Auch von Pelagıa ers 
jehlet Turonenfis, daß fie flers 
bend ihren Sohn gebetten: Ne 
fe ante quartam diem fepeliret, 
ut videntes famuli , famulaque 
pro ipfaorarent. r ſollte fie 
vordem vierten Tag nicht bes 
graben, damit Die Hausbedien⸗ 
te den entſeelten Leib anſchau⸗ 
end fuͤr ſie betteten. a es i 
der Brauch in vilen Laͤnderen, 
daß man den todten Leichnam bey 
der Haus⸗Thuͤr offentlich ausſe⸗ 
tze, auf Daß die Ubrige und 
vorbeyaehende.des Tode erinnes 
ret, und für den Derftorbenen 
das Heil. Gebett gu verrichten 
ermahnet werden. 

Sehe nicht auch ihr , Se 
liebte „ vor euren Augen einen 
mit fbmarsen Traur » Kleid bes 
deeften Tode» Sard. D! pda 
folle ein jeder bey ihm felbft ernfts 
lich bedencfen, daß er au, und 
villeiht nur gar bald, gleichfalls 
in Die Todten» Bahr geleget, und 
unter die Erden werde verfchars 
ret werden. Aber auch zugleich 
foller ihr in Anſehung diſes Traur⸗ 
geruͤſts eurer Pflicht und Schul⸗ 


R.P.Marcell.Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


pecereyen geſalbet, oder b 


digkeit euch erinneren, vor die 
weyland durchlaͤuchtige Stuͤffter 
** loͤblichen Stiffts Rotten⸗ 
uch zu betten, als zu welchem 
‚ und End allein das heutige 
eilige Almofen ausgefpendet 
wird. Wann ihr ſchon arm ſeyd, 
manglet es doch auch euch nicht an 
Mittlen,denen Berftorbeng zu hel⸗ 
fen durch das H. Gebett. Ja eben 
Darum, weil ihr arm feyd, ift euer 
Gebett defto Präfftiger. Nicht von 
der Reichen, wohl aber der Armen 


Gebett ftehet gefhriben. Non e/2 PL 9.v-w. 13. 


oblitus clamorem pauperum. Dex 
SErr bat nichr vergeffen das 
Gefchrey, und Auffen der Ars 
men, Ja Gott ſelbſten ſagt 


ſt durch ſeinen Koͤniglichen Pro— 
Propter mijeriam in- "PL. 11.v.6. 


pheten. 
opum,. & gemitum pauperum 
nunc exurgam. Wegen der 
Armfeeligfeit der LTorbleidens 
den, und Seuffzen der Armen 
will ich gefhwind auffteben. 
Ja! jal ihr alle allhier Verſamm⸗ 
lete, ſeufftzet, ruffet, und ſchreyet 
durch euer Heil. Gebett zu GOtt, 
daß er nur Aha auffiche, 
unfer Durchläuchtige Stüffter „ 
mann fie je wider alles Verhof⸗ 
fen noch * Huͤlff gewaͤrtig 
ſeyn, u An nden Dimmel, und 
ewige Ruhe aufjunehmen. Das 
wollen wir gerreulich thun, fagt 
ihr mir, aber Heil. Meffen lefen 
laffen, Almofen ausgeben, D! 
das laffet unfer Dermögen nicht 
u. Auch Difes Beliebte, Fan oh⸗ 
Rrrrr ne 


866 
e Mühe ‚, ohne Unfoften gar 
keit gefchehen. Höret un In: 


dacht zum Troft der Verſtorbe⸗ 
nen Die Heil. Meſſen an, und mer⸗ 
cket zugleich, was der groſſe Heil. 
- Gregoriusfagt : Audire Millam 
devotd, alleviat animas fidelium 
defundorum , & remittit pecca- 
ta eorum. Durch andächtige 
Anbörung der Heil. Meß wers 
den die Seelen der Derftorbes 
nen erleichteret, und ihre Sum 
den nachgelaffen. Gehet ihr 
zu der Hei ‚Communion, geden» 
et, und bildet euch ein, ihr hoͤ⸗ 
retjene Stimm , toelde einſtens 
zwey fromme Eheleuth an einem 
Seelen ⸗Sonntag vernommen : 
Et mibi micam. Auch mir ein 
Brofamlein. Laſſet sum Troſt 
der Verftorbenen auch ein Bro⸗ 
famlein fallen von dem Brodder 


Siben und fechzigfte Predig / 


Englen. Erquicket ſie mit Aus⸗ 
ee eil Wenhmarfers, 
chencket ihnen ben Schatz fo dir 
fer Heil. Ablaflen , derer ihr “n 
in difem Heil. Gottshauß fo _offe 


ermahlen theilhaftig machen koͤn⸗ 


net. &o habtibr auch in eurer 
Armuthreichlices Allmefen auss ö 
gefpendet. Und ich fage euch, ja 
nicht ich , fondern Chriſtus ſelb⸗ 

fin. Nom perdet mercedem fü- Match.c. 10, 
am. Es wird die Dergelrung v.42. 
niche ausbleiben. Auf ſolche 
Weiß dann, D mie erfpricßlid 

ift Die Heutige jährliche TraursÖes 
dachtnuß vollendet , und nichts 
mehr übrig, als Daß mir abermahl 

zu GOtt ruffen , und betten, re- 


quiefcant in pace. HErr laß fie 
ruben im Sriden, und id) 
fage darzu : Amen. 
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ch und ſechzigſte 
Predig, 
Auf vorgedachten begangenen 


Fahr-SDag, 


Der da Stiffteren des hochloͤbli⸗ 
lichen Cloſters Rottenbuch. 
Vorſpruch. 

Mihi vivere Chriſtus eft. Philipp. c. 1. v. 21. 
Chriſtus ift mein Leben. 


Innhalt. 


Das annoch gluͤckſeeligiſte Leben der Durch⸗ 
fäuchtigen Stiffteren. 


Sy: fol das en iii herein trette? wie 

Andächtige in —— o kan wohl der traurig bittere Tod 

3 Heren, daß an⸗ mit dem füß, und frölichen Las 

heut das Leyd mitder ben beftehen ? dannoch fcheinet «8, 

Freud, die Freud mit dem Leyd man tolle anheus beyde miteins 
vier 2 


Höfen es 
N het, 


868 Acht und fechzigfte Predig, 


ander vereinigen den Tod mit dem 


Leben, Sreud mit Leyd. Geſtatte 


ich meinen Augen in gegenwärtis 
em löblichen Sortshauß etwas 
reyers herum zu fehen, kom̃et mir 
alſogleich zu Geſicht der aufsſchoͤn⸗ 
ſte heraus gezierte hoch, und Chor⸗ 
Altar. Ein Wunder⸗Ding! wie 
ſchicket ſich diſes zu dem mitten in 
der Kirchen ſchwartz bedeckt, und 
überzogenen Traur⸗Geruͤſt? Die 
fes ein Anzeigen der tieffen Traur, 
Leyd, und Berrübnuß ; jenes 
ein unfehlbareszeichen eines groß 
fen Freud » und fröhlichen Jubels 
Sets! fuͤrwahr, je länger ich 
mich umfihe ‚ deftoweniger fan 
ich mich entſchluͤſſen, mie ich den 
„heutigen. Tag. betrachten „ mit 
was vor einem Nahmen benams 
fin ſolle. 


Ich hoͤre, und vernimm aber 


2. 
Wird doch da ſchon eine Stimm, welche 
fine zwar in aller Stille, Doch beyne⸗ 
Tag mit Freu⸗ hens gar deutlich mir in das Ohr 
den begangen hinein ſaget. Aullhier in difem 


hochloͤblichen Gottshauß wird 
anheut gehalten, mit — 
Kirchen» Gepraͤng, Aufopferung 
der Heil. Meſſen, und ke gebi⸗ 
ger Ausſpendung des gewoͤhnli⸗ 
hen Heil. Allmoſen begangen 
Die sährliche Gedaͤchtnuß der in 
Gott feeligift ruhenden Durchs 
laͤuchtigen Stiffteren difes Orts, 
Quelfonis des vierdten diſes 
Nahmens Ku ren in Bayern, 
und Juditha feiner Königlichen 


Gottfrommen Gemahlin. Dir 
es will bedeuten das ın ſchwartzen 
raur⸗Kleyd a Catt- 
rum Doloris, Es fallt aber zus 
gleich ein die jährliche Gedächts 
nuß der dur einhellige Stims 
men nicht ohne göttliche liebreichis 
ſten Vorſehung gefchchenen Wahl 
eines hochwuͤr dig gnaͤdigen Ober⸗ 
haupts, und Vorſtehers eines loͤb⸗ 
lichen Collegiat⸗Stiffts Rotten⸗ 
buch, ſo nunmehr anheut das 39. 
Jahr ſeiner wuͤrdigiſten Regie⸗ 
rung glücklich erfüllet hat; das 
rum ſchwebet das loͤbliche Colle⸗ 
gium, und gantze liebe Hofmarch 
in Freuden, und wuͤnſchen Pat⸗ 
ritio ihrem liebreichen 5* 
Herrn Vatter von dem hoͤchſten 
GOtt vile und gefunde Jahr, 
ein langwierige beglückte Regie⸗ 
rung, Aus difer Urfach ift der 
Hoch⸗Altar ſchoͤnſtens gez eret, 
und wird gleich hernach zu eben 
diſem Zihl und End das Hoch— 
Amt unter Trompeten, und Pau⸗ 
cken⸗Schall freudigiſt abgeſun⸗ 
gen werden. — 
Gar wohl verſtehe ich jetzt, 


wohin der heutige Tag abihle Wein die 


wiederruffe Dann meine vorige Durchläu 
Wort, und fage: recht kommet tige Safer 
beydes zufammen „ unfere Durchs gluctfeeligiit 
läuchtige Stifiter mit Patritio annoch leben 
unferm hochwuͤfdigen gnädigen 

Heren Präläten. Maſſen fos 

wohl das erſte, als Das zweyte ein 

Jubel, und Freuden⸗Feſt mag, 

und ſolle benamfet werden. am 

4 
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letztere finder keinen Anftand, Daß 


mortui eis, & vita veflra ab-elof;.c,3.v, 


ober die jährliche Gedähtnuß uns Jeondita eſt cum Chrifto in Deo. 


ferer Durchläuchtigen Stüffteren 
ein Jubel, und Freuden» Fell ſeye, 
will man mir ſo leicht micht zulaß 
ſen, maſſen der traurige Tod beh 
der Freud nicht kan beſtehen. So 
ligt mir dann ob zu erweiſen, Daß 
unfere durchlaͤuchtige Stüffter 
noch nicht geftorben feyen. Ja! 
fie leben nod) , weit herrlicher, 
weit glückfeeliger,, als fie jemahl 
‚gelebt haben. Es feiner zwar, 
als wären fie geſtorben, warın 
ich das Todten⸗ Geruͤſt anſihe, Da 
ich aber nachtrucklicher die Sad 
betrachte „ fo ift ihr Leben in 
Ehrifto verborgen. Wie Der As 
poſtel zu den Coloſſeren ſchreibt: 


So verſtehen ſie mich dann ſchon, 
mas vor ein Leben diſes ſeye? Mi- 

bi vivere Chriflus eſt. Sagen fie 
uns gar deutlich mit einem Heil. 
Pauls. Chriſtus ift mein Le” hilipp.c,s,r, 
ben. Alſo leben unfere durchlaͤuch⸗ 
tige Stüffter annoch glückfeelig. 
Difes Leben ıfl das einige Leben 
unfers hochwuͤrdig gnädigen 
Heren Deren Patritii. So ift 
dann der heutige Tag von bey» 
denSeiten ein Jubel, und Freu⸗ 
den Tag. Nur ein kurtze Gedult, 
ich erklaͤre meinen einfältigen Ges 
dancken mit Beyſtand JEſu, und 
Mariaͤ. 


Abhandlung. 


4 SS Quelfo unfer durch⸗ 
Obſchon die Idudtige Stüffter mit 
dur&läuhtis Juditha — Koͤnig⸗ 
after chen Gemahlin fol no, nicht 
fichen Toddie geſtorben fiyn ? annoch glückfee- 
Melt veriaſ⸗ lig leben ? tie werd ich diſetz bes 
fen toeifen ?es bezeugen ja die beruͤhm⸗ 
te Scribenten, und NHiftorici, 

daß Quelfo [bon in dem Jahr 

101. in der Inſul Eppern, fo 

ein zimlich groffes Königreich auf 

dem MittelländifchenMeer , voll 

der Verdienften , großan heroi⸗ 

fhen Thaten ‚ in einem fehr ho⸗ 

ben Alter, welches etliche auf 80. 


90, jagar hundert Jahr wollen gelegenen a ie 


hinaus rechnen , die Schuld der 
Natur bezahlet, und mit einem 
ottfeeligen Tod gi Leben ber 
chloſſen habe. on Juditha 
aber — Stuͤff⸗ 
terin geben die Jahr⸗Schrifften, 
daß ſie gleichfalls in Senectute 
bona in einem hohen Alter den 
toͤdtlichen Schlaff nach einer lan⸗ 
gen Kranckheit genommen, und 
von Gebhardo Biſchoffen zu Eos 
ſtantz, fo ein Bruder Berchtoldi 
Herzogs inCarnthen geweſen, in 
dem beruͤhmten, nahe bey der 
freyen Reichs⸗ Stadt Ravenſpurg 


rrrrz ein⸗ 


870 Acht und fechzigfte Predig, 
Weingarten des Heil. Benedicti lebet Doch Chriſtus annoch in uns 
Ordens beygeſetzt, und begra⸗ dann Chriſtus iſt unſer Leben. 
ben worden, allmo auch einige Mibi vivere Chriſtus eh. 
Gebein von Auelfone unferem Tjenes ift haupt ſaͤchlich das 6. 
durchläuchtigen Stifter beerdis Leben in demmenſchen, wels Fa Ebrifte, 
get ruhen. Difem allem doch uns ches in ihme ein Anfang ift der ibr Leben 
angefehen follen unfere Durchs aller Bewegungen, aller Ders CumeläLa 
laͤuchtige Stifter noch nicht ge⸗ richtungen. Allud in bomine ra- inc — 
ſtorben ſeyn ? annoch glückfeelig dicaliter eſt vita, quod eſt Prin- hpp. 
ſeben? ja! Andaͤchtige! dem iſt cipium motüs , & actionum vi- 


alſo. talium in eo, Alſo ſchreibet der 
hochgelehrte Jeſuit Cornelius à 
2 Sey es, daß unfere durch⸗ Lapide. Was ware aber der Ans 


So leden ſit laͤuchtige Stüffterdurcheinennas fang aller Bewegungen, aller 
srl sürlichen Tod — Augen ſich Verrichtungen in unſeren durch⸗ 
feelig entzogen, ſo ruffen fie doch aus laͤuchtigen Stüffteren ? Chriſtus 

diſem Todten⸗Geruͤſt uns zu, und mibi Spiritus , & lumen, & vi- 
geben die gewiſſe Verſicherung za «2. Geben fie ſelbſten ung zur 
die Wort eines groffen Welt Ar Antwort mit Theophylacıo. 

Galat, 64.7 poſtels Pauli wiederholend. I7- Chriſtus ift unfer Beift ‚ ums 
20 vo autem jam non ego, vivit ve- fer Liecht, unſer Leben, Dañ 

ro in me Chriflus. Test leben die Ehr , und Liebe Ehrifti treibt 
zwar wir nicht mebr , es les ung allein fehr mächtig an zu als 
ber aber in uns Chriſtus. Gleich len Werden , zu aller Bemuͤ⸗ 
als wollten ſie jagen. wie gemel⸗ hung, jazu Übertragung groffer 
ferm, ft, Wort ein hönigfüffer Lehrer Gefahren, und Betrangnuflen. 

In Quadra- Bernardus ausleget. Ad alia Sp iftes dann nicht möglich, Daß 
X quidem omnia mortuus ſum, non unſere durdlaͤuchtige Stuͤffter 

Jentio,, non attendo, noncuro.: einmahl ſterben, weilen fie ein uns 
fiqua veröfunt Chrifli , bec vi- fterbliches Leben haben in ſich ſelb⸗ 
vum inveniunt , & paratum. ften , welches Chriſtus ift. Mi- 
Das iſt. Wir ſeynd zu allen bi vivere Chriflus eſt. 
anderen Sachen geftorben, Schicken wir unfere Gedan⸗ 7 
Empfinden nichts, achten cfen ein wenig guruc auf das „Delen Ebr 
nichte , mercken auf nichts, Jahr nad) Chrifti gnadenreicher Inanneit 9% 
aber was Ebrifti ift , das fins Geburt 1074. der Haupturſach 
der une jederzeit lebend , und nachzuforſchen, aus mas vor eis 
bereit. Dann warn wir ſchon nem Zihl,und End unſere durch⸗ 
nicht leben aus, und von ung, fo Iduchtige Stüffter diſes bogen 

Stifft 
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Stift allhie zu Rottenbuch von 
Grund erbauet aufgerichtet, 
mit allen Nothwendigkeiten ver⸗ 
ſehen, und geſtifftet haben ? O, 
ſo gibt uns ja das Stifft ſelbſten 
auch mit ſtummen Mund genug⸗ 
ſam zu virftehen,, das einige, er⸗ 
und vornehmſte Abſehen un⸗ 
erer durchlaͤuchtigen Stuͤffteren 
habe dahin allein gesihlet , auf 
daß die Ehr, und Glory Ehrifti 
vermehret, vergröfferet, und ale 
fer Orthen ausgebreitet wurde. 
Wer vermercket allhier nicht den. 
unbefhreiblih groffen Eyffer 
für die Ehr und Glory GOttes, 
wo fine Bemühung fo groß, 
fein Beſchwernuß fo hinderlich, 
Feine Unkoften fo zahlreich , daß 
nie allen diſen übergemichtig 
vorgehe die einige Ehr,und Glory 


ten, will nichts melden bon uns 
befchreiblich geoffen —— 
che zu einem ſo groſſen Werck er⸗ 
forderet wurden. Aber diſes als 
les warenoch zu gering ‚, zu we⸗ 
nig gegen dem hisigen Eyffer für 
die Ehr und Glory Ehrifti, wel⸗ 
cher in unferen durchläuchtigen 
Stuͤffteren in helle Flammen aufs 
gebrunnen ‚ chender wurden fie 
aufhören zu leben „ als daßfie 
auch im geringften in Vermeh⸗ 
rung göttlicher Ehr fich hinderen 
lieſſen, dann difes Leben , Chris 
ſtus nemlichen ‚ ware ihnen weit 
lieber als das eigene natuͤrliche Le⸗ 
ben , ja «8 ware ihr eigentliches 
einiges liebſtes Leben ‚in welchem 
allein fie zu leben fchinen. Mäbi 
vivere Chriflus eſt. 


Chriſti, welche unfere durchlaͤuch⸗ 
tige Stuͤffter dermaſſen lebhafft 
gemacht, daß ſie in ihnd weit mehr, 
als das eigene natuͤrliche Leben 
verſpuͤhret wurde. Wie groß muß 


Der unfehlbare Ausfpruh, „3 
der göttlichen Wahrheit felbften | Isengenigi 
bey Matthaͤo ift. Ubz /unt duo,vel eines Cloftere 
tres congregati in nomine meo, Matthc.ig v, 
ibi [um in medio eorum. 0019. 


nicht die Bemühung die unters 
lauffende Beſchwernußen gewe⸗ 
ſen ſeyn in Erbauung diſes 
Stuͤffts; aus einem dick» finſte⸗ 
ren Wald , und unbemohnten 
MWildnußein groff:s weirfihtiges 
Gebaͤu mit Gärten , Selder, und 
Wifen ; auseiner Wohnung der 
milden Thieren , ein DBerfams 
lung der Menfchen , Elofter und 
Kirchen mit aller zugehöriger 
nn don Grund auf 
. erbauen, ftüfften, und aufrichs 


3wey ‚oder drey verfamlerfeyn 
in meinem Nahmen, , da bin 
ich mitten unter ihnen. D Leib, 
und Seel erquichende , troft » und 
freudenvolle Wort! fo ift dann 
Ehriftus mitten unter ung, mit 
ten in diſer geiftlichen regulierten 
Verſamlung difes löblichen 
Srüffts zu Rottenbuch. Wer 
aber iſt der Urheber difer Der: 
famlung ? mer hat ung hieher ges 
feßet ? mer hat ung, und mitten 
unter ung Chriſto diſe Wohnung 

zuber ei⸗ 


%2 


zubereitet , was frage ich ? feynd 
nicht unfere durchlaͤuchtige Stuͤff⸗ 
ter Quelfo und Sudicha eben 
Diefelbe „ welche, indem fie diſes 
Stüfft für regulierte Chorherren 
des heiligen geoffen Kirchen 
Lichts, und Vatters Augulli- 
ni erbauet , Durch.dife regulierte 

erfamlung , fo von der erſten 

tüfftung an bis auf diſe Stund 
unveränderlich verharret , und 
berbliben „ Chriftum alleinig , 
als ihr einiges liebftes Leben gefus 
chet, und gefunden haben ? Iſt 
deme nun alfo , daß Chriſtus 
mitten unter ung, mitten in diſer 
— Verſamlung annoch 
ſich befinde, das Leben unſerer 
durchlaͤuchtigen Stuͤffteren aber 
fein anderes , dann Chriftus, 
wie ich bisher erwifen, muß noth⸗ 
wendig folgen , Daß unfere durch⸗ 
laͤuchtige Stüffter nod) nicht ges 
ftorben , fonderen jederzeit gluͤck⸗ 
feelig leben, und mit einem Heil. 
Chryſoſtomo fagen Fönnen. Do- 
nec Chriflus in me fuerit , eti- 
amfi mors ingruerit , vivam, 
Wann ſchon der Tod einreifr 
fer ‚ lebe ich dannoch, folang 
Chriſtus in mir wird feyn: 
dann Chriſtus ift mein Leben, 
Mibi vivere Chriflus eß, 


Erlauben fie mir Anddchtige 


Acht und fechsigfte Predig; 


tigen Stüffteren für bie Ehr und 
lory Ehrifti aus unferen Augen 
niemahl verliehren ‚ fonderen des 
fto mehr in dee Wahrheit meines 
Grundſatzes beftättiget werden , 
Daß nemlich das Leben unferer 
durchlaͤuchtigen Stüffteren Fein 
anderes jemahl gemefen , als 
Chriſtus felbften. Mibi vivere 
Chriflus eſt. Es reiget mich war 
bie edle Welt⸗ Stadt Rom felbs 
ften zu ſich, und preyfet mit vol⸗ 
lem Mund den unvergleichlichen 
Heldenmutb unfers durchlaͤuchti⸗ 
gen Stüffters Quelfonis , mit 
mas vor einer Demuth er ſich dem 
Roͤmiſchen Stul unterworffen , 
das unbillibeDerfahren Kahſers 
Heinrich wider den Pabſten ers 
fennet , und zur DVerthädigung 
des höhften Kırchen Haupts mit 
nicht geringeren Epffer ‚als Tas 
pferfeit mit Darbietung Blut, und 
Lebens geftritten, und gefochten 
habe. Uber die mir anheut vers 
gönnte , fehr eingeſchrenckte Zeit 
geftartet nicht diſes weiters zu bes 
rühren, genug iſt mir da ſchon, 
daß Quelfo unfer Dur lduchtiger 
Stüffter in der Perſohn des Roͤ⸗ 
mifhen Pabfts Ehriftum erfens 
net, und feine Ehr, und Glory 
auch mit Verachtung alier Gefahr 
nachtrucklich verfochten habe.Ein 
hochanfehnliches, weit beruͤhmtes 
Cloſter Weingarten ſtellel fi 


In Zenld von diſer hochloͤbl. Stuͤfftung 
ten Eyffet für meine Augen ein wenig abzuwen⸗ 
die Kirchen den , fir werden jedoch den uner⸗ 

muͤdetẽ Eyffer unferse durchlaͤuch⸗ 


ſelbſten meinen Augen dar, rufs 
kt mit gröften Lob, und Ehrens 
uhm, daß Quelfo ihr Stürffter 
eye; 


GOttes. 


10. 
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ſeye; ießt da , jetzt dorten, da 
geiftlihe Berfamlungen ‚ Arme, 
und Spitäler , dorten Kirchen 
und Capellen bezeugen einhellig, 
und beftdttigen den mahrhafft 
Chriſtlichen unermüdeten Eyffer 
unferer durchlaͤuchtigen Stuͤffte⸗ 
ren, welchen ſie in Erbauung, 
Stuͤfftung, Auszierung, und 
Erhaltung derſelben unermuͤdet 
Dargethan , und erzeiget haben, 
aus feinem anderen Abfehen,Zihl, 
und End, als allein zur Ders 
mehrung ‚, und Ausbreitung des 
göttlihen Nahmens, der * 
ſeren Ehr, und Glory Chriſti 
ihres einigen Lebens. Aber ich fin» 
de mich zu ſchwach, meine Zuns 
gen zu gering, der Wort zu wer 
nig ‚ dıfes alles nah Wuͤrdigkeit 
anzurübmen , und herborzuftreis 
chen. Doch erhellet wiederum aus 
difem Far, und unwiderſprech⸗ 
lich , das einige wahre alückfeelis 


‚ ge geben unferer durchläuchtigen 


Stüffteren ſeye Chriftus felbften, 
mibi vivere Chrifus efl. 


Es halter mich jetzt die höchfte 


Und das ge· Verwunderung felbften an, daß 
bobte fand Pa- ich ſo gar nicht mehr weiß, mag 


keltına 


ich reden, was vor eine Meinung 
von Quelfone fhöpfen folle , da 
ich ihne mit meinen Gemuͤths Aus 

en zu einer allem Anfehen nad 
ehr weiten, mühefam , und ges 


ihe. Als Reißgefährten finden 
ich allbier ein Thremo Ertzbiſchoff 


AR.P. Marcell, Pfalzer, Lob» Predigen, 


zu Salsburg ‚die feelige Uta ein. 
Schweſter des H. Leopoldi , fehr 
vile andere hochanfehnliche Gras 
fen , Sreyberren, und Edelleuth. 
Erlaube mir ‚zu fragen ‚ wohin? 
durchlaͤuchtiger Stüffter Tin Pa- 
leflinam, oder das heilige fand, 
ift Die Antwort, aus Liebe JEſu 
Ehrifti deffen beiligifte Geburt, 
Leyden, und — Ders 
ter zu befuchen. OLiebe! was er⸗ 
denckeſt nicht ? du macheft verach⸗ 
ten alle Gefahren, verſuͤſſeſt die 
bittere Beſchwernuſſen, verrins 
gereft muͤhe· und arbeitfame Rei⸗ 
ſen, ja Quelfonem haſt du der⸗ 
maſſen verſtricket, daß er nim⸗ 
mermehr lieben, oder leben konn⸗ 
te ohne dich. Du, du der ſtaͤr⸗ 
ckeſte Magnet haſt ihne ſo gar 
aus diſen Bayriſchen Landen bis 
uͤber Meer auch in dem eyßgrauen 
Alter nach Palæſtinam in das ge⸗ 
lobte Land gezogen, auf daß er 
alldorten deſto gluͤckſeeliger koͤnn⸗ 
te leben, allwo ſein einiges lieb⸗ 
ſtes Leben die unfehlbare Zeichen 
der Liebe hinterlaffen hat. Der 
inmuͤthig füffen Küffen,, mit wel⸗ 
chen du Die gebeiligte Erden ums 
fangen haft. O der glückfecligen 
Herkeng: Begürden, und ohne 
Zahl wiederholten Seuffgeren, 
mit Denen du, O durchlaͤuchtiger 
Stuͤffter deinem Leben Chriſto zu⸗ 


geruffen haft: Domine Fefu vive 
fährt. ben Reiß bereit „und fertig 4 


in me, ut ego in te moriar, 
& vivam inaternum. 
mein HErr , mein Leben, lebe 
Sssss in 


IT. 
Das geiftlis 
licher Weiß 
verſtorbene 
Oberhaupt 
diſes Cloſters 
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in mir, auf daß ich ſterbe in dir, 
und lebe ewiglich. Alfo ift ges 
Heben, aeftorben feyn unfere 

urchlaͤuchtige Stüffter, aber in 
Ehrifto, Darum leben fie annoch, 
und leben jederzeit, weilen ihr 
Leben fein anderes, als Chris 
ftus iſt. Mibi vivere Chriflus 
ef. Dannenhero bleibt «8 bey 
dem, was ich anfänglich gefagt, 
Die heutige jährliche Gedaͤchtnuß 
unferer Durdläudtigen Stuͤff⸗ 
teren , feye und müfle mit beftem 
Bug benahmfer werden ein ur 
bel: und Freuden⸗Feſt, merken Dife 
nit geitorben, fondern annoch 
glückfeelig leben, Das ich bißhet 
erwiſen hab. j 


So fommen dann anheut 
beyde recht zuſammen, unfere 
Durchlaͤuchtige Stüffter mit Pas 
tritio unferem Hoͤchwuͤrdigen 
Gnaͤdigen Deren Prälaten, dann 


Acht und fechzigfte Predig, 


darvor halte, Patritius ſeye nun⸗ 
mehro ſchon geſtorben, dann wie 
ſollte ich von ſeinem Leben nach 
Wuͤrdigkeit koͤnnen reden, wann 
Patritius nicht geſtorben waͤre, 
er ſelbſten wurde mir alſogleich 
den Finger auf den Mund legen, 
mich heiffen ftill zu fchmeigen, zu 
Dem fo ift Der austruckliche. Bes 


fihl des meifen Eccleſiaſtici. An- Red. c. 11 
temortem ne laudes hominem · 3% 


quemquam, Du foUft feinen 
Wienfchen vor feinem End 
preyfen. Go ift dann diſem als 
jo, Patritius unſer hochwuͤrdi⸗ 
ger gnaͤdiger Here Praͤlat iſt 
ſchon geſtorben, erſtlich zwar der 
Welt durch die ſchon zum zwey⸗ 
ten mahl offentlich abgelegte ſolen⸗ 
ne heilige Profeſſion, zweytens 
ihme ſelbſten durch die hoͤchſt wun⸗ 
derswuͤrdige Abtoͤdtung, und al⸗ 
len ſchon bekannte Verdemuͤthi⸗ 
gung ſeiner ſelbſten, alſo daß er 
billich mit meinem geiſtreichen 


beyder heutiger Tag ein Jubel⸗ 
und Freuden· Tag, beyder Leben, 
ein gleiches gluͤckſeeliges Leben, 
ein Ders, ein Wunſch iſt. Das 


Thomaä Kempis fagen fan. Ego Thomas à 
autem æſtimabam me ti m Kemp, in ſo 
mortuum Juper terram. Ich liloq; c. 8, 
aber bielte mich als einen 


Leben unſerer Durdlaͤuchtigen 
Stuͤffteren iſt Chriſtus, darum 
leben ſie annoch gluͤckſeelig, nicht 
minder das Leben unſers gnaͤdi⸗ 
gen Oberhaupts Patritii, Chris 
ffus, mibi vivere Chriſtus ef. 
Jeeoch ſo eyfrig ich mich bishero 
beworben darzuthun, daß unſere, 
Durchlaͤuchtige Stuͤffter annoch 
leben, fo begierig wuͤnſche ıch jetzt, 
daß jedermännglih vor gewiß 


Derftorbenen auf der Erden. 
Wer ift difer verftorbene? mein 
gottfeeliger Thomas à Kempis 
gibt felbft gleich Die Antwort in 
erft gemelnten Capitel. Qui mor- 
fuus ef} mundo, non ef? ın mun« 
do, fed in Deo, cui vivit. Wer 
der Welt abgeftorben, iftnichr 
mebr in der Welt / fondern in 
GOtt dem erleber, Alſo ir 

. au 
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auf gleiche Weiß ift Patritius 

geftorben, mithin mir erlaubet 

don feinem Leben zu reden, mel» 

ches fein anderes ift, als Chriftus. 
= Mibi vivere Chriflus ef. 


Schet gleihe pe gloria ejus, laus, & ex- 
Die anal — de Kan ich bilich mit 
Thomas aerft gelobten Thoma à Kempis 
Kemp.foli- Yon dem wahrhafft glückfeeligen 
log. c. 8. Leben Patritii, unfers hochwuͤr⸗ 
dig ⸗ gnddigen Herrn, Herrn 

Praͤlaten ſagen. Ebriftus fein 

einiges Lob, Glory und Er⸗ 

böbung. Jpfe verum, & fin- 

cerum gaudium, [ummum & u- 

nicum bonum, totum defiderium;, 

&° complementum ejzus. Chris 

ſtus ijt fein einige wabre 

Steud, fein einiges hoͤchſtes 

Gut, fein einiges Verlangen, 

und Erfüllung. Ich vermeine 

mich da nicht verbunden zu feyn, 

diſes mit untoiderfprechlichen 

Proben varzuthun, maſſen ja ein 

jeder, welcher auch nur ein wenig 

Die Augen eröffnen will, Die wahr; 

baffte Gezeugnuß felbften einneh⸗ 

men fan; mag will ung der vor 

Augen fehmebende faöne und 

Foftbare Kirchen Ornat anders 

bezeugen , als eben den groffen 
wunderswuͤrdigen vb Patri⸗ 

tii, fuͤr die Ehr und Glory Chri⸗ 

ſti in Chriſto ſelbſten, als auch 

in ſeinen Heiligen? Es ſcheinet, 

als zihlte das einige und vors 

nehmfte Geſchaͤfft, mit welchem 

difer unfer hochwuͤrdige gnddige 


Herr, Herr, bey Tag und Nacht 
ſich aufhaltet, alleinig dahin, mie, 


und Durch was Mittel er die Ehr 
Ehrifti, und feiner Heiligen vers: 


mehren ‚ausbreiten, und vergröfs 


feren koͤnne. Nemlich mibz vi-_ 


vere Chriflus ef. Das einige . 


liebfte Leben Patritii ift Chrw 
ftus felbften. 

ie erfehen auf dem Hoch» 
Altar die fo Fünftlih, als koſt⸗ 
bar ausgefchmucfte, von Quel- 


13+ 
Defien Ehr 
nd feiner 


eiligen zu 


fone unſerm Durbläuhrigen yermehren, 


Stüffter zu einem Brautſchatz, 
diſem würdigen Gottshauß hins 
terlaffene Leiber der Heil. Brüs 
der und Martprer Primi und 
Seliciani, den in einem Goldſtuck 
mit koͤſtlichen Perlein und Ges 
chmuck gefaßten Leib der Heil. 

ungfrau und Martyrin Binos 
fü. Auf jedem der Altdren ſtehen 
uns vor Augen theils rahre heilige 
Meliquien, theils Foftbar gegierte 
heilige Leiber. Woher aber diſes 
alles, dıfer fo edle Kirchen s Zier 
rath? Patritius bac me wefle 
contexit. Geduncket mich, gebe 
Ehriftus felbften, wie einftens von 
dem Deil. Martino die Antwort, 
Patritius bar mid) alfo bekley⸗ 
der, gesiert und ausgeſchmucket. 
Was foll ich jest fagen von fo 
vilen kuͤnſtlich verfertigten ſilber⸗ 
nen Leuchtern, zwey ſchoͤnen Fofts 
bar mit Perlen, und Edelgefteis 
nen reichlich gesierten Monitrans 
sen, deren eine Die andere an 


Groͤſſe, Werth, und Derrlichkeit. _ 
nn 


übers 


r 
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übertrifft? Bein End wurde ich 
erreichen, fo ich alles nach Würs 
digkeit erzehlen folte, fo ift jedoch 
bey diſem allen der brinnende Ey⸗ 
fee Patritii dermaflen unerfäts 


- fich, daß er vilmehr Dardurd) nur 


14. 
Iſt — 


billich der 
heutige Tag 
mit Sreuden 
zu begehen 


lige Gebeiner noch auf dem 


geſchaͤrffet, mehr und * entzuͤn⸗ 
det werde. Es ſeynd ſchon mies 
derum zwey heilige Haͤupter von 
Rom aus ankommen, einige hei⸗ 
eeg, 
welche in balden zierlich gefaßt, 
und zur offentlichen Verehrung 
ausgefeget ſollen werden. Solle 
jetzt einer noch daran zweiflen, 
daß Chriſtus Patritii einiges 
glückfeeliges£eben ſeye? Ach nein! 
e8 bleibt darbey, auch Parritius 
lebet in Ehrifto, Chriſtus iſt fein 
Leben. Mibi vivere Chriflus 
eß. Folglich der heutige Tag 
und Erfüllung des 39. Jahrs, 
— wuͤrdigiſten Regierung ein 
ubels und Freuden⸗Tag. 


Geziemet ſich nicht Er ans 
daͤchtige ausermählte Zuhörer, 
daß auch mir anheut an diſem 
—— — Jubel⸗ und Freuden⸗ 
Tag frohlocken, und uns erfreu⸗ 
en. Vor allem aber unſeren 
Durchlaͤuchtigen Stuͤffteren zu 
einem ſo lang gluͤckſeeligen Leben 


‚von dem höcften GOtt Gluͤck 


und Seegen wünfchen ‚mit unfes 
rer heiligen Mutter der Chriſt⸗ 
Catholifhen Kirchen andähtig 
und einhellig ruffende" Aequiem 
«ternam dona eis Domine, & 


Acht und fechzigfte Predig, 


Lux perpetua luceat eis. Gib 
ihnen ® Str die ewige Aus 
be, und das ewige Liecht 
leuchte ihnen. Weilen fie ihnen 
felbft Fein anderes Leben erwaͤh⸗ 
let, als Chriſtum, fo verleihe auch 
gnaͤdiglich O GOtt, daß fie in 
Chriſto ewig leben, ruhen, und 


fi erfreue 


n. 

Sollte aber wider all unfer 
verhoffen noch einige Mackel fie 
von deiner ertwünfchten Anſchau⸗ 


Is. 
Zur ewigen 
ube der 


Durchlaͤuch⸗ 


ung ausſchlieſſen, ſihe, und nim⸗ = 
me barmbersiglih an unfer Ge⸗ ten Geil 


bett, unfer Opfer, Andacht, und 
heiliges Allmofen , fo wir für fie 
aufgeopffert, und noch verrichten 
merden, auf daß fie nicht länger 
mehr Ehrifti ihres einigen Lebens 
müffenentrathen,fonderen in dem⸗ 
felbigen zu allen Zeiten leben, und 
fich erfreuen mögen. 

Es erfordert dann zweytens 


16. 
Zur Wohl⸗ 


die höchfte Schuldigkeit von ung, fahrt der Le⸗ 
daß, indem mir unter der 39. jaͤh⸗ bendigen, 


rigen Regierung, und in Chris 
fto glückfeeligen Leben Patritii 
unfers hochwuͤrdig 
Heren, Deren, fo gluͤckſeelig froͤh⸗ 
fich leben , durch unſer andaͤchtig 
enfriges Gebett feiner Gnaden 
noch vil, lange, gefunde und bes 


gluͤckte Regierungs » Fahr von 


gantzen Findlihen Hertzen müns 
ſchen, und erbetten: Dominus 
confervet eum, & vivificet eum. 
Erhalte O GOtt unfern hoch⸗ 
wuͤrdigen gnaͤdigen Herrn Vat⸗ 
ter Patritium in vile gluͤck ſeelige 

Jahr, 


gnaͤdigen 
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Jahr, zum Troft und Freud feis 
ner lieben geiftlihen Söhnen, 
zum beften feiner getreuen Unters 
thanen, zu Vermehrung deiner 
— Ehr, zum Flior und 

ufnahm diſes löbl. Collegiat⸗ 
Stuͤffts U. L. F. zu Rottenbuch, 
in deren aller Nahmen ich mit 


gebuͤhrender Reverenz aus Grund 


17. 
— 
Nachfolgung. 


meines ihme verpflichten Hertzens 
ruffe: Yivat Patritius, es lebe 
in Chriſto Patritius. 


Endlichen laßt uns ſo wohl 
unſere Durchlaͤuchtige in Chriſto 
ruhende und lebende Stuͤffter, 
als auch Patritium unſeren hoch⸗ 
wuͤrdig gnaͤdigen Herren, Herrn 

raͤlaten mit ſchuldigſter Nach⸗ 
olg beehren, kein anderes Leben 
verlangen, kein anderes ſuchen, 
kein anderes lieben, als Chriſtum 
allein. 
ge und bekenne aufrichtig : mubs 


Ein jeder aus ung ſa⸗ 


vivere Chrifus eß. Mein Les 
ben ift Chriſtus. Bey den 
Worten aber foll es allein nicht 
verbleiben, das Werck felbften 
fol und muß Zeugnuß geben, 
daß unfer Leben Chriftus feye. S2 
reöte fapis, in me folo gaudebis, 
in me folo ſperabis, quia nemo 
bonus, nifi [olus Deus, qui eſt ſu- 
per omnia laudandus, & in omni- 
bus benedicendus, fagt ung Durch 
meinen gottfeeligen 'Thomam à 
Kempis, der göttliche Mund. 
in SOtt allein müffen uns 
wir erfreuen, in ibm allein 
boffen, dahin alleinig trach⸗ 
ten, (dann diß heift leben inEhris 
fto) auf daß in allen, und durch 
alle unfere Gedancken, Wort 
und Werck zu allen Zeiten ges 
pryfen , gebenedeyt , und 


lob 
— 
A ME 





Neun 


Thomasä 
Krunp, de 
imir, Chrift, 1, 
3.09 
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Feun und ſechzigſte 
Bredig 
Todten-⸗Red 


Zum Troſt der Abgeſtorbenen. 


Schalten am Pe Sonntag nach 


Vorſpruch. 
Diliges proximum tuum, ficut te ipfum. Matth. 
c. 22. V. 39 


Du ſollſt deinen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt. 
Innhalt. 


Warum und wie wir denen armen Seelen 
zu huͤlff kommen ſollen. 


— iſt SS: mann nad Dig geweſen, etwa deſſen Ochfen, 


ſchuldig de: Verordnung des alten mann er irr gangen, feinem 
nen lepdenden Geſatzes, ein jeder auh Deren suguführen, deffen Efel, 
Seelen im o nar des Viehs feines mann er ın einen Brunnen ges 


fo 
—** "rächen Sorg zu tragen ſchul⸗ fan, hinaus zu ziehen, wie A 


Matth. «22. und ermahnet. / 
. mum tuum, ficut te ı 


v. 39 


Eccl, c, 13. 
v. 19. 


2. 
Darum bit⸗ 
ten ſie uns. 
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mehr wird der guͤtige GOtt 
tollen, daß wir Die Seelen unſe⸗ 
rer Nebenmeunſchen, fo in die 
Pfügen des Fegfeurs geſtuͤrtzt, 
durch unfer Beyhuͤlff, beiliges 
Gebett, und anderen dahin dien⸗ 
famen Huͤlff⸗Mittlen heraus zie⸗ 
ben; dann difes ift, was ber 
Heyland in heutig abgelefenen 
heiligen. Evangelio. uns befihlt, 
darzu aud Der heutige alſo ges 
nannte Duatember » Sonntag 
uns aufs Fräfftigifte antreibet 
iliges proxi- 
* Du 
ſollt deinen Naͤchſten lieben, 
wie dich ſelbſt. Ein jedes 
Thier liebt ja ſeines gleichen. 
wie der weiſe Eccleſiaſt. c. 13. 
agt; ſo ſoll dann auch ein Menſch 
inen Naͤchſten lieben. Unter 
dem Nahmen des Naͤchſten mer, 
den verftanden ale Menſchen, 
abfanderlich aber diejenige, bie 
unferer Huͤlff medrer bedürfftig, 
dann fie, eben darum, meil fie 
armfeelig, verlaſſen, feynd Die 
nächften, welche der Liebe würdig, 
und von ung follen geliebt wer⸗ 
den. Nun dann, mer ift verlafs 
fener,mer ift armfeeliger,dann Die 


liebe Seelen in dem Fegfeur, fie zw Mari 


feyn gefallen in einen tiefen feus 
tigen Bronnen, können ihnen 
felbft nicht helfen, mir aber, fo 
mie nur wollten, Fonten fie mit 
leichter Mühe heraus ziehen zu 
ihrem gröften Troft, zu unferem 
felbft eigenen Nutzen, ach foift es 
ja unfer hoͤchſte Schuldigkeit, Daß 
wir ihnen zu hülff fommen, wie 
murden ja eben Difes von: ande 
ren verlangen, fo mir jeßt in Die 
fem peynlichen Kercker mären; 
fo mercket Dann, Diliges proxi- 
mum tuum, ficut te ipfum. Du 
folle deinen Naͤchſten lieben, 
wie dich felbft,das ifteben das, 
mas Du willſt, Daß man Dir thun 
folle, das thue auch du deinen 
Nebenmenſchen, millft du, Daß 
man bir einfteng in aleicher Qual 
zu hulff komme, fo thue gleiches 
jest denen nothlepdenden Seelen 
in dem Fegfeur, damit du erfüls 
leſt das fo groſſe hochwichtige 
ttliche Gebott. Fragen ſie mich 
ndaͤchtige / warum, und mie auf 
was Weiß die leydende Seelen 
ſollen geliebt werden? fo verneh⸗ 
men fie mich mit aufmerckfamer 
Gedult, ich will Die Antwort 
gleich — mit Beyſtand JEſu 


Abhandlung. 


Ohin auch immer ich mich 


und Gebein durchtringendes wei⸗ 


wende, höre allenthalben nen, ſeuffzen, und ſchreyen. Ma- 


ein traurvolles, Hertz, ſeremini mei, miferemini mei, 


Er 


— 
Werden doch tes 
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Erbarmet euch meiner ‚ erbars 
mer euch meiner. Woher dis 
8 Bitten? ach! ich fan es kaum 
agen! mercke mich O liebes Kind. 
Dein liebſter Vatter, dein lieb» 
fie Mutter, dein Bruder und 
Schweſter, deine Befreundte, 
und Bekannte, diſe dife ſeufftzen 
alſo bitterlich, bitten dich alſo 
inniglich, du ſollt zu ihnen hinab 
ehen in das Fegfeur, ſolleſt ihre 
eyn, und Marter betrachten, 
und aus Chriſtlicher Lieb, und 
Mitleyden dich ihrer erbarmen. 


Mein wer hat ein ſo ſteinhar⸗ 
Hertz, welcher ſiehet einen 


gar offt nicht Menſchen mitten in einem feuri⸗ 


erhoͤret. 


gen Ofen brinnen, dem er kunte 
helffen, und ziehet nicht heraus 
den Armſeeligen. Ein jeder wurde 
ja zulauffen, das eur löfchen , 
Damit er feinen Nächften vor dem 
Tod erreite. Wie fan es jedoch 
efchchen , daß obfhon mir wiſ⸗ 
en ‚ undglauben, fo vil der lies 
ben Seelen brinnen , leyden, und 
werden gepepniget in diſem feuris 
en Den wir kunten fie erlds 
en, kommen ihnen dannoch nicht 
zu Huͤlff, laſſen uns wohl ſeyn, 


gedencken doch nicht an diejenige, 


Neun und ſechzigſte Predig, 


oder auch zwey Meſſen ihr in die 
Ewigkeit zuſchicket, da iſt ſie aus⸗ 
gezahlt: aber O liebes Kind be⸗ 
dencke es Doch bey dir, diſer dem 
du fo geringe Lieb erzeigeft,, ift 
dein Vatter / dein Mutter, Schwe⸗ 
ſter oder Bruder, du biſt ſchuldig 
fie zu lieben, wie Dich ſeibſten, fie 
ſeyn deine Naͤchſte. Diliges proxi- 
mum tuum ficut te ipfum. 


Wanndas Hauß des Nach⸗ 
baren brinnet,lauft jeder zu, er 
ſchuͤttet Wafler zu, huͤl 
alle möglıche Weiß. 
net nicht das Hauß, fondern die 
duch das Blut JEſu Chriſti ers 
Fauffte Seel deines Naͤchſten: 
Warum hälffft ihm nicht ? Er 
ift dein Naͤchſter, du bift Dr 
dig, ihn zulieben, wie Dich felbft, 
ach! erbarme Dich feiner, Er bit» 
tet dich Darum mit blutigen Zaͤh⸗ 
ren , Durch die Lieb JEſu Chriſii. 
Es brinnt dein Vatter oder Mut⸗ 
ter, dein Naͤchſte und Befteund⸗ 
te, und dannoch! O groſſe ſtraff⸗ 


4. 
—— ein 


t auf roffe Un- 
are 


mwürdige Undanckbarfeit , gibtes - 


manche , hoffentlich Feiner aus 
meinen lieben Zuböreren, melche 
nichts minder gedencfen, dann 
mie fie ihren Naͤchſten in dem 


don denen wir cben Das empfans 4 Begfeur heiffen funten Ein fols 


gen, welches wir jetzt genuͤſſen. Iſt 
Die Leiche aus dem Hauß, da will 
man ſchon nichts mehr wiſſen von 
dem Berftorbene,muß ſchon zu fris 
den ſeyn die arın verlaffene Seel, 
wann man mit harter Mühe sin 


cher gedencke ein wenig zuruck, 
und nehme tieff zu Hertz jene Lich 
und Giutthaten die er von denen 
jetzt Derftorbenen bey ihrer Le⸗ 
benszeit empfangen hat: dann 
gemiß ein nicht geringer us 
wir 
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wird ſeyn, wann wir beherkigen, 
was unſer Vatter und Diutter 
gelitten, und ausgeftanden has 
ben, damit fie ung erzieheten, 
und ernährten 5 mie fie ung ges 
liebt, und mit ung in denen Wir 
derwaͤrtigkeiten ein liebvolleg 
Mitlenden gehabt haben. Wels 
ches dann aud würdig, daß auch 
wir jetzt uns gegen denfelben 
Danckbar ergeigen , und da ” in 
Aufferfter Derlaffenheit ihnen 
ſelbſten nicht helffen Fönnen,ihnen 
einhülffreibe Hand darbiethen, 
und dag fo heiß brinnende eur 
durch das Buß⸗Waſſer abzuma» 
ſchen ung befleiffen. 


Der alt teftamentifche Jofeph 


t ER hatte feinem Mitgefangenen dem 


gleich jener 
des Mund⸗ 


Mundſchencken Pharaonis des 
Königs vorgefagt , er werde des 
Kerckers entlaffen, undindie vor 
rige Stel wiederum eingefeßt 


Seelen : wir Funten zwar, fo 
wir .anderfi in Dem Stand ber 
Gnaden, , ihnen heiffen durchuns - 
fr Gebett. Sie diearme See⸗ 
en bitten uns darum, haben es 
auch villeicht ihnen ſelbſt verſpro⸗ 
chen, wir werden ihrer nie ver⸗ 
eſſen, aber ſie bleiben mit dem 

oſeph in demKercker: mir thun 
uns an gute Taͤg, leben wohl oh⸗ 
re Sorg, der Gefangenen gank 
vergeflen. Woher Doch immer 
folche Vergeſſenheit? fehendann 
ir nicht Die. Gräber , Gebein 
Hirnſchalen, und Aſchen der Ver⸗ 
ftorbenen ? die uns immerdar er⸗ 
mahnen, in diſem Grab liget dein 
Vatter, dein Mutter, Befreund⸗ 
te, Bekannte, Geſchwiſtrigte, 
mit einem Wort, dein Neben⸗ 
Menſch, diſer ift villeicht noch 
in dem Segfeur, ach zmuiferemin: 
mei &c. So erbarme dich feis 
ner, komme ihme zu Hülff. 


Sollte uns all diſes noch nicht 7 
beroegen , unferem Reben Bien Eger e 
fchen, Vatter, Mutter, Geſchwiſt⸗ leittung 
rigten, Befreundten und SBes gen 


Gen,c,go, Merden-; alsdann batte er Difes 
mn einigedon ihme. Mementomei, 
dumben2tibi fuerit. Gedencke 
meiner, da dir woblergeben 


6. 


wird, und feye barmberzig 

egen mir; bitte den König 

baraon für mich , damit er 
DD aus der Befängnuß ents 
loffe. Der Mundſchenck vers 
ſpricht es zwar, haltet es doch nicht, 
laßt Joſeph in dem Kercker ſitzen. 


Da man der O Undanckbarkeit eines Men⸗ 


Berſtorbenen fi 
nicht mehr ge⸗ 


deucket. 


en. 
Eben alſo ergehet es auch vi⸗ 
len in dem Fegfeur gefangenen 


RP, Marcch.Pfalzer, Lob⸗Predigen. 


Fannten auf befagte Weiß unfere 
Lieb zu erzeigen , fogiehe ich noch 
ein andere Beweg⸗ Ur ſach an, wel⸗ 
che uns kraͤfftigiſt antreiben fol, 
allen und jeden in dem Frieden 
entſchlaffenen, in dem peynlichen 
Gegfeur aber wegen Beinen Feh⸗ 
leren enthaltenen Seelen beyzus 
fpringen, damit wir fie als uns 
fere Naͤchſte, und einer beftändis 
gen Lıebe Die allermwürdigifte von 
Ttttt gan⸗ 


gangen unferen Dergen eyfrigiſt 
lieben mögen. Und was difes? 
Die Aufferfte Moth, Armſee⸗ 


8. * 
Meilen fie ip. ligkeit, und Verlaſſenheit diſer 
nen felbftnihearmen Seelen ; dann obfchon fie 
können pelfen. allenthalben elendig / Fönnen fie 


9 


Storchen 


dannoch ihnen ſelbſten nicht heif⸗ 
en. Ein jeder nach eigener Be⸗ 
anntnuß huͤlfft ja lieber einem 
wahrhafftig Armen, der an allen 
Sachen einen Mangel leydet, 
dann einem anderen, der ihm 
felbften die Nahrung verfchaffen 
Fan: und wer feyn o\ arme Sew 
len? fiehaben Das Zihl ſchon ers 
reicher, koͤnnen nichts mehr vers 
dienen, difes allein , und zwar 
aus befonderen Gnaden wird 
ihnen vergonnet, daß fie mönen 


anruffen die Lebendige um Hülff, be GOtt anzeigen wollen, da er gie 


armhertzig⸗ 


Der Heil. Bahlius ſchreibt 
von dem Storchen , daß, wann 


Beyftand , und 
Reit. 


ve Alters halben feine Flügel, und 


5. Bafıl.in Federen algemach verlichret , bes 


8: 


Io. 

Sollen wir 
diſes erlers 
nen. 


Hezam, bom, halten, und bewahren ihn mit 


ihren Slüglen andere herumſte⸗ 
hende Storwen, reichen ihm in 
allem Überfluß die Speiß und 
ranck dar,ja fo gar zudem Flug 
mollen fie ihn beförderen , indem 
fie beyderfeits die Fluͤgel gemdchs 
lich in Die Höhe erheben. Wohl 
ein groffe Lieb eines fo gar au 
unvernünfftigen Thierg ! 
Difen federlofen Storchen 
fan, und muß ic) billih vergleis 
chen die liebe Seelen in Dem Feg⸗ 


Neun und fechzigfte Predig, : 


feur , fie wollten zwar gern in bie 
dt in den Himmel hinauf 

iegen, aber umſonſt. Weil ſie 
nicht mehr ſeyn in dem Stand et⸗ 
was zu verdienen. Mithin der 
Flügel völlig beraubt... Derohals 
ben liegetung ob , Daß wir durch 
unfere gute Were fie in den 
Flug bringen,und ihnen in fo dufs 
ferfter Armfeeligkeit zu Hülff kom⸗ 
men. a weit gröflere Schuls 
digkeit haben wir difen zu helffen, 
dann denen noch Lebendigen ; 
weil dife legtere noch in der Wan⸗ 
derſchafft, mithin ihnen felbften , 
mann fienur wollen, helffen koͤn⸗ 
nen, jeneaber nicht. 


Eben difes geduncket mich has 
feinen Engel 


IT. 
auch aus 


ſchickt, melchereinerStel . 


14 
Habacuc Dem Mropheten bedeu⸗ der Neil, 


ten mußte, er ſolle dasjeni 
tagmahl, welches er denen 
teren bereitet, und bringen woll⸗ 
te, dem in der Loͤwen⸗Gruben 
verwahreten Daniel zufommen 
laffen, dahero auch der Engel dem’ 
Propheten Habacuc bey den Haas 
renergriffen, und gu der Öruben 
geführet : als wollte er fagen, Das 
niel feye weit bedürfftiger, dann 
die Schnitter ‚welche,meil fie frey, 
ihnen felbften die Nahrung vers 
fhaffen Funten; bringe es dem 
mehr Nrorhdürfftigen, welcher ihr 
* ſelbſten nicht kan am 
un. 
Schnitter; aber Die Seelen feynd 
mit⸗ 


Die Lebendige ſeynd dife . 


ie, Schrift. 
. 7— Dan, c. 14. 
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mitten in der Gruben , will fas 
gen, jwifchen difen und dem ans 
Deren Leben, vermögen nichts ih⸗ 
nen felbften gutes zu thun. Ach! 
fo erbarmer euch Andaͤchtige! 
miſeremini mei, mi/eremini mei, 
fie bitten euch ja felbften Darum, 
da fie fo offt zu euch ſchreyen; Er⸗ 
barmer euch meiner, erbarmet 
euch meiner, Jultem vos amicı 
mei: Aufs woenigift ihr, ach! 
ihr meine liebfte Freund. Fol⸗ 
get Denen fo offt in euren Hergen 
wiederholten heiligen Einſpre⸗ 
chungen , welche euch gleihfam 
mit Gewalt und bey den Haas 
ren siehen , und nöthigen mollen, 
Daß ihr denen nothleydenden See⸗ 
len zu Hülff kommet, Damit ihr 
das göttliche Gebott erfüllet, wel⸗ 
ches habenwill. Diliges proxi- 
mum tuumficut te al. Du 
follft deinen Naͤchſten lieben, 
wie did) felbfi. Fefinatesers 
mahnet ung alle mein groffer Heil. 


uns anbalten, damir wir vers 
dienen ihnenin der Glory beys 
geſellt zu werden, 


nnen ihnen beyſpringen auf un: Helfen 


terfchiedliche X1Beiß:nemlich durchs 
Gebet, Allmofen, Saften, Wahl⸗ 
fahrten, und allerley Bußwerck, 
Durch Die. Heil. Ablaͤß, Heil. Meß⸗ 
opferen , und Heil, Communios 
nen, dann meilen in der Heil. 
Communion das göttliche Lamm, 
welches auf dem Altar des Ereus 
F ſeinem himmliſchen Vatter 
uͤr unſere Suͤnden — 
und ihme unendlich gefällig, wie⸗ 
derum bon neuem Dargeftellt 
wird, ale wird er in Anfehung 
deſſen eine arme Seel , für deren 
Errettung fo theures Opfer feiner 
göttlichen Majeftät eingereichet 
wird, unſchwer zulaffen zur ewi⸗ 
gen Erquicfung. 


Zu einem Beyſpihl eines wah ⸗ 
ren Liebhabers der armen Seelen 


13 


Nachdem 


a P 
ib ich ihnen einen Say » Bruder —— 


oannes Rimenes, aus der Ger gan 


ſellſchafft IJEſu Spaniſcher Nas vers, 


tion ein Mann ſonderlicher An⸗ 
dachtsdifer pflegte alle feine Werck, 
und deren Verdienſt Denen lieben 
Seelen, foim Fegfeur gereiniget 
wurden , zu ſchencken. Eines 
Tags zur Zeit währender Des 
trachtung von der ſchweren Straf, 
ß fie im Feur auszuftehen hätten 
Öret er fnyend für der Bildnu 
der allerheiligiften SSungfrauen 
Tittt a diſe 


en⸗Bru⸗ 
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dife deutlihe Stimm: Kimenes 
edenche der armen Seelenim 
— ——— Darauf er geantwor⸗ 
tet: Ja HErr, das will ich 
thun : Bon dem Tagan hat er 
ale feine Werck, ſo einiger Weiß 
denen lieben Seelen helffen möc» 
ten, ihnen zu Troft aufgtopfeert. 


VSolget auch ihr nach Andaͤch⸗ 
tige. Weynet, bettet, faſtet, 
wachet, gebt Allmofen, und ans 
dere dergleichen heilige Werck j5 
fert auffür Die arme Seelen, fie 
bitten euch Darum: auch euch felbs 
ften wird es jum Mugen gereis 
hen; Mittel gibt es ja genug, 
welche nicht hart , fondern gang 
leicht, Selegenheit genug den Ser 
den zu helffen. Sie feynd ja mürs 
dig unferer Lieb , feynd unfere 
Naͤchſte; ſie ſeynd allenthalbe Ders 
laſſene, elend und armſeelig. Sie 

innen in einem ſo entſetzlichen 
eur , ach helft! ſchuͤttet zu dag 
affer der Buß, und des Ss 
betts. Sie ſeynd gefangen, euer 
nähfte Bluts-Befreundte, Bes 
kannte, und Anverwandte ſchrehen 


Neun und ſechzigſte Prebig, 


zu euch eines Schreyens: M/ere. 
minimei &c. Erbarmet euch 
Meiner. Laßt euch erweichen, 
heifft ihnen aus der Sefängnuß, 
edencket Öffters an ihre Trangs 
Km Dife Lieb wird nuglich 

yn den Seelen, euch felbften 
erſprießlich, GOtt angenehm , 
und befonderg der gnadenvolkin 
Mutter Mariaͤ. Dann wann 
fie fo groſſe Sorg fragt für die 
bey denen Mohren, Türcken und 
anderen Voͤlckeren gefangenen 
Chriften, daß fie zu diſem Zihl 
und End einen Heil. D:den hat 
angeordnet , welcher dife erloͤſen 
bie ‚ und eben heut diſes Heil, 

eft begangen wird, wie vilmehr 
wird fie verlangen, daß wir Des 
nen in dem egfeur verwahrten 
Seelen bepfpringen, und difeg um 
k vilmehr , jeleichter es iſt. So 
itte ich dann alle, und jede im 
Vahmen der lieben leidenden 
Seelen: Miferemini mei miferes 

minimei, Erbarmet euch 

meiner,erbarmereuch 
meiner, 
ME 
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Sihenzigſte Brdig, 


Bodten- Red 


Dom nuglichen 


Mngedencken des Tods, 


Gehalten am zwantzigſten Sonntag nach Pfingſten. 
Vorſpruch. 


Incipiebat enim mori. Joan.c, 4. v. #7: 
Er fieng an zu ſterben. | 


Innhalt. 
Nichts nuhlichers als das oͤfftere Angeden⸗ 


cken des Tods. 
GM: muß es ſeyn, wird geitin Gefahr, daß nicht etwann 


auch feinem aus uns ans gähling der Gaͤrtner mit dem 
derft ergehen , dann den Mefler Fomme, und fie, die Blu⸗ 
Blumen in dem Garten. men, abfehneide; mer iſt aus uns 
Diſe, ob ſie ſchon arg und erſt Derjenige,der ihm ein befleres vers 
ausgefchloffen , ſeynd doch nie⸗ ſprechen kan, der vor der grim⸗ 
mahl ſicher, ſondern je und all⸗ mign Sen Senſen des Tods aud nur 

3 einen 


885 | 
einen Augenblick fiher feye. Quis 
ef, fragt der weife Cicero, guam- 
wis adolefcens , cui exploratum 
fit, fe ad vefperam vidlurum ? 
Wer ift der, wann er auch 
noch jung, der vergewißt feye, 
daß erden Abend erleben wer» 
de? Daß Feiner ſolche Sicher⸗ 
heit ihme verfprechen koͤnne, gibt 
ung Zeugnuß genug, Das heut 
abgelefene Sonntaͤgliche Heil. 
Evangelium, aus dem wir vers 
nommen , daß ein noch zarter 
Juͤngling eines Königlihen Bes 
amten Sohn zu Eapharnaum 
don einer ſchweren, und gefährs 

T lichen Kranckheit gählingüberfals 

Er len, und durch ein hißiges Sie 

ber dermaffen geſchwaͤchet, und 
entkraͤfftet worden , Daß er ſchon 
wuͤrcklich in die Züg gegriffen , 
und anfienge zu fterben, JInci- 
piebat esim mori. 


a Was braucht es vil, nichts 
Einmapı Alt darfür. Statutum eß. Das 
mwohlzufer, Urtheil iſi ſchon gefäller,der Sen⸗ 
tentz ſchon ergangen, beſchloſſen 

Hebr, c,9, V. ne ‚ /emel mori. Daß jeder 
enſch, Feiner ausgenommen ‚ 

einmabl fterbe. Nur wohl ge⸗ 
merckt, diſes zwar kurtz, doc vbil 
in ſich haitende Woͤrtlein emel 
einmahl. Nicht zwey, nicht 
dreymahl, ſonderen nur ein ein⸗ 
—— mahl muß der Menſch ſter⸗ 
en/tatutum eſt omnibus bomini- 
bus ſemel mori. Stirbt er ein» 


mahl uͤbel, ſo iſt er quf ewig uͤbel 


Sibenzigſte Predig, 


geftorben.D daß doch diſes /erne/, 
einmabl fterben,an dem ein gan⸗ 
ge Ewigkeit hanget, tieff in unfes 
ren Hertzen einwurtzlete, und je⸗ 
der Menſch oͤffters ihme bbe al⸗ 
fo zuruffte: Ich muß ſterben / aber 
nur einmahl, und an diſem eini⸗ 
gen Augenblick, der in Ewigkeit 
nicht mehr kan le toerden, 
hanget eine gene glück» oder uns 
glückfeelige Ewigkeit. O mie wohl, 
und ſorgfaͤltig wurde nicht ein 
folcher fich Darzu bereiten, Damit 
er einmahl are fterbe. 

Ohne Zweifel ıft all unfer ‚ 
Wunſch glücfeelig zu flerben. Iſt einfr 
Wohlan anheut wollen wir difeg tiges Mitt 
erlernen. Der Tod felbften, und das öffteren 
deſſen oͤfftere Betrachtung wird Han 
ung darju verhuͤlfflich ſeyn. Dann 
derjenige ſtirbt insgemein wohl, 
der wohl lebt, der lebt aber wohl, 
der ſich oͤfters des Tods erinne⸗ 
ret, alſo ſtirbt derjenige wohl, der 
fe an Tod gedencket. Die 

tere Gedaͤchtnuß dann des 
Tods meinen mwerthen Zuhoͤre⸗ 
ren einzuratben, wird der Ents 
weck meiner heutigen’ Predig feyn. 
* Se _ ger R ort 
nicht fruchtloß feyen, ruffe ich den 
Geiſt der Weißheit um feinallmds 
gende Gnad demuͤthigiſt an, das 
mit et unfereDergen erleuchte.Sie 
verleihen mir ein aufmerckſame 
Gedult, fo fahre ich fort in den 
allerheiligiften Naͤhmen JSESU, 
und Marı 


Abhands. 


Nichts nuglichers, als das Angedencken des Tods. 887 
Abhandlung. 


. @eil —X kein unfehlbare Apoſtel Paulus ſchreibt. So hat hebt. «9.0, 
Semeniglich Sach, daß auf ein gutes 


auch ein ſolcher frommer Chriſt 27. 
olgt auf ein Leben allzeitein guter Tod ftärckere Gnaden, als ein_andes 
hommes Les folge. Man Fan den legten Aus rer: er iſt des geiftliben Streits 
enein guter genblick, fo lang der Menſch feir gewohnt, und weiſt Mittel, und 
' nen Verftand hat, noch umfatts Weeg die Anfechtungen zu übers 
len, in ſchwere Sünden fallen, winden. Qualis vita, finisita, 
und verbammet werden. Wie Wie manlebt, fo flirbe man.’ 
leyder, dergleichen unglückfeclige Ä 

aͤll nicht nur einmahl fich ereigs 

net. jedoch insgemein darvon 

zu reden, und was den mehre⸗ 

ren Theil der Menſchen anlangt, 

ſo iſt es wahr, was das teutſche 

Spruͤchwort ſagte: Qualis vita, 

is ita. Der wobl lebt, der 

vr wohl. Die Urfad) liegt 

ell am Tag. Dann wer In Lebs⸗ 

zeiten bey A: ſtarcken Leib 

in feinen ei hen Jahren bey fo 

vilen Gelegenheiten, und Anreis 

gungen zum Boͤſen fich von ſchwe⸗ 


Damit man aber wohl lebe, 
und folgends die Vorbereitung. Zu einem 
sum mohlfterben recht angeftellt frommen Les 
werde, nutzet fehr vil der Öfftes ben nutzet ſehr 
re Gedancken an den Tod. Geisvildas Anges 
temahl die edle Lehr des H. Gre-nden des 
gorü nicht irren fan; Perfeda 
vita el mortis meditatio , 
dum jufli [ollicitd — cul- 
parum laqueos evadunt Ein voll⸗L.3. moral, 
kommenes Leben beſtehet ine. 10. 
Betrachtung des Tods, und 
welche diſen Lehr⸗ und Zucht⸗ 


ren Suͤnden, und Laſteren ent⸗ 
halten, und eines tugendſamen 
Wandels befliſſen, wird nicht 
erſt Luſt uͤberkommen, gottloß zu 
ſeyn, wann er mit Kranckheit und 
Schmertzen uͤberhaͤufft dort auf 
dem Beth ligt, kein aͤuſſerlichen 
Sinn mehr recht brauchen kan, 
und nur gar zu wohl merckt, daß 
es mit ihm bald aus ſeyn werde. 
Et poſt hot judicium, und gleich 
darauf das ſtrenge particulur 
Gericht folgen, wie der Heil. 


Meiſter ſtets vor Augen ha⸗ 
ben, werden allen Faͤllſtrick 
leicht entgehen. Dann zur quo- 
tidie recordatur fe moriturum, 
contemnit pra/entia, & feffinat 
ad futura. Bezeuget durch eigene 
Erfahrnuß der Heil. Hierony- 
mus, Der täglidy gedencet, 
daß er müffe fterben, verachter 
das Gegenwaͤrtige, und eilet 
zu dem —— en. Und eben 
diß mag die Urſach ſeyn, warum 
der weiſe GOtt, dem Adam 
un 
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und feinem Weib VRoͤck von 
Sellen der todten bier ges 
macht, und ihnen diefelbe ans 
esogen. Fecit Deus Ada, & 
xori ejus tunicas pelliceas, & 
änduit eos. Damit fie auf fols 
che Weiß in Anfehung ihrer Kley⸗ 
der von todten Thieren Des 
Tode nimmermehr vergeſſen, deſ⸗ 
fin Gedaͤchtnuß ohne Unterlaß 
dor Augen hätten, und durch Dis 
ſes Mittel von Sünden fernerg 
abgehalten, die Kunft wohl zu 
leben, und endlih wohl und 
glückjeelig zu fterben erlerneten. 


Es gienge dor Zeiten die Fra 


Sa in herum, in wem das befte Gluͤ 


glückfeeligers Des Menfchen eigentlich gegrüns 


’ 


* ein guter det ſeye? oder was den Menſchen 


wahrhafftig, und zum allermei⸗ 
ſten gluͤckſeelig made ? und ob 
zwar vil ihren Ausſpruch für das 
geitliche Wohlleben , vil für eine 
beftändige gute Geſundheit, vil 
für einen hoben Ehren » Stand , 
und groſſen Reichthum, vil für ans 
dere dergleichen Belt » Sreuden 
geben haben ‚hat Doch den eigent- 
lichen Zweck des menſchlichen 
Glücks Fein anderer fo gut getrofr 
fen, als der meltweife Antiſthe⸗ 
nes, indem er darfür — 
daß dem Menſchen aufErden fein 
beſſeres Gluͤck zum Theil kommen 
koͤnne ‚als /elicemmor:. Daß er 

luͤckſeelig ſterbe. Dann gluͤck⸗ 

ſterben, iſt ewig und allzeit 
glückfeeligieben. Ich mercke hon, 


Sibenzigſte Predig, 


fie meine werthe Zuhoͤrer erkennen 
die Wahrheit difes Ausſpruchs, 
darum verlangen , und mwüns 
ſchen ſie nichts mehrers, als - 
licem mori, daß ſie gluͤckſeelig 
fterben. Aber mie eitel iſt difer 
Wunſch, wie fruchtloß diß Vers 
langen, wann man ſich um die⸗ 
jenige Mittel nicht beſtrebt, durch 
welche ein gluͤckſeeliger Tod kan 
erlanget werden. Ein frommes 
Leben bringt nach ſich einen from⸗ 
men Tod, Wiltft du aber * 
leben, ſo mercke was mein hoch⸗ 


erleuchter Thomas à Kempis dir Thom, ä 
fagt. Scias pro certo, quia Mo- Kemp,l.a.c, 


rientem te oportet ducere vitam. 12. 
Du follft vorgewiß halten, du 
müffeft alfo leben, ale wur⸗ 
Be imerdar fterben, Gibt auch 
deſſen Die Urfach : zuantd zuiszue 
plus ibi moritur , tantö magis 
Deo vivere incipit. Als twollte er 
ſagen, derjenige fange recht an 
Ott zu leben, der ihme felbft 
durch Sfftere Betrachtung des 
Tods abftirbr. Quoridie ſchreibt 
Seneca ad Lucill. demetstur ali= 
qua pars vita, & tunc quoquey 
cum nefeimus, Täglich ‚da wir 
es auch nicht wiſſen, noch 
vermerchen, verliebren wir eis 
nen Theiljunfers Lebens , fan 
auch von einem jeden Menfchen 
gleih in der Geburt gefagt wers 
den. Ineipiebat enim mori. Daß 
er [bon Dorten anfange zu ſter⸗ 
ben. So laßt dann ung cben dis 
ſes zum einem Mittel Dienen„und 
durch 
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durch beftändige Betrachtung des 
Tods glückfeelig zu fterben erlers 
nen. 


Wie vil der Gedancken an 


”. 

Sogar dieden Tod zu einem frommen Les 
Heyen erin pen , mithin auch zu einem glück, 
Bi des fertigen Tod verhelfe , haben fo 


8. 


gar Die unglaubige Depden aus 
dem Liecht der Natur erkennt, 
und verftanden. Dannenhero was 
re bey den Egyptiern der Brauch, 
bey allen ihren Gaſtereyen, und 
Mahlzeiten muſte ein gewiß bes 
— Diener einen todten Kopf 
erumtragen, ſelbigen allen Gaͤ— 
ſten von dem oberſten, und vor⸗ 
nehmſten an, bis auf den gering⸗ 
ſten, und letzten jedem inſonder⸗ 
heit zeigen, und vorhalten, und 
darauf uͤberlaut ſagen: O ihr 
alle, die ihr daher kommen, euch 
mit Eſſen und Trincken zu erluſti⸗ 
gen, vergeſſet Doch nicht darbey 
des euch bevorſtehen den, und 
naͤchſt herbeykommenden Tods, 
ſehet an, und betrachtet diſe nun⸗ 
mehr abgehäute leere Todten⸗Lar⸗ 
ven ‚, als welche euch erinnert,daß 
Die Zeit und zwar unverhofft kom⸗ 
men werde ‚ felbiger euch völlig 
gleich und aͤhnlich zu machen. 
DifeAnmahnung an den Tod 


Zur Bermey: ware auc ihnen ein ſcharfes Biß 
dunadesgraß und ſtarcker Capezaum, den übris 


und Füllerey 


gen Fraß, und überflüflige Sauffe⸗ 
rey einzuhalten , jederzeit fein 
nüchter zu verbleiben , und in 
allen Difcurfen „. Sitten , und 


R.P. Marcell. Pfalzer, 2ob»Predigen. 


Gebärden groffer Zucht, und 
Erbarfeit fich zu gebrauchen ‚dan 


SAug.|.n, 


nibil fic d peccato revocat, quâm contra Pelag. 


Frequens mortis meditatio. "te 
jeuget austruckentlich mein hoch⸗ 
erleuchter aller ea ber wen 
liches thur den Wienfchen 
vom Boͤſen mebr abbalten, 
von Sünden beiler — , 
und zu einem frommen Leben beſ⸗ 
ſer und kraͤfftiger anſporren, und 
antreiben, ale wann er zum oͤff⸗ 
teren den bevorfiebenden Tod 
fleißig bey fich_felbften erwe⸗ 
get , und zu Gemuͤth fuͤhret. 

Eben difes vortrefflihenMits 
tels, wohl und unfträfflich zu le⸗ 


ben,bedientefich ein gewiſſer heyd⸗ —— 


niſcher Kayſer, und damit ihme 
die Gedaͤchtnuß, und Forcht des 
Tods jederzeit in dem Gemuͤth 
verbleiben moͤchte, lieſſe er einen 
ſcharfſchneidenden Saͤbel machen, 
auf dem diſe Wort geſchriben: 
Memento mori : Gedencke an 
den Tod! difen hangte er an eis 
nen zarten ſchwachen Seidenfar 
den ıhme felbften über feinDaupt, 
damit er allzeit in Forcht ftunde 
des Tods, und alfo niemahl das 

eringfte vorbey gehen möchte, 
r da fündhafft , und ungenem⸗ 
lich. Noch mehr dergleichen Bey⸗ 
fpihl Fonnte id) aug Der alten Hey⸗ 
Denfchafft herbeybringen. Aber 
difesift ſchon genug ‚und machet 
ung Ehriften hoͤchſtens zu Schans 
den! die wirnichtd , oder wenig 
an den Tod gedencken, dahin oh⸗ 
Uuuuu ne 
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ne Scheu, und Kuͤm̃ernuß in 
Sünd ‚ und Lafteren leben, nichts 
von dem gemiflen , und unauss 
bleibliben Tod wollen wiſſen 
noch hören , bereden uns faͤlſch⸗ 
lich, er ſeye noch weit von ung, 
indem er uns doch ſeine ſchneiden⸗ 
de Sichel ſchon an den Nacken, 
und Halß geſetzt. O daß doch ein 
ſolcher ſchneidender Saͤbel beſtaͤn⸗ 
dig in unſeren Gedancken uͤber 
uns hienge, wie behutſam wur⸗ 
de man ſeyn, wie fuͤrſichtig im 
Meden, wie zuͤchtig und eingezo⸗ 
gen in Sebärden ; mie from ,tus 


‚ gendfam , und unſchuldig unfer 


eben. So erinneret dann euch 
oͤffters eueres Ends, Anddchtige, 
laſſet euch niemahl ausfallen dis 
fen Sedanden, ich muß fleeben, 
Damit ihr alfo in allem, was ihr 
redet, was ihr gedencket, in als 
lem Thun und Laſſen den Tod 
foͤrchtet, und unſchuldig zu leben 

aufs forgfältigifte euch bifleiffer. 
Fraget mich einer ‚ zu was ein 

fo überläftige Öfftere Betrachtun 


10 2 
Be des Tods dienen ‚oder nußen fo 
je ? fo Hab ichjaDdifes bereits (dom 


Soͤnders 


gezeiget, daß nemlich derjenige, 


durch die E⸗ der ſich oͤffters Des Tods erinnert, 


rinnerung des 
Tods. 


eben darum fromm lebe, from und 
ückfeelig ſterbe. Ich zeige aber Dis 
es ferner , und beftättige e8 Durch 
ein Exempel. Es lebte in Welſch⸗ 
fand eingottlofer und verruchter 
Sfüngling,an deme nichs, dañ der 
ure Nahmen eines Chriſten zu 
en ware, kein Ermahnung, 


Sibenzigſte Prebig, 


noch Trohen, noch Bitten ſeines 
Beichtvatters wollte verfangen, 
und blıbe er allzeit der alte Suͤn⸗ 
der. Was Raths da demgeiſtlichen 
Seelen Hirten, welcher um Dis 
fesräudige und gleichfam verlohrs 
ne Schaaf Auflerift beforget wa⸗ 
re ? endlich nachdem der Beicht⸗ 
Vatter alles umfonft angewendet 
hatte , wollteer auch den legten 
Anfall wagen , gabe alfo dıfem 
feinem Beichtkind (zweifle —* 
aus goͤttlicher Eingebung) für 
ein Buß diſe auf: er ſolle, wañ 
er fchlaffen gehen wollte , ein Erus 
cifix Bildnuß zu oben der Bett⸗ 
ftart , wie auch zwey angezuͤnde⸗ 
de Wars Kersgen zu den Fuͤſſen, 
tie bey den Todtẽ zu geſchehen ges 
pflegt wird , ftellen , hernacher 
mit Ereuß s weiß auf Die Bruſt 
zu. Aermen indem Bert den 
od betrachten. Der Juͤngling 
folgte dem geiftreichen Rath fe⸗ 
nes geiftlichen Vatters, und (O 
tie heylſam ift es , feines legten 
Ende fich ſelbſt öffters ermahnen) 
diſe Betrachtung gienge ihm alſo 
tieff u Dergen,, Daß er fi gang 
zu GOtt bekehrt, und hinfüran 
ein frommeg, gottfeeliges Leben 

geführet. 
Ich begehre zwar nicht , An» 


IT. 
daͤchtig e Daß fie alle Naͤcht D !takaudp 
bey ihrem Bert vun Kırgen an: —* — 


zuͤnden, ſo wei 
glaube, es werde einjeder in oder 
neben ſeiner Bettſtatt haben die 
Bildnuß des gecreutzigten Hey⸗ 

lands; 
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lands ; dife dann wann er ſchlaf ⸗ Wann der Himmel mit dons «, ! 

fon geher , feheer nur wohl an, nervollen Wolcken angefüllt, te ar 

und gedende bey ihm felbften ; Bhes und Donner s Streich defio mehrer 
difer mein Ertöfer , den ich davor creugteiß Durch einander fahren, fol man in 

“ mir fihe, ift eben derjenige, der 


Eccl, c,7, 
V. 40 


mich nach aller Strenge , und 
Gerechtigkeit richten wird ; ich 
gehe jetzt ſchlaffen, weiß doch nicht, 
ob ıch wiederum auffteben merde. 
Dit taufend feynd friſch, und ges 
fund in die Ruhe gangen , Die 
man den anderten Tag todter ges 
funden,und aus dem linden Bert 
in Das Grab getragen. So nun 
aber diſe Wacht die legte, ich bin 
defien nicht veraemwift , bim ıch 
wohl bereit , vor Dem ftrengen 
göttlichen Richter zu erfcheinen ? 

wehe mir , fo ih in der Uns 
gnad , und ın einer ſchweren 
Suͤnd abfcheiden folte. Dife und 
Dergleichen heylſame Gedancken, 
fo. einer vor dem Schlaf zu Ges 
mürb nehmen wird , jweıfle ich 
gang, und gar nicht , er werde 
ſich ehender nicht in das Bert ru 
big nider legen , bis er fich völlig 
mit feinem GOtt verföhner, und 
duch eine wahre Reu in den 
Stand der Gnaden wird gefeßt 
haben. Mithin werden fie durch 
eigene Erfahrnuß befennen müfs 
fen, nichts nutzlichers, und heyls 
famerg feye demjenigen , ver fin 
frommes,tugendfames Leben fuͤh⸗ 


ren will, dann deröfftere, ernfts T 


liche Gedancken anden Tod: Me- 
morare noviſſima tun, & in @- 
termum non peecabig, 


bald hier bald dorten einfehla» Sorgen fr 


gen; da laufft man in die Kies 
chen, da klopfft man andas Hertz, 
da ſeuffzet und aͤchzet man, da 
muͤſſen Die Rofencräng und Bett⸗ 
bücher herfür. Warum diß? 
D Die Forcht des Tods ſchwebt 
dor den Augen, es möchte mich 
auch treffen. D armer, O blins 
dee Menfch! thuſt du das zu 
Zeiten eines ungeftümmen Wet⸗ 
ters, und auſſer diſem lebeft du fo 
frech, frey, zaumloß, ohne Forcht, 
fündigeft Peek, und muthmillig: 
fort, indeme hoch ich, noch du,. 
und feiner unter uns difen Aus 
enblick eben fo wenig vor dem 
od ficher a als in mitten eis 
nes graufamen Wetters; ob: 
ſchon heut deffen Fein Gefahr, und 
du noch Feine Kranckheit an dir 
vermerckeſt, biſt du doch keines⸗ 
weegs ſicher, noch kanſt dir ver⸗ 
ſprechen, daß du aus der Kirchen 
nach Hauß lebendig kommen wer⸗ 
deſt. Wann dann diſem alſo, 
der Tod uns ſo gewiß, nichts 
aber ungewiſſer dann die Stund, 
wie kommt es doch, daß ſo vil 
aus den Menſchen an nichts we⸗ 
nigers gedencken, als an ihren 
od: Ach laſſet doch nicht aus 
der Acht, daß ihr ſterbliche Men⸗ 
ſchen ſeyet, und keinen Augenblick 
dor dem grimmigen Tod ſicher 
Uuunu2 - der / 


Sibenzigſte Predig, 
Nimmt mid auch deſſen 
nicht wunder, Dann wo man des 


892 
der Tod hat tauſend Griflein 
- den Menfchen zu ertappen , und 


RL: 
arum geben 
die era 


in fein Garn zu bringen, dahero 
ſeyet allzeit bereit , weil er kom⸗ 
men wird, cut fur in nodte, ale 


* wie der Dieb bey eitler Nacht, 


13. 
MWird aber 


von vilen au 
fer. Acht ges 
laſſen. 


da man es am mindiſten endtrau⸗ 


et; wachet allzeit, und jeden Tag, 


den ihr anfanget, gedencket, vil⸗ 


leicht iſt diſer der letzte, ſo will ich 
mich dann befleiffen , diſen recht 
wohl und nutzlich anzumenden ; 
dann ıch hab ſchon längfieng zu 
fterben angefangen.  JMemento 
mortis tua & non peccabis , ift 


Der Ausfpruch des heiligen Vat⸗ 
ters Hieronymi. Gedence an. 


deinen Tod, fo wirft du nicht 
fündigen. 


Aber, D Blindheit, O Thors 
heit der Menſchen. Nichts ift 
ung fo gewiß als der Tod, jes 
doc) denckt man an nichts weni⸗ 
ger, dann den Tod, fo hoch auch 
immer die Gedaͤchtnuß des Tods 
dem Menfchen nothwendig ift, fo 


. will man es doch nicht erkennen, 


es gehet zu einem Ohr hinein, 
jum anderen hinaus, und ber: 
meinen ihrer nit wenig, der 
Tod feye noch meit don ihnen, 
wollen ihre Beſſerung in das Als 
ter verfchieben ; dahero ducunt 
zn bonis dies [uos, leben fie dahin 
ohne Sorg , frech, muthwillig, 
ohne Gewiſſen, in Sünd und 
Lafteren, wie e8 Der Brief vers 
mag. 


Tode vergiffet, da werden alle 
Lafter überhand nehmen ; welches 
klar andeutet der Königliche 
durch den Heil. Geiſt hocherleuch⸗ 
te Prophet David, an ſeinem 72. 
Pſalmen, da er alſo ſpricht: 
Wollt ihr wiſſen, woher es 
kommt, daß der Menſch alſo 
keck hinein fündige, und ſich in 
den Laſteren, als wie ein garſti⸗ 
ges Schwein in dem Koth ohne 
eintzigen Scheu herum weltze? 
ſehet, das iſt die Haubturſach, 
daran hanget das gantze Unheyl 


des Suͤnders: mon eff reſpectus eſ 72. v.4. 


morti eorum, Es ift Eein Aufs 
feben auf ihren Tod, zded te- 
nuit eos Juperbia , fist er glei) 
hinzu, & operti funt iniquitate, 
& impietate füa. Und eben dars 
um bat fie ergriffen die er 
farch, fie feynd ganz bedeckt 
mit ihrer Boßheit und Gott⸗ 
lofigkeit, ducunt in bonis dies 
Jwos , aber es folget gleich dar» 
auf, & in pundo ad infernum 
defvendunt. Sie leben frech 
und frey ibres Tode völlig 
vergeffen, aber in einem Aus 
genblich, den fie nıcht haben vor» 
sefehen, blaßt ihnen der grimmis 
ge Tod das Licht aus, und fah⸗ 
ren mit völliger Poft in die 
Hoͤll binunter, O Alii bomi- 
num u[juezuö gravi corde. O 
ihr thorrechre Menſchen⸗Rin⸗ 
der, wie lang noch werdet ibr 

euer 


in ſchwung. 
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Und fierben 
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euer Her mit all anderen eits 
len Gedancken beſchwehren, 
daß ihr des allernothwendigſten 
vergeſſet. Quid cogitatis mala in 
cordibus veflris ? voae gedencht 
ihr boͤſes in euren Kerzen, und 
verfprecht euch faͤlſchlich vil und 
fange Jahr, da euch fein Augen» 
blick gewiß ift, indem ıhrer ein je 
der ſchon laͤngſten incipiebat enim 
mori, zu ſterben angefangen, di/- 
pone domui tu= , quia morieris 
zu, & non vives. Bereitet euch 
vilmehr jegund Durch öffteren Ges 
danden des Tode, zu einem 
gluͤckſeeligen End eures Lebens, 
dann ihr werdet fterben und nicht 
Iebın. Si barbarorum ef}, in 
dies vivere , noftra eonfilia [em- 
piternum tempus ſpectare debent, 
fauter der ſchoͤne Spruch Cice- 
ronis. 1. 3. de Oratione. Wann 
die wilde grobe Leuch, die 
fid) aufs rauben und fteblen 
begeben, mit allen Fleiß dahin 
trachten; daß fie von zu 
Tag aufs wenigiſt zu leben ha⸗ 
ben, fo iſt es ſa billich, daß vers 
nuͤnfftiger Menſchen Anſchlaͤg 
auf das ewige gerichtet ſeyen; 
es gehen aber ae Anfchläg alss 
dann dahin, wann man fich wohl 
bereitet, glückfeclig zu fterben, an- 
fonften ergehet e8 ung, mie je 
nem, bon welchen Guilielmus 
Pepinus tra&. 4, ſuper confite- 
or. c. 2. folgendes ſchreibt: 

Ein vornehmer reicher Here 


* Buß hielte unter vilen Ehehalten auch 


einen Narren auf feinem Schloß, 
der ihme bil Kurgmeil machte. 
Nachdem er difen feinen Warren 
einsmahls neu von Fuß auf hat« 
te Fleyden laſſen, händigte er ihs 
me zugleich einen geoffen Kolben 
eın, nebft diſer Ermahnung: er 
follte difen Kolben bey leib feinem 
anderen geben, als der ein gröfs 
ferer Narr, dann er waͤre; das 
lieffe ihm dann der Narr gefagt 
ſeyn, und war ihm fein Kolb 
auch um vil Geld nicht feil. Uber 
ein Zeit begab es ſich, daß Be 
dachter Herr toͤdtlich erfranckte, 
da ſchickte er zwar fih zum Te⸗ 
ftament machen, aber gleichwie er 
* Lebszeiten, bey je ige Leib 
ſich wenig der Armen, und geifte 
lihen Sachen achtete, alfo lieſſe 
ee es auch bey einen gleichen je⸗ 
und bleiben, fhribe gu Erben als 
er feiner Guͤter die nächfte Bluts⸗ 
Sreund, des Allmofens aber, und 
anderer gottfeeligen Erbſchenck 
wurde mit feinem Woͤrtlein ges 
dacht. So geſchahe auch des 
beichtens, der letzten Weegzeh⸗ 
rung der Heil. Delung Fein eins 
tzige Meldung. nzwiſchen 
ieng das lamentieren, und nu⸗ 

eren im Hauß um, der — 
wurde bald fahren; der Narr 
ſolches hörend, lieffe eilends in die 
Kammer fuͤr das Beth, und 
ſprach: Herrle, ich höre, du wer⸗ 
deſt verreiſen, ift e8 wahr? wo⸗ 
bin aber ? ſeynd die Pferd ſchon 
oa die Kutſchen ſchon bes 

HHUN3 fpant? 


16. 
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fpant? bift du recht gerüft er 
der Herr antwortete, ıch weiß es 
nicht. Wie aber, fragte der Narr 
weiter, wie meit reifeft Du? und 
wie lang bleibft du aus? ein Mo⸗ 
nath? zwey Monath ? ein halbs 
Sn en gantzes Jahr ? der 

err fügte abermahl, ich weiß «8 
nicht. Und mann fommit dann 
wider ? fragte der Narr ferners? 
und der Krancke fagte mit einem 
Seuffzer: ach! villeihe nim⸗ 
merinehe. So, fagte der Narr, 
haft ein fo meite Reiß vor Dir, 
und weiſt ſelbſt nicht, ob Du wer⸗ 
deſt wieder fommen , und machft 
fo gar fein eingige rechte Anftalt 
zu einer fo langmürigen gefährlis 
hen Reiß; da haft du Deinen 
Kolben, (und zugleich legte erihm 
ben Kolben zu ihm ans Beth) 
dann du bift weit ein gröfferer 
Narr als id. Ein Narr bar 
zwar alfo geſagt, aber weißlich, 


und ſo vil dardurch bey ſeinem 


Krancken vermoͤget, daß er be⸗ 
kennet, der Narr habe die Wahr⸗ 
heit geſagt, darum er auch 
gleich beſſer, und mit allem Fleiß 
einem guten und frommen 
od bereitet hat. 
Was diſer krancke Edelmann 


Ricte tere in feiner gefährlichen Kranckheu 
—— unterlaffen , deſſen befümmeren 


vergefien, 


ſich auch wenig der Menfchen, fie 
vermeynen die Reiß in Die Ewig⸗ 
Seit bleibe noch lang verfchoben, 
Dahero bereiten fic fich keinesweegs 
darzu, welches doch täglich Durch. 


ſich gends zum wohl ſterben. 
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Erinnerung des Tods geſchehen 
ſollte; aber eben diſe begehen das 
groͤſte Narrenſtuck vor der Welt, 
und verdienen billich den Kolben. 
Dann was konte thorrechter 
ſeyn, als eben diſes, wiſſen, daß 
man den Leib und — elt ver⸗ 
laſſen, in die Ewigkeit abreiſen 
muͤſſe, ohne zu wiſſen, wohin und 
wann, ohneracht ſolchem, ſich 
dannoch nicht darzu richten, und 
reißfertig machen, ja fo gar kei⸗ 
nen Gedancken darvon ın das: 
Hertz einlaffen wollen. 


Ach Geliebte, weit ſeye von 
uns, daß wir alſo ſchaͤndlich un⸗ 
ſer ſelbſten vergeſſen, da uns noch 
Zen übrig iſt/ wollen wir ung 
zur Reiß fertig machen, und das 
mit wir niemahl deſſen vergeflen, 
folle beftändig in unferen Ohren. 
klingen Difes eingige Woͤrtiein. 
Morieris, du muſt fterben, Die 
eigene Erfahrnuß wird ung als⸗ 
dann lehren, wie vil diſes vers 
heiffe zum wohl leben, und fol« 
Os 
rieris, O diß eintzige Wort wohl 

Gemuͤth gezogen, du muſt 
rg mwırd allen verbottenen 
Wohluft verleyden, den hoflärs 
tigen die Flügel flugen, den geis 
Gigen Die Haͤnd lähmen, Den zor⸗ 
nigen und radgierigen Das Ge⸗ 
bluͤt kuͤhlen, den gefraͤßigen Speiß 
und Tranck verſaltzen, den un⸗ 
keuſchen den Kuͤtzel benehmen; 
denen neidigen das ſheih hr 

' 


17, 
Zum Zröfen 


e 2 


18%, 
Haben wir 
aller Orten 
Gelegenheit 


Nichts nutzlichers, als das Angebencken des Tods. 895 


verheben, den traͤgen aus der 
Streu treiben, und fein langſam 
nach und nach den Menſchen von 
dem ſuͤndigen abziehen, ihn auf 
heylſame Fuͤrſaͤtz leiten, und end» 
lich zu einem gluͤckſeeligen Tod 
fuͤhren, der da folget auf ein from⸗ 


mes Leben mittels der oͤffteren 


ernftlihen Erinnerung des Tode. 


So laßt uns dann Andaͤch⸗ 
tige mit Joanne Bodefrido eis 
nem gottfeeligen Biſchoffen zu 

ürgburg alle Augenblick bes 
reit vor dem Thor der Emigkeit 
ſtehen, und ung Öffters diſe we⸗ 

ige Wort juruffen, Morzeris, 
non vives, du Wirft fterben, 
und nicht leben, Geben wir 
jur Arbeit, oder in. die Ruhe, in 
ee Fruhe und zu Nachts, allzeit 
tollen mir ung Des Tods erinnes 
ren, alles was wir betrachten, 
was mir fehen, ein jedes Din 
wird ung Deflen ein Gedaͤchtnu 
machen. Bo mir anjıgo woh⸗ 
nen, haben vor uns andere ges 
wohnt; Dife feynd geftorben: in 
eben difem Beth oder Kammer, 
wo wir fhlaffen, feynd andere 
verſchiden. Wie offt betretten 
wir jenes Ort, wo man uns mit 
nechſten hinlegen, oder einſchar⸗ 
ren wird. Wasmwrd ung aber 
alsdann all anderes nuß:n ; wann 
wir auch Die gange Welt gewin⸗ 


am 


nen, und beynebens — Seel 
durch einen unſeeligen Tod ver⸗ 
liehren. Quid prodeſt homini, 
fi mun univerfum lucretur, * 
anima verd [us detrimentum 
patiatur, 


19. 
Wann wir einftens in dem —— * 
Todt⸗Beth dem Tod ſchon nahe! bedenden. 


werden daligen, O da werden 
wir wuͤnſchen, daß ich in meinem 
Leben oͤffters an Tod gedenckt, 
und ein frommes Leben gefuͤhret 
hätte. Fac ea, que moriens fa- 
a fuiffe velis. Gibt allen eis 
nen treuen Rath ein Chriſtlicher 
Poet: Mein Menſch thue und 
würde jetzt alles das jenige, 
fo du in deinem Tod + Derh 
wünfcyen thaͤteſt, daß du in 
deinem Leben gethan bätteft, 
Das erfte wırd feyn, O daß ich 
mohl und ftomm gelebt hätte ; 
das geſchicht, wann du dich Öffs 
ters bey Lebszeiten des Tods er» 
innerft. Hoc fac, & vives. Thue 
dann Difes jetzund, gedencke offt 
an Tod, und Durch diſes Mirrel 
wirſt du nicht allem von Sünden 
fiherlich abitehen, fonderen auch 
den Weeg der Tugend und Ruß 
mir groſſem Eofer und B ſtaͤn⸗ 
digkeit wandren, und ſchluͤßlichen 
durch Öfftere Erinnerung des 
Tode rue zu dem 
ewigen Leben» 


ER 
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Regiſter 
ler merckwuͤrdigen Materien, welche 
in diſen Predigen zu finden ſeynd. 


Ai der Prophet Fommet denen 
Rerfolgten finnreich zu hülff.322 
Ablaß, der heiligen Gürtel » Bruders 
ſchafft feynd unzahlbar vil. 179. 2175. 
225. as ein Ablaß feye? 223. 
Derfelben mehrer Gattungen. 224. 
Der heiligen Gürtels Bruderfhafft 
ordentlich befchriben. 225. Werden 
wenig gefhäßet 263._Seynd von 
groflem Werth und Würdigfeit. 265 
Adel, Welcher der wahre fye? 362 
Agatha, die Heil. Sungfrau und Mars 
tyrin, ein Patronin wider dag Feur. 
32. Hat ihre Jungfrauſchafft Chris 
o gefchenefet. 335. Bleibt mitten 
in der Gefahr unverleket. 338 
Allmofen,, wird zur Ruhe der Ders 
ftorbenen ausgefpendet. 863 
Altar, derfelben Einweyhungs + Ges 
daͤchtnuß, fol jährlich begangen mer» 
den. 394. Werden von denen Engs 
len bemwahret. 395 
Altare-Sacrament. Sihe Sacra⸗ 
ment des Altars. 


keine 
290 
Anna, die heilige Groß» Mutter annoch 
im Leben heilig, und vollfommen. 572. 
Ihre Pflegs Kinder ſeynd glückfeelig. 
74. Vermag vil bey GOtt. 57% 
Sa fehr barmhirkig. 579. Sonders 
bar denen fterbenden. 580 
nn Fe a ‚der anderte 
eraphifche Engel. 499. _ Ders 
licht fi allein in die oöitlice Schoͤn⸗ 
heit. 503. Verlanget die Marter. 
504. Ein Eyferer für die Evangeliſche 
Armuth. 106. Ein hocherleuchter 
Prediger. zog. Bekehret die Suͤn⸗ 
der. sır. Würcker groffe Wunder. 


sıy 

Arch, Noe, ein Vorbild, oder Figur 
der mahren heiligen Kirchen. 20, 
Des Bunds , hat das Sfraelitifche 
Volck erfreuet. 121 
Arme, die Fromme fennd reich an Tu⸗ 
* 639. a GOtt 
verſorget. 641. Und beſchuͤtzet. 642. 
Haben einen gluͤckſeeligen Tod hof 
en. 


Anatolius , findet bey Maria 
nad. 


Regifter. 


1.643 Ihr Eigenthum iſt dee Beyſpibl, gutesiftman dem Naͤchften 
. 562 


immmi.s4r. Derfelben Gebett ver⸗ 
mag vil bey GOtt. 855 


Armurb, ein verſchreyter aber glückfees 
ligee Stand» 63. Ein Schmeiter 
aller Tugenden. 


Ars, ein beft erfahener der Heil. Se⸗ 
baftianus. 317. Wird trefflih bes 
lohnet. 326 


Artʒney⸗ Runft, wird hoc gepryſen. 
319 


Ave Maria, andaͤchtig gebettet, wie 
nutzlich, ift in einem Erempsl zu erfes 
hen. 249 
Augen , deren Unbehutfamkeit hat vil 
um Fall gebracht. 341. Der Deil. 
— und Martyrin Catharinaͤ 
wie Tauben » Aygen. 649. ollen 
allein auf GOtt gerichtet ſeyn. 662 


B. 


Aum, verſchidener ſeltſame Eigen⸗ 
ſchafften. 208 


Bebarrlichkeit, allein verdienet bie 
Eron. 708 


Bekehrung, die geſchwinde iſt noth⸗ 


wendig. 521. Muß beſtaͤndig ſeyn. 
125 


Beruff, zum wahren Heil. Glauben 
ein groſſe Gnad. 17. 23. 25. * 
zuſchaͤtz n. 26. Wie man demſelben 
nachkommen ſolle? 


| 27. 
. P. Marcell, Pfalzer, Lob; Predigen. 


zu geben ſchuldig. 


Bruderfehafften , biethen geiftli 
Waffen an die Dand. ı ; 
Gürtel S.Monicz; oder Mariaͤ dom 
Troft ift gleich einem irrdiſchen F 
radehß. 206. Der Heil. Guͤttel Ur⸗ 
forung beſchriben. 210. Gebett ſoll 
andaͤchtig verrichtet werden. 257. 
Sleichet der Berfammlung der HH⸗ 
Apoſtlen. 221, Des Heil. Joannis 
von Nepomud wohin de ‚und 

Abſehen gerichtet? 400. ihe. Ab⸗ 
laß, Guͤrtel. 


Brunnen⸗Feſt, haben die alte Römer 


jährlich begangen. 219 
Buß: Biber , loͤſchen aus das Hoͤl⸗ 
len⸗Feur. j30 


C. 


Atharina, die Heil. Jungfrau, und 
Marivrin trachtete allein nach GOtt. 
652. Bedauret der Heyden Blind⸗ 
heit. 654. Verweiſet dem Kayſer feis 
ne Shorbeit. Sr, Bekehret die Welts 
torife. 676. In Peyn, und Martir 
beharrli. 657. Wirdvon GOTT 
— 658. Berachtet das Lieb 
ofen Des Kayſers. 659: Beſtaͤndig 
bis in Tod. 660 
Cetharina Racovifia , die Heil. Jung⸗ 
frau empfanget groſſe Gnaden don 
dem Heil. Geiſt. | 269 


Xxxxx Ceder⸗ 


Regifter. 


Ceder s Baum, wachſet ſehr hoc. 
713 


Chriftue, tie inniglich er den Mens 
ſchen geliebet. ss. Iſt über alles zu 
” fieben. 56. Wird von frommen Sees 
fen geliebet. 58. 59. Lehret mit feis 
nem Beyſpihl Die Gedult. 64. ie 
Demuth. 65. Den Orhorfam. 1 
Sein leben aufErden ware ein be ” 
ehr⸗ 

842 


dıges Leyden, 700. Iſt unfer 
meiſter. zZ 
Communion, die Heil. den Abgeftors 
benen ſehr nutzlich. 835 
“Creug., das Heilige ift ein ſtarcker 
Maft» Baum. 728. Beſchuͤtzet den 
Leib. 730. Ein Schröcen des Höllis 
ſchen Feinds. 731. Dardurd wird 
efeegnet die Erden. 732. Haltet im 
aum das Feur. 732. Bringet Die 
Gefundheit, 733: Beſchuͤtzet Die Seel, 
wie eserfahren der Heil, Einſidl An- 
- tonius. 734. Iſt ein fülles Ruhe 


Ort der Seelen, 735. Bühret zum 
ewigen Leben. 736 


D. 


DEwuth ‚ follen wir von Chriſto ers 
lernen. 6 


Diamant, ein groffes Meifterftuck der 
Natur. 376 Dat die Würcfung des 
Magm ts an fi. 384 


Dreyfaltigkeir , die allerheifigifte wird 
von allen Geſchoͤpfen geehret. 469. 


Aber nicht von allen Menfchen. 470. 
Wie fie folle geehret werden? arı. 
482. Soll in der Kirchen angebettet 


u €, 
Infprechungen,innerliche des Heil. 
Geiſts ein ſonderbare Gnad. 30, 
Haben wundervolle Krafft. 32. Iſt 
aus Exemplen zu erſehen. 33 Denen 
Einfprehungen muß man folgen. 34. 


werden bey vilen fruchtloß. 36. Seynd 
hodzufhägen. 4o 
Zinzüg, der alten Nömeren wurden 
prächtig gehalten. 583 


Elteren, follen ihre Kinder hüten 
vor böfer Gielegenheit. 33%. Gus 
te8 Beyſpihl den Kinderen geben. 

563 

Empfängnuß Marid ‚ fihe, Maria. 

Efiber , erhaltet dem jüdifdyen Volck 
das Leben. Ä 78 

Ewigkeit, was ſeye ewig leyden. 5729 


ExercitiaS, Ignatii, von groſſer Krafft, 
und Wuͤrckung. 595 


wi 


3. 


geafur, deffen Peynen entfeklich, 
© 263, Unvergleichlih groß. 264 


Fran- 


Refgiſter. 


Franciſcæ, der Heil. Roͤmerin Hertz 
ein angenehme Wohnung GOttes 
des Heil. Geiſts. 28 


Francifeus Serapbicus, der Apocalyp⸗ 
tifche — 499 


Francifcus Xaverius, ein grofler Ads 
ler. 656. Sein firenge Abtödrung, 
658. Bedienet Die Krancke. 668, 
Seine einfame Gemuͤths Verſam̃⸗ 
lung. 670. Demuth, und Liebe 
GOttes. 672. Schwere Arbeit, und 
—* rei von feiner 

efhmernußabgehalten werden.67 
Arbeitet ae ‚ und Nacht. 675. 

Leydet vil Ungemad. 676. Beherr⸗ 
fher die Elementen. 677. 
ret die Gößens Tempel. 678. Uber, 
windet herdiſch fich felbften. 679. 
Ware todtim Leben , und im Tod 
lebend. 685. Iſt allem abgeftorben. 
687. Ihme ſelbſt Durch die Abtoͤd⸗ 

fung. 688. Seine tieffe Demuth. 690. 

Bleibt nad) dem Tod annoch unvers 
weſend. 692. Wird von allen Ele⸗ 

- menten geehret. 693. Durch Wun⸗ 
derzeichen verherrlichet. 694. Wird 

von allen , ſo gar auch von denen Ke⸗ 

. geren gepryfen. . 695 








G. 


GEbett /ll gemeines vermaqvil. 253. 
255. 259. 273. 277. Warum das 
allgemeine kraͤfftiger , dann Das bes 
fondere ? 281, Das allgemeine hoch⸗ 


Zerſtoͤh⸗ 


zuſchaͤtzen. 282. Durch das allgemei⸗ 
ne wird Petrus aus den Banden bee 
freyer. 252. Das Heil. Gebett nus 
get den Derftorbenen. 835. 851, 


Geburt, der Heiligen wird mit Wun⸗ 
derzeichen verherrlichet. 380, Marid. 
fihe Maria. 


Bedult, lehret uns Chriftus mit eiges 
nem Beyſpihl. 64. 


Gefangene, muͤſſen offt mit theuren 
Werth erloͤſet werden. 265 


Gegenwart BÖttes , deſſen Erifies 
rung haltet ab von Sünden. 801, 
Der befte Antrib zur Tugend. 807. 
Soll niemahl unterlaffen werden. 


810 
Gehorſam, ſollen wir von Chriſto er⸗ 
lernen. 67 


Geiſt der heilige, verlanget das Her 
der H.Francilc®.28. Deſſen Ankun 
ein groſſe Gnad. 270. Deſſen Ankunfft 
wundervoll. 448. Sehr guͤttig gegẽ eis 
nem Suͤnder. 451. Iſt gleich einer 
liebvollen Mutter. 843 


Gelegenheit, boͤſe muß man flihen.336. 
. Sin der böfen feynd ſchon vile gefal⸗ 
len. 337 


Georgius, Der Heilige Martyrer ein 
arfmüirhiger Held. 347. Ein faps 
ferer Soldat. 318. Allzeit unverdns 

derlich. 349. Widerſetzet fich uners 
ſchrocken dem Tyrannen. 351. In de⸗ 
nen Peynen unuͤberwindlich· 313. 

—X 2 PLN 


Regifter. 


Wird von GOtt in der Martır ge 


Gefeltfchafft, gefährliche muß man flies 


en. 341 
Geſellſchafft IJEſu, ein weltberuͤhm⸗ 


tee Heil. Orden. 597. Deſſen Lob. 
667. 


Blauben, ohne den wahren iſt das Heyl 
nıcht zu hoffen. 19. Wird durch die 
Arch Nocvorgebildet. 20. Macht ung 

u Kinderen GOttes. 21. Und glück, 
66 21, Der lebendige iſt nothwen⸗ 
dig. 293. Deſſen Abgang ein Urs 
fprung der Lafteren. 294. Und Urſach 
der Trägheit. 295. Treibt ung zum 


guten an 296 
Glaubigen, deren Zahl wie Mein, wird 
finnreich in einem Apfel entworffen. 


22 
GSOtt, ift ein liebvoller Vatter. 303. 
Traget Serg für uns. 304. War 
rum wir ihne lieben follen ? 538. Sei⸗ 
ne Ehr und Glory follen mir enfrig 
beförderen. 543. Iſt an allen Orthen, 
800. Wasfür Gnaden er uns mit 
theile. 340 


Gürtel, haben Chriſtus ſelbſt, und 
Marıa um die Lenden getragen. 161. 
Märid wird hoch verehret. 162, Zu 
deſſen Ehr wird eine berühmte Bru⸗ 
derſchaffi aufgerichtet. 165. Soll hoch 

chäget werden. 166. 192. Das 
eigentliche Kenn » Zeichen der Dip 
Kinder Marıd. 173. Dardurch fie 


an Leib, und Seel werden beſchuͤtzet. langen. 


175. Iſt der Dieneren Mariaͤ groͤ⸗ 
ſte Zierd 184. Und Staͤrcke. 189. 
Wird mit Exewplen beſtaͤttiget. 190. 
Sürtels Beuderfchafft gleich einem 
fruchtbariften Baum. 209. Erin 
neret uns der Sterblihfeit. 234 


9. 


Bilige, verehren hilft Dil zu einem 

guten Tod. 233. Ihre Fürbitt febr 
Fräfftig. 238. Seynd jederzeit unfer 
ingedenck. 239. Wird mit einemCps 
empel von dem Heil. Cxfario beftäts 
tiget. 240. Ihnen follen wir in Tus 
genden nachfolgen,aar. Warum ihs 
re Seft- Täg begangen werden ? 494 
Leuchten ung mit dem Beyſpihl der 
Tugenden. 532 


Hertz, Des Menfchen , wie es befchafs 
fen? 4. Iſt GOtt die angenehmſte 
Wohnung. 29. Muß gleich denen 
Meer» Mufchlen zu Denen göttliben 
Einfprehungen eröffnet ſeyn. 37. 
Soll zu denen göttlichen Einfpres 
chungen nicht erharter feyn. 39. Soll 
völlig zu GOtt gerichtet feyn. 472 
Von gangen follen wir GOtt lieben. 
535 Beſtaͤndig. ‚536 


Her JEſu, fihe. IEſu Hertz. 


Simmel, wird durch das allgemeine 
Gebett, mie eine Veſtung, eroberef. 
280. Müffen wir durch Streitten — 

35 

Him⸗ 


Regiſter. 


Himmelfahrt Mariaͤ, ſihe. Marig. 


Hoffnung, des ewigen Heyls treibet 
an zum guten. 546 


Hoͤll, wird durch den ſiedenden Keſſel 
voraebildet. sı9. Wie entſetzlich fie 


feye ? 523. Daureterig. 529. Wird 
durh Buß⸗Zaͤher ausgeidfche . 530 
Hoſen⸗Band/ mird in ‚Engelland, mit 

einem Nirterorden verherrlichet. 163 


J. 


Sg An Logder Verſtorbenen ift ſchon 
im alten Teſtament gehalten worden. 
358. Wie er folle begangen werden? 

859 


Ef Here , einem goldreichem Berg 
 perglichen. 1. Ein groſſer Schat. 3. 
Deſſen Schmergen wegen Dem bers 

fohrnen menfchlichen Geſchlecht, 4 
Deffen Liebe. 6 Wird auf dem Dels 
berg geängftiget. 8: Aus lauter Lies 
be. 9. Leydet am Creutz aͤuſſerſte Ders 
laſſenheit. 11. Willig dem Menſchen 

12 


gu Lieb. 

Ignatius , der Heil. Drdens » Stiffter 
verfahret fireng wider fich felbften.587 
Widerfetzet fih der Ketzerey. 588. Iſt 

- zur Auferftehung der Heyden. 92. 
593.3um groffen Aufnahm der Keil. 
Catholiſchen Kirchen. 593. Zu Wis 
der Einführung der Sromkeit, 194. 
Zur Aufrichtung eines neuen Si 


Drdens. $97 
LuocentiusIIl, Roͤmiſcher Pabfterlans 


‚get durch Mariam bie Erledigung 
246 


aus dem Fegfeur. 


6 oannes von Nepomuck, ein koſtbari⸗ 


fir Diamant. 377. Mıt gtoſſer 


Weißheit verſehen. 383. Seine Vers 


ſchwigenheit. 386, Ein gütiger Alls 


“ mofengeber. 387. Ein allgemeiner 


Nothhelffer. 389. Ein Sreud des 
Himmels, und der Erden. 393. Eyf⸗ 
De vor die Ehre GOttes. 397 

ird aller Orten verehret, 401.419. 
8 481. Ein zierlich⸗ und ſtarcke 

aulen der Kirchen. 407. Sein Eyf⸗ 
fer,und Andacht. gıı. Starck gleich 
dem Marmor. 413. Glorreich in der 
Marter. 414. Liebte inniglich Mari⸗ 


‚am. 415. 430. Barmhertzig gegen 
„ben Armen. 417. Ein mädtiger 
er en 418. Ein zweyter 


ngel. 425: Springer bey einer ver⸗ 
mweiflenden Suͤnderin. 432. Don 
ugend auf mit dem Heil. Geiſt ero 


- füllet. 437. Wuͤrcket groſſe Wun⸗ 


der. 444. Ein allgemeiner Troft Vat⸗ 


ter. 448. 465. Ein gürtiger Beicht⸗ 


Batter. 452. Hilf in Gewißens 
Mengften. 455. Ein Batter der Ars 
men. 455. Kommt denen Armen 
twunderbarlich zu Hilf. 450. Mit den 


Gaaben des Heil. Geiſts ausgeziehret. 


62. Bringt wunderbarlich Die ver⸗ 
eobrne Geſundheit. 466. Dat GOtt 
von Jugend auf geliebet. 1: Ein 
enffervoller Prediger. 474. Ein hoch⸗ 
erleuchter Beichtvatter. 476. Deſſen 
Zunge annoch undirfehrt. 489 


Krrrr a Ju⸗ 


Regifter, 


Jugend, iſt unbeftändig. 365 


Yungfraufcbafft, ein Föftlicher Schatz. 
—— Wie zu bewahren? 335. Wird 
von vilen wenig verforget. 336 Sel⸗ 
be zu erhalten muͤſſen die fünff Sin 
verſchloſſen werden. 339 


8. 


Kr , deflen Seftalt reißet an zur 
Liebe. 35. Munteret auf zum Streit. 
AR 63 


Rirch, die wahre wird Durch die Ars 
chen Noe vorgebildet. 20, auch durch 
Den geheimnus⸗ vollenLeuchter Zacha⸗ 
riæ. 757. Gleichet dem Firmament. 

813. Teen Einweyhung ſoll jährs 

lich begangen werden. 8ı4. Will 

GOtt felbft geehret haben. 825. & 

was fie eingemepher feye? 827. Ein 

Audientz ⸗Saal —— 

Wie man ſich darinnen zu verhalten 

habe? 832 


Rleid, hochzeitliches iſt die Liebe gegen 
GOtt. 310 
leider» Pracht , ift ein Fallſtrick vis 
len unbehurjamen. 342 
Rriegss» Bünde , ift allzeit hochgeſchaͤ⸗ 
tzet worden. 160 
R 
Eben, des Menſchen ifteinbeftändis 
ger Streit. 18 


Lenden, muͤſſen wir, als Reißfertige, 
umguͤrten. 182 


Liebe GOttes, gegen dem Menſchen 
erhellet aus der Menſchwerdung des 
Sohn GoOttes. 42. Wie maͤchtig 
ſie geweſen? 46. Wird von denen 

Menſchen wenig erkennet. so 


Liebe, Tygranis gegen feiner Ehege⸗ 
mahlin, 54. Gegen Mariam mıe fie 
folle beſchaffen fehn ? ur: Gegen 
SHrt ein hochzeitliches Kleyd. 3 10. 
Allen nothwendig. 311. Gegen 
GOTT mie fie folle be Hafenfepn ? 
313. Grofle gegen TTtin 
einem Elcınen Knaben. 314. Liebe 
GHttesder gröfte Schab. 473. Wie 
vortrefflich fie ſeye. 533. des Naͤch⸗ 
ens bey den erſten Chriſten. s48 
ie auch dife folle befchaffen feyn ? 
562 


M. 


Adler wird durch Mariam wunder⸗ 
barlich beym Leben erhalten. 289 
Waria, ihre Himmelfarth wird durch 
Figuren vorgebildet.69.Kan uns alles 

erlangen. 70. Iſt die hoͤchſte Koͤni⸗ 
gin Himmels, und der Erden. F 
Die maͤchtigiſte nach GOtt. 72 Die 
barmhertzigiſte. 1%, Ein Bronnen 
der Önaden. 78. Darnach alle Ges 
ſchlechter gefeufiger. 80. Eın Mutter 
des Königs der Königen. 85. Ihr 
Geburt bringt Freud dem Himmel, 
und der Erden, 85. Ihr oroſſer — 
alle 


Regiſter. 


walt. o0. Will allenbeyfpringen.oı. 
Iſt ein Foftbarer Thron des goͤttli⸗ 
hen Salomons. 94. Run ohne Ma⸗ 
ckel. 97. 111. Don höchfter Wuͤr⸗ 
digkeit , als eine Murter GOites, 
58. Die Schönfte an Leib, und Seel. 


100, Voller Gnaden. 103. Ein Buch; 


des Lebens. 108. Ihre Pfleg- Rinder 
koͤnnen micht veriohren geben. 112. 
Wie ſie folle geliebet werden? 117% 
Eın lebendige Arch Das Bunde. 122. 
Emobſigerin derHöllen. 124. dringt 
uns alle Öinaden zumegen. 125. Des 
fonders im Tod⸗Beth. Fer Wırd 
mit einem Exempel beftättiget. 128. 
Aus allen die Schönfte. 131. In ihr 


rer reiniften Empfängnuß. 133. 135.. 


Iſt ein Geheimnußsreihe Wolcken. 
146. Ein Gnadenvoller Regenbo⸗ 
gen. 169. Kan ung alles erhalten. 


172. Unfer einge Zuflucht. 173. Ma⸗ 


rid dienen ift Die groͤſte Ehr. 185. 
Stehet bey im Tod ıhren Pfleg⸗Kin⸗ 
beren. 196. Ein lebendiger Bron⸗ 
nen. 212. Ein Zufludt, und Wut 
ter der Sterbenden. 134. Wird mıt 
Eremplen bemwifen. 235. Em Berg 
der Zuflubt. 244. Befüger ung 


— einer Rahab. 245. Mit einem 
erg vergliben. 247. Erwerber ung: 


den Heil. Geiſt. 275. Ein Lehrmeis 
fterin aller Tuaenden. 287. Liebet jes 
ne, ſo ihr in Tugenden nacfolgen. 
258. Ein Lehrmeifterin des Glaus 
bens. 297. Bringet eın groſſe Süns 
derin jur Buß. 299. Em Lehrmei⸗ 
fterin der Hoffnung. 305. Kommet 
einer frommen Frauen zu Dültf. 306, 


a. ‚ muß forgfältig verwahret 
en. 


Iſt unſer Hoffnung: 307. Are Liebe 
gegen GOtt. zii. 5 
Snaien, 818. Scheinet auch an die 
Suͤnden. 820 


Menſch iſt erſchaffen, daßer GOTL 
anhange. et nt ei 


Meß Ed ‚fie, O d i 
nn Pte Opfer du de 


Monica, die Heil. Mutter Auguflinz 
erlernet von Maria, toie fie ich in ıh, 
tem Witrib s Stand befleiden fol, 

| "162 
wer⸗ 

339 

Wutter eine ſorgfaͤltige, liebe ware 

Anna die Murter Tobid. 197 


% 


N. 


| Yracfolgen follenwir Maridin denen 
Tugenden. 286.291 Das haben vil 
fromme Seelen gerban. 291. ft 
Das Kennzeichen eines from: n Rinde, 
292. Sollen wir Ehrifio, alsinem 
£ehrmeifter: © © * 842 


Nicolaus, der Heil. Biſchoff erfreuete 
fih ın Trangſalen, und PVerfols 
gungen. 794. Iſt ein — ———— 
Steurmann. 737. Ein maͤchtiger 
Beſchuͤtzer. 738 Em fonderbarer 
Patron der Schiffenden. 739 


Noch⸗ 


Re 


gung. 325. Einfonderbarer Parren 


wider Die Peſt. 327. Seine Bilds 
nuß gibt einen ag Schweiß 
von ſich. 329. Ein auserwaͤhlter 
atron des Bayrlands. 329. Dis 
m follen wir ung anbefehlen. 330 


Seegen, vaͤtterlicher fehr Fräfftiger. zar 
Seel, dieunfterbliche wird offt weniger 
verforget , dann der Leib. 523. Iſt 
pilen Gefahren unterworffen. 728. 
at ein Tempel GOttes. 798... 838. 
enen Armen im Segfeur feynd mir 
ſchuldig beyzufpringen. 878. Was 
ung darzu bervegen folle ? 88x 


Sodalis, eines frommen Marianifhen 
herrliches Bepfpibl. 293 


Srarckmuͤthigkeit, der HH. Marty⸗ 
ver. 34). Des Heil. Georgii Mars 
tyrers. 347. Was die Chriftliche 
eye? 347. Sollen wir von dem $ 

“ Georgio erlernen. 372. Zweyer HD. 

- Brüder, und Martyeer Primi, und 

“ Feliciani. er 484 

Storchen, ‚ die junge tragen groffe Lies 

be gegen denen Alten. Ä 882 


Süunder, ein groſſer erhaltet. durch 
_ Mariam wahre Belehrung. 203 


T. 


Apfetet, fie , Starckmuͤtbig ⸗ 
Tberefia , die heilige Jungfrau mitder 
fiegprangenden Reuterey Des bers 
- Jiebten göttlichen Salomonis vergli⸗ 


er. 

chen. 602. Ihre Begierd zur Mar⸗ 
ter. 606, Ra 606, Liebe ges 
gen GOTT. 607. 630. Wird mit 
einem Nagel Shi vermählet. 608, 
Ihre ftrenge Abtödtung. S1o. 824. 
Weißheit. 612. 627. Leydet Ders 
folgungen. 615. Kranefheiten. 616. 
624. Wird von demböfen Feind vers 
Folget. 625. ihre hocherleuchte 
Schriften. 628. Ein Erneuerin des 
uralten Carmeliter » Ordens, 628. 
Machet ein fhmeres Geluͤbd. sr. 
Rerlangte immer mehrer zu leyden. 
632. Bedauret den Untergang diler 
Seelen. 632. Stirbt aus Übermaß 
der Liebe, 633 


Tod , unglückfeeliger eines derſtockten 
ı Sänders.39. Gluͤckſeeliger der from⸗ 
men Pfleg⸗Kinderen Marid. dr 
128. 194, Beſonders in der Heil, 
Gürtel Bruderſchafft. 200. Wir eis 
len immer näher — 7 
ein guter erhalten ? 233. Der ſitt⸗ 
liche ein Urſprung des Lebens. 684. 
Deſſen oͤfftere Gedächtnuß bringt ei⸗ 
nen guten Tod. 88% Sogar Die 
Heyden haben fich deflen erinneret. 
889. Dur deſſen öffteres Ange 
dencken wird ein geoffer Sünder ber 
kehret. 290. Deflen Dergeflenheit 
ein Urſach der Sünd , und Lafter. 
892. und — 
thorrechters, dann des Tods ver⸗ 
geſſen. —— 893 
Truͤbſalen, ſollen uns nicht abhalten 
von der Liebe GOttes. 7 Send 
Die beſte Güter. 695. Das wa 
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ehe Zeichen der Gnaden⸗Wahl. 702. 
ie man ſich darein ſchicken ſolle? 


705 
Tugend, machet den Menſchen groB. 
367 


Lygranes, liebte inniglich feine Gemah⸗ 
lin. 54 


u. 


UParicus der Heil. Biſchoff lehret 
mit feinem Beyſpihl den Naͤchſten 
fieben. 558. Ware forgfältig für das 
Heyl der Seelen. 161 


Vertrauen, ſollen wir veſtiglich auf die 
Guͤte GOttes. 301 


Vitus der Heil, Juͤngling, und Mar⸗ 
turen hat ſich fruͤhezeitig zu GOtt bes 
Eehret. 521. Kunte von GOtt nicht 
mehr abgezogen werden. 525 

Unzucht, sin ſchaͤdliches Feur. 333 


® 


WSißheit, iſt ſeltſam bey der Ju⸗ 
- gend. 361 
— — „ſihe, Truͤbſa⸗ 


Wolcken, von GOtt gebraucht gu ſei⸗ 
nen Geheimnuffen. a * 


E. 


menes, ein frommer Layen 
*— alle ſeine Wut Saba 
elen. 


3. 


zungen ‚ unverfehrte des Heil. Jo⸗ 
annis von Nepomud ein Schreibs 
Feder GOttes des Heil, Geiſts. 437. 
Gibt von dem Menſchen Zeugnuß. 


439 


armen 883 
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